’ HE eh 


J en ’ 7 
eh: — 
ae J—— 
J— 


— z —— 
ie 


alın 


Er 


—— 
—— cher 
at 


5 
* 
er 













Al 
RI dr] 
a le Ylı un [4 
BIN TE TE ENT 
1 J—— 
J 


Afbatziire sh 4 * 
B— 
9 HAN: Ri TE Fur 


® 
x 
N 
Kl hard ADS ——— 









RR JJ—— 
J 







He 
Ah 
9— 


HER 
J 





— Per Sind 
ar Be 


44»; 















—* ei —— man 
ur —— — — 
Ka Te BR 


” 
vr 
2* * 





seta, 
—— 


Gar CIOF.C 





HARVARD 
COLLEGE 
LIBRARY 





Befhreibung 


des 


Kurfürſtenthums Heſſen 


Aunız 
©. Zandan. 


„Was man nicht kennt, lann man nicht 
lieben; Bürgertugenden gebeihen nur 
ba, wo Liebe zum Vaterlande herricht.” . 


a Kaffel. 


Drud und Verlag von Theodor Fiſcher. 
(3. 6. Krieger’ ſche Buchhandlung). 


1842. 





“en 


un 


A arvarıl College Library, 
. 23 June :891, 
From the Library of 

of, EB, W. GURNEY. 


& 
RN 

Si 
Ns 


Ko 


"TG 


Seiner Hoheit 
dem 


Kurprinzen und Mitregenten 


Friedrich, Wilhelm von Heſſen 


in tieffter Ehrfurcht zugeeignet 


von 


dem Verfafler. 


* 


namens m Tu MORRITFINT, 


2 “ R FR —3 2 * —* 
nee ee ET 
x 
PER SPP Bu moment 


slim! nad 


Digitized by Google 


Vorwort. 


M 





Nouſſeau ſagt in feinem Werke über National⸗Erziehung: 
„Ein Kind muß, ſobald es die Augen: öffnet, fein Vater 
land jehen, und bis es ftirbt, muß es nichts mehr fehen, 
als dieſes. Ach will, dag wenn der Menſch leſen lernt, er 
Sachen Iefe, die fein Vaterland betreffen; daß er im zehnten 
Jahre alle Erzeugniffe veffelben, im zwölften alle Pflanzen, 
alle Wege, alle Staͤdte deſſelben, im fimfzehnten veffen 
ganze Gejchichte, im jechszehnten alle Gefege vefjelben: kenne; 
dag es in feinem Vaterlande nicht eine ſchöne Handlung; 
einen berühmten Marm gebe, von: venen nicht fein Gedächt— 
niß und fein Gerz voll iſt, und von denen er ‚nicht. im 
Stande fey, Rede und. Antwort zu geben.“ 

Aber. wie meit ſtehen wir noch von Diejem großen 
ſchönen Ziele! :Sogar die Mittel fehlen uns noch, um und 
demfelben näheren zu können. Während vie Werfe, melche 
der Kunde des heſſiſchen Landes gewidmet find, meiit mit 
zu weniger Berückſichtigung ver Geſchichte die Geographie 
zu jehr vorwalten laffen, find. dagegen die: rein hiſtoriſchen 
Werke größtentheils zu ftreng wiffenfchaftlich gehalten und ge— 
wiffermaßen nur ‚für Die, Fleine. Zahl ver Geweihten beftimnit, 
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als dag fie dem größeren Theile des Volkes zugänglich feyn 
koͤnnten. Es find darum vor allem zwei Werke, welche ung 
noch fehlen, eine populäre Landes- und Ortäbefchreibung und 
eine in gleichem Sinne bearbeitete allgemeine Gefchichte unferes 
Landed und Volkes. 

Unter dem erftern denke ich mir ein Buch, welches 
Geographie und Gefchichte mit; einander verbindet, denn beide 
ftehen in jo inniger DVerfnüpfung, wie Gegenwart und Ver— 
gangenheit, jo daß Feines ohne das andere gedacht werben 
kann. Zwar wird. eine vollſtändige Landesfunde ewig ein 
Seal bleiben, indem: dazu jo umfaflende Kenntniffe gehören, 
wie fie bei dem. Einzelnen ſich niemals vereiniget finden. 
Aber mag. dieſes Ziel immerhin- auch. unerreichbar ftehen, 
fo muß doch einmal ein größerer Schritt gefihehen, durch 
welchen der Weg zu demfelben erweitert und mehr geebnet 
wird. Einen folden Schritt habe ich nun in meinem gegen- 
wärtigen Buche verfucht. Sch fage verfucht, weil ich nicht 
wünſche, daß daſſelbe als etwas andered, denn als einen 
Berfuch, als eine: Grundlage, betrachtet werde, auf ver fich 
Bollfommenered erheben joll.; In wie weit ich meiner Aufgabe 
entfprochen habe, muß ich freilich der Beurtheilung Anverer über- 
laffen, darf aber wohl die Berjicherung ausſprechen, daß ich, 
fo meit meine Kräfte es zuließen, redlich darnach geftrebt 
babe, obgleich ich auch. eben fo offen befenne, daß mein 
Gefühl mir deutlich vie Kluft bezeichnet, welche zwifchen dem 
Gewollten und dem Vollbrachten ſich ausbreitet. Auch von 
eigentlichen Irrthümern werde ich nicht frei ſeyn. Wenn 
ber Serthum aber jchon an und für fich mit. der menjchlichen 
Schwäche verbunden ift, jo wird Jever eim Irren um jo 
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begreiflicher. und Hoffentlich auch um fo verzeihlicher finden, 
der die Schwierigfeiten zu mürbigen weiß, mit melden das 
Sammeln eined eben jo umfafenden, als verjchienenartigen 
Materialed verbunden if. Dem fo reichhaltig auch im All- 
gemeinen unfere hiſtoriſche Literatur ift, jo war ich Doc 
genöthigt, von den meiften Orten mir das biftorifche Bild 
erft jelbft zu fchaffen. Ich werde deshalb jeven Rath, jede 
Berbeflerung, jeve Vervollftändigung, welche mir gebracht 
wird, dankbar annehmen, ja, mögen hierdurch alle Vater- 
landsfreunde fogar auf das Dringenpfte erjucht jeyn, mich 
mit ihrem befieren Wiffen zu unterjtügen, damit ich dadurch 
in den Stand gefegt werde, fpäter Vollkommeneres zu Tie- 
fern. — Da ich weniger für ven Gelehrten, ald für den Ge- 
bildeten im Allgemeinen gearbeitet habe, jo habe ich mich 
aller Duellen- Angaben enthalten; ich hätte dieſes auch 
ſchon deshalb thun müffen, um den Umfang meines Werkes, 
der ohnedem ſchon die anfänglich gezogenen Gränzen weit 
überfchreitet, nicht noch mehr auszudehnen. Ebenſo habe 
ih nur Diejenigen Orte aufgeführt, von denen ich etwas 
Bemerkenswerthes zu erzählen vermochte, indem ich dabei von 
der Anficht ausgehe, daß mit dem nadten Namen und allenfalls 
der Zahl der Häufer und Bewohner zu wenig Intereffe ver- 
bunden ſey, als dag ver Plag für wirklich Wiſſenswerthes 
dadurch bejchränft werben follte. Einer der jchwierigften 
Punkte in der Bearbeitung war die Darftellung ver Ge- 
birge. Wir befigen feine größeren Gebirgäzüge, welche 
dem Lande ganz gehören; alles ift vielmehr Stückwerk. Ich 
bin lange mit mir darüber zu Nathe gegangen, und habe 
mich zulegt entjchloffen, in dem erften Buche mich auf eine 
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allgemeine Schilverung zu bejshränfen, und erſt bei’ ver Bes 
fehreibung ver einzelnen Bezirke auf. eine ſpezielle Beichreibung 
einzugehen. Läßt ſich auch. gegen dieſe Weiſe Manches. eiti- 
wenden, jo hat fie wenigftens doc den. Bortheil, daß ſich 
das Spezielle zu, dem Speziellen fügt, und die Geſtaltung 
des Bodens fidy mit dem Dertlichen enger verbindet, jo daß 
fish, durch das .eine das andere leichter erläutert. : Die Höhen- 
Angaben find ſämmtlich nach rheinländifchem Maape beftimmt. 
Schlieglih fage ih noch meinen wärmſten Dank für 
die. vorzüglich in ftatiftifcher Hinficht reichhaltige Unterftügung, 
welche mir von den verfchiedenjten Seiten zu: Theil. geworben 
ift, und durch die ich in ven Stand gefeht worden bin, 
gar Vieles zu geben, worüber ich mir ſelbſt Feinen Aufſchluß 
zu verfchaffen gemußt hätte *). Zwar iſt Manches auch zu 
jpät eingetroffen und Anderes fogar völlig ausgeblieben. 


Kafjel, am Spylvefter- Abend 1841. 


G. Candau. 


*) So verdanke ich die Darſtellung der geognoſtiſchen Verhaͤltniſſe 
(S. 40 — 48) dem Architekten Herrn H. Reuſſe. 


Juabaltu. 
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Erfter Mbfchnitt. 


Ueberblif der Entwicelungsgefchichte des kurheſſiſchen 
Staates. 


Die Urgefchichte aller Völfer wird durch ein dichtes, undurchbring- 
liches Dunkel verhüllt. Auch in unferen vaterländifchen Thälern waren 
fiber ſchon feit vielen Jahrhunderten Menſchen heimiſch, ehe und bie 
Geſchichte die erfte Kunde davon gibt. Diefe erfte Kunde haben mir 
den Römern zu verdanfen, die, weithin alle Völker unterjochend, auch 
zur Bezwingung Germaniend ihre Heere ausſandten. Julius Cäfar, mel 
her zuerft den Rhein überfihritt, belegt die germanifchen, Völfer noch 
mit dem allgemeinen Namen der Sueven, und erft die fpätern römi— 
ſchen Schriftfteller unterſcheiden die einzelnen Volksſtämme und nennen 
darunter auch die Katten, die Bewohner des heutigen Heſſens. Um ſich 
gegen die Einfälle der nördlichen und öſtlichen Völker, namentlich der 
Katten, in das der römifchen Herrſchaft unterworfene Gebiet zu ſchützen, 
Hatten die Römer bald nach dem Beginne unſerer chriſtlichen Zeitrechnung 
ein mächtiged Bollwerk aufgeführt, welches aus einem tiefen Graben und 
einem: hohen mit dicht verfihlungenen Bäumen bedeckten Walle beftand, 
den f. g. Pfahlgraben. Obgleich feitvem beinahe zwei Jahrtauſende verfehrmun- 
den find, fo Haben fi doch noch zum Theil großartige Reſte davon 
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erhalten. Dom Nheine aud am Taunus bingehend, zog diefes Bollwerk 
an Butzbach, Grüningen und Hungen vorüber, überfchritt bei Wichterd- 
bach die Kinzig, und lief über den Speöhard zum Maine und weiter 
bis zur Donau. Groß und .erhaben ift das Bild, welches der römifche 
Gefchichtfchreiber Tacitus von dem Volke der Katten entwirft: „Des 
Katten Körper — fo lautet die Eräftige Schilderung — ift abgehärtet, 
feine Glieder find gedrungen, fein Antlig ift troßig, noch höher aber 
bad euer feined Geiſtes. Groß ift fein Verftand und feine Schlauheit. 
Sie fegen fih Erwählte vor, gehordyen den Vorgeſetzten, kennen die 
Schlachtordnungen, wiſſen günftige Gelegenheiten zu beachten, fchieben 
den Angriff auf, theilen den Tag ein, verſchanzen ſich des Nachts, halten 
das Glück für zweifelgaft, Tapferkeit für gewiß, und — was fo felten 
und nur durch die höchite Ausbildung des Kriegsdienftes möglich ift — 
fie bauen mehr auf den Heerführer, ald- auf das Heer. Ihre ganze 
Stärke beſteht im Fußvolf, welches fie neben den Waffen noch mit Eifen- 
geräth und Mundvorrath belaften. Andere ziehen zum Schlachtgetümmel, 
die Katten aber ziehen zum Kriege. Selten lafjen fie fi) auf Streifes 
reien und unvorbereitete Kämpfe ein. — Gin Gebrauch, der bei andern 
deutfchen Völkern nur felten und da nur von den Muthigften geübt 
wird, ift bei den Katten allgemein. Der nämlich, daß fie von dem 
Augenblid an, wo fie, dad Knabenfpiel verlaffend, in die Schlachtreihen 
treten, Bart und Haar nicht berühren und erft nach eines Feinded Er 
legung den gemweihten, dem Giege verpfändeten Schmud des Haupteẽ 
ablegen. Nur über Blut und Beute enthüllen fie die Stim, und erfl 
dann vermeinen fie den Dank für ihr Dafeyn bezahlt, und des Vater 
landes und der Eltern fic wert bewiefen zu haben. Nur den Feigen 
und Thatenlofen bleibet der Wuſt. Außer dem trägt jeder der Tapferften 
einen eifernen Ring, fonft ein Zeichen der Schmach, gleichfam als Feſſel, 
bis die Erlegung eines Feindes ihn löft. Den meiften Katten gefällt 
biefe Sitte. Schon det graues Haar den Kern ihred Heered, ber den 
Blicken der Feinde jo wenig, ald denen der Ihrigen fich entzieht. Diefer 
beginnt jede Schlacht, bildet immer die erfte Schlachtreihe, ein fchred- 
licher Anblid; denn- auch der Friede fogar verleiht dem wilden Antlige 
feine milderen Züge. Keiner hat Haus und der ober eine fonftige 
Sorge, wohin fie fommen, empfängt fie gaftfrei der Wirth und fo ver 
zebren fie fremdes umd verachten eigened Gut, bis endlich bed Alters 
Erſchöpfung jo harten Dienft unterfagt.” 
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Die Hauptſtätte des Fattifchen Volkes war ber fteile Gudensberg 
( Wodansberg) und dad an defien Fuße liegende Maden (Mattium). 
Hier Fam das Volk zufammen, um alle allgemeinen Angelegenheiten zu 
beraten, um über Krieg und Frieden zu befchließen, um das Verbrechen 
zu richten, und endlich, um feinen Gott zu verehren. Als Germanifus 
(15 3. n."Ch. ©.) die Katten umvermuthet überfiel, verbrannte er auch 
diefen Hauptort. Aber wie bei diefem Zuge, fo vermochten die Römer 
auch bei allen übrigen Zügen durch das Land der Katten niemald einen 
dauernden Beflig darin zu gewinnen und mußten vielmehr ſtets wieder 
binter den Pfahlgraben zurückweichen. Darum findet man in Heſſen 
auch nirgendd Ueberrefte römifcher Vauwerke, moran das Land jenfeitd 
des Pfahlgrabens ſo reich iſt. 

Unter Kampf und Streit, bald mit Römern, bald mit Nachbarn, 
gehen Sahrhunderte vorüber, bis endlich um die Mitte des. dritten Jahr- 
hunderts der Name der Katten: unter dem der Franken verfchmwinbet, 
um erft Jahrhunderte ſpäter unter veränderter Borm, unter dem Namen 
der Heffen, wieder aufzutaucdhen. 

Nachdem die Wogen jened großen Völkergewühles, welches wir 
unter dem Namen der Völkerwanderung, Eennen, fich wieder gelegt hat» 
ten, erhob ſich die Herrfchaft der Merovinger, deren weites Reich bets 
nahe ganz Deutjchland und Frankreich umfaßte. Als aber dieſes Gefchlecht 
in Weichlichfeit verfanf, wuchs die Macht der Föniglichen Hausmeier, 
von denen endlich Pipin der Kurze, der Sohn ded großen Karl Martell, 
der That nach lange ſchon unbefchränkter Herrfcher, die Krone bed 
Neiches ergriff und dieſe auf fein Haupt fegte (752). Er wurde da— 
durch der Stifter eined mächtigen Königsgefchlechtes, welches nad) Pipin’s 
großem Sohne Karl, das der Karolinger genannt wird. Doch ſchon 
unter Karl Martell hatte. für Heffen eine neue Periode begonnen, denn 
Winfried war erfchienen, um das Volk zum Chrijtenthume zu befehren. 


Damald mar Heſſen in mehrere größere Bezirke getheilt, welche 
Gaue genannt wurden, die wieder in Fleinere, in Centen (Hunderte) 
und in Marken oder Weiler zerfielen. Dem Gaue ftand ein Graf, der 
Eent ein Gentenarius, der Mark aber ein Marfrichter (Dorfgraf) vor. 
Der Graf, der fein Amt von Könige empfing, war der oberfte Führer 
im Kriege und der oberfte Nichter. Vor ihm wurden alle allgemeinen 
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. Angelegenheiten des Gaues verhandelt, wurden die böhern Verbrechen 
beftraft und alle Streitigkeiten. über Grundeigentum entſchieden. Es 
geſchah dieſes am geheiligter Gerichtsſtätte (Malſtätte) unter: freiem Him— 
mel, und das Urtheil wurde durch die ſämmtlichen freien Grundbeſitzer 
des Gaues erkannt (gewieſen), der Graf aber hatte daſſelbe auszuſprechen. 
Der Centenarius, der unter dem Grafen ſtand, übte auf ähnliche Weiſe 
an offener Stätte die Nechtöpflege der Cent, gleichwie der Marfrichter 
die der Mark. 

Diejenigen Gaue, welche fich über das eigentliche Heſſen ausbrei— 
teten, waren « j 

1) der heſſiſch-ſächſiſche Sau; zu dieſem gehörte der ganze 
Kreis Hofgeismar und der nörblichfte Theil des Kreifes Wolfhagen. 

2) Der Leinegau, umfaßte unter anderm auch dad am rechten 
Weferufer liegende heſſiſche Gebiet. 

3) Der heſſiſch-fränkiſche Gau zog von dem heſſiſch- ſäch- 
fifhen Gaue aus gegen ©. über das füdliche Walde und beinahe 
ganz Nieverheffen, bis vor Alsfeld - und oberhalb Hersfeld, öftlich 
aber bis zur Wafferfcheide zwifchen Fulda und Werra. 

4): Der Oberlahngau umgriff ganz. Oberheffen, reichte ſüdlich 
bis über den DBogelöberg hinaus und öftlich bis an die Ufer der 
Fulda und Haune. 

5) und 6) die Germarmarf und der Ninggau umfaften das 
Stromgebiet der Werra, jene nörblich, dieſer ſüdlich, von Hede— 
münden bis Danfmarshaufen hinauf. J 

Damals waren die Ebenen und die weiteren Flußthäler längſt ſchon 
angebaut, und wenn auch der größte Theil des Gebirges noch von dich— 
tem Urwalde bedeckt wurde, fo war es doch auch da nicht menfchenleer. 
— Die Bewohner theilten jih in Freie und Unfreie oder Hörige. 
Jene nur bildeten das eigentliche Volk und waren die Herren des Bodens, 
dieſe dagegen ſtanden unter einem Herrn; ſie bauten das Feld, durften 
feine Waffen tragen und konnten nicht im Gerichte erſcheinen. Auf dem 
Herrenhofe (Brohnhof) mohnte der Freie, um den Herrenhof herum 
aber die Hörigen auf Nebenhöfen, welche Huben oder Hufen genannt 
wurden. — Bon der Religion der alten Heſſen ift wenig befannt. 
Sie hatten mehrere Gottheiten, vom denen die höchſte Woran war. 
Den Göttern geheiligte Orte waren unter andern zu Gudensberg, zu 
Geismar bei Friglar, auf dem Weißner x. Sie glaubten an eine Kort- 
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bauer der Seele und eine Vergeltung nad) dem Tode. Der Körper des 
Hingefehiebenen wurde verbrannt und die in irbener Urne gefantmelte 
Aſche unter einem Hügel von Steinen und Erbe beigefegt. Noch haben 


fi derartige Hügel, weldye wir Hühnengräber nennen, in Heffen 
viele erhalten. 


Diefes find die Umriſſe zu einem Bilde von Heſſen vor der Ein— 
führung des Chriſtenthums. Im Jahr 722 erfchien nun Winfried, bes 
fannter unter feinem geiftlihen Namen Bonifaz, um die Heffen zum 
riftlichen Glauben. zu befehren, Er errichtete zu Amödneburg eine Zelle, 
“ predigte und taufte. Doch erft, nachdem er es gewagt hatte, die heilige 
Eiche bei Geismar zu füllen, begann der Glaube ded Volkes an feine 
Götter 'entfchiedener zu mwanfen und das Chriftenthum tiefere Wurzeln 
zu ſchlagen. Durch Bonifaz erhoben fid) Kirchen zu Amöneburg, zu 
Bürberg, zu Briglar, zu Fulda ꝛc. Das Chriſtenthum, wie es unfere 
damals befehrten Böreltern übten, beftand jedoch nur in ber Beobachtung 
von äußeren Formen, neben.venen fi) noch viele heidnifche Gebräude 
erhielten. — Als fpäter der chriftliche Glauben über den größten Theil 
des deutſchen Bodens verbreitet worden war, wurde eine Eintheilung der 
Kirchen getroffen, um die firchlicyen Angelegenheiten leichter leiten zu 
Fonnen. Es würden Didzefen gebildet und dieſe, meift auf den Grund 
der Abgränzung in Gaue, in Archidiakonate getheilt, von deren jeber 
wieder in mehrere Landdechaneien mit einem Exzpriefter zerfiel. "Beinahe 
das ganze Ältere Heffen Fam unter die Didzefe des Erzbisthums Mainz. 


Karl der Große begann den Kampf mit den freiheitliebenden 
Sachſen, den nörblichen Granznachbarn der Hefien. In diefem 30 Jahre 
dauernden Kriege hatte auch Heffen vielfach zu leiden, theils durch Heered« 
zuge und Standlager, theild durch öftere feindliche Einfälle. — Das Amt 
der Gaugrafen wurde allmälig erblid und aus den Beamten wurden 
Ebherren. Während einige nur Theile der Gaue (nur einzelne Eenten) 
erwarben, erwarben andere ganze, zuweilen -audy mehrere Gaue, und e8 
entftanden dadurch Orafichaften. — Schon frühe treten einzelne Gefchlechter 
durch größere Macht unter den andern hervor. Vorzüglich ift diefes im 
en und 1Oten Jahrhundert mit jenem heſſiſchen Grafenhaufe der Fall, 
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aus welchen Konrad zum Könige der Deutfchen erwählt wurde. (911): 
Als der Glanz dieſes Haufed zu erbleichen begann, ftieg ein anderes 
empor, das falifch-wormfifche Haus, aus dem der deutfche König Konrad 
der Salier entſproß. 

Doch erft mit dem 11ten und 12ten Jahrhundert werben die Oe— 
ſchlechter, welche ſich in die Herrfchaft von Heſſen getheilt hatten, deut⸗ 
licher. So ſaßen im hefftfchen Sachſen die Grafen von Warburg, von 
Malsburg, yon Reinhaufen, von Winzenburg, von Nordheim u. a., 
bald mehr bald weniger begütert; an der Werra die Grafen von Bilftein, 
von Nordheim ac.; zwifchen der Edder und Fulda die Grafen von Beld- 
berg; von Maden bid über Kaffel und bis zur Lahn das wernerifche 
Grafenhaus; an der Schwalm und bis zur Fulda und Zahn und ſüdlich 
bis in die Wetterau die Grafen von Ziegenhain und Reichenbach; im 
Norden von Oberheffen die Grafen von Battenberg, und in defjen Süden 
die Grafen von Gleiberg, von Solms, von Merenberg u. a. Außer 
diefen befaßen auch die geiftlichen Stifter noch anfehnliche Bezirke, fo 
das Erzbisthum Mainz, das Bistum Paderborn, und die Abteien Hers⸗ 
feld und Fulda. 


Als das elfte Jahrhundert ablief, hatte ſich Vieles bereits anders 
geſtaltet. Die großen weiten Wälder waren gelichtet, und, ungeachtet 
verheerender Kriege, das Land ſchon reich, ſogar bis tief in's Gebirge, 
angebaut. — Die Gauverfaſſung war zerfallen und nur ſtückweiſe lebte 
fie unter verſchiedenen Formen in den Centen noch fort. Das Urtheil 
murde nicht mehr von allen Freien, fondern nur noch von bejtimmten, 
vom Volke erwählten Richtern, den Schöpfen, gefprochen. — Aus den 
alten Grafengefchlechtern oder denen, welche größere Theile des Gaues errun« 
gen, hatte fich der hohe Adel gebildet, aus den alten Freien, welche ſich in Die 
Dienfte der Großen begaben, bildete fid) der niedere' Adel. Auch ver ehes 
mals freie Landbebauer war den Mächtigern zum Theil hörig geworben. 
Statt wie früher alle Freien unter dem Grafen, zogen nur noch die 
Bafallen unter der Führung des Lehnsheren zum Kriege. — Außer den 
alten Klöftern zu Fulda, Hersfeld, Sriglar und Amöneburg, waren neue 
zu Kaufungen, Wetter, Hachborn, Spiedfappel, Hafungen, Helmars- 
haufen sc. entftanden. Mächtig war die Geiftlichfeit emporgeftiegen,. und 
ige, Oberhaupt, der Papft, vemüthigte die Könige der Erde. — Die 


Schule zu Fulda war eine der berüßmteften in ben beutjchen Landen 
geworden, und wie Marianus Seottus zu Fulda, fo ſchrieb auch 
Rambert von Aſchaffenburg zu Herofeld vortreffliche Jahrbücher. 


Eines der begütertften Gefchlechter in Heſſen war das f. g. werne⸗ 
riſche Grafenhaus, das mit dem Grafen Werner von Grüningen 1121 
erloſch. Seine Beſitzungen kamen zum Theil an ein anderes Grafens 
haus, an das der Giſonen von Gudensberg. Aber kaum hatte Graf 
Giſo ſich wenige Monden. feines neuen Beſitzthums erfreut, ‚aldi der Tod 
ihn ebenwohl Hinwegnahm. Graf Giſo hatte Feine Soͤhne ſondern nur 
eine Tochter. Diefe Tochter war-mit dem Grafen Ludwig von Thürin- 
gen vermählt, und brachte dadurch ihr wäterliches Befigthum auf ihren 
Gatten, der im Jahre 1130 zum Landgrafen von Thüringen erhoben 
murde. So kamen Heffen und Thüringen unter eine Herrſchaft, und 
blieben mehr als 125 Jahre vereinigt. Das Befigtfum in Heffen wurde 
während dieſer Zeit anfehnlich gemehrt. Als mit dem. Tode des Königs 
Heinrich Raspe der Mannöftamm des thüringifchen Haufes im Jahre 
1247 erlofh, erhoben außer mehreren andern zwei Haupt Prätendenten 
ihre Anfprüche auf die erledigte Erbſchaft. Landgraf Ludwig hatte mit 
feiner Gemablin, der fpäter unter die Heiligen verfegten Eliſabeth, eine 
Tochter Sophie Hinterlafien, die an den Herzog Heinrich von Brabant 
vermäblt worden war und die nun für ihren dreijährigen Sohn als Erbin 
auftrat. Der andere war Heinrich der Erlauchte, Markgraf von Meiffen, 
deſſen Mutter aus dem thüringifchen Haufe entiproffen war und der ſchon 
früher vom Kaifer eine Anmwartfchaft auf die Landgraffchaft Ihüringen 
und die Pfalzgraffchaft Sachfen erhalten hatte. Wenn auch im Allge— 
meinen über die Theilung einig, war man im Einzelnen doch ftreitig, 
und ein verwüftender Krieg wurde erft gefochten, ehe beide Theile fich 
ded ruhigen Beſitzes ihres Erbtheils erfreueten. Der Markgraf erhielt 
nämlich Thüringen und Sachfen, Heinrich von Brabant aber Heifen. 


“ 

Die Zeit. der Herrichaft der thüringifchen Landgrafen über Heſſen 
war eine Zeit vielfachen Ningend und Strebend. Es entjtanden die 
Kreuzzüge nach dem heiligen Sande, um bafjelbe der Gewalt der Saras 
jenen zu entreißen, und erzeugten eine .allgewaltige Aufrüttelung ber 
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Bevölkerung Europa's. Diefe wurde zwar gelichtet, und fremde Kranke 
beiten und frembe Laſter wurden mitgebracht, aber der Volksgeiſt wurde 
belebt, die Sitten wurden veredelt, Kunft und Wiffenfchaft, Handel und 
Gewerbfleiß wurden gehoben. Aus den Kreuzzügen entfeimte auch das 
. Ritterwefen. — Zahlreicher wurden in dieſer Periode die Klöfter, zw 
Breitenau, zu Haina, zu Oermerode, zu Lippoldsberg, zu Hofgeismar, 
zu Kaffel, zu Haida 2. hatten fi neue erhoben. Zu Reichenbach und 
Marburg hatte ſich der Deutfhe, zu Wieſenfeld aber der Iohanniters 
Orden niedergelaffen. — Gegen Ende des 12ten Jahrhunderts beginmt 
der Adel Geſchlechtsnamen anzunehmen, er wird und nun deutlicher und 
tritt uns Schon im Anfang des 13ten Jahrhunderts im zahllofer Menge 
entgegen. Wenn biöher nur der hohe Abel feſte Burgen gehabt," fo 
begann jetzt auch der niedere auf den Bergen des Landes ſich trotzende 
Wohnungen zu errichten. Mit dem 13ten Jahrhundert hebt auch bie 
Periode der heffifchen Städte an; denn im 12ten Jahrhundert Hatte 
Heſſen noch feine. Ihre Bewohner wurden theils aus den Freien, theils 
aus den KHörigen, die Dadurch ebenwohl frei wurden, genommen. Die 
Städte hatten eine eigene, von ben Landgemeinden durchaus gefonderte 
Berfaffung, hatten eigene Gerichtöbarfeit, hatten das Waffenreht, und 
waren im Gegenfaß zu den Burgen des Adels bürgerliche Feſten. 
Wenn auch ein Theil unferer vaterkindifchen Städte insbeſondere auf den 
Betrieb der Gewerbe und des Handel begründet war, jo hatte der grö— 
Bere Theil, und namentlich der fpäter angelegte, dody mehr nur einem 
militairifchen Zwede feine, Entftehung zu verdanfen, und die Hauptquelle 
der Nahrung feiner beinahe ganz aus den nächften Dörfern entnommenen 
Bewohner bricb vor wie nach der Uderbau. — Bon den Gauen waren 
zum Theil nur noch Namen und Bezeichnungen erhalten. Nur bie 
Eenten, wenn auch vielfach zerriffen, beftanden noch fort, erhielten aber 
bald meiftens den Namen von Gerichten. Wer mehrere folcher Gerichte 
befaß, der vereinigte Diefe zu einem Amte, welches mit der dazu gehd« 
rigen Hauptfeſte verknüpft wurde. in aus dem Adel entnommener 
Amtmann hatte die Sorge für den Schuß, ein Nentmeifter hatte die 
Iandeöherrliche Defonomie zu beftellen und die Einkünfte zu erheben, und 
ein Schultheiß die Gerichtsbarkeit zu üben. Doc find dieſe Aemter nicht 
immer getrennt, und finden fich, vorzüglich die beiden letztern, auch oft 
in einer Perfon vereinigt. Im Uebrigen war die Regierung einfach und 
vereinigte fi in dem Bürften und feinem Rathe, der aus einem oberjten 
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‚Schreiber und mehreren Rittern beſtand. Zur Seite der Meglerung 
flanden aber die aus der Nitterfchaft und den Städten zufammengefegten 
Landſtände. — Wiffenfchaften und Poefle waren belebt worden, und 
bie leßtere vorzüglich hatte an dem landgräflichen Hofe auf der Wartburg 
eine gefchügte Stätte gefunden. Es war das Zeitalter ver Minnefänger, 
In Heffen fang Herbord von Friglar fein Lied von Troja. Auch Die 
Baufunft war Hoch yeftiegen und ſchuf die erhabenjten Werke; fie‘ er» 
lebte in dieſer Periode eine neue Oeftaltung. Im 12ten Jahrhundert 
folgte ‚man noch den maurifcyen Muftern; man baute mehr in die Fläche, 
als in die Höhe, und bei allen MWölbungen wurde der Halbkreis zu 
Grunde gelegt. Man nennt diefen Bauſtyl den byzantiniſchen. Wir 
fehen ihn noch an den Kirchen zu Hersfeld, Breitenau und Fritzlar, an 
der Pfalz zu Gelnhaufen und an dem Thurme zu Hajungen. Im Ans 
fange des 13ten Jabrhunderts entwidelte fich aber der eigentlich deutfche - 
Styl, der man gewöhnlid) den gothijchen nennt. In feinen Wölbungen 
berrfcht der Spigbogen. Seine Mufter find gleichfan der Natur ents- 
nommen, und gleich der deutichen Eiche, ftreben feine Werke, Ehrfurcht 
und Andacht erweckend, taufendäftig zum Himmel empor. An der Kirche 
zu Gelnhauſen liegen noch beide Style im Kampfe, an der Eliſabeths— 
kirche zu Marburg fpricht der deutſche ſich aber ſchon in feiner Höchften 
Reinheit und Vollendung aus. 


Landgraf Heinrich I. von Heffen, weil. er als Kind nach Hefien 
fam, gewöhnlich das Kind von Brabant genannt, wurde der "Stamms 
vater des jeßt noch regierenden Fürſtenhauſes. Die Beftgungen, welche 
er erbielt, waren etwa folgende: Kaſſel mit den ehemaligen Gerichten 
an der Ahne und Neuftadt, die Aemter Wolfhagen, Gudenöberg, Beld- 
berg, Homberg, Melfungen, Xichtenau und Rotenburg, Ulrichſtein, 
Grünberg, Homburg an der Ohm, Nordeck, Biedenfopf, Marburg und 
Wetter, fowie die Städte Alsfeld, Frankenberg und Franfenau. j 

Aber aud) diefes Befigthum bot hoch durchaus Fein zufammenhäns 
gendes und, gejchloffenes Ganzes dar; mächtige Grafen und Freiherren, 
ein meift noch unabhängiger Adel; reiche geiftliche Stifter, und eine 
nicht Fleine Zahl von Klöftern zerftückten und zerriffen das Gebiet auf 
mannichfache Weiſe und gaben ihm das Bild von einem Infelmeere. 
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Wie ein breiter Strom trennte namentlich die Grafſchaft Ziegenhain Die 
beiden heffifchen Hauptprovinzen Mieder- und Oberheffen. 


Klein nnd vielfach zerjplittert war ſonach das Erbe, welches der 
Enfel ver Heiligen Elifabetb erhielt. Aber Heinrich begann ſchon frühe 
zu erwerben und fein Beſitzthum zu runden, und feine Nachfolger unter- 
liegen nicht, ihm in dieſem Streben zu folgen. 

Heinrichs Regierung fiel zu einem großen Theil in jene unruhvolle 
Beit, welche die deutfche Gefchichte mit dem Namen des Zwifchenreiches 
bezeichnet. Er hatte ſchwere und harte Kämpfe zu beftehen und einen 
trogigen, nach voller Unabhängigkeit frebenden Adel zu beugen; 
ja feine Kinder fogar erhoben die Waffen gegen ihn. iner der 
fchwerften Kriege war jedoch der, welcher fih mit dem Mark 
grafen Heinrich dem Grlauchten wegen der thüringifchen Erbſchaft 
erhob. ALS endlich 1264 der Friede zu Stande Fam, erhielt Heinrich 
darin anfehnliche Befigungen an der Werra abgetreten, namentlich Eſch⸗ 
wege, den Fürftenftein, den Altenftein, Allendorf mit den Sooden und 
die Weſterburg, Wigenhaufen und mwahrfcheinlich- auch Arnftein. Hier« 
auf, um's -Jahr 1265, erwarb er von den Pfalzgrafen von Tübingen 
die Stadt umd dad Amt Gießen; 1294 von den von Schartenberg und 
dem Erzftifte Mainz die Burg und das Gericht Schartenberg; 1297 
von den Grafen von Eherftein die Burg Grebenftein; 1300 die Burg 
Altenburg bei Alsfeld; 1302 erfaufte des Landgrafen Sohn Otto die 
Hälfte der Burg Ziegenberg an der Werra, bald nachher aber der Land« 
graf auch die andere Hälfte, 1303 wurden bebeutende Güter der Grafen 
von Bilſtein zwifchen der Werra und der Fulda erworben; 1305 er- 
Faufte der Landgraf das Schloß und Gericht Trendelburg nebft einem 
Theil des Reinhardswaldes, theilte dann dieſe mit Paderborn, und erhielt 
Dagegen die Hälfte der Burg Schöneberg, eine Befigung, die jedoch 
fhon feinem Sohne wieder entriffen wurde. Im Jahre 1306 erfaufte 
er-von Thüringen Wanfried. Auch das Gericht Kirchditmold, fo wie 
wahrfcheinlich auch die Gerichte Baune, Sontra und Friedewald nebſt 
dem Seulingswalde find Erwerbungen diefed Bürften. Im Jahre 1291 
trug er die Stadt Eſchwege dem Reiche zu Lehn auf und erhielt Giermit 
zugleich auch die Reichsburg Boineburg. Ihm wurden auch die Burgen 
Köwenftein, Borken, Herzberg, Bilftein in Weftfalen, Schweinsberg an 
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der Ohm, Blanfenftein und Hohenfels, zum Theil mit den dazu gehd« 
rigen Gerichten, Iehnbar gemacht. 

Nach Landgraf Heinrichs Tode (1308) wurde dad Heffenland unter 
2 feiner Söhne geteilt, doch bald durch den Tod des einen, melcher 
ohne Söhne ftarb (1311), wieder vereinigt. Durch den überlebenden Sohn, 
den Landgrafen Otto, wurde 1309 Dernbach erfauft; 1312 dad an Braun- 
ſchweig verpfändete Gubendberg erobert und 1317 die Hälfte von Borken 
erworben. Auch erhielt er die Lehnäherrlichkeit über Hatzfeld, Falfen- 
berg und Wolferävorf. 


Was eine frühere Zeit gepflanzt und forgfan gepflegt hatte, ging 
in diefer Zeit meift wieder unter. Kampf folgte auf Kampf und Städte 
und Schlöffer wurden zerflört. Immer fihranfenlofer waltete der Adel, 
und begnügte ſich nicht mehr mit der ehrlichen Fehde, fonbern fand es 
auch nicht mehr unter feiner Ehre, den Wanderer zu plündern. Schon 
Landgraf Heinrich zerbrach deshalb eine Anzahl von Burgen. Er felbft 
aber baute die Burgen Fridau und Heffenburg an der braunfchmeigifchen 
Gränze, die aber bald wieder abgebrochen wurden. Tiefer fanf ber 
Zuftand des platten Landes; höher dagegen fliegen die Städte, hinter 
deren Mauern allein noch Freiheit und Sicherheit war. 

Landgraf Heinrich legte die Städte Lichtenau, -Zierenberg und Im— 
menhaufen an, feine Söhne aber Grebenftein und Borken. Andere 
Städte. wurden erweitert, wie Kaffel, Marburg ꝛc. Die Bürger, immer 
zum Kampfe gerüftet, waren ihres Fürſten treuefte Stüge, und mit der 
Führung der Waffen nicht minder vertraut, ald der fehdefüchtige Abel. 
Es begannen die Gewerbe fih in Gilden zu einigen, und ſchon damals 
regte fih zu Kaffe, Brankenberg, Marburg, Grünberg und KHeröfeld 
ein rühriger Gewerbfleiß. Die zahlreichften Gewerbe waren die Leinen» 
weberei und bie durch Niederländer herüber verpflanzte Wollentuchweberei. 
Dem großen rheiniſchen Städtebunde von 1255 gehörten auch Marburg, 
Grünberg, Alsfeld, Hersfeld, Gelnhauſen ꝛc. an. 

Der Glanz der Kirche begann zu erbleichen. Ihr Reichthum führte 
zur Ueppigkeit, und wie ihre Glieder in der Achtung des Volkes fans 
ken, ſo wurde auch der Muth der Habſüchtigen kecker und viele Güter 
der Klöfter gingen verloren. Aber auch die Gaben der Frommen wur— 
den fpärlicher und die wenigen Klöfter, ‚welche in dieſer Zeit noch ent« 
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ftanden, ‚blieben Flein-und arm. So Nordshauſen, Wigenhaufen, Sk 
Georg bei Homberg 36 Unter folchen Berhältniffen Fonnte auch Die 
Wiffenfchaft nicht gedeihen und das Volk, obne Unterricht, verſank im- 
mer mehr in Dumpfheit. Nur die Baukunſt vermochte fih noch zu 
balten. Sie ſchuf in dieſer Zeit Die Kirchen zu Branfenberg, Wetter, 
Grünberg x., fo wie den fchönen Saal auf dem Schloffe zu Marburg. 


Dem Landgrafen Dtto folgte 1328 deſſen Sohn Heinrich II, ge 
nannt der Eiferne. Auch diefer vermehrte fein väterliches Erbe, theils 
durch frienlichen Handel, theild durch's Schwert. Im nörblichen Ober« 
befien waren nur die beiden Städte Branfenberg und Frankenau land⸗ 
gräflih, und erft Landgraf Heinrich erfaufte 1330 die Hälfte des Ges 

richts Geidmar, in deffen Bezivk jene Städle lagen. Auch die andere 
Hälfte Fam ſpäter an Hefien. Im Jahre 1334 erwarb berfelbe Die 
Hälfte des Gerichts Schönftäbt. Darauf eroberte er, verbunden mit 
Mainz und Thüringen, 1336 die Kerrfchaft Trefurt, die hierauf geteilt 
wurde und zu einem Drittel bei Heffen blieb. Im Jahre 1346 erkaufte 
er von den Hunden deren Dörfer oberhalb Kaffel: Dörnhagen, Denn 
haufen, Dittershaufen, Freienhagen ꝛc. Zu derfelben Zeit verfchaffte er 
fi Die Lehnsherrlichkeit über Stadt und Burg und Amt Spangenberg, 
und erfaufte diefelben hiernächft (1350) von ihren Befigern. Won ven 
Grafen von Solms erwarb er Königsberg mit feinen Zubehörungen 
(1350), erhielt von biefen die Lehnshoheit über Hohenfolms, ja erfaufte 
fogar einen Theil diefer Burg, doch nur vorübergehend. "Durch einen 
Bergleih mit Mainz erhielt er 1354 die. Hälfte von Sababurg 
und den größten Theil des Neinharbswaldes, fowie durch Ankauf 
1357 das Gericht Gurhagen und-vie Hälfte der Herrfchaft Itter. Im 
Jahre 1360 erwarb er die Hälfte von Schmalkalden und Scharfenberg, 
owie die Rehnsherrlichkeit über die Burg Tannenberg ‚ deren Befiger, 
die von Baumbach, ſich 1365 ihm völlig unterwerfen mußten. Bin 
Vertrag mit Naffau ſetzte ihn 1361 in den Befig einer Hälfte der Burg 
Nieverkleen. Im Jahre 1365 erfaufte er das Gericht der von Bölfers- 
haufen. bei. Wanfriev, fowie 1366 die Hälfte der Herrfchaft Romrod, 
und 1372 die Grafichaft Bilftein an der Werra. Um's Jahr 1370 
war er. Befiger von einem Drittel an dem naffauifchen Driedorf gewors 
den, gleichwie er um biefelbe Zeit (1370. und 1371) ein DBiertel am 
waldedifchen Freienhagen und eine Hälfte an der Burg Efchebed erhielt. 
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Auch hatte er die Burgen Windhauſen und Ellerburg am Harze. Die 
erftere verſchwindet jedoch bald wieder aus dem heſſiſchen Beige, während 
die andere 1433 und 1436 an die Grafen von Schmarzburg zu Lehn gegeben 
wurde. Berner erwarb er bie Lehnöherrlichkeit über das nafjauifche Wal 
denfels, das fchmalenbergifche Oldenburg, dad arnsburgiſche Ebersberg ıc. 
Nach feined Sohnes Tode (1366) Hatte Landgraf Heinrich feinen Neffen 
Hermann zum Mitregenten ‚ernannt. Hatte Heinrich ſchon viele Kämpfe 
zu beftehen gehabt, fo mehrten fich dieſe Doch jetzt auf eine furchter⸗ 
weckende Weiſe. Dennoch wußte auch Hermann fein Erbe zu mehren. 
Im 3. 1371 vereinigte er als Eroberung die Lisbergifche Hälfte von 
Romrod mit der heffifchen; erwarb 1387 Barchfeld an der Werra; 
1389 die Hälfte von Wolkersdorf; um 1390 Schotten am Vogelsberge, 
und 1394 Ulrichſtein nebft den Gerichten Felda und Bobenhauſen, ein 
Lehn der von Eiſenbach. Im J. 1396 traf er mit dem Grafen Philipp 
von Raffau einen Tauſch. Cr gab die Hälfte von Großenlinden, und 
erhielt dagegen die Hälfte des Gerichts Kirchberg bei Staufenberg, welche 
dadurch beide gemeinfchaftlich wurden. Im 3. 1402 eroberte er Hauneck 
und befeftigte Diefen Befig durch einen Vertrag von 1409. Im J. 1406 
- erhielt er zwei Drittel der Stadt und des Amtes Bach, und 1413 Wilded. 
Auch wurde er Lehnsherr über das fainifihe Nifchenftein (1384), über 
die rauifche Burg Holzhaufen und über die Hälfte des Gerichts Vier 
münden (1393), und erhielt 1392 die Schirmvogtei über Weblar. 
Zwar verlor er in feinen Kriegen auch eine Reihe von Städten und 
Burgen, die zum Theil erft fein Sohn wieder zum Lande zurückbrachte. 
Das ſchon früher, begonnene Streben nach Unabhängigkeit wird 
immer allgemeiner. Schwächer wird das Anfehen der Kaifer und auf 
den Trümmern ihrer Macht erheben fich die Fürſten des Reiches. Die 
Fehden mehren ſich und ſchonungslos fehreitet die Furie der, Anarchie 
mit dem Schwert und der Fackel durch, die Fluren des Landed. Diele 
Hunderte von. Dörfern werben verwüſtet und nicht wieder aufgebaut. 
Ihre Bewohner ſchließen fich den nächften Dörfern :an„ oder fuchen Zur 
Hucht Hinter den Mauern der Städte. Allenthalben werden bie Stäbte 
durch. ſ. g. Neuſtädte oder Freiheiten erweitert... So zu Kaffel, Eſchwege, 
Rotenburg, Frankenberg, Homberg x. Seltenet werden noch völlig neue 
Städte begründet, wie Kirchhain, Roſenthal, Sontra, Ulrichſtein x. 
Auch nieue Burgen entftehen,. doch meift mur noch durch die Fürſten. 


* 
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Landgraf Heinrich II. baute Falkenftein, Heffenftein, Berlepfh, Neuwallen⸗ 
‚fein, Senfenftein x. Hermann aber Zwingburgen zu Eſchwege, Lich« 
tenau, Hermannftein ꝛc., fo wie gemeinfchaftlic mit Walde die benach- 
barten Burgen Weivelberg und Fürſteneck. Immer lebhafter wird bie 
Sehnſucht nach Sicherheit und Recht, und man ſucht durch Vereinigungen 
Einzelner das zu erreichen, was im Allgemeinen nicht. zu erlangen fteht. 
Auch der Adel ſchaart fi in Gefellfchaften; aber der Kampf, den er 
gegen die Macht der Fürſten beginnt, endet mit feiner Niederlage. Nicht 
viel beffer ergeht e8 ‚ven Städten. Sorgſam hatte fie noch Landgraf 
Heinrich II. gepflegt; der Wohlftand der größern war aufgeblüht, und 
mit Stolz und Eiferfucht wachten fie über ihren Freiheiten. Aber fchon 
hatte Fulda der Macht feiner Aebte unterlegen, noch lag Hersfeld des⸗ 
halb mit den feinigen im Kampfe, ald auch in Heffen‘ die Flamme aufs 
ſchlug. Landgraf Hermann hatte ihre Rechte verlegt, und fofort einigten 
fich die niederheſſiſchen Städte, Kaffel an ihrer Spige, zur Sicherung 
derfelben. Schnell erweiterte fi) der Riß zwifchen Fürſt und Volk; e8 
Fam zur Empörung und zu einem blutigen, vermüftenden, jahrelangen 
Kampfe. Aber wenn auch von den zahlreichen Schaaren der benach— 
barten Fürften unterftüßt, fo erlagen dennoch die Städte. Die Ausdauer 
des Landgrafen ſiegte endlich und die Bluͤthe der ſtädtiſchen Freiheit und des 
Vürgerthums war gebrochen. Es war der erſte entſcheidende Schritt 
auf dem Wege zur Landeshoheit geſchehen. 

Ein anderer Kampf der Landgrafen, der ſchon früher begonnen 
batte,-und auch weit länger dauerte, war ber gegen die geiftliche Ges 
walt der Erzbifchöfe von Mainz. Wenn auch oft im blutigen Gtreite 
gebemüthigt, erhob dieſe doch ſtets wieder von Neuem ihr Haupt. Augen- 
ſcheinlich war aber ihr Sinfen. Auch wurden feine neuen Klöfter mehr 
geftiftet; nur Landgraf Heinrich II. errichtete noch 2 Chorherrenftifter zu 
Kaſſel und Rotenburg; Die alten Klöfter verfanken bagegen meift in 
Armuth. — Tief fland die Kultur des Volkes und wurde noch tiefer 
gedrückt durch die Schrecken einer Seuche, welche 1350 Europa ver- 
wüftete, und auch in Heffen unzählige Opfer Eoftete. Die alten berühm- 
ten Schulen zu Fulda, Hersfeld, Fritzlar ꝛc. beftanden nur noch dem 
Namen nah. Dennoch hoben ſich einzelne unferer Landsleute über bie 
Menge empor und verfchafften fi einen bauernden Namen. Johann 
von Immenhaufen (1356 — 1397) war ein berühmter Gotteögelehrter 
zu Paris. Heinrich) von Langenftein (bei Kirchhain), gewöhnlich Heinrich 
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son Heffen genannt (1375 7 1397), war einer der größten Gotteßges 
Iehrten und Mathematiker feiner Zeit, anfänglich an der Univerfität zu 
Parid und zulegt Vorftand der Univerfität zu Wien. Ein anderer Heinrich 
von Heffen (F 1427), Prior zu Geldern, zeichnete ſich als Theolog 
aus und war 1400 Rektor zw Heidelberg. Johannes Riedeſel fchrieb 
die erfte heſſiſche Chronik. — Die Baukunſt hatte zwar" noch große 
Meiſter, aber es fehlten die Mittel zu großen Werken. Die St. Mar 
tinfirche zu Kaffel, fowie die Kicchen zu Homberg, Waldkappel, Dagos 
bertshauſen, Grebenftein ie. entftanden im .diefer Zeit. Damals fehuf 
Heinrich Kumpf aus Heffen, in Gemeinfchaft mit einem Meiſter aus 
Dinkelsbühl, die künſtlichen Zierarbeiten und Säufen au dem einen 
Seitentgurme der St. Stephansficche zu Wien. 

Im 3.1373 Hatten die Lundgrafen ganz Heſſen zu Neichölehn 
gemacht und mit Thüringen eine Erbverbrüberung gejchloffen. Auch 
mehrere Fehmgerichte wurden von ihnen aufgerichtet. 
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Nah Landgraf Hermann folgte 1413 deſſen Son Ludwig J., ge 
wohnlich der Friedfertige genannt. Im J. 1418 erwarb derſelbe die Hälfte 
des Amtes Nisberg am Vogelsberg; 1429 die hinterlaffenen Güter der 
Herren von Schöneberg, und dabei aud) die mainzifche Hälfte von Saba= 
burg und die Schirmuogtei über dad Stift Heerfe; 1430 einen Antheil 
an Walpfappel; 1430 und 1432 das Gericht Heringen an der Werra, 
‚und 1438 und 1442 das waldedifche Dorf Ehringen. Im J. 1441 
erfaufte er von den von Palfenberg die Dörfer Hebel, Utteröhaufen, 
Mardorf und Berge und erhielt durch das wenig ſpäter erfolgte Erlöfchen 
einer Zinie der von Balkenberg das Schloß Herzberg. Doch fein größter 
Ländererwerb war die Graffchaft Ziegenhain. Schon 1437 hatte er den 
legten Grafen bewogen, fein ganzes Beſitzthum zu heſſiſchem Lehne zu 
machen, fo daß bei deffen Tode im 3. 1450 dadurch ‚die Grafſchaften 
Ziegenhain und Nidda mit Heffen vereinigt wurden. Im J. 1451 er— 
faufte er buchenauifche Untbeile an den Dörfern Rhina ‚und Nothen- 
firhen, ſowie von den Uslar die Burg Neuengleichen mit ihrem Zubehör 
und 1454 das Dorf Madenrove. Dagegen wat er dem Stifte Hersfeld 
die Vogtei Nieveraula ab. Im 3. 1433 hatte ihn das Stift Korvei 
zum Schirmherrn erwählt. Auch viele Güter wurden bem. Landgrafen 
zu Lehen aufgetragen. So 1431 und 1438 die Grafjchaft Walded, 
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1434 die Burg Godelsheim nebft dem Gericht . Grünebach, 1447 die 
Herrfchaft Pleffe, 1449 die Burg Kalenberg und das lippefche Blom⸗ 
berg, dann die bürenſche Feſte Ningelftein, 1456 die Grafſchaft Ritt 
berg ꝛc. - . 
Nach Landgraf Ludwig I. folgten 1458 defien beide Söhne, Lud⸗ 
wig II. und Heinrich III., vie über die väterliche Erbſchaft in blu— 
tigen Streit geriethen. Auch in’ dem Streite der beiden, mainzifchen 
Erzbifchöfe fanden fie gegen einander, Ludwig unterſtützte den Erzbiſchof 
Adolph, und Heinrich den Erzbifchof Dietrich, Bedeutend waren bie 
dadurch veranlaßten Kriegöfoften, und da weder Atolph noch Dietrich 
biefelben zu zahlen vermochte, fo verpfändsten fie den Landgrafen dafür 
: Befigungen des Erzftifts: dem Landgrafen Ludwig 1462 Hofgeismar, 
Schöneberg und Giefelmerder mit den dazu gehörigen Gerichten; dem 
Landgrafen Heinrich 1464 das Amt Battenberg mit dem Gericht Röd- 
denau, die mainzifche Hälfte des Amtes Wetter und das Gericht Roſen⸗ 
thal. Im J. 1465 nahm Landgraf Ludwig Beſitz von der paderbornis 
‚fchen Hälfte von Trendelburg und eroberte Liebenau. Nach feinem Tode 
(1470) hinterließ er mehrere Söhne, und Landgraf. Heinrich übernahm 
die vormmdfchaftliche Negierung von Niederheſſen. Durch die Verehe— 
lichung Heinrich mit der Tochter des legten Grafen von Kagenelnbogen 
wurden 1479 die obere und niedere Graffchaft Katzenelnbogen mit Heſſen 
vereinigt, und dadurch die Iandgräflichen Befigungen weſtlich bis zum 
Rheine und fünlich 6i8 gegen den Nedar erweitert. Auch erhielt der 
Landgraf 1482 von Köln die. Städte Winterberg, Medebah,: Hallen- 
berg und Volkmarſen verpfändet, welche erſt 1519 wieder abgelöft wur 
den. Dem Landgrafen Heinrich folgte: 1483 veffen ‚Sohn Wilhelm ILL; 
während Ludwig des. II. Söhne, Wilhelm I. und U, in Nieverheffen regier- 
ten.. Doch ſchon 1500 wurde die. Herrfchaft . über gang Heſſen wieder 
in einer Hand, in der : Wilhelm des II., vereinigt. - Bon diefen Wilhelmen 
wurde 1483 das Schloß Densburg, 1492 die Hälfte der Herrſchaft 
Eppftein am. Taunus, 1494: anfehnliche Güter der von Buchenau im 
Heröfelvifchen und 1499 ein Antheil an Waldkappel erkauft. Auch 
vermehrte Landgraf: Wilhelm I; die. Heffischen Beſitzungen jenſeits des 
Maines durch die Eroberungen, welche er in der baier'ſchen Fehde (1504) 
machte, von denen namentlic) Homburg wor der Höhe, die Hälfte von 
Umftadt und Bickenbach für immer mit Heſſen verfehmolzen wurden. 
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So gerecht und mild auch Landgraf Ludwig I. auftrat, und fo 
ſehr er auch bemüht war, die Wunden zu heilen, welche unter der Re— 
gierung feined Vaters dem Lande gefihlagen „worden. waren, fo. Eonnte 
er doch dad Gefchehene nicht ungefchehen machen. Mochte er immerhin 
aud) die von feinem Vater den Städten entzogenen Freiheiten wieder« 
beritellen, dev Geift der Freiheit, der jo. mächtig fih in den. Städten 
erhoben hatte, war für immer gebrochen und mit dieſem auch die Kraft 
und die Blüthe des Bürgerthums. Und ebenfo war es mit dem Abel, 
Nur noch felten. vermochte er der Macht der Fürften zu trotzen. Wenn 
er auch in feinen Streitigkeiten noch zum Schwerte griff und durch bie 
Behde ſich Necht zu verfchaffen verfuchte, fo trat doch ſchon der Fürft 
als Schiedsrichter dazwiſchen, und wagte er ed etwa, die Schranken ber 
Ordnung zu überfchreiten, war ftrenge Zücdhtigung die fichere Folge. 
Dazu kam nun noch fein allmäliges. Verarmen, wodurch er genöthigt 
wurde, im Dienfte der Fürften feinen Unterhalt zu fuchen; e8 Fam das 
Schießgewehr, wodurch Die ſchwere ritterliche Rüſtung an Bedeutung 
verlor und der Werth ver perſönlichen Tapferkeit beſchränkt wurde; es 
famen endlich die Sölonerheere auf, weldye, den Volke fremd, eine 
Stüße der Fürften wurden, — und die Landeshoheit war für immer 
befeftigt, umd. dehnte ſich auch über diejenigen Avelsbefigungen "aus, 
welche feither fremder oder nur der heffiichen Led ns herrfchaft unterworfen 
waren, von heſſiſchen Gebieten aber umfchloffen wurden. Ihren eigent 
lien Grundftein empfing Die Landeshoheit jedoch erſt durch den ewigen 
Landfrieden, welchen Kaiſer Max im J. 1495 verkündigte und mit dem 
zugleich ein oberſtes Reichsgericht eingeſetzt wurde. Wenn auch jener 
Landfrieden, der ſchon längſt vorbereitet und eine immer dringendere 
Forderung der Zeit geworden war, Ruhe und Sicherheit begründete, ſo 
zerſtörte er Doch auch den legten Reſt der altgermanifchen Freiheit, näm— 
lich das Recht der Selbfthülfe. 

Hand in Hand mit dem Wachstum der Fürftenmacht fehritt das 
durch das Fanonifche verbreitete römijche Recht und gewann immer größern 
Boden. Wenn e3 auch jchon früher in Hefjen bemerkbar wird, fo tritt 
fein Einfluß doch erft im 15ten Jahrhundert deutlicher hervor, und frine 
Stellung gegen das heimifche Necht wird immer feindlicher. — Noch be— 
flieht ‚die alte einfache Regierungsweiſe im Wefentlichen fort, und in dein 
geheimen Mathe des Fürſten vereinigt fi noch, wie früher, die ganze 
Regierungsgewalt. Doch auch hier drängt ſich das römiſche Recht herein 
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und bie Stelle des oberften Schreiber wird bald nur noch mit 
römifchen Nechtögelehrten befett. Gegen die Mitte des 15ten Jahr— 
hunderts verwandelt fi) dann auch der fchlichte Titel eines Schrei— 
ber8 in den eines Kanzlerd und es bildet ſich eine Kanzlei: 
Außer dem Kanzler erblikt man dann auch einen Kammerfchreis 
ber, feit dem 16ten Jahrhundert Kammermeifter, zur Verwaltung 
der fürftlichen Einkünfte. Auch treten an die Stelle der Landvögte nun 
mehr Statthalter. Im J. 1500 errichtete Landgraf Wilhelm IT. noch neben 
der Kanzlei ein befondered Hofgeriht, dem er die Verwaltung ber all 
gemeinen Gerichtöbarfeit durch das ganze Land, theils-in erfter, theils 
in ‚zweiter Inftanz, übertrug und durch welches der römiſche Prozeß 
förmlich eingeführt wurde. In diefer Periode treten uns auch die heſſi— 
ſchen Landftinde, zu denen erft im Anfang des 16ten Jahrhunderts fich 
auch die Prälaten gejellten, deutlicher entgegen. Ohne ihren Willen 
fonnte der Fürſt Feine Steuern erheben; fie hatten fogar das Recht, ſich 
aus eigener Macht zu verfammeln. Die Zeit ihrer höchften Gewalt war 
der Anfang des 16ten Jahrhunderte. 


‚ Tiefer und tiefer waren die Klöfter gefunfen und zum Gite bes 
Laſters, der Ueppigkeit und der Ausſchweifung geworden. Seit der 
Mitte des 15ten Jahrhunderts fieht man die Landgrafen bemüht, fie zu 
reformiren; aber nur bei wenigen hatte diefes einigen Erfolg. Dagegen 
begann e8 aber um fo mehr außer den Kloftermauern zu tagen. Gar 
Manches mirkte dazu bei, vor allen aber mar es die Erfindung der 
Buchdrucderfunft. Durch diefe flieg eine helle Sonne über der alten 
Binfterniß auf und entftand ein neuer Zeitabfchnitt in der Gefchichte der 
Menfchheit. Bei uns erhob ſich vorzüglich die um's J. 1460 geftiftete 
Schule zu Wetter und bildete dem Vaterlande eine Reihe der ausgezeich— 
netften Männer. Unter den berühmten Heffen des 15ten Jahrhunderts 
nennen wir Johannes Hinderbach aus Naufchenberg, Doktor des römi— 
ſchen und Fanonifchen Rechts von Wien und Papua, zuerſt Faiferlicher 
Geheimfchreiber, dann Biſchof zu Trient, der dad Geſchichtswerk Des 
Aeneas Sylvius vollendete, und Konrad Mudt, aus Homberg (ein 
Bruder des heffifchen Kanzlerd Johannes Mudt), welcher einer der be— 
rübmteften Gelehrten feiner Zeit war und 1526 als Kanonikus zu Gotha 
farb. Dann fihrieb auch Wigand Gerftenberger, gen. Bodenbender, 
eine thüringifch = heffifche und eine Chronik feiner Geburtöftabt Franken⸗ 
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berg, Johann Nohe, aus Hersfeld, aber eine thüringifc) = heffifche 
Chronik. 

Don den Künften war die. Architektur fortwährend im Sinken. 
Unter Ludwig J. entftanden die Kirchen zu Lichtenau, Immenhaufen und 
Trendelburg, das Chor der St. Martinskirche zu Kaffee. Auch baute 
derfelbe Bürft die Burgen zu Ludwigſtein, Ludwigseck und Ludwigsau. 
Landgraf Ludwig IL. baute ein Jagdſchloß zu Kehrenbach, Heinrich IM. 
aber erneuerte die Schlöffer zu Wolkersdorf und Friedewald. Auch die 
Kugelkicche zu Marburg entftand in Diefer Zeit. Unter Wilhelm IL, 
der die Sababurg wieder aufbaute, wurbe dad Chor der Kirche zu Brei— 
tenau und der Thurm der Kirche zu Wetter erneuert. Unter den Malern 
zeichnete fich vorzüglih Johannes Doyle aus, der von 1486 — 1490 
den Dom zu Heröfeld auömalte und als Probſt des St. Sohannisberges 
farb. Die Schranfgemälve in der Glifabethöficche zu Marburg entitan- 
den 1512. — In der Mitte des Löten Jahrhundertd wurde der Brand- 
wein in Heſſen bekannt. 


Landgraf Wilhelm des U. einziger Sohn war Landgraf. Philipp. 
Als derjelbe 1509 feinem Vater folgte, war er noch minderjährig, und 
bis zum -3. 1518 beftand. eine vormundfchaftliche Regierung. Schon 
1517 unterwarfen die Grafen von der Lippe ihre Schlöffer Lipperode, 
Brade und Varenholz der heſſiſchen Lehnsherrſchaft; daſſelbe geſchah 
1518 von den Grafen von Schaumburg mit Rodenberg, Hagenburg und 
Arnsburg, 1521 von den Grafen von Diepholz mit dem Schloſſe Au— 
burg und dem Dorfe Wagenfeld, und von den Grafen von Hoya mit ihren 
Schlöſſern Dradenburg, Nienburg und Löwenau, weldye jedoch jtatt der 
legtern 1525 Freudenberg und Ucht einjegten. Im J. 1520 erhielt 
Philipp die Lehnsherrſchaft über das nafjauifche Lahnberg; vertaufchte 
aber diejelbe 1537 gegen die Reichsvogtei zu Weslar, Kalsmund und 
Altenburg. Im 3. 1525 überließ ihm das Stift Hersfeld einen anfehn- 
lichen Theil feines Gebietes als Pfandſchaft; 1540 erwarb er Helmard- 
baufen, und Fulda trat ihm die Rehnäherrlichkeit über Brandenfels und 
den Ringgau ab x. Im 3. 1557 verglich er fi) mit Naſſau über Die 
Etreitigfeiten, welche feither über die katzenelnbogiſche Erbichaft. beftanden 
hatten, und böfriedigte daſſelbe durch die erbliche Abtretung des hefftichen 
Viertheils der Grafſchaft Dieg. und der Aemter Kamberg, Weilnau, 
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Merheim, Ellar, Driedorf und der Hälfte von Hadamar, ſowie burch 
die Zahlung einer anjehnlichen Summe. - 


Jene große geiftige Revolution, welche das 15te Jahrhundert alls 
mälig vorbereitet hatte, Fam enblich zur Reife. Luther erhob fid) muthig 
gegen die päpftliche Gemalt und das tiefe Verderben der Kirche und 
feine Lehren fanden in Millionen Anklang und Aufnahme. Auch Land- 
graf Philipp wurde von der Nothwendigfeit einer gründlichen Verbeſſe— 
rung ded Kirchenthums durchdrungen. Auf einer Synode zu Komberg 
im 3. 1526 wurde der Fatholifche Gottesdienſt durch das ganze Land aufges 
boben. Die Klöfter wurden gefchloffen und ihre Einkünfte zum allge 
meinen Beften verwendet: 2 wurden der Ritterfchaft für adelige Töchter 
überwiefen, 4 für Gebrechliche und Geiftesfranfe beftimmt, mebrere andere 
wurden zufammengefchlagen und ihre Einkünfte zur Stiftung der Univer- 
fität zu Marburg verwendet, die übrigen meift zur Grrichtung von 
Schulen und zur Verbefferung der Pfarrerbrfoldungen benugt, Zur 
Beauffichtigung der neuen Kirche wurden 6 Superintendenten beftellt. 

Heffen flieg unter Philipp zu einer Höhe, welche es früher niemals 
gehabt hatte, und fpäter niemals wieder erreicht hat, denn der landgräfliche 
Hof war lange der Mittelpunkt der größeften deutſchen und europätfchen 
Angelegenheiten. Dem Landgrafen zur Seite ftand fein geheimer Math 
(beftehend aus 2 Nechtögelehrten, einem Kanzler und einem BVicefanzler, 
einem Sefretar und einigen adeligen Räthen), die Verwaltung der Eins 
fünfte beforgte ein Kammermeifter. Nur in dem Gerichtömefen änderte 
fih Manches, denn das römifche Necht hatte bereit über das deutſche 
völlig gefiegt. Die Centgerichte verloren beinahe ihr ganzes Anfeben. 
Die Verhandlungen wurden mehr fehriftlih und an die Stelle der ade 
ligen Amtleute traten mehr und mehr bürgerliche. Landgraf Philipp 
gab 1524 dem Hofgericht eine verbefferte Einrichtung, und fuchte durch 
verfchiedene Gefege die Gerechtigkeitspflege und die Volizei zu ordnen. 
So durch die Halsgerichtsordnung von 1535 und die Polizei Ordnung 
von demfelben Jahre. 

Die Landeshoheit tritt nun ſchon ausgebildet auf, und auch ver 
Adel- mußte fich perſonlich der Gerichtsbarkeit des Pürften fügen. — 
Die Sölonerheere wurden allgemein. Die alte Befeftigungsmeife genügte 
nicht mehr und Philipp gab deshalb Kafjel, Ziegenhain und Gießen der 
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neiteten Kriegsweiſe entfprechende Feſtungswerke. Dagegen begammen die 
Burgen zu zerfallen und auch die ſtädtiſchen Mauern ihren Werth zu 
verlieren;_ feit der Mitte des 16ten Jahrhunderts fieht man die Stabtk 
gräben in Gärten verwandeln. 

Wie jede bewegte Zeit die Beifter entfeffelt und bildet, fo auch 
dieſe. Niemald beſaß Heſſen fo viele große Männer. Hoch an der 
Spige derfelben ftand Philipp ſelbſt und neben ihm fein Kanzler Johann 
Beige aus Lichtenau; Eobanus Heffus und der Arzt Eurizius Kordus, 
glaͤnzten als Dichter, Burghard Waldis als Fabeldichter, vieler anderen 
nicht zu gedenken. Aus unferer füblichften, damals jedoch noch nicht 
heſſiſchen Provinz, waren der kühne Vorfechter der Reformation Ulrich 
von Hutten, und der Fiebliche Dichter Peter Lotichius hervorgegangen. 
Allenthalben erblühten die Wiffenfchaften, und wie die Hochſchule 
» zu Marburg die außgezeichnetften Lehrer vereinigte, fo zogen zu ihr auch 
Jünglinge aus allen Gegenden Europas. 

Aber auch ausgezeichnete Kriegsoberften ‚gab Heffen in diefer Zeit, 
unter denen neben Heinz von Lüber, Hermann von der Malsburg, und 
den ftanzöfifchen Oberften Georg von Redrod, vor allen Konrad: von 
Boineburg, gewöhnlich der Heine Heffe genannt (F 1567), Hervorleuchtet, 
det ala Faiferlicher Feldoberſter 1527 mit gegen Rom zog, und ald beinv 
Anfang des Sturmes der Oberfeloherr Karl von Bourbon den Tod fand, 
dad Oberfommando übernahm amd die alte Weltftadt eroberte. — Fries 
vi) Risner, aus Heröfeld, der 1580 in feiner Vaterſtadt ſtarb, war 
Profeffor der Mathematit zu Paris. — Hand Stade, aus Homberg, 
gab 1556 die erſte deutſche Neifebefchreibung nach Amerika heraus. 


Das fchöne große Erbe, welches Landgraf Philipp beſaß, zerſtückte 
fein Teftament leider in 4 Theile. Der ältefte Sohn, Wilhelm, erhielt 
elwa die Hälfte, nämlich Nieverbeffen mit dem größten Theile der Grafe 
[haft Ziegenhain und der heſſiſchen Hälfte der Herrſchaft Schmallalden; 
der zweite, Ludwig, etwa ein DBiertel, nämlich Oberheffen mit der Graf⸗ 
ſchaft Nidda; der dritte und der vierte, Philipp und Georg, jeder etwa ein 
Achtel, der eine die Nieder», der andere die Obergrafſchaft Katzeneln⸗ 
bogen. . 

Jener Wilhelm, genannt der Weife, oder der IV., murde ver 
Stantmvater des jetzigen Kurhauſes. . Nicht durch Eroberung, wenig 
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durch Kauf, wohl aber durch Heimfall und Erbſchaft vermehrte er ſeinen 
Länderantheil. In Folge des Ausſterbens der Herren von Pleſſe fiel ihm 
1571 die Herrſchaft Pleſſe zu, wozu er 1577 noch das pleſſiſche Amt 
Radolphshauſen erkaufte. Nach dem Tode des letzten Grafen von Hoya 
(1582) erhielt er die Aemter Ucht und Freudenberg; durch das Erlöſchen 


der Grafen von Henneberg 1583 deren Hälfte der Herrſchaft Schmal— 


kalden; durch das Ausſterben der Grafen von Diepholz 1585 Auburg 
und Wagenfeld, fowie nach dem 1583 erfolgten Tode feines kinderloſen 


* Bruderd Philipp von Heſſen-Rheinfels, dem väterlichen Teftamente ges 


mäß, den dritten Theil von deſſen Landen, und zwar die Aemter Rhein- 
feld, Reichenberg und Hohenftein, nebft einigen Dörfern. Im J. 1583 
und 1586 erfaufte er Jesberg und traf 1583 mit. Mainz einen Taufch, 
in welchem er die Dörfer Döringsvorf, Geismar und Bebendorf, nebft 
Antheilen an Kelle und Rüftungen gegen die Dörfer Frieda und Großen- 
bursla an der Werra bingab. 

Dann folgte 1592 Landgraf Moriz. Unter dieſem erloſch 1604 
die Linie von Heffen- Marburg, und über die Theilung von deren Lan—⸗ 
den erhob fich ein langer ververblicher Streit. Moriz ertaufchte. 1597 
das Dorf Wettefingen von Paderborn, fowie 1619 das Amt Hallenberg 
"von Sachſen gegen die halbe Gent Benshaufen, erlangte 1606 die Apmis 
niftration des Stifis Hersfeld für einen von feinen Söhnen, und erwarb 1611 
Vach ald Erbeigenthum. Durch feine Kinder zweiter Che, welchen er ein 
Biertheil von Niederhefien (die f. g. Quart), doch ohne Landeshoheit, 
gab, entftand die Linie der Landgrafen von Kefien- Rotenburg. _ Im 
J. 1627 legte er die Regierung in die Hände feines Sohnes, des Lands 
grafen Wilhelm V., nieder. Dieſer Held des 30jährigen Krieges ver 
größerte durch dad Glüd feiner Waffen Heſſen zu einem großen Staate. 
Nachdem er das Stift Fulda, die mainzifchen Befigungen in Heſſen und 
die Stifter Paderborn, Münſter und Korvei erobert, erhielt er 1632 
diefe Lande durch König Guftav Adolph von Schweden zum Geſchenk. 
Aber nur vorübergehend war der Beſitz; wie er errungen, ſo ging er 
auch wieder verloren. Wilhelm ſtarb 1637 in der Kraft ſeiner Jahre 
und ſtatt ſeines unmündigen Sohnes übernahm deſſen Mutter, die treff⸗ 
liche Amalie Eliſabeth, die Regierung. Unter dieſer fiel durch den Tod 
des letzten Grafen von Schaumburg (1640) der dem Landgrafen Philipp 
zu Lehen aufgetragene Theil der Grafſchaft Schaumburg heim, und durch 
einen Vergleich mit den Teſtamentserben, den Grafen von der Lippe 
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(1647), ward die Graffchaft in zwei Hälften gethetlt, und ber Tippefche 
Theil zu beffiichem Lehen gemacht. Im 3.1643 wurde das hanauiſche 
Amt Schwarzenfels nebft der Kellerei Naumburg an Heffen verpfändet, 
und durch den weftfülifchen Frieden (1648) dad Stift Hersfeld mit der 
Probitei Göllingen als erbliches Fürſtenthum an Heſſen überwiefen. 
Auch kam ein. Vergleih mit Heſſen-Darmſtadt zu Stande, wodurch 
Oberheffen getheilt und der noch jeßt kurheſſiſche Theil deſſelben an Heflen« 
Kaffel fiel. Werner erfaufte bie Landgräfin 1648 von den von Yutten das 
Amt Altengronau, von Fulda aber deſſen letztes Drittel von Bach und * 
1643 das Gericht Altenſtein ein. 


Auch unter Wilhelm IV. dauert die alte Regierungsweiſe noch 
fort, nur das Perfonal wird zahlreicher. Das alte Kofgericht blieb 
zwiſchen den lanpgräflichen Brüdern. gemeinfchaftlich, die nun auch noch 
ein Sammtrevifiond-Gericht als oberfte Appellationäbehörde einfegten. — 
Die Zerftüdelung Heſſens hatte daffelbe ſchnell von feiner politiſchen Höhe 
berabgezogen und Landgraf Wilhehn, ein wahrer Vater feines Volkes; 
fudste mehr durch Regelung der inneren DBerpältniffe, durch die Forde— 
zung der Wiffenichaften: und die Belebung des Gewerbfleifies fein Land 
zu heben, denn durch Teilnahme an den äußern Wirren. Die gelich - 
teten Wälder veranfaßten ihn zur Anlage „zahlreicher Kohlenbergwerke; 
er fuchte auch die vorhandenen Erzbergwerfe zu Heben und durch neue 
zu vermehren; er zog engliſche Tuchmadyer in's Land, um die heimifche 
Tuchweberei zu verbeſſern; er nahm italienische Glaſer in feine Dienfte ꝛc. 
Zu ſeinen Bauten gehören die Schlöſſer zu Schmalkalden, Sababurg, 
Rotenburg und Eſchwege, ſowie das Zeughaus zu Kaſſel. Moriz, fein 
Sohn, folgte ihm in den Beftrebungen für die innere Wohlfahrt. Er 
machte von Hersfeld aus die Fulda fchiffbar, und. that viel für Schulen; 
zu Kafjel fliftete er eine Hof» und Nitterfchule. Durch ihn wurde bie 
teformirte Glaubenslehre eingeführt. Er errichtete zwei neue Behörden, 
eine Bau⸗ und eine Bergwerksbehörde. Wanfried erhielt ſtädtiſche Nechte. 
Bon feinen Zeitgenoffen- erwähnen wir nur Dietrich von Werber 
(1584 + 1657), ven beften Ueberſetzer des 17ten Jahrhunderts, der 
erfte, melcher Taſſo's befreite® Jeruſalem und Arioſt's rafenden Roland 
ind Deutfche übertrug, — und ben großen Nechtögelehrten "Hermann 
Bultejus aus Wetter. Wilhelm Dilich, gen. Schäfer, aus Wabern, ein 


26 


ausgezeichneter Geometer, fehrieb eine Gefchlchte und: Beſchreibung von 
Heſſen. 

Aber Alles, was Heſſens Fürſten ſeit einem Jahrhundert Großes, 
Gutes und Schönes geſchaffen hatten, ging wieder unter in den Stürmen 
des 30jährigen Krieges. Schrecklich wurde Heſſen verwüſtet, beinahe 
alle Städte und die meiften Dörfer wurden, und zwar viele fogar mehreres 
male, zerftört. Die Felder wurden wüſt, der ganze Viehſtand ging 
unter, und Handel und Gewerbe, Künfte und Wiſſenſchaften lagen dar> 
nieder. Dad Volk verwilderte und alle Geſittung verſchwand. ‘Der 
Menſch trat aus dem Menfchen heraus und murde zum blutdürſtigen 
Thiere. Mit welcher fehauderhaften Graufamkeit z. B. die Kroaten im 
April 1637 mwütheten, davon gibt ein Schreiben der heffifchen Landſtände 
an dei Landgrafen ein Entjegen erregendes Bild: „Sie haben,“ Heißt es 
darin, „faft Alles, fo unter ihre Hand und Gewalt gekommen, nieder⸗ 
gehauen; den Leuten die Zungen, Nafen und Ohren abgefchnitten, Die 
Augen ausgeftochen, Nägel in die Köpfe und. Füße: gefchlagen; Heiß 
Pech, Zinn, Blei und allerhand Unflath durdy die Ohren, Nafen. und 
den Mund in den Leib gegoffen, etliche durch allerhand Inſtrumente 
fehmerzlih gemartert; viele mit, Striden an einander. gekoppelt, -in’s 
offene freie Feld an einander geftellt und theils mit Büchſen auf fie ges 
fchoffen, theils mit Pferden gefchleift ꝛzc. — in den Büſchen und Seden, 
wie die wilden Thiere, zwiſchen die Kinder gefallen, fie gefäbelt, gefpießt 
und in den Badofen gebraten ꝛc.“ Damals allein gingen 18 Städte, 
300 Dörfer und 43 Gvelhöfe in Flammen auf. Am Schluffe des 
Krieges Hatte Heſſen ein Drittel feiner Bevölkerung verloren. « 

Eine folhe Zeit Eonnte nicht Männer des Friedens, wohl aber 
Männer ded Krieges heranbilten, und fte hat folcher auch: geſchaffen in 
reicher Zahl. Zu diefen gehören. Wilhelm V. felbft, ‘der zum Grafen 
erhobene Holzapfel, Joh. Geifo, dev borfer Bürgersfohn, der ald Gene— 
rallieutenant farb, und der felbjt durch die Poeſie verberrlichte, aus 
BZiegenhain bervorgegangene Konrad Wiederhold, der in würtembergifchen 
Dienften durch die glänzende Vertheidigung von Hohentwiel fich einen 
unvergänglicyen Namen machte, ber bejcheiden die Erhöhung in ven 
Grafenftand ausfihlug, und 1667 ald Herr von und zu Meiblingen, 
Dchfenwang und Randeck fein eben fo thätiges als frommes - Leben 


beſchloß. 
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Erft 1650 gelangte Wilhelm VI. zur Regierung. Als er 1668 
ftarb, Hinterließ er nur unmündige Kinder, und feine Wittwe Hedwig 
Sophie wurde Negentin. Der ältefte Sohn und Regierungsnachfolger 
mar Wilhelm VH.; aber dieſer ftarb, noch ehe er mündig geivotben, 
und wurde durch feinen jüngern Bruder Karl erfeßt, der 1677 vie 
Regierung übernahm. Im 3. 1680 ertaufchte verfelbe von Seflen- 
Darmftadt die Dörfer Münchhaufen, Wollmar und Ober- und Mittel» 
fimmtshaufen gegen Abtretung feines Antheils an der Herrſchaft Itter 
und der Dörfer Bromskirchen und Oberasphe; im 3. 1700 wurde ihm von 
den Grafen von Solmd Grüningen verpfündet: Darauf erkfaufte er das 
Gericht Volkershauſen und das ehemalige Klofter Mariengarten; ertaufchte 
1708 von Heſſen-Darmſtadt gegen feinen Antheil von Umſtadt die 
Dörfer Holzburg und Alt- und Neuhattendorf; erwarb 1719 das hanauifche 
Amt Brandenftein, und erfaufte 1720— 1722 das buchenauifche Ge— 
richt Schildſchlag. Durch des Landgrafen Bruder Philipp entjtand die 
Linie Heffen = Philippstha l. 

- Sein Sohn, Friedrich J., der ihm 1730 folgte und der zugleich König 
von Schweden war, traf 1733 mit Sachſen eine Theilung, bes, feit 1354 
zwiſchen Sachſen und Hersfeld gemeinfchaftlichen Hauſes Breitenbach und 


des dazu gehörigen Gerichts, wodurch Heſſen die Dörfer Dippach und- . 


Osöperode und aus dem Amt Gerftungen Süß, Kleinenfee, Boſſerode 
und Rasdorf erhielt. Drei Jahre nachher fiel in Folge. früherer Ver— 
träge die Graffchaft Hanau -Münzenberg an’ Heſſen; 1746 wurde ber 
vfälzifche Antheil an Gelnhauſen erfauft und 1748 das Preigericht 
getheilt, ıc. 

Friedrichs Nachfolger war deſſen Bruder, Wilhelm VII. (1751), 
dem (1760) Friedrich II. folgte. Unter diefem wurde 1766, die Hälfte 
des Gerichts Selheim erfauft und 1774 das f. g. DVierherrifche aufges 
hoben, wodurch 18-Dörfer defjelben an Heſſen kamen. 


Nur langſam hatte fi) das Land aus feiner Verwüftung - erhoben 
und erft unter Landgraf Karl war e8 wieder zur Blüthe gelangt. Während 
unter dieſem thätigen Fürſten hHeffifche Truppen in allen. Gegenden in 
fremdem Solve fochten, fuchte er den Wohlftand des Wolfe auf jede 
Weiſe zu heben. Gr öffnete den flüchtigen franzöftfchen Hugenotten fein 
and und bevölferte- vafjelbe dadurch mit gewerbfleißigen. Menfchen. 


_ 
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Durch ihn entftanden bie Oberneuftäbt zu Kaffel, die Stadt. Karldha= 
fen und 28 Kolonien. Er hatte den großartigen Plan, die Wefer mit 
dem Rheine ‚zu. verbinden. Auch die Kunft erblühte unter- ihm, wenn 
meiſt auch nur durch Fremde geübt. Er ſchuf namentlich Die großartigen 
Werke des: Karlsbergs und des Auegartens bei Käffe. Wenig gefchah 
untersfeinen Nachfolgern, Friedrich L und Wilhelm VIIL, ja der Tjäh- 
tige Krieg (1756 — 1763) vermwüftete das Land und flürzte es in tiefe 
Schulden. Mehr gefchah unter Friedrich II. Dieſer fuchte den Handel 
und ‚die Gewerbe zu beleben. Er errichtete zu diefem Zwede die Meſſen 
zu Kajlel‚-fliftete ein Kommerzien-Kolfegium, fowie zu Karlshafen eine 
Handlungsgeſellſchaft, beförberte die Bienenzucht und verfuchte den Seiden- 
bau heimiſch zu machen. Selbſt ein warmer Verehrer der Wiffenfchaften 
und Künfte, förderte er Diefe durch die Stiftung einer Maler- und Bilo- 
hauer⸗ Akademie, einer öffentlichen Bibliothek und eines Mufeums, einer 
Gefeltfchaft für Aderbau und Künfte, des Lyceums zu Kaffel, eines 
Schullehrer-Seminard, einer Militairfchule Ie.; für die Rechtöpflege forgte 
er Durch die Sammlung der Landesgefege, ja er beabfichtigte - fogar ein allge- 
meines Gefegbuch; er jchleifte die Feſtungswerke von Kaffel und Marburg, 
baute die Oberneuftadt von Kaffel aus und verſchönerte dieſe Stadt und deren 
Umgebungen. Aber fein glänzender Hof, der den Luxus des franzöftichen 
nachahmte, feine itafienifche Oper, fein Ballet, Die zahlreichen fremden 
Abentheuerer, welche er begünftigte, feine Menagerie, fein zahlreicher 
Militairſtaat, das 1771 errichtete Lotto, die Einführung der Amtspach- 
tungen 20. thaten dem Lande nicht wohl, ftürzten baffelbe in Schulden 
und verderbten die Sitten des Volkes. 


Schon im 16ten Jahrhundert bemerkt man ein allmäliges Erweitern 
der alten einfachen Regierungsmweife, bemerkt man, wie das Volk mehr und 
mehr dem Rechte entfremdet wird, wie die Öffentlichen Gerichtsflätterr allmälig 
veröden und Dagegen die düſtern Amtsftuben ſich beleben, wie an bie- 
Stelle der Schöpfen gelehrte Richter treten, und ſtatt der mündlichen 
Derhandlungen ſich jegt hohe Aktenſtöße häufen, in denen jedes Fräf- 
tige Leben untergeht. Deutlicher noch wird dieſes im 17ten, am 
deutlichften aber im 18ten Jahrhundert. Diefe Periode ift dann auch 
die der Entwicklung und Ausvehnung des Behördenweſens. Die alte 
fürftliche Kanzlei zertheilt ih (1656) in zwei Abtheilungen, von denen 
die eine den alten Namen beibehält, die andere aber ald das Geheime 


29 


raths⸗Kollegium auftritt. Diefem untergeordnet waren die Geheime- und 
Kriegä- Kanzlei für die Staats- und Kriegsfachen und die Land - Kanzlei 
für die Landesfachen. Das Geheimeraths- Kollegium ftand nächft dem 
Fürften und wurde erft 1762 in das Geh. Miniſterium umges 
wandelt. Die Kanzlei dagegen erhielt fpäter die Bezeichnung Regierungs« 
Kanzlei‘, endlich Regierung. Sie hatte die Juſtiz, je nach dem Range 
der Verklagten, in erfter oder zweiter Inftanz, forte alle Hoheitsrechte 
zu verwalten. Mit ihr verbunden waren der Lehnhof, fomie das 1610 
zu Marburg errichtete und 1624 nach Kaffel verlegte Konjiftorium. 
Auch zu Marburg und Rinteln waren Kankleien, dann Regierungen 
gebildet und mit beiden Konfiftorien verknüpft worden Die unterfte 
Initanz bildeten die Aemter und Stadtgerichte, welche ebenwohl Zuftiz 
und Berwaltung vereinigten. Diefelben waren theils landesherrlich, theils 
adelig, theild gehörten fie Stiftern. Außerdem beftanden für beide Heffen noch 
gemeinfam dad Sammthof- und dad Sammtrevifionsgericdht. Die höchfte 
Appellationd-Inftanz war aber das Neichsfammergericht. Schon 1573 und 
1650 hatten ſich die Landgrafen Privilegien verfchafft, wodurch die Appellas 
tionen an dafjelbe befchränft werden waren. Damals waren Mitglieder ver 
Regierung zu Kommiffarien beftellt worden, welche die Appellationen zu 
entjcheiden hatten; erft nachdem Heſſen 1742 ganz von dem Reichskam— 
mergerichte befreit worden war, wurde 1746 ein eigenes Oberappellationd« 
Gericht errichtet. £ 


Aus der alten Kammer bildete fi) im Laufe ver Zeit die Rent— 
kammer, und 1760 die Kriegs- und Domainenfammer, endlich 1789 
die Oberrentfammer. Alt find die Förfter, im 16ten Jahrhundert finden 
ſich auch Oberförfter, im 17ten Jahrhundert auch Oberforftmeifter; doch 
erft fpät wurde eine eigene Behörde, das Oberjagbforftamt, gebildet, das 
1760 mit der Domainenkanımer verbunden wurde. Auch die Baufachen 
und Salzwerke waren berfelben untergeoronet, was 1773 eben fo mit 
den Bergwerföfachen gefhah, für welche Landgraf Moriz fchon eine 
Bergftube gehabt, 1665. eine befondere Kommiffion, 1735 aber ein 
"Bergrathöfollegium beftellt worden mar. 


Im 3. 1699 murde für die Verwaltung der Steuern und Gefälle 
ein Steuerfollegium gebildet und 1734 eine ritterfchaftliche, fomie 1736 
auch eine landſchaftliche Rektififationd - Kommifftion damit verbunden. 
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Schon während des 30fjährigen Krieges beſtand für die Armee- 
verwaltung ein General» Kriegälommiffariat, welches fpäter jedoch wieder 
eingegangen zu feyn fcheint. Erſt 1714 wurde wieder eine Kriegsfom- 
miffionbeitellt, welche nachher General-Kriegsfommiffion und feit 1760 
Kriegẽkollegtum genannt wurde. Später wurde biefe Behörde in Drei 
Departements: getheilt. Mit ihr war ein General- Kriegsfommifariat 
und dad 1726 errichtete Kriegepfennig=, fpäter Kriegszahlamt verknüpft. 


Berner entflanden in dieſer Periode 1724 die Oberwegefonmifften, 
1735 die Bolizeifommiffton, 1739 ein Kollegium medico-chirurgieum, - 
1763 ein Kommerzienfollegium, die Oberpoftvireftion x. 


Reich und groß ift die Zahl der Männer, welche während dieſer 
Periode unfer Vaterland verberrlichten. Unter Karl wurde Münnich zu 
feiner glänzenden Laufbahn herangebilvet, welche er fpäter als ruffiicher 
Generalfeldmarfchall durchlief; Joh. Chriftian v. Boineburg gehörte zu den 
gelehrteften Staatdmännern ; Landgraf. Emft von Heffen » Rotenburg 
zu den erften Gelehrten; und Eſtor aus Schweinsberg zu den größten 
Rechtögelegrten ihrer Zeit. Damals (1693 — 1708) Iebte auch 
der marburger Profeſſor Papin, einer der erften, welche auf die Erfin— 
dung der Dampfmafchinen führten. ine fichere Zufluchtöftätie fand der 
große Philoſoph Wolf zu Marburg, als er 1723 von Berlin vertrichen 
wurde, und verherrlichte 17 Jahre hindurch den Ruhm der alten Phi— 
lippina. . Auch die zweite Hälfte des 18ten Jahrhundert3 zeigt ausge— 
zeichnete Männer. Unter Friedrich II fah man, im heſſiſchen Dienfte 
Thomas Abbt, Johannes von Müller, Georg Borfter, Dom, Som— 
mering, Mauvillon, Runde, Tiedemann, Knigge x. AS. Architekten 
glänzten die du Ry's, als Maler die Tiſchbein's, ald Bildhauer die 
Nahl's. Der öfterreichifche General, Graf von Wartensleben, war ein 
Schaumburger, der in der Kulturgefchichte Rußlands fo hoch glänzende 
Generallieutenant von Baur (+ 1783) aus dem Biebergrunde. Obgleich 
Baur’3 Leben nur 52 Jahre erreichte, fo waren von ihm doch eine Reihe der 
großartigften Bauten, und namentlich der wichtigften Kanäle, geichaffen. 
worben. 
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Auf Friedrich 1. folgte 1785 Wilhelm IX., welcher die bisher 
abgefondert regierte Grafſchaft Hanau gänzlich mit Heffen vereinigte, 
Durch den in Folge des lüneviller Friedens erlaffenen Reichs-Deputations⸗ 
Hauptihluß vom 25. Febr. 1803 verlor Heſſen feine überrheinifchen 
Beſitzungen (Rbeinfels und St. Goar) und erhielt: dagegen die in Heſſen 
fiegenven, bereit am 14. und 15.. Sept. 1802 befegten, mainzifshen 
Beſitzungen (Amöneburg, Neuftadt, Friglar und Naumburg), unter dem 
Titel eines Fürſtenthums Fritzlar, das Reichsdorf Holzhaufen und bie 
feither als Reichspfandſchaft ‚befeffene Stadt Gelnhaufen, fowie die Kur 
würde, welche Wilhelm am 15. Mai 1803 feierlich) annahm. Nachdem 
aber 1806 das deutſche Kaiferreidy untergegangen war, erſchienen fruns 
zöflfche Heere und nahmen Beftg von Kurheſſen, welches hierauf in dem 
neuen Königreiche Weftfalen verſchwand. Erſt nah 7 Jahren (1813) 
kehrte Das angeftammte Fürftenhaus wieder zu dem Sie jeiner Väter 
zurüf, und Kurbeffen trat von Neuem in die Reihe der deutfchen Stans 
ten ein. Durd einen am 16. Oktober 1815 mit Preußen abgefchloffenen 
Dertrag erhielt Heffen den größten Theil des ehemaligen Stifts Fulda 
(mit. Ausnahme der Bezirfe Dermbach und Geifa), fowie die ritterfchaft- 
lichen Gerichte Mansbach, Buchenau und Wehrda; dagegen. trat daſſelbe 
ab; die niedere Grafſchaft Kagenelnbogen, die Herrſchaft Plefje, mit 
Einſchluß Höckelheims, die Aemter Neuengleihen, Uchte, Auburg und 
Freudenberg, die Probſtei Oöllingen, das Amt Frauenfee mit Gospen-— 
rode, dad Gericht Bölfershaufen, Stadt und Amt Bad) und den rechts 
der Werra liegenden Theil der Vogtei Kreuzberg und des Amtes Fries 
dewald. 

Durch einen andern Vertrag, welchen Kurheſſen am 20. Juni 1816 
mit dem Großherzogthum Heſſen ſchloß, Fam zwiſchen beiden eine Ge— 
bietsaus tauſchung zu Stande. Kurheſſen entſagte ſeinen Rechten auf die 
Aemter Babenhauſen, Dyenberg und Rodheim, ſowie auf ſeine hanqui⸗ 
ſchen Antheile an den Gemeinſchaften Vilbel, Aſſenheim, Heuchelheim, 
Münzenberg, Trais-Münzenberg, Stadt Ortenberg, Hergershauſen, 
Sickenhofen und Burggräfenrode; dagegen trat das Großherzogthum an 
Kurheſſen ab: dag früher. ſchon kurheſſiſche Amt Dorheim, die ehemals 
mainziſchen Orte Großauheim, Großkrotzenburg und Oberrodenbach, fps 
wie die Hälfte von Praunheim, den Hof Dottenfeld und die Oberhoheit 
über die iſenburgiſchen Gerichte Diebach, Langenſelbold, Meerholz, Lieb⸗ 
los, Waͤchtersbach, Spielberg und Reichenbach, und endlich das Dorf 
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Wolferborn. Nachden hierauf Preußen durch Vertrag wom 5. Febr. 
1816 vie Domaine Uttrichshauſen an Heffen abgetreten hatte, folgte ein in 
den früheren Berträgen, und namentlich in dem legten, ſchon vorb 
reiteter weiterer Umtauſch, der am 20. März 1816 mit Defterreich ab⸗ 
geſchloſſen wurde, und durch den Heſſen gegen Abtretung des Bezirks 
Weihers (ausgenommen Melters und Hattenrod), Salmünſter, Uertzell, 
Sannerz und den huttifchen-Grund erhielt. Durch "einen ſpaͤtern Ver—⸗ 
trag vom 9. Dftober 1817 trat Preußen noch die Stadt Volkmarſen 
an Heſſen ab. Die letzte Heffifche Gebietsänderuing'igefhah Durch einen 
am 23. Dezember 1831 mit Hannover "abgejchlöffenen Tauſchvertrag, 
wodurch Heſſen gegen Entjagung auf das Dorf Laubach und feine Ans 
theile. an den Dörfern Pohle und Mollenfeld, das Dorf Wahnhauſen 
und die hanndverſchen Rechte an Nieſt, Vernawaldshauſen und Nienfeld 
erhielt. — Im J. 1834 erloſch die rotenburgiſche Linie des heſſiſchen 
Fürſtenhauſes. 


Der Beginn der Regierung des Landgrafen Wilhelm IX., oder als 
Kurfürft des J., glänzt durch defjen wahrhaft begeiftertes Streben, feinem 
Volke aufzuhelfen. Darum verſchwand denn: auch fofort al’ ver ſchim⸗ 
mernde Prunf, mit dem die vorige Regierung fid) umgeben hatte; auch 
andere Einrichtungen berfelben, welche ſich als ſchädlich erwieſen, wurden 
beſeitigt. Voll Kunftinn ſchuf er die fehönften Werke von Wilhelms» 
höhe. In der Verfafjung wurde jedoch wenig geändert, dagegen ftürzte 
diefelbe mit der Errichtung des Königreichs Weftfalen gänzlich über den 
Haufen, und erftand erft wieder nach deſſen Auflöſung. Nur die 
Patrimonialgerichte wurden nicht wieder hergeftellt. Cine neue, der 
Zeit angemeffenere, "allgemeine Landesverfaffung follte errichtet wer— 
den, aber der Verſuch fiheiterte und zwei- Kandtage in ben I. 1815 und 
1816 blieben früchtlos. 

Endlich wurde durch Kurfürſt Wilpelm II. 1821 dem Lande eine 
vollig neue Organifation gegeben, diefelbe, welche noch jegt befteht. 
Die Rechtöpflege und Verwaltung wurden dadurch völlig gefchieben , lei⸗ 
der aber bei der neuen Gintheilung der Aemter auch alle “Hiftorifchen 
Grundlagen außer Acht gelaffen. Zehn Jahre fpäter gab verfelbe Fürft 
dann auch, eine neue landſtändiſche Verfaffung, umd erhob noch in dem— 
felben Jahre feinen Sohn, "ven Kurprinzen Friedrich Wilhelm, zum 
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Mitregenten, : demfelben zugleich die Alleineegierung bis auf Weiteres 

übertragend. Seitdem ift Vieles gefchehen, Vieles, zu. thun - aber auch) 

übrig. Zu den mohlthätigften Einrichtungen, welche in Folge ver 

I Berfaffung in's Lehen traten, gehören die Trennung des Staate- 

von dem Fürften » Vermögen, die Ablöfung. der. Zehnten und Dierfte, 

die Errichtung der Landeskreditkaſſe, pas Rekrutirungsgefeg, die Verbrfferung 

ber Volksſchulen, die Errichtung einer höhern Gewerbſchule, der Anſchluß 

an den großen deutſchen Zollverband, wodurch die Gewerbe ſich mächtig 

gehoben haben, zahlreiche Straßenbauten ꝛc. Auch erhielt Heſſen dadurch 
eine Bürgerbewaffnung. : 8 


Heffen gab in der Periode, melde wir eben durchlaufen Haben, 
mebreren fremden Staaten ausgezeichnete Generale: Dänemark einen 
Ewald und einen Huth, Baden einen Porbeck; Rußland einen Piftor; 
Portugal einen Wiederhold; gleichwie zwei großen Staaten Finanzmis 
nifterd, für Preußen einen Mo und für Rußland einen Cancrin. Unter 
feinen’ Aerzten iiennen wir Baldinger und Stein, fowie den noch leben— 
den Fauſt. Der große Paläograph U. F. Kopp und Juſſow, der Archi— 
teft, waren beide aus Kaffe. Auch Mara, die Sängerin, und Vier— 
ling, ver Stlavierfpieler, gehörten Heſſen. Und wer kann die große Zahl 
ausgezeichneter Männer aufzählen, welche noch jegt im BiE und Aus⸗ 
lande leben, und Heſſen ihr Vaterland nennen. 


So iſt dann Kurheſſen zuſammengeſetzt aus 

1) dem Niederfürſtenthum Heſſen, oder, wie man daſſelbe 
im Mittelalter nannte, dem Lande zu Heſſen; 

2) dem nordöſtlichen Theile des Oberfürſtenthums Heſſen, 
im Mittelalter das Land an der Lahn genannt; beide, das 
Nieder- und OberfürftenthHum, wurden im 14ten und Löten Jahre 
hundert auch nad) dem Spiefe, einem Waldrüden bei Spießkappel, 
durch die Bezeichnung des Landes dies- und jenſeits des 
Spießes unterſchieden; 

3) dem nördlichen Theil der Grafſchaft Ziegenhain; 

4) dem 1802 aus den Reſten der mainziſchen Beſitzungen in Heffen- 
gebilveten Fürſtenthum Sriglar;' 
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5) der ehemaligen, fpäter zu einem weltlichen Fürftentgum 
umgeftalteten Abtei Hersfeld; 
::6) dem zu einem Großherzogthume erhobenen größeren Theile 
des Bisthums Fulda; 
7) dem größeren Theile der alten Grafſchaft Hanau-Münzen— 
berg; 
8) einem Theile der Lande der Fürften und Örafen von af nei 
Burg; 
. MH der Herrfhaft Shmalfalden; 
10) dem größern Theile der Graffhaft Shaumburg; und 
11) ven ehemaligen reih3unmittelbaren Gerichten der Örafen 
von Degenfeld, der von Hutten ꝛc. , = 
Diefe einzelnen Ländertheile wurden 1821 in 4 Provinzen ver- 
ſchmolzen, und aus Nieverheffen, einem Theil des Fürſtenthums 
Fritzlar und der Graffhaft Schaumburg: die Provinz Nieder— 
beffen; aus Oberheffen, der Grafſchaft Ziegenhain und dem andern 
Theil des Fürſtenthums Briglar: Die Provinz Oberheffen; aug 
dem größten Theil des Großherzogthums Fulda, aus Hersfeld und 
Schmalkalden: die Provinz Fulda; fowie aus den hanauifchen, ifen- 
bürgifchen, dem Fleinern Theile der fulvifchen und den reichöritterfchaftlichen 
Landen: die Provinz Hanau gebilbet. 


‚weiter Abſchnunitt. 


Das Land. 


Rage und Ausdehnung. 


Kurheſſen, welches zwijchen 26° 11° bis 28% 13° öftlicher Länge 
und 49° 56‘ bis 52° 26° mörblicher Breite liegt, bildet Fein gerundetes 
Ganzes, fondern beſteht aus 5 getrennt liegenden Theilen. Die Haupt— 
mafle wird durd das alte Stammland, das eigentliche Heſſen, und das 
Fürftentgum Hersfeld geformt. An dieſes fchliefen fich in einem ſchma—⸗ 
len Streifen, erft gegen Süden, dann gegen Welten ziehend, das Groß— 
herzogthum Fulda und das Fürftentyum Hanau. Völlig getrennt liegen 
im Norden die Grafjchaft Schaumburg, im Oſten bie Herrfchaft Schmal- 
falden mit Barchfeld, fowie ſüdlich von Oberheffen, vom Großherzogthum 
Heffen umfchloffen, das ehemalige Gericht Kagenberg und das Amt Dor— 
heim. Die Eurhefjiichen Gränzen berühren das Königreich Hannover, 
die Fürſtenthümer Schaumburg » Lippe und Lippe- Detmold, dad Könige 
teih Preußen, das Großherzogtum Sacjfen- Weimar, das Königreich 
Baiern, dad Gebiet der freien Stadt Frankfurt, dad Großherzogthum 
Heſſen, das Herzogthum Naffau und das Fürſtenthum Waldeck. 

Da Kurbeffen nur erft zum Eleinften Theile vermefjen ift, fo 
ift die Größe feines Flächenraunies ungewiß. Während einige dieſelbe 
auf 208 [Meilen fchägen, ‘geben andere fie zu 175 [Meilen an, 
Doch auch dieſes ſcheint noch zu hoch. Die einzige, freilich auch 
nur wenig ſichere, Grundlage zu einer Beſtimmung der Größe beſchräukt 
ſich auf die Vermeſſungen der einzelnen Gemarkungen, wie dieſe in den 
Steuerkataſtern ſich niedergelegt finden. Rechnet man hierzu die darin 
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zum Theil fehlenden Waldungen, ſowie, nach einem durchichnittlichers 
Anſchlage, die Gemwäffer und Straßen, fo ftellt fidy bie Größe auf 
167 [Meilen heraus. 

Die gröfefte Ausdehnung Heſſens von Norden nach Süden, näm— 
lich von Düdinghauſen bis Großfrogenburg, mit Zuredinung des dazwi— 
fen liegenden Auslandes, beträgt an 37%/,, fowie von Nord -MWeftert 
gegen Eid-Often, an 30'/; geographiſche Meilen. 


Die Oberfläche des Landes, 


Kurheffen, welches zu Dem mittlern beutfchen Berg= und Hügel— 
lande gehört, das den Naum zwifchen der norbdeutfchen Gbene, dem 
Maine, dem Rheine und der fächfifchen Saale ausfüllt, und im Harze 
(3630) und im thüringer Walde (3171) feine höchſte Erhebung hat, 
ift beinahe durchaus gebirgig. Dennoch erbliden wir nur zahlreiche 
größere und. kleinere Berge und Hügel, felten in Daffen aufeinander 
gehäuft, mehr in Gruppen zufamnngeftelft oder vereinzelt und vielfach 
in einander verfchlungen, nirgends aber felbftftändige Hauptgebirgsftöce 
oder größere Ketten. Es find vielmehr nur Theile oder Ausläufer folcher 
Stöcke und Ketten und darum in der Regel von untergeordnetem Range. 
Wenn wir Schmalfalden ausnehmen, erreicht von den heſſiſchen Bergen 
feiner 3000’, ver höchfte ift 2424°, die meiften haben unter 2000*. 
Das Thalland, im Innern meiſt zmwifchen 400 — 700° über der Nordfee 
erhaben, dacht fich im ſüdlichen Oberheffen gegen ©., in der Provinz 
Hanau gegen S.-W., fonft aber im Allgemeinen gegen N. ab. Sein 
tieffter Punkt ift die fchaumburgifche Ebene, meldje kaum nody 160 bis 
170° ſich erhebt. Der tieffte Punkt des ©. ift der Main, deffen Spies 
gel unter Hanau 245° Höhe Hat, von — aber Die 318° hohe 
Weſer bei Karlshafen. 

Das Bonslögebirge gehört mit feiner größeren Maffe dem 
Großherzogthum Heſſen, und nur fein Fuß wird von kurheſſiſchem Ges 
biete bekleidet. Es fteigt daſſelbe fo allmälig empor, daß man, ohne eine einzige 
fteile Höhe zu erklimmen, zu den weiten Flächen feines Gipfeld gelangt. 
Sein höchfter Punft, die 7 Ahorne, mißt 2471. Bon da ftredt fich 
dad Gebirg, wie Die Wurzeln eines Baumſtammes, nach allen Rich— 
tungen «aus. Deſtlich ziehen feine Berge über das Fuldiſche und enden 
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- a den Ufern der Fulda. Südlich bilwet fein Fuß die Thalmand der 
Kinzig und endet f. w. erft bei Branffurt. Gegen Weften durchſtreichen 
feine Rüden die Gefilde der Wetterau; n. w. aber ziehen fie bis zu den 
Ufern. der Lahn, der Ohm, der Wohra und der Schwalm; an der Lahn 
mit dem Lahnberg, zwifchen ver Ohm und der Schwalm mit dem Ge- 
birgsräden endend, der die Waſſer des Rheines und der Weſer ſcheidet 
Doch der Hauptrüden des Vogelsgebirgs zieht gegen N. und verknüpft 
fi dort mit jener 1700 bis über 2000° hohen Berggruppe, im deren 
Mitte fih ver Knüll und Eifenberg mit ihren weiten Hochfeldern 
lagern. Wir erblicden hier einen untergeorbneten Bergfnoten, von dem 
gegen W., R. und D. viel verzweigte Bergreihen auslaufen, die den 
ganzen Raum zwifchen der Schwalm, der Edder und der Fulda beverfen: 
gene vorerwähnte Waflerfcheide zwifchen Rhein und Wefer zieht 
als ein flacher meift niedriger Bergrüden gegen N. und beginnt fich erit 
im Gebirg der Falten Hainbuche zu erheben. Mit diefem durch einen 
niedrigen Rüden verfnüpft, fteigt weiter n. die aus dem Jeuft, vem hoben 
Lohr, dem Kellerwald und dem Auenberge gebilvete, über 2000' Hohe 
Berggruppe empor. Bon da ziehen mehrere mächtige Bergrüden aus, theils 
gegen Norven auf Frankenau, theild gegen N.-O. über dad fürliche 
Waldeck, allenthalben von der dad Gebirg in einem großen Bogen ums 
flrömenden Edder begränzt. Der Iegte der öſtlichen Berge. iſt der Bür— 
berg. bei Fritzlar. 

N.-W. von Öberheffen liegt das Nodhaare oder Rothlager— 
Gebirge, welches von dem über 2000 hohen Edderkopfe ald undurch⸗ 
brochener Bergrüden bis Brilon zieht. Drei Aeſte dieſes Gebirges 
berühren Hefjen. Der nörblichite derſelben Fommt zwifchen der Orfe und 
ber Nuhne über Sachfenberg herab und endet bei Viermünden an der Epder. 
Der andere zieht vom Aſtenberge nieder und endet mit der breiten Struth 
ander Mündung der Nuhne in die Edder. Der dritte aber geht vom 
Ederkopfe aus, zwifchen der Edder und ver Kahn hindurch und fchließt 
fh an der Wettjchaft mit dem hohen Wollenberge, mährend er ſich 
mehr nördlich bei Wiefenfeld mit dem Burgwalde verfnüpft. Diefer 
legtere, der füpöftlich von Frankenberg mit den Bergen bei Löhlbach zus 
ſammenhängt, dehnt fich zwifchen der Mettfchaft und Wohra, und der 
Eder nnd Ohm ald meite Walpfläche aus. 

Im Weften des füblichen Oberhefiend erhebt ſich auf preußifchen 
und naflauifchem Gebiete ver Weſterwald, vurchfchnittlich bis zu einer 


38 


Höhe von 1400', und. bebeiit, an den linken Ufern der Lahn hinziehend, 
mit feinen legten Bergen den fünweftlichiten Theil von Oberheſſen. 

“ Dem Bogelöbergeim Si -gegemüber liegt der Spes hard. Ueberall 
wellenförmig. gerundet, breitet er fich zwifchen der Sinn, dem Maine: 
und der Kinzig aus. Er bildet “ein maldiged, in feinem Innern wenig 
angebautes, Hügelland, das, von mehreren Bächen durchfchnitten, fich 
mehr gruppen-, ald reihenmweife aneinander fchließt. Im Durchſchnitt 
beträgt feine Höhe 1300’, fein böchiter Punkt, der Geieräberg, aber 
mißt 1966. Dean jcheidet ihn in den Hoch- und den Vorſpeshard und 
nur an dem letztern ift Heſſen betheiligt, alles Uebrige ift baieriſch. Zu 
dem hefitfchen Theile gehört das linke Ufer der Kinzig, von den Duellen 
derfelben bi8 gegen Hanau, wo die Berge ſich im Sande ver Ebene 
verflädden, dann noch der Sinn= und ber untere Joßgrund und endlich 
das Amt Bieber, von denen nur das letztere bis zum Hochſpeshard 
emporſteigt. 

Nordöſtlich von Speshard und öftlih vom Vogelsberg, mit jenem 
an den Duellen der Kinzig, mit diefem durch den Lanbrüden über 
Schlüchtern verfnüpft, Liegt die Rhön. Zwiſchen der fränfifchen Saale 
und, der Fulda, und der Flieder und Fulda gelagert, zieht dieſelbe, ge⸗ 
ſchmückt mit ftolzen malerifchen Kuppen, ihren Gipfel in weiten Hoch— 
felvern und Mooren auöbreitend, von ©. gegen N. Man unterfcheivet 
die hohe und die untere Rhön. Die hohe Rhön umſchließt den 
ſüdlichen Theil, auf welchem fih der 2934 hohe, mit einem .Klofter 
verſehene h. Kreuzberg, und das 2926" hohe Dammersfeld, vie beiden 
böchften Rhönpunfte, erheben. Die norbweftlichen Abdachungen reichen 
herab bis zuc Flieder und Fulda. Die untere Rhön Dagegen fcheidet 
fi) mit dem Urfprunge der Ulſter, bei Wüftenfachfen, in 2 Uefte. Der 
Öftliche zieht, nur 2— 3 Stunden breit, zwifchen der Ulfter und Fulda 
hinab, über ven 2640° Hohen Elbogen und den 2363 hoben Baier, 
bis zur Werra bei Vach, hier ſich im Dietrichäberge und Ochfenberge 
wecmals zu 2095 und 2074 erhebend. Der andere Aft zieht weſtlich 
der Ulfter herab, und theilt fi unter der herrlichen, Dicht an der befe 
fifhen Gränze 2654 auffteigenden Milfeburg, mit dem Urſprunge ber 
Haune wiederum in 2 Arme, von denen der Öftliche, von der Ulfter 
und Haune begränzt, fich in zahlreiche Bafaltkuppen ausbreitet und mit 
dem hohen Spiöberg endet, der meftliche aber fich zwifchen der Haune und 
Fulda hinab als ein undurchbrochener Sandfteinrücen bis Heräfeld erftredt. 
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DAB von der Rhoͤn aus zwiſchen der Fulda und Werra: binziehende 
Hochland bilvet Fein ſtreng zuſammenhängendes Gebirg und hat darum 
auch keinen allgemeinen Namen. Es beſteht vielmehr aus eiheluen 
Berggruppen und vereinzelten Bergen. Durch den Rücken 
bergs mit dem Soiöberg verknüpft, erhebt ſich ‚ber Ianbeeler "Berg, “an 
ben ſich der Dreienderg fihließt. Don biefen nörblich erhebt. ‚der 
flahgewölbte Seulingsmwald, und weiter das Hinfichtlich, der: äuferen 
Formen diefen ähnliche richelsdorfer Gebirg, deſſen Gipfel ſich 
bis zu 1400° erheben. An diefes fchließt fich Der: unterkalb Rotenburg 
beginnende waldreiche Niedforft und zieht Tängft ber Fulda über 
Spangenberg hinaus, mit einzelnen Kuppen von 1400 — 1450' Höhe, 
his jenſeits Melfungen, mo ſich füböftlich von Staffel der Söhrwald 
mit ihm’ verbindet. Norböftlich reiht ſich am das richelsborfer Gebirg 
tie Hochfläche ded Ringgaus, die bis zur Werra ſich ausbehnt, 
ſowie nörblich an biefe der Hundsrück, welder den Winkel bedeckt, 
der durch Die Wohra und Werra gebildet wird. Norböftlich vom Ried— 
forft umd nordweſtlich vom Hundsrück liegt endlich der höchfte der. heſſi⸗ 
hen Berge, der 2424 hohe Weiner, der als mächtige Einzelmaffe 
emporfteigt, und von einer Schaar nieverer Berge umlagert wird, die 
gegen DO. bis zur Werra hinab reichen. Durch den Hirfchberg, über 
Großallmerede, wird der Weißner mit dem Faufunger Walde ver- 
bunden, ber. ſich, bis zu 1934 erhebend, bis Münden UN und 
den Winfel zwifchen der Werra und Fulda ausfüllt, 





Bon der Rhön mittelft eines, weftlich Durch Die Streu und Felda, 
oſſtlich durch die Werra begrängten, Bergrüdens getrennt, Liegt im O. der 
thüringer Wald- An den Ufern der Saale zwifchen Xobenftein und 
Saalfeld beginnend, ziebt: er fait 20 Meilen meit, von ©.-D. gegen 
Se⸗W., dem rechten Ufer der Werra entlang bis zur Mündung ber 
Hörfel. Der zufammenhängende meiſt gerundete Gebirgskamm, auf dem 
der Rennftieg, eine uralte Straße, hinläuft, iſt bald ſchmaler, bald 
breiter, am breiteften zmifchen Suhl und Ohrdruf, wo auch bie 
böchften Gipfel fich erheben. Am weiteften ſtrecken ſich die weſtlichen 
Abhaͤnge aus, und nur an dieſen iſt Heſſen betheiligt. Hoch an den 
Gebirgskamm Idlehnt, Tiegt die Herrſchaft Schmalkalden, auf deren Gränze 
der Inſelberg bis zu 3023° emporſteigt. Die Berge zwifchen Heringen 
und Philippsthal: gehöreniinoch Ju dem Fuße des thüringer Wales. - 


” 


HN nes thüringer Waldes erhebt fich zwiſchen der Unftrut und 
Werra die nackte, vielfach durchfurchte, Hochfläche des Eichsfelds 
und. Wiebt ihre ſchroffen zerklüfteten, zum Theil 1400 — 1800° hohen, 
Rander bis dicht an das heſſiſche Werrabett vor. 

Bon dem maldedifchen Hochlande aus ziehen zwifchen der Edder 
und Fulda, ſowie der Diemel,- zahlreiche meift vereinzelte Kuppen und 
Berge durch die Kreiſe Fritzlar, Kaſſel und Wolfhagen * Diemel hinab, 
von denen nur der Langenberg, bei Niedenſtein, der ſchöne Habichts- 
wald, im W. von Kaſſel, und der mit dieſem verknüpfte, über 1900° 
hohe, Doͤrnberg als größere zufammenhängende Maſſen hervortreten. 

Sowohl durch ſeine Lage, als durch ſeine äußere und innere Bil— 
dung von jenen abgeſondert, macht ſich de Reinhardswald bemerk— 
lich. Derſelbe zieht an dem linken Weſerufer hinab bis Karlshafen und 
ſenkt ſich als breite, nur von einzelnen bis zu 1485 ſich erhebenden 
Kuppen überragte, Waldfläche mit ſanftem, nordweſtlich BE Balle 
gegen die Diemel und Eile. i 


An dem rechten Weferufer zeigen ſich Dagegen die fühlichften Aus- 
läufer des Sollings, gleihwie das linke Diemelufer durch die fcharfen, 
an 1000’ Hohen, Ränder der warburger Börde gebildet wird. 

Im Schaumburgifchen erblicken wir zunächft am linken Weſerufer 
eine Reihe waldiger Höhen, welche aus «dem Lippe'ſchen herübertreten, 
am rechten Weferufer aber das fchöne, zwiichen 1000 — 1200’ Gobe, 
Süntelgebirge, welches oberhalb Minden durch die Porta weſtpha— 
lica durchbrochen, jenſeits im Wiehengebirge fortfebt ; dann den am Rande 
der großen Ebene von S.-W. gegen N.-D. hin ziehenden, über 1000’ 
hohen, Büdeberg, und endlich dieſem gegenüber das von ©. -D. gegen 
N.-W. ziehende Deiftergebirge, von dem nur die legten nordweſt— 
lichen "Berge über die hefftfche Gränze treten. Bon da gegen Norden 
beginnt die norddeutjche Ebene, die in endloſer Gietapfieimigleit bis zu 
dem Strande des Meeres. reicht. 


Die gevgnoftifchen Verhältnifie des Bodens. 


Die ‚geognoftifchen VBerhältniffe unferes Vaterlandes -gehören mit zu 
den intereffanteften in Deutfchland. Auf feinem Fleinen Blächenraume 
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finden ſich alle Gebirgäarten in der vollenvetften Neihefolge von den 
älteften, den fog. Urgebirgen an, bis zu den jüngften. "Die mitteldeutfche 
Formation des bunten Sandſteins, von welcher die Hauptmaſſe zwifchen 
Main und Wefer Liegt und die in ihrer. nördlichen Ausdehnung beinahe 
mit den Gränzen Kurbeffend endet," bildet zum größten Theil die Ober- 
fläche des heſſiſchen Bodens. Nur einen Kleinen Theil nehmen die in 
neuerer Zeit nicht mehr als Urgebirg betrachteten Gramite*) nebſt den 
dazu gehörenden Porphyr⸗ und Syenit=-Gefteinen ein, welche den 
hohen Rüden des thüringer Waldes von Ruhla über Brotterode, SI. 
Schmalkalden zc. bilden. Sodann treten bei Bieber und im weſtlichen 
Theil des Speshards bis Afchaffenburg Gneis und Glimmerſchiefer 
auf. Sonft finden fich dieſe .ältern fog. primären Gebirge in Heffen 
nirgende. 


Die Uebergangs-— fog. fekundären — die Grauwacken— 
und Thonſchiefer-Gebirge, welche die rheiniſchen Rebenhügel und 
den größten Theil von Weſtfalen bilden, dehnen ſich bis an die weſt— 
lihen Graͤnzen Kurheffens aus und ziehen in einer faft geraden Linie 
von Stadibergen,; als dem norböftlichften Punkt diefer großen Maffe, 
über Srankenberg, Marburg, Fronhauſen und, Gießen, bis zum Taunus, 
welcher die ſüdöſtlichſte Ede bildet. Ein ſehr merkwürdiger, zungenartiger 
Vorſprung dieſes Geſteins zieht fich über das hohe Lohr und den Jeuſt 
bis Sebterode — mo es unter dem bunten Sandftein verfchwindet — 
und zeigt nach dem fühlichen Theil des thüringer Waldes, wo es wieder 
zu Tage ausgeht. Ferner tauchen: noch einige Grauwacken-Inſeln bei 
Higerode, Kammerbach und. bei Hundelshaufen auf und bilden gleichfam 
die Verbindung des rheinifchen Schiefer- ebirgs mit den Grauwacken 
und Thonſchiefern des Harzed. _ 


In diefer Gefteinsart erfcheinen die ſchönen Dachfchiefer, und bie 
Uebergangsd-Marmore, die prächtigen fog. heſſiſchen Achate (bei Löhlbach, 
Fiſchbach 2.) — beftehend aus einer mit Hornftein, Jaspis und Eifen- 
kieſel gemengten Duarzmaffe, welche in frühern Zeiten zu Werfen ver 
ihönen Baufunft verwendet wurden und wovon das Muſeum zu Kafjel 


*) Sie werben als jüngere fog. plutonifche Maffen unferer Erde betrachtet; 
wonach alfo die früher vückfichtlich ihres relativen Alters fo ehrwürdigen Granit 
berge ber Schweiz und des Harzes nur jugendliche Gebilde find. 
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koſtbare Stüde enthält. —ı Ferner Borit (am Gosberge), Braunftein 
(bei Leifa) und — nebft vielen andern nützlichen Materialien — vor⸗ 
züglich noch Rotheiſenſtein (am Kelferwald), welcher auf dem rommers⸗ 
bäufee Werk, unmeit Jesberg, verarbeitet wird. Die Edder und bie 
Lahn erhalten ihren Golofand aus den Graumaden-Gebirgen, und es iſt 
bekannt, daß eine große Mafje - Golves in “unendlich kleinen Flittern, 
jedoch Leider zu ſehr vertgeilt, im dieſer Gebirgsart eingefprengt fi 
findet © Die Goldbergwerke, welche Karl d. Gr. im dem Goldbach ohn⸗ 
weit Frankenberg gehabt. haben foll, Liegen ebenfalls in dieſem Geftein. 


Auf das Uebergangs-Gebirge, deffen Lager fehr fteil, in der Regel 
in einem Winfel von 50 — 60 Grad abfallen, oft auch ſenkrecht ftehen, — 
lagert fi das Flötz-Gebirge in mehr horizontaler Schihtung. Zum 
Blög - Gebirge rechnet man im weitern Sinne alle Ablagerungen, welche 
jünger, als die Grauwacke und alfo derſelben aufgelagert find, bis zu 
ven jüngften oder aufgeſchwemmten Gebirgen, die man mit dem Namen 
Tertiär bezeidinet, und melche noch mit Geröllen und Gefchieben, Die 
man Diluvial- und Alluvial- Mafjen nennt, überdedt find. Die fünf 
unterften oder älteften Glieder diefer Formation faßt man gewöhnlich in 
eine Gruppe zufammen und nennt fie die bunte Sandſteins-Gruppe. Es 
ift dies eine der intereffanteften_ und gerade diejenige, welche in Heſſen und 
Thüringen am vollfommenften ausgebildet ſich findet, meshalb fie auch 
bis feßt noch ziemlich allgemein mit dem Namen der thüringifchen For⸗ 
mationsreihe bezeichnet wird. Don diefen fünf Gliedern find nämlich 
drei, das 1fte, Ste und Ste, Sandfteingebirge, das We und Ate aber 
Kalffteingebirge, jo daß aljo jede der Sandfteinmaffen durch eine Kalk: 
fteinmaffe getrennt wird. Auf diefe folgt die zweite Gruppe: Die Jurafor- 
mation, welche aus abwechfelnd Falkigen und fandigen Maſſen beſteht, 
auf welche ſich die dritte Gruppe lagert: die Kreide» und Wealder- 
Thonbildungen. Man kann dieſe drei Gruppen füglich mit den Namen: 
unteres, mittleres und oberes Flötz-Gebirg bezeichnen. . 


Dad erfte und unterfte Glied dieſer fogenannten thüringifchen 
- Formation, ein grobes Konglomerat, welches man mit dem Namen: 
Nothliegendes oder Rothtodtliegendes bezeichnet, ift unmit— 
telbar ver Grauwacke aufgelagert. Jedoch gehört zwifchen beide, gleich- 
fam als Uebergangsglied der fog. Kohlenſandſtein, in welchem bei 
Kl. Schmalfalten und Steinbah-Hallenberg Schürf-Verſuche nad) Kohlen, 
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aber ohne) Erfolg angeftellt worden ſind. Bis jetzt ift es nicht bekannt, 
daß das Nothliegende im Heflen unmittelbar neben‘ der. Grauwacke, da, 
wo dieſelbe zu Tage Iiegt, vorkommt. Es findet fih zwar längft der 
ausgedehnten, oben erwähnten, Grauwackengränze über Marburg und Fran⸗ 
Eenberg bis Stavtbergen an fehr vielen Stellen ein dem Rothliegenden 
ganz ähnliches grobes Konglomerat, welches unmittelbar der Oraumade 
aufliegt, fich aber auch unmittelbar mit dem Sandftein verbindet, "und 
dadurch Die geognoftifche Stellung dieſes Konglomerats noch einigermaßen 
zweifelhaft macht. 

In ifolirten Partieen geht das Rothliegende nur an drei ‚Orten 
in unferm Baterlande zu Tage aus, nämlich 1) bei Richelsdorf, Iba 
und Rotenburg; 2) im Hanauiſchen bei Bergen, Windecken und Bieber, 
und 3) im Schmalfalvifchen bis zur Wartburg; an den beiden Teßten 
Orten legt es ſich unmittelbar an den Granit. 

Die feftern, regelmäßig gefchichteten, Lager werden zu Quadern und 
Baufteinen gebraucht, find aber felten von großer Haltbarkeit. Die 
obern Lager dieſer Gebirgsart, das fog. Grau= und Weifliegende, 
welche gleichfam den Uebergang zum folgenden Glied bilden, enthalten 
die fehr reichhaltigen Kobaltgänge. Aus den Kobalt- und Nidel- Erzen 
von Bieber und Nichelenorf wird die vorzügliche Schmalte der großen 
Dlaufarbenfabrif zu Schwarzenfeld bereitet. 

Auf dieſes erfte lagert ſich das zweite Glied biefer Gruppe, 
welches, wie oben bemerkt, aus Falkigen und mergelichten Schichten be— 
fieht, und den Namen: Zechfteinformation führt. Es ift, nebft 
dem obenerwähnten Weißliegenden, mit welchem es innig verbunden iſt, 
das für den Bergbau wichtigfte Geftein, welches ſchon feit vielen Jahr— 
hunderten Kupfer und eine nicht unbedeutende Menge von Silber geliefert 
bat. Kein Rand ift fo reich an Diefem-Geftein, mie eben Heſſen und 
feine nächfte Umgebung. Am reichhaltigften zeigt es fid) bei Richelsdorf 
und Bieber, wo ſich daffelbe in die Mulven des Rothliegenden einge= 
lagert hat... Bekanntlich find zu Richelsvorf und Thalitter bedeutende 
Bergwerke im beften Betriebe, während die zu Bieber und Frankenberg 
wegen Geringhaltigkeit des Geſteins vor noch nicht gar langer Zeit ein— 
geftellt worben find. Ferner finvet fich diefes Gebirg in beveutender Maffe in 
dem Werragebiet zwifchen Niederhone und Wigenhaufen, wo in neuerer 
Zeit der alte Bergbau wieder aufgenommen werben foll. Es bildet bier 
die fünlichen Anbhöhen des Werrathales von Eſchwege bis jenſeits Wigen- 
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haufen und zieht fich oberhalb Allendorf bis In die Thalfohle der Werra, 
Bei diefer Ablagerung fehlt jedoch vie zugehörige Partie des Rothlie— 
genden und. es Hat dieſelbe unmittelbar die Graumade zum Sohfgeftein: 
Sodann kommt. der Zechftein noch in Eleinern und größern Parzellen 
längs ber ganzen Grauwackengränze bei Sebterode, Jesberg, Schiffelborn, 
Wildungen und Korbach bis jenſeits Stadtbergen vor; ferner in einzelnen 
Partieen bei Rotenburg und Reichenbach und im Hanauiſchen an vielen 
Orten, wo früher zwar ebenwohl zum Theil Bergbau betrieben, aber 
wahrſcheinlich des ſchlechten Gehalts wegen wieder eingeſtellt worden ift. 
Dieſe Formation bildet keine hohen Berge, indem ſie mehr in die Mulden 
älterer Gebirge eingelagert iſt. Die mächtigen Lager vortrefflichen Eiſenſteins 
im Schmalfaloifchen, welche der dortigen Eifengewerbd - Induftrie zum 
Grunde liegen, die gut benugten Eifenfteinlager zu DBieber, die ſtockfbr— 
migen für den Ackerbau wichtigen Gipslager an der Werra bei Allen- 
dorf und Niederhohne, und an der Fulda bei Konnefeld, Rotenburg, Iba und 
Richelsdorf, fowie die Soolquellen bei Allendorf und: Schmalkalden vers 
danken diefer Gebirgsart ihren Urſprung. 

Das dritte Glied diefer Gruppe ift der eigentliche bunte Sunde 
ftein, der in Mittelveutfchland und zwar von Süden nach Norven, 
vom Odenwald bis zum Solingenwald, und von Weften nach Offen, 
von den marburger Bergen. bis zum thüringer Wald, in Eeinern Maſſen 
aber bis Gera und Merfeburg feine größte Ausdehnung hat. Von 
dieſer Ablagerung nimmt Heffen den größten Theil ein. Die vielen 
nüglichen ©efteine diefer Gebirgsart find im In» und Ausfande jehr 
gefucht, vorzüglich) die balhorner, welche die vortrefflichften, beſonders 
wegen ihrer Dauer gefchägten, Duabern liefern (Die bücdeberger ober 
obernfircher gehören nicht in dieſe Gruppe). Die Höhenzüge ded Reins 
hardswaldes biö herunter in. das Eſſethal, ſodann die über Lutternberg, 
ben helfaer Wald, den Rievforft Über Melfungen hinaus bis zum Knüll 
befteben aus buntem Sandftein. Berner die Berge von Arolfen her, 
über Friglar nach Ziegenhain, der. größte Iheil des Kreifes Kirchhain, 
die Gegend von Marburg, die Aemter Rofenthal und Branfenberg bis 
in den Winkel, weldyen das Graumaden- Gebirg dafelbit bildet, ſodann 
die große Fläche vom Knüll-Gebirge, am Vogelsberg vorbei bis zu der 
Rhön, und außerdem noch ein Theil des Speshards beftehen größten 
theil3 aus diefer Gebirgsart. Der Gips bei Witenhaufen, bei Nieder 
Elfungen ꝛc., die Salzquellen bei Karlöhafen, die Sauerquellen bei Hof 
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geismar, die Salzquellen bei Salzſchlierf und Fulda gehören in biefe 
Formation. 

Das vierte Glied beftcht wieder aus Falfigen Maſſen, welche auf 
den bunten Sanpftein gelagert find. Es ift die ſog. Muſchelkalk— 
Formation. Gie findet fi am ausgedehnteften von Heilbron, über 
Würzburg bis Meiningen, vom Eichsfeld bi8 Sondershaufen, ferner 
in der Gegend von Hofgeismar über Liebenau, Warburg bis Peckels— 
heim; fodann in Fleinerer Ausdehnung von der Gegend von Hünfelo 
bis jenfeit8 Friedewald; von Spangenberg bis jenſeits Großallmerode und 
noch in vielen Heinen Parzellen zerftreut in unferm Vaterlande. Diefe 
Gebirgsart liefert bekanntlich das zum Bauen nüglichfte Material: den 
Kalk, auch werden jeine fefteren, thonreichern Lager fehr häufig zu Qua— 
dern und Mauerfteinen angewendet. Sie bildet oft bedeutende Höhen, 
wie 3. B. die Goburg (Meinhard), die Pleffe, den Hellerftein, vie 
Boineburg u. m. a. 

Das fünfte und legte Glied diefer Gruppe befteht wieder aus 
fandigen und mergelichten Schichten und wird bezeichnet mit dem Namen ' 
Keuper-Kormation. Dieſe Gebirgsart bildet Feine Höhenzüge, ſon— 
dern iſt in die Mulden der Kalfgebirge eingelagert... Die größte Abla= 
gerung auf heffifhem Boden findet fih in der Nähe des Weißners, von 
Walburg bis Nengfterovf und in Fleinern Ablagerungen, als Fortfegung 
der vorigen, unweit Spangenberg bei Schnelferode, und auferdem noch 
im Kreife Wolfhagen. Alle dieſe verfhwinden aber im Vergleich gegen 
die bedeutenden Ablagerungen von Koburg über Anspach bis Stuttgart 
und in fihmalern Streifen weiter bis Baſel, fowie von Mühlhaufen über 
Gotha bis jenfeitd Weißenſee, wo beinahe das ganze Gefließ der Unftrut 
in diefer Gebirgsart liegt, ferner von Nieder- und Ober-Gandern über 
Göttingen im-Leinethal berunter, und von dem Defenberg bei Warburg 
über Borgentreich, welche legtern beiden ſich nach Norden bis zu der 
mächtigen Keuper= Ablagerung fortfegen, die über Lemgo und Ninteln, 
wo fie die fühlichen Berge des Wefertbales bilvet, und weiter bi3 Osna— 
brück ſich ausdehnt. Jenſeits der Weſer bei Rinteln beginnt eine jün— 
gere Gruppe und der Keuper, als die ältere Gebirgsart, bildet ſchon 
bedeutendere Höhen, wie 3z. B. die Gebirge bei Goldbeck. 

Die Keuper-Ablagerungen geben dem gewerblichen Leben, außer 
Gipsmaſſen und einigen guten Sandſteinlager, ſehr wenig Nutzbares, 
der Feldwirthſchaft aber einen ſchwer zu bearbeitenden Boden, wie eben 
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die Umgegend von Walburg zeigt, wo man an dem Pflug oft 3— 4 
Pferde ſich abmühen fleht. 

Der Kreis Schaumburg ift auf Gebirgsarten ausgebreitet, welche 
jünger find, als die oben befchriebenen. Es find zunächft Diejenigen, 
welche man mit dem Namen: Juraformation bezeichnet. An dieſe 
legen ſich jenſeits Stadthagen, nah Sachſenhagen und Haſte hin, die 
Gefchiebe und Gerölle, die jog. Alluvialmaffen, welche dad ganze nörd⸗ 
liche Deutichland bis hin zur Oſtſee beveden. ü 

Dieje Juragruppe beftcht wieder aus abwechjelnd kalkigen und fans 
digen Sormationen. Sie zieht fih von Magdeburg über ‚die nördlichen 
Vorberge des Harzes, über das Süntel- und WirehensGebirge bis 
Osnabrück. Bon hieraus zieht ſich dieſe Gebirgsart in ſchmalen Streifen 
am norböftlichen Nüden des teutoburger Waldes- herunter über Kleinen- 
berg und Wreren bis in den Kreis Wolfhagen, wo bei Volkmarſen am 
Ralkeskopf und bei Ehringen am Höbbel die legten Parzellen vorkom— 

men. Die berühmten fchaumburger Duadern finden ſich in den 

fanbigen Ablagerungen, aud) häufig gute Gifenfteinlager, ebenfo ° Gips 
und Salz. Die Scwefelquellen von Nenndorf und die für die Ges 
werbe fo überaus nützlichen Steinfohlenlager bei Büdeburg, an der 
Nuhr und in Belgien gejoren ebenwohl zu dieſer Yormation. 

Die Kreide- oder Waelderthon-Formation mit ihren Qua— 
derfandfteinen findet fih am ſüdweſtlichen Abhang des teutoburger Waldes 
und zieht fih bis Paderborn und Stleinenberg. 

Die heſſiſchen Braunfohlen gehören zu einer andern Formation, 
welche mit dem Namen: Tertiär- oder Braunfohlen-Gebirg 
bezeichnet wird, und welche in Kurheffen ziemlich verbreitet ift. Außer 
den ſo nüglichen Braunkohlen finden ſich in dieſen Gebirgsmaſſen bie 
vorzüglichften Ihonlager, 3. B. bei Großallmerode, Ebsdorf und Atbörode auf 
der Rhön. Sodann die Thoneifenfteine- bei Hohenkirchen, Burguffeln, 
Simmershaufen, welche die Eifenhütte zu Veckerhagen verbraucht; und 
die bei Gudensberg, Haddamar, Obermöllrich und Marborf, welche 
die Gijenhütten zu Holzhaufen und Rommershauſen verarbeiten. 

Es jiheinen dieſe Gebilde im Zufammenhang mit den überaus 
interefjanten vulfanifhen Maffen, den Bafalten, zu ſtehen. Auch 
wit diefen ift ‚Heflen vor allen andern Ländern ausgejtfttet und bietet 
die lehrreichjten Erfcheinungen dar. Den heſſiſchen Gränzen ganz nahe 
erhebt ſich einer der bedeutendſten Baſaltſtöcke in ganz Europa: ver 
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Vogelsberg, der mit all’ feinen Vorbergen bis zu dent Knüll und 
zu der Rhön, bis zu dem Taunus und dem Speshard, nur eine große 
Baſaltmaſſe bildet. Nur in der Auvergne, im ſfüdlichen Frankreich, und 
in Mähren finden ſich Ähnliche Stöde; etwas Eleinere auch in Ungarn, 
fowie in Böhmen, da wo die Elbe durdy das böhmijche, aus vulkani— 
chen Maſſen beſtehende, Deittelgebirg, bei Auffig, ſich einen Weg ſuchen 
mußte; fonft, jo viel befannt, im übrigen Europa’ nirgends in folchen . : 
Maſſen. 


Der große Stromtheiler des Gefließes der Weſer und des Rheins 
iſt von der Rhön an über Brückenau, Schlüchtern und Ulrichſtein bis Kir— 
torf, im feiner größten Ausdehnung längſt der heſſiſchen Gränze von 
diefer Bafaltmaffe gebildet; von da über Neuftadt bis Sebterode befteht 
derfelbe aus Sandftein; über dad hohe Lohr und Köhlbach bis Frieprichd«- 
haufen aus dem mehrerwähnten Vorſprung des Grauwacken-Gebirges; 
über den Burgwald bis in die Gegend von Wiefenfeld wieder aus Sand- 
ftein, und endlich aus dem weftfälifchen Graumaden - Gebirg. 


Das Auftreten dieſer bafaltifchen Maffen wird befonderd dadurch 
intereffant, daß alle Gebirgd - Formationen, von den älteften bid zu den 
jüngften, von ihnen duchbrochen oder gehoben find, und durch. die Be— 
rührung mit biefen anfangs feurig- flüffigen Maren mehr oder weniger 
eigenthümliche Veränderungen erlitten haben. Die große Anwenpbarfeit 
des Baſaltes als Strafenbau= Material, an vielen Orten fogss zu Baus 
feinen, iſt befannt. 


Wie fehon oben erwähnt, haben wir aller Wahrſcheinlichkeit nach 
diefen vulfanifchen Maſſen unfere fchönen Braunfohlen-, Ihon= und 
Eifenfteinlager zu verdanfen; denn nur in der Nähe größerer Bafaltberge 
finden fich diefelben, z. B. die Kohlenlager am Weifner, am Habid)td« 
wald, am Schorn, bei Brielendorf x. Der großallmeröder Thon findet 
fih am Fuße des bafaltifchen Hirſchberges; das bedeutende Ihonlager 
bei Dreihaufen an ver Bajaltgränze des Vogelbergs, mo die bis jeßt 
gemachten Bohrverſuche nach Kohlen jedoch noch fein günftiges Refultat 
geliefert haben; die nicht unbedeutenden Ablagerungen des feinften weißen 
Thons bei Abtsrode an der Rhön x. 


Bon dem obenerwähnten Hauptftodz dem Vogelsberg, gehen nach 
allen Richtungen hin eine große Anzahl großer. und Heiner Bafaltfuppen. 
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Weſtlich: über den Wefterwald bis zur Eifel, ald dem weſtlichſten Punkte 
diefer Gruppe; öſtlich durch das Fuldaiſche über die Rhön bis zu der 
Steinsburg bei Suhl, welches der öftlichfte Baſaltberg tft; ſüdlich endet 
die Bafaltmaffe in den Höhen von Steinheim. An vielen hundert Orten 
ift das: Land nördlich vom Vogelsberg bis zum Reinhardswald und ven 
drandfelder Vergen, alfo das eigentliche Heſſen, von diefen vulfanifchen 
Maffen durchbrochen und bildet aufer mehreren bedeutenderen Gebirgen, 
wie dem Knüll, dem Weifner, dem Habichtswald und dem Langenberg, 
auch eine große Menge Fleinerer Kuppen. Die Gruppirung um jenen 
gemeinfchaftlichen Mittelpunkt, den Vogelsberg, deutet unverkennbar den 
unterirdifchen Zufammenhang an. Es ift, ald wäre es auf unfer Vater— 
land befonders abgefehen gewefen, denn über die hefjiichen Gränzen hin— 
aus finden fich in dieſer nördlichen Richtung nur noch einige wenige 
Bafaltberge. Der Deifelberg bei Trenvelburg, und die Bafaltfuppen bei 
Manrode, im Preußifchen, und oberhalb Adelepſen, im Hannöverſchen, 
find die nördlichſten Bafaltberge Deutjchlands. 





Die Gemwäfler. 


In Folge des beinahe durchaus gebirgigen Bodens Hat Kurhefien . 
einen großen Reichtum an fließenden Gewäſſern. Aus allen feinen 
Bergen fprudeln Quellen und alle feine Ihäler tränfen Flüſſe, Flüß— 
hen und Bäche Hinfichtlih ihrer Ausmündung gehören dieſelben 
theils dem Stromgebiete des Nheins, theils dem Stromgebiete der 
Wefer an. Don Wiefenfeld, dem alten Johanniterfige, zieht die Waf- 
ferfcheive über den Burgwald fort bis Löhlbach, von da Weiter auf 
der waldeckiſchen Grenze hin, über den Kellerwald, über Winterſcheid 
und Speckswinkel, bis fie fünweftlich von Neuftadt in das Großherzog— 
thum Heſſen tritt. Hier fleigt fie über die Höhen des Dogelbergg, 
und zieht, nachdem fie zwifchen Weidenau und Reinhards das kurheſſiſche 
Gebiet wieder erreicht hat, auf der Gränze der Kreiſe Fulda und 
Schlüchtern hin, bis ſie über Heubach in's Baierſche übertritt. Der 
bei weitem größere Theil des Gewäſſers ſtrömt demnach der Weſer zu, 
und. zur der kleinere Theil, der des ſüdweſtlichen Oberheſſens und der 
der Grafſchaft Hanau, gehören dem. Rheine. 
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Die Wefer mit ihren. Nebenflüffen. 


Die Wefer, deren alter Name Visurgis und Wisera iſt, 
entjteht durch die Vereinigung der Fulda und Werra bei Münden, im 
Königreih Hannover, macht dann die Gränze zwifchen biefem und, 
Kurhefien, und wird, nachdem fie einen Theil des Kreifed Hofgeismar 
durchichnitten, wiederum Gränzfluß bei Karldhafen, wo fie die Diemel 
aufnimmt und in’d Ausland ftrömt, Erft bei Fifchbe erreicht fie 
wieder das hefische Gebiet, um daſſelbe unter Rinteln wieder zu ver- 
laſſen. Ihr Thal iſt anfangs eng, wird aber unter Karlöhafen 
offener und freundlicher, und ift namentlich im Schaumburgifchen voll 
malerifcher Schönheiten, Bei Münden hat der Weferfpiegel noch 397’ 
Höhe über dem Deere, bei Verkerhagen nur noch 378° und bei Karls— 
bafen 318. Von da an mindert fich der Fall mehr und mehr und 
bei Rinteln ift die Höhe nur noch 195. 


1) Die Werra. Gie führte in ältefter Zeit mit der Wefer den- 
felben Namen, der ſich fpäter in Wiraha verwandelte, und ift 
deshalb im Gegenſatz zu ihrer Schwefter der Fulda, ald der 
Kauptftrom zu betrachten. Die öftliche Gränze ihres Wafferge- 
biete8 zieht über den Kamm des thüringer Waldes, über den 
Schneekopf und den Infelberg, die Seeberge bei Gotha, das 
Hainich und den Rüden des Eichäfelded. Die weftliche Gränze 
aber, die fie von dem Waflergebiete ver Fulda ſcheidet, zieht 
von der Höhe der Rhön über die Milfeburg, ven Hafelftein, ven 
Morsberg bei Rasdorf, den Soisberg, Soislieden, den Landecker⸗ 
berg, den Dreienberg bei Friedewald, über den Rücken des 
Seulingswaldes, über Wildeck, den Eisberg, zwiſchen Wald— 
kappel und Spangenberg hin, über Reichenbach, Großallmerode 
und endlich über ven kaufunger Wald. Die Werra entſteht aus 5 klei⸗ 
nen Bächen am fünlichen Buße des thüringer Waldes, von denen das 
Saarwafler die Hauptquelle bildet und fomit ald der eigentliche 
Urfprung zu betrachten ift. Dieſes Saarwaſſer entfpringt im 
Weiten des Dorfed Siegmundsburg, "/, St. weftli vom Stäbt« 
chen Steinheive, und erhält erft den Namen Werra, nachdem 
ed nad °/, M. langem Laufe unterhalb. des Dörfchens Saar- 
grund den zweiten vom Rennftiege herabfommenvden Bady aufges 
nommen bat. Die Werra berührt zuerft das Kurheſſiſche, indem 
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fie eine Strede die Gränze der Herrfchaft Schmalkalden bildet. 
Erft bei Philippsthal wird fie ganz beffifch, tritt aber nach we— 
nigen Stunden wieder in's Ausland, wird dann noch einigemal 
Gränzfluß, bis fie bei Heldra wieder in das Kurheffifche tritt 
und bis zum hHanndverifchen Städtchen Hedemünden daſſelbe 
durchftrömt. Ihr bald enges, bald fich erweiterndes Thal gehört 
zu den ſchönſten Gegenden unſeres Vaterlandes. Die Haupt» 
nebenflüffe der Werra auf dem kurheſſiſchen Gebiet find Die 
bei Philippsthal mündende Ulfter, die Wohra, melde bei 
Jeſtädt, und die Gelfter, welche bei Wigenhaufen einfällt. 

Von der Kauptquelle, welche 2256’ Hoch liegt, fällt die Werra bis 

zur Mündung der Schmalfalde 10232. Weiter herab find die Höhen 

des MWafjerfpiegeld bei Barchfeld 842°, bei Vach 763°, bei Ger- 

ftungen 687°, bei Kreusburg 636’, bei Trefurt 555°, bei Wans 

fried 522°, bei Eſchwege 495°, bei Allendorf 466°, bei Witzen- 
hauſen 430° und bei Münden 397°. 

Die Fulda, entfpringt aus dem fuldaer Brunnen am diesſei— 

tigen: Abhange des abtöroder Nhöngebirgs, am Fuße. der kleinen 

Wafferkuppe,. /, St. von Obernhaufen, aus: ſtarker Duelle. 

Bei Obernhaufen ifb ver Bach ſchon # breit, Bei Gersfeld er— 

hält derfelbe den Namen des gersfelder Wafferd, bei 

Schmalnau den ver Wanne und erſt bei Eichenzell wieber ven 

der Fulda. Ihr Waflergebiet iſt ausgedehnter als das der 

Werra, mit welchem das ihrige gegen Dften zufammenftößt. 

Vom Dammersfelde auf der Rhön zieht es gegen. Weiten über 

den Drafenberg, dann in. norbweitlicher: Richtung über den Vo— 

gelöberg,; über ven Kellerwald und den Burgmald hin, und 

bildet alſo auf. diefer Seite die äußerſte Gränze des Wefergebiets. 

Bei Rönshaufen tritt die Yulda .zuerjt in's Hefſiſche, ver- 

läßt dafjelbe bei Lübermünd, und fehrt, nachdem fie. einen Theil 

des Großherzogthums Heſſen durchftrömt hat, bei Solms wieder 

zurüd. Raſch ihre Fluthen verftärfend, eilt ſie im engen, meift 

fruchtbaren Thälern an den Städten Hersfeld, Rotenburg, Mels 

fungen. und Kaſſel vorüber, bis Knickhagen, wo fie vom Hannd⸗ 

verifchen aufgenommen wird. Ihr Lauf, der anfänglich: weftlich ift, 

wendet fich auf kurheſſ. Gebiet von Süben gegen Nordens Ihre 

Duelle liegt 1379° hoch; bei Fulda hat ihr Wafjerfpiegel 863°, bei 
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Hammen 712%, bei Rechberg 658°, bei Rotenburg 533’ und bei 
Kafjel 440°. Die Hauptnebenflüffe der Fulda find: 


a) 


b) 


e) 


d) 


Die Edder, ehemals Adrana, welche unter Breitenau ihre 
Mündung hat, entquellt am Nodhaargebirge in der preufifchen 
Provinz Weftfalen, an der N: W. Seite des Edderkopfes, 
aus welchem auch die Lahn und die Sieg hervorgehen. Nach— 
dem fte unfern Bringhaufen die kurheſſ. Gränze erreicht hat, durch— 
fließt fie den Kreis Frankenberg, das Fürſtenthum Waldeck, 
erreicht bei Ungedanken wieder das kurheſſiſche Gebiet und zieht 
an Fritzlar und Felsberg vorüber. Sie hat einen reißenden 
Ball, von ihrer Quelle bis zu ihrer Mündung 1326, von 
ver Altenburg bis Grifte 58°, und ihre klaren grünlichen Flu— 
then treten bäufig aus den Ufern. Unter der Altenburg bei 
Belsberg nimmt fte 
die Schwalm auf. Der alte Name verfelben ift Swal- 
manaha. Sie entſpringt in einem bürren Hochthale unter 
dem Stollberge, aus dem Fließborn, da, wo ehemals das Dorf 
Nofenfeld ftand, Y, St. über Storndorf, am Dogelöberge, 
und tritt bei ‚Holzburg in's Kurheſſiſche, im den gefegneten 
Schwalmgrund, von mo fie bei Ziegenhain und Treifa vor— 
über eilt. Wenn auch in trodenen Zeiten feicht, fehwillt fie 
doch bei Gewitterregen, befonderd im: Juni, leicht an und 
wird durch ihre Ueberfluthungen fehr zerftörend. Ihr Waſſer 
ift fehr weich und im Schwalmgrund glaubt man, daß ein 
krankes Pferd durch den Genuß dieſes Waſſers wieder herge— 
ſtellt werde. Ehe ſie die kurheſſ. Gränze überſchreitet, bei 
Heidelbach, liegt ihr Waſſerſpiegel 660 über dem Meere, und 
von Ziegenhain bis zur Mündung der Efze füllt fie 161’. 
Die Haune, welche bei Hersfeld im die, Fulda füllt, entfteht 
duch die Vereinigung mehrerer Waller im Dorfe TEUER 
thenhun. 
Die Schlig, die unterhalb des —— heſſiſchen Städt⸗ 
chens Schlitz in die Fulda mündet und nur eine kurze Strecke 
das kurheſſiſche Gebiet durchſchneidet, entquellt am Taufſtein 
auf dem Vogelsberge und heißt, bis fie die Herrſchaft Schlig 
erreicht, Altfell, und erft von da an Schlitz 

4* 
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e) Die Lüder, welche am Vogelsberg in der Nähe von Her⸗ 

chenhain entquellt, tritt bei Lüdergemünd in die Fulda. 

3) Die Diemel, deren Waflergränze von dem waldeckiſchen Hoch“ 
rüden berüber bei Ippinghaufen in den Kreis Wolfhagen tritt, 
den durdhfchneidet und über den Habichts⸗ und den Reinhardswald 
lauft, entquellt an der hohen Pon, im Waldedifchen, und tritt 
erit, nachdem fie bei Warburg die Twiſte aufgenommen hat, 
über Haueda in den Kreid Hofgeismar, wo fie Liebenau, Tren- 
delburg und Helmarshaufen berührt und endlich bei Karlshafen 
in die Weſer mündet. Ihr Thal ift meift von Bergen eingeengt 
und fie felbft zum Ueberfluthen fehr geneigt. Ihr Wafferfpiegel 
bat bei Warburg 518°, bei Liebenau 480°, bei Trendelburg 
406’ und an ihrer Mündung 318° Höhe, 


Die dem Rheine zuftrömenden Gewäſſer. 

Diefe theilen fih in zwei getrennte Wafjergebiete, in dad der 
Lahn und das des Mained, von denen das erfte den füdlichen Theil 
von Oberheſſen, das legte die Provinz Hanau umfaßt. 

1) Die Lahn (Logana), entquillt am Ropdhaargebirge, im Süden 
des Edderkopfs, im Keller des f. g. Lahnhofes. Ihr heffifches 
Gebiet ftößt nördlich mit dem der Edder, öſtlich mit dem der 
Schwalm zufammen. Sie tritt, zwifchen engen Thälern ſich 
durchwindend, bei Brüngeröhaufen in dad Kurheffifche, und wendet 
ihren anfänglich öftlichen Lauf bei Sarnau gegen Süden. Nach— 
dem fie Marburg berührt, tritt fie bei Sichertähaufen wieder in 
das Großherzogthum Hefien. Bei Giefen wendet fie fich wieder 
weftlich, und fällt, nachdem fie dad Herzogthum Naffau durdh- 
ſchnitten, bei Niederlahnſtein in den Rhein. Erſt im Naſſauiſchen 
wird fie ſchiffbar. Ihre Quelle liegt 1780’ über dem Meere, 
und ihr Fall bis Marburg, mo fie 596° hoch Liegt, - beträgt 
1184’, bis zur Mündung aber 1635. Ihe Hauptnebenfluß ift 

2) Die Ohm, ehemald Amena, melde am Wogelöberge aus 
3 Duellen zwifchen Unterfeibertenrop und Oberohmen, 1043' hoch, 
entfpringt. Sobald fie oberhalb Schweinsberg das kurheſſiſche 
Gebiet erreicht, und fi in die Ebene von Amöneburg ergieft, 
wird ihre Bett breit und flah, und die Eile ihrer Wel- 
len verringert ji, bis fie bei Anzefahr wieder die Berge er- 
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reicht. Dem Dorfe Kölbe gegenüber mündet ſie, 652% über ver 
Nordfee, in die Lahn. Bei Homberg hat die Ohm 711’. 

3) Der Main, deſſen Ouellen im Fichtelgebirge am dftlichen Ab⸗ 
hange des Ochſenkopfs Liegen, hat nur den einzigen kurheſſiſchen 
Ort Numpenheim an feinem Iinfen Ufer und ift deshalb nur als 
Gränzfluß zu betrachten. Er fcheidet von Großfrogenburg bie 
Fechenheim das kurheſſiſche von dem großherzogl. Heffifchen Gebiete. 
Die Höhe feines Wafjerfviegeld beträgt bei Hanau 2357’, bei 
- Sranffurt 240° und bei Mainz 23%. Seine Kauptnebenflüffe find: 

a) Die Nidda, welche aus dem f. g. Randgrafenborn am Taufe 

ftein, einem ber höchften Gipfel des Vogelsbergs entipringt 
(2269). Bei Gronau tritt fie in das kurheſſiſche Gebiet, 
verläßt daffelbe aber wieder, um ed fpäter noch zweimal zu 
berühren, und füllt endlich bei Höchft in den Main. Bel Gros 
nau nimmt fie die' Nidder auf, welche am Oberwald ihren Urs . 
fprung bat, und oberhalb Eichen über die kurheſſiſche Gränze tritt. 

b) Die Kinzig, welche am füblichen Abhang des Kinzbergs bei 

Ramholz im Kreife Schlüchtern entfteht, und ſchnell durch an= 
dere Bäche ſich ſtärkend, in ſüdweſtlicher Richtung, an den 
Städten Schlüchtern, Steinau, Salmünſter und Gelnhauſen 
vorübereilt, durchſtrömt anfänglich ein enges Bergthal, bis fie 
unterhalb Gelnhauſen in eine weite Ebene tritt, in welcher ſie 
bei Hanau in den Main fällt. Sie tritt leicht aus ihren 
Ufern und ift dann meiſt ſehr verwüſtend. 


Das Klima, 


Das Klima von Kuchefien ift, mie das aller Gebirgsländer, 
im Allgemeinen rauh und die Witterung um fo veränderlicher, als die 
großen zufammenhängenden Waldungen und die hohen Gebirge vie 
feuchten Dünfte der Luft zerfeßen und häufigen Regen veranlaffen. Se 
nah der höhern oder tiefern Lage ift auch dad Klima verfchieven, 
und die Entfernung von wenigen Stunden erzeugt in ber Vegetation 
oft fchon eine Verfpätung von 8— 14 Tagen. Am gefährlichften find 
die Frühjahrs⸗ und Spätherbftfröfte, von denen die erften ſich oft bie 
in den Anfang des Juli erftreden; es vermögen deshalb manche zars 
teren Gartengewächſe, z. B. der Mais, im Gebirge gar nicht, ober 
nur in gefchügten Lagen, fortzufommen, bei der Kürze ded Sommers 
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aber felten reifen Samen zu erlangen. Am gefährlichften find dieſe 
Bröfte den engen feuchten Thälern, vorzüglich), wenn die Oftwinde die— 
felben beftreichen, wo dann zumeilen noch Birfenruthen von einigen 
Fuß Länge erfrieren. Bei 1300 Meereshöhe kommen die Winter- 
früchte mit feinem Erfolge mehr fort, und auch die Zwetſche gelangt 
nicht mehr zu völliger Neife und bei 1600° gebeihen nurnoch Kar— 
toffeln. Kein Theil des Landes erhebt ſich jedoch zu einer Höhe, in 
welcher die Baumvegetation aufhörte, nur die Sommereiche verborrt 
ſchon in 1400 Fuß Höhe. — Die Neife und Erndte der Winterfrucht 
tritt. in den mildeften und fruchtbarjten Thälern Niederhejlend gegen 
den 25 Juli ein, in den höchften Gegenden um 10 — 14 Tage ſpä— 
ter und um Hanau um 10 Tage früher, fo daß ein Unterjhied von 
24 Tagen Statt findet. Die Maingegend zeichnet fih übrigens hin— 
fihtlih ihres günftigen Klima's nicht nur in Heften, fondern auch vor 
vielen ſüdlichern Gegenden aus, wogegen in dem hanauijchen Oberlande 
fhon wieder das rauhefte Klima herrjeht. 


Die Fruchtbarkeit des Bodens, 

Diefe ift ungemein verfchieden, indem die Wechſel der. Berge und Thä— 
ler, vie höhere oder niedere Lage, die Natur des Bodens und endlich auch 
die Betriebfamkeit der Bewohner darauf vielfach ändernd einwirken. Am 
fruchtbarften ift die Thalebene des Maines, wo der mit Sand, Mergel, Lehm 
und andern humusreichen Erdarten gemengte, gegen S.-W. fich abda— 
chende Boden, beim Roggen das 16 — 20. Korn, beim: Waizen und der 
Gerfte aber, freilih wohl nur in den beiten Lagen, oft das 24. Korn 
geben foll. Gefegnet iſt auch das Kinzigthal; nur der Bergboden 
ift arm. Micht minder karg ift der fulpaifche Boden; wenn hier auch 
Sand und Lehm vorherrfchen, mitunter auch Thon und Kalk, und 
vorzüglich gegen. die Rhön bin viele verwitterte Lava ſich findet, fo 
gewährt doch die hohe Lage und die Abdachung gegen N.-W. nur 
eine ſehr geringe Fruchtbarkeit. Magerer Sand bevedt das Hersfeldi— 
fche, vorzüglich weitlich, bis zum Fuße des Knülls, und kaum 7fach 
ift die Erndte. Weit günſtiger ift fchen der Oſten ausgejtattet, Die 
landecker Hochebene und das Werratbal, dürftiger aber wieder der 
Seulingswald, wo der Boden um Friedewald nur 4— 5fache Er— 
tragsfähigkeit hat. Die Fruchtbarkeit des Werrathaled nimmt zu, je 
tiefer dafjelbe ſich ſenkt, und erreicht die höchſte Ergibigfeit in den 


offenen Gefilden um Efchwege und Witenhaufen. Auch der Boden 
des Fuldathals lohnt die Mühen feiner Bebauer. Uber zmifchen beis 
den liegt größtentheild mageres Hochland, deſſen unergibigfter Theil die 
Schieferhöhen des richelsdorfer Gebirgd find. Vielfach wechfelnd iſt 
die Fruchtbarkeit der Kreife Wolfhagen und Hofgeismar; am vorzüg« 
lihften um Volkmarſen, wo der Boden die Ausfaat 10fach zurüdgibt; 
an der Diemel findet ſich ſchon Marſchboden, am vürftigften find da= 
gegen die Flächen des Reinhardswaldes. Um fo reichere Gefilde breis 
ten fi) aber von Kaffel gegen S. aus, bis Jesberg und im Schwaln- 
thale hinauf bis gegen Alsfeld, Der Schwalmgrund gibt das 10— 12. 
Korn. Arm ift das Gebirg der Falten Hainbuche, wo man nur 3 — 7fach 
erndtet, und der hohe Schieferbovden um Branfenberg, fowie die Hoch— 
fläche des Burgwaldes; erft in der fühl. Hälfte von Oberheflen wird 
der Boden wieder reicher und gewinnt in den Thälern der Kahn, der 
Zwefterahn und der Ohm: wieder einen, hohen. Grad. von Fruchtbarkeit. 
Eben fo gefegnet fine die Niederungen „ver Grafichaft Schaumburg, 
wo die weite Nordebene meift aus Marfchboven befteht. Die Herrfchaft 
Schmalkalden endlich ift der unfruchtbarfte Theil von Heſſen. 


x 


Dritter Abſchnitt. 


Das Volf. 


Bevölkerung. 


Die Bevölkerung Heffend während des Mittelalterd war noch fehr 
gering, und betrug in der Mitte des 15. Jahrhundert auf dem plat- 
ten Lande Faum ein Sechstel der gegenwärtigen. Die ununterbrochenen 
Fehden, und häufig wieberfehrende, meift mit Hungersnoth verbundene 
Seuchen, verhinderten ihr Anwachſen. Erſt feit dem Ende ded 15. Jahr⸗ 
hunderts, wo ruhbigere Zeiten begannen, bemerkt‘ man eine fichtlicye 
Steigerung. Doch der 3Ojährige Krieg verminderte die Zahl der Be— 
mwohner wieder um ein Drittel, und nur langfam vermochte fi) nach— 
ber der Verluft zu erfeßen. Bon etwa 1680 an bleibt die Bevölkerung 
jedoch im fortwährenden Steigen. — Landgraf Wilhelm IV. zählte noch 
nicht mehr ald etwa 193,000 Unterthanen. Im Jahr 1775 war die 
Zahl der Bevölkerung 273,600. Seitdem ftieg diefelbe jedoch in groß— 
artigern Verhältniſſen. Im Jahr 1818 zählte man 641,533; Ende 
1840 aber 728,650 ©., wovon 358,879 zum männlichen und 369,771 
zum weiblichen Gefchlechte gehörten. Die Zahl der Familien betrug 
147,484. Unter ven gegenwärtigen Verhältniſſen fteigt die Bevölke— 
rung, nad) Abzug der Auswanderungen, jührlid um 5000. — Im 
Ganzen zählt Kurhefien 69. Städte, 1223 Fleden und Dörfer und an 
648 Höfe, von denen die Städte eine Bevölkerung von 191,136 ©. 
in 21,814 9. enthalten, fo daß aljo von 100 Menfchen 26 in ben 
Städten und an 74 auf dem Lande wohnen. Bon den Städten zäh— 
len 4 (Liebenau, Trendelburg, Nievenftein und Sachſenhagen) unter 
1000 E., fowie 7 über 5000, mogegen jich unter den Flecken und 
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Dörfern 59 finden, welche über 1000 €. enthalten. Im Allgemeinen 
fommen auf jeve Duadratmeile 4398,,, Menfchen. Diefed Berhältniß 
erfährt jedoch nad) ven einzelnen Gegenden ‚mancherlei Abweichungen. 
Am dichteften iſt die Bevölkerung im Kreife Hanau, wo 9310 €. auf 
1 [IM. kommen. Diefem zunächft fteht der Kreis Kaffel mit 8658 €. 
auf die [DM., mährend ganz Niederhefien, ohne Schaumburg, für 
jede DM. 4534 €. enthält. Berner finden ſich für jede IIM. im 
Kreife Schmalkalden 5062, im Großherzogthum Fulda 4760 E., in 
der Grafichaft Schaumburg 4475 E., in ven Kreifen Gelnhaufen und 
Schlüchtern 4121 E., im Kreife Heröfeldo 3413 €. und endlich in 
der Provinz Oberhefien 3306 €. " 


Die Volfsftämme, 

Wie Kurheffen aus verfchievenartigentänvdern zufammengefügt ift, 
fo gehört auch fein Volk verfchiedenen DVolksftimmen an, die noch 
jeßt durch Sprache, Sitte und Lebensweiſe fich mehr und minder uns 
terſcheiden. Der Hauptftamm ift der fränfifche. Derfelbe verbreitet 
fih in vielfachen Schattirungen über Oberheffen, den größten Theil 
von Niederheffen, über Fulda und Hanau. Die Bewohner der Kreije 
Hofgeismar und Schaumburg und des größern Theiled des Kreiſes 
Wolfhagen find niederfähfifhen Stamme. Im Werrathale 
und im Schmalfalvifchen wohnen Thüringer. Zwiſchen biefen zer= 
fireut finden fih dann noch ald fremde Elemente eingewanderte 
Sranzofen und Niederländer, fowie die noch treu ihren morgen— 
Tändifchen Urfprung bewahrenden Juden. Auch lebten ehemald an der 
Werra und der oberen Fulda, wie es fiheint, jedoch nur vereinzelt, 
Slaven, die aber unter dem übrigen Volke verfchwunden find. 

Die Volksſtände. 

Den erften und höchſt privilegirten Stand bilden die Stande 
berren, nämlich jene ehemaligen reichdunmittelbaren Häuſer, welche 
ihre Ummittelbarkeit verloren haben. Kurheſſen hat. deren 5, nämlich 
die Fürften von yenburg - Birftein und. von Iſenburg-Büdingen, 
die Grafen von Ifenburg - Wächtersbah, von Ifenburg = Meerholz 
und Solms = Rödelheim. Der zweite Stand befteht aus dem. alten 
oder neu aufgenommenen landfäffigen Adel, welcher in Alt 
beiten 39, in Schaumburg 15, in der Provinz Hanau 8, und im 
Großherzogthum Fulda etwa 5 Familien zählt, und an den fich. ver 
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nit landſaſſige Adel ſchließt. Der dritte iſt der Bürger- 
ftand, der fich erft Durch die Entftehung der Städte feit dem Anfange 
des 13. Jahrhunderts gebildet hat, und endlich ver vierte, der Bauern 
ftand, der während des Mittelalterd größtentheild in Hörigkeit 
verfunfen, erft in neuerer Zeit wieder zu voller Freiheit gelangte. 


Volkscharakter. 


Wie die geographiſche Geſtaltung unſeres Landes uns durch einen 
mannigfachen Wechſel des Klimas und des Bodens führt, ſo daß wir an 
dem einen Ende die Rebenhügel des Maines, an dem andern die weiten, 
oden Flächen des Nordens ſchauen, fo mannichfach wechſeln auch die Bilder, 
in denen uns das Volk in Geſtalt und Kleidung, in Sitte und Sprachweiſe 
entgegentritt. Obgleich dieſer Wechſel am klarſten und mannichfaltigſten in 
den Sprachweiſen hervortritt, ſo iſt es doch auch gerade dieſer Punkt, bei 
deſſen Darſtellung ſich die größten Schwierigkeiten entgegen ſtellen, weil 
dazu noch alle Vorarbeiten fehlen. Leichter iſt ſchon die Schilderung 
des Wechſels der Trachten, obgleich auch da ſich ſchon zu Vieles ver— 
wiſcht hat. Die Kleidung des Mannes, ohnedem ſtets einfacher als 
die des Weibes, zeigt nur in größeren Entfernungen noch bemerkbare 
Unterſchiede, und nur die des Weibes beſteht noch in voller bunter 
Mannichfaltigkeit, ungeachtet auch dieſe von Tage zu Tage ſich mehr 
ausgleicht und von ihrem alten Reichthum immer mehr verliert. Aber 
unſere Abſicht beſchränkt ſich nur auf eine einfache Skizze, indem wir 
die Schilderung beſonderer Eigenthümlichkeiten für die Beſchreibung der 
einzelnen Gegenden verſparen. 

Betrachten wir zuerſt den Niederheſſen. Bei ihm hat ſich das 
ſcharfe Gepräge eines eigenen Volksthums ſchon größtentheils verwiſcht 
und nur hin und wieder in einzelnen Zügen, vor Allem in der 
Sprache, noch erhalten. Am deutlichſten tritt noch der alte ſäͤchſiſche 
Stamm in den Kreifen Wolfhagen und SHofgeiämar hervor, ſowohl 
durch Sitte umd Lebensweije, als durch feine entſchieden weſtfäliſche 
Mundart, gleich wie aud in dem Bewohner. des Werrathals noch 
Spuren feiner thüring’fchen Abftammung erfennbar find. Im Allge 
meinen treu und bieder, rührig und fleißig, neigt fich der Niederheſſe, 
gehoben und gefördert durch zahlreichere Städte, ſowie durch Wafler- 
und Landitraßen, einem regen, gewerbthätigen Leben zu. Dagegen ift 
der Oberbefle, vorzüglich in den Thälern der Schwalm, .der Ohm ‚und 
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der Lahn nur Landwirth. An Biederkeit und Fleiß dem Nieverheflen 
nicht nachftehend, an Ausdauer denfelben wohl übertreffend, ift derſelbe 
noch gerader und derber, zugleich aber auch wohlhabenver, als biefer. 
Ausgezeichnet durch feinen Fräftigen Körperbau umd feine einfache Le— 
bensweiſe, hängt er mit Liebe am SHergebrachten und bewahrt darum 
auch noch eine Volkäthümlichkeit, wie fie nicht häufig fich wieder findet, 
Ein anderes Bild gibt jedoch der Bewohner des nördlichen Ober heſſens 
(des Kreiſes Frankenberg). Ohne eigenes Volksthum, welches man— 
cherlei Einflüſſe ſchon fruͤhe verwiſchten, lebt er auf einem rauhen 
undankbaren Boden, zu arm, zugleich aber auch zu wenig thätig, um 
durch Induſtrie neue Erwerbsquellen begründen zu können. — Der 
fleißige, aber meift arme heröfeldifche Weber bildet das Mittelglied 
zwifchen dem Niederhejien und Fuldaer, den Uebergang von dem einen 
zum andern. Schon die harte Sprache und die Fraftvolle Geftalt des 
Buchenländer8 deuten auf feine Sitten hin, die mit der Rauheit des 
winterlichen Klimas feiner Berge im Einklange ftehen. Boll deutfcher 
Redlichkeit und ftreng Fatholifch, zeichnet er fih vor dem Altheſſen 
durch feine größere Streitluft aus. Uebrigens unendlich fleißig, wan— 
dert er bis zum Rheine, um als Tagelöhner einige Gulden zu ver: 
dienen. Diel Uehnliches mit dem Fuldaer hat noch der Schwarzen— 
felfer, ver zum Hanauer führt. Zwar iſt anfangs im SKinzigthal und 
rechts und links im Gebirge buntes Gemisch, die Folge ehemaliger 
Bielherrfihaft; aber von den Nebengeländen Gelnhauſens an wird ed 
fichter und in der Mainebene wird es hell und fonnig. Iſt da auch 
eigenthümliche Kleidung und Lebensmweife verſchwunden, fo ift Doc, 
dem nördlichern Heſſen gegenüber, der Charakter der Bewohner um fo 
fchärfer gezeichnet. Was der Süddeutſche gegen den Norddeutſchen, das 
ift der Hanauer gewiſſermaßen gegen den Althefien. Leicht empfänglich 
für neue Ideen und aufgeklärt, thätig und gewandt, lebendig und 
fröhlich, fo zeigt fich der Hanauer, in dejien Adern unverkennbar no . 
das franzöfifche und wallonifche Blut fortwirkt. Völlig. verfchieven von 
allen dieſen Bildern find die, welche der Schaumburger und der Schmal= 
‚Ealver geben. Der Schaumburger, reich an Achter Volksthümlichkeit, 
trägt noch den reinen Stempel feiner altfächftiichen Abkunft, ſowohl in 
Sprade, ald in Geftalt und Lebensweiſe. Er tft fchlicht und bieder,’ 
aber auch Fräftig und derb. Der Schmalfalder dagegen iſt ganz Thü— 
ringer. Zwiſchen hoben falten Bergen wohnend, iſt er beinahe ohne 
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Landwirthſchaft, und alle ſeine Kräfte gehören dem Bergbau, der 
Beuerarbeit und dem Handel, der ihn meit hin über Die Gränzen des 
Baterlandes führt. So im fteten Verkehr mit der Außenwelt, Eonnte 
fi ein eigenes Volksthum nicht erhalten. 

Dad Sprüdmwort: „Wo Hefien und Holländer verderben, kann 
Niemand Nahrung erwerben,” deutet auf den Fleiß und die Ausdauer 
des heſſiſchen Volkes, und wahrlih, in dem Schweiße feined Ange— 
ſichts muß e8 dem meift dürftigen Boden fein Brod abringen, obgleich. 
ſchon Tilly den alten Vers: 

Im Lande zu Heffen hat's große Verg und nichts zu effen, 

Große Krüge und fauern Wein, 

Wer wollte gern im Lande zu Heffen ſeyn. 
nicht bejtätigen wollte, 


Im Allgemeinen hat übrigens der Heffe den Ruhm Erlegerifcher 
Tapferkeit. Mag er auch in den letzten Zeiten feine, und in ben 
Veldzügen gegen Frankreich nur wenig Gelegenheit gehabt haben, den— 
felben zu erneuern, fo darf er doch, und zwar nicht ohne Stolz, auf 
eine fernere Vergangenheit hinweiſen, wo diefe ihm in reichlicherm 
Maaße fi) bot. Allenthalben ift heſſiſches Blut gefloffen; nicht blos 
in Deutfchland, in Franfreih und in Italien, auch auf Morea und in 
Ungarn, ja fogar in dem fernen Amerika. Und wenn e8 auch häufig 
fremden Intereffen galt, fo blieb feine Tapferkeit dennoch unwandelbar. 
Wer kennt nicht die Blutgefilde von Lügen, Alleröheim, Segelhorft 
und Grevenbruch; die von Krefeld, Sandershaufen, Lutternberg, Ber— 
gen, Minden, Warburg, Emsdorf, DVellingshaufen und Wilhelmsthal; 
in Anterifa die von Flatbush, Whiteplains, Washington, Germantown, 
Charlestown ⁊c.; fowie die von Branffurt, Dünfirchen, Nieuport, 
Hondſchotten und Tourcoing. 


Religionen. 

Alle Hriftlichen Religionsbefenntniffe genießen vollfommen gleiche 
Rechte. Die bei weitem überwiegende Zahl ver Bewohner befennt 
ſich zum proteftantifchen Glauben. Yon 100 Kurheſſen find 82 — 83 
Proteftanten, 14 — 15 Katholiken und 2— 3 Juden. 


Der größte Theil der Proteftanten theilt fih noch in Lutherifche 
und reformirte, von denen die Zahl der legten die bedeutendſte ift; 
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nur im Hanauiſchen find beide Neligionsparteien feit 1818 vereinigt. 
Im Ganzen zählt man 896 evangelifche Kirchen und Kapellen, und 
1244 Gemeinden. Die Firchliche Abtheiluug beſteht theils aus Superin- 
tenduren, theild aus Infpekturen, von denen die meijten wieber in 
mehrere Klaffen zerfallen, von denen jede einen Metropolitan ald Vor— 
ftand hat. Niederheffen zerfüllt in Die Superintenduren Kaffel und 
Alendorf und 22 Klafien; Schaumburg hat 1 Superintendur mit 
2 Klaſſen; Heröfeld und Schmalkalden haben jedes 1 Infpektur ohne 
Klaſſenabtheilung; Oberheffen ift in 2 Diözefen getheilt, von denen bie 
eine eine lutheriſche Superintendur mit 6, die andere 1 reformirte In» 
ſpektur mit 4 Klaffen enthält; Hanau hat 1 Superintendur mit 8 Klaffen ; 
in dem Iſenburgiſchen beftehen 3 ftandesherrliche Unterkonſiſtorien, zu 
Waͤchtersbach, Birftein und Meerholz; das Großherzogthum Fulda 
aber hat 1 Inſpektur. 


Außer den evangelifchen Proteftanten, finden fich noch einige ans 
dere evargelifche Glaubensparteien, deren Anhänger ſich jedoch auf 
eine nur kleine Zahl beſchränken. So leben im Ifenburgifchen, vor« 
züglich zu Lieblos, zufammen etwa 1230 Separatiften oder Infpirirte, 
fowie allenthalben zerftreut vereinzelte Freunde der Brüdergemeinbe. 
Die heſſiſchen Mennoiten dagegen find vor einigen Jahren fümmtlich 
nad Amerika ausgewandert. 


Die Eatholifche Kirche Hat ihre zahlreichften Bekenner in den 
ehemald mainzifchen und fulvifchen, 1802 und 1816 an Heſſen ge- 
fommenen, Befigungen, und zählt 64 in 8 Landkapitel getheilte Pfar« 
teien, fomwie 6 Klöfter zu Fulda, Salmünfter und Friglar. Die obere 
geiftliche Behörde in Heſſen wird durch den Bifchof und dad Doms 
Eapitel zu Fulda gebildet, Dad Bisthum Fulda, welched 1829 er= 
richtet wurde, umfaßt alle Fatholifchen Kirchen Kurheſſens, und gehört 
zu der oberrheinifchen Kirchenprovinz, deren Haupt der Erzbifchof von 
Freiburg if. 

Die Juden, welche ſich vorzüglich zahlreich in den ehemals 
abeligen Dorffchaften finden, wurden erft 1833 in bürgerlicher Bezie— 
dung ihren chriftlichen Mitbürgern, bis auf wenige. Ausnahmen, gleic)- 
geftellt. Allenthalben im Lande befigen fie Synagogen. Dem Land- 
rabbinat, welches halbjährig zufammentritt, liegt die Leitung, Verbeſſe— 
tung und Aufficht des gefammten jüdifchen Religionsweſens ob. 
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Kulturftand des Volkes. 


Vielfach verfchieden find die Stufen, auf denen die geiftige Bildung 
eines Volkes fteht, bald Höher bald tiefer, je nachdem innere und äußere 
Einflüffe fürdernd oder hindernd darauf eingewirft haben. Die reichfte 
Maſſe der Bildung ift ſtets in den größern Etädten zu finden; auch ftehen 
in der Regel die Bewohner gewerbtreibender Landftriche und die des Flach⸗ 
landes überdem einfachen Ackerbauer und dem Gebirgäbewohner, der mit 
der Auſſenwelt nur in menige Berührung kommt, denn Gewerbe und 
Handel find die Flügel, auf denen Bildung und Aufklärung fich 
emborfchwingen. Sp wmechfelt e& denn auch bei und bunt ‚und. man⸗ 
nichfaltig zwiſchen Licht und Dämmerung. Denn fo groß auch die 
Maſſe der Aufklärung ift, welche das Volt, und wir meinen bier 
vorzüglich den Landınann, feit einem halben Jahrhundert im Allges 
meinen in fich aufgenommen hat, fo befigt der Aberglauben doch im— 
mer noch ein meited Feld und zeigt fich in bald mehr bald minder 
nachtheiligen Wirkungen, Noch ift dem Teufel, dem Repräfentanten 
des böfen Prinzips, fein Reich kaum zur Hälfte zerftört; werben auch 
fhon lange feine Hexen mehr verbrannt, fo wird doch noch immer an 
Hexen und, Hexereien geglaubt, und alle Nebel, welche Menjchen und- 
Dieb zuftopen, und deren Urfachen das blöde Auge nicht fofort zu er— 
blicfen vermag, find von „böfen Menfchen angethan“ worden. Noch 
gibt es unheimliche Orte, wo Gefpenfter ihr Wefen treiben. Noch 
liegen viele Schäge verborgen, aber die böfen Geifter, welche fie be— 
wachen, müffen erft gebannt werden, was nur zu beftimmten Zeiten 
und mitteljt bejtimmter Zeremonien geſchehen kann. Noch gibt ed gute 
und böfe Tage und unter allen ift der 1. Mai noch immer der be— 
deutendfte. Da ruhen an vielen Orten die ländlichen Gefchäfte, es 
wird nichts verborgt, ed wird das Vieh nicht angefpannt und aud) 
nicht zur Weide getrieben, und wer an diefem Tage von feinem Nach- 
bar euer holt, der macht fich der Hererei verdächtig. Am Himmels— 
fahrtötage werden Kräuter gefammelt, meil die an dieſem Tage ge= 
pflüdten, vorzügliche Heilkräfte beftten follen. Hin und wieder werben 
noh in der Iohannisnacht Nothfener auf den Kreuzwegen angezündet 
und das Vieb durch das Feuer getrieben, um es für ein ganzes Jahr 
gegen Krankheiten. zu fichern. Im der Shlvefternacht gieft dad Mäb- 
ben Blei, ſtreut Aſche und Salz ꝛc., um feine - Zukunft und den der- 


63 


einftigen Bräutigam zu erblicken. Noch ift der Wehrwolf nicht ver- 
fhwunden. Erft durch die Taufe wird das Kind vor dem Verwech—⸗ 
feln duch die Wichtehnännchen gefhüßt, und um. diefe bis dahin zu 
verjcheuchen, wird ein bremnended Licht unterhalten. „Vielfach find 
auch noch die Gebräuche bei Kindtaufen, bei Hochzeiten, bei Todes—⸗ 
füllen und bei Begräßniffen, bet dem Beruge einer neuen Wohnung ıc., 
und noch kaum erfchüttert ift ber Glaube an Sympathie, an Ahnun— 
gen und an Borbeveutungen. 

Es würde zu weit führen, den Volfsglauben, ver dad ganze Le⸗ 
ben und Weben durchichlingt, in feinem vollen Reichthume auszubrei- 
ten, und ed mögen darum jene Andeutungen genügen. Gr befindet 
fih im raſchen Verfalle. Vieles ift fehon untergegangen und von den 
Trümmern reißt jeder Tag mehr hinfort, und fchon ſchämt fich die 
Jugend des Glaubend der Väter. Nur Schade, daß fo manches 
Schöne, jo mande ächt volksthümliche Sitte, jo manche herrliche 
Sage ebenmwohl damit untergeht und das ehedem ebenfo kraftvolle ala 
finnige Volksleben dadurd immer flacher und matter wird. Hin find 
die noch im 17. Jahrhundert üblichen Schwerttänze (wahrhaft fpartanifche 
Spiele), die Gränzbezüge, die Ofter- und Johannisfeuer mit ihren 
Tanzen, die Echügenfefte und Freijchiegen und jo manches andere nur 
örtliche Feſt. Selbft die Kirchweihen und Jahrmärkte find bedeutungs— 
108 geworden, und wenn ehemals der Landmann noch Tage hatte, 
melche ihm die Mühen und den fauren Schweiß eines ganzen Jahres 
verfüßten, an denen er ſich aus voller Bruft 'mal freuen Eonnte und 
in voller Luft 'mal jubeln durfte, jo jchleicht gr jetzt ernft und büfter 
dahin und weiß nur bei Karten und Brandwein Erholung zu fuchen. 
Denn leider ift der Brandwein und vorzüglich der Durch feine größere 
Billigkeit zugänglichere fchlechte Kartoffel Brandwein das Lieblingsge— 
tränf des hefiifchen Landmannd geworden. Selbſt das unmündige 
Kind wird ſchon mit dem Glaſe vertraut gemacht, und gleich einer 
Peſt liegt das Uebel auf unferer Generation und zerjtört fowohl deren 
phyſiſche als moralifche Kraft. 

Zwei Anftalten find es, Welche den mächtigften Cinfluß auf die - 
Bildung des Volkes ausüben: die Schule und der Militärdienft. Mag 
auch der letztere manche moralifche Nachtheile mit fich führen, fo find 
diefe doch jegt nicht mehr fo groß als früher, weil der Soldat nad 
einem Dienfte von wenigen Jahren, wieder zum beimifchen Heerde zu= 
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rückkehrt. Dagegen erhält aber der junge Mann eine befjere Haltung 
und eine größere Gewandheit feines Körpers, er. wird an Reinlichfeit 
und an Ordnung gewöhnt, fein Ehrgefühl wird geweckt, er fieht an« 
dere und gebildetere Menfchen und wird durch fortmährenden Unterricht 
mit ‚Kenntnifjen, bereichert, die ihm font wohl fremd geblieben wären. 
DObgleih das Schulweien lange im Argen gelegen, fo möchten fich 
doch nur wenige PBerfonen finden, welche ded Leſens und Schreibens 
unfundig find. Erft in neuerer Zeit ift für die Hebung der Volks— 
fhulen unfere® Vaterlanded Vieles gefchehen, und ſowohl die BVerbefr 
ferung der Xehrergehalte, als die Anftellung guter Lehrer, laſſen 
von der Zukunft Früchte erwarten, welche die Anftrengungen des 
Staated in diefer Beziehung belohnen. 


An der Spige der Bildungsanftalten fteht die Hochſchule zu 
Marburg, die ehrwürbige Stiftung Philipp des Großmüthigen, jetzt 
freilich die Eleinfte der Univerfitäten Deutfchlands, mit 52 Lehrern 
und 264 — 270 Studirenden. Sechs Gymnaſien zu Kaffel, Marburg, 
Fulda, Hanau, Hersfeld und Rinteln, mit etwa 74 Lehrern und 
950 — 980 Schülern, bereiten zu den afademifchen Studien vor. 
Auch Hat Fulda 1 Fatholifches Priefterfeminar mit 7 Lehrern. Bür 
die Bildung der Handwerker beftehen in vielen Städten Handwerks— 
ſchulen, zufammen 15; für die wiffenfchaftlich = gewerbliche Ausbildung 
aber zu Kafjel feit 1832 eine höhere Gewerböfchule mit 12 Lehrern und 
60 — 70 Schülern. ine Forftlehr- Anftalt mit etwa 40 Schü— 
lern, bat zu Melfungen, 1 Militärfchule zu Kaffel ihren ©iß; 
2 Seminare zu Homberg und zu Schlüchtern, mit 10 Lehrern und 
120 — 130 Schülern, bilden evangelifche, ein drittes zu Fulda 
Fatholifche Volksſchullehrer. Auch befindet ſich zu Kaffel 1 israelitifches 
Seminar. BZahlreih find die Stadt und Dorffchulen, Privatichulen, 
Penfionsanftalten ꝛc. Ohne die Privatfchulen zählt man 1255 Volfs- 
fhulen mit etwa 1360 Lehrern und Lehrerinnen und über 107,600 
Schülern. Ein Taubftummen - Inftitut ift mit dem Seminar zu Hom⸗ 
berg verbunden. " 


Im Ganzen werden für die Bildungs - Anftalten jährlich” an 
350,000 Thlr. verwendet, wozu der Staat an 140,000 Thlr. bei» 
trägt. Uebrigens ift ed eine bemerfenswerthe Erſcheinung, mie von 
Jahr zu Jahr ſich der höhern Induſtrie mehr Kräfte zuwenden, wo— 
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durch fi Die Abnahme der Zahl der Studirenden erklärt, die binnen 
wenigen Jahren fich um mehr als 100 gemindert haben. 

Kunftafademien befigt Heffen 2, nämlih 1 Akademie ber bil⸗ 
denden Künſte zu Kaſſel und 1 Zeichnungs-Akademie zu Hanau, beide 
von ſegensreicher Wirkſamkeit, die ſich durch die große Zahl trefflicher 
Künftler bekundet, welche dieſelben herangebildet haben. Won beiden 
werden jährlich Preiſe vertheilt, ſowie tüchtige junge Künſtler mit be— 
ſtimmten Summen zur weiteren Fortbildung im Auslande unterſtützt. 
Mehtere Vereine beſtehen für Künſte, Gewerbe und Wiſſenſchaften. 
Die beiden Vereine für Handel und Gewerbe, ſowie für Landwirthſchaft, 
ſtehen unter der unmittelbaren Leitung der Regierung. Privatvereine 
dagegen ſind: der Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde, 
durch den eine Zeitſchrift herausgegeben wird; 2 Kunſtvereine, die 
beide, der ältere nur jährliche, der jüngere, welcher ſich mehr auf die 
Förderung angehender Maler beſchränkt, permanente, Ausſtellungen 
verauſtalten; 3 Vereine für Naturwiſſenſchaften zu Kaſſel, Marburg 
und Hanau; an der Werra aber ein ärztlicher Verein. 

Kunſt- und wiſſenſchaftliche Sammlungen ſind mehrere vorhanden. 
Ausgezeichnet find die Sammlungen des kurfürſtlichen Muſeums zu Kaſſel; 
rich an-berrlichen Gemälden die Furfürftliche Bildergallerie daſelbſt 
und die Schlöffer unjeres Fürftenhaufes. Auch die naturwiſſenſchaftlichen 
Sammlungen. der Vereine für Naturkunde zu Kaffel und Hanau find 
ſchenswerth. Deffentliche Bibliotheken befigen Kaffel, Marburg und 
Fulda; Sternwarten, fowie auch botanifche Gärten, Kaſſel und Marburg. 
Bas die Titerarifche Thätigfeit betrifft, fo ift die der periobifchen Preffe, 
in Bergleich zu der anderer deutfchen Länder, nur fehr gering. Außer den 
Dogenblättern für Anzeigen und Bekanntmachungen, beftehen nur drei 
Vlätter politifchen Inhalts, drei Zeitfchriften für Geſchichte, Landeskunde 
und Landwirthſchaft; zwei ſchönwiſſenſchaftliche Blätter zu Kaffel und 
Hanau und einige Lokalblätter für Unterhaltung. Doc kann die, durch 
die Zeitverhältniffe gedrückte, periodifche Prefie nicht zum Maaöftabe der 
Üterarifchen Thätigkeit dienen, indem biefelbe ſich mehr auf die Erzeu— 
gung felbftftändiger Werke richtet, hinſichtlich derer Heſſen keinem andern 
deutſchen Staate nachſteht. 

Geſundheits-Verhältniſſe und Medizinal-Anſtalten 
Wenn der Geſundheitszuſtand nach den mannichfach wechſelnden örtlichen 
Verhältniffen auch mancherlei Verſchiedenheiten zeigt, fo iſt er doch im 
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Allgemeinen günftig. Man findet eben fo wenig eigentlich endemifche, 
ald periodisch oder doc) fehr oft. wiederkehrende epidemifche Krankheiten. 
Auf 100 Bewohner fommen im Allgemeinen wenig mehr ald 2 Sterbes 
fälle, und etwa 31/, Geburten; ebenfo Fommen auf 100 Berfonen 6, 
welche das 6Ofte Lebensjahr zurüdgelegt haben. Diefes letztere Verhält⸗ 
niß bleibt fih jedoch im Einzelnen nicht gleich und wechfelt zwiſchen 
6,75 und Aug. Jene högere Zahl findet fih im Kr. Homberg, dem 
die Kr. Hanau, Ziegenhain, Kichbain, Schaumburg und Wolfhagen 
zunächft ftehen; die andere, welche die geringfte ift, im Kr. Rotenburg. 
Unter 100 E. bat Oberheſſen 2—3, weldje das 8Ofte Lebensjahr zu— 
rüdgelegt haben. Unter 10,000 €. findet man 10—11 Geiftesirre, 
8— 9 Blinde und eben fo viel Taubftumme, 

Für die obere Leitung des geſammten Medizinalweſens befteht zu 
Kaffel eim Dbermedizinals Kolleg, dem für jede Provinz eine Medizinals 
Deputation untergeorbnet. ift. Die fpezielle Aufficht ze. Tiegt jedoch den 
Phyſikern ob, von denen für jeden Kreis einer beitellt iſt; auperdem hat 
jeder Untergerichtsbezirk wenigftend noch einen Amtswundarzt. 

Zu Kaſſel, Marburg, Hanau, Fulda und Rinteln befinden ſich 
Landkrankenhäuſer, desgleichen Entbindungs-Anſtalten. Zu Marburg 
beſteht ſeit 1838 eine Hebammen-Lehranſtalt. Im iven Landeshospitälern 
zu Haina und Merrhauſen werben die Irren und Wahnſinnigen gepflegt. 
Auch ſteht die Errichtung einer Irrenheilanſtalt in Ausſicht. Endlich 
verdienen noch die Kaltwaſſer-Heilanſtalten erwähnt zu werden, welche 
1840 und 1841 zu Marburg und Wolfsanger entſtanden ſind. 


Vierter Mbfchnitt. 


Die Erzeugniffe der Natur. 


1. Die Erzeugnifie des Mineralreichs. 


Diefe werben meift durch den Bergbau gewonnen,’ deſſen Gefchichte 
in Heſſen bis in das Mittelalter hinaufreicht. Die Eiſenbergwerke bei 
Haina und im Schmalkaldiſchen waren wenigſtens ſchon im 13ten, die 
Kupferbergwerke im richelsdorfer Gebirge, zu Oberellenbach und im 
Biebergrunde wenigſtens ſchon in der Mitte des 15ten Jahrhunderts 
vorhanden. Doch erſt nach der Entdeckung von Amerika nahm der Berg- 
bau einen größern Auffhwung. Während Schaaren von Abentheurern . 
über den Ozean zogen, um Reichthümer zu gewinnen, : verfuchten andere 
dafielbe Ziel daheim zu erreichen. Cie ergriffen mit Leidenſchaft tbeils 
die Alchemie, um das Geheimnif der -Golpbereitung zu finden, theils 
den. Bergbau, um das Glüf im Schonfe der Erde zu fuchen, und’ beide, 
ungehenere Summen vergendend, errangen unter Sorgen und: Mühen . 
Ratt größeren -Neichthums. in der-Negel nur Armuth. Man. legte Gold⸗ 
und Silberbergwerfe an, wo weder Gold noch Silber vorhanden. war. 
Man baute zu fehr auf augenblicklichen Vortheil, als daß man Aus- 
dauer behalten konnte, und. von ber. Zukunft zw erwarten, ‚was. die 
Gegenwart nicht bot. Die vielen verkaffenen Schächte in unſern Bergen 
iind noch vedende Zeugen davon. — Bis in dad 16te Jahrhundert 
wurde dev Bergbau im Hefien durchaus von Gewerffchaften, d. h. auf 
Rechnung von Gejeljhaften, gegen Abgabe des Zehntens an den Ban= 
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deöheren betrieben, und erſt feit dem 17ten Jahrhundert begann der 
Staat diefelben nach und nach auf eigene Rechnung zu übernehmen. 


1. Erze. 


Gold. Die Chroniken erzählen zwar von Goldbergwerken, welche 
bei Sranfenberg gewefen fehn follen, aber die Wahrheit ihrer Angaben 
befchränkt fi auf einige mißlungene Berfuche Nur die Eder führt 
Gold mit fih, und ſchon im 13ten Jahrhundert beftanden Goldwäſche—⸗ 
reien an berfelben, die mit mancherlei Unterbrechungen bis heute noch 
fortdauern, weniger um des Gewinnes willen, als um einigen Menfchen 
Beichäftigung zu geben, und um fagen zu koönnen, daß Heilen auch 
Gold habe, denn das jährlich gewonnene Gold erreicht felten dad Gewicht 
von 3 Loth. Somohl 1677, als 1775 ließen die Landgrafen aus dieſem 
Golde Dufaten prägen. Der jetzige Goldwaſcher, deſſen Familie dieſes 
Geſchaͤft ſchon im 15ten Jahrhundert bettieb, wohnt zu. Altenburg- 
In neuerer Zeit verfuchte eine Gefellfchaft die Goldwäſcherei im Großen, 
ihr Unternehmen fcheiterte aber an der Orofartigkeit feiner Anlage. 
Das Verfahren des Golpwäfchers ift ſehr einfah. Die Waſchmaſchine 
befteht aus einem mit wollenem Tuche überfpannten Rahmen, über wel 
hen ein Sieb gelegt wird. Auf dieſes Sieb wird der mittelft eines 
Kübels aufgefchöpfte Sand nebft dem Waſſer gefchütte. Während nun 
jened die gröbern Theile abfondert, ſetzen ſich die feinern in ver Wolle 
des Tuches an. Diefer feinere Sand wird dann aus dem Tuche ges 
wafchen und durch fortgefegtes Rütteln und Schwenfen fo weit gereinigt, 
daß der Goldſand nach der legten Reinigung, welche in einem größern 
Faſſe gefchieht, unmittelbar in den Tiegel Eommen fann. 

Silber. In Heflen kommt das Silber nur in Verbindung mit 
dem Kupfer vor und muß deshalb erft von dieſem gefchieden werden. 
Sept wird nicht mehr auf Silber gebaut, früher geſchah dieſes aber zu 
Frankenberg, im Biebergrunde, im Schmalfaldifchen und zu Hundels⸗ 
haufen. 

Kupfer. An diefem befigt Kurheffen einen anfehnlichen Reich 
thum, aber die Erze find meift arm. Früher beftanden Kupferbergwerfe 
bei Frankenberg und bei Röddenau, bei Bilftein an der Werra, bei 
Witenhaufen, bei Sontra, bei Oberellenbah, im Schmalfalbifchen, fo« 
wie zu Bieber und zu Haingründau im Hanauifchen, jegt aber nur noch 
eind, das fchon feit Jahrhunderten im Baue befindliche zu Richelsdorf. 
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Daſſelbe Liefert jaͤhrlich 11 — 1200 Zentner, welche größtentheils auf 

dem Kupferhammer und dem Meffinghofe bei Kafjel verarbeitet werben. 
Blei wurde im 16ten Jahrhundert bei Witenhaufen und fpäter 

auch zu Bieber gewonnen; jegt wird aber nicht mehr darauf gebaut. 


Eifen. Kurheſſen hat daran einen auferordentlichen Neichthum. 
Allein der Staat hat Eifengruben bei Hohenkirchen, Burguffeln, Sim- 
meröhaufen und Holzhaufen, bei Marvorf, Obermöllrich, Hadamar und 
Gutensberg, im Kellerwalde und im Biebergrunde, Der daſelbſt ge 
wonnene Gifenftein wird auf 5 Hütten und 9 Hammerwerken zu Beders 
bagen, Lippoldsberg, Holzhaufen, Rommershaufen, Fiſchbach, Neubau, 
Oberurf und Bieber verarbeitet und jährlih in 49 — 50,000 Zentner 
Roh- und Gußeifen, und in 19,000 Zentner Stabeifen verwandelt, wo— 
mit an 460 Menſchen befchäftigt find. Ein fürftl. ijenburgifches Eifen- 
werk befteht bei Neuenfchmitten. Do der größte Eifenbau findet im 
Schmalkaldiſchen Statt. Hier wird der Bergbau und beinahe das ganze 
Hüttenwefen nur durch Gewerkichaften betrieben. Man gewinnt jährlich 
an 28,000 Ztr. Eifenftein, der auf 7 Blaudfen in 36,000 Ztr. Roh— 
eifen verwandelt wird, deſſen Verarbeitung zu Stabeifen und Stahl 46 
andere Werke in Thätigkeit feßt. Das vorzüglichfte Eifen, nicht nur in 
Hefien, fondern überhaupt in Deutfchland, das fogar das engliſche übertrifft, 
it dad aus der mardorfer Grube. Früher, zum Theil fchon im 14ten 
Jahrhundert, wurde auch am Eiſenberge bei Oberngeis, am Beifenberg 
an der Fulda, bei Rengshauſen, am Eifenberge bei Flieden, im huttifchen 
Grunde ꝛc. auf Eifen gebaut. 


Die Ältefte Art der Eiſengewinnung war binfichtlich des Betriebes 
von der heutigen verſchieden. Vom Landeöheren belehnt, baute der Uns 
ternehmer, welcher Waldfchmied genannt wurde, feine Hütte, die Wald- 
fümiede (ein Name, der jegt in Wallonenſchmiede verberbt if), am 
nachſten Waldbache, meift mitten im Walde, anz grub den Eifenftein 
in dem ihm überwiefenen Bezirke, ſchmolz denſelben mittelft ver von 
ihm ſelbſt gebrannten Kohlen im einfachen Feuer und verarbeitete das 
erlangte Gußeifen unmittelbar mit Hülfe eines Waſſerrades durch ven 
Sammer zu Stabeifen. 


- Kobalt. Diefes in Heſſen erft feit dem Anfang des vorigen 


Jahrhundertö bekannte Erz, wird zu Richelsdorf und Bieber gewonnen, 
im jährlichen Betrage von 900 — 1000 Ztr. und auf der Fabrik zu 
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Schwarzenfels verarbeitet. Noch ein dritter, aber ſehr unbedeutender, 
Kobaltbau befindet ſich im Schmalkaldiſchen. 


2. Salze. 


Kochſalze. Kurheſſen Hat daran mehr, als es bedarf. Gegen— 
wärtig find nur noch 3 Salinen im Gange: zu Allendorf, zu Nauheim 
und zu Rodenberg, welche zufammen 170 — 175,000 Ztr. Salz liefern. 
Zwei andere Salinen zu Schmalfalden und Karlshafen wurden erft vor 
wenigen Jahren eingeftellt. Früher benußte, zum Theil ſchon feit Jahr— 
hunderten wüſt liegende, Salzquellen befinden fich zu Sooden im Ha— 
nauifgen, zu Salzfohlirf und Großenlüder im Fuldiſchen und zu Sachfen- 
hagen im Schaumburgifchen. In der neuern Zeit wurden auch 
Soolbäder angelegt; namentlich zu Nauheim und Nodenberg, fowie 
zu Salzſchlirf und Schmalkalden. j 

Alaun. Die Gewinnung des Alauns reicht in Deutfchland nicht 
höher, als bis zum 16ten Jahrhundert hinauf und das erfte Deutfche 
Alaunbergwerf, . welches bekannt ift, wurde 1554 bei Oberfaufungen 
angelegt. Darauf entjtanten mehrere andere am Hirfchberge bei Groß— 
allmerode, bei Wickenrode, bei Nieverfaufungen, bei Wigenhaufen, am 
Eifenberge bei Oberngeis, im Reinharbswalde x. Die meiften von Die» 
fen find ſchon frühe wieder eingegangen und nur die zu Großallmerode, 
Dberfaufungen und Niederfaufungen erhielten fi) noch bis zur neueren 
Zeit; jegt aber find nur noch 2 im Betriebe, beide bei Großallmerode, 
das eine am Hirfchberge, Das andere erft noch im Werden, am Steinberge. 
Der heſſiſche Alaun wird aus den oberen thonigen Ablagerungen ‚ver 
Braunfohlen gewonnen, die unter dem Namen Alaumerde befannt find. 


3. Brennbare Mineralien. 


Steintohlen hat nur die Grafichaft Schaumburg. Der Berg- 
bau auf dieſelben -ift zwiſchen SHeffen und Schaumburg - Lippe gemein- 
fhaftlih. Jährlich werben daſelbſt an 1,500,000 Kubiffuß geförbert. 

Braunfohlen Erſt feit der Mitte des 16ten Jahrhunderts 
werben die Braunfohlen in Heſſen bekannt, und das erfte Werk, welches 
betrieben wurde, war das am Weißner. Doch war der Bau anfänglich 
noch) fehr gering und erft Wilhelm IV. erfannte die völlige Wichtigkeit 
dieſes Materiald und legte, mit forglihem Blicke auf die ſich lichtenden 
Waldungen, mit einem Eifer Hand an bie Auffindung ‚von Kohlenberg⸗ 
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werfen, daß wir noch jetzt ihm dafür danken müſſen. Er verwendete 
die Kohlen zum Kalk- und Lehmfteinbrennen, zum Bierbrauen, zum 
Salzſieden, ja verfuchte fie fogar beim Schmelzen der Erze und der Bes 
reitung des Blafes einzuführen. Viele Werke ſind ſeitdem wieder ein— 
gegangen, andere von Neuem angelegt worden. Die meiſten Werke 
beſitzt Niederheſſen: 5 am Habichtswalde, 1 am Möncheberg, 6 um 
Kaufungen und im Söhrmwalde, 6 um Großallmerode, 1 am Weifner, 
1 bei Gudensberg, 3 um Melfungen, 2 bet Homberg, 1 bei Frielens 
dorf, 2 im Reinhardswalde und 1 bei Vernawaldshauſen; dann in 
Hananifchen bei Roßdorf, Hochſtadt und Oſtheim. Alſo im Ganzen 32. 
Auch im Fuldiſchen und Schmalfaldifcken find mehrere Verfuche gemacht 
worden, doch ohne Grfolg; in Oberheffen aber haben ſich bis jegt mur 
noch bloße Spuren von Braunfohlen gezeigt, und alle Bemübungen, ein 
Lager aufzufinden, find erfolglos geblieben. Die fimmtlichen Werke befchäftig- 
ten im 3. 1840 über 1000 Bergleute und lieferten an 550,000 Maas 
Kohlen. Die beften Kohlen gibt der Hirſchberg, nämlich fchwarze glän= 
zende Pechfohlen, die früher auch im Weißner fid) fanden, nun aber 
daſelbſt meift ausgebaut find. 

Torf. Dbgleidy der Torf ſchon im’ 1%ten Jahrhundert in den 
Niederlanden zur Feuerung benußt wurde, fo hat in Heflen fein Ges 
brauch doch erft im vorigen Jahrhundert "begonnen. Der bedeutendſte 
Torfftich ift bei Volkmarſen. Außer viefem finden fich folder bei Grofjene 
moor, Enkheim, Großkrotzenburg, Großauheim, Neuhaslau, NRangen, 
Hohenborn, Schtweinsberg und im Schmalfalvifchen, welche zufammen 
an 14 Milfionen Stück Tiefern. 


4. Erden und, Thon. 


Kurheſſen Befist einen unerfchöpflichen Vorrath von vortrefflichem 
Thon, der fidy aller Orten in weiten Lagern an ſeiner Oberfläche aus— 
dehnt, und dad Material für feine zahlreichen Töpfereien liefert. Die 
vorzüglichften Thonlager find Die bei Großallmerode, im ebsdorfer Grunde, 
am Himmelsberge bei Döpvengiefel, bei Burghards und im Hanauiſchen. 
Von dem großullmeröder Thon werden, meift zur Olasbereitung, jährlich 
an 13— 1400 Fuder ausgeführt, gröftentseil® nach Amerika. Auch 
zu Bieber, Somborn und Lorhaupten bejtehen Thongräbereien. Bet’ 
Kaſſel findet ſich Porzellanthon, ebenfo im Hanauiſchen Lei Biſchofs— 
heim und Altenmittlau, mo derſelbe jedoch nur für das Ausland geför— 
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‚dert wird. Walferde wird vorzüglich zu Großallmerode gegraben, 

jährlich an 18,000 Klumpen; auch bei Giefel, Nieverfaufungen, Nieder- 
zwehren, Wellerode, Dreihaufen x. Farberden finden fih an ver 
fhiedenen Drten, namentlih Umbra bei Brielendorf und ein vorzüglicher 
gelber Ocker am Ringberg unfern Ropperhaufen, gleichwie Wafch- und 
Barbenthon bei Fritzlar. Auch Trippel, wird hin und wieder, 
namentlich an der Lahn, gefunden. 


5. Gefteine. 


Ueberfchwenglich reich ift Kurheffen an Brüchen für Bau» und 
Werkfteine Am berühmteften find die Brüche des Bückeberges, deren 
berrlihe Sandfteine an einer Menge ‚von Prachtgebäuden des Nordens 
prangen. Den büdebergern ftehen zunächft die balhorner. Schöne Duadern 
liefern die Berge um Marburg, vorzüglich bei Anzefahr; ferner die bei Volk— 
marjen, über Mopfeld am Dreienberge, am Stoppeläberge, bei Salz« 
ſchlirf und Maberzell, bei Meerholz, Oelnhaufen, Hüttengefäß zc. Auch 
Schmalkalden hat vorzügliche Sandfteine. Steine zu Geftellen in Schmelz⸗ 
dfen brechen bei Ropperhaufen, an der obern Wefer, im Schmalfaldifchen und 
bei Treis an der Lumde; an dem Iegtern Orte, bei Hellſtein ze. auch 
Müpffteine; Sanpdfteinplatten, früher zur Bedachung der Käufer 
verwendet, bei Helmarshauſen. Bafalt findet fich beinahe allenthalben, 
und nur die Kreife Schmalkalden, Schaumburg und Branfenberg ent» 
behren ihn. Bedeutende Brüche hat vorzüglich der Weißner, Tudftein 
findet fih am Habichtswalde. Dahfchiefer haben die Berge um 
Haina; man zieht jedoch die walvedifchen und die glavenbacher vor. 
Kalk befigen alle Landestheile und zahlreiche Kalköfen verwandeln den 
natürlichen (E£oblenfauern) in den zum Bauen und Tünchen, fowie zur 
Felddüngung tauglihen, gebrannten Kalk. Die zum Lithograpbiren 
nöthigen Kalkſteinplatten werden jedoch aus Eohlhofen in Baiern bezogen, 
obgleich fi ein Bruch bei Wolfhagen findet, deſſen Geftein die nöthigen 
Eigenfchaften zu befigen fcheint. — Auch der Gips ift fehr verbreitet; 
Gipsbrüche find zu Lamerden, Altenhaina, Nieverelfungen, Wigenhaufen, 
Hundelshaufen, Möndhosbah, DBerneburg, am Schwärzeläberge bei 
Ransbach, im Schaumburgifchen, im Schmalkalvifchen ꝛc., vorzüglich 
aber bei Konnefeld, gebrannt und auf Mühlen gemahlen, wird der Gips als 
Düngmittel bis Baiern verführt. Die Brüche bei Beierode, Konnefelo 
und Hundelöbaufen geben auch ſchönen Alabafter. Marmor hat Heffen 
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nicht. Schmalkalden Liefert Braunftein, Schwer=- und Flußſpath, 
Jaspiſſe und Achate; die beiden Iegtern auch das hainaifche Gebirg. 
In diefem und bei Hobenrode im Schaumburgijchen finden fich auch ſchone 
Bergfrpftalle, welche zu Schmudarbeiten gejchliffen werben. 


6. Mineralmwaffer. 


Obgleich Kurheffen nicht weniger als 7 Gefundbrumnen hat, fo 
befindet ſich doch nur einer darunter, welcher in die Klaffe der größeren 
deutjchen Geſundbrunnen gerechnet wird, — es find dieſes die ſchwefelhaltigen 
Duellen zu Nenndorf. Diefen folgen die eifenhaltigen Duellen von 
Hofgeismar, Wilhelmsbad und Johannisberg, fowie die Sauerbrunnen 
zu Schwalheim, Dorfgeismar und Volkmarſen. Die beiden letztern 
Brunnen, fowie der zu Johanniöberg, werben nur von der Umgegend 
benutzt. Nenndorf, Schwalheim, Hofgeismar und Wilhelmsbab, fowie 
dad Soolbad zu Nauheim werden dagegen auf Rechnung des Staated verwaltet 
und geben demfelben einen jübrlichen Ertrag von etwa 19,000 Thirn. — 
Geringere mineralifche Duellen finden ſich noch bei Treid an der Lumde, 
bei Dörnhagen, bei Schenklengäfelo x. 


2. Erzeugnifie des Pflanzenreiche. 
1. Erzeugniffe des Feld- und Gartenbaue®. 


Kurheſſen ift ein aderbautreibenver Staat, und wie ſchon vor Jahr» 
hunderten, liegt auch noch jegt darin die Hauptquelle der Kraft und der Nabe 
zung feined Volkes. Etwa zwei Fünftheile unferes vaterlaͤndiſchen Bodens, 
an 1,457,100 Aecker, gehören dem Pfluge, wozu noch an 503,000 Ar. 
Gärten, Wiefen, Weiden und Weinberge kommen. Wie ſchon zu den 
Zeiten der Karolinger, fo baut der Landmann fein Feld noch jet meift 
nad) dem Dreifelderfuftem. Die ganze Flur der Gemeinde ift nämlich 
in drei ziemlich gleiche Theile getheilt, die nach einem Zjährigen Kreis— 
lauf Heftellt werden. Das Feld, weldyes iim vergangenen Jahre brach 
gelegen, d. h. nicht beftellt, jedoch gedüngt und gepflügt worden ift, 
wird in diefem Jahre Dad Winterfelo, d. h. es ift mit Wintergetreide 
(Roggen, Walzen und Winterfaamen) beftellt, welches ſchon im Vorwinter 
des Brachjahrs gefärt worden ift und überwintern muß; im nächften 
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Jahre wird es aber da® Sommerfeld, d. h. es wird im Frühjahr mit 
Sommergetreive (Gerfte und Hafer) bejaamt. Die reine Brache ift jedoch 
beinahe allenthalben aufgegeben und mit ber gemifchten oder befommerten 
vertaufcht worden, bei welcher das Feld zum Bau von Kartoffeln, Soms 
merrübfaamen, Klee, Rüben, Kraut, Bohnen, Erbfen, Flachs ꝛc. ver= 
wendet wird. Mur die Städte und Die größern, mit zufammenhängene 
den Feldfluren verfehenen, Güter machen Yon * Dreifelderwirthſchaft 
eine Ausnahme. 

Wenn auch der Ackerbau noch Vieles zu wünfchen übrig Täßt, 
und durchaus noch nicht auf dem Standpunkte fteht, ‚ven. er in mans 
hen unferer Nachbatftaaten . einninmmt, fo beginnt doch auch. der kur— 
heſſiſche Bauer feine Kräfte zu regen, um ſich höher empor zu ſchwingen. 
Eine mächtige Hülfe gibt ihm das Ablöfungsgefeg und die Damit ge— 
ſchaffene Landeskrebitkafje, wodurch e8 ihm möglich gemacht worden, ift, 
ſich / vvon den Zehnten, Zinfen und  Dienften zu. entlaften. Auch das 
Geſetz über die Theilung der Koppelfuten (1834) tft von großem Gin- 
fin. Viele Wüften find bereits in ftellbares Land verwandelt worden, 
und felbft fteile Bergraine werben angerodet; an vielen Orten hat man 
die Düngerftätten verbeffert und fammelt jorgfältig alle Düngerftoffe; 
bin und wieder wird das Vieh nicht mehr ausgetrieben, fondern auf 
dem Stalle behalten, und dadurch ebenfomohl der Dünger gemehrt, als 
auch weite Huleſtrecken zur Urbarmachung‘ gewonnen: Trieſcher und 
Sümpfe werden in fruchtbare Wiefen verwandelt, fauere Wiefen werben 
entjumpft, und andere durch regelmäßige Bewäfjerung verbeffert ꝛe. Allein 
in den Kr. Hanau und Gelnhaufen wurden binnen 12 Jahren bis zu 
1837 nicht weniger als an 123,000, in den Provinzen Nieverheffen, 
Oberheſſen und Fulda während des I. 1839 an 5500 Ar. Wirfen ges 
wonnen. Ein. 1821: errichteter Verein für Landwirthſchaft ſucht dieſe 
Beftrebungen zu leiten umd zu unterftüßen, ſowie durch — Be⸗ 
lobung und Preisvertheilung zu fördern und zu beleben. 

‚ Getreide. Alle gewöhnlichen Getreidearten werden in Kurheſſen 
gezogen, und im Ganzen reichlich genug, um die Bedürfniſſe des Landes 
befriedigen zu Fönnen, denn wenn auch einzelne Bezirke, wie z. B. die 
Herrichaft Schmalkalden und das rotenburgifche Bergland, ihre Brod— 
frucht zum großen Theil anfaufen müffen, fo haben dagegen auch "wieder 
andere Ueberfluß, um davon ausführen zu können. Waizen wird nur 
in. den ofenern und wärmern Gegenden gebaut; Ioggen, Gerfte und 
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Hafer dagegen allenthalben. Der letztere vorzüglich in den rauheren 
Berggegenden, namentlich im Kr. Frankenberg. Im Mittelalter gab der 
Hafer eine der gewöhnlichſten Speiſen, indem er geſchält, als Suppe 
oder Brei genoſſen wurde. Man nannte dieſen geſchälten Hafer darum 
auch Breimehl. Jetzt wird er nurnoch in einzelnen Gegenden auf dieſe 
Weiſe verwendet. Winterg erſte war ehemals allgemein, jetzt nur noch in der 
Prov. Hanau; in Altheſſen aber nur ſehr vereinzelt. Der Dinkel oder Spelz 
findet ſich nur in der Provinz Hanau, obgleich er früher auch in Niederheſſen 
angebaut wurde, wo man den Sommerſpelz Andacht nannte. Hirſe wird 
vorzüglich nur an der Werra, Mais aber nur wenig, vorjüglic) im Has 
nauifchen, gezogen. Ferner finden ih: Himmelsgerfte und Klebkorn 
im Buldifchen u. Hanauifchen, Ha id ekorn in den höhern Gebirgen, namentlich 
am Knüll und im Hanauiſchen; Emmerling um Branfenberg, Kleb£ornse. 

Hülfenfrüdte, ald Bohnen, Erbfen, Widen und Linfen werden 
überall gezogen, von den erftern ganz vorzüglich bei Witenhaufen. 

Der Sutterfräuterbau (ald rother und weißer Klee, Luzerne, 
Göparfette, Spörgel x.) wird zwar allenthalben, insbeſondere aber auf 
den größern Gütern und da, wo die Stallfütterung eingeführt iſt, be= 
trieben. Der Cöparfette, dieſes nügliche, an 20 Jahre dauernde, Fut— 
tergewächs, erhielt bei uns erft jeit 1732 eine größere Verbreitung. i 

Der Gemüfebau ift allgemein verbreitet, am flärkften in Der 
Nähe ver Städte Kaffel und Hanau. Kafjel, welches die ſchönſten Prad)t- 
gärten hat, befigt allein an 100 Gärtner. 

Die Kartoffel, welche erft 1586 nach Europa fam und 1650 
auch in Deutfchland befannt wurde, wird. in Heſſen erft feit der Mitte 
des vorigen Jahrhundert? im Großen gebaut, und zwar jegt- überall in 
erftaunlicher Menge, theils ald nunmehr unentbehrliches Nahrungsmittel, 
indem fie fogar in manchen ärmern Gegenden dad Brod erjegen muß, 
theild zur Brandmeinfabrifation. 

Unter den Kohlarten wird inöbefondere der weiße Kohl in Menge 
gebaut und als jauer Kraut felbit in die Seehäfen verführt. Im Has 
nauijchen zeichnet ſich die gelbe Rube aus. 

Handelspflanzen. Unter allen am wichtigften und am weiteflen 
ausgedehnt ift der Leinbau, am bedeutendſten in den Kr. Melfungen 
und Rotenbuig. Nieder und Oberheſſen nebit Schaumburg verwenden 
jährlich über 37,000 WUeder dazu. Am fchwächften tft er in der Pros - 
vinz Hanau. Man für Früh- und Spaätflachs, jenen im Anfange 
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Mai, den andern tn ver letzten Hälfte des Juni. Nübfamen und 
Raps werben vorzüglich auf den großen Gütern gezogen und bilden 
für diefe eine der ergibigften Erwerböquellen; die ausgedehnteften Pflan- 
zungen ſieht man im hanauifchen Lnterlande, im fchaumburgifchen 
Weſerthale und in dem Ohm- und dem ebödorfer Grunde. An 20,000 
Aecker werben jährlih in Nieder- und Oberheffen dazu beftimmt. 
Dennoch wird der Delbevarf des Landes Faum zu einem Viertheil ba= 
durch gedeckt. Hanf wird nur einzeln, befonderd im Hanauifchen ge= 
baut, im Ganzen unbedeutend. Ebenſo Mohn. Der Hopfen war im 
Mittelalter fehr verbreitet; aber: der 3Ojährige Krieg und die Vermeh- 
rung ded Brandweins brachten ihn fehr herab, fo. daß er jegt nur 
noch bin und wieder zu finden ift, im Ganzen kaum 70 — 80 Ader. 

Tabad liefert vorzüglich dad Werrathal, wo fein Bau ſchon im 
17. Jahrhundert blühte, und Schmalkalden, auch einzelne Orte ber 
Kreife Kaſſel, Fritzlar und Hofgeismar, früher auch die Provinz 
Hanau, wo jedoch fein Anbau eingegangen if. Während 1834 nur 
1534 Aeder mit Taback befegt waren, wurden 1838 3390 dazu ver- 
wendet. Geitvem hat der Bau aber wieder abgenommen und umfaßte 
1840 nur noch 1182 Aecker, von denen auf den Kreis Ejchwege allein 
866 Weder kommen. Der meifte ift von geringer Güte, und nur im 
Kreid Witenhaufen wird eine beffere Sorte gezogen. — Die Weber 
farde (zum Raufen der Mitteltücher, zum Gebrauch für Barchent- 
und Hutfabrifanten 3.) wird im Schmalfalvifchen und um Hersfeld 
gebaut. Runfelrüben zur Zuderfabrifation baut man an der Werra 
und in den Kreifen Friglar, Hofgeismar, Ziegenhain, Hanau x. Um 
Sriglar wurde früher auch Waid gezogen. 

Der Weinbau reicht in Hefien bis in's 8. Jahrhundert Hin- 
auf, und wurde namentlich zu Marburg, Briglar und Kaſſel, ſowie 
an der Fulda und Werra betrieben. Uebrigend war der Wein herbe 
und gelangte nur jehr felten zu voller Reife. Erſt feit dem Ende des 
16. Jahrhunderts begann der Bau allmälig zu verfchwinden. Noch im 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts z0g der Landmann im Werrathale 
mit feinem Weinkruge an den Ader. Jet wird nur noch zu Wigen- 
haufen und im Hanauifchen eigentlicher Weinbau getrieben. An dem 
erftern Orte wird aber nicht gefeltert, fondern nur in Trauben ver» ' 
kauft. Dagegen ift der Weinbau im Kanauifchen wieder im Steigen, 
und fogar in der Obergraffchaft bei Steinau, Schlüchtern und Herolz 
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find neue Anpflanzungen entſtanden. Die hanauiſchen Weine zeichnen 
ſich vorzüglich durch ihr Feuer aus. Der beſte wird zu Gelnhauſen, 
Rothenbergen und. Langenſelbold gewonnen. Im J. 1837 betrug die . 
Erndte im Hanauiſchen 887, 1838 800 und 1839 1666 Ohm. Zu 
Hanau findet ſich aud eine Fabrik, welche mouffirende Weine Liefert, 

Obſtbau. Obgleich ſchon unter Landgraf Moriz Verordnungen | 
zur Hebung der Obftbaumzucht ergingen, fo bat dieſelbe doch erft in 
der neuern Zeit einen bebeutendern Auffchwung erhalten. Am vorzüg⸗ 
lichſten iſt fie im Hanauiſchen, wo die Dörfer in Wäldern von Obft- 
bäumen liegen und ſelbſt die Felder zum Theil damit befegt find. 
Hier wird auch viel Obftwein bereitet. In Altheffen. zeichnet fich 
dagegen dad MWerrathal, vorzüglich Witenhaufen, aus. Auch verdient 
Langenthal, an der Diemel und Frankenhain, bei Treifa, wegen ihrer 
Kirfchenzucht erwähnt zu werden. Beinahe jedes Dorf hat jegt feine 
Baumfchule und aller Orten werden neue Anpflanzungen gemacht. 
Allein an den Straßen grünen über 200,000 verevelte Obftbäume. 
Die Wallnuß geveiht im Großen nur im Kanauifchen, denn nördlicher 
ift fie ſchon zu fehr dem Erfrieren ausgeſetzt. So auch die zahme 
Kaftanie. 

2. GErzeugniffe der Forfte. 

Heflen hat ſchon lange ven Ruf eined gebirgigen und -mit weiten 
MWaldungen bedeckten Landes, und nicht mit Unrecht, denn fein Wald— 
‚boden umfaßt ein Drittel der ganzen Oberfläche .ved Landes. Die 
ausgebehnteften Waldungen find der Reinhardswald, der Habichtswald, 
ver faufunger Wald, ver Söhrwald, der Riedforſt ac. in Niederheſſen; 
der Burgwald, der Lahnberg, die hainifchen Waldungen und ber 
Knüll in Oberhefien; der Seulingswald im Hersfeldiſchen; die Bülau, 
der gelnhäufer Forft und der Speshard im Hanauiſchen. Der gefanmte 
Waldboden umfaſſt 1,578,333 Morgen. Davon befigt 

die Provinz Nieverhefien 692,586 Morgen 
” „ Oberheſſen 35813 %„ 
p „Fulda 312,878 „ 
„ " Hanau 214476 „ 

Am meiften ift im Verhältniffe zu feiner Größe Oberheffen be= 
walvet, denn bier kommen über 23 Morgen Wald auf jede Wohn- 
ftätte, während in ver Provinz Fulda 17, in der Provinz Niederheffen 
15, in ver Provinz Hanau aber nur 11 Morgen. Bon diefen Wal- 
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dungen gehören allein 835,314 Morgen dem Staate und 255,761 
den Städten und Dörfern. Den jährlichen Ertrag fchlägt man auf 
352,000 Klaftern Scheiv-, beziehungsmeife Schock. Reisholz an, ſo 
daß auf jede Hausſtätte etwa 38/, Klaftern kommen. Alle Holzarten 
des mittlern Deutſchlands kommen in den heſſiſchen Waldungen fort, 
wechſelnd je nach der Natur des Bodens, deren Einfluß in weit grö— 
ßerm Maaße auf die Waldvegetation wirkt, als bei dem Getreivebau. 
Dogs hohe und: fchroffe Urgebirg der Herrfchaft Schmalkalden ift faſt 
ausſchließlich mit Fichten und Weißtannen bedeckt; aucd im Fürften- 
thum Hanau find bedeutende Nadelholzwaldungen und darin die Kiefer 
die vorherrfchende Holzart. In ven übrigen Theilen des Lanves find, 
einige bedeutende Nadelholzwaldungen (tie die trottfchen und verfchuer- 
fen) abgerechnet, beinahe nur Laubholzwaldungen und darin die Buche 
am meiften vorberrjihend. Namentlich find der Reinhards- und der 
Seulingswald beinahe durchaus mit Buchen beftanden. Reine Eichen- 
waldungen finden jich nur wenige; die Eiche kommt vielmehr mit an= 
dern Holzarten vermifcht vor, wo fie ohnedem auch Fräftiger gedeiht. 
. Ebenfo find die Birfenwälder nur vereinzelt. — Im Ganzen nimmt 
der Hochwald etwa die Hälfte oder zwei Fünftel der gefammten Wald- 
fläche ein, das Uebrige bejteht aus Mittel» und Niederwald, aus Huten 
und Blöfen. Doch find in neuerer Zeit. fehon viele Blöfen bepflanzt 
worden, und zwar da, wo es der Boden erlaubte, meift mit Nabel- 
holz; denn diefes, früher vernachläſſigt, beträgt kaum ein Sechstel des 
Hochwaldes, und vermag deshalb den Bedarf fo wenig zu befriedigen, 
dag ein großer Theil aus dem Ausland bezogen werden muß. — 
Endlich verdienen noch die Wachholderbeere, die Heidelbeere, die Preuffel- 
beere und die Erdbeere als Walderzeugniffe erwähnt zu werden. Auch 
mit offizinellen ‚Pflanzen find die heſſiſchen Berge reich gefegnet. 


3 Erzeugniffe des Thierreichs. 
1. Wilde Thiere. 

Gebirgige Länder mit dichten weitausgedehnten Waldungen haben 
ſtets einen großen Neichthun an wilden Thieren, der in demſelben Maafe 
abnimmt, ald die Bevölkerung fich mehret und die Wälder fich Tichten. 

‚ Auch die heififchen Waldungen waren ehemals unenplich belebter, als jie 
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dafjelbe noch gegenwärtig find, umd manche Thiergefehlechter find ſeitdem 
fogar völlig verſchwunden. Der Bieber fand fih noch im Löten Jahre 
hundert, und zu feinem Fange waren eigene Jäger beftellt, welche mit 
dazu abgerichteten Hunden dad Land durchzogen. Der Bär war im 
15ten Jahrhundert noch häufig. Die Bürger von Allendorf a. d. W. 
tödteten auf ihrer jtäbtifchen Jagd 1471 noch 6 Stück, und 1466 
fing man im Reinhardswalde einen Bär lebendig, und führte ihn ge— 
bunden nach Spangenberg. Erſt im 16ten Jahrhundert wurde er fels 
tener. No Landgraf Philipp zog zumeilen auf die Bärenjagd; auf 
dem Schloſſe zu Marburg lad man früher: die Infchrift: 
Da noch regiert das Heſſenland 

Landgraf Philipps, mit feiner Hand 

Hat er einen Büren jelbft gefällt, 

Der edle Fürft und treue Helv. 

Einzeln fand fich der Bär noch. im 17ten Jahrhundert und noch 
1678 wurden zwei, einer im Hennebergifchen, der andere am Vogels⸗ 
berge, erlegt. Der Luchs, der noch in den böhmifchen Wäldern 
haufet, Eommt felten und nur als durchſtreifender Gaft noch vor. Laͤn—⸗ 
ger erhielt fi der Wolf, ver vorzüglich während des 30jährigen 
Krieges fich ungeheuer vermehrt hatte. Noch gegen Ende des 17ten Jahr— 
hundert? fanden MWolfsjagven ftatt, zu denen gewöhnlich die Manns 
fchaften ganzer Gerichte aufgeboten wurden. Nur fehr felten ver 
irrt fih der Wolf noch bis in unfere Berge, wo ihn dann auch 
ficher der Tod erreicht. . 

Die -wilde Katze hauft noch einzeln, vorzüglih am Habichtö- 
walde, mo alljährlich einige erlegt werden. Häufiger finden ſich noch 
der Fuchs, der Das, der Marder, der Iltis, das Wiefel ꝛc, 
Die Fifchotter ift nicht ſelten, vorzüglich an den Ufern der Fulda. 
Den Hamfter und das wilde Kaninchen findet man nur im 
Hanauiſchen, das Iegtere ſogar in großer Zahl. — 

Das ESpeifewild wurde ‚chemald forgfam gebegt, und — 
Wald und Feld davon voll waren, auch noch in ausgedehnten Thier— 
gärten gehalten. Solcher Thiergärten beſtanden ſchon in früheſter Zeit 
zu Marburg, Gudensberg, Melſungen ꝛc. 

Das wilde Schwein, — in der Weidmannsſprache heißt das 
männliche ver Keuler, das weibliche die Bache, das Spanferfel, aber 
Frifchling — war früher und noch im 16ten und 17ten Jahrhundert 
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außerorventlich zahlreich, zahlreicher ſogar, mie das Rothwild. Lande 
graf Wilhelm IV. (1585) konnte in feinen Gebietstheilen, nämlich in 
Nieverheften, Ziegenhain und Schmalkalden, an 1200 Stüd erlegen, 
ohne die Jagd dadurch zu beeinträchtigen. Bis zur Mitte des Dezem— 
berd 1581 hatte dieſer Fürſt bereitd 1169 erlegt, wovon 148 auf 
eine eintägige Jagd am Reinhardswalde Famen. Auf zwei Jagden, 
welche Landgraf Ludwig IV. von Hefien-Marburg im November 1581 
am Lahnberge hielt, wurden 63 Säue getödtet. Landgraf Moriz fing 
im November 1598 auf einem Jagen am Söhrwalde 120 Stück. 
Sa, noch 1724 wurden am Burgwalde auf einer Jagd 200 Stüd 
erlegt. Jetzt findet fich diefes Wild nur noch im Reinhardswalde in 
Nudeln, im Ganzen etwa 50 — 60 Stüd. Im übrigen Rande ift es aus— 
gerottet, und kommt nur noch einzeln, namentlich an den Gränzen vor. 

Der Hirſch — aus deſſen Haut ein gutes Leder, aus deſſen 
Geweihe Gabel- und Meſſerſtiele und das präparirte Hirſchhorn der 
Goldſchmiede und der Anotbefer, "und aus deffen Talge das offizinelle 
Hirfchtalg bereitet werden — war früher ebenwohl jo zahlreich, daß 
noch gegen das Ende des 16. Jahrhunderts in Nieverheffen allein an 
1000 Stüd jährlich getödtet werden Fonnten, ohne daß der Jagd das 
durch Abbruch gethan worden wäre. — Gegenwärtig trifft man den—⸗ 
felben nur nod in dem Leibgehege, nämlich am Reinhardswalde, am 
Habichtswalde und am Langenberge, in Rubeln, im Ganzen wohl 
nicht über 400 Stück; fonft findet er fi nur einzeln. Zahlreicher, 
und in allen unfern Waldungen, findet man dagegen das Ned; feine 
Jagd wird durch Geſetze beſchränkt. Im Schaumburgifchen Iebt eine 
Abart, das ſchwarze Reh. Der Hafe, deſſen Pelz man vorzüglich 
zu Hüten benugt, findet ſich noch zu Hunderttauſenden. 

An Vögeln befigt Kurdefien die gewöhnlichen deutfchen Raubvögel: 
ven Habicht, der früher gleich dem Balken auch zur Jagd abgerichtet, 
wurde, den Sperber, einige Weihenarten, mehrere Eulene - 
arten, doch den zur Vogeljagd fo nöthigen Uhu nur fehr felten ıc. 
Zumeilen zeigen fih auch der Stein- und der Fiſchadler, ver 
Thurmfalke xc., doch nicht als Heimifch in Heſſen. — Das Auer, 
h uh n findet fich vorzüglich im Reinhardswalde, im Kaufungerwalve, im 
tichelspörfer Gebirge und im Zuldifchen; doch nur der Hahn wird ver— 
folgt, das Huhn dagegen gefchont. Das Birkhuhn iſt allgemein. 
Zahlreich find das Waſſerhuhn, das Feld- oder Rebhuhn, das 
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Hafelhuhn, die Wachtel, die wilde Taube, der Krammets- 
vogel, die Lerche, der Staar, der Kibig x. Die Schnepfe 
ift erft feit 1616 in Heſſen befannt. Der Reiher finvet fich einzeln 
an den Flüffen Der Storch ift nicht felten, vorzüglich im Ohms, 
im Fulda⸗ und im Mainthal. Der Landmann hält ihn für glüdbrin- 
gend und als ſchützend gegen den Blitz, und legt deshalb ein altes 
Wagenrad auf dad Dach feines Haufed, um den jedenfalls fehr nütz— 
lichen Vogel zu vermögen, fein Neft darauf zu bereiten. Die wilde 
Gans fommt nur als Strichvogel vor; die wilde Ente ift da- 
gegen heimiſch, durch das Austrocknen vieler Teiche jedoch vermindert. — 

An Fiſchen finden ſich insbefonvere Hechte, Karpfen, Aale, 
Barben, Forellen (allein Nieverheffen hat an 100 Forellenbäche), 
Salme, Barfje ꝛc. Früher fliegen die Wefer herauf oft Schaaren 
von Lachen bi in die Fulda, Werra, Cover und Schwalm, was 
jest nur noch von einzelnen gefchieht. Landgraf Ludwig I. fing im 
3.1443 in der Fulda an einem Tage 398 Stück. Am häufigſten findet 
fih dieſer Fiſch noch im Maine. 

Die Jagd wird in die hohe und in die niedere Jagd getheilt. 
Zu der erftern gehören das Schwarz- und Rothwild, nämlich Säue und 
Hirfche, forwie Auerhähne, in der Regel auch pas Reh. Zu der letztern 
alles kleinere Wild, ſowie die Raubthiere, in einzelnen Jagdbezirken 
auch dad Reh. Unſern DVoreltern war die Jagd eined ihrer größten 
Dergnügungen. Die hefjifchen Fürften des 15. und 16. Jahrhunderts 
brachten Monate damit zu, oft ein Gefolge mit fich führend von 
4— 500 Pferden. Auch jetzt hat fie noch viele Leivenfchaftliche 
Freunde Für den Landmann aber war das Wild fowohl, als auch 
die Jagd eine der fchredlichiten Plagen. Nicht nur junge Waldans 
lagen, fondern auch reiche Saatfelver, gingen oft in einer Nacht zu 
Grunde, ohne daß ein Erfaß dafür gegeben wurde. Der Bauer durfte 
das Wild nur durh Larm von feinen Feldern verfcheuchen, denn Die 
Waffe zu brauchen, galt als Wilddiebſtahl, der mit Todesſtrafe be= 
legt war. Wenn auch den Dörfern zuweilen erlaubt wurde, ihre 
Fluren zu umzäunen, fo durften. die Zäune doch nur niedrig feyn, 
um höchſtens die Säue abzuwehren; wer aber die Zäune mit fpigen 
Pfählen verwahrte, an denen das Edelwild beim Ueberfegen ſich hätte 
verlegen fönnen, der hatte ſchwere Strafen zu erivarten. Hunderte 
von Menfchen wurden, nicht felten im ftrengften Winter, aufgeboten, 
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um oft 5— 6 Wochen lang, vom frühen Morgen bis zum Abende, 
das Wild zu treiben. Der auf frifcher Ihat ergriffene Wilddieb 
wurde noch von Landgraf Philipp ohne Prozeß mit dem Strange, 
fein Helfer mit dem Brandzeichen eines KHirfchgeweihd auf Stirn oder 
Wange geſtraft. Am zerftörendften, zugleich aber auch unmenfchlich 
und graufam,. waren bie f. g. Parforgejagden, welche beſonders im 
‘ 17ten Jahrhundert in Gebrauch kamen; ſchonungslos durchſtürmte 
‚man zu Roß Gärten und Fluren, und hetzte das Wild zu Tode. — 
Erſt mit der zunehmenden Bevölkerung ‘hat fich das Wild verringert 
und vorzüglich wohlthätig hat die in neuerer Zeit gefchehene Verpach— 
tung der Staatsjagven darauf gewirkt. — Die Neiherbeize, ſchon im 
15. Jahrhundert ein häufig von unfern. Fürften geübte! Vergnügen, 
erhielt ſich bis in das vorige Jahrhundert. Gelernte Falken wurden 
nämlih benußt, um fich über den aufgefiheuchten Reiher emporzu- 
fhwingen, und dieſen nieverzuftoßen, was oft erft nach ſchwerem 
Kampfe gelang. — Auch die Fiſcherei war früher, vorzüglich vor 
der Reformation viel bedeutender. Allenthalben waren künſtliche Fiſch— 
teiche angelegt, und Niederheſſen befaß noch gegen Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts allein: an. fürftlichen Teichen an 900 Ader. In den an 
Flüffen Tiegenden Städten beftanden fogar. anfehnliche Fiſcherzünfte. 


2. Hausthiere. 


Die Viehzucht, vie beinahe unzerivennliche Schwefter des Ader- 
baues, ift in neueren Zeiten auch bei. und vielfach gefördert und 
„gehoben mworben, theild durch Einführung evelerer Raçen, theild durch 
Belobung und Ermunterung... Vorzüglich günjtig wirft die jähr- 
liche Thierſchau und Prämienvertheilung, welche man feit 1841 
zugleich zu landwirthſchaftlichen Feſten zu benugen begonnen hat. Um 
“gegen die Schäden son Viehfeuchen zu firdern, wurde 1833 zu Hom— 
berg eine, VBiehgewährungs = Gefellichaft begründet, welche raſch empor- 
geblüht, ſchon über einen großen Theil des Landes fich verbreitet bat. 
‚Der wichtigfte Viehmarkt in Heſſen ift der zu Homberg, auf dem vor⸗ 
züglidy- ein bebeutender Ochſenhandel ftatt findet. Diefem zunächſt 
ftehen die Viehmärkte zu Kaſſel. Auf den Märkten zu Marburg 
kommen vorzugäweife nur Kühe und Schweine zum Verkauf. Die 
ehemals berühmten Pferdemärkte zu Ebödorf, find feit dem Aufblühen 
der zu Roller, unweit Giegen, beinahe eingegangen, Noch beftchen 
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viele andere Vichmärkte in Heſſen, fle find aber theils von unterges 
oroneter, theils von gar Feiner Beveutung. Von den Märkten de 
nachbarlichen Auslandes find namentlich die zu Arolfen und zu Hera 
chenhain auch für Heſſen von, Wichtigkeit, die an dem Iegtern Orte 
beſonders für dad Hanauiſche und Fuldiſche. 

Das Pferd. Dieſes eben fo edle ald nügliche Thier iſt feit 
den älteften Zeiten in Heſſen heimiſch. Durch dad ganze Mittelalter 
hindurch und bis in das. 17. Jahrhundert, gefchah die Anzucht auf 
diefelbe Weife, wie noch jegt in der Lippefchen Senne und in der 
Ukraine. Unter der Aufſicht eined Hüters blieben die Pferde im 
Freien, bis fie das zum Gebrauche nöthige Alter erreicht hatten. 
Deshalb wurden fie auch „wilde Pferde” genannt. Schon Ende des 
15. Jahrhundert? findet fi) ein ſolches Geftüte zu Sababurg im 
Reinhardswalde, das durch die Dauerhaftigkeit. feiner Zucht ſchon im 
16» Jahrhundert einen weit verbreiteten Ruf hatte, und noch jet, 
freilich unter fehr veränderten Verhältniffen, zu Beberbeck ald Hofgeftüt 
fortbefteht. Ein Eleineres Geſtüt, gleichſam eine Filialanftalt. von je⸗ 
nem, befand fih im 17. Jahrhundert auf der Hochebene des Habichtd= 
walded, Im vorigen. Jahrhundert beſtand auch zu Ellerburg, im 
Schaumburgifihen, eine Stuterei, nach deren Aufhebung im I. 1762 
eine andere, nebſt einer Fohlenweide zu .Steinau an der Kinzig ange— 
legt wurde. ‚Seit 1737 ergingen auch Verordnungen zur Hebung der 
Pferdezucht im Allgemeinen. Um's 3. 1775 war der Pfervebeftand 
in Heſſen nur wenig geringer, als 1830; aber die ſpätern Kriege 
brachten denſelben ſehr herab. Im I. 1822 wurde ein Hofe und 
Landgeſtüt errichtet, welches 1831 vom. Staate übernommen wurde. 
Seitdem‘ unterhält daſſelbe an. 80 Hengfte auf etwa 20 mechfelnden 
Stationen. Außerdem werden auch tüchtig befundene Privathengfte 
zugelaffen. "Zugleich wurde der. Thiergarten. zu. Bieberftein zu einer 
Fohlenhute eingerichtet. Welchen Einfluß diefe Anftalten auf die Hebung 
der Pferdezucht ‚gehabt, ergibt fich fchon daraus, daß der Pferbebeftand 
feit 1832 fi um. 8000 Stück vermehrt hat, fo daß. die jährliche 
Zunahme ſich auf: 1000 Stück belauft... Sept zählt man über 50,100. 
Deffenungeachtet ift Kurheffen gegen andere Länder ſehr zurüd, und 
muß noch immer einen großen Theil feiner Kavallerie Pferde aus: dem 
Auslande beziehen. Seine fchönften Pferde beißt der Kreid Schaums 
burg, der Schwalmgrund und ‚der eböborfer. Grund; am jahlreichiten 
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findet man fie in den Kreifen Kafjel und Hofgeismar; die wenigften 
in den Kreifen Schmalkalden und Gelnhaufen. 

Die Zahl der Maulthiere belauft ſich auf 50, die der Efel aber 
auf 650 Stück. 

Rindviehzucht. Da die heffifche Art meift Elein- und unan— 
ſehnlich war, wurde fchon frühe, wenigftend fchon im Anfange des 
15. Jahrhunderts friefifches Nindvieh eingeführt. Später (Anfang des 
. 16. Jahrhundert) wurde auch öfter in Dänemark Vieh aufgekauft. 
Doch erſt feit dem 18. Jahrhundert war man ernftlicher auf eine 
Veredlung, theild durch Vieh aus Friesland und Polen, theild aus 
der Schweiz, und aus Tyrol bedacht. Das ſchöne Rindvieh an der 
Schwalm ift namentlich fehweigerifcher Abftammung. In neuerer Zeit 
wurden vorzüglich allgauer und friefifche Zuchtſtiere, ſowie weſterwalder 
Vieh eingeführt. Dennoch ift aber noch DVieled zu thun übrig, dba 
die größere Maffe in Heffen noch Flein und ſchwach iſt. Das fchönfte! 
findet man aufer auf den. größern Güterhöfen im. Schwalm⸗, im Ohm- 
und im eböborfer-Grunde, am Kmüll, im . Schaumburgifchen, im 
Großherzogthum Fulda und im Kinzigthale. Vor allen zahlreich ift 
der Beſtand im Kreife Fulda. Allenthalben befindet ſich Die Rindvieh— 
zucht im erfreulichften Wachsthum, und zwar fo, daß binnen 6 Jah 
ren die Stücdzahl ſich um beinahe 62,000 gejteigert hat. Stark ift 
die Ausfuhr und ſowohl aus dem Hanauiſchen, als aus Ober- und 
Niederheſſen geben Heerden von Maftvieh. nach Frankfurt‘ und nad 
dem Rheine, fowie aus dem Schaumburgifchen nach Hannover. Auch 
Butter und Käfe werden in’! Ausland abgefegt. Der Ochfe wird 
vorzüglich in den. Gebirgen als Zugvieh benugt, häufig, vorzüglich in 
den Ärmern Gegenden, auch die Kuh. Man findet dieſes namentlich 
im nördlichen und weftlichen Oberheffen, zwifchen der Werra und 
Fulda bis in's Zuldifche, im Schmalfalvifchen und in der Provinz 
Hanau. 

Das Schaf. Uralt ift die Schafzucht in Heffen, und war im 
Verhältniß zur Bevölkerung, wenn aud nur an Zahl, nicht an Güte, 
ehedem bedeutender als jet. Man nannte noch im 16. Jahrhundert 
Heſſen das Wollenland, und aus Weftfalen und aus den Nieverlan- 
den kamen die Wollenhänpler nach Heſſen und Fauften nicht nur Die 
Wolle, fondern auch oft große Heerden von Schafen auf. Landgraf 
Wilhelm IV. hielt auf den fürftlichen Kammergütern an 25,000 Stüd. 
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Man Hatte eigene Höfe, die blos zur Schafzucht beftimmt waren, wie 
bei Ziegenhain, bei Trenvelburg, unter dem Weißner ı. Außer der 
Wolle wurde ehemals aber auch die Milch benutzt und zur Bereitung 
von Käfen verwendet; erft im 17. Jahrhundert fam man davon aß. 
Zu den Abgaben der Schäfer gehörte unter anderm, außer Käfe, 
auch ſauere Schafmilh, welche nach Eimern beftinmt wurde. - Der 
30jährige Krieg vernichtete jedoch den ganzen Schafbeftand und erſt in 
der weſtfäliſchen Periode begann man die Zucht durch Einführung 
edler Raçen, namentlich der ſpaniſchen Merinos, zu vervollkommnen. 
Doc dieſes geſchah nur ſehr langſam, und noch jetzt beſteht ein gro— 
Ber Theil, wohl zwei Drittel, vorzüglich der Schafe des Bauers, aus 
der gemeinen beutfchen Race. In den legten 8 Jahren hat fich Die 
Zahl um 130,000 vermehrt und beträgt jest über. 561,100 Stüd, 
welche an 60,000 Stein Wolle Tiefern. Ein feit 1825 zu Kaſſel er- 
richteter Wollmarkt erleichtert die DWermwertdung ver Wolle, von wel⸗ 
Her durchſchnittlich an 16 — 18,000 Stein daſelbſt zum Verkaufe 
Tommen. : 

Das Schwein. Db die Schweinezucht ehemals in Heſſen be- 
deutender, als noch jegt war, ift nicht gewiß. Aber man darf e8 
wohl vermuthen, indem die Ernährung und Mäftung durch die da— 
mals noch beveutenvere Waldmaſt erleichtert wurde. :Die Eiche "und 
Buche tragen erft in ihrem höhem Alter reichere Krüchte, in einem 
Alter, welches man fie jet nicht mehr erreichen läßt. ine reiche 
Maſt betrachtete man ald einen befondern Segen ver Gottheit. Jetzt 
muß die Kartoffel die Waldmaſt erfegen. Am bedeutendſten ift Die 
Schweinezucht in den Kieifen Hanau, Hofgeismar, Kafjel, Fulda, 
Gelnhaufen, Schlüchtern und der Stabt Frankenberg. An dem letztern 
Orte, wo man allein an 2000 Stüd zählt, bietet diefelbe einen nicht 
unmwichtigen Handelsartikel, indem die dortige Race ſich vorzüglich 
auszeichnet. Im Ganzen befigt Kurheſſen zwifchen 135 — 140,000. 
Zahlreiche Heerden werden jährlich gemäftet, und nicht unerheblich ift 
die Ausfuhr. 

Die Ziege. Wegen des Schadens, welchen die Ziege ben 
Hecken und jungen Waldungen zufügt, ift ihre Anzucht bejchränft. 
Am ftärkften ift fie in den ärmern Berggegenden des weftlichen Theils 
des Kreifed Wigenhaufen, den füblichen und weſtlichen Gegenden des 
Kreiſes Eſchwege, in den Gebirgen bed Kreifed Homberg und im 
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Kreife Rotenburg. - Die Zahl der Ziegen überfteigt nicht viel bie. von 
51,000. 

Die Bienenzucht hat in Heffen Feine fonderliche Bedeutung, 
wogegen fie ehedem weit ausgebreiteter war, denn viele der älteften 
Abgaben beftanden in Wachs und Honig. Man hatte eigene Bienen- 
gärten, vorzüglich bei den fürftlichen Burgen. So hat der Hof Bin- 
garted unfern Heräfeld von einer foldhen Anlage feinen Namen erhals 
ten. Andere befanden fich bei Maberzell und Raßdorf im Fuldiſchen ꝛc. 
Da die Biene vorzüglich in den Gegenden gedeiht, mo viel Haide 
waͤchſt, fo finden wir ihre Zucht auch in Oberhefien, am Seuling- 
walde und im Fuldiſchen am flärfften. Im Ganzen zählte man 
38 — 40,000 Bienenftöde. 

Geflügel. So weit wir hinauf bliden fönnen, fehen wir die 
Gand, das Huhn, die Ente und die Taube; bei und als KHausthiere. 
Ihre Anzucht ift allgemein verbreitet, namentlich in der Nähe von 
Hanau und Kaſſel; die Zucht der Gans jedoch vorzugäweife im 
Schaumburgifchen. Mit der Anzucht der welchen Hühner (in Nie 
derheſſen Franzoſen genannt), befchäftigten fich früher vorzüglich bie 
franzöfifchen Kolonieen im Kreife Hofgeismar. Ziervögel werden in 
größerer Zahl auf den fürftlichen Fafanerieen bei’ Kaflel und zu Wil- 
helmshöhe gehalten. Schon im 15. Jahrhundert findet fich der Pfau 
auf den größeren Höfen. . 


Fünfter Mbfchnitt. 


Gewerbe und Handel umd damit in Verbindung ftehenve 
Anftalten x. 


‚1. Gewerbe. 


Erft durch die Entjtehung der Städte fanden die Gewerbe einen 
fihern Haltpunkt, und wenn dieſelben auch nicht gerade ihre Wiege 
genannt werben fönnen, fo wurden fie doch das Haus ihrer Pflege 
und ihrer Erziehung. Hier einigten ſich die Gewerbtreibenden, dem 
Korporationsgeifte des Mittelalterd getreu, in Innungen und Zünfte 
und gliederten. ſich gleich den Ritter- und geiftlichen Orden in drei | 
verfchiedene Stufen, in Metfter, Gefellen und Lehrlinge. Und wie fich 
die einzelnen sßerwerbe auch wieder. in geſonderte Straßen abfchloffen, 
(woher noch ſo manche von Gewerben entnommene Straßennamen. her= 
rühren), jo hatte jedes Gewerbe auch fein befondered Kaufhaus, feine 
Schirne oder Hütte, wo die Zunftgenoffen neben einander ihre Waaren 
ausboten. Obgleich ſchon im 13. Jahrhundert ſich hin und wieder 
bei und deutliche Spuren von Bünften zeigen, fo ift e8 doch erft das 
14. Jahrhundert, wo diefelben in fefter und abgerundeter Geftalt und 
entgegen treten. Durch das Zunftwefen wurde die Gewerbthätigfeit, 
ein Monopol der Städte, ein: Vorrecht des Bürgers, der ferner nur 
noch wenige Gewerbe dem platten Rande geftattete. Selbſt die Bier» 
brauerei und die Weißbrodbäckerei wurden bei und in den meiſten Ge- 
genden auf die. Städte befchränft. Doc das Gute, was die Innungen 
hatten, — und es ift nicht zu verfennen, daß fie Großes gewirkt, — 
dieſes Gute und Wohlthätige konnte nicht länger. dauern, als das 
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Mittelalter felbft, und mußte in dem Maaße ſich mindern, als deſſen 
gothifcher Bau, in Folge des höheren geiftigen Auffchwungs der Menjch- 
heit, mehr und mehr zerfil. Zwar Hat fich das Zunftwefen — die 
Ariftofratie des heutigen Bürgerthums — länger, ald fo manche an= 
dere Einrichtung des Mittelalterd erhalten und befteht auch in unferem 
Baterlande, freilich vielfach gemilvert, noch fort; aber umfere Zeit 
ringt zu mächtig nach Entfeffelung der Kräfte, nach Gewerbefreiheit, 
und befindet ſich zu augenfcheinlih auf dem Wege des Sieges, als 
daß die legten halb verrofteten Feſſeln, durch welche die Zünfte noch 
zufanmen gehalten werden, noch lange dem Gegendrude widerſtehen 
fönnten, 

Schon Landgraf Wilhelm IV. hatte es eingefehen, daß eine höhere 
Entwicklung der Gewerbe nur außer den Schranken der Zünfte zu er- 
warten fen, und verfuchte deshalb, unter allen heſſiſchen Fürſten zuerft, 
durch Heranziehung von Ausländern, nicht nur die Gewerbe im Allge- 
meinen zu beleben, fondern auch neue Gewerbe zu begründen. Das— 
ſelbe gefchah auch vom Landgrafen Moriz, dem die zahlreich flüchtenden 
Niederländer dazu eine fo herrliche Gelegenheit boten, daß er fogar 
mit dem Plane umging, an der Vereinigung der Edder und Fulda, 
da mo das ehemalige Klofter Breitenau ſich erhebt, eine Handelsſtadt 
zu begründen. 

Während jedoch alle diefe großen Pläne an dem ſtarren Relis 
giondzwange des Landgrafen fcheiterten, glüdte e8 dagegen zu. der— 
felben Zeit dem von freiern Anfichten belebten Grafen Ludwig Philipp 
von Hanau, mehrere Hunderte von jenen Klüchtlingen du fefleln und 
Dadurch nicht nur ein neued Hanau zu fchaffen, jondern auch eine 
Induſtrie dafelbft zu begründen, welche noch jegt in Fräftiger Jugend 
fortblüht. Erft fpäter gelang Aehnliches auch dem Landgrafen Karl 
in Bezug auf Altheffen; indem er den durch die Aufhebung des Edikts 
von Nantes aus Frankreich vertriebenen franzöfifchen Hugenotten ein 
freie und gefichertes Afyl in feinen Landen eröffnete. Auch wurden 
durch den Landgrafen Karl, wie fpäter durch den Landgrafen Friedrich II. 
eine Reihe von Babrifen begründet; aber es waren dieſes meift nur 
Scmarogerpflanzen ded Staates, deren fieches Leben zum Theil bald 
wieder erlofch. Erft der neuern Zeit war es vorbehalten, auch Kur« 
heſſen auf die Bahn eines regeren, gewerblichen Strebend zu werfen 
und vorzüglich durch den Anſchluß an ven großen deutſchen Zollverein, 
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die heſſiſche Induftrie auf eine Stufe zu heben, zu der fle früher noch 
niemal3 emporgeftiegen war. 

Von dem größten und wohlthätigften Einfluffe ift ein 1821 ge— 
gründeter und 1834 neu organifirter Handels- und Gewerbs— 
verein, der durch Belohnung, Crmunterung und Unterftügung, das 
gewerbliche Streben zu fürbern fucht. — Auch merden. durch denſelben 
von 3 zu 3 Jahren Gewerbaußftellungen veranftaltet. 


Spinnerei und Keinenweberei. 

Unter den Erwerbszweigen des heffifchen Volkes nehmen das 
Spinnen ded Flachfed und das Weben der Leinwand eine der oberften 
Stellen ein; denn außer der Landwirthſchaft, mit denen beide in der 
Regel verbunden find, findet fich fein anderes Gewerbe fo allgemein ver- 
breitet und zugleich fo alt und fo tief mit dem Leben des Volkes verbunden. ' 

Die Spinnerei, bei der man ſich des gewöhnlichen Hand— 
fpinnerades bedient, gehört zu den Winterarbeiten des heſſiſchen Lande 
haushaltes und nimmt da vorzüglich die weibliche Thätigfeit in An—⸗ 
fprud), von dem Kinde, fobald daffelbe dad Rad zu beivegen und ben 
Faden zu drehen vermag, bis zur hochbejahrten Greifin. Nur in 
einzelnen Gegenden, wie 3. B. im Amt Oberaula, nimmt auch bie 
männliche Bevölkerung an diefer Beſchäftigung Theil. Das Leichte, 
mit dem fauber gewundenen und gepußten Rocken verfehene Spinnrad 
auf dem Arm, zieht das Mädchen nicht nur zum Nachbar, fondern 
auch zum nachbarlichen Dorfe, um im frohen Kreife der Genoffinnen 
und in der Gefellfchaft der ebenmohl anweſenden Burfchen, unter Luſt 
und Scherz, Gefang und Erzählung, die langen Winterabende zu ver— 
fpinnen. Wer Eennt nicht diefe |. g. Spinnftuben, die zwar fihon oft 
verboten worden find, aber noch nicht unterdrüdt werben Eonnten. — 
Für den Handel wird jedoch nur in Niederheffen, im Schaumburgi« 
fhen, im Heröfeldifchen, im Fuldifchen und im Amt Oberaula gefpon= 
nen, und dad gewonnene Garn meift im Lande felbft verwebt. Nur 
aus den Kreifen Wolfhagen, Fritzlar und. Homberg geht das Garn 
unter der Bezeichnung des Heffengarnd vorzugämeife auch in's 
Ausland, namentlich in's Großherzogthum Heſſen, ein Handel, der 
aufer von einzelnen konzeſſionirten Auffäufern, aud) von einem Hand⸗ 
lungshaufe zu Gudensberg betrieben wird. Das Gefpinnft ift im Als 
gemeinen theils grobes, worunter dad Heeden⸗ ober Werggarn gehört, 
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theils mittelfeines, im Einzelnen aber, je nad) der Fertigkeit und Sorg⸗ 
falt der Spinner, fehr verfchievden. Die durch die Leinenordnung vom 
Jahr 1829 verfügte fchärfere Aufficht, vorzüglich auf die Richtigkeit 
des Haspelmaaßes, hat Die Spinnerei fichtbar gehoben,- obgleich. Die 
feinen Garne noch immer aus. dem Auslande, vorzüglih aus Dem 
Braunjchweigifchen und aus England bezogen werden müffen. 

Die Heflifche Leinenweberei *) ift fo alt, wie die Gefchichte 
des heſſtſchen Volkes. Schon im 14ten Jahrhundert finden fih zahl« 
reiche Zünfte, von denen die des Amtes Rotenburg die ältefte zu feyn 
ſcheint, denn ihre Zunftordnung diente den meiften andern zum Vor— 

bilde. Deſſen ungeachtet feheint der. heſſiſche Leinwandhandel erft feit 
jener Zeit eine. höhere Bedeutung gewonnen zu haben, in welcher ver 
Gebrauch der Hemden ‚allgemeiner wurde und der Handel mit Amerika 
in. Schwung. fam. Doch auch da ging dad Garn und Leinen erſt 
noch nah Warendorf und Bielefeld und erjt vor 100 Jahren fanden 
dieſelben den unmittelbaren Weg nad) Bremen, um. von da weiter 
nah Holland, England, Spanien und Amerifa zu wandern. Wurde 
ſchon 1654 ver Erlös aus den heſſiſchen Leinen auf 100,000 fl. 
geihägt, fo gewann die Babrifation doch fpäter eine noch größere 
Verbreitung, fo daß die Zahl der Weber des Amtes Rotenburg, welche 
im 3. 1700 nur 750 betrug, 1786 ſich ſchon auf 1533 gefteigert hatte. 
Die heffifche Weberei dehnt fich vorzüglich über die Kreife Schaums 
burg und Hofgeismar, einzelne Gegenden der Kreife Kaffel, Fritzlar 
und Homberg, die gebirgigen Theile des Kreiſes Wigenhaufen, vie 
Aemter Melfungen, Spangenberg, Bifchhaufen, Netra, Sontra, Roten- 
burg und Oberaula, und die Kreife Heröfeld, Hünfeld und Fulda 
aus. Diefe Gegenden. gleichen zum Theil einer großen Fabrik. Nur 
ift die Thätigkeit nicht immer gleich, und befchränkt fid) vorzugsweiſe 
auf den Winter, denn neben dem. MWebftuhle hat der Weber audy noch 
feinen Acker. Man kann die Weber in 3 Klaffen theilen; nämlich. in 
folche, welche ven Flachs ſelbſt erzeugen, bereiten und fpinnen und 
alſo ihr eigened Produkt verweben; in folche, welche dad Garn Faufen 





*) Die hohe Wichtigkeit ber Leinweberei für unfer Daterland, hat ung be: 
wogen, ihrer Befchreibung eine größere Ausführlichkeit zu geben, als wir diefes 
bei andern Artifeln gethan haben, und zwar um fo mehr, als darüber noch 
nirgends eine anfchauliche Ueberficht geliefert worden ift. 
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und verweben, aus denen der Armere Theil befteht, und im folche, 
welche für Lohn weben. Je nach den verfchiedenen Gegenden, werden 
aud) verjchiedene Sorten von Leinen bereitet. Diejenige Sorte, welche 
die meiften Weber bejchäftigt,. ift 

dad Schockleinen, in Hamburg und Bremen Bleichtücher, im 
füplihen Spanien Cannamajos und in Amerifa und Weftindien 
Hessian genannt. Die Kette dieſes Leinens befteht aus flächfen-, der 
Einſchlag aber aud heeden-Garn. Jedes Stüd ift in der Regel und 
namentlich, fobald e3 für den Handel beftimmt it, 7/, Ellen breit 
und 60 Ellen lang. Das Schodleinen iſt gerade diejenige Sorte, 
welche für den Handel von der größten Bedeutung if, Der Sauptjig 
feiner Babrifation ift in den Aemtern Melfungen, Spangenberg, Kichtes 
tenau, Bifchhaufen, Sontra, Rotenburg, Dberaula und dem Kreife 
Hersfeld, fowie in einzelnen Orten ver Kreiſe Hofgeismar, Kajlel, 
Briglar, Homberg, Hünfeld und Fulda. Im Allgemeinen wird das befte 
Schockleinen im Fuldathale, von Melfungen aufwärts bis jenfeitd Hersfeld, 
und aus dem Thale >—3 Stunden rechts und links hinauf in's Gebirg ges 
webt, indem bei dem hier ohnehin anſehnlichen Flachsbaue, der Weber 
dur) feine eigenen Hausleute fpinnen läßt und fo, ohne fremdes Garn, 
dad eigene unter feinen Augen gefponnene, verarbeitet. Ueberhaupt 
herrſcht nach den einzelnen Gegenden manche Verſchiedenheit. Die 
feinften und dichteften Sorten (24 und mehr Gänge mit 20 Pfeifen), 
liefern die Dörfer des Geifagrunds von Almersdorf bis Raboldshauſen 
hinauf, dann auch Ober» und Niederthalhaufen, Gerterode, Biedebach, 
Gofmannrode, Mengshaufen und Niederaula. Diefe werben von Herd« 
feld meiſtens nah Holland verfandt, theild roh in ganzen Stüden von 
60 Ellen, unter dem Namen Boefel (for. Bufel), größtenteils aber 
erſt zu Hunderttüdhern zerfchnitten und gebleicht. Sie heißen 
darum Hundert oder vielmehr Diertelhunderttücher, weil dad Stück 
25 frankfurter Ellen hält. Es gehen diefe ausſchließlich nach Holland, 
von Heröfeld jährlich an 3600 — 3800 Stück. Mehr gegen Norven 
Viefert das Dorf Ejchenftruth (Kr. Kaffel) die feinſten Schodleinen. 
In den übrigen Gegenden werben mehr mittel und ordinaire Sorten 
gearbeitet; im Hersfeldiſchen namentlich zu Friedlos, Reilos, Medbach 
und Medlar, zum Theil auch zu Hattenbach, Kirchhain, Rorbach und 
Tann (22 — 23 Gänge mit 18 Pfeifen). Doc liefern dieſe immer 
noch, ein beſſeres Babrifat, ald die Weber im Fuldiſchen (mo übrigens 
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auch-nur fehr wenig Schocktuch gewebt wird) und im Amt Oberaula, 
fomwie die der Aemter Rotenburg, Sontra x., welche die 127, 14r 
und 16r Leinen, die fie fabrizirten, zwar mit 24 —26, auch 28 
Gängen, aber nur mit 12, 14 und 16 Pfeiffen bereiten. Auch die _ 
Aemter Bifhhaufen und Lichtenau, fowie der Kreis Melfungen, liefern 
mehr nur mittel und ordinaire Sorten (12r und 14r Leinen). Außer— 
dem werden in ben heröfelvifchen Dörfern Kerspenhaufen, Beieröhaufen, 
Asbach, Reckrode, zum Theil auch in Kirchhain und Hattenbach ®/, 
breite Sorten gemwebt und zwar in den beiden erften Orten von aus— 
gezeichnet feiner Dualität, welche größtentheild von den hünfelder Lei— 
nenhändlern gekauft und gebleicht und dann zur Meffe nach Frankfurt 
gebracht werden. Eben fo werben an ver obern Wefer und im Dorfe 
Zwergen orbinaire heeven °/, und ®/, breite, 12%, — 13r Schock⸗ 
leinen bereitet, von denen das Stück 63 heſſiſche oder 60 hannöverifche 
Ellen hält und wovon jährlich 500 — 1000 Stüf in Grau nad 
Hamburg und Bremen. in Handel fommen. 

Früher war England der Hauptmarkt für das heſſiſche Schode 
leinen und beinahe alle 14 Tage gingen Ladungen mit allen Leinen⸗ 
gattungen von Bremen dahin ab, von wo ſolche in alle Weltgegenven 
verfchifft wurden. Seit der Kontinentalfperre begannen aber die Engländer 
die feinern Keinen in Irland, die gröbern in Schottland anzufertigen 
und legten fpäter, um die dafelbft gefchaffenen großen Manufakturen 
zu unterftügen, namentlich auf das heſſiſche Schodleinen einen Ein— 
gangszoll von 66%, Proz, fo daß dem heſſiſchen Keinen der englifche- ' 
Markt dadurch fo gut wie verſchloſſen wurde. Es gelang nun zivar, 
direkte Verbindungen mit Spanien und Portugal anzufnüpfen, aber 
faum wurde biefed von England bemerkt, ald daſſelbe neue Handels— 
verträge fchloß und namentlih in Portugal es durchſetzte, daß der 
dortige Eingangszoll auf Leinen für die brittifchen Keinen von 35 auf 
15 Proz. herabgefeßt wurde. Zu derfelben Zeit (1816) fuchte man 
den Bau des Flachſes, fowie die Spinnerei und Weberei auch in 
Spanien einzuführen und verbot deshalb die Einfuhr aller gröbern 
ungebleichten Leinwand, während man in Amerika ein Gewebe zu ver- 
fertigen begann, bei dem man zum Wurf Flächfengarn, zum Einfchlag 
aber ftatt der Heede Baummwollengarn nahm. So trat eine bevrohliche 
Krifid ein. Da jedoch die Kortesregierung zu Ende ging und aud) 
jene Halbleinenen, halb baumwollenen Gewebe in Amerika fich ſowohl in 
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den. feinern Geweben für bie Gefunvheit nachtheilig, als in den gröbern 
zur Packung nicht haltbar genug zeigten, fo belebte fi) von 1820 — 1825 
der hefjifche Handel von Neuem. Aber ſchon im Frühjahr 1826 be= 
legte Die fpanifche Regierung ein jedes Stück Schodleinen, das bei 
ung 3 — 4'/, Thlr. gilt, wiederum mit einem Zolle von 7'/, Thlr. 
Gold. So war denn Spanien zum zweitenmal verfchloffen, während 
auch der füdamerikanifche Markt in Folge der wechjelnden Revolutionen 
zu unficher wurde, al3 daß dorthin Gefchäfte gemacht werden Fonnten. 
Die Mehrzahl der hefjifchen Leinenhändler verfuchten nun zwar durch 
Theilnahme an den Ausfendungen von bremer Kaufleuten fih nad) 
St. Domingo, Havanna, St. Thomas, la Guayra x. einen Abſatz zu 
verfchaffen, aber die Netouren in Koloniahvaaren waren ſtets nur mit Ver— 
. Iuften zu bewerfftelligen. Erft 1829 öffnete fich wieder Spanien und aud) 
der Handel nach Amerika gewann frifchered Leben; aber er hat die 
Blüthe nicht wieder erreicht, deren er fich ehemals erfreute und auch 
die Produktion hat ſich anfehnlich vermindert, ja in einzelnen Gegenden 
ift feitvem die Schodfleinweberei gänzlid) eingegangen. Der Vertrieb des 
Scodleinend gefchieht durch Handelshäuſer zu Spangenberg, Lichtenau, 
Melfungen, Waldfappel, Hersfeld und Rotenburg. Der Kauptftapelplag 
ift Bremen, zu einem Eleinen Theile auch Hamburg. In Bremen wur⸗ 
den an deutſchen Schodleinen 1836: 53,130 Stüd, 1837: 31,595 
Ctüf, 1838: 35,540 Stück, 1839: 45,710 Stüf, und 1840: 
41,155 Stüd eingeführt, Die ordinairen Sorten gehen nad) Porto= 
riko, Havanna und Neuorleand,. die etwas beferen nad) Kap Hayti, 
St. Thomas und la Guayra, die noch befferen nach Mexiko (Vera— 
kruz) und nach den norvamerifanifihen Freiſtaaten, die beften Sorten 
aber nadı Spanien (Bilbao, Kadir, Malaga, . Gibraltar ꝛc.), nad 
Teneriffa und andern fpanifchen Inſeln. Der Hauptmarkt ift gegen- 
wärtig Spanien und Havanna. Das Schodleinen wird dort theild zur 
Kleidung der Neger, theild zur Verpackung von Waaren, namentlid) 
zu Kaffeefüden, in Spanien aber vorzüglich zu Zelten verwendet. Geit 
dem Anfchluffe Heſſens an den Zollverein haben die heffifchen Schod- 
leinen auch nach dem Rheine (nad Mainz und Köln) einen Abfag 
gefunden. 

Aber ſchon Hat eine neue Krifis begonnen. Immer gefährlicher 
und drohender wird die fehottifche Leinenmanufaktur, indem deren Mas 
ihinenfabrifat neben billigern Preifen auch ein gleichmäßigered Gewebe 
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und eleganteres Anfehen befitt. Die fchottifchen Webereien beziehen nicht 
nur deutfche Nohftoffe, fie ahmen fogar die deutſchen Leinen nah, ja 
fie verfehen ihre Leinen fogar nit deutfchen Zeichen und deutfchen Namen, 
um ihnen einen leichtern Abſatz zu verschaffen. - Schon hat dieſes den Abfag 
des deutfchen Leinens an vielen Orten gemindert, an andern beinahe 
völlig verdrängt. So wurden früher von Bremen nad) Bilbao 4— 5000 
Stück Schocktuch verfendet, im J. 1840 aber nur 129 Stüd, fowie 
ftatt 35,000 Stüd, welche nad) Amerika "verfchifft wurden, 1840 nur 
11,000 Stüd. Ein anderer wefentlicher Nachtheil wird dem Handel 
durch die Fabrikation des Rübenzuders zugefügt. Die amerifanifchen und 
weftindifchen Rohrzucker müſſen nämlih hauptſächlich als Rückzahlung 
für die dorthin gehenden deutſchen Leinen dienen; da nun aber durch 
den Rübenzucker die Preiſe des Kolonialzuckers bedeutend (in Bremen 
das Pfund von 6 auf 17, — 2 Groſchen) herabgedrückt find, fo 
bringen die Netouren dem Importeur fo anfehnlichen Schaden, 
daß Niemand mehr auf Die Ausfuhr von Landederzeugniffen zu fpekuliren 
wagt. Doch diefes ift noch nicht Alles. Holland beabfichtigt, als Rache 
für den nicht wieder erneuerten Hanbelövertrag, hinfichtlic” der Zuckerein⸗ 
führung in tie Staaten des Zollvereind, einen höhern Zoll. auf die 
Leinwand zu legen, und auch Amerika droht mit einem Zolle von 
20 Brozent, wenn in den DVereinäftaaten der Zoll auf den amerikani- 
ſchen Taback nicht herabgefeßt werde. Gefchieht das, dann flieht es traurig 

für jene Gegenden. aus, deren hauptfächlichfter, beinahe einziger «Erwerb 

gerade in der Keinenfabrifation befteht; denn vermöchte auch die ſchot— 

tiſche Konkurrenz wohl noch durch Verbefferung des Fabrikats befämpft 

zu werben, fo würde die Kraft des armen Webers doch an jenen Zöllen 

zerfchellen. 

Bon ähnlichen Gefahren werden auch die übrigen Keinenforten 
bedroht, welche nach Amerika ꝛc. ausgeführt werden. i 
Meier-, Legge- oder Weferleinen. - Dirfed Keinen, dad 

ſich vorzüglich von den andern Sorten dadurch unterfcheivet, daß die 

Bleiche fehon im Garne erfolgt, wird im Heſſen nur im Schaumburgis 

ſchen und zwar beinahe nur auf dem linken Weferufer, vorzüglich zu 

Goldbeck, Wennenfamp ꝛe. gewebt, und beichäftigt nahe an 100 Weber. 

Das ganze Stück hält 11% Legge- oder Doppeltellen, die ungefähr 230 

gewöhnliche Elfen betragen. Von folchen Stücken werben. jährlih an 

2500 geliefert, im Werthe von etwa 40,000 Thlrn. -Da jedoch 
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ein anfehnlicher Theil bed Garnd aus dem Auslande bezogen werben 
muß, fo kommt jene Summe nur theilmeife den Webern zu gute. Auch 
dieſes Leinen, deffen Bertrieb durch einige Handlungshäufer in der Ums 
gegend, und namentlih durch das fnippingfche zu Oldendorf beforgt 
wird, geht vorzüglich nach Amerika, hat aber daſſelbe Gefchiet mit dem 
Schockleinen, indem ed gleich dieſem burth die fehottijche Konkurrenz 
bedrängt, namentlich jegt eine ſtarke Niederdrückung feiner Preije erfah- 
ven bat. 

‚ Stiegenleinwand, auh Hausd- oder Hemdenleinen 
genannt, von Flächfen- und Heeden-Garn, 20 Ellen Tang und von allen 
Breiten, ſowie im den verfchiedenften Dualitäten, wird in allen Gegenden | 
Heſſens von einzelnen Leinwebern, und zwar meift für Lohn, bereitet. 
Nur im Kreife Hofgeismar wird diefe Weberei in's Große und für den 
Handel: betrieben, am thätigften von den Städten Hofgeismar, Greben- 
ftein, Liebenau, Trendelburg und Helmardhaufen und den Dörfern Nieder— 
meijer, Zwergen, Oftbeim, Lamerden, Eberfhüh, Hümme, Sielen und 
Deifel. Die Fabrikation gefchieht dafelbft theild für eigene Rechnung 
zum Mieberverfauf, in grau und gebleicht, theil® auf Beſtellung und 
gegen Lohn. Mean liefert Leinen °/, Ellen breit, in Herden, von 24—30 
Gang (d. h. der Aufzug oder die Kette hält 24 — 30 mal 40 Fäden) 
im Aufzug, je nachdem das Garn ftärfer oder feiner tft; zum Einfchlag 
wird jedoch in der Regel etwas ftärkeres, ald das Kettengarn, verwen⸗ 
det. Berner °/, Elle Breite Flächſenleinen von 30 — 36 Gang, 
U/, Elle breit in 33—50 Gang, und 9%, Elle breit‘ von 34-80 
Gang. Zu den. Mitteljorten Leinen gehen gewöhnlich zu Kette und 
Einfchlag fo viele Stüde Garn (A 20 Gebind, A 60 Fäden, der Baden 
4 Ellen 2” Tang) zu einem Echo Leinen (60 Ellen), ald das Keinen 
im Gange fteht oder aufgenommen und gewebt worden iſt, fo daß alſo 
mit.der Feinheit ded Garns der Bedarf der Stüde zur Stiege fid) fteigert. 
Daher kommt es, dab zu 1 Stiege Heedenleinen, °/, Elle breit, 9— 11, 
Flächfenleinen, °/, Elle breit, 11—14, desgleichen /, Elle breit, 
15—%, und %, Elle breit, 15 — 30 Stüde Garn erforderlich find. 
Anı meiften werden die ſchweren Sorten gewebt, die zugleich wegen der 
Dichtigkeit des Gewebes ſich eines: großen Rufes erfreuen. Außer vielen 
Heinen Auffäufern, beforgt befonders das Foppenfche Handlungshaus zu 
Hofgeismar den’ Vertrieb diefer Leinwand, die vorzüglich in's DVergifche, 
nach dem Nheine, nach Naſſau, Baden und nach der Schweiz abgeſetzt 
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wird, ein Handel, der dem Kreife Hofgeismar jährlich an 50 — 60,000 
Thaler einträgt. Auch der Kreis Schaumburg führt Stiegeleinwand vors 
züglich nad) Holland und Hamburg aus, jährlihd an 5— 6000 Stüd 
a 24—30 Ellen. Im Fulvifchen zeichnet ſich befonders Salzſchlirf aus. 

Heeden=zLeggeleinen. Die Babrikation dieſes Leinens, Die 
vorzugsmweife im KHannöverifchen Heimifh ift, findet bei und nur im 
oberen Weferthal und zum Theil auch im Kreiſe Wigenhaufen ftatt. 
Es ift ein */, breites, aus werg- oder fhlechtem Flächſengarn bereis 
teted Leinen, dad theild zu Salzſäcken verwendet wird, theıld in den 
überfeeifchen Handel kommt, und beffen Vertrieb durch 2 Häufer, zu 
Giefelwerder und Karlöhafen, beforgt wird. Der Abſatz dieſes Leinens 
ift fo ſtark, daß am Schluffe des I. 1840 in Bremen alle Lager defjel- 
ben geräumt maren. 

Packtuch, oder Cotton Bagging, ®/, breit und 50 franffurter 
Ellen lang, die gröbfte aller Reinengattungen, welche aus dem ſchlech— 
teften Werggarn gewebt wird. Der Hauptſitz diefer Weberei ift im Fuls 
diſchen, im Hersfeldiſchen und im Amt Oberaula (hier vorzüglich Lin⸗ 
gelbach und Gehau), von wo das Fabrikat meiſt in das Großherzogthum 
Heſſen geht, um zu Salz- und Sandſäcken (um Ausfällen von Däm- 
men 30.) verwendet zu werden. Auch zu Schlüchtern und Niederzell 
figen noch Padtuch-Weber, welche jedoch nur für die Saline Nauheim 
, arbeiten. 

Gemufterte Leinengemwebe (Damaft, Drell). Obgleich allent- 
halben einzelne Weber mit der Fubrifation derartiger Gewebe befchäftigt 
find, fo gefchieht dieſes doch meiftens nur für den innern Bedarf des 
Landes, für Lohn und auf Beſtellung. Nur im Amt Oberaula (vor⸗ 
züglich zu Breitenbach und Hatterode) und in den Kreifen Hünfeld und 
Fulda (vorzüglich zu Burghaune, NRothenkirchen und Langenfchwarz) wird 
für den Handel gearbeitet, und nachdem das Fabrikat in Fulda, Hünfeld 
oder Schlitz gebleicht worden ift, mach Frankfurt, Mainz, Köln umd 
Holland verfendet. Die hauptfählichften Sorten find: °/, breites ehr 
orbinäred Bildzeug von groben Bächfengarn, welches durch Gips 
gebleicht wird; °/, breites feinered von feinem Fächfengarn, welches 
meiftens in Schlig gebleicht wird, und von welchem viel nad) Holland 
geht; 5"/, Vrtl. und °/, breites feines Bildzeug, ſodann verfchiedene 
Sorten Kandtücherzeuge, Drelle und Damaftgevede. Die beiten Drelle 
liefert Rothenkicchen, während Breitenbach und Hatterode ſich durch ihre 
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vorzüglichen Bettzeuge auszeichnen. Auch einzelne Orte, des Kreifes 
Witzenhauſen Liefern Bildzeug, fowie das Dorf Nieft, im Kreife Kaffel, 
blaus und weißgewürfelte Leinen. — Um die Damaft- und Feinlein⸗ 
weberei zu vervofffommmen, und zu verbreiten, „befteht feit einer Reihe 
von Jahren zu Kafjel eine Lehranftalt, welche ſchon viele tüchtige 
Arbeiter gebildet hat, Die ſich an verſchiedenen Orten des Landes nieder⸗ 
gelaffen, haben. 


Halbbaummwollene und —— Gewebe werden in 
der Regel nur auf Beſtellung der Fabrikanten geliefert, und von den 
Webern im Amt Oberaula, im Fuldiſchen und im Schaumburgiſchen 
gearbeitet. Dort iſt es vorzüglich die gömpel'ſche Fabrik zu Breitenbach 
am Herzberg, welche an 100 Stühle mit der DVerfertigung berattiger 
Stoffe befchäftigt, als Damaſtgedecke, Bettzeuge x. Im Schaumburgi« 
fen werden vorzüglich bunte (blau- und weißgeftreifte) Zeuge geliefert 
und es iſt befonderd das Amt Rodenberg, welches dieſe Weberei. 
betreibt. Es gefchicht dieſes meift für Rechnung der Kaufleute, welche 
das Garn dazu liefern, fo daß alfo der Weber nur den Lohn davon 
dat. Einige 100 Stühle find damit befchäftigt, und bie jährliche Pros 
duktion beläuft fi auf 5000 Stüf (a 160 Elfen). Es gibt dieſes 
Babrifat einen überſeeiſchen Handelsartikel ab, und ift im neuefter 
Zeit ebenwohl der Legge unterworfen worden. 


Schon frühe erließ die Keffifche Regierung Verordnungen zum Schutze 

und zur Beförderung ber Leinenfabrikation, und nahm ſich vorzüglich 
feit neuerer Zeit derfelben mit Tätigkeit an. Durch eine Verordnung 
vom 29. Dezember 1829 wurden Vorſchriften in Bezug auf die Bear- 
„beitung des Flachſes, auf die Bereitung des Garnd und den Garnhandel, 
fowie auf Die Art der Weberei gegeben und. die Errichtung von Marge 
anftalten befohlen, auf denen dad für den Handel beftimmte Leinen 
geprüft und nur dasjenige dazu gelaffen. werden foll, deſſen Gemebe 
untabelhaft und beffen Länge und Breite der Vorfchrift gemäß fey. Für 
das rohe Schodleinen wurde die Ränge auf 60 Ellen, die Breite aber 
auf 7/,— */, Ellen beftimmt. Desgleichen für das gebleichte Schofleinen 
30 Eliten und ®/, Ellen; für dad Heebeleinen die Breite auf ®/, Ellen; 
für das Stiegeleinen 20 Ellen Länge und 3/,, auf Bertellung and 
*), Een Breite, fowie für die Hundertleinen 25 Ellen Länge und ”/, Ellen 
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"Breite Jedes richtig‘ befundene und vorſchriftsmaͤßlg gemarigte Leinen 
follte mit einem Mangezeichen verfehen werben, welches neben dem Buch⸗ 
flaben der Mange gngleih auch die Länge und Breite ausbrüde. "Doch 
nur theilweiſe iſt dieſe Verordnung in's Leben getreten, obgleich ihrt 
ſtrenge Durchführung won Tage zu Tage um fo nothwendiger wird, als 
Bas -Heffifche Leinen nur alfein badurch zu einem — Vertrauen 
gelangen kann. 
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Diefe Berorduung, anfänglid nur auf Nieverhefien befchränkt, wurbe 

durch Geſetz vom 27. Oktober 1834 auch auf die Kreiſe Schaumburg, 
Fulda und Hünfeld, -fowie dur. ein anderes Gefeg, vom, 14. Juni 1837, 
weiter auf Oberhefien ausgedehnt. , Durch jenes Gefeg ‚vom: 3. 1834 
wurde zugleich für den Kreis Schaumburg, eine. öffentliche Schau⸗ und 
Legge-Anſtalt in's Leben gerufen, auf welcher ſeitdem bie ſ. g. Meier- 
einen, ehe fie in den Handel Fommen, in. Bezug, auf die- Richtigkeit 
des Gllenmaafes und ihre innere Güte geprüft werben. , Haben fie 
dieſe Prüfung beftanden, fo erhalten fie einen Stempel und werden dann 
unter Leitung des Leggemeiſters öffentlich an den Meiftbietenden. verftei- 
gert. Der Verkauf von zurüdgemwiefenen, oder überhaupt von ungeſtem⸗ 
pelten Stücken ift dagegen bei Strafe verboten.  Dürd; Verordnung vom 
17. Januar 1834 wurde auch ein befonderer. Leinen «Infpeftor zum 
Zwecke einer aygemeffenen Beauffihtigung des Leinengewerbes beſtellt. 


Bleichen. Kurheſſen hat, mit wenigen Ausnahmen, wo die 
Bleichung durch Gips gefördert wird, nur natürliche Raſenbleichen und 
dieſe in größter Zahl, beinahe bei jedem Orte. Die beveutendften befin⸗ 
den fih zu Wolfhagen, Orebenftein, Niedermeifer, Nieft, Hersfeld, Hüns 
feld, Rimmels, Oberaſchbach ꝛc., die größten jedoch zu Dernawaldd« 
haufen, im Kreife Hofgeismar, wo jährlich — 35 — 40,000 Stiege 
gebleicht werden. 


— 
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Wollengeſpinnſte und Wollengewebe. a) Wollen— 
geſpinnſte. Die zur Tuchfabrikation erforderlichen Geſpinnſte wer— 
den jetzt allenthalben auf Maſchinen, Sayet- oder Wollenkam— 
garne aber nur zum Theil auf Maſchinen, fonft auch noch viel 
auf Handſpinnrädern geſponnen. Hersfeld und Melſungen ſtehen / hin⸗ 
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ſichtlich der Maſchinenſpinnerei für die Tuchberettung oben an. Außer 
dem find aber auch zu Schmalfalven, Gehwege, Fulda, Kaffel, Treifa, 
Marburg, Ernfthaufen, Frankenberg ꝛc. Spinnmafchinen. Zu Wanfrieb 
befindet ſich eine anfehnliche Wollkammgarnfabrik, welche die Garne 
(Sayetgarne) für die Bereitung glatter Wollenzeuge Liefert, auch zu 
Hanau und Hersfeld find Hierfür Mafchinen in Thätigkeit; 2 Spinner 
reien zu Hanau — Em und farbige AU 


..b) — Die Niederlande waren ehemals. das; Sand der. 
Wollentuchweberei, und wie dieſe won da ‚im. 14ten ı Jahrhundert nach 
England. verpflanzt -wurbe,, fo war. fie fehon Früher auch nach. Deutſch⸗ 
land und namentlich auch nach Heſſen -überflevelt worden. Um bie 
Mitte des 13ten Jahrhunderts Famen Flanderer nach Heſſen und legten 
zu Hersfeld, Kaffel, Eſchwege u. a. O. Webereien an. - Man nannte 
darum. auch wohl alle Weber Klämminge, ein Name, den noch bis 
heute ſolche Straßen behalten haben, wo dieſes Gewerbe vorzugömeife 
betrieben wurde (mie z. B. zu Heröfeld, Fritzlar, Melſungen ꝛc.). Bald 
bob fich die Tuchweberei und ſchon im 14ten Jahrhundert finden wir 
auch zu Weidenhaufen (bei Marburg), zu Sranfenberg, Grünberg, Allen 
borf, Treiſa, Wigenhaufen, Fulda, Fritzlar ꝛc. mehr und minder zahle _ 
reiche Zünfte. Ach in den Klöftern wurden Tücher gewebt: Im 
16ten Jahrhundert begann jedoch die Weberei zu finken, nachdem bie 
Rohwolle, ungeachtet vielfacher Verbote, meift in’8 Ausland, vorzüglich 
nah Weftfalen und nad den Niederlanden, verführt wurde. Vergeblich 
legte Wilhelm IV. zu Kaffel’und zu Wigenhaufen englifche Tuch- und 
Färberwerkftätten an, fie blieben ohne Wirkung auf die inländifche 
Weberei und gingen. unter Landgraf Moriz wieder ein. Dennoch hatten 
vor 100 Jahren Frankenberg und Hersfeld, die beiden bedeutendſten 
heſſiſchen Tuchwerkftätten, jede noch an 100, Ober» und Nieberheflen 
zufammen an 422 Meifter, von denen jeder durchſchnittlich an 20 Per» 
fonen Befchäftigung und Nahrung gab. Noch 1727 lieferten die Eafjel- 
ſchen Tuchmacher 2931 Stück; feit 173% begann aber ein bedeutendes 
Sinken und 1737 ftellten fe nur noch die Hälfte Erſt der 1816 zu 
Heröfeld begonnene fabrifmäßige Betrieb gab dem Gewerbe einen neuen 
Aufſchwung. Jetzt ift Hersfeld der Hauptfig der Wollentuchtweberei, wo_ 
allein 10 Babrifen beftehen; andere find zu Melfungen, Schmalkalden 
und Kaffel; zufammen 15. Cine neue ift zu Marburg im Gntftehen. 
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Es Itefern dieſelben, vorzüglich ſeit dem Anfchluffe. Heſſens an den deut 
ſchen Zollverein, ſowohl feine als’ mittelfeine Tücher, und haben. bereitd 
einen reichen Abfag in's Ausland gefunden. Außer den Fabriken arbriten 
noch zahlreiche Tuchmachermeiſter, zum Theil mit mehreren Stühlen und 
. fabrifmäßig. Hersfeld, Melfungen und Eſchwege zählen folder zufammen 
186, Frankenberg allein 100, von denen der größere Theil jedoch ſeht 
ſehr unbebeutend iſt. Alle diefe liefern meift nur .gröbere Tücher, 

c) Bieber (ein Ianghaariges ungefchorenes Wollenzeug). Brüher 
bezog man ſchoͤne Bieber. nur aus England, jetzt Aber wird auch in Heſſen 
ein ‘den englifchen gleiches Fabrikat bereitet. Die: vorzüglichfte Waare 
liefert bie rettbergiſche Fabrik zu ‚Hersfeld, mittel und orbinäre Bieber 
aber die Weber zu Melfungen in großer "Duantität. "Much zu Kaſſel, 
Hanau, Eſchwege, Fulda, Treifa, Holzhauſen Ic. werden Bieber bereien, 
im Ganzen aber nur unbedeutend. 

ad) Slanellmird zu Hersfeld, Kaffel, Treifa, Marburg ꝛc., vor 
alten aber zu Eſchwege bereitet. Die feinern Sorten werden jedoch aus 
dem Auslande Bezogen. 

e) Teppichzeuge. Eine der größten und audgezeichnetften Teps- 
pichfabrifen Deutfihlands  befigt Hanau, deren Erzeugniffe ſogar -bie 
englijchen übertreffen und felbft in Paris ſehr gefchägt Merben. Auch 
zu Kaſſel beſteht eine Rise; melde fih auf das DVortheilhaftefte aus⸗ 
zeichnet. ° 

f) Sonftige Wollengewebe. Raſch (ein ordinaires, gekö— 
pertes, glattes Wollenzeug) wurde früher von eigenen Raſchwebern 
gearbeitet. Valentin Degenbard aus Frieda, bei Wanfried, hatte als 
heſſiſcher Dragoner die. Wollenzeug-Weberei in Flandern erlernt und 
ließ ſich um's 3. 1691 auf dem Eichsfeld nieder, wo er etliche Raſch— 
ſtühle anlegte und dadurch der Gründer der Wollenzeug- Manufaktur des 
armen Eichsfelds wurde. In Heſſen iſt dieſe Fabrikation beinahe einge⸗ 
gangen. 

Mehlbeuteltuch wird zu Eſchwege, Merino, Mobelzeug, 
Straminꝛc. werden zu Kaſſel, Umſchlagetücher zu cHersfeld, Kirſei 
zu Frankenberg und Kaſſel, Boi zu Holzhauſen, Beiderwand von. ben 
Reimvebern in Oberheſſ⸗ en und in Fulda ꝛc. bereitet. 

Vaummollenwaaren. Obgleich die Baumwolleuweberei ſich 
ſeit einer Reihe von Jahren fehr verbreitet bat, and noch fortwährend 
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fih ausdehnt, fo muͤſſen die Baummollengefpinnfte doch beinahe: alle 
noch vom Auslande, Die feinen aus England, die mittelern aus. ven 
Niederlanden, bezogen werden. Zwar beſitzt auch Heften‘? Mafchinens 
Spinnereien zu Hersfeld und zu Waldkappel, aber fie find. nicht bedeus 
tend genug und vermögen ohnedem auch nur. grobe Gefpinnfte zu liefern; 

Die Baummollenweberei.. wird. weniger in eigentlich. geſchloſſenen 
Babrifen, als von den. einzelnen im Lande zerftreuten Webern, für Ned 
nung der einzelnen Babrifherren betrieben... Das bei weitem bedeutendſte 
Geſchaft in Heffen iſt das ſchmidt'ſche zu Fulda, Das durch die. Befchäfs 
tigung, melche e8 den zahlreichen fuldiſchen Webern gibt, als reine wahre 
Wohlthätigkeitsanſtalt zu betrachten iſt. Chen fo ausgezeichnet ft. feine 
Bleiche und feine Färberei. Auferdem beſtehrn noch andere Fabriken zu 
Fulda, Kaſſel, Hanau, Eſchwege, Hersfeld, Oldendorf, Breitenbach am Herz- 
berg ꝛc. Sie liefern Baumwollenzeuge aller Art, namentlich auch Möbelda⸗- 
maſte, Schirting (f. gengliſches Leinen, Merino, Sarfnet, Klei— 
derzeuge, Madras ıc. Vorzüglich finden Barche nit und Drelleinen 
bedeutenden Abfag im Großhandel, Kattune werden nur zu Kafſel und 
Wolfhagen fabrizirt. Ebenſo .ift Kaflel ver Hauptſitz der Weberei von 
Druckneſfeltuch (Butterleinen), welche fowohl Hier, als in ben 
Kreifen Kaſſel und MWitenhaufen, immer größere Bedeutung ‚gewinnt; 
Baummollene umd- Ieinene Bänder liefert Nofenthal. Watte wird. in 
vier Fabriken zu Kaffel und. Hanau bereitet. 

Seidenwaaren. Die Fabrikation von Seidenzeugen beſchränkt 
fi) beinahe auf Hanau, und wurde durch jene niederländifchen und fran« 
zöfifchen Flüchtlinge begründet, durch, welche die Neuftadt von Hanau ent 
ſtand. Die Verfertiger von Seidenband (Pofamentirer) ftellten fchon 
1605. ein Fähnlein von 108 Bewaffneten, während Neuhanau im Ganzen 
mır 456 Bewaffnete zählte. Sie verfuchten fogar die Zucht der Seiden 
würmer, um ihren Bedarf an Nohfeine ſelbſt zu. gewinnen. Doch in 
den Stürmen der fpäteren. Zeit ging das Gewerbe gänzlich unter und 
erſt 1732 errichtete Schreiber aus Langenſalza wieder eine Babrif..: Seite 
dem gewann biefer Erwerbszweig neues Leben und 1783 beſaß Hanau 
wieder 6 Babrifen für Seidenzeuge und Seidenflor, 9: für Strümpfe 
und Handfchue und, 2 für Geldbeutel. Aber Die Revolutiondkriege „und 
dann die Mauth brachten dieſe Fabriken in Berfall, und erſt feit dem 
Anſchluſſe Heſſens an den deutſchen Zollverein haben fie begonnen, ſich 
wieber zu heben: Gegenwärtig beftehen 4 Fabriken zu Hanau, welche 
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glatte und facontrte Seidenzeuge, Atlas, Sammer, Strümpfe und 

Handſchue liefern. In letzter Zeit entftand auch zu Kaſſel eine Anlage 
für feidene Möbelzeuge. Auch im nördlichen Heſſen hatte man 1788 
"den Seidenbau einzuführen verfucht, aber vergeblich. Jetzt iſt ders 
ſelbe von Neuem in's Leben getreten und zu Kaffel, Wigenhaufen, Allen⸗ 
dorf und Spangenberg befchäftigen ſich einzelne — mit der Anzucht 
von Seidenwürmern. 

Poſamentir⸗zc. Arbeiten. Vorzügliche Arbeiten dieſer Art, 
ſowohl in Gold nnd Silber, als in Wolle und Seide, liefern. Kaſſel 
und Hanau. Sindersfeld Liefert Sattelgurten und Schnüren. . In Neus 
firchen werden Spigen gefnöpfelt. me 

Strumpfmwirferei, Auch dieſes Gewerbe ſcheint erft durch bie 
franzöfifchen Einwanderer in Schwung gefommen zu feyn, und war noch 
im vorigen Jahrhundert durch alle unfere Städte verbreitet, hat aber in 
neuerer Zeit durch . ven fabrifmäßigen. Betrieb eine andere Richtung 
"genommen, fo baß die Fleineren Wirfereien nur noch zur Befriedigung 
der örtlichen Bebürfniffe vienen. Im Großen wird die Strumpfweberei 
nur in Hanau und Lieblos durch 8 Fabriken betrichen. Diefe liefern 
wollene, baummollene und feidene Strümpfe; ferner Mügen, Kamifole 
und Beinkleiver, und ihre Waaren gehen nach dem Rheine, den Nieder 
landen und nach Amerika. Im der Umgegend von Fulda werden vor- 
züglic) Mügen bereitet. Außerdem beftchen noch Strumpfiirkereien zu 
Kafjel, Wolfhagen, Ippinghauſen, —— drantenhaia Frankenberg, 
Waͤchtersbach ꝛc. 

Faärbereien beſitzt Seffen in vielen Städten, die vorzüglichſten 
zu Kafjel, Hanau, Fulda und Hersfeld; dann noch zu Bockenheim, Eſch- 
wege, Schmalfalden, Melfungen, Treifa, Neuficchen, Frankenberg, Fels— 
berg, Wanfriev, Marburg, Wigenhaufen ꝛc. 

- Hüte Die bereutendfte Fabrik für Filzhüte beſitzt Hanau, 
deren Fabrikate fich des größten Abſatzes auch im fernen Auslande, 
erfreuen. Auch Kaffel, Bockenheim, Marburg, Spangenberg), Witzen⸗ 
haufen, Karlshafen, Frankenhain ꝛc. liefern Filzhüte. Seivenifelbels 
Hüte werben zu. Kafjel und Hanau fabrizirt. Eine Strohhutfabrik ig 
zu Bodenheim, eine andere ift zu Kaffel im Entjtehen. ; 
i Leder. Obgleich fich beinahe in allen unferen Städten %o6> , "ind 
im vielen auch Weißgerbereien befinden, "deren Zahl: fich ‘immerhin auf 
250 — 300 belaufen mag; ſo if Der Betrieb im Allgemeinen doch nicht 
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bedeutend. Das befte und meiſte Sohlleder liefert Eſchwege, wo in 
24 Gerbereien, aus ausländiſchen Häuten, über 3000 Zentner erzeugt 
werden, die jedoch größtentheils in das Ausland gehen. Weniger 
beträchtlich ift die Sohfleverfabrifation zu Walpfappel und Hanau, wo 


auch nur infändifche Häute verarbeitet werden. Ninds- und Kalb 


leder liefern am vorzüglichſten Hersfeld und Marburg, dann aber auch 
noch Hanau, Melfungen, Rotenburg, Treiſa ı., weißgaared Leder 
vor allen Frankenberg. Das, Sohlleder, weldyes in Heſſen verbraucht 
wird, Eommt meiſt aus Malmedy. - Um dieſe Einfuhr entbehrlich zu 


machen, hatte ſchon Landgraf Moriz einen Gerber nach Kaffel berufen,‘ 


der eine Sohllevergerberei nach maftricher Art daſelbſt anlegen mußte. 


Die: vorzüglichſten Shumaderarbeiten Liefert Kaffe. Aber 
‚auch Eſchwege, Deeljungen, Treifa, Neukirchen x. haben zahlreiche Schu 


machen, welche mit ihren Waaren die in» und ausländischen Märkte 


beziehen. 
Lederne Handſchue aller Art und an Güte den fransöfifchen 


nicht nachftehend, werden im Staffel und Hanau gearbeitet, und nantentlich 


von dent erftern Orte, wo bie "anfehnlichfte Fabrik mehrere hundert 
Näherinnen befchäftigt, bedeutende Verfendungen in das Ausland geniacht. 

Lackirtes Leder, Wachstaffent, Wachstuch ac. liefern 
4 Fabriken zu Kafjel und T Fabrik zu Hanau; die vor; züglichften, mit 
den feinften Verzierungen in Farben und Bronze verſe henen Muaren, 
gehen aus den kaſſelſchen Fabriken hervor. 


Seilerwerfftätten finden fich in den meiſten Städten, vorzũg⸗ 
lich aber zu Kaſſel, Hanau und Sontra. Hanau liefert Schiffstaue 
und Sontra mit einem Lack überzogene baffene Feuereimer, ſo— 
wie Sprigenfhläude, ohne: Nath, welche im Auslande eine ſehr 
gänftige Aufnahme gefunden Haben, 

Papier, Tapeten ac. Nicht weniger :ald ein dalbes Hundert 
Bapiermühlen find, zerſtreut durch alle Gegenden Heſſens, in Thäͤtigkeit, 
welche meiſt mittlere und gröbere Papiere, liefern. Aber ſchon beginnt 


die Maſchinen⸗Papierfabrikation ihr Beſtehen zu bedrohen. Heſſen hat : 


erſt drei ſolchet Fabriken, zwei kleine zu Witzenhauſen und Wetter und 

eine große, erſt 1841 entſtandene, nächft: Niederkaufungen an. der Loſſe 

Hanau liefert Farbiges-Papier. ». Mehrere Papiermuͤhlen bereiten 

Bappe,. nanientlich die zu: Sontra, Berneburg, Elberberg, Oberhaunc, 
> 
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- Hanau ꝛc., die zu Bronnzell bei Fulda aber f. g. Preffpähne, und 

zwar von vorzüglicher Güte und ins Große, welche meift an die Tuch- 

» fabrifanten des Auslandes abgefegt werden. Die arnolv’fihe Tape» 

tenfabrif zu Kaffel ift eine der ausgezeichnetften Deutfchlands, von 

deren Fabrikate °/, Theile ind Ausland gehen. Unbedeutend ift eine 

andere, welche zu Neufirchen befteht. — Spielfarten-Wabriken find 

zu Kafjel und Hanau. Die Verfertigung von Pappſchachteln wird 

zu Kaffel und Fulda fabrifmäßig betrieben, am größten zu Kaffel, von 
wo dieſes Babrifat bi Norwegen und Schweden verfendet wird. Etuis 

und Brieftafchen liefert Bockenheim. 

Buchdruckereien befigt Kurheſſen in Kaffel, Hanau, Marburg, 
Rinteln, Eſchwege, Fulda, Gelnhaufen, Hersfeld, Schmalkalden, Roten» 
burg und Wigenhaufen, zufammen 25 mit etwa 60 Prefien, ‚die meiften, 
größten und vorzüglichften zu Kaffe. Zu Borenheim befindet fi 
eine auägezeichnete Schriftſchneiderei, ſowie daſelbſt und zu Kaffel 
zwei Schriftgiefereien. Lithographiſche Anftalten haben Kaffel, 
Hanau, Wanfried und Bodenheim. _Kaffel auch eine Kupferdruckerei. 
Zu Fulda werden Formen zum Holzſchnitt geliefert, die felbft 
bis England verfendet werben. 

Arbeiten in Holz x. Kaffel, in welchem fi an 120 Schreis 
nerwerfftätten befinden, liefert vorzügliche Möbel; auch Hanau, Mars - 
burg und Fulda, ſowie Bodenheim und Rumpenheim. Zu Kaffel und. 
Hanau beftehen anjehnlihe Möbelmagazine Auch in der Gegend’ 
von Kaffel nad) dem Weißner Hin, fowie zu Spangenberg werben viele 
meift gute Möbel gearbeitet. Melfungen, da8 an 20 Schreiner befigt, 
und die Umgegend liefern Bettftellen, Shränfe, Raftenx. Zu Fulda, 
Marburg und Hebenshaufen werden Strohftühle angefertigt. Four» 
niere, Eöftbare Tifhplatten, Eunftvolle Käftchen, reich ausgeftat- 
tete Uhrgejtelle, Schachfiguren, Kämme, Stöde x. x., in 
den verfchiedenften Holzarten, fowie in Knochen und Horn, liefert bie 
Fournierfabrik zu Kaffe. Gingelegte Tifchlerarbeiten, au 
vergoldete Bilderrahmen, gefhnittene und gravirte Ars 
beiten in Elfenbein, Hirſchhorn und Korn werden zu Borfenheim, 
Drudformen, feine Holzfhnigereien (wie Blumenkörbchen, 
Landſchaften, Seeftüde :c.), feine HSornarbeiten, Tabacksdoſen 
und Tabadöpfeifen x. zu Kaffel gefertigt. Die ‚Strafanftalt zu 
“ Marburg liefert auch Holzfhnigereien, namentlich - Spielfachen; 
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zu Oberzell bei Schlüchtern und zu Kleinſchmalkalden werden Mul⸗ 
den, Holzſchue, Schaufeln, Löffel ac. geſchnitten. Die zu 
Kaſſel verfertigten künſtlichen Gliederpuppen für Maler wan— 
dern bis Italien und Amerika. Spinnräder gehen aus mehreren 
Werkſtätten zu Kaſſel hervor, mich im Dorfe Sand werben jol« 
her gearbeitet. Küferwerfflätten, find vorzüglich zu Kaſſel und 
Hanau; auch zu. Melfungen x. merden viele Bötticherwaaren geftellt. 
Eine Fabrik zu Heida . verfertigt Werfzenge für den Aderbaw 
Gieſelwerder liefert Syrupfäfier, Bäffer für- Zuderfabrifen, auch 
Schwertfpähne Un vemjelben Orte und zu: Develsheim ; werben 
Faßdauben in allen Gattungen umd buchene Bretter zu Kandis— 
zuder-, Seifen» und Tabadöfiften in Menge gefchnitten. Gieſel⸗ 
werber hat gegenwärtig die einzige beffifche Schiffswerfte von einigem 
Belang, weldye Schiffe für die Wefer, Werra und Fulda baut. 

Korkftopfen liefert eine Babrif zu Kaſſel. Zahlreiche Korb⸗ 
flechter wohnen an ber Fulda bei Melfungen und zu Kleinſchmalkalden, 
auch zu Kaffel, mo die feinſten und zierlichſten Körbchen sc. geflochten 
werben. 

Metallmwaaren. 3) in Eifen und Stahl. Groß und man 
nigfaltig find die Erzeugniffe diefer Art. Die Hütten zu Veckerhagen, Holzhaus 
fen, Bieber, Obernurf, Nofenthal, und Nommershaufen liefern Oefen aller 
Urt, Maſchinentheile, Kochtbpfe, allerhand Ziergeräthe, Ams 
boſe und Hämmer x. Die großartigſte Werkſtätte für Eifenwaaren 
ift jedoch die Herrſchaft Schmalfalden, aus der bie verfchiebenartigften 
Eifen= und Stahlgeräthe in unüberfehkarer Menge hervorgehen, unter 
benen die Ahlen am berühmteften find. WBrotterode- erzeugt vorzüglich 
Pferdegebiffe, Schnallen um Spornen. Eine Eifen- 
fabrik ift jegt zu Schmülkalden im Entfichen begriffen. Eine andere 
erft. jünft angelegte Fabrik zu Hanau liefert Eleine Schmud- und 
Zierwaaren. Meffer und Gabeln werden zu. Erten und Krüdes 
berg im Schaumburgifchen in großer Menge verfertigt. Auch Spangenberg, 
Homberg, Helmardhaufen und Oedelsheim liefern Dieffer, ſowie Marburg, 
Kafſel und Hanau-feine Meſſer⸗ und Gabel-Service. Aexte, 

Barten, Buttermeffer, Senfen ꝛc., werben zu Helmarshauſen, 
Arenborn, Hombreffen, Vaake und Oedeldheim im Kreiſe Hofgeismar, 
ſowie zu Erten, Vernſen und Rolfshagen im Kreiſe Schaumburg geſchmie⸗ 
det. Zahlreiche Nagelſchmiede find. zu Großallmerode beſchaͤftigt. 
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Schwarzes Eiſenblech Tiefert die hartwig'ſche Fabrik bei Kaſſel; 
auch Blei⸗ und Zinkplatten; Eifendrath Ober⸗ und. Unters 
ſchönau im Schmalkaldiſchen; ausgezeichnete Schloſſ erarbeiten 
Kaſſel. Kaſſel, Bockenheim x. haben Kunſtſchleife reien. 

b) Kupferwaaren. Zur Verarbeitung des richelsdorfer Kupfers 
beſtehen bei Kaſſel ein Kupferhammer und eine Meſſingfabrit; 
auch Tombak wird hier bereitet. Mußerdem, find noch. zahlreiche 
Kupferſchmiede im Lande befchäftigt, namentlich zu Kaffel, Ober 
Eaufungen, Hanau ꝛc. Die benfchelfche Fabrik liefert vie ſchoͤnſten 
Erzbildwerke und zahlreiche Gloden. Auch zu. Windecken, zu 
Homberg und zu Holzhaufen bei Homberg befinden ſich Glockengießereien. 

ec) Gold⸗ und-Silberarbeiten. Die hanauer Bijouteries 
Fabriken fliehen darin oben an; durch franzöftiche Einwanderer: vor 
länger als: einem. Jahrhundert gegründet, find fe zu einer Vollkommen—⸗ 
heit gelangt, An welcher fie von Feiner andern Fabrik in Europa. über 
troffen werben. : Auch Bockenheim hat eine, Bijonteries- Fabrik. . : Kaffel 
Sat an-21:-Gold= und Silberſchmiede. Auch in andern Städten 
finden ſich ſolcher. Eine Gold» und Silberdrath-Fabrik iſt zu 
Kaſſel, gleichwie daſelbſt und zu Hanau auch — Gold. un“ Sil⸗ 
berſtickereien gearbeitet werden. 

d) Sonſtige Metallarbeiten. Selbe u. Koltckibetelee 
haben vorzüglich Kaſſel und Brotterode. Stecknadeln liefert Kaſſel 
in. 11, Hanau in 3 Werkftätter, fowie Nadeln Schmalkalden und 
Sooden im Hanauiſchen; Metallfnüpfe. ıc., fchöne Oraveurarbeis 
ten Hanau und. Kaffel; plattirte Arbeiten Hanau; f. g. paris 
fer Bromce- Örgenftände, ald Gehäufe für Pendeluhren x. Bockenheint 
‘ Bledharbeiten werden in 24, Zinn» x. Waaren in 5. Werk 
ftätten zu, Kaſſel erzielt. Ausgezeichnet: beſonders find die chirurgi⸗— 
fhen Inftrumente und die gemalten Speilwaaren von Zimm, 
von welchen. die letzteren bis: nad) Frankreich verfendet werben. Zwei 
Fabriken zu Kaſſel erzeugen Nicke lmetall und verarbeiten af elbe 
zugleich zu Neuſilber. 

Mafchinen- und Sulzumente . a) Majhinen. | Die 
henſchel ſche Maſchinenfabrik zu Kaſſel gehört "unter Die erſten Deutſch⸗ 
Sands‘ und erfreut ſich eines: weit verbreiteten Rufes. Sie liefert Ma— 
ſchinen aller Art, namentlich auch Dampfmafchinen und: Feuerſpritzen. 
Auch zw Wiadecken werben: Feuerſpritzen gebaut, gleichwie zu Mardorf 


x 


4107 


bei Amdneburg. Reine Mafchinen aus Metall werden zu Bodenheim, 
fomwie zu Kaſſel Dampfmafhinen- Apparate in 3 Werfflätten 
angefertigt. Zu Melfüungen befindet fih eine Fabrik für Spinnmafchis 
nen, wie zu Rofenthal eine andere, welche Spinne, Kratz⸗ und Stuhl⸗ 
maſchinen verfertigt. Eine der größten Fabriken für Seiden- und 


Baumwollenwebereien in Deutſchland, befigt Johann Staubes aus Ges 


münden an der — zu Elberfeld, die N an. 100 Maſchinen 
liefert. 

b) Muſikalifche Inſtrumente. gu 18 Werfftätten und Fabri⸗ 
Fen zu Raffel, Hanau, Marburg, Bockenheim, Fulda, Eſchwege, Hadamar, 
Schrecksbach, Amöneburg und Hombreffen werden Fortepiano“s und 
Klaviere gebaut; die meiften und beften zu Kafjel, wo jährlich an 220. Stüd 
geftellt werden. Auch die bodenheimer find ausgezeichnet. Ein anfehn- 
licher Theil der in Heſſen verfertigten Fortepiano’s geht nach Hamburg 
und Bremen und von da, mit englifchen Etiketten verfehen; nach Amerika. 
Bortrefflihe Blech-Blasinftrumente werben zu Hanau und Fulda, 
Klarinetten, Flöten ꝛc. zu Kaſſel, Fulda und Hanau, eigen zu 
Kaffel, Kirchenorgeln zu Kaffel, Eſchwege und Gottsbüren verfertigt 
Zu Hanau und Karlöhafen werden Saiten bereitet. 

-e6) Mathematifche und phyſikaliſche Inftrumente Lie 
fern Kafjel, Marburg und Hanau. . Die breithaupt'jche Werkflätte zu 
Kaſſel Hat fich einen_europäifchen Ruf errungen.” Auch zu Vaake werden 
derartige Arbeiten, vorzüglich aber Reiß zeuge, angefertigt. 

' d).Chirurgifge.Inftrumente werden vorzüglich durch drei 
Werfftätten zu Marburg und außerdem auch zn Kaffel und Hanau geliefert: 
- ey) Beuergemehre gehen in großer. Zahl und. vorzüglicher Arbeit 
aus der , piftor’fchen Fabrik bei Schmalfalden hervor. Büchjenmachers 
werfftätten find vorzüglich zu Kaffel und Vockenheim. 

Glas⸗, Steingut- und Thonwaaren. a) Glas. Schon 
im Löten Jahrhundert befaß Heſſen durdy alle feine Wälder zahlreiche 
Glasgütten ; ; im Faufunger Wale noch im 16ten Jahrhundert nicht weniger 
als 16, von denen jede des Jahres an 800, Klafter Holyi verzehrte, 
. In Srofaltmerode war die Zunftftätte aller Glajer eines großen: Theiles 
von Norbdeutfchland.” Erjt im Anfange des 17 ten Jahrhunderts verſchwan⸗ 
den die Hütten mehr und mehr.‘ "Dagegen! entftanden Spiegelglashütten 
ander Weſer und zu Altengronau, Die erft in neuerer: Zeit. wieber eins 
gingen: Jetzt hat Heſſen nur noch 3: Olasfahriken.: MDie große Babrif 
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zu Scjauenftein, welche nur grüne Glasflafchen Iiefert und ihren bedeu⸗ 
tendften Abſatz nach Amerika hat; die Buttlar'iche bei Ziegenbagen und bie 
ifenburgifche bei Breitenborn, die beide ſowohl grünes ald weißes Glas 
bereiten. Zu Kafjel befindet fich eine Glasſchleiferei. 

b) Schmelztiegel. Schon im I6ten Jahrhundert wurde dieſes 
für dad Schmelzen der Metalle jo unentbebrliche Fabrikat in Großallme⸗ 
rode verfertigt und wanderte bis zu den entfernteften Weltgegenven, 
Langehin war Grofallmerode der einzige Ort, welcher es lieferte, bis 
auch zu Dbern- oder Safnerzell an der Donau (paflauer Ziegel), zu 
Waldenburg in Sachſen, zu Stourbridge in England und Hogagnas in 
Schweden, ſich Nebenbuhler erhoben, deren Tiegel, wenn auch nur bei 
Schmelzung .einzelner Metalle, unſeren befjifchen Tiegeln den. Vorrang 
freitig machen. 14 Werkjtätten zu Grofallmerode und Epterode find 
mit der Derfertigung befchäftigt. Man bereitet fie aus feuerfeftem Thone, 
ber jehr wenig Eiſenoxyd und gar Feine Kalferde enthält,- dem aber 
gröberer. Sand zugefegt wird. Ihre Formung gefchieht, wie bei anderen 
Ihonwaaren, anf einer einfachen Scheibe. Man feriigt breifantige und 
Fonifche von verfchiedener Größe und zwar. in dem Verhältniſſe, daß fie 
. In Sägen fih in einander fügen. ‚Die Maffe der Tiegel ift durch den 
beigemengten Sand ſehr rauh, weshalb fie jich nicht immer zu allen Opes 
rationen, wie zum Schmelzen edler Metalle, ganz geeignet zeigen; Dagegen 
find fie haltbar, ertragen den Temperaturwechſel und widerftehen falzigen 
und bleiifchen Glasflüſſen; ſchmelzen jedoch eher als Stabeifen.. Ihr 
Abfag, der fich über die ganze Erde verbreitet, hat im neuefter Zeit fehr 
abgenommen. i 

c) Steingut wird in 3 Fabriken zu Großallmerode, Kaffel und 
Schlierbach bereitet, von denen die leßtere bei Weiten die bedeutendfte iſt. 
j d) Porzellan. Schon 1680 hatte Landgraf Karl zu Kaflel 
eine Porzellanfabrif angelegt, welche erft gegen Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts wieder niedergelegt wurde. Jetzt haben Privaten eime neue zu 
Kaffel gegründet, von deren Erzeugniffen jedoch noch nichts in das Publis 
Zum gekommen: ift. 

e) Irdene Geſchirre. Uralt ift die Töpferei in Heffen. Schon 
im 14ten Jahrhundert finden wir die zu Dreihaufen und Gieſel. Außer 
dieſen beftehen folcher vorzüglich zu Marburg, Kirchhain; Kaffel, Micjelds 
berg, Großallmerode, Epterode, Richelsdorf, Döppengiefel, Steinau, Ahlerd« 
bay, Wittgenborn x. Die beveutenpften find zu Großallmerode und zu 


J 


Marburg,: deren Abſatz ine Ausland (Rußland, Spanien, Amerika x) ſehr 
bedeutend iſt. In Nieverhefien beißt der Töpfer auch Groͤper (von Grope, 
welches gleichbedeutend mit Topf iſt), in Oberheſſen aber wird derſelbe 
Eulner (vom lateiniſchen olla) und im Hanauiſchen Hafner genannt. 

f) Sonftige irdene Waaren. Großallmerode liefert Tabäcks⸗ 
pfeifen, vorzüglich fogenannte Sflavenpfeifen; die. erfte derartige Babrik 
in Heffen wurde 1687 zu Kaſſel angelegt. Berner bereitet Großallmerode 
Knider und Spiellugeln, Zuderhutformen, Röhren für 
Schornfteine, Wafferleitungen ıc.; 3 Fabriken zu Kaffel und Hana 
liefern Oe fen ꝛc. von Fayence; Briglar irdene Krüge; Kaltenborn (Kr. 
Belnhaüfen) Krüge und Brunenröhren «x. Außerdem finden ſich noch 
zahlreiche Ziegel- und Badftein-Brennereien, unter denen dei groͤß⸗ 
ten die auf dem DMöncheberge bei Kaſſel und Die auf der weftendorfer Land⸗ 
wehr im Schaumburgifchen find. Zu Bockenheim bejtefen 2 Fabriken für 
Mauerziegeln nad) Tütticher Art. Auch entftand in neuefter. Zeit 
zu Großallmerode eine Fabrik, welche zierliche, aus Thon gebrannte Kin⸗ 
derfpielfachen liefert. i 

Um bie Töpfereien zu heben, und namentlich um vie Berfertigung der 
Bayance zu verbreiten, hat die Negierung bereits große Opfer gebracht, 
bis jegt aber noch ohne dankbaren Erfolg. Selbft eine Topferlehr-Anftaft, 
welche 1835 zu Großallmerode begründet wurde, und in ber. Die Lehr⸗ 
linge ſtatt Lehrgeld zu zahlen, fogar von der Negierung unterflügt wur⸗ 
den, fand durchaus nicht die Anerkennung, welche fie verdiente, vielmehr 
ftatt des Danfed nur Miftrauen und Hinderniffe, 

Bierbrauerei. Im Mittelalter war die Vierbrauerei einer der 
anfehnlichften Erwerbszeige, wmeldyer beinahe ausſchließlich dem Betriebe 
der Städte gehörte: No im 16ten Jahrhundert hraute man in Heffen 
ein ſtark berauſchendes Bier. Allein für die Hofhaltung zu Kaffel wurden 
1569 nicht weniger als 644 Fuder (3984 Ohm), zu Wigenhaufen 
1577 allein in einem Monat 310 Ohm gebrmut. ‚Aber der Untergang 
des Hopfenbaus im 3Ojährigen Kriege und bie zunehmende Verbreitung 
des Brandweind und des Kaffees drücten die Bierprobuftion, und erft 
in der neuern Zeit hat fich diefelbe wiever gehoben. Gegenwärtig hat 
Kurheſſen an 790 Brauereien und zwar Niederhefien 400, Oberheſſen 90, 
Fulda 200 und Hanau 100. Bon diefen find durchſchnittlich 5—600 
in. Thätigfeit. Im Jahre 1840 wurden an 155,008 Ohm probuziet 
und dem Siaate dafiir über 18,400 Thlr. Steuern gezahlt. Die meiften 
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er beſten Brnuerrlen beſitzt Kaffel, deren Biere zugleich reinen nicht 


unanfehnlichen: Ausfurhrartifel nach dem Norden bon Deutfchland <abgeben; 
Auch Marburg, Hanau, Fulda; Eſchwege x. liefern ‚gute: Biere, ir” 
—Efſig. Die Eſſigfabrikation wird. an verfchievenen Orten Betrieben; 
anıftärkften zu Kaſſel, wo 9 Fabriken damit befchäftigt find.“ Auch zu 
Rarlöhafen, Grebenſtein, Fulda, Gelnhaufen. x. Der N 
Dagegen feinen Bedarf meiſt ſelbſt aus Obſt. onen 
Brandweim.Denſelben verdanken wir wahrſcheinlich den: Kusbern, 
Moch⸗ im ten Jahrhundert wär feine Bereitung ein: Geheimniß. In: Hafen 
findet: man ihn zuerft 1476, : Dan gewann ihn: damals: aus Weinhefen, 
weshalb er den Namen „gebrannter Wein“ erhielt Auch Bier 


hefe wurde dazu benutht, obgleich dieſes als eine Verfalſchung betrachtet 


wurde. Man nannte ihn auch wohl Lebenswaſſer, tie, noch jetzt ia 
Trankreich (eau de vie) und Stalin (aquavite). Wie perbreitet er 
ſchon gegen Ende des Idten Jahrhunderts war, zeigt ein ER aus 


dieſer Zeit, welches mit den Worten 


Nachdem nun ſchien hedermann 
gemeinklichen ſich nimet an 
zu trinken den gepranten win ꝛc. ac. 
beginnt. Damald ergingen bei und auch die erften Verorbnungen gegen 
feinen Gebrauch. Obgleich diefe-fpäter jogar noch geſchärft wurden, fo 
wurden ſie dennoch alle durch den Brandwein beftegt. Im 16ten Jahr 
Hundert lernte man auch den Fruchtbrandwein kennen, der während des 
17ten Jahrhunderts den eigentlichen gebrannten Wein (gewöhnlich rheis 
nifchen Brandivein genannt) allmälig zu verdrängen begann, welches ihm 
jedoch erſt im vorigen Jahrhunderte völlig gelang. Noch im Anfang 
des vorigen Jahrhunderts bereiteten fich die Werrabewohner ihren Haus- 
bebarf aus Weinhefen und faulem Obft. Die größte Verbreitung erhielt 
ber Brandwein jedoch erft feit der Entdeckung, daß auch die Kartoffel 
zur Brandmweinbereitung fi eigne. In Heffen begann man - ums 
Jahr 1805 damit, anfangs nur einzeln und verfuchäweife, feit etwa 
1812 erft allgemeiner und im Großen. Geitvem hat ſich die Brands 
weinprobuftion ind Ungeheure gefteigert und ift fogar noch im Zuneh⸗ 
men. Kurheffen beſaß 1840 (mit Ausnahme der 7 ſchmalkaldiſchen) 
675 DBrennereien (von denen burchfchnittlih 430 bis 440 im Betriebe 
waren) mit einem Brennapparat von 18,000 Eimern und einem Maifc- 
raum von 1,240,000 Maas. Es wurden an 90,000 Ohm bereitet, 


‘ 


E 411 
im Werthe von 1,300,000 6is-1,400,000-Khlr. Allein ‚der: Staat 
bezog davon an: Steuer 100,700: Thlr. ‚Die bedeutendſten Breuncreien 
hat Nieverhefien „two. der Betrieb meiſt eigentlich fabrikmäßig geſchieht, 
. währen. in den übrigen Provinzen. die Brennerei mehr) als Yeine noth⸗ 
wenige Zubehör "der Landwirthſchaft "Betrachtet: wird. Bow jenen. 90,000 
Ohm produzirte Mieverhrffen: allein $/,.. . Die: MProvpinz Niederheſſenn hat 
nämlich. 289, Oberdeffen 131; Fulda 104 har Hanau⸗l 58 Brenurttien, 
An Rohmaterial verwendete man zwifchen 59 und. 60.000 Bril. Halm⸗ 
früchte: und beinahe 480,000 .Brtl: Kartoffeln: Außerdem werben im 
Hanauiſchen auch Weinhefe und Obft, ſowie An: Niebechäffen Wierahfälle 
benutzt. Im J. 1840 verzehrten bie heſſiſchen Brennereien 11—12,000 
Kaftern- Holz; über 140,000 Maas id. 33,000 Bene VBraunkohlen, 
an. 16,700 Balgen und 550 Dale — — an ar 
Stück Torf. 
t Wenn man den im vorigen Jahre — —— F bie 
* männliche Bevdlkerung Heſſens, welche das : 14te Lebensjahr zurückgelegt 
hat, vertheilt, ſo kommt davon auf jeden Kopf täglich 1°/, Känuchen, 
eine ‚bedeutende Ouantität, wenn man bedenkt, wie ‚viele Berfonen keinen 
Brandwein trinfen. Doch, jene 90,000 Ohm werden auch nicht: alle 
im Lande vertrunfen, ed wird vielmehr ein nicht Ananfehnlicher Theil 
davon auögeführt. Freilich wird auch wieder eingeführt, und nicht blos 
offen, ſondern auch heimlich, vorzüglich aus dem Großherzogthum Hefjen. 
Jedenfalls ift jedoch die Ausfuhr bei Weitem bebeutender, ald die Eit- 
fuhr. Mag immerhin auch die Brennerei für die Landwirthfchaft von 
unendlichem Werthe ſeyn, mögen bie Kaflen des Staats und bie ber 
Gemeinden dadurch gefüllt werden, mögen taufend und abermal taufend 
Menfchen dadurch Beſchäftigung und Nahrung finden, der Brandwein 
bleibt immer ein Uebel, reich an ben traurigſten Folgen, eine Peſt, welche 
das geiſtige und phyſiſche Wohl yon Millionen untergraͤbt. 
Liqueur-Deſtillationen beſtehen in vielen Städtchen, nament- 
lich zu Kaffel, Marburg, Hanau, Fulda, Gelnhauſen, Bockenheim sc. 
Weingeift.wird zu Bockenheim bereitet. - 
Chemifche Fabrikate. Die große erft jüngft gegründete chemi- 
ſche Fabrik zu Rinkenkuhl, am Hirfchberg, Liefert jährlich an 8000 Zir. 
gereinigte® Sodafalz und an 2000 tar. Alaun ſ. Alaunberg⸗ 
werke) ꝛc., und ihre Produktion ift noch immer im Steigen. Köhlen- 
faure. Magnefia (au der Mutterlauge), Chlorkalt, Glauber⸗ 
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falz se. werben zu Allendorf Gereitet; Kalt für die Sobafabrik zu 
Rinkenkuhl wird zu. Kaffel gewonnen; Blutlaugenfalz zu Groß 
allmerode ;. die habich ſchen Fabriken zu Kaſſel und Veckerhagen liefern 
Salmiak, Glauberfalz, blauen Bitriol x- Auh am Eifen- 
berge bei Oberngeis wurbe im 17ten Jahrh. Eifenvitriol gefotten. 
Cement für Wafferbauten wird zu Kaffel bereitet. Cine gleiche Fabrik 
" zu Altenmittlau wurde 1841 wieder eingeftellt. Salpeter wird in Heſſen 
nicht mehr ‚gewonnen, weil er billiger von Außen bezogen werben kann; 
Wulvermühlen Hat Heffen zu Kafiel, wo die bedeutendſte iſt, zu 
Wichmanushauſen und zu Sontra. Schon 1484 befand fich eine Pulver⸗ 
mühle zu Marburg. Pottaſche wird in vielen Gegenden gewonnen, 
vorzüglich in dem hanauifchen Oberlande, tm Fuldiſchen, an ber Weſer se. 

Barbenwerfe Die zu Richelsdorf und Bieber gewonnenen 
Kobalte werben feit 1731 auf der großen Blaufarbenfabrif zu 
Schwarzenfels zu Schmalte und Eſchel bearbeitet, wovon jährlich 
an 6 — 8000 Itnr. erzeugt werben und in den Handel; kommen. Auch 
Arfenit wird dafelbft gefangen, doch nicht benutzt. Die Benugung der 
Kobalte zu Schmalte fcheint eine dentfche Erfindung zu feyn, und in bie 
letzte Hälfte des 16ten Jahrhunderts zu fallen. Schon im Anfange 
bes .17ten Jahrhunderts legte ein Böhme zu Oberfaufungen eine Barbes 
mühle an, vie aber, durch mißliche Verhältnifje gedrückt, nur Furze Zeit 
beftand.. Die Habich’fche Fabrik zu Kaffel und Veckerhagen liefert eine 
Menge Farben, darunter das geſchätzte parifer Blau; auch kafſeler 
Grün und kaſſeler Mineralgelb, welche beive nach ihrem Erfindungsorte 
genannt werden. Schmalkalden und Kafjel liefern Bleiweiß, fowie 
Kaffel-und Bettenhaufen Beinfhwarz Eine Ddermühle bei Kajfek 

bearbeitet. den ropperähäufer Deker. 
Wahslichter- Fabriken befinden fi zu Kaffel und Fulda; an 
dem letztern Orte ‚werben auch mannigfache aus Wachs geformte Kunfts 
fachen gearbeitet. 

Seife und Talglichter. Hefjen hat über 60 Seifenfiebereien, 
mit welchen auch meiftend Talglichter » Ziehereien verbunden find, vor« 
zůglich zu Kaſſel, Hanau, Karlshafen, Homberg, Wolfhagen, Eſchwege, 
Netra, Hersfeld, Fulda, Bergen, Bockenheim ꝛc. Hanau liefert auch 
Stearinlichter Gerzen aus reinem Talgſtoffe). 

Tabacksfabriken. Der Taback, der gleich dem Brandwein erſt 
nach ſchwerem Kampfe ſich das Buͤrgerrecht zu erringen vermochte, kam 
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während de3-30jährigen Krieged allgemein in Gebrauch und ſchon 1659 
ergingen Verordnungen, wodurch dad Rauchen in Scheunen und Ställen 
unterfagt wurde. Man nannte das Rauchen damals noch „Tabacktrinken.“ 
Urfprünglih Hatte man in Heſſen nur Tabacksſpinnereien, bi8 Simon 
Gattel 1687 die erfte Tabacksfabrik zu Kaffel begründete, in welcher ſo— 
wohl in⸗ als ausländifche Blätter verarbeitet wurden. Im 3. 1710 entftand 
dafel&t eine andere Babrif, welche ſich nur auf die Verarbeitung virgis 
nijcher Blätter beſchränkte. Vor dem Anjchluffe an den Zollverband 
waren die heffijchen Tabacksfabriken bedeutender als jegt, mo mehrere 
noch Faum ein DViertel von der frühern Zahl ihrer Arbeiter haben. Die 
bedeutendften Babrifen find die zu Kafjel, Hanau, Wigenhaufen und Karld« 
hafen. Berner find Babrifen zu Bodenheim, Marburg, Frankenberg, 
Eſchwege, Ziegenhain und Wanfried. Im Schaumburgiſchen finden ſich 
an 15 Tabacksſpinnereien. Alle verarbeiten amerikaniſche Blätter, im 
Scyaumburgifchen -mit hannöverfchen, im übrigen Heffen mit inländifchen 
und pjülzer ꝛc. Blättern vermifcht. Anſehnliche Spinnereien zu Brotterode 
fiefern den |. g. Kneller, aus efchweger und ſchmalkalder Blättern. 


Schnupftaback- und Cjgarren-Fabriken find zu Kaſſel, Hanau , 


und" Bockenheim. \ 
Zuder Zwei große Zuderfabrifen zu Kaffel bereiten nur Rohr— 
zucker; außerdem befteben nod) 5 andere zu Wabern, Treifa, Hofgeis— 
mar, Rotenburg und Niederhohne, welche Nunfelrüben-Zuder 
ergeugen. "Diefe fegtern find jevech im Alne&men; ſchon find einige eins 
gegangen und ed ift nicht unwahrſcheinlich, daß auch die übrigen bald 
folgen. 
Künſtliche —E— werden zu Fulda und Bockenheim verfertigt. 
Kutſchen, in den eleganteſten Formen werden in 10 Fabrifen 
zu Kaſſel, Hanau und Bockenheim gebaut. Der Iegtere Ort liefert 
auch Kutjchenlaternen. 2 
Siegellad und Oblaten werben zu Kaffel, Fulda und Hanau 
bereitet. Auch befindet fich zu Fulda eine Bleiftiftfabrik. 
- Bürften aller Gattungen liefert vor allen Kaffel, wo allen 
7 Fabriken und Werkftätten mit deren Verfertigung befchäftigt. find. 

‚ Zahlreiche Mühlen verwandeln das Getreide in Mehl” Del wird 
aus Bucheckern, Lein, Raps und Rübſamen gefihlagen, wenig nur aus 
Mohn, Nüffen und Hanffanmen. Das Erzeugniß dert jedoch bei Weitem 

8 


— 


114 
nicht den Bedarf. Die anfehnlichften Delfabriten Haben Kaſſel, 


Hanau) Eſchwege, Bettenhaufen, Rotenburg ꝛc. 
Nudeln und Stärke liefern Hanau und Bettenhaufen; Chofo- 


deutfchen Kaffee 3 Fabriken zu Kaffel und Keffelitadt. 
Mebhrete Orte haben bedeutende Schlachtereien für den Sans 


E del, namentlich Kaflel, Hanau, Eſchwege, Homberg, Gemünden,. Briglar, 


Gieſelwerder ıc. Eſchweger Metzger beziehen mit Schinken, Speck und 
Würften, unter denen fi die Maſchinenwürſte auszeichnen, bie 
Meſſen zu Kaffel, Leipzig und Frankfurt a. M. Marburg liefert 
vortreffliche Gervelatwürfte, Hanau gejchägte Knoblauchwürſt⸗ 
hen, Gieſelwerder eine Menge vorzüglicher, den Höttinger BIRNEN 
Mettwürfte ıc. 

Zu Kaffel beitehen 3 dabriten, welche chemiſ be Zünppötz« 
hen anfertigen. j 

Die bedeutendſten Keimfiedereien haben Homberg und Eſch- 
wege; auch zu Kaffel und Hanau find folcher., 


- lape und Senf Hanau und Kajlel; aus Cichorien bereiten f. g. 


Theer und Kienruß werden in den Nabelbolzgegenden, na⸗ 


mentlich zu Willersdorf im Burgwalde, zu Machtlos, Datterode, im 
Schmalkaldiſchen und im Speshard gebrannt. 


x 


» 
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2. Handel. 


Ehemals waren ed die Meflen und Märkte, auf — der Be⸗ 
trieb des Handels ſich beſchränkte. Da kamen die Handeltreibenden 


zuſammen und kauften und verkauften. Im 16ten Jahrhundert änderte 


ſich jedoch dieſes Verhältniß und ſtatt die Märkte noch ſelbſt zu be— 


ſuchen, begann der Kaufmann ſich Kommiſſäre zu halten, welche die 


Handelögefchäfte für ihn abjchliegen mußten. So hatten Eaffeliche Kauf- 
leute 1580 damals f. g. Faftore zu Sranffurt, Mainz, Worms, Speier, 


- Heilbronn, ‚Straßburg . ° Während die Märkte dadurch immer leerer 


wurden, erhielt der Handel eine völlige Umgeftaltung und es bildete 
ſich allmälig das Syſtem, welches- ihm noch jest ald Grundlage dient. 

Wie die Gewerbe, fo hat auch der Handel durch den Anſchluß 
Heſſens an den großen deutſchen Zollverein und die in neuerer Zeit 
erfolgte Verbeſſerung und Ausdehnung der Straßen außerordentlich ges 
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wonnen, obgleich unſer Vaterland noch immer weit davon entfernt iſt, 
ſich als Handelsſtaat betrachten zu dürfen. Der bedeutendſte Platz für 
den Aktiv⸗ und Paſſivhandel iſt Kaſſel. Dieſem zunächſt ſteht Hanau. 
Die vorzüglichften Ausfuhrartikel find Leinwand und leinen Garn, 
wollene Mitteltücher und Bijouteriewaaren. Daran reihen ſich Meffings, 
Stable und Eifenwaaren, vorzüglich ſchmalkalder Artikel; roher und 
fabrizirter Tabak; rohe Wolle. (über 1000 Zentner), ſowie wollene 
und baummollene Zeuge (an 1200 Zentner); Teppiche, Mittelpapiere 
(4000 — 5000 Zentner, vorzüglich über Münden nad) Bremen) und ’ 
Tapeten; Schmelztiegel, irdene Pfeifen, Spielkugeln, irdene Geſchirre 
und roher Ihon; lohgaares, fowie lakirtes Leder (letzteres 1838 an 
1200 Zentner);. Brandwein, Bier (an 4— 5000 Zentner) und. 
Hohlglas; Schmalte und Nickelmetall; Bürſten; Mafchinen, mathema« 
tifche, phyſikaliſche und muſikaliſche Inſtrumente; raffinirter Zucker (an 
11 — 12,000 Zentner); chemiſche Fabrikate; Holzarbeiten, vorzüglich 
Fournire und Gliederpuppen; Farben; Steinkohlen; Hüte; Pappſchach-⸗ 
teln; Sandſteine; Gyps und Cement; Maſtochſen, Schweine und Würfte, 
Ziegen und Zicdelfelle; gebörftes Obſt; Bohnen ac, 

Dagegen werden vorzüglid eingeführt: Kolonialmaaren, früher 
nur über Bremen und Samburg, feit einigen Jahren aber vorzüglich 
über Holland (Iava= Kaffee), Zucker aber über Köln; rohe Baums 
wolle und baumwollene Garne aus England über Hamburg; Rohfeide 
"und feidene Waaren aud Franfreih ꝛc.; Wein, Brandwein, Arad, 
Rum x.; Gold, Silber und Zinn meift über Sranffurt; Zink aus 
Schlefien; Blei und Glätte vom Harz, Erbfarben, fowie auch Seer 
fifche, Fiſchthran, Farbhölzer“ und englifches Eifen über Bremen; 
Apothekerwaaren; Eifen-, Stahl- und Meffingwaaren; — 
aus Amerika, Baiern, Baden und dem Großherzogthum Heſſen; 
garren aus Bremen; Federn insbeſondere aus Hamburg; Spiegel ei 
andere Glaswaaren ; Käfe. aud der Schweiz und dem Limburgiſchen; 
Pelzwerk vorzüglich über Leipzig; Wolle aus Sachſen und Baiern; 
Ochfenhäute aus Amerika, Baiern, Weftfalen und der Schweiz; Wachs 
und Honig; Hopfen aus Baiern; Porzellan aus England, Frankreich 
und von Fürftenberg; Leder, vorzüglich Sohllever, aus dem preußifchen 
Malmedy und den Niederlanden; ferner weißgaare Leder und Safjiane; 
Mineralwaffer; Harz, Pech, Kienruß, Theer und Tannenholz aus 
Thüringen; Pferde aus Medlenburg und Sannover; Rindvieh vorzüge 
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lich vom Vogelsberg, auch aus Oſtfriesland, der Schweiz und vom 
Weſterwald; Horn und „Knochen; Uhren; Lohſpähne -aus. Preußen, 
Hannover und Baiern; Pottafche aus Rußland und Baiern; Schwefel 
aus Neapel über England ; Beuerfleine und Kreide aus Spanien und 
Dänemarf. . 

Getraidehandel treiben vorzugsweiſe die Werraftädte, fowie Karld- 
bafen und Hanau; Mehlhandel Kaſſel und- Hanau, das. erftere 
vorzugsweife nach. Thüringen. - Kaffel, Hanau und Karlshafen machen 
anjehnliche Gefchäfte in Spezereimaaren, Weinhandlungen befinden ſich 
zu Hanau, Kaſſel, Gelnhauſen, Witzenhauſen, Allendorf, Weidenhauſen, 

Orpherode, Abterode, Wellingerode ꝛc.; Oelhandlungen zu Kaſſel und 
Eſchwege; Leinenhandlungen find zu Melſungen, Spangenberg, Lichte— 
nau, Waldkappel, Rotenburg, Hersfeld, Hünfeld, Fulda, Hofgeismar, 
Gieſelwerder, Oldendorf ꝛc.; Indigohandlungen zu Kaſſel; 3 Häuſer 
zu Eſchwege haben den Vertrieb der an der Werra gewonnenen Tabacks— 
blätter. Kaſſel, Melfungen, Wigenhaufen und Hanau haben Hole 
handel, das leßtere vorzüglich mit Flößholz aus dem Speshard nad 
dem Stiederrhein und ‚nach Holland. _ Auf Rechnung des Etaated be= 
ftehen Bau- und Werkholz-Niederlagen zu Breitenbah an der-Fulda 
und zu Kaflel. Zu Hanau befindet fich eine Kafenhaar = Handlung, 
ebenfo mehrere Handlungen für Droguerie und Farbwaaren, Safran ° 
und feine Gewürze, für melche daſelbſt eigene Gewürzmühlen- thätig 
find. Endlich befindet ſich zu Kaffel eine große Niederlage von 
toben Bellen, beſonders Biegenfellen, die größtentheild in's Ausland 
gehen, um bort bereitet, ald Leder wieder zu und zurück zu kehren. 
Der Vertrieb der inländischen Fabrikate gefhieht, wie gewöhnlich, durch 
die Fabriken felbft. Außer den genannten Handlungen gibt es zwar 
noch eine große Zahl anderer, aber es find dieſe meift nur Details 
bandlungen. ; 
Kaſſel hat feit 1763 2 Meffen, die jedoch Feine große Bedeutung 
haben; nur.in Leder, Tuch und Baumwvollenwaaren werden große 
Gefchäfte gemacht. Die Mefjen zu Hanau und Rinteln ‚nd nur 
‚Iahrmärfte und befchränfen ſich gleich den zahlreichen Märkten ver 
Städte und Flecken auf den Fleinen örtlichen Handelsverkehr. 

Wichtiger ald der Aktivhandel ift der Tranfithandel,. der, geför= 
dert durch die Schifffahrt auf der Wefer, der Werra und dem Maine, . 
fowie durch die großen Handelsſtraßen, welche Heffen durchziehen, zum 
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Theil der Vermittler zwifchen dem Süden und Norden von Deutfch« 
land if. Der Tranſithandel befindet ſich hauptfächlich in den Händen 
der Städte Karlöhafen, Kaffel, Efchivege, Wanfried und Hanau. 


— nn nn u 


3. Schifffahrt. ; 


Kurheſſen bat nur 4 fchiffbare Flüſſe: den Main, die Meer, 
die Werra und die Fulda. An der Mainfchifffahrt himmt nur 
Hanau Theil, melches fchon bei der Anlage feiner Neuftadt durch einen 
Kanal mit dem Fluffe in unmittelbare Verbindung gefegt wurve. Die " 
bebeutendften Artikel, für welche daſſelbe die Flußfahrt bemitzt, find 
Flößholz und Gyps. Auch Liefert der Main dem hanauifchen Nievers 
lande fein benöthigtes Brennholz und fein Strafenmaterial und dient 
zur Verſendung feines Ueberfluffes an Getraide und Obft. Zum Holze 
transport bedient man ſich auf dem Maine f. g. Schellige von 300 bis 
400 Zentner und Rubderfchellige von 800 — 1200 Zentner Ladungs⸗ 
fähigkeit; zum Öütertransport aber der Himpelnachen son 150 — 400, 
Zentner, der Doppelnachen von 500 — 600 Zentner und der größeren 
Güterfthiffe von 1500 — 1800 Zentner Ladungsfühigkeit. Ein feit 
1600 beſtehendes Marktſchiff unterhält eine tägliche Verbindung zwifchen 
Hanau und Franffurt. Hanau Hat einen Hafen und eine Zollfftätte. 
Mas jevodh die Schifffahrt hemmt, ift das ungeregelte Zollwefen und 
der im Sommer eintretende Mangel an Fahrwaſſer, wodurch pie Schiffe 
häufig in Gefahr kommen den Grund -zu berühren. Die geführe 
lichften Stellen in dem: Furhefifchen Theile find die Felſenbänke bei 
° Groffteinheim, oberhalb Kleinfteinheim, bei Philippsruhe und bet 
NRumpenheim. Durch die Vollendung des Ludwigskanals wird der 
Main mit der Donau verbunden werden. Auch iſt gegenwärtig eine 
Main-Dampfſchifffahrt im Entſtehen. 

Mit denſelben Schwierigkeiten, welche die Mainſchifffahrt hemmen, 
bat auch die Weſerſchifffahrt zu kämpfen; denn auch bier wird 
der Schiffer durch häufige Zölle beläſtigt und durch ſeichtes Fahr— 
waffer nicht felten in die Lage verfegt, fein auf dem Grumbe feft 
figendes® Schiff, nach Vertheilung der Bracht auf mehrere andere 
Schiffe, mittelft Hebebäumen wieder flott zu machen, da die Wefer 
bei trodenem Wetter nicht mehr als 20” bis 2% Fahrivaffer bat. 
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Aber der Strom verflacht fih nicht nur immer, mehr, ſondern es 
bederfen auch verborgene ‚Felfen bin und wieder finen Grund. Die 
gefährlichften Stellen in dem heffifchen Antheile find die Holzlade bei 
"Münden, die Koblipige bei Hilwartöhaufen, der Kopp bei Vaacke und 
am Werber bei Bursfeld. Ebenſo nöthigt die Ungleichheit des Ufers zu 
einem häufigen Wechjel des Leinpfades. Die Schifffahrt wird von 
16 Schiffern beforgt, welche fich durch Vertrag verpflichtet haben, Der 
Reihe nad) zwifchen Bremen und* Karlöhafen zu fahren, jo daß an 
beiden Plägen der folgende laden muß, wenn fein Vorgänger (Vor— 
" fahrer) befrachtet if. Diefe Verbindung bildet eine Reihefahrt, welche 
vom Beginn der Schifffahrt im Frühling bis zum 15. November ein- 
ladet und in gewiffen Tagen die Waaren abliefern muß. Das Fracht» 
. geld hängt von dem Wafferftande ab und ift.bei gutem Stande billiger, 
bei geringem höher. Cine Schiffsladung, wozu 2 — 3 Fahrzeuge, — 
ein Bock von etwa 40 Laft, ein Achterhang von etwa 30 Laſt und 
ein Bullen von etwa 20 Laſt Tragfähigkeit — gehören, beträgt von 
Bremen herauf 2500 — 3000 Zentner. Dergleichen fommen im Jahre 
‚von März oder April bis November ober Dezember — etwa 24 zu 
Karlöhafen an, außer den Fleinern, welche von Minden, Vlotho und 
andern Uferplägen der Wefer Ladungen dahin bringen. An der Ciff- 
fahrt find 8 heſſiſche Schiffer betheiligt, welche zu Veckerhagen, iefels 
werder, Oedelsheim, Karlshafen, Großenwieden und Rinteln ihre 
Wohnfi itze haben. Heſſiſche Zollftätten find zufolge der Weferfchifffahrts« 
afte vom 10. September. 1823 und den foätern Uebereinkünften zu 
Giefelmerder und Rinteln! 
Hefien hat nur einen Kafen an der Weſer, der aber verſchlämmt ift, 
nämlich zu Karlöhafen. Auch Vederhagen follte 1804 -einen Hafen erhals 
ten, aber die Anlage deffelben wurde durch die politifchen Ereigniffe vereitelt. 
Die Werra, welche ebenfalld an Berſandung leidet, wird erft 
zu Wanfried fHiffbar und durch 11 — 12 Schiffer, zu Wanfried, 
Eſchwege, Allendorf und -Witenhaufen wohnhaft, befahren, welche 
 Jährlih an 60 — 70,000 Zentner bis Wanfried, firomabwärt3 aber 

nad) Münden ꝛc. an inländifchen Erzeugniffen 350 — 400,000 Zent« 
ner fördern. Witzenhauſen paffirten 1834: 389, 1835: 224 Sciffe- 
Die gewöhnlichen Schiffe tragen 400, die größten 500 — 600 Zent- 
ner. Auch wird vom thüringer Walde viel Holz beraßgeflößt. Wan- 
fried hat einen Hafen und eine Zollftätte. € 
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Unbeventender und mehr nur dem inneren Verkehre gehdrend - ift 
die Fuldaſchifffahrt. Landgraf Moriz war e8, der die Fulda bie 
Hersfeld fchiffbar machte und 1601 zuerft unter feftlichem Prunke bis 
Hersfeld befuhr, worauf dafelbft auch bald das erfte bremer Gut ans 
Iangte. Während des fiebenjährigen Krieges hatten die Franzoſen be⸗ 
gonnen, den Strom bis nah Fulda hinauf für Schiffe zugänglich zu 
machen; das Unternehmen wurde aber nicht vollendet und die ſchon 
bemwirften Arbeiten find ſeitdem wieder verfallen. - Die Fulda vermag 
nur kleinere Böde zu tragen und dient. vorzüglich nur für heröfelder 
und melfunger Fabrifate, ſowie für Gyps, Leinwand, Holz ꝛc. Ihre 
Schifffahrt befindet fich meeift in den Händen der melfunger Schiffer, 
deren 6 mit 13 größern und Eleinern Schiffen vorhanden find. 

Auch die Lahn beabfichtigte Kandgraf Moriz ſchiffbar zu machen; 
aber mehr ald 2 Jahrhunderte hindurch haben Verhandlungen darüber 
ftattgefunden, ohne ein Refultat herbeizuführen.  Erft jest haben ſich die 
Regierimgen ded Königreich Preußen, des Großherzogthumd Heſſen und 
des Herzogthums Naffau zu diefem Zwede verbunden, die kurheſſiſche 
Regierung ift aber bis jegt dem Unternehmen noch fremd geblieben, 


4. Straßen. 


1) Die alten Stgaßen. Schon feit ben. früheften Zeiten 
wurde unfer Land von mehreren bedeutenden Straßen durchzogen, Die jet 
theil3 ganz verſchwunden find, theild nur als Landwege noch fortvauern. 
Diefe alten Straßen maren von den heutigen. wefentlich verfchieven, 
Sie waren nicht Eunftgemäß gebaut und mußten deshalb einen feſten 
und dürren Boden fuchen, in der Regel die Rüden der Berge. Hier 
zogen fie meift einfam, die bewohnten Stätten vermeidend, ihren fer⸗ 
nen Zielen entgegen. Man nannte fie hohe Strafen, Weinftraßen, 
Rennwege, Rennftiege x. Die beveutendften in Heſſen waren folgende: 

" Bon Frankfurt führten 3 Hauptjtraßen nad Helen. Die ſüd— 
lichfte hatte 2 Fährten: die eine, zum Theil noch jet erhalten, führte 


im Kinzigthale hinauf und mar nur bei trocdenem Wetter für Fuhr- . - 


werk geeignet, die andere ftieg bei Bergen zur Höhe und 209 auf Dem 
Gebirgsrüden zwifchen Windeden und Marföbel Hin, an Ortenberg 
und Freienfteinau ‚vorüber _auf Fulda, wo fie ſich mit der Thalſtraße 
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wieber vereinigte. Von bier führte fe dann auf Buttlar und an ber 
Ulfter hinab bis Wach, wo fie mittelft einer, ſchon im Sten Jahrhundert 
vorhandenen Brüde, die Werra überfchritt, um weiter nach Thüringen - 
und Meißen zu. ziehen. Die mittlere Straße ift die, welche ‚noch 
gegenwärtig über Friedberg, Grünberg, Alsfeld, Hersfeld und über 
den Seulingswald nach Vach führt. Die. dritte ging. über Gießen und 
durch den ebsdorfer Grund bis zur Ohmbrüde unter Amöneburg und 
vereinigte ſich bier mit den Straͤßen, welche von Köln und von Mainz 
kamen. Von da zog ſie an Kirchhain, Neuſtadt, Treiſa hin, über 
den Spieß, auf Homberg, wo ſie ſich theilte und einen Arm auf 
Kaſſel, den andern über Spangenberg und Eſchwege nach Mühlhauſen 
fendete. Berner führten Straßen von Amöneburg an Lauterbad) vor— 
über nach Fulda; von Marburg. über Branfenberg nach Weftfalen ; 
von Friglar an Wolfhagen und über dem linken Erpeufer hin nach 
Paderborn. Bon‘Kaffel führten 2 Straßen nach dem Norden, Die 
eine über Liebenau-am linken Diemelufer hinab, die andere an Im— 
menhauſen vorüber, durch den Reinhardswald und bei Oedelsheim 


über die Weſer. Ferner zog von Kaſſel über Witzenhauſen eine Straße 


nach dem Eichsfeld; eine zweite an Lichtenau und Waldfappel vorüber _ 
auf der Wafferfcheide zwiichen Werra und Fulda hin bis Weiterode, 
two fie im zwei Arme fich theilte, won denen der eine nach Berfa und 
Eifenah, der andere nach Hersfeld und weiter über. Eiterfeld nach 
Fulda führte. Endlich ift noch der birfenhainer Straße zu gedenken, 
melde von Hanau “über Somborn und die Höhen des Speshards hin 


nad) den Obermaine zug. 


2) Die jegigen Straßen. Ihr Unterfihied von jenen befteht 


in, einer Funftgerechten Bauung mit einer feften Steinbahn, meshalb 


fie auch Chaufieen genannt werden. Erſt in der letzten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts begann in Heſſen der eigentliche Ehauficebau, 
feine höhere Ausbildung aber erlangte er erft in diefem Jahrhundert. 
Man unterfcheidet in Heſſen 3 Klaffen von Staatäftraßen. Zu- der 
erjten SKlaffe gehören die großen Handelsftrafen, deren normalmäßige 
Breite 40* beträgt; bie zweite Klaffe dient zur Verbindung der gerin⸗! 
geren Städte und die dritte Klaſſe iſt nur auf den innern Verkehr 
berechnet. Beide letzteren haben eine normalmäßige Breite von 30%. - 
Bon der Iten‘ Klaffe”befigt Heffen 13, von. der 2ten Klaſſe 23 und 
son ber Bien etwa 40. Die der Iten find 1) die frankfurter 
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Strafe, melde von Kaſſel über Marburg. nad Frankfurt führt, und 
. den Norden mit dem Main und dem Oberrhein verbindet; 2) Die 
leipziger Straße, die von Kaffel über Eſchwege und Wanfried nah 
Mühlhaufen und Leipzig führt und fo-den Niederrhein und Weftfalen - 
mit Sachſen verknüpft; fie ift eine der belebteften deutſchen Straßen; 
3) die holländiſche Strafe, gebt von Kaffe über Weftuffeln nach 
Warburg, Paderborn, Münfter und Holland und ift befonders für 
den Tranfithandel wor Wichtigkeit, indem auf ihr die. überfreifchen 
Produkte aus den Niederlanden und ven Hanfeftädten nach dem Süden 
und Often verführt werben; 4) die bannönverfche Straße, welche 
ald eine Fortfegung der frankfurter Straße zu betrachten ift, geht von 
Kafjel nad) Münden, Göttingen, Hannover ꝛc.; 5) bie berliner 
Straße, . welche den Norden von Deutjchland und Rußland mit dem 
Rheine verknüpft, theilt fich in Helſa von der Leipziger Straße ab und 
führt über. Großallmerove, Witenhaufen, Seiligenftadt, Halle x. nad 
Berlin; 6) die göttinger Strafe,_fie trennt ſich unterm Arnitein 
von der berliner Straße und führt über Marzhaufen nach Göttingen ; 
7) die allendörfer Strafe, eine’ Fortfegung der göttinger und 
der. fähjifchen Kaupfftraße, trennt fich ber Wigenhaufen von der bers 
liner und zieht über Allendorf bis gegen Reichenfachfen, wo fie in bie 
leipziger einmündet; 8) die fächfifche Hauptitraße geht bei Oett⸗ 
mannshaufen von der leipziger. Straße ab und führt über Netra nad 
Kreuzburg, Eiſenach, Gotha ꝛc.; 9) die leipzigsfranffurter 
Strafe fommt von Leipzig, betritt bei Buttlar das kurheſſiſche Gebiet 
und führt über Hünfeld, Fulda, Schlüchtern, Gelnhaufen und Hanau 
nah Frankfurt; 10) die_berger Strafe verbindet mit Umgehung 
Frankfurts, die Wetterau mit Offenbach und Darmftadt, geht bei Vil— 
wel von der franffurter Straße ab, und geht über Bergen ‚nach Offen— 
bach und Darmftant; 13) die preu ngesheimer Strafe zieht von 
Frankfurt über Preungesheim nach Homburg an der Höhe; '12) die 
berliner Strafe im Schaumburgifchen; fie kommt vom Niederrhein 
und geht über Rinteln und Oldendorf nach Braunſchweig und Berlin; 
13) die nenndorfer Straße iſt ein Theil der Hauptſtraße zwiſchen 
Minden und Hannover, kommt son Minden und: Bückeburg und führt 
über Nenndorf nach Hannover, wo fie fi) nach Göttingen, Brauns 
ſchweig und Bremen verzweigt: Abgeſehen von ‘dem Gütertransport, 
geben auf ihr auch Die abgefihmwefelten oberkircher Kohlen nach dem Harze. 
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Bon“ den Straßen ber ten Klaffe erwähnen wir nur folgende: 
1) Die nürnberger Strafe, welche vorzüglich dem Verkehre der 
bedeutenden Babrikorte -dient, Die fie berührt, geht von Kaffe über 
Melfungen, Rotenburg, Hersfeld, Friedewald, Vach, Barchfeld, Her- 


‚ zenbreitungen ꝛc. nach Meiningen und Nürnberg; 2) die bremer 


Straße trennt fih bei Wilhelmöthal von der .holländifchen Strafe und 
führt über Grebenftein, Hofgfismar, - Karlöhafen und an der Weſer 
hinab bis Bremen; 3) Die volkmarſer Straße trennt ſich in Nies 
derliftingen von der bollänvifchen Strafe und führt über Volkmarſen 
nah Aroljen; 4) die niederrheinifche Strafe; aus den Rhein— 
provinzen über Biedenkopf kommend, geht fie über Göttingen, Kirche 
bain, Neuftadt, Ziegenhain, Neukirchen, Oberaula und Hersfeld, wo 
fie in die nürnberger Strafe mündet; 5) die fränfifche ober wür z⸗ 
burger Straße, geht: von Hersfeld fünlich, verbindet fich zu Hünfeld 
mit der leipziger Straße, verläßt dieſelbe wieder bei Köfchrod und zieht 
über Döllbach und Brüdenau nad Würzburg; 6) die franfenberger 
Straße, trennt fi in Göttingen von ber niederrheinifchen Strafe und 
führt über Wetter und Frankenberg. nach Korbach xx. * 
- Zur Zten Klaſſe gehören unter andern. die Strafen von Kaſſel 
nach Wolfhagen, nach Veckerhagen und nach Korbach, die Straße von 
Ziegenhain bis Wabern, die Strafe von Alsfeld nad) Hersfeld ac. 
Noch Hat Kurheffen Feine Eifenbahn, obgleich es Kaffel unter 


allen deutfchen Städten zuerft ivar, welches die Anlage von Eifen- 


bahnen in Deutfchland zur Sprache brachte. Aber wir haben doch 


jetzt gegründete Hoffnung, auch Kurheſſen bald von Eifenbahnen durch⸗ 


zogen zu ſehen. 


r 


5. Transportmittel, 


Hierher ift vor Allen die Poft zu zählen. Anfünge des Boft« 
weſens erbliden wir zuerft im 16ten Jahrhundert, Schon war dafe 
ſelbe ziemlich ausgebildet, als Landgraf Karl 1719 vie erſte Poftord- 
nung erließ, der fpäter noch mehrere andere folgten. Heſſen errichtete 
in der Folge auch MPoftetabliffements zu Frankfurt a. M., Wetlar, 
Korvei, Bremen x. Die Poft, ein fürftliches Regal, beftand als fürft- 


liche Anftalt bis 1816, wo in Folge eined am 11. Juni deſſ. I. ab« 


. 


) 
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geſchloſſenen Vertrags der Yürft von Thurn und Tarid mit der Würde 
eined kurheſſiſchen Erblandpoftmeiftere‘, ſowie mit dem nußbaren. Eigen- 
tbum und der Verwaltung fümmtlicher Poften gegen jährliche Zahlung 
einer bejtimmten Summe belehnt wurde. Doch behielt ſich der Staat 
dabei nicht nur die Ausübung des Poſtregals, fondern auch das 
Dbereigenthum der Poſten und die Poftvolizei vor. 

Mit Frachtfuhren befchäftigen ſich zahlreiche Fuhrleute beinahe 
aller Orten, vorzüglich aber am Weißner, während für den Perfonens 
transport eine anfehnliche Zahl von Hauderer forgt, die in neuerer 
Zeit auf mehreren Straßen auch regelmäßige Fuhren mit f. g. Fami— 
lienwagen eingerichtet haben, namentlich‘ zwifchen Kafjel und, Frankfurt, 
ſowohl über Marburg, als über Bulda, zwiſchen Kaſſel und Warburg, 
zwiſchen Kaſſel und Eiſenach xx. 


u 6 Münzen. 

Wie fchon im Mittelalter Heffen feine Münzen nad) verfchiedenen 
Währungen prägte, fo daß die marburger Währung fich zu der Eaffel» 
jhen wie I zu 2% verhielt, fo ift dieſes auch bisher noch geblieben, 
indem noch bis heute im Norden der 20, im Süden aber der 
24-Gulvenfuß vorherrfcht, und. dort nach Ihalern und Grofchen, hier 
nah) Gulden und Kreuzern gerechnet wird. Mit dem Beginne des 
Jahres 1842 tritt jedoch, in Folge eines Geſetzes vom 18. Januar 
1841, eine Aenderung ein. Durch dieſes Geſetz iſt für die harte Münze 
der 14=, ‚für die Scheidemünze der 16-Thalerfuß eingeführt worden. 
Heffen prägt nun einfache und doppelte Friedrich -Wilhelmöp’or, ein 
und zwei, Thalerftüfe = 1 fl. 45 kr.; 1% Thaler» und '/, Thaler 
ſtücke, ſowie Y/z0 Thalerſtücke oder Groſchen. Endlich Heller, deren 
12 = 1 Groſchen find. . 


7. Maaſe und Gewichte, 

Noch, herricht in Kurheffen Hierin die größte Mannichfaltigkeit, 
denn beinahe jedes Amt hat andere Maafe und andere Gewichte. So 
gelten‘ 5 verjchievdene Maaſe für Flüffigkeiten, 4 für Felder, 5 für 
Ellenwaären und nicht meniger wie 23 für Frucht. Doch iſt bie 
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Hoffnung- vorhanden. dieſes für ben Verkehr fo hoͤchſt ftörende Miß⸗ 
verhaͤltniß bald beſeitigt zu fehen *). 





*) Bereits iſt eine Kommifſion beſchaͤftigt, Vorſchlaͤge zur Cinführung eines 
gleichen Maaßes und Gewichtes zu entwerfen. Wir enthalten uns deshalb, in 
Rückſicht auf unfern Raum, jeder fpeziellen Aufführung ber gegenwärtigen Ver— 
hältniffe, indem wir uns begnügen auf bie Tabelle zu verweifen, melde bie 
landwirthſchaftl. Zeitung für Kucheffen, Jahrg. 1840 S. 370 und 371 gibt. 


Sechster Abfchuitt. 


k - Staatslunde. 


Derfaili ung. 


Bon jeher hatte Heſſen eine durch Landſtände befchränkte Regie⸗ 
rung; die gegenfeitigen Rechte und Pflichten, von feiner Urkunde be» 
wahrt, beruhten auf dem Herkommen und den feit dem 16ten Jahr⸗ 
hundert fchriftlich abgefaßten Landtagsabſchieden. Die Stände waren 
zufammengefegt aus den Prälaten, der Ritterfchaft und den Städten. 
Der legte Landtag nach diefer alten Verfaſſung wurde 1798 "gehalten, 
ein anderer, welcher 1815 zufammentrat, enthielt, wenn auch im 
Uebrigen den ältern ähnlich, doch fchon ein neues Element, den bisher 
noch nicht vertretenen vierten, nämlich den Bauernftand. Doc dieſe 
Landſtände umfaften nicht -alle Furheffifchen Lande, fle gehörten nur 
den beiden Fürſtenthümern Nieder- und Oberheffen, dem Fürſtenthume 
Heröfeld, der Grafichaft Ziegenhain und der Herrfchaft Schmalfalden. 
Die Graffchaft Schaumburg hatte eigene Landſtände, Hanau, das 
Fürſtenthum Fritzlar, das“ Großherzogthum Fulda und die ifenburgi» 
fen Lande waren dagegen ohne Stände. So bot denn das Heine 
Heffen das Bild der verfchiedenften Verfaſſungsverhältniſſe. Aber auch 
jene altheffifche Verfaffung war veraltet und vermochte dert Korderungen 
nicht zu, entſprechen, welche die neuere Zeit daran ftellte. Darum 
entfchloß fich Kurfürft Wilhelm I. ver mahnenden Stimme der Zeit 
zu folgen und durch die -Ertheilung eines allgemeinen Staatögrund- 
gefeßed feine Lande zu einem Staate, die verſchiedenen Volksſtämme 
ju einem Volke zu. einigen, damit hinführo nur ein Intereffe und 
ein Geſchick Alle umfhliefe. Der 8. Januar 1831 war ter bene - 
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würbige Tag, an welchem die am 5. Januar genehmigte Verfaſfungs— 
Urfunde von dem erhabenen Fürften in feierlicher Verfammlung Den 
Abgeordneten des Landes übergeben wurde. 

Die weſentlichſten Beftimmungen dieſer aus 12° Abjchnitten und 
157 Paragraphen beftehenden Urkunde find folgende: 

Sämmtliche kurheſſiſche Lande bilden für immer ein untheilbares 
und unveräußerlicheds Ganzes und einen‘ Beftandtheil des deutſchen 
Bunded. Nur gegen einen vollftändigen Grfag an Land und Leuten, 
fannsdie Vertaufchung einzelner Theife mit Zuftimmung der Landſtände 
ftatt finden. - Die Regierung bleibt monarchiſch und es beſteht eine 
landſtändiſche Verfaſſung. Die Regierung ift erblich vermöge feiblicher 
Abftammung aus ebenbürtiger Ehe, nach der Linealfolge und dem 
Rechte der Erftgeburt, mit Ausfchluß der Prinzeffinnen. Der Landes 
fürft wird volljährig, fobald er dad 18. Jahr zurücgelegt hat. Der 
Regierungdnachfolger wird bei dem Negierungsantritte geloben, die 
Staatäverfaflung aufrecht zu halten und nad) den Geftehenden Gefeßen 
zu regieren. Er ſtellt darüber eine Urkunde aus, worauf die Huldi— 
gung und zwar zuerft von ben Sandftänden erfolgt. Darin folgen 
Beſtimmungen in Bezug auf eine etwa nöthige Negentfchaft. 

Der Kurfürft ift das Oberhaupt des Staat? und feine Perfon 
ift heilig und unverleglih. Der Ei der Regierung Fann nicht aufer 
Landes verlegt werden. 

- Ein jeder Inländer hat im 18. Lebensjahre den Huldigungseib zu 
feiften, mittelft beffen er Treue dem Landesfürften und dem Vaterlande, 
Beobachtung der Verfaffung und Gehorſam den Geſetzen gelobt. Ein 
jeder Staatsangehörige ift der Negel nad) auch Staatsbürger und zu 
allen öffentlichen Aemtern und zur Theilnahme an der Volfövertretung 
befähigt. Alle Einwohner find vor den Gefeßen gleich, und einem 
Jeden ſteht die Wahl feines Berufes frei. Freiheit des Gewiſſens und 
der Religionsübung; wie der Perſon und des Eigenthums. Die 
. Jagd», Walpkultur- und Teichdienfte find aufgehoben; die übrigen un« 

gemeſſenen Frohnen find in gemeffene zu verwandeln; die gemeffenen 
Frohnen find ablösbar, wie aud alle Zehnten, Grundzinfen ꝛc. Ser 
dem ſteht es frei, Beſchwerde zu führen. Die Freiheit der Prefle und 
des Buchhandels ift nur infofern beſchränkt, als diefed Die Bundes- 
gefeße gebieten. Niemand kann wegen der freien Aeußerung bloßer 
Meinungen zur Verantwortung gezogen werden. Jeder Waffenfaͤhige 
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ift bis zum zurückgelegten 50. Kebensjahre zur Verteidigung des 
Vaterlandes verpflichtet und außer dem ftehenven Heere, befteht noch 
eine Bürgerbewaffnung. j 

Der vierte Abfchnitt beſtimmt die Grundzüge der Gemeindever- 
faffung und handelt von den Rechten und Pflichten der Gemeinden, 
gleich wie der fünfte, von den NRechtöverhältniffen der Standesherren 
und der Nitterfchaft, und der fechäte von den Staatödienern. Der 
Landesherr ernennt oder bejtätigt alle Staatsdiener. Ein Staatsamt 
fatın nur demjenigen übertragen werden, welcher vorher gefegmäßig 
geprüft und für tüchtig und würdig befunden worden iſt. Kein Staats— 
diener kann ohne Urtheil und Recht feiner Stelle entfeßt, oder wider 
"feinen Willen entlafjen werden. Die wegen Altersſchwäche oder ande 
rer Gebrechen ihren Beruf nicht mehr erfüllen können, follen eine an« 
gemeflene Penfion erhalten. Keinem Staatödiener fann Die nachge⸗ 
fuchte Entlaffung verfagt werben. Ein jeder Staatsdiener bleibt bin« 
fichtlich feiner Amtsverrichtungen verantwortlich. 

Die Stindeverfammlung wird gebildet durch 1) einen Prinzen 
des Furfürftlichen Haufes für eine. jede dermal apanagirte Linie deſſelben; 
2) das Haupt jeder fürftlichen oder gräflichen Standesherrfchaft; 3) dem 
jevesmaligen Erbmarfchall aus der Familie der Riedeſel Freiherren zu 
Eiſenbach; 4) einen der ritterfchaftlichen Vorfteher der adelichen ‚Stifter 
Kaufungen und Wetter; 5) einen Abgeordneten der Landesuniverſitaͤt; 
6) 8 Abgeoronete der Nitterfchaft,; 7) 16 Abgeordnete der Städte 
und- 8) 16 Abgeorpnete des Bauernſtandes. — Die Wühlbarkeit ift 
bei den Abgeordneten der Städte und des Bauernftandes in Bezug 
auf die Hälfte verfelben wechfelnd an, Bedingungen gefnüpft. Jeder 
Abgeordnete ftimmt nach freier Ueberzeugung. Die Verhandlungen der 
Stände follen der Negel nach öffentlich jeyn. Der Landesherr verordnet 
die Zufammenfunft der Stände, fo oft er folches für nöthig erachtet, 
doch muß diefes wenigftend alle 3 Jahre gefchehen; auch kann er fie 
vertagen und auflöfen. Die Landftände ‚find im Allgemeinen berufen, 
die verfaffungsmäßigen Nechte des Landes geltend zu machen; jie find 
befugt, über alle Verhältniffe, welche nach ihrem Ermeſſen auf das 
Landeswohl wefentlichen Einfluß haben, von der. Regierung Aufſchluß 
zu verlangen; ohne fie kann kein Geſetz gegeben, aufgehoben, abgeän- 
dert oder erläutert werben; fie können zu neuen Gefegen, wie zur 
Aufhebung oder Uenvderung alter Gefege Anträge ftellen; es fteht ihnen 
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das Recht ver Steuerbewilligung zu und ohne ihre Zuſtimmung Darf _ 
feine Steuer erhoben werden; fie find befugt und verpflichtet, dieje— 
nigen Vorflände der Minifterien, welche ſich einer Berfafiungsverleguhg 
fhuldig gemacht haben, vor dem Oberappellationsgerichte anzuflagen. 
Waͤhrend die Stände nicht verfammelt find, befteht ein von ihnen aus 
ihrer Mitte gewählter Ausſchuß. 

Für die Staatsangelegenbeiten werden als höchite Behörden nur 
bejtehen das Gefammtftaatsminifterium und die Vorſtände der Mini— 
fterialdepartementd. Der Vorſtand eines jenen Minijterialdepartements 
hat die, vom Negenten in Bezug auf die Regierung und Verwaltung 
des Staates ausgehenden, Anordnungen und Verfügungen, welche im 
fein Departement einschlagen, zum Zeichen, daß die betreffende Ange= 
fegenheit auf verfaſſungsmäßige Weiſe behandelt worden ſey, zu kon— 
traſigniren, und iſt für die Verfaſſungs- und Geſetzmäßigkeit ihres 
Inhalts perſonlich verantwortlich. 

Die Rechtspflege bleibt von der Verwaltung getrennt. Niemand 
darf an der Betretung und Verfolgung des Nechtöweges vor den Lanz 
deögerichten gehindert, feinem gejeßlichen Nichter entzogen und nicht 
anders, als in den durch Die Gefege beftimmten Fällen und Formen, 
zur Unterfuchung gezogen, verhaftet oder beftraft werben. Dann fols 
gen Beftimmungen über Hausfuchung, über Befchwerdeführung und Ver— 
theidigung des Angeſchuldigten und jonftige Befugnijfe deſſelben ꝛc. 
Die Gerichte find unabhängig. Der Landesherr ift befugt Strafen zu > 
erlaffen oder zu mildern, ausgenommen jedoch in den Fällen, welche 
eine Berlegung der Verfaſſung betreffen. Cine allgemeine Vermögens— 
konfiskation kann in feinem Falle eintreten. 

Ale vom Staate anerkannten Kirchen genießen gleichen Schug 
deſſelben und ihren verfaffungsmäßigen Bejchlüffen bleiben die Sachen 
des Glaubens und der Liturgie überlaffen. Die Ausübung der Kir⸗ 
hengewalt über die evangelifchen Ölaubensparteien verbleibt dem Lane 
desherrn. Ueber dad Verhältniß ver Fatholifchen Kirche zur Staatds 
gewalt werden nähere Beftimmungen „gegeben, durch weldye das Bes 
aufiichtigungsrecht derſelben feftgeftellt wird.‘ — 

Der elfte Abfchnitt handelt vom Staatövermögen uud defien 
Verwaltung, fowie der Verwaltung der für den Bedarf des Furfürft- 
lichen Hofed beftimmten Domainen, über: die Aufbringung des Staats- 
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bedarfs und über die Beſteuerung; der legte aber über die Art und 
Weife der Abänderung oder Erläuterung der Verfaffung. 


Das Eurfürjtliche Haus. 


Das Haupt des Furfürftlichen Haufes ift Kurfürft Wilhelm I. 
Gr wurde am 28. Juli 1777 geboren und trat am 27. Februar 
1821 die Regierung an. Gr hat das Prädikat „königl. Hoheit” und 
führt den Titel: Kurfürft von Helfen, Großherzog von Fulda, Fürſt 
zu Hersfeld, Hanau, Fritzlar und Jfenburg, Graf zu Kagenelnbogen, 
Dietz, Ziegenhain und Nidda ꝛe. ‚Am 30. September 1831 ernannte er 
den Kurprinzen Friedrich Wilhelm zu feinem Mitregenten 
und übertrug demfelben für die Dauer, feiner Abwefenheit die Landes— 
regierung. Kurprinz „Srievrih Wilheln, geboren am 20. Auguft 
1802, führt den Titel: Kurprinz und Mitregent, Erbgroßherzog von, 
Fulda, Bürft zu Hersfeld, Hanau, Briglar und Ifenburg, Graf zu 
Kapenelnbogen, Dieß, Ziegenhain und Nidda ꝛc. 

Außer dem Hauptjtamme hat das Eurfürftliche Haug noch einige 
Eeitenlinien: 1) Landgraf Friedrih von Heffen, der Sohn 
des Landgrafen Karl, des älteften Bruders des Kurfürften Wilhelm 
des I. 2) Die Landgrafen Wilhelm, Friedrih Wilhelm 
und Georg Karl von Heffen-Numpenheim, Söhne des Land 
grafen Friedrich, des zweiten. Bruders des Kurfürften Wilhelm I. 
3) Die Linie der-Landgrafen von Hefjen=- Philippsthal, ent— 
ſproſſen aus Philipp, dem Sohne des 1663 verftorbenen regierenden 
Landgrafen Wilhelm IV., getheilt in die Häufer Philippsthal-Phi— 
lippsthal und Philippsthal=-Barchfeln. 


-_ 


Staatsverwaltung. 


Die Grundlage de8 Organismus der gegenwärtigen Staatöver= 
waltung wird durch das Organifationsedift vom 29. Juni 1821, die 
Verfaffungsurkunde und einige ſpezielle Geſetze gebildet. Die oberſte 
Staatöbehörde ift das Gefammtftaatsminifterium, beſtehend 
aud den Vorſtänden der Minifterialdepartements und fonftigen vom 
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Landesherrn dazu gezögenen Staatöbramten. Es hat daſſelbe alle Staats— 
angelegenheiten, welche. der lanveöherrlichen Entfchliefung bedürfen, 
oder in feinen Sigungen wegen ihrer Wichtigkeit von Seiten der Mini- 
fteridldepartements zum DVortrage gebracht werden, zu berathen,; foiwie 
auch Befchwerden gegen Minifterialbefchlüffe zu entſcheiden. ; 


Die Verwaltung des Staates iſt unter 5 Miniſterien vertheilt, 
nämlich der Juſtiz, des Innern, der Finanzen, des Aeußeren, 
und des Kriegs. 


1) Das Juſtizminiſterium hat die obere Leitung des ganzen 
Gerichtsweſens, ohne jedoch einen Einfluß auf den Gang der Prozeſſe 
und die Entſcheidungen der Gerichte zu haben. Die höchſte richterliche 
Behörde, die legte Berufungsinſtanz, iſt das Oberappellations— 
gericht, welches. für Minifteranflagen zugleich als Staatsgerichtshof. 
dient und ſich in efmen Givil- und Kriminalfenat ſcheidet. 5 Ober- 
gerichte zu Kaffel,- Marburg, Hanau, Fulda und Rinteln bilden _ 
einen privilegirten Gerichtsftand und zugleich die erfte Berufungsinftanz ; 
auch diefe find in 2 Senate gefchieden, von denen der Kriminaljenat 
die Hauptunterfuchungen über alle mit einer peinlichen Strafe zu be- 
legenden Verbrechen zu führen und "die Entjcheidungen darüber Yu 
fällen Bat, Die Untergerichte befteben aus 1 Stapdtgeridhk ' 
(zu Kaſſel), 7 Landgerichten und 76 Juſtizämtern, von denen 
7 Patrimonialgerichte ſind. Dieſe Untergerichte haben über alle bür— 
gerlichen Rechtsſtreitigkeiten, welche nicht vor die Obergerichte als erſte 
Inſtanz gehören, zu erkennen, ſowie alle Vergehen zu unterſuchen, 
welche zwar nicht, mit einer peinlichen, aber doch härteren als polizei— 
lichen Strafe zu belegen find. Auch haben die Aemter die Landtags— 
wahlen zu leiten. 
2) Das Minifterium des Innern. Diefem liegt die Ver— i 
waltung aller innern Staatsangelegenbeiten ob. Unter ibm ftehen, 
zunächft: 


A Die Negierungen für die 4 kurheſſiſchen Provinzen und unter 
diefen die Kreisämter, welche die fvezielle Zeitung aller inner, . 
Angelegenheiten beforgen. Das Auffichtärecht des Staats über 
die Städte führen die Negierungdn, das über die Yandgemeinden 
aber die Kreisämter. - Die Verfafjung der Gemeinden beruht auf 
dem Gefeg vom. 23. Dftober 1834. Hiernach beftehen die Ge— 
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meindebehorden aus dem Ortsvorſtande, (in den Hauntftäbten 

Oberbürgermeifter, in den übrigen Städten und den Landgemeinden 

Bürgermeifter genannt), der zugleich. Hülfsbenmter des Staates 

it, dem Stadt- oder Gemeinderashe, welcher unter ' 

Teilnahme des Ortövorftandes zunächſt das gefellfchaftliche In— 

tereffe der Gemeinde zu vertreten und über die Angelegenheiten 

derfelben zu „berathen und. zu befchliegen hat, und aus bem 

Gemeindeausfchuffe, welder eine Mitaufficht über bie 

Gemeindeverwaltung führt und an deſſen Zuſtimmung die Ge— 

meinderathöbefchlüffe in wichtigen Angelegenheiten gebunden find. 

b) Bolizeibehörden. Für jede Provinz befteht eine mit ber 

Regierung verbundene Polizeidirektion, und nur die Stadt und 

der Kreis Kaffel, ſowie der Kreis Schaumburg haben befondere 

Direktionen. Die polizeiliche Gerichtöbarfeit wird von ben 

Polizeifommiffionen geübt, 

. 6) Kirchliche Behörden. Die Verwaltung der evangelifchen 

Kirchen wird durch 3 Konfiftorien zu Kaflel, Marburg und 

Hanau, die der Fatholifchen — — das Domkapitel von 

Fulda beſorgt. 

d> Medizinalbehorden. Das Obermedizinalkollegium zu gaſel 

bildet für alle Medizinalangelegenheiten die allgemeine Landes— 
behörde, während 4 Medizinaldeputationen in den 4 Provinzen 
ihm untergeordnet ſind. 

Außerdem ſtehen unter dem Miniſterium des Innern dad Sta ats— 
archiv, die Oberbaudirektion, der Landwirthſchafts- und 
der Handels- und Gewerbsverein, die Direktion des Land— 

geſtüts, die General-Brand-Aſſeknrations-Kommiſſion, 
die Landeskreditkaſſe, die Hauptdepoſiten-Kommiſſio— 
nen, die Zenſurbehörden, alle Lehranſtalten, alle milden 
Stiftungen, die Wittwen- und Waiſen-Penſions-An— 
ftalten x. 

3). Das Binanzminifterium bat die oberſt⸗ —— des 
ganzen Haushalts des Staats. Die ihm untergeordneten Behörden ſind: 

a) Für die Verwaltung des Staatsſchatzes, an welcher zugleich ein 
- Iandftändifcher Ausſchuß Theil nimmt, die Direktion Des BAUR ⸗ 


ſchatzes. 
9* 
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b) ‚Die Direktion der Hauptſtaatskaſſe. 

c) Für die Verwaltung und Verpachtung der Domainen, die arhe⸗ 
bung der Renten und Gefälle und der indirekten Steuern, die 
Verwaltung der Fruchtmagazine, der Teiche und Fiſchereien, der 
Geſundbrunnen ung, Heilbäder ꝛc. Die Oberfinanzkammer, 
welcher 67 Rentereien untergeordnet find. ‚ 

d) Für die direkten Steuern das Oberfteuerfollegium, deſſen 
Unterbehörden, aus 21 Steuerinfpeftoraten beftehen. 

e) Die Oberzolldirektion hat die Verwaltung des Zollweſens, 
und alle Zoll- und Steuerämter, ſowie das Hauptſtempelmagazin, 
ſind Unterbehörden derſelben. 
Für die Forſten und Jagden beſteht ein Oberforſtkollegium. 
Das ganze Land zerfällt in 11 — 25 Ober⸗ 
förſtereien und 140 Förſtereien. 
g) Die Staatsjagdverwaltung. 
h) Für die Verwaltung und Beaufjichtigung ded Münzweſens, der 
Berg-, der Hütten- und der Ealzwerfe beftcht eine Ober- 
berg- und Salzwerksdirektion, fowie als Unterbehörven 
derjelben 1 Münzamt, 9 Bergämter, 3 Salzämter und 1 Fabrikamt. 
Für die Verwaltung des Poftirefens forgt eine Generalpoft- 
Inspektion zu Kaffel, welche unter der Generalpoftbireftion 
zu Frankfurt fteht. - 

A) Das Kriegsminifterium ift die oberfte Behörde für die 

Verwaltung des Heerweſens; demſelben zunächft untergeoronet aber 

find das Kriegsdepartement und das Militair - Defonomie = Departement. 

5) Das Minifterium des Aeußern, Imt die Leitung der 
Bundestagsangelegendeiten, die Unterhandlung und Abſchließung aller“ 
Staatsverträge und die Korrefpondenz mit den auswärtigen Höfen zu 


fi 


— 


i 
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‚ beforgen. Unter demfelben ftehen die Befanpfchaften und Konfulate, 


Kurheſſiſche Gefandfchaften befinden fi) am Bundestage und an den 
Höfen von Baiern, Darmjtadt, Frankreich, Defterreih, Preußen und 
Mürtemberg, Konfulate aber zu Bremen, Hamburg, Livorno, Mün— 
chen und New =Vorf. 


Mit dem Minifterium des. Aeußeren ift zugleich das des kur— 


fürſtlichen Hauſes verbunden. Zu deſſen Reſſort gehört 1) der 


Hausſchatz, welcher durch eine beſondere Direktion im Verein mit 
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einem Ianftändifchen Ausichuffe verwaltet wird, und 2) die Hofdo— 
mänenfammer für die Verwaltung der Domänen der votenburger . 
Duart. Die Unterbehörven derſelben beftehen aus 4 Hofrentämtern, 
4 Hof-Borftinfpeftion, 2 Oberförftereien und 12 Förftereien. 


Nechtsverhältnifie des Furheffifchen Staates. 


1) Nach Außen. Kurheſſen bildet einen Theil “des deutſchen 
Bundes. An dem Bundeötage zu Frankfurt hat daſſelbe eine, in voller 
Berfammlung aber drei Stimmen. 


2) Im Innern. P 


a) Das öffentlihe Necht berubt, außer in den Hausverträgen 
und fürftlichen Teftamenten, fowie einzelnen in den Obergppels 
lationd = Gerichts - Deziffionen vorkommenden Beſtimmungen, vor⸗ 
züglich auf den Geſetzen des deutſchen Bundes und der Verfaſ— 
fungsurfunde von 1831. 


b) Das Privatrecht. Die — und weſentlichſte Grundlage 
deſſelben bildet noch immer das römiſche Recht mit wenigen 
durch die Landesordnungen, Gewohnheiten und den Gerichtsge— 
brauch eingeführten Modifikationen. In, der Grafſchaſt Schaums 
burg gilt, neben dem heſſiſchen Rechte ſeit ihrer Vereinigung 
mit Heſſen, die ſchaumburgiſche Polizeiordnung von 1615, und 
ähnlich verhält es fid) mit Hanau, hinſichtlich des ſolms'ſchen 
Landrechts. Dort ift vorzüglich die Meierordnung von 1774 
und bier als Duelle einzelner privatrechtlicher Beftimmungen, 
die Untergerichtsordnung von 1764 und die Hofgerichtsordnung 
von 1747 zu bemerken. Im Fürſtenthum Briglar gilt feit 
defien Verſchmelzung mit Heſſen das Eurbefjiiche Necht, für 
frühere Verhältniffe jedoch auch noch das mainzifche Landrecht: 
Das Privatrecht des Großherzogthums Fulda if, mit wenigen 
Abänderungen, beibehalten worden und auch im Ifenburgifchen 
gelten noch die alten Gefege, deren jedoch nur wenige find, 
indem das römifche Recht die allgemeine Negel bilvet. 


c) Als gemeines Lehnrecht gilt das Iongobarbifche und nur in 
einzelnen ber wichtigften Punkte, namentlich in der Lehnsfolge 
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nach den Grundfägen vom der ‚gefammten Hand, ift das deutſche 


d)' 


e) 


f) 


Recht beibehalten worden. Im Fuldiſchen find Die älteren. Lehn- 
gefege und Gewohnheiten in unveränderter Gültigkeit. 

Dad Kirchenrecht Hat feine Duelle in den verfchiedenen 
Kirchenordnungen, neben : denen jedoch das kanoniſche Recht, 
ſo weit es auf die evangeliſche Kirche anwendbar iſt, als ge— 
meines Recht noch fortbeſteht, während dieſes für die katholiſche 
Kirche die allgemeine Grundlage bildet. 

Als Duelle. des peinlichen Rechts dient das Geſetz vom 
22. Oktober 1830, ſowie die heſſiſche Halsgerichtsordrung von 
1535, und wo dieſe nicht ausreicht und auch die Landesgeſetze 
ſchweigen, die Halsgerichtsordnung Kart V. Fuldas hat ein 
eigened- Kriminalrecht. j 

Die Form des bürgerlichen Prozeffes gründet fih, fo 
weit das Gefeg vom 16. September 1834 darin Feine Aendes 
rungen verfügt, in Altheffen und Schaumburg auf die Unter- 
gerichtöorbnung von 1742, und die Ordnung für die höhern 
Gerichte von 1745, im Hanauiſchen auf die obenbezeichneten 
Dronungen von 1747 und 1764, welche auch im Sfenburgifchen 
eingeführt worden find, und endlich im Fuldiſchen für das 
Obergericht auf die eigene Verordnung von 1804, für die Unter- 
gerichte aber auf die 1816 eingeführte, Gerichtsordnung, nad) 
welcher bei denfelben, neben einigen befonderen Beſtimmungen, 
aud die hanauiſche Untergerichtsorpnung ald Norm dienen foll. 
Für dad Oberappellationsgericht befteht die Oberappellationd- 
gericht3 = Drdnung vom 15. Februar 1746. Für, die Strafe 
rechtöpflege dient bei eigentlich ypeinlichen Fällen in Altheſſen, 
Schaumburg und Hanau die peinliche Prozeforpnung von 1748 
zur Norm, während für das Fuldiſche und Ifenburgifche einzelne 
Beftimmungen durch die Verordnungen vom 28. und 31. De= 
zember 1816 gegeben worden find. Das Verfahren in gerin- 
geren Strafſachen, namentlich in Polizeifachen, hat, durch die 
feit 1821 erlaffenen Gefege eine beftimmte Form erhalten. 
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Der Staatshaushalt. 


Kurhefien bietet das feltene, beinahe einzige Beifpiel unter den 
Etaaten, fo gut wie Feine Schulden zu haben, vielmehr indem Beſitze 
eine8 bedeutenden- Staatsvermögens zu feyn. Seine Cinnahmen und 
Ausgaben wurden für die laufende Finanzperiode jährlich auf 3,664,300 
Thaler beſtimmt. . 


Deffentliche Anjtalten und JInſtitute. 


Das Militär. Das Furbeffifche Heer ift in eine in 2 Bri- 
gaden getrennte Infanterie Divifion von 10 Bataillonen, in eine 
Kavallerie- Brigade. von 10 Eskadrons und eine Artillerie - Brigade 
geteilt und beſteht aus 1 Keibgarde - Regiment, 3 Infanterie -Negis - 
‚ mentern, 1 Jäger und 1 Schügen- Bataillon, 2 Eskadrons Garde— 
du= Korps, 2 Dragoner-Regimemtern, 1 Batterie reitender Artillerie, 
2 Batterien Pufßartillerie, 1 Pionier = und Sandwerfer » Kompagnie 
und einer Abtheilung Armee-Gensd'armen. Die Garnifonsorte find 
Kaffel,. Hofgeismar, Fulda und Hanau. Das für das Bundesheer zu. 
unterhaltende Kontingent beträgt 1 Prozent von der Bevölkerung, 
welche nach dem Beftande von 1819 angenommen ift, nämlic 5679 
Dann, fowie ?/, Prozent als Referve und '/, Prozent ald Erfaß, - 
zufammen 8519 Mann. Dieſes Kontingent bildet mit denen des 
Königreich Sachfen und des Herzogthums Naffau vereinigt, das te 
Armeeforps des Bundeöheeres. . 


Außer den genannten Truppen find ferner noch vorhanden: die 
Schweizer= Lelbgarde, zur Bewachung der Köwenburg und. der kurfürſt— 
lichen Schlöffer, 2 Garnifond =» Kompagnieen zur Bewachung der Ges 
fängniffe zu Spangenberg und zu Marburg, das Invalidenkorps zu 
Karlöhafen und. die Landgensb’armerie zum Dienft für die innere Be— 
wachung des Landes. 


Die Militairpfliht ift bis auf wenige nothiwendige Ausnahmen 
allgemein und beginnt mit dem 20. Lebensjahre. Die Dienftzeit im 
aftiven Heere beträgt 4, die in der Neferve aber nur 1 Jahr. Nur 
für den Dienft im Frieden ift Stellvertretung geftattet. 
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Die Bürgergarde entftand, in der betvegten Zeit d. 3. 1830, 
und wurde durch die DVerfafjung anerkannt und durch Gefeg vom 
.23. Juli 1832 georbnet. Sie beiteht ſowohl in den Städten ald in - 
den Landgemeinden, ift für die geeignete Mitwirkung zur Erhaltung 
der inneren Nuhe und Ordnung und nur im Notbfalle auch zur Lanz 
desvertheidigung innerhalb der kurheſſiſchen Gränzen beftimmt, und 
umfaßt als Regel die ganze nicht fehon im ftehenden Heere befinpliche 
Bevölferung vom 20. bis zum 50. Lebensjahre. > R2 

Kandesfreditfaffe. Dieſes Inftitut iſt eined der wohlthä— 
tigften und fegenreichften, welche durch Die Berfafjung hervorgerufen 
find. Es entftand durch das Gefeg vom 23. Juni 1832 und bat 
den Zweck, die Abtragung älterer Schulden den Unterthanen zu er- 
leichtern und es denfelben möglich zu machen, zur Verbeſſerung ihres 
Nahrungsftandes, namentlich -mittelft Ablöfung der auf dem Grundbeftg 
ruhenden Laften, die ‘erforderlichen Kapitale zu billigen Zinſen - zu 
leihen, zugleich aber aud) denen, welche ihre Kapitale verzinslich ans 
zulegen wünfchen, ‘deshalb vollkommen Sicherheit zu gewähren. Der 
Wirkungskreis hat ſich mit raſchen Schritten fo erweitert, daß bie bei, 
ihr angelegten Kapitale jet ſchon 11 Millionen, die durch 12,500 
Perſonen von ihr- entlichenen Kapitale aber 10'/, Millionen. Thaler be= 
tragen. An die Landeskreditkaſſe ſchließen fich vie ee: als ” 
örtliche Anftalten. 

Die General-Brand-DVBerfiherungs=-Kaffe wurde 1767 
auf den Antrag der Landftände begründet und hat den Charakter einer - 
Privatgefellfchaft. Ihr Zweck ift die Verſicherung aller Gebäude gegen 
Brandſchäden. Cie fteht unter der Verwaltung des Staates und eines 
landſtändiſchen Ausſchuſſes. Im J. 1787 wurde ſie über die Graf— 
ſchaft Hanau, ſowie ſpüter auch über die neuerworbenen Gebietstheile 
ausgedehnt; ſeit 1825 aber traten auch das Herzogthum Sachſen— 
Meiningen und die Landgrafſchaft Heſſen-Homburg hinzu. Das ver— 
ſicherte Kapital beträgt gegenwärtig über HL Mill. Thaler. 

Wittwen- und Waifen-Penfions-Anftalten und milde 
Stiftungen. Sowohl für die Witwen und Waifen der Zivil-, als auch 
für die der Militair- Staatödiener find mehrere derartige Anftalten vor 
handen, welche unter: der Aufjicht des Staates ftehen und gegen eine 
beftimmte monatliche Ginlage, demnächft den Wittiven und Waifen be— 
ftimmte Penfionen verabreichen. Außerdem bejtehen noch andere für 
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die Geiftlichen, «für die Schullehrer x., während einzelne Städte. noch 
allgemeine, ſowie die einzelnen Zünfte der meiſten Städte beſondere 
Sterbefaffen .befigen. Außerordentlich groß iſt die Zahl der milden 
Stiftungen aller Arten, vorzüglich der Waifen und Siechenhäufer, 
denn nicht nur jede Stadt, fondern auch mehrere Dörfer haben wenig« 
ften3 eine, viele ſogar mehrere folcher Anftalten. Kaffel Hat nament» 
‚ih auch ein durch die Bemühungen eines edeln —— 
gegründetes Inſtitut für verwahrloſte Knaben. 

Adeliche Stifter. Als Landgraf Philipp die Reformation 
einführte, beſtimmte er die Stifter Kaufungen und Wetter für 
die Töchter der heſſiſchen Ritterſchaft. Noch gegenwärtig dienen beide 
dieſem Zwecke, indem fie den unverheiratheten Töchtern Penftonen, bei 
der Eingehung einer Che aber eine Ausftener zahlen. Zu -ähnlichem 
Zwecke beftehen im Schaumburgifchen die Stifter Fiſchbeck und 
Obernkirchen, nur find dieſe nicht das Eigenthum einer Korpora= 
tion und ihre Einrichtung hat eine mehr Flöfterliche Form. in Htes 
adeliches Stift ift das von der legten v. wallenſtein'ſchen Tochter 1762 
gegründete Stift Wallenftein zu Fulda. 

Leih- und Pfanphäufer finden fich mehrere, namentlich zu 


Kaſſel, Marburg, Hanau und Fulda. Sie find auf Aktien gegründet J 


und mit Priyilegien verſehen. ° N 

Lotterie. Früher hatte Heffen 2 Lotterieen, feit Aufhebung der 
hanauer (1833) aber nur noch eine zu Kaſſel, welche mit dem da— 
figen reformirten Waifenhaufe verbunden ift. 

Straf- und Befferungs-Anftalten. Deren beftehen zu— 
fammer 6. -2 Stockhäuſer zu Marburg und Kaffel für ſchwere pein= 


\ 


liche Verbrecher, deren fich jetzt 100 — 190 darin befinden, 3 Zucht-⸗ 


häuſer für Verbrecher ‚niederen Graded und zwar 1 für männliche und 
1 für weibliche Züchtlinge zu Kaffel, fowie 1 für männliche und weibliche 
Züchtlinge zu Fulda, zufammen mit etwa 320 — 330 Sträflingen, 
und endlich 2 Zwangsarbeitshäuſer zu Kaffel und Fulda mit uiehr 
als 200 Sträflingen Erſt im neuerer Zeit bat man auch in 
Hefien den Strafanftalten eine größere Aufmerffamkeit gewidmet, und 
ſchon werden zu Ziegenhain Gebäude hergerichtet, um dieſelben zu 
vereinigen und auf eine Weife zu organifiren, durch welche auch das 
moralifche Wohl der Unglüdlichen gefördert wird. Bereits fgit Jahren 
war damit begonnen worden, die Sträflinge auf eine nügliche Weife 
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zu «befehäftigen, jest hat man aber auch zu Kaffel angefangen, das 
Syſtem des Schweigens und tägliche religtöfe Uebungen einzuführen 
und ſowohl den Tabak, als ven Brandwein zu entfernen, und das 
dafür ausgeworfene Geld auf Rechnung der Straͤflinge in der Spar⸗ 
kaſſe anzulegen. * 


Dweites Bud. 


Befondere Befchreibung von Kurheffen. | 





I. Die Provinz Wiederheffen, 





Mus zwei getrennten Theilen, dem Nieberfürftenthume Heffen und 
der Graffchaft Schaumburg zufammengefegt, enthält» dieſe Provinz auf 
etwa. 78 [Meilen 46,375 Käufer und 353,220. — und iſt 
in 10 Kreiſe BER 


1: Der Kreis Kaſſel. 


Umſchloſſen von den Kreiſen Hofgeismar, Wolfhagen, Fritzlar, Melſun⸗ 
gen und Witzenhauſen, ſowie im N-O. vom Königreiche Hannover, bildet Die 
fer Bezirk nur ein einziges großes, rings von Bergen umrahmtes Thalbecken, 
durch deſſen Mitte die Fulda als lebenſpendende Ader firömt. Gegen 
N. ſteigt der Boden allmälig empor und bildet auf der Gränze einen ſanft 
gewölbten, meiſt bebauten Hochrücken, über den nur der ſpitze 945’ hohe 
Häuschensberg, bei Rothweſten, und der Stahlberg, der Katzen⸗ 
ftein und der. Staufenberg, über Heckershauſen, ald Kuppen hervorrägen. 
Diefer Rüden, der zum Theil der Brand genannt wird und die Waſſer 
«der Fulda und Diemel fcheidet, wird durdy den Dörnberg mit dem Has 
bichtswalde verknüpft, welcher die mweftliche Seite des Thales ſchließt. 
Derfelbe ziebt fi) von der Firnskuppe, über Harledhaufen, bis zum 
Baunethal, vor N. gegen ©., und befteht aus einer breitgelagerten Bar 
faltmaffe. Während er fih gegen W. mit nicht iähem Falle gegen das 
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hobe Warmethal ſenkt, find feine dſtlichen Abhänge um fo ſchroffer und 
ſteiler und bieten hier, mehrfach in Schluchten zerſpalten, und mit dem 
üppigſten Walde bekleidet, ein Bild voll maleriſcher Schönheiten. Sein 
Gipfel dehnt ſich zu einer hügelichen Hochfläche aus, "deren höchſter 
Punkt, dad hohe Gras, fich über 1526‘ über die Fulda und 1965° über 
dad Meer erhebt. Der minder hohe Karlöberg, auf welchem das Oftogon 
mit dem Herkules ruht, liegt 1385 über der Fulda und 1787 über 
dem Meere. Für den Geognoften ift dieſes Gebirg durch feine ſchönen 
Bafalte, feine Tuckſteine, feine reichen Braunkohlenlager, feine‘ zahlreichen 
Verfteinerungen’und feine Pflanzen= und Fiſchabdrücke von hohem Intereſſe; 
aber auch der Freund ſchoöner Naturſzenen wird hinlanglich befriedigt 
durch das ſchoͤne Druſelthal und das enge wildromantiſche Thal der oberen 
Ahna. An feinem ſüdlichen Ende wird der Habichtäwald durch die hohe, 
fegelfürmige Schaumburg mit "dem Zangenberge verknüpft, ver als 
ein veichbewaldeter Bergrüden vom DBreitenbady aus, auf der Grädze des 
Kreijes Fritzlar, von N-W. gegen S.O. auf Gubendberg zieht. Don 


‚ beiden Gebirgen abgefondert fteigen außerdem über der Baune noch die 


beiden innig verbundenen Bauneberge auf. 
Die ©.:D. Seite ded Thales wird durch die Söhre gefchfoffen.” Meit 


hinauf gebaut, fteigt dieſes Gebirg aus der Ebene allmälig zwiſchen der Fulda 


und der Loſſe empor umd tritt oben, wo es in einzelne geräumige Flächen 
fich ausdehnt, in den Kreis Mekfungen über. Nur. hin und wieder werden 
feine Sandfteinmaffen durch Bafaltfuppen durchbrochen, wovon der Schorn, 
der Warpelöfopf und der. Stellberg um Wattenbach, fowie der Bilftein, über 
Helfa, die bedeutendften find. “Das Thal’ der Loſſe jcheidet bie. Söhre 


-von dem Faufunger Walde, der vom Weißner und Hirſchberg aus 


in N-W. Richtung bis zur Vereinigung ‚ver Werra. und Fulda reicht, 
aber nur mit feinem Fleinften Iheil, und- zwar nur mit jenem Wald« 
rücfen dem Kreife ängebört, der fi) vom Giefelberge über Großallmerode 
herab, zwiſchen der Nieft und der. Lofje bis Heiligenrode zieht, wo ex 
ſich "in die Ebene von Kaffel verlauft. Auch die meiſt kahle Höhen über 
Sandershauſen gehört noch zum kaufunger Waldes — 

Die Entfernung der Wände des ſolchergeſtalt gebildeten Bergkeſſels 
beträgt 2— 3 Stunden. Dody auch der Thalboden iſt nicht ganz eben und 
wird atıf der linken Seite der Fulda durch vielfache Rüden und Hügel durch⸗ 
fehnitteh, von Denen fich jedoch nur der Möncheberg mit der'Hoheneiche und 
dem Wartberg, NW. über Kaffel, zu anfehnlicheren Kuppen erheben. Nur 
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der zur Rechten ber Fulda Tiegende Thalboden bildet eine beinahe ununs 
terbrochene, mehr als 1 Stunde.weit fi) ausbehnende Ebene. — - 

Die Fulda durchfchneidgt den Kreis von ©. gegen N. und theilt ihn in 
zwei gleich. große Hälften. Nachdem dieſelbe oberhalb Gunteröhaufen die 
Gränze ded Kreifes Melfungen überjchritten hat, durchftrömt fie bis Bergs⸗ 
haufen ein enges Thal, und nachdem fie zwifchen flachen Ufern das Thalbecken 
durchzogen, wird fie hinter Wolfdanger wieder von einem engen, durch 
ſchroffe Berge gebildeten Thale aufgenommen, welches eine der reizendften 
Partieen um Kajjel bildet. Nur Bäche find ed, welche in dieſem Bes 
zirfe ihre Bluthen vermehren; links vorzüglich die- über Hof entquel- 
Iende Baune; die in den Bergwerken des Habichtswaldes entſtehende und 
durch eine büftere Schlucht ins Thal tretende Drufel, welche die Waffer 
von Wilhelmshöhe aufnimmt und zur Bewäfferung von Kaflel vient; 
ſowie ‚endlich die hoch im Habichtswalde in wildromantifcher Schlucht 
entquellende Ahna, in welche vor Kaffel nody der Mohnbach mündet. 
Don den am rechten Ufer mündenden Bächen ift die Loſſe der bedeu— 
tendfte. Diefelbe entfteht bei Lichtenau, wird Durch zahlreiche Bergquellen 
genährt und. fällt, nachdem fie einer Menge von Mühlen und Werken mit 
ihren rafchen Fluthen gedient und Eurz vor, ihrer Mündung noch den 
durch die Vereinigung des Krumbachs und Fahrenbachs entſtandenen 
Wahlebach aufgenommen, unter Kaſſel in die Fulda. Auch die Nieſt, 
welche bei Sandershauſen mündet, iſt noch zu erwähnen. 

Der Boden des Thales erfreut ſich einer audgezeichneten, durch ein 
mildes Klima begünftigten Sruchtbarkeit, die jedoch in demſelben Grade ſich 
mindert, als die Berge fih heben, wovon nur der. Bafaltboden des Habichts⸗ 
walded eine Ausnahme Macht. DVorzüglih Farg find die Fluren der 
Walvdörfer, namentlich die von Wahnhauſen und Knidhagen an der 
Fulda; von Elmshagen am Langenberg und von Eſchenſtruth, Eiter— 
hagen, Wattenbach und Wellerode an der Söhre. Während alle Früchte 
und die ſchönſten Gemüfe und Obftarten gedeihen, und den Fleiß auf 
das Neichlichfte lohnen, beſteht aucd ein zahlreicher Viehſtand (5800 
Pferde, 780 Ochſen, an 8000 Kühe, an 250,700 zu ?/, veredelte 
Schafe, an 10,700 Schweine und an 3090 Ziegen), und felbft das 
Innere der Erde bietet einen unerjchöpflichen Reichtum an Bau= und 
Pflaſterſtrinen, Lehm, Thon, Sand, Mufchelkalf und Braunkohlen, mit 
deren Gewinnung zahlreiche Hände beſchäftigt werden. Außerdem findet man 
auch 44 Brandweinbrennereien. Der ganze Kreid umfafit neben 61,400 Ar. 
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Land und 64,377 Ar. Wald, 1 Stadt, 50 Dörfer und 30 Schlöffer 
und Höfe mit 5925 9. (ohne die Stadt 4233) und 64,936 E. (ohne 
die Stadt 33,117.) ö 

Kaſſel bildet den Mittelpunkt alles Wirkens und Strebens; Früchte, 
Gemüfe, Obſt, Federvieh und Eier, Milch und Butter, alles wird in 
Kaſſel verwerthet. Im den Dörfern weſtlich von Kaffel wohnen beinahe 
nur Bauhandwerfer und Tagelöhner, in den Dörfern an der Teirziger 
Strafe viele Handwerker, befonders Schreiner, und auch die armen Wald- 
Dörfer im fühlichen Gebirge nähren fich, wenn auch Fünmerlich, mit 
Brennen von Holzfohlen und einem Handel mit Brennholz, welches fic 
auf Eleinen, ‘gewöhnlich mit Hunden befpannten Karren oder Schlitten, 
zur Stadt führen. 

Der ganze Bezirk des Kreifes, Doch mit Ausnahme der Stadt, 
welche ein eigenes (Stadt=) Gericht hat, wird von einem Landgericht 
ümfaßt, das früher au 4 einzelnen Aemtern beftand; a) dem Amte 
(Unter) Meuftadt, welches alle am rechten Fuldaufer liegende Dörfer 
umfchloß,-und deſſen Beamter zufegt zu Waldau moßnte; b) dem Amte 
Ahna, welches den nördlichften Theil des Kreifes umgriff und 11 Dör— 
fer enthielt, von "denen zwei, Dörnberg und Fürftenwald, 1821 zu andern 
Aemtern gefchlagen worden find; c) das Amt Baune, welches ſich über, 
den größten Theil des S.«W. des Kreifes ausdehnte und in die Gerichte 
Ritte, Zwehren, Baune und Kirchditmold zerfiel, und d) dem 
Gericht Schaumburg, zwiſchen dem Habichtswald und dem Langen- 
berg. Während die Aemter Ahna und Neuftadt fiher ſchon im Bifite 
der Sandgrafen von Thüringen waren, war diefed mit dem Amte Baune 
wenigftend nur theilweife der Tall, denn von dieſen gehörten ‚damals Die 
Gerichte zu Kirchditniold und zu. Zwehren, möglid auch das zu Baune, 
den Grafen von Schaumburg. Diefe überliefen in der erften Hälfte 
des 13ten Jahrhunderts das Gericht Kirchditmold an das Erzitift Mainz, 

von dem daſſelbe vom Landgrafen Heinrich I. erworben wurde. Das 
Gericht Schaunfburg, ebenwohl eine an Mainz übergegangene ſchaumbur— 
gifche Vefigung, kam erft fpäter, durch langſame allmälige Ausdehnung 
der landgräflichen Gewalt unter heſſiſche Landeshoheit. 
-. Don den Orten des Kreijes Kaffel erwähnen wir nur folgende: 
Kaffel, die Haupt» und Reſidenzſtadt des Kurfürftentpums Heffen, 
mitten in einem großen ſchoͤnen Thalbecken, von der Bulda in 2 Hälften 
getheilt. Die Fleinere breitet fich flach und eben an dem rechten Ufer 
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aus, die größere, an dem linken Ufer, fleigt dagegen an ben fanften 
Abhaͤngen von 3 Hügeln Hinanf, gegen N. an denen des Ahnabergs, dem 
niedrigften ‚“ gegen R.-W. an denen des Kratzenbergs und gegen ©.-W. 
an denen des Weinberge. So ſchoͤn auch die Lage von Kaffel durch 
feine Umgebungen 'ift, fo bietet daſſelbe doch von Außen nirgends eine 


volle mälerifche Anſicht dar. Die Urfache davon liegt theils in feiner . 


Lage, theild in dem Mangel an hervorragenden Gebäuden, namentlidy 


in der geringen Zahl feiner Thürme. Von dem Forſte aus fieht man 


wenig mehr ald die prächtige Häuferreihe der Bellenueftraße, und von 
dem Möncheberge überblidkt man zwar die ganze Stadt, gewinnt aber 
auch nur einen Ueberblick, Feine Anficht, denn man fteht zu Hoch und 
zu nahe. Das fchönfte Bild gewährt unflreitig der Berg über Sanders. 
haufen. Hier liegt das ganze liebliche Thal vor dem Auge entrollt. 
Im Vordergrunde eine weite grüne Bläche, durchſchlungen von den gläns 
genden Wellen der Fulda; in ber Mitte weit gelagert Kaſſel, im breiten 
grünen Kranze feiner Gärten und Anlagen, mit ihren zahllofen Gärtnerwoh⸗ 
nungen, Zufthäufern, Sabrifgebäuden, Gafthäufern ꝛc.; im Hintergrunde 
aber der fchöne, ftolz ſich erhebende Habichtswald, mit den paradieflfchen 
Anlagen von Wilhelmshöhe und gefrönt mit dem weit binfchauenden 
Herkules. j 

Daß ſchon die Römer den ‚Grund zw Kaffel gelegt, ift eine 
durch nichtö begründete: Vermutung. Erft mit dent 10. Jahrhundert 
beginnt feine Gejchichte, denn die erſte Nachricht, welche wir von feinent 
Dafeyn Haben, ift: vom J. 913, wo König Konrad I. Hier vermeilte. 
Und damals, wo es Chasalla genannt wird, mag Kaffel noch ſehr 
unbebeutend geweſen feyn. Später fiheint ed ſich im dem Beſitze des 
ſachſiſchen Kaijerbaufes befunden zu haben; wenigftend beſaß Kaifer 
Heinrich I. einen Güterhof dafeldft, welchen er 1008 dem Klofter Kaus 
fungen ſchenkte. Erſt unter den Landgrafen von Thüringen, welche in 
der Mitte des 12. Jahrhunderts dad Klofter Ahnaberg ftifteten, beginnt 
es mehr hervorzutreten und wurde ‚von denſelben im Anfange des 
13ten Jahrh. zur Stadt erhoben. Nach dem Erlöfchen des thüringifchen 
Haufes kam, mit- den übrigen heffifchen Befigungen veffelben, auch Kafjel 
an die Landgrafen von Heſſen, unter deren Fürſorge es nun raſcher 
emporblühte. Damals war Kaſſel zwar noch klein und beſchränkte ſich 
auf die jetzige Altſtadt, nimlich jenen längs der Fulda ſich hinziehenden 
Stadttheil, der noch jet durch die Unregelmäßigkeit und die Enge ber 
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Strafen fein. höheres Alter befundet; ‘aber. ſchon Landgraf Heinrich I. 
legte am jenfeitigen Ufer eine Neuſtadt an ‚und verknüpfte diefelbe Durch 
eine Brüde mit der Altſtadt, banete die Burg von Neuem : auf und 
ftiftete nächſt derſelben ein Karmeliterffofter (1262), während feine zweite 
Gemablin vor der Stadt ein der h. Elifabeth geweihtes Hospital errich- 
tete. Noch anſehnlicher wuchs Kaffel durch Heinrich IL, der bald nad 
feinem Regierungsantritte (1328) damit begann, auch auf der linken 
Seite der Fulda die Stadt zu ermeitern und. dieſelbe dadurch in ihrer 
Große beinahe verdoppelte. Dieſer neue Stadtteil erhielt den Namen der 
Breiheit, weil feine Bebauer auf eine gewiffe Reibe von ‚Jahren vom 
allen Abgaben befreit wurden. Für Diefen Theil wurde zugleich auch die 
St. Martinskirche ‚erbaut, mit welcher der Landgraf 1364 ein Chor⸗ 
bereenftift verband. Bid hierher ift Die Gefchichte der Stadt nur eine 
Geſchichte von Erweiterungen; aber. wie mit dem Landgrafen Heinrich IL 
die Vergrößerung auf mehr ala 3 Iahrhumderte fich abichließt, fo ſchwin⸗ 
det mit dem Regierungsantritt von deſſen Nachfolger auch der Yrieden, und 
es beginnt für Kaſſel ein neuer Zeitabfchnitt, nämlich die Periode des Kante 
pfes um Breibeit und Unabhängigkeit, welche alle nur einigermaßen bedeu—⸗ 
tendere Städte zu durchwandern gehabt haben. Dirfer Kampf galt zuerft 
nur der Sicherung des Rechts der Steuerbemilligung, welches der Landgraf 
Hermann verlegte, indem er wiltfürlich eine Steuer ausſchrieb, dehnte ſich 
aber ſpäter auch auf andere Gerechtſame aus. Nachdem ſich Kafſel zuerſt ver 
Erhebung jener Steuer widerſetzt hatte, ſchloſſen ſich auch die übrigen 
niederheſſiſchen Städte ihm an, und am 1. Januar 1376 errichteten ſie 
ein förmliches Bündniß, zu welchem ſpäterhin auch ein Theil der Ritters 
fchaft trat. Bald. fam es zum Bruche und mit gewaffneter Hand erober> 
ten die Bündner die Iandgräfliche Burg zu Kaffel. Durch die Vermittlung 
des Randgrafen von Thüringen wurde zwar 1378 ein Vergleich gefchlof- 
jen, in deſſen Folge die Burg zurüdgegeben, die gegenfeitigen Beſchwerden 
niedergejchlagen, und die. drei Stadträthe von Kaffel zu einem verfchmols 
zer werden follten. Aber. nur das erftere und das Ießtere ging in Er— 
füllung, wogegen der Landgraf Die zugefagte Amneſtie vergaß und bier 
jenigen Bürger aus der Stabt vertrieb, welche ihm entgegen- geivefen 
waren; auch ihre Güter zog er ein. Die Slüchtigen wendeten fich hier 
auf an. den Landgrafen von Thüringen, welcher jenen Vertrag garantirt 
hatte, und baten um Schuß und um Hülfe Da aber alle deſſen Be— 
wühungen, um eine gütliche oder rechtliche: Ausgleichung herbeizuführen, 
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vergeblich) waren, fo fah er zuletzt Feinen andern Ausweg mehr, als mit dem 
Landgrafen zu brechen und dieſem die Fehde zu verkünden. Auch die Fürften 
von Mainz, Köln, Braunfchweig u. v. a. fchloffen fich an. Im Juli 1385 
rüdten von verfchievenen Seiten die Heere der Verbündeten in Heſſen 
ein und vereinigten fich, nachdem fie ſchon auf ihrem Zuge mehrere 
Feſten erobert hatten, am 7. und 8. Juli unter den Maitern von Kaffel: 
Sie hofften auf einen um fo Fürzeren Kampf, als ein Theil der Bürger, 
welcher mit ihnen im Ginverftändniffe war, die Thore zu Öffnen vers 
fprochen hatte. Aber viefer Plan mar entdeckt und vereitelt worden, 
und obgleich num die Belagerer die Stadt auf das Heftigfte befchoffen und 
- poeimal mit aller ihrer Macht beſtürmten, fo feheiterten doch ihre Anftrens 
gungen an der Tapferkeit der Vertheidiger derfelben. Dennoch mußte fich 
der Landgraf zu einem. fhmähligen Frieden bequemen, der-4 Tage nady 
der Aufhebung der Belagerung von Kaffel am 22. Juli 1385 gefchloffen 
wurde. Uber auch diefer Frieden wurde nicht gehalten, und neue Kla— 
gen und neue Befchwerden wurden erhoben. So erjchienen dann am 
26. Auguft 1387 viefelben Heere wiederum vor Kafjel und belagerten 
daffelbe bis zum 2. September; aber auch diefed Mal widerftand die Stadt, 
gleichwie im DOftober 1383, mo der Krieg fich nochmals erneuerte 
und Kajjel zum dritten Male belagert wurde. Erft 1392 erfolgte ein 
dauernder Frieden. - Obgleich nach einem Nechtöfpruche von 1387 vie 
vertriebenen Bürger wieder aufgenommen und ihre Güter ihnen mies 
der zurückgeftellt werben follten, fo ſetzte dennoch ber Landgraf 1391 
ein Gericht nieder, welches alle zum Tode verurtheilte. Die Stadt 
felöft aber büßte ihren Wiverftand mit der Einziehung eined großen 
Theiles ihrer Freiheiten, welche jedoch der gerechtere und mildere Ludwig, 
der Nachfolger Hermann’s, wieder zurüdgab. — Im J. 1454 ließ fi 
im weißen Hofe ein Konvent von Kugelherren nicder. Unter Philipp 
dem Großmüthigen erlitt Kaſſel 1521 einen "bedeutenden Brand und 
trat 4527 mit dem übrigen Lande zur Reformation über. Die feit- 
berigen Befeftigungsmerfe wurden durch Philipp anfehnlich verſtärkt 
und vermehrt, und nachdem fe, in Folge der unglüclichen Hallifcyen 
Kapitulation (1547), auf Faijerlichen Befehl gefchleift worden waren, 
nach der Befreiung des Landgrafen aus der kaiſerlichen Gefangenfchaft, 
fofort wieber hergeftelft, doch erft durd feinen Sohn zur Vollendung 
gebracht. Diefer, Landgraf Wilhelm IV., verfihönerte die Stadt durch 
verfihienene größere Bauten und Landgraf Moriz verfuchte, durch die 
? 10 * 
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Aufnahnıe von Nieberländern, welche durch den Herzog von Alba aus ihrem 
Baterlande vertrieben worden waren, ihren Wohlftand zu heben (1615). 
Wenn auch Kaffel während des 30jähr. Krieges keine Belagerung, ja 
nicht einmal einen feindlichen Angriff erlitt, fo blieb es doch von Den 
Drangfalen des Krieges nicht ganz verfchent und Seuchen richteten mehr⸗ 
mals im. der durch Flüchtlinge oft bedeutend. vermehrten Bevölkerung 
große Verwüftungen an. Im I. 1637 ftarben nicht weniger ala 1440 
Menſchen, worunter 623 fremde ſich befanden. Die Regierung des Lands 
grafen Karl ift endlich der Zeitpunkt, in welchen ſich Kaſſel zu feiner 
jegigen Bebeutung emporſchwang. Durch Landgraf Karl entftanden die Aue, 
das Orangeriefchloß, die großartigen Werke am Habichtswalde, und end- 
lich, durch die Aufnahme vieler aus Frankreich vertriebenen Hugenotten, 
die prächtige Oberneuftabt, welche 1688 begonnen wurde. Der 7Tjähr. 
Krieg beraubte Kaſſel aber- eines großen Iheiles feines gewonnenen 
Wohlſtandes. Schon am 13. Juni 1757 murbe ed ohne MWiderftand 
von den Franzofen befegt, und am 21. März 1758 zwar wieder geräumt, 
aber am 23. Juli d. 3. von Neuem in Befit genommen, und mit einer 
‘starken Befagung belegt. Es wurden nun flarfe Kontributionen erhoben, 
und auch dad Zeughaus wurde geplündert. Vergeblich hoffte man Er 
fung, ald am 26. Septbr. die Verbündeten vor der Feſte erſchienen; 
aber weder eine Belagerung noch ein Angriff erfolgte; man beobachtete 
fi, bis das unglüdliche Treffen bei Lutternberg (10. Dft.) die Ber 
bündeten wieder von Kaffel entfernte, und erft beim Nahen des Winters 
(22. Nov.) wurde daſſelbe von den Branzofen verlaffen. Nachdem bie 
Verbündeten nad) der Schlacht bei Bergen ſich zurüdziehen mußten, 
räumten jie auch Kaffel, in welches hierauf die Franzoſen am 11. Juni 
1759 zum dritten Male einrüdten. Als in Folge des Verlufts der Schlach« 
ten bei Minden und Gohfelo die Franzofen bis in die Wetterau zurüd« 
gebrängt wurben, liefen fie zu Kafjel, wo fie am 18. Auguft aufbradhen, 
eine Befagung von 400 Mann, melde das Schloß befegte und ſich 
bier zu befeftigen juchte. Doch noch an demfelben Tage fprengte bie 
Jäger der Verbündeten die Stadtthore und zwangen bie Befagung am 
19., die Gewehre zu ftreden. In dem Feldzuge von 1760 ſah Kaffel 
die Franzofen zum vierten Mäle. An demjelben Tage (31. Juli), wo 
eine Abtheilung von ihnen bei Warburg gefchlagen wurde, griffen fie 
Kaſſel an, und obgleich Die Beſatzung ſich anfänglich durch ein lebhaftes 
Feuer vertheidigte, fo zog fie fich doch bald gegen Sandershauſen zurüd 
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und die Stadt wurde von den füchfifchen Hülfsvdlfern genommen. Gie erhielt 
nun eine ftarfe Befagung und den Grafen von Broglio zum Gouverneur. 
Eine trübe Zufunft nahte der Stadt, denn dieſes Mal waren die Fran—⸗ 
zofen entfchloffen, diefelbe mit der größten Ausdauer zu behaupten. Als 
fie fich- im Febr. 1761 auf Gießen zurüdziehen mußten, wurde in Kaffel 
eine zahlreiche Beſatzung zurüdgelaffen und fofort alle Anftalten zur 
Fräftigften Verteidigung getroffen; alle Gärten wurden vermüftet, alle 
Obſt⸗ u. a. Bäume in der nächften Umgebung abgehauen, ‘alle Gärten- 
häufer theils niedergeriffen theils abgebrannt, alle Mauern und Hecken 
zerftört und fpäter die Martins», die Brüder- und die Iutherifche Kitche 
zu Razarethen eingerichtet. Am 14. Febr. erſchien das zur Belagerung 
befehligte Korps der Verbündeten vor Kaſſel und der Graf. von Schaum- 
burg⸗ Lippe, einer der beften Artilleriften Europas, übernahm die Leitung 
berfelben. Uber die ungünflige Jahreszeit fegte dem Fortgange der Bes 
lagerung die größten Schwierigkeiten ‚entgegen und e3 ging eine theuere 
Zeit verloren, ehe alle Bebürfniffe herbeigefchafft waren. Erft in ver 
Naht vom 1.— 2. März Fonnten die Laufgräben (im ver Nähe des 
Safanenhofs) eröffnet werden. Auch ver Bau der Batterieen ſchritt ſo 
langjam vorwärts, daß erft am 10. März mit dem Feuer begonnen 
werben Eonnte, das übrigens wenig wirkte, und mehr. die Häufer als 
bie Feſtungswerke traf. Inzwifchen hatte der Kommandant, Graf Broglio 
(Bruder des Marfchalls) an. der Vermehrung feiner Vertheidigungs— 
anftalten ununterbrocdyen fortgearbeitet, und fon am 7. März mit ſieben 
Bataillonen und beinahe feiner: ganzen ‚Reiterei. einen: Ausfall . gewagt: 
Durch dieſen wurden ‚nicht nur die Belagerer. aus der erſten Linie heraus⸗ 
geworfen, ſondern auch viele‘ Geſchütze zerſtört und eine. Menge von 
Bafhinen, „Schanzkörben ꝛc. ze. verbrannt, von beiden ‚Seiten ‚aber 
4— 500 Mann getödtet und verwundet. Da jedoch das franzöſiſche 
Heer wieder vordrang, fo wurde die: Belagerung am. 28. März wieder 
aufgehoben und erſt nad) fünf Dierteljahren, nach dem Siege bei Wil— 
helmsthal, Fonnte Diefelbe von Neuem. wieder aufgenommen werben. 
Nach jener Schlacht (24. Juni 1762) hatte fi) das franzöſiſche Heer 
auf Kaſſel zurückgezogen und theils auf dem jenſeitigen Fuldaufer ſich gela— 
gert, theils auf dem Kratzenberge ein verſchanztes Lager bezogen, während 
die Verbündeten auf den Höhen um Hohenkirchen und Obervellmar und 
auf. dem Habichtswalde ſich feftgefeßt hatten, von wo fie bis Fritzlar und 
Homberg vorbrangen. So waren ſchon Wochen unter fortwährenden: Bes 
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wegungen und Gefechten verfleffen, als endlich der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln die franzöftfche Armee zum weiteren Rückzuge zwang. Ihr 
Aufbruch erfolgte am 17. Auguft, nachdem fie Kafjel mit einer Befagung 
son 6000 M. unter dem General von Diesbach verfehen hatte. Kaffel 
wurde nun enger umjchloffen. Schon viefe Blofade fteigerte den Man— 
gel der Lebendbedürfniffe zu einer fo bebeutenden Höhe, daß man zu Ha— 
fer⸗ umd Kartoffelbrod und zu Pferbefleifch feine Zuflucht nehmen mußte > 
und Ende September an 3000 Menfchen gezwungen waren, die Stadt 
zu verlaffen.. Zwei Monate verftrichen unter fortdauernden Ausfällen 
und Eleinen Gefechten, ehe die Belagerung begonnen werden Eonnte, was 
erft, nachdem DVerftärfung angelangt war, in der Nacht vom 16. zum 
417. Okt. geſchah. Schon am 17. Oft. zerftörte ein Ausfall der Befagung 
die Werke vor der Unterneuftadt. Das Feuer wurde nun heftiger und auch 
die Ausfälle mehrten fih, aber audy der Mangel wuchs von Tage zu Tage 
und fteigerte fich bis zur Hungerönoth. Schon hatte diefe beinahe den 
höchften Gipfel erreicht, und jede Hoffnung auf Entfag war verſchwun⸗ 
den, als am 29. Dft. die Belagerer eine der Hauptfchanzen eroberten 
und fih nun anfchieten, Brefche zu fhießen. . Diefes wirkte und am 
1. Nov. fam eine Kapitulation zu Stande. Am 4 Nov. zogen die 
Franzoſen aus Kaflel. 

Eine der erften Unternehmungen des Landgrafen Friedrich I. nad 
beendetem Kriege war die Schleifung der Feſtungswerke, welche 1767 
begonnen und 1774 vollendet wurde. Kaffel gewann dadurch außer 
orbentlich es entftanden: dad Mufeum, die Fatholifche Kirche, der Fried⸗ 
richsplatz, der Königäplag ı. Ueberhaupt' that Friedrich I. viel, um 
Kafjel zu verfchönern, worin auch fein Nachfolger, Wilhelm IX., der 
fpätere Kurfürft, ihm folgte. Am 1: Nov. 1806 wurde Kaffel durch 
ein framzöfifches Heer plöglic in Befig genommen, dad Kurfürſtenthum 
verſchwand, es erhob ſich das Königreich Weſtfahlen und Kaſſel wurde 
zur Hauptſtadt deſſelben und zur Reſidenz des neuen Königs erwaͤhlt. 
Aber nur 7 Jahre lang ſah Kaſſel den ſardanapaliſchen Glanz des neuen 
Thrones, den der Donner der blutigen Tage von Leipzig zufammenftürzte: 
Schon vorher, am 28. Sept. 1813, war der rufifche General Tſcherni— 
ſcheff mit einigen 1000 Koſacken und Hufaren auf der Strafe von 
Mühlhaufen vor Kaffel angelangt, und Hatte dort alles in die größte 
Beſtürzung verſetzt. Sechs Kanonen, welche zu Schießübungen auf dem 
Forſte ſtehen ‘geblieben waren, wurden bie erfte Beute ded Weinded, det 
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ohne Geſchütz war, und gaben dad Mittel, die. Stabt jelbft mit gröhes 
rem Ernfle anzugreifen. Am nächften Morgen kam es bei Bettenhaufen 
zum Kampfe, im welchen die mweftfälifchen Truppen zurüdgeworfen wur— 
den und an 400 Befangene verloren; ein ausgezeichneter ruſſiſcher Offizier, 
der Oberft Bebranga, wurde dabei töbtlidy verwundet, Wilhrend - der 
Feind bi dicht vor das leipziger Thor vorbrang, verließ der König feine 
Refidenz und entfloh zum Frankfurter Thore hinaus, verfolgt von dem 
Oberſten von Benfenborf, der von der Föniglichen Begleitung - nody 
10 Dffiziere und 250 Reiter zu Gefangenen machte. Das leipziger 
Thor wurde gefprengt und etwa 200 Koſacken drangen in die Unter» 
neuftabt, bis an die mittelft einer Wagenburg  gefperrten Fuldabrücke 
und erſtürmten das Kaſtell, alle darin befindlichen Staatsgefangenen in 
Freiheit ſetzend. Da jedoch Tſcherniſcheff die Nachricht erhielt, daß der 
weitfälifche General Baſtineller von Heiligenſtadt heranrücke, brach er 
noch an demſelben Tage, den 29., auf und eilte nach Melſungen dieſem 
entgegen, um ihn anzugreifen. Uber. kaum Fam es zum Kampfe, fo 
zerftreuten fich die weftfälifchen Truppen und 300 ſchloſſen ſich fogar 
den Ruffen an. Auch. 2 Kınonen fielen bier in rufjifche Hände. Schon 
am. 30. Mittags ſtanden die Ruſſen wieder auf dem Korjte und begannen 
mit ihren 8 eroberten Geſchützen die Stadt zu beſchießen. Jetzt erhob fich 
aber dad Volk, drohte dem Feinde die Thore zu Öffnen: und entwaffnete 
die franzöfifchen Huſaren; audy die weitfälifchen Truppen wurden ſchwie— 
rig. Man fah ein, die Stadt fey nicht zu halten, und Fnüpfte darum 
Unterkandfungen an und. noch am Abende wurde Fapitulirt. Schon an 
diefem Abende kamen : Fleine Detaſchements Koſacken in die Stadt -und 
wurben mit: Jubel begrüßt. - Dody erft-am 1. Oft; erfolgte Die Uebers 
gabe und unter dem: unbefchreiblichften Jubel hielt. Tjihernifcheff feinen 
Einzug. Alle öffentliche Kaffen und alles koͤnigliche Eigentum wurden 
geplündert und an 1500 M. weftfälifihe Truppen traten in die Reigen 
der Befreier. Doch ſchon am. 3; Dt. brachen ‚die Ruſſen wieder auf: 
Es trat. nun. ein Interreguum voller Beforgniffe ein. Zur Unterftügung 
des Magiſtrats bildete fich noch eine‘ Kommiſſion gefchäftsfundiger Män 
ner, und die Nationalgarde übernahm tie Bewachung der Stadt. Dec 
fon am 7. Oft. erfchienen von Neuem die Branzofen und. am 16. kehrte 
auch der König zurück. Es erfolgten. Arreſtationen auf. Arveftationen 
und das Kaftell füllte ſich mit den achtbarften Männern. - Doch dieſe 
Regierung des Schreckens, der Furcht und der Angſt war nur. von kurzem 
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Beftande. Der Sieg bei Leipzig machte ihr ein Ende. Schon am 
26. verließ der König die Stabt, um ihr für immer ben Rüden zu 
wenden, am 27. folgten ihm bie legten Truppen und der ganze noch 
übrige Troß franzöftfcher Abentheurer, welche biöher im deutſchen Schweiße 
gefhwelgt. Don Neuem übernahm num bie Nationalgarde den Dienft. 
Am 28. Abends erfchienen die erften Truppen der Verbündeten, benen 
vom nächften Tage an größere Maffen folgten. -. Endlich am 29. erfolgte 
der Einzug des Kurprinzen, worauf am 20. November auch der Kurfürft 
wieder in die Reſidenz feiner Väter einzog. . 

Sowohl feine prächtige Oberneuftadt, als feine durch Natur und 
Kunſt verherrlichten Umgebungen, haben: Kaffel den Ruhm verfchafft, zu 
den fchönften Städten gezählt zu werben, welche Deutfchland befigt.- Es 
ift nur noch theilweiſe ummauert, hat 9 Thore und befteht aus der 
DOberneuftadt, der Freiheit, der Altftadt, der Unterneus 
ſtadt, ver wilhelmshöher- und der leipziger Vorſtadt und ber 
Kolonie Bhilippinenhof, welche zufammen 1692 &. und 31819. €. 
enthalten. Im 3. 1678 zählte KRafjel 1087 9. „An dem höchſten Punkte, 
auf der fünften Abdachung des Weinbergs- liegt die Oberneuftadt, welche 
in neuefter Zeit gegen N. W. durch den Anbau einiger Straßen erweitert 
morben ift. Sie zeichnet fi durch ihre breiten gerablinigten Straßen, 
durch ihre geräumigen Pläge und ihre ſchönen Käufer und Paläfte aus, 
N. D. verbindet fih mit ihr die f. g. Freiheit, welche fih von © 
gegen N. ausdehnt, ziemlich regelmäßig ift und gegen O. an bie eigent⸗ 
liche am Fuldaufer ſich Hinziehende Altſtadt ſtößt, deren enge und dunkele 
Straßen wenig Freundliches bieten. Von dieſer führt eine ſchöne dreibbgige 
Steinbrüde von 273° Länge und 4% Breite, weldye von: 1788— 1794 
erbaut wurde, an dad rechte Fuldaufer zur Unterneuftadt. Es iſt biefe 
der am tiefften Hegende -Stabttheil, der deshalb auch alljährlich. ven 
Ueberfchwemmungen ausgefegt if. Von den 69 Strafen und 16 öffent« 
lichen Plätzen der Stadt beſitzt die Oberneuftabt die fihönften. Unter 
den erftern find die 60° breite und 5100’ Tange Königsftr., die wegen 
ihrer herrlichen Ausfict berühmte 90° breite Bellevueftr. und die Fried⸗ 
richwilhelmsſtr., welche 180° breit und in ihrer Mitte. mit 4 Reihen 
Linden bepflanzt ift, vorzüglich. ausgezeichnet. - Bon den Pläen ‚verdient 
den erften Rang der Friedrichsplatz, den die Eolofjale :Marmorftatue 
des Landgrafen Briebrich II. ſchmückt. Er iſt 1000’ lang und 450%. ‚breit, 
auf 3 Seiten mit Lindenalleen und mit den fehönften Gebäuden ‚umgeben. 
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Auf feiner S.O.⸗Seite bffnet ſich eine der reizendſten Ausfichten. Nächft 
diefem verdient der zirfelrunde Königsplak Erwähnung. Sein Durd« 
mefjer beträgt 456’, und in feiner Mitte, von welcher man in ſechs 
Straßen blickt, vernimmt man ein ſechsfach antwortended Echo. Wäh- 
rend ber weitfälifchen Regierung zierte iyn eine marmorne Statue Nas 
poleond. — Kafjel befigt 12 dem Gottesdienſte gewidmete Gebäude, 
aber nur die wenigften find davon bemerkenswerth. Das größefle dar _ 
unter ift die St. Martinskirche auf dem St. Martinsplage, mit 
einem 200° hohen Thurme und einer fürftlichen Gruft. Sie ift im 
gothifchen Style, aber ſchmucklos erbaut. Ihr Schiff rührt aus dem 14ten, 
ihr Chor aber aus dem 15ten Jahrh. Her. Unter andern umiſchließt fie 
auch die Leiche des Landgrafen Philipp d. Großm., und ein demſelben errich« 
teied bis zur Decke reichenves Grabmal. In den 3. 18401842 wurbe 
fie im Innern durchaus reftaurixt. Das 1364 an ihr gefiftete Chorherrenſtift 
beitand bis zur Einführung der Reformation, wo: e8 aufgehoben wurde. 
Die Hof» und Garniſonkirche wurde 1757 begonnen. Die ober= 
neuftädter Kirche auf dem £leinen, mit einer Marmorftatue des Land» 
grafen Karl verjehenen, SKarlöplage, wurde von 1698 — 1710 gebaut 
und fchließt fich in einer hohen. Kuppel. Die Fatholifche, der Heil. 
Eliſabeth geweihte Kirche, am Friedrichsplatze liegend, ift in ihrem 
Aeußern zwar fehlicht und -rinfach, in ihrem Innern aber mit aller Pracht 
außgeftattet; in einer unterirvifchen Grabkapelle ruht Landgraf Fried⸗ 
rich II., welcher fie in zen 3. 17701774 erbauete. Die Kite 
des. 1279 geſtifteten St. Eliſabethshospitals, deſſen Gebäude 
1587 erneuert worden find, befteht aus einem ſchmuckloſen Saale. Die 
Brüderkirche, welche 1376 erbaut worden ift, liegt am, Kollegien⸗ 
Hofe, von Gebäuden umſchloſſen und ift. der. letzte Neft des ehemaligen 
Karmeliterklofterd. Die lutherifche Kirche fleht in der Schloßftraße 
und hat einige werthvolle Gemälde. Die unterneuſtädter Kirche 
liegt auf einem ovalen mit Linden umpflanzten Plage, am Leipziger Thore, 
und wurde von 1801—1808, flatt der, in Folge des Neubaues: der Fulda» 
brüde, abgebrochenen alten Kirche, erbaut; und endlich die alte Kapelle des 
Siechenhofes; außerdem hat Kaſſel noch eine jüdifhe Synagoge, 
welche 1839 vollendet wurde und fich durch ihren erhabenen und mürdes 
vollen. Styl auszeichnet. Zu den nicht mehr vorhandenen Firchlichen Gebaͤu⸗ 
den gehören die. 1795 während des Baues der Wilhelmsbrüde abgebrochene, 
der h. Marie Magdalena geweihte, unterneuftäbter Kirche, die St. Eyriar- 
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Kirche, die alte Pfarrkirche der Altftadt, welche auf dem marftäller Plage ſtand 
und fhon 1527 weggeräumt wurde, die Schloßkirche, die St. Nikolauskavelle 
vor der früheren Fuldabrücke und die Enmterichöklaufe auf den Weinberge. 

Unter den übrigen Gebäuden erwähnen wir: 1) den Eurfürft= 
lihen Reſidenzpalaſt am Friedrichsplatze. Derfelbe befteht aus 
zwei Theilen, einem ältern 1769 erbaueten, welcher früher den Lanpftän- 
- den gehörte, und einem 1821 ganz aus gefchliffenen Quadern aufgeführ— 
ten, welcher unbemohnt fteht. Beide find im Innern mit königlicher 
Pracht auögeftattet. 2) dad Mufeum, von 1769 — 1779 erbaut, 
liegt in der Mitte des Friedrichsplatzes und beftcht aus einem 290’ lan⸗ 
gen, mit einem ſchönen, von 6 hohen Säulen ‚getragenen Frontifpige 
geſchmückten, Hauptgebäude und zwei 150° langen Seitenflügeln. Außer 
einem großen Reichthume an Werken der Natur und der Kunft, enthält 
daſſelbe auch die Landesbibliothek, welche an 32,000 gedruckte Werke und 
eine Eoflbare Sammlung von Handfchriften befigt, und deren großer Saal 
das ganze obere Geſchoß des Hauptgebäuded einnimmt. Auch das Staatd- 
archiv befindet fih im Muſeum. In der weſtfäliſchen Zeit, wo Die 
Kunſtſchätze des Muſeums nach Paris wandern mußten, diente das Ge- 
bäude als Palaſt der Reichsſtände, für welche als Sigungefaal im Hofe 
eine Halbrotunde aufgebaut wurde. An das Muſeum ſchließt - fich 
8) die Sterumwarte, wozu einer dev Thorthürme (Zwehrenthurm) 
der alten Feftungswerfe benugt worden ift; 4) dad Hofverwals 
tungd» Gebäude; 5) das weitläuftige, aus verſchiedenen Theilen 
zufammengefügte Schloß Bellevue, weldes nach dem Schloßbrande 
im J. 1811 die Winterreſidenz bed Königs Jerome wurde; 6) das 
1770 erbaute Rathhaus (das altſtädter Nathhaus wurde 1837 ab⸗ 
gebrochen); 7) das Meßhaus; 8) der 1836 vollendete Stände⸗ 
palaſt; 9) das Palaid des Kriegsminiſteriums; 10) vas 
Hoftheater; 14) der Palaft des Staatsminiſteriums; 12) vie 
Kattenburg, eine moderne Rine, über dem hoben Ufer ver Fulva, 
mit einer-reizenden Ausjicht in das weitgeöffnete Thal. Hier ftand die 
alte mehrfach erneuerte Stammburg der Landgrafen. Der nad) der Fulda 
gerichtete Theil. war 1814 bereits nicdergebrannt, als Kurfürft, Wil 
helm -I. bald nach feiner Rückkehr den Entfchluß faßte, ‚die Burg feiner 
Bäter zu erneuern. Der Bau follte eben jo gropartig als prachtvoll 
werden, 552'/,‘ Tang und 402?/, breit. : Obgleidy ſchon 1815 begon⸗ 
nen wurde, fo konnte Doch erſt 1820. der Grundſtein gelegt werben. 
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Doch kaum war das Erdgefchoß vollendet, als der Tob des Kurfürften den 
Bau unterbrach, und dichte Gebüfche füllen feitdem die verödeten Räume. 
Unter der Kattenburg liegt 13) der Kollegienhof, ganz von Bes 
hörden eingenommen. Der an der Fulda liegende Theil wurde 1580 
an der Stelle dee Nenthofs (des Oekonomiehofs) des Schloſſes, der 
obere 1618 an der Stelle des Karmeliterklofters erbaut; 14) der Stadt- 
bau mit einem großen Saale, dicht an der Fuldabrücke; 15) das Kaftell, 
am jenfeitigen Buldaufer, dem Stadtbau gegenüber, ift ein mit Wall 
und Graben umgebened Staatd - und Militairgefängnig. - Auch iſt noch 
16) der hohe runde Drufelthurm- zu enmähnen, der 1415 erbaut 
worden und eined der wenigen Nefte der alten Befeftigungswerfe it. 
Die Militairgebäude Kaffels bejtehen aus dem großartigen: 1573: begons 
nenen Zeughaufe, dem neuen weitläuftigen Militairlagareth, 
der Kriegsfhule, 7 Kajernen, wovon Die Artilleriekaſerne ſich 
in den alten Gebäuden des Klofterd Ahnaberg befindet-und einem großen 
Ererzierhaufe. 

Machen wir nun Die Runde zu den 9 Thoren, um auch das auf— 
zufuchen, was die nächſte Umgebung Bemerkenswerthes bietet: 1) das 
Friedrichsthor, das prächtigfte unter jümmtlichen Thoren, liegt an 
der Süpfeite des Friedrichsplatzes, am Rande der Höhe, welche durdy die 
Dberneuftadt bedeckt wird, und befteht in einem hoben im antifen Stile 
erbauten Triumphbogen, welcher 2 mit: Säulenhallen und Kriegstrophäen 
geſchmückte Wachthäufer verbindet. Von hier, wo eine der prächtigften 
Ausſichten ſich entfaltet, führen Bahr» und Fußwege zwiſchen Anlagen 
zur Karl3aue Hinab, einer Schöpfung des Funftfinnigen -Randgrafen 
Karl. Der vordere Theil zeigt das im altrömiſchen Style erbaute, reich 
mit Statuen gefchmüdte Orangeriefhleß, mit 2 an feinen Enven 
liegenden abgefonderten Pavillons, von denen das eine das mit den 
Eunitvollften Bildhauerarbeiten ausgeſtatttte Marmorbad umfaßt. 
Unter der von Drangenbäumen befihatteten Terraſſe breitet fich ein 
weiter Bomlingreen aus, der das Schloß mit den eigentlichen Anlagen 
verbindet. Dieſe beſtehen aus eimem geräumigen Parke, in welchem die 
üppigften Waldpartieen init den freundfichften Blumenanlagen wechjefn: 
Mehrere Teiche beleben das Gänze, das durch verfchiedene Allen durch— 
ſchnitten wird. Früher war die Aue eine rings kon der Fulda ums 
flöffene Infel, bis 174% der eine Fuldaarm verfehloffen und die ganze 
Anlage mit Daͤmmen umzogen wurde, um fie vor den Ueberſchwemmun⸗ 
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gen der Fulda zu fichern. Mit der Aue iſt zugleich eine Faſanerie 
verbunden. 2) dad franffurter Thor. Von hier zieht fich Die Straße 
nah Franffurt an dem Abhange des Weinbergd hinab, auf, dem: bie 
wegen ihrer Ausficht und ihren ſchmucken Anlagen berühmten Biergär- 
ten liegen. 3). das wilhelmshöher Thor, am Ende der Königs— 
ſtraße. ine hier beginnende, eine Stunde lange Lindenallee führt in 
gerader Richtung bis Wilhelmshöhe, und wird von_beiden Seiten”von 
mieiſt prächtigen Gärten und Käufern eingefchloffen, durch welche die 
wilhelmshöher Vorſtadt gebilvet wird. Zwiſchen biefem und 
dem frankf. Thore liegt der durch feinen Reichtum an Gemächfen"und 
feine geſchmackvollen Anlagen ausgezeichnete fehelhafifche Garten. 4) Das 
Königsthor. Wo die durch dajjelbe führende Strafe in die wil« 
beimshöher Allee mündet, Tiegt die 1812 und 1813 erbaute Kaferne, 
welche ein ungeheures Viereck bildet, und durch etwa 900 Fenſter ihr Licht 
‚empfängt. Sie ift ſtädtiſches Eigenthum und enthält ein Entbindungd« 
Inftitut, eine Zmangsarbeitd- Anftalt, das Zuchthaus für weibliche Ver— 
brecher, eine VerforgungssAnftalt und an 50 an einzelne Familien vers 
miethete Wohnungen, zuſammen die Bevölkerung einer Eleinen Stadt. 
5) das Fölnifche Thor, welches durch Die neue Gtabtanlage, ver 
drängt, jegt nur in feinem Namen noch beftcht, verknüpft fich mit der 
bichtbelaubten Fölnifchen Allee, von der feitwärtd ſich Das ftädtifche Wäld⸗ 
hen mit feinen heitern Anlagen hinzieht. 6) das Todtenthor führt 
zunächft, zu den beiden, mit. zahlreichen Monumenten gezierten Todten⸗ 
böfen, von denen der eine nur für Militairperfonen. beftimmt iſt. Auf 
dem Giviltodtenhofe ruhen unter ‚andern auch der große Grfchichtichreiber 
Johannes v. Müller, die Kurfürftin Karoline. und; unter. fchlidytem Grab- 
hügel die 1841 verſchiedene Kurfürfin Augufte 7) das holländiſche 
Thor, vor dem jetzt eine neue Begräbnißſtätte für alle Bewohner ber 
Stadt, ohne Unterfchied der Religion. und. des Standed, angelegt wird, 
führt zu den Straßen nad) Köln, Holland und Bremen, ſowie zu ber 
mit der Stadt verbundenen, ?/, St. entfernten Kolonie Philippinen- 
hof, melde 1778. angelegt worden ijt. 8) das Weferthor, führt 
nur zu einer Mebenftraße, welche zu Veckerhagen endet. Bor biefem 
Shore liegen ber bekannte wild'ſche Garten, die Bleichen, das Scyügen- 
haus und am Abhange des Mönchebergs der jchöne oftheimifche Bier 
Eeller, Weiter zurück auf der Fläche des genannten Berges befindet 
fit eine Salmiakfabrik, ein gewerkfchaftliched Braunkohlenbergwerk, aus 
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dem jährlih 12 — 13:000 M Kohlen "gefördert werden, und eine große 
gewerfjchaftliche mit Dampfmafchinen verfehene Ziegelei, welche alle Arten 
von Ziegeln, Röhren und architeftonifchen u. a. Verzierungen liefert, 
fowie weiter gegen Wolfsanger hinab, das berrfchaftliche Pulvermagazin. 
9) dad leipzig er Thor ift das einzige Thor der Unterneuftabt, vor 
vemfelben liegt der im 14ten Sahrh. begründete Siechenhof, mit einer 
alten. Kapelle. und die meift von Wirthen bewohnte Teipziger Vorſtadt, 
an deren Ende fi) die Strafe in 3 Aeſte theilt, welche nady Hannover, 
nach Leipzig und Berlin, und nad; Nürnberg führen. Hier beginnt‘ 
die weite grüne Pläne des Forſtes ſich audzubreiten, die durch 
den Wahlebah und die nürnberger Straße in zwei Hälften, in ben 
großen und kleinen Korft, gefhieven wird. Diefelbe war ehemals 
bewaldet und eine Gerichtöftätte. Auch findet man zumeilen unter ber 
Raſendecke noch alte Afchenkrüge. Jetzt dient fie zur Hute und zu milis 
tairifchen Uebungen. In ihrer Mitte erinnert eine Eiche an bie Hier 
mährend der weftfälifchen Regierung erfchoffenen Batrioten, von denen 
wir nur Emmerich, Sternberg und Haſſerod nennen. 

Kaſſel ift der DVereinigungspunft der ganzen Yanded« Verwaltung, 
der Sig aller Oberbehörden, ver Provinzial- umd Kreisbehörven, forte 
der Hofverwaltung. Wenn auch hierin allerdings eine der Hauptnah⸗ 
rungöquellen für die Bewohner der Stadt liegt, fo vegt ſich in’ derſelben 
doch auch ein lebendiges induſtridſes Wirken, was freilich erft. in neuerer 
Zeit erwacht, von der Zukunft noch ſeine Erftarfung zu erwarten hat: 
Zahlreih find die Handwerker, und mande haben die Erzeugniffe- ihred, 
Fleißes zu einer Vollendung und Güte gefteigert, daß dieſe auch von 
dem Auslande gefhägt werben. 

An 120 Schreinerwerkftätten liefern die Eoftbarften Möbel, von ER 
ein Theil in 8 Magazinen zum Verkauf aufgeftellt wird. Außerdem 
zählt man an 24 Blechſchmiede, 9 Kupferſchmiede, 11 Nadlerwerkftätten, 
5 Zinngießer, deren Zinnjolvaten ac. bis Frankreich wandern; vorzügliche 
Drechölerwerkitätten, von denen 3 Oliederpuppen für Maler ftellen ze. 
Auch feine Schumacherarbeiten gehen in's Ausland und mehrere feis 
ner zahlreichen Schloffer Haben ſich zu wirklichen Künftlern herange—⸗ 
bildet. Nächſt Hanau ift Kaffel die anſehnlichſte Fabrikſtadt Kurheſſens. 
Eine der großartigften Anlagen ift die henſchel'ſche Fabrik, deren wohls 
begründeter Nuf weit über die Gränzen von Deutfchland reicht. Ihr 
. großes palaftähnliches Gebäude liegt nahe an der Stadt, zwiſchen dem 
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hollaͤndiſchen und dem Weſerthore. Ihr Gießhaus deckt eine 60’ -im 
Durchmeſſer Haltende Kumpel von- irdenen Röhren, Die größte von Diefer 
Art, welche in Deutjchland bekannt ift.. 150 Arbeiter. werden in Der 
Fabrik befchäftigt, deren ganzes Getriebe durdy eine Dampfmafchine von 
8 Pferde Kraft in Bewegung gefebt wird. Sie liefert alle Arten : von 
Mafchinen, namentlich Dampfmafchinen, Feuerfprigen ꝛc. Ihre Gießerei 
ftelft ‚zahlreiche Glocken und die herrlichiten Erzgebilde dar. Auch ift 
eine Blechwerkſtätte damit verbunden. Die arnold'ſche Tapeten» Fabrik, 
welche an 24 Tiſche und an 108 Arbeiter hat, bereitet die Eoftbarften 
Papiertapeten, von denen wenigjtend °/, in's Ausland gehen. Aus der 
wack ſchen Fournierſchneide-Fabrik gehen die Eoftbarften Arbeiten in. Holz, 
Horn und Knochen hervor. Kaum gibt es eine berühmtere deutſche 
Werfftätte für mathematijche und phyſikaliſche Inftrumente, als die von 
Breithaupt zu Kaffel, deren Erzeugnijfe bis nad) England, Amerifa und 
Dftindien verfendet werden. Die koch ſche Pulverfabrif, die an demſelben Orte 
wenigftend ſchon 3 Iahrh; beiteht, bereitet alle Sorten von Schiefpulver 
und bat die ausſchließliche Lieferung für Die heſſ. Armee. Die koch'ſche 
Fabrik für Waſſercement gewinnt fortwährend an Bedeutung, weil ihr 
Fabrikat bis jegt noch nicht übertroffen worden ift; viele taufend Ztr. gehen 
davon in's Ausland. Ferner findet man 4 bedeutende und die ſchönſten 
Arbeiten Liefernde Leder⸗ ıc. Lakierfabrifen, 2 Argentan« und Nidelfabrifen, 
6 Fabrifen, welche Bortepiano und Klaviere ftellen, 1 Gold- und Silber 
drahtfabrik, 3. Werkftätten, in welchen Dampfapparate verfertigt werden, 
14 Mechaniker, 1 Porzellanfabrit, 1 PBappfıhachtelfabrif, in welcher 
50 — 60 Arbeiter thätig find, und Deren Hauptabjaß nach Schweden, 
Norwegen und Dünemark ift; 8 Wollenzeugfabrifen, 2 Kattunfabrifen, 
8 Tuch“ und Bieberfabriken, 1 Korkſtopfenfabrik, 2 Kutfchenfabriken, 
1 Teppichfabrit, 18 Bierbrauereien, deren Biere einen Handelsartifel 
nad) dem Norden von Deutfchland abgeben, 9 Efjigfabrifen, 4 Vürftene 
fabrifen, 2 Gichorienfabrifen, 7 Rauch- und 2 Schnupftabacksfabriken, 
2 Eigarrenfabrifen, mehrere: Handſchufabriken, unter denen fich bie 
grebe’jche auszeichnet, welche eigene „Gerberei und Färberei bat; 2 Hut⸗ 
fabrifen, 1 Kartenfabrif, 9 Lichter- und Seifenfabrifen, 8 Liqueurfabrifen, 
2 Dderfabrifen, 2 Delfabrifen, 1 Ofenfabrik, 1 Siegellack- und 3 Obs 
latenfabrifen, 1 Wachslichterfabrik, 3 Wattenfabrifen, 1 Wollengarnfabrif, 
2 große Nohrzuder - Raffinerien, 3 Zündholzfabriken ꝛc. Dann findet 
man noch 10 Kunftfärbereien, . mehrere Gelb», Rothe und Glodene 
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gießereien, 2 Merfftätten, in welchen chirurchiſche Inſtrumente verfertigt 
werden; 4 Gyps- und Holz⸗Kunſtmodelleure, 2 Holzfihneidereien, mehrere 
Graveure, 1 Drgelbauer, 1. Stärkefabrik, 1 -Reimfiederei x. , 

Kaflel: hat unter den Furhefjifchen Städten :den bedentendften Han— 
del.. :Seine Kaufmannsgilde zählt an 120. Mitglieder, außer ‚denen 
aber noch an 350 konzeſſionirte größere. und. Kleinere: Handlungen. und 
Krämereien beſtehen. Der Vertrieb derſelben dehnt fich über alfe Be— 
dürfniſſe des Lebens und. alle Erzeugniffe des Kunſtfleißes aus. Am 
zahlreichſten find die Spezerei= ‚und Kolonialmaaren- Hmblungen (60), 
und die Tuch⸗ und Modewaaren » Handlungen (40).  Gefchäfte en gros 
beftehen namentlich 2 in Blutegeln, mehrere in Indigo, von denen 
die größte jährlih an 3— 400 Kiften (a 5 Thlr. — 1100 The.) 
umfegt; 6 in Kolonial- und Spezereiwaaren; 5 in Band, Tüll, Garn, 
Nähfeive und Manufaktur- und kurzen Wanren, 12 in Del, mehrere 
in Wein, 1 in Juwelen ıc. F 

Ferner: findet man mehrere Speditions⸗ und 16 Wechſelgeſchäfte, 
8 Apothefen, 5. Buchhandlungen, mehrere Kunfts und Mufikalien« 
bandlungen; einige Antiquargefchäfte. und Keihbibliothefen, 8 Buche 
drudereien, mehrere lithographifche Anftalten, 1. Schriftgießerei, 1 Be 
ferftih) und 1 Spielkartendruckerei. 

Kaſſel befigt feit 1763 2 Mefjen, welche beide 15 Tage, dauern 
und 4 Jahrmärkte, mit denen zugleih 2 Vieh- und 1 anfehnlicher 
Wollmarkt verbunden find. Auch hat daſſelbe eine 1738 auf Aktien 
begründete Leihbank und eine in ‚neuerer Zeit errichtete Sparkaſſe. 

Mannichfaltig find die Anftalten und Imftitute, welche vie Bele— 
bung und Förderung der Künfte und Wiſſenſchaften bezwecken; dahin 
gehören die Akademie der. bildenden Künfte, in ver ſchon manches 
berrliche Talent herangezogen worden ift, eine Bildergallerie voll koſtbarer 
Schäge, 2 Kunftvereine, 1 Verein für heſſiſche Gefchichte und ein an— 
derer für. Naturkunde, Die Lanvesbibliothef, 1 Lefemufeum, mehrere 
Leſezirkel, 4 Vereine für Muſik und endlich das Theater, — Für die 
Bildung der Jugend forgen 1 höhere Gewerbfchule, 1 Gymnaſium, 
4 Kriegäfchule für angehende Offiziere, 1 Handwerkerſchule, 1 Reale 
ſchule, 1 Bürgerfchule, 1 Garnifonsfchule, 6 Freiſchulen, 1. Eatholifche 
Schule, 1 Partimfchule und 24 Privatfehulen. — Eine der erſten 
Tugenden der heutigen Bewohner Kaſſels ift Freigebigkeit, wenn es 
gilt die Noth der Mitmenfchen zu lindern; aber auch. die Vorfahren 
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waren biefer Tugend nicht fremd und fehon frühe erhielt Kaſſel manche 
fromme Stiftung, und mehrere der jetzt noch beftehenden Inftitute . 
"haben fchon Jahrhunderte wohlthätig gewirkt. Die älteften davon find: 
das Hofhospital St. Elifabeth und der Siechenhof, der urfpränglich 
nur für Ausfügige beftimmt war, jetzt aber für Altersſchwache dient; 
weiter gehören hierher das reformirte Waifenhaus für etwa 220 Kitt« 
der; das Tutherifche Waifen- und Armenhaus; die große Armenver- 
forgungdanftalt; das franzöftfche Hospital; das Jakobs- und Süfter- 
haus x. — Das gefellfchaftliche Leben, vorzüglich das ver höheren 
Stände, erfreut fich leider nicht jenes gemüthlichen ungezwungenen 
Weſens, welches fchon am Maine und fo heiter begrüßt, es ift viel- 
mehr in fich felbft zurückgezogen und wird von 9 gefchlofienen,- zum 
Theil großen Gefellfchaften gefeffelt, und nur die 4 großen Biergärten 
vermögen hierfür einigermaßen zu entſchädigen, indem dieſelben wenig« 
ftend einen DBereinigungspunft für alle Stände abgeben. Außerdem 
forgen noch für Unterhaltung und Lebendgenuß 2 Kaffeehäufer, 9 Kon⸗ 
pitoreien, an 60 Gafthäufer und Herbergen, 11 Reftaurationen und 
Weinfchenken, 24 Bierhäufer und leider aud) an 170 Brandweinsſchenken, 
welche theild in der Stabt, theild vor den Thoren in öffentlichen Gär« 
ten fich befinden. 

Kaſſel ijt reich mit Wafler verſehen. Hoch aus dem KHabichtd- 
walde kommt die Drufel herab und wird in der Stadt in 2 Teichen 
gefammelt, und theild in offenen Rinnen, theils in unterirdiſchen Kanä« 
fen und Röhren dur alle Straßen verbreitet; außerdem fommen von 
Wilhelmshöhe das ſ. g. Prinzenwafler und vom Eichwald das ſ. g. Eich- 
waſſer, die beide in Röhren geführt an verfchiedenen Orten fpringen. Auch 
die Zahl der Quellbrunnen ift anfehnlich. Ausgezeichnet find die Löſchanſtal⸗ 
ten, zu deren Zweck ein eigenes fchöned Sprigenhaus erbaut worden ift. 

Bon Kafjel aus führt eine, 1 St. lange von beiden Seiten mit 
Häufern befegte, ſchnurgerade Lindenallee nach Wilhelmshöhe. Auf 
dieſem Wege berührt man zuerſt 

Wehlheiden (Wellede), ein fchönes Dorf, welches ſich Linke 
der Allee in einem muldenformigen Thale hinzieht. Es hat eine herr— 
ſchaftliche Meierei, einige kleine Fabriken, große Kalkbrennereien, viele 
Gaſthäuſer, einen neuen ſchönen Betſaal, 144 Häuſer und 1625 Einw,, 
wovon die meiften Vauhandwerler und En find. Weiter Tiegt 
rechts an a Allee - 
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Wahlers hauſen (Waroldeshauſen), Dorf an der Drufel, 
bat mit Wilhelmshöhe und den Gebäuden auf ver Höhe des Gebirge 
zufammen 122 H. und 1207 € Die Bewohner ded Dorfes find fo 
berabgefommen, daß nur noch 2: Bauern übrig find und Tagelohn 
die Hauptnahrungsquelle geworben ift. Dicht ‚über demfelben beginnt 


WilgelmsHöhe, jener fhönfte und großartigfte Garten auf 
beutfcher Erbe, gleihfam ein irdiſches Paradies. Schon vor dem 
J. 1137 entftand hier durch eine Schenkung der Bewohner Kirchdit⸗ 
molds ein Auguftiner = Klofter, von einem nahen weißen Felſen Weis 
Fenftein genannt, deſſen Kirche 1145 eingeweiht wurde. Anfänglich 
hatte es Möndje, dann Moͤnche und Nonnen zugleich, zulegt aber nur 
noch Nonnen. In der Mitte des 15ten Jahrhunderts brannte das 
Klofter nieder und Tag lange wüſt. Nach feiner Aufhebung im 
3. 1527 wurden die Gebäude als Jagdſchloß benutzt, bis Landgraf 
Moriz eine Umgeftaltung begann und an die Stelle des Kloſters 
1606 ein Luftfchloß baute uud die Umgebung deffelben durch Anlagen 
verfchönerte, welche jedod) durch die Stürme des 3Ojährigen Krieges wieder 
gänzlich verwüftet wurden. Erſt dem Landgrafen Karl war es vorbe 
halten, zu Weißenftein Werke herworzurufen, welche noch fpäte Jahre 
hunderte mit Bewunderung betrachten follten. Er begann damit 1701 
und fchuf bis 1714 das Niefenfchloß und die Kaskaden. Nach Lange” 
jähriger Ruhe fegte Karl Enkel, Friedrich II., die Erweiterung der 
Anlagen fort. Er erneuerte dad Innere des Schloſſes, vermehrte vie 
Hofhaltungsgebäubde, fihmücdte den Wald mit Grotten und Xempeln 
aus und legte das chinefifche Dorf, die große Fontaine und bie 
Allee nah Kaffel an. Ihm folgte 1785 fein Sohn Wilhelm IX,, 
ein Kürft, in welchem der Sinn für Natur ſich mit dem ebelften 
Kunſtgeſchmacke vereinigte, und der voll von den großartigften Plänen 
und unterftügt von Männern wie Dury, Juſſow, Steinhöfer ı., mit 
rühriger Thätigfeit zu neuen Schöpfungen fhritt. An der Stelfe des alten 
Schloſſes erhob ſich von 1787 — 1798 ein herrlicher Neubau, «8 
entftanden die Löwenburg, der fteinhöferfche Wafferfall, der Aquaedukt, 
die Teufeldbrücde und eine Menge anderer Gebäude und Anlagen, mit 
deren Erweiterung und Vermehrung Kurfürft Wilpelm II, fortfuhr. 


Um ein anfchauliches Bild des Ganzen‘zu geben, find die Worte 
unferer Sprache zu arm, denn‘ gerabe das, was die Geele öft am 
11 
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tiefften bewegt, jener Wechfel der erhabenften mitt den Tieblichften Szenen 
der Natur, vermag nur dad Auge dem Geifte zu fchildern. 

Am Buße des Gebirged, auf einem vorfpringenden Hügel liegt 
dad Schloß, die Sommerreſidenz unferer Fürſten. Es befteht daſſelbe 
aud einem Hauptgebäude und 2, erft feit 1829. gänzlich mit demfelben 
verbundenen Flügeln, und bildet einen fanften 750° langen Bogen, 
befien konkave Seite fih nach dem Gebirge Eehrt. Stolz erhebt fi 
dad mit mächtigen Säulen gezierte Gebäude, über beffen 80’ hohem 
Mitteltheil eine Kuppel emporfteigt. Der Pracht feines Aeußeren ent» 
fpricht fein Inneres, in welchem fih unter anderm auch eine Kirche 
befindet. Nördlich. neben dem Schlofje liegt auf einer von Allen bes 
fchatteten Fläche der Tanzſaal, weiter ein fchöned Gewächshaus, das 
Wachthaus, dad großartige Gaſthaus und der Marftall, binter denen 
weithin ziehend Gemüfegärten und Baumſchulen liegen. Weſtlich von 
dem Schloffe breitet fich ein mit einer Fülle von Blumen gefchmüdter 
Borolinggreen aud und führt zu dem Bafjin und feiner 190° hohen 
Sontaine, der höchften, welche bekannt if. Dann gebt e8 am 
Gebirg empor, rechtö zu dem neuen Wafferfalle, näher aber zu dem 
Aquaedukt, der Nachbildung einer verfallenen römifchen Wafferleitung ; 
ferner zur Plutosgrotte, zur Teufelsbrüde, zu dem fteinhöferfchen Waſ— 
„ferfalle, von dem wir immer weiter emporſteigend, am. Buße der Kas— 
kaden anlangen, an deren Seiten 2 Treppen, jede von 842 Stufen, 
zu dem ‚auf der Stirn des Bergrüdend Tiegenden Riejenfchlofie empor 
führen. Diefed Gebäube, wegen feiner achtedigen Borm auch das 
Dftogon genannt, befteht aus 3-übereinander geftellten, von unzähligen 
Eäulen getragenen Kreusgewölben, welche oben in eine Plateforme 
enden, über ber ſich eine 96° hohe Pyramide mit der Eoloffalen Statue 
de3 auf feine Keule gelehnten Herkules erhebt. In diefer Höhe ver- 
fehwindet dem Auge alle Lebendige und nur noch Höhen und Täler 
bleiben fichtbar. Auf der Ebene hinter dem Oftogon Tiegt die 1804— 1806 
angelegte Meierei Sich elbach. — Gegen Süden enden die Anlagen 
mit der Löwenburg, welche auf einem jähen Vorfprunge des Verg- 
abhanges Liegt und die Nachbildung einer hin und wieder ſchon ver= 
fallenen Burg iſt. Sie enthält außer einer Sammlung alter Waffen, 
auch eine Heine reich mit Alterthümern gefehmückte Kirche, unter der 
fi). die einſame Ruheftätte des Kurfürften Wilhelm J. befindet. 

Die Kohlenbergwerke des Habihtömwalnes. Hoch 
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über den Rüden des Gebirges Iagern mächtige Braunkohlenflötze, für 
deren Benugung 4 Bergwerke im Betriebe find. Das ältefte ift das 
berrfchaftliche f. g. Erbftollerbergwerkf, welches im J. 1580 
burch den Landgraf Wilhelm IV. angelegt wurde, der zugleidh eine 
Glashütte aufrichtete, um bei deren Betrieb die Kohlen zu benugen. 
Diefed Werk befchäftigt an 230 Arbeiter und liefert jährlich an 
100,000 Maas vorzüglicher Kohlen. Das zweite am Habichtöbiel, 
befchäftigt 27 Arbeiter und Liefert 11,000 Maas. Das dritte Tiegt 
am Hühnerberg, befchäftigt 6 Arbeiter und lieferte im J. 1840 
445 Maas. Das vierte, nächſt der arolfer Strafe am Wuhlhagen 
liegende, befchäftigt 12 Arbeiter und lieferte 1840 1800 Maas. 
Kirchditmold, Kirchdorf, nordöftl. unter Wilhelmshöhe, in 


einem: Lieblichen von dem Angersbach durchflofienen Thale, au dem - 


es fih bis zu. der fihönen 1792 erbauten Kirche Hinanzieht, 
welhe an der höchſten Stelle ftehend, das ganze Thal beberrfcht. 
Uralt ift der Ort, deſſen Name (Dietmelle) fehon auf Bolköverfamms 
lungen hindeutet, welche hier gehalten wurden. Schon 1019 ftanden 
bier 2 Kirchen, von denen die eine fihon verfallen war. Der hiefige 
Priefter war zugleich Vorſtand des Dekanats, welches alle Kirchen 
vom Habichtswalde bis Münden umſchloß. Wie fchon ehemals, fo 
wallen auch noch jetzt 5 Gemeinden (Kirchditmold, Wahlershaufen, 
Wehlheiden, Rothenditmold und Harleshaufen) zu feiner Kirche, Dies 
felben, welche bier auch ihr Gericht Hatten, das deshalb auch fihlecht« 
weg „dad Kirchfpiel“ genannt wurde. Noch fieht man im Dorfe die 
Spuren der früheren Kirche. Im Tjährigen Kriege wurde auf dem 
Kirchhofe derfelben in der Nacht vom 30. auf den 31. Auguft 1762 
ein. Poften der Verbündeten von ‚den Franzoſen überfallen und. nad 
der täpferften Gegenwehr theild niedergemadht, theils gefangen. genom⸗ 
men; auch der Fommandirende Lieutenant wurde getödtet, weil ex ſich 
durchaus nicht ergeben wollte Kirchditmold befigt einige auf; das 
freundlichfte eingerichtete öffentliche :Vergnügungsorte, die von Kaffel 
aus häufig befucht werden, und 99 H. und 732 E., von denen der 
größte Theil aus Maurern, Weisbindern und Tagelöhnern beſteht. 
Weinar, Kirchdorf, im Thale der Ahna, am Fuße eines -fpiken 
Kegelbergs, des Beild, mit 125 H. und 770 E. und einer Gemarkung 
von 5000 Ar. Im J. 1107 gab ein Edler Ditmar das Dorf W. dem St, 
Albansſtifte zu Mainz, von dem es fpäter an das Klofter Ahnaberg überging. 
11 * 
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Mönchehof, Dorf, auf dem Hochrüden ded Brands, mit einem 
Staatögute. Während des 13ten und 14ten Jahrhunderts hatte Das 
Klofter Harbehaufen nah und nad den ganzen Ort an fih gebracht 
und ließ benfelben durch einige Mönche bewirthfchaften, wodurch Der 
alte Name, welcher Habebrachtshaufen war, durch den von Monchehof 
verdrängt wurde. Erft 160% verkaufte das Klofter diefe Beſitzung und 
zwar an den Kammermeifter ©. Sornberg, von deſſen Erben dieſelbe 
wieder verkauft, durch mehrere Hände wandernd, endlich 1767 von ber 
Landeöherrfchaft erworben wurde. Damald zählte der Ort 7 Häufer, 
jeßt aber. 37 9. und 272 € In der Nähe liegt. ein großer 
Fifchteich. 

Rothweſten (ehemals Rothwardeshauſen und Rothwardeſſen), 
Dorf, am Fuße eines ſpitzen, eine weite Ausſicht gewährenden Hügels, 
des Haäuschensbergs, mit einem Staatsgute, 32 H. und 292 E. 
Urſprünglich bildete es mit Knickhagen ein eigenes Gericht, welches die 
Familie von Rothwardeſſen beſaß und 1576 an die von Aalen: kam, 
welche daſſelbe 1772 der Landesherrſchaft verkauften. 

Knickhagen, Dorf, in einem engen zur Fulda herabziehenden 
Thale, mit 25 meiſt hüttenähnlichen H. und 167 €. Um's J. 1617 
wurde unter dem Dorfe am Oſterbache eine Eiſenhütte errichtet, welche 
1666 nach Veckerhagen verlegt wurde. 

Am jenſeitigen Ufer der Fulda lagerten 1762 die Sachſen, als 
am 24. Juli die Verbündeten bei der Spiegelmühle, bei Wilhelms— 
haufen, bei Wahnhaufen u. a. D., ungeachtet des heftigften Wiberftandes 
der füchfifchen Grenadiere, die Fulda überfchritten und. auf den Höhen 
von Lutternberg.gegen das fächfifche Heer ein flegreiches Treffen beſtanden. 

Kragenhof, ein einzelnes in höchſt romantifcher. Gegend auf 
einer Halbinfel der Fulda liegendes Staatspachtgut, welches Herzog 
Albrecht der Fette von Braunfchiweig 1312 dem Kloſter Ahnaberg fchenkte 
und nad) der Aufhebung des letztern von Heſſen eingezogen wurde. 

Wolfsanger, Kirchdorf, in einer wahrhaft malerifchen Lage, 
an dem Abhange des linken Fuldaufers, mit mehreren großen- Höfen, 
einer 1841. angelegten Wafferheilanftalt, 140 9. und 934 €. und 
einer an 3000 Aecker großen Beloflur. Es ift eined der mohlhabenften 
Dörfer des Kreifes und zeichnet ſich durch feine fehönen Pferde und feis 
nen auögebreiteten Gartenbau aus. Schon im Sten Jahrhundert war 
Wolfsanger vorhanden und damals von Sachfen und Franken bewohnt. 
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Als der ſachſiſche Edele Amelung wegen feiner Anhänglichkeit an Karl 
den Großen fein Baterland verlaffen mußte, nahm er anfänglih zu 
Wolfsanger feinen Wohnſitz. Doch Wolfsanger lag der fächfljchen 
Gränze zu nahe, er fand auch hier Feine Sicherheit und wanderte nach 
dem großen Buchenwalde in dem er fi, zwifchen der Werra und Fulda, 
anbaute. Sein Sohn Bennit, der ven Grafentitel führte, erhielt 812 
von Karl dem Großen die Veftätigung des ' dortigen Beſitzthums und 
zugleich die Erlaubniß, daffelbe auf den Ball feines Todes an das Stift 
Fulda fchenken ‚zu dürfen. — Im J. 1019 gab Kaijer Heinrich II. 
die hieſige Kirche dem Stifte Kaufungen. Vor dem Dorfe Tiegt das 
Staatsgut Faſanenhof; im 17ten und 18ten Jahrhundert eine Bafanerie 
und von verſchiedenen fürftlichen Perſonen bewohnt, wurde daſſelbe nach 
dem Tjährigen Kriege ftatt des abgebrannten Schäferhofs, welcher näher 
nach Kaffel zu lag, zu einem Defonomiehofe eingerichtet. — Wolfsanger 
gegenüber liegt ai der Straße nach Hannover und an der Mündung 
ber Nieft 

Sandershaufen, Kirchborf mit 92 9. und 716 E. Hinter 
dem Dorfe erhebt ſich ein Hoher Bergrücken, das blutige Velo einer 
Schlacht des Tjährigen Krieges. Der Prinz v. Ifenburg war mit feinem 
Heinen Heere von 5000 Heffen, meift Milizen, durch das Vorbringen 
eines mehr als doppelt jo ſtarken franzöfifchen Heeres genöthigt worden, 
fid) von der Lahn auf Kaffel zurück zu ziehen, Hatte dieſe Stadt am 
21. Iuli 1758 erreicht und noch an demſelben Tage ein Lager auf 
jener Höhe bezogen. Am 23. langte auch das frangöfifche Heer unter 
dem Herzog von Broglio an und griff, nachdem es Kaffel befeßt und 
die heffifchen Truppen aus Bettenhaufen vertrieben, Sandershauſen an. 
Der Heffifche Heerführer wollte nun zwar feinen Rückzug fortfeßen, aber 
feine Truppen forderten fo laut und dringend eine Schlacht, daß er 
nicht zu wiberftehen vermochte. Er ftellte deshalb fein Heer in Schlachte 
ordnung, feinen rechten Flügel an die fteilen Ufer der Fulda, feinen 
linken an den Hof Ellenbach Tehnend. Mit 12,000 Mann, meift deut⸗ 
fhen Hülfivölfern, drang Broglio am 24. Mittags durch Sanderähaufen 
und begann auf der Höhe mit einem heftigen Artilferiefeuer. Bald 
tobte die Schlacht auf allen Eeiten. Die Heffen fochten wie die Löwen, 
felöft die Bewunderung der Feinde erwerbend, und erft nach einem blu—⸗ 
tigen Kampfe von 4'/, Stunden erlagen fie der Uebermacht. Ihr Ders 
luft betrug an 1500 Mann, von denen allein 300 bei dem Verfuche, 
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dur die Fulda zu feßen, in den Wellen derſelben ihren Tod fanden. 
Groͤßer noch war jedoch der Verluft der Sranzofen. — Faſt an ders 
felben Stelle bezog am 5. Oktober deſſ. 3. der hannöverijche General 
v. Oberg. mit 30,000 Mann, meiſt heſſiſchen Truppen, ein Lager, 
und e3 wäre zu einer zweiten Schlacht gefommen, hätte Oberg ſich 
nit in der Nacht vom 9 bis 10. Dftober gegen Münden zurüds 
gezogen, denn ſchon vüdten -30,000 Mann: franzöfifche Truppen zum 
Angriff heran. Doch erſt auf hannöverifchem Boden, bei Xutternberg, 
fam e3 zum Treffen. Don allen Seiten wurden bier die Verbündeten 
angegriffen. Mit gewohnter Tapferkeit ftritten die Heſſen, aber vergeblich 
war ihr Ningen, der Sieg blich aud) hier wieder auf der Seite der Feinde. 
Bettenhauſen, Kirchdorf, St. von Kafjel, an der Straße nad) 
Berlin und Leipzig, ımd von der Loſſe durchfloffen, hat mit allen Zus 
behörungen 117 9. und 1276 E., ohne die Zubehörungen aber 101 H. 
und 887 €. Im Dorfe felbft liegt das jüdische Krankenhaus, eine 
große Wafenmeifterei, 1 Nudel», Stärfe- und Oblatenfabrit, 1 Eſſig— 
fabrik und 1 Seifen- und Xichterfabrif, 1 Fabrik, welche Beinfchwarz 
bereitet, fowie 4 Mahl- und Walfmühlen, unter dem Dorfe das große 
1785 gegründete Zandfranfenhaus, weldes über 200 E.. enthält, 
und der Agathof, eine anfehnliche Kattunfabrik, fowie 1 Lohmühle; über 
dem Dorfe aber, weit an dem Ufer ber Loſſe Binaufziehend: eine große 
Mahlmühle, wegen ihrer urfprüglichen Beftimmung die Dratgmühle 
genannt; der Mefjingshof, 1679 angelegt, mit einer herrfchaftlichen 
Meſſingsfabrik, 1 Papiermühle, 1 Sägemühle, 1 herrſchaftliches Fifh» 
haus mit großen Fifchbehältern und der Duelle des Eichwaſſers, wel⸗ 
ches in Röhren nach Kaſſel geleitet wird; das Förfterhaus am Eich— 
wäldchen, mit einem Tiergarten, in welchem fich mehrere Hühnen— 
gräber befinden, und der Kupferbammer mit 2 Hämmern; dieſes 
und das mejjingshöfer Werk ftehen unter einer Verwaltung und werden 
auf Staatörechnung betrieben; das richelöborfer Bergwerk liefert das 
Rohkupfer, das zur Mefjingbereitung nöthige Zink wird aber aus Schle— 
- fin bezogen; beide Werke befhäftigen 30 Arbeiter und liefern jährlich 
an 1200 Zentner Kupfer und 2 — 300 Zentner Meffing- und Toms 
backwaaren. — Weiter liegt endlich noch eine erft 1841 ind Leben ges 
tretene große Mafchienenpapier= Fabrik, welche an 60 Menfchen beichäf> 
tigt und wöchentlich an 70 Zentner Papier Liefert. 
Niederfaufungen, Kirchdorf, an der Loffe, mit einer großen 
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mehr als 4000 Acker Haltenden fruchtbaren Gemarkung, einem Torfftim 
und 128 9. und 963 E. 

DOberfaufungen, Kirchdorf, am Ausgang des fehönen Loſſe⸗ 
thales in die Ebene, lang und ſchmal im Thale hinaufziehend, mit 
252 9. und 2036 E., mit den dazu gehörigen Höfen ꝛc. aber 261 $. 
und 2139 E Sowohl feine Betriebjamfeit, als feine Bauart, geben 
ihm ein ftäntifches Ausſehen. Unter feinen’ zahlreichen Handwerkern 
zeichnen ſich vorzüglih feine Schreiner aus. Außerdem findet man 
Xöpfereien und viele Mühlen. Die frühere Papiermühle wird jegt- in 
einen Eiſenblechhammer umgefchaffen. Auf einer füdlichen über - dem 
Dorfe auffteigenden Höhe . blühte ehemals ein freies, nur dem Reiche 
unterwerfened, dem h. Kreuze geweihtes Jungfrauenftift. Schon 1008 
hatte Kunigunde, die Gemahlin des Kaifers Heinrich. J. den Grund 
dazu gelegt; doch die Ausführung verzögerte ſich und erft 1019 erfolgte 
die Eaiferliche Beftätigung. Sowohl der Kaifer ald die Kaiferin vers 
weilten oft zu Kaufungen, und nachdem der Kaifer geftorben, eutſchloß 
fih dieſe ihre übrigen Lebensjahre: dem Dienfte des Himmels zu 
weihen und ließ fi 1025 ald Nonne zu Kaufungen einfleiven. Ein 
halbes Jahrtaufend hatte dad Klofter beftanden, und uuendlich viel von 
feinem einftmald fo reichen Beſitzthum verloren, als e3 1527 aufgehoben 
und 1532 ver heſſiſchen Nitterfchaft zur Verforgung der Töchter übere 
geben wurde. Nech jegt befteht es als ſolches. Die größtenthrild er» 
neuerten Stiftögebäude Liegen neben der Kirche und werden nebft. den 
auf der Höhe befindlichen Wohnungen unter der Bezeichnung der Stiftd« 
freiheit begriffen. Zu dem Gtifte ‚gehörten noch 3 ſchon feit Jahre 
hunderten zerfallene Kapellen, die eine der 5. Juliane geweiht, auf dem 
Heſſenhagen, einer ſüdlich liegenden Bergfläche, die andere der h. Ottilie 
geweiht, in der Naͤhe der ſpätern Kolonie St. Ottilie, und die dritte, 
der h. Marie geweiht, auf dem Bilſtein über Helſa. Oberkaufungen 
verlor am 23. April 1662 an 70 H. durch eine Feuersbrunſt. 

Die kaufunger Kohlenbergwerke. Rings um Kaufungen 
ſtoßt man auf Braunfohlenflöge, vorzüglich in der Richtung gegen Norden, 
Die frühefte Benugung derſelben galt nur der Alaungewinnung. Schon 
1540 wurde zu Oberfaufungen-ein Alaunbergwerk angelegt, fo weit es 
befannt ift, das erfte im Deutjchland, welches an 50 Jahre dauerte, 
und dann fpäter von Neuem aufgenommen wurbe. Gegenwärtig wird 
aber nur noch auf Kohlen gebaut und zwar durch 4 gewerkſchaftliche 


is | 3 


Werte, nämlich das freudenthaler, dad mittelthaler, das fegebacher und 
das ſtift⸗ Faufunger, welche zufammen an 130 Arbeiter befchäftigen und 
jäfrlih an 52,000 Maas Kohlen Tiefern. 

Zu Kaufungen gehören noch 

Windhauſen, ein den v. Schlieffen gehöriger Edelhof. Ein 
gleichnamiges Dorf, das hier ſtand, war ſchon Jahrhunderte verſchwun⸗ 
den, als den Grund und Boden der geniale heſſiſche Staatsminiſter und 
Generallieutenant v. Schlieffen erwarb, ſich ein freundliches Schloß mit 
einem Oekonomiehofe erbaute und den umliegenden Wald durch mancherlei 
Anlagen verſchoͤnerte. Nach ſeinem Tode wurde er in der, von ihm ſelbſt 
bereiteten ſchlichten Gruft am Saume des Waldes beigeſetzt. Weſtlich 
davon liegt 

Senſenſtein, Stantögut, das Borwerf der gleichnamigen Burg, 
deren Gräben noch fichtbar find. Dieſe Burg wurde im J. 1372 gegen 
den braunfchweigifchen Sichelftein - aufgerichtet. Von 1438 — 1461 bes 
faßen dieſelbe die v. Berlepſch; dann mehrere Andere und feit 1677 
der Graf von Kunowitz, welcher Die bereits verfallenen Gebäude gänzlich 
wegräumen und das Gut mannichfach verfchönern Tief. Nach dieſem 
fam ©. 1699 an die Landgräfin Marie Amalie von Heffen und 1767 
an den General v. Schlieffen, der es 1772 wieder an die Landesherr⸗ 
ſchaft verkaufte. 

Niejte, Kicchborf, in dem &hofe des gleichnamigen Baches, mit 
91 H. und 571 €, und ftarfer Leinweberei und anfehnlichen Leinen» 
bfeichen. Der Ort war früher zwifchen Hannover und Heſſen gemein 
fehaftlich und wurde erft 1831 ganz heſſiſch. 

Helfa, Kirchdorf, hoch im fchönen Loſſethale, wo der Hergesbach 
mündet und die Heerſtraße fih in 2 Arme, nach Berlin und nad 
Leipzig, theilt, mit einer-PBoftftation, vielen Handwerkern und 166 2. 
und 1166 ©. 

Waldan, Kirchdorf, an dem Wahlebady (ehemals Waldbach) und 
der Straße nach Nürnberg, auf weiter ebener Wiefenfliche. Außer der 
Landraße, führt noch ein durch. freundliche Anlagen geſchmückter Fußweg 
von Kaffel hierher. Neben der alten Kirche fand ehemals ' eine land⸗ 
gräfliche Burg, welche 1486 erneuert und von Landgraf Moriz abge 
brochen wurde, um am ihrer Stelle dad gegenwärtige Förſterhaus aufs 
zuführen. Noch jegt find Theile von ihrer Ringmauer erhalten. Am 
nördlichen Ende des Dorfes liegt ein großes Jagdzeughaus. W. hat 
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eine Gemarkung von mehr als 3200 Aecker, darunter allein an Laͤnde⸗ 
rein 2000 Aecker, ſowie 93 H. und 721 meift wohlhabende E. 

Dödrnhagen, Kirchdorf, an der nürnberger Straße, hoch auf 
ver Söhre, mit 84 H. und 622 E. Sein Gründer war Graf Werner 
von Grüningen (1121), weshalb es anfänglich auch Grafen» Wer- 
neröe Hagen genannt wurde. Oeſtlich davon liegt in einem fchönen 
Bergkeſſel, am Buße des Linzingsfellers, das‘ von einer Gewerkſchaft 
betriebene ftellberger Braunkohlen-Bergwerk. Die Kohlen 
deffelben gewinnen in der Tiefe mehr und mehr an Güte. Man fördert 
hier. jährlich an 19 — 20,000 Maas. 

Am linken Fuldaufer liegen 

die neue Mühle, im 15ten Jahrhundert von den Landgrafen 

erbaut, ein von Kaſſels Bewohnern häufig beſuchter Vergnügungsort, 
und daneben eine Eiſenblechwalzfabrik. Dieſelbe hat 2 Glühöfen 
und ein gewaltiges Walzwerk, beſchäftigt an 40 Arbeiter und liefert 
jährlich an 5000 Zentner ſchwarzes Eiſenblech. Zuſammen 3 H. und 
49 E. Von hier aus ziehen ſich an der Fulda hinauf mächtige Sand- 
fleinbrüche, bis zu dem im engen fchönen Thale Tiegenden Pachthofe 

Freienhagen mit 15 E. Urfprüngli fand an der Stelle 
diefed Hofs ein Dorf, welches 1346 als bereitd vermüftet, von der 
Familie Hund an die Landgrafen verkauft wurde Landgraf Moritz 
ſchenkte den fräter angelegten Hof feiner Gemahlin Jüliane, von welcher 
derfelbe auf deren Sohn Friedrich, dann an den Oberftlientenant Hund 
gen. Canis (der 1652 das jegige Wohngebäude aufführte), und 1702 
wieder an die Landesherrſchaft Fam. Obgleich Die Anlagen jegt ziemlich 
berwildert find, ift F. doch noch immer ein wegen feiner jchönen Lage 
den Kaffelanern beliebter Vergnügungsort. 

Kirchbaune, Kirchdorf, an der Baune, mit 57 9. und 393 €, 
Unter diefem Dorfe zieht die franffurter Straße über einen 2000° Tan« 
gen, 1826 vollendeten Straßendamm, welcher die beiden 160° und 190° 
hohen Thalwände der Baune verbindet. 

Grofenritte, Kirchdorf, am dftl. Buße des Langenberge, mit 
einer Gemarkung von 5430 Aeder, zu der 2282 Ar. Waldung ger 
hören und 136 H. ımb 989 E. Im I. 1650 entftand hier ein Ges 
fundbrunnen: 

Niederzwehren (ehemals Tweren), Kirchborf, von einem Elei- 
nen Bache und von ber- franffurter Straße durchfchnitten, im Mittels 
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alter der Sig einer elgenen Familie, wie im 30» und-im 7jährigen Kriege 
mehrfach der Lagerplatz anfehnlicher Heere. Es hat viel Wohlhabenpeit, 
168 9. und. 1256 €., und eine an 400 Aeccker große Gemarkung. 
Die ſich hier abtheilende korbacher Strafe führt. -über Oberzwehren zu 

Nordshauſen, Kirchdorf, in einem. freumplichen offenen Thale, 
mit 50 9. und 356 Er, unter denen ſich viele Pilafterer befinden, 
Graf Albert von Wallenftein ftiftete hier 1257 ein Eifterzienfer-Non- 
nenkloſter, welchem er die Kirchen zu. Oberzwehren und die hiefige Ka— 
pelle fchenkte. Bei der Aufhebung dieſes Klofterd 1527 wurde der 
größte Theil feiner Einkünfte der Univerfität Marburg überwiefen. Die 
alte Kirche ift der einzige Neft, welcher von ven Kloftergebäuden noch 
übrig ift. — Im 3. 1609 entftand bei N, ein Gefundbrunnen, ver 
Damals Kranke in großer Zahl und fogar aus weiter Verne heranzog. 

Bon Nordshaufen führt jene Straße weiter in dad Baunethal und 
« über Elgeröhaufen gen Koof und zu den über bemfelben auf -einem 
hohen fpigen Kegelberge liegenten Trümmern der 

" Schauenburg, urſprünglich ver Stammfig eines gleichnamigen 
- Grafengefchlechtö,, welches ſchon im 12ten Jahrhundert erfcheint. Adal—⸗ 
bert war. (1126 — 1132) Schirmvogt des Stifts Kaufungen und be— 
förderte die Stiftung des Klofters Weiffenftein, feine Nachkommen grün« 
deten aber das Klofter Nordshaufen. Durch Adalberts Enfel entftanden 
2 Linien, von denen die eine, welche. den alten Namen beibehielt, bald 
erloſch, die andere aber, welche in Zolge der Erwerbung des hersfeldis 
ſchen Schloſſes Wallenftein den Namen Wallenftein annahm, erft im 
vorigen Jahrhundert ausftarb. Schon im Anfang des 13ten Jahrhun⸗ 
derts hatten fie die Schaueuburg mit vielen andern Gütern dem Erzftifte 
Mainz verkauft, weldyes die Burg 1332 an die v. Dalwigk ald Lehen 
gab. Schon im 16ten Jahrhundert zerfiel Die Burg, Am Buße des 
Burgbergs liegt 

Hoof, Kirchborf, mit einem dalwigkſchen Rittergute, 114 H. 
und 947 E., worunter viele Bergleute, Tagelöhner und Juden. Um's 
3. 1315 bauten die v. Dalwigk das jegige Nittergut, das fchlechtweg 
der Hof genannt wurde und um welches fpäter durch allmäligen Ans 
bau das Dorf entftand. Diefes bildete nebſt dem f. g. großen Hofe, 
nämlich einer Hälfte von Martinhagen, und dem Dorfe Elmshagen 
(früher Elwinshain), welches die v. Dalwigk 1346 als mainzifches 
Lehen erwarben, das dalwigkſche Gericht Schauenburg. 
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Nordweſtlich von Hoof am Fleinen Schöneberge Hegt ein 1721 
begonnenes gewerkſchaftliches Braunkohlenbergwerk, aus Dem. mittelft 
20 Arbeitern jährlich an 4000 Maas Kohlen gefördert werden. 

Auguſtenruh, kurfürſtl. Schloß, Y/, St. ſüdweſtl. von Kaſſel. 
Der erſte Begründer dieſes reizenden Fürſtenſitzes war der heſſiſche 
General v. Schönfeld, der den Ort von Landgraf Friedrich 11. ge— 
ſchenkt erhielt und namentlich die beiden Flügel des Eleinen Schlößchens 
baute, welche erft fpäter durch einen Mittelbau gefhmadvoll verbunden 
wurden. Nachdem der Bejig väter mehrfach gemechjelt hatte, Fam 
Schönfeld, denn fo wurde der Ort nach feinem Begründer genannt, 
endlich in die Hände ded Königs von Weſtfalen, der die Zubehörun« 
gen durch vielfache Ankäufe erweiterte und den jegigen Park anlegte. 
Im 3. 1821 ſchenkte Kurfürft Wilhelm IL. Schönfeld, unter dem Na- 
men Auguftenruh, feiner nunmehr verewigten Gemahlin. Lieblich 
prangt das nette Schlößdyen, umgeben von Blumenbeeten und Baumes 
gruppen, an dem Rande eined fchroff gegen Süben abfallenden, mit 
Wald befleiveten Abhangs, an deſſen Fuße ſich ein mit. einer Inſel 
gezierter Teich ausbreitet. Nirgends wird der Befucher ' en eine 
Schranke gehemmt; Alles ift offen, 


2. Der Kreis Hofgeismar. 


Südlich zum. Theil. auf jenem Hocrüden fih an. den. Kreis 
Kaffel ſchließend, welcher die Gewäffer. der Fulda und Diemel fiheibet, 
giebt der Kreis ‚Hofgeismar, gegen S.-W. an den Kreis Wolfhagen 
gelehnt, zwifchen ven ‚preußifchen und hanndverifchen Gränzen gegen 
N. Wenn aud; ganz Gebirgsland, fo bemerft man doch weniger ge- 
ſchloſſene Bergketten, als mehr wellenförmig gerundete Mafjen, aus 
denen nur hin und wieder vereinzelte Kuppen emporfleigen. Bon W. 
ber tritt der Saum des paberbornifchen Hochlanded (der warburger 
Börde) herein, deſſen hohe fchroffe Kalkklivpen die linke Wand des 
Diemelthald bilden, und fi meift 400 — 500° hoch über den 
Blußfpiegel erheben. Die Meereshöhe des Anhaltöbergs, bei Kies» 
benau, beträgt über 900°, die der Flächen zwifchen Muddenhagen und 
Eberſchütz, und um Langenthal 953’, und die der Klippe über Her—⸗ 
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ftelle 940°. Die beiden höchften Punkte find jedoch ver Hammberg, 
bei Manrode, mit 1230’ und der breite Deiffelberg, bei Deiffel, 
mit 1270‘ Höhe, die nörblichften Bafaltberge auf deutſcher Erbe. 
Diesfeitd der Diemel bemerkt man zunächft einen breiten, von vielen 
Bafaltfuppert vurchbrochenen Kalkrüden, der vom Dörnberg aus gegen 
N., zwifchen der Warme und Effe hinab, bis zur Diemel zieht, -mo 
er mit fhroffen Rändern bis dicht an das Ufer tritt. Die anfehn- 
Tichften jener Kuppen find der Nofenberg, über Nievermeifer, der 
Wartberg, über Frievrichöporf,und der Heuberg und Weftberg, 
zwifchen Hofgeismar und der Diemel. Während dieſe Hälfte des Krei— 
ſes, oder der meftliche Theil deſſelben, aus Kalkſtein befteht, breitet ſich 
dagegen über die dftliche, größtentheild vom Reinhardswalde be— 
deckte Hälfte ein meited Sandfteinlager. Beide Hälften werben durch das 
weite Thal der Efje, weiter abwärts aber durch dad der Diemel ge» 
ſchieden. Dicht über dem rechten Effeufer erheben fi noch die an= 
fehnlichen Gipfel des Bürgbergd von Grebenftein und des 
Schoͤnebergs, nördlich von Hofgeismar; dann aber fteigt der Boden 
in flachen Wölbungen gegen S.-O. auf, bis nahe an die Wefer, mo 
er plöglich mit hohen fehroffen Rändern ſich abftürzt und mit man- 
nichfachen Buchten und Vorſprüngen die linke Thalwand dieſes Stromes 
bildet. Die höchſten Punkte dieſer weiten Fläche find vorzüglich va, 
wo der Bafalt die Dede des Sandfteind durchbrochen hat. So erhebt 
fih im N.-D. von Holzhaufen der Gahrenberg (früher Gebhards— 
berg), deflen Tang geſtrecktem Gipfel eine Fülle von feltenen Pflanzen 
entfeimt; weſtl. über Veckerhagen der 1485‘ hohe Staufenberg; 
norbweftl. von diefem gegen Sababurg hin, die 1235’ hohe Hochfläche 
ded Falten Eied und endlich die 1035° hohe Sababurg. Die 
Tegte Höhe gegen N. ift der Königsberg, welcher fi in dem 
Mündungswinkel der Diemel einfchiebt. — Auch das rechte Weferufer 
wird durch anfehnliche Berge bedeckt, und namentlich wird das 
befjifche Gebiet von einem Gebirgsrüden durchzogen, ver das. Binves 
glied zwifchen dem Branmwald und dem Golling bilvend, aus dem 
SKanndverifchen herüber kommt und über Lippofosherg mit der Wahl s— 
burg. endet. — 

Die Wefer berührt den Kreis zum größten Theil nur als Gränz« 
fluß und nimmt die Diemel, welche längs der Weftgränge fließt, bei 
Karlshafen auf. Auch die Fulda berührt im S.-O. eine kurze Strede 
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die Gränze.. Klein und unbedeutend find die Zuflüffe, welche die 
Weſer vom linken Ufergelände empfängt; ftärfer jedoch ſchon die, welche 
von Den Gebirgen des rechten Uferd herabfommen und unter dieſen 
der ſtaͤrkſte die Schwülme, welche über. Drandfeld entfpringt und 
‚bei Xippoldsberg mündet. Aehnlich wie bei der Wefer find auch bei 
der Diemel die Gewäffer, welche diefelbe an ihrem linfen Ufer aufs 
nimmt, nur Feine unanfehnliche Bäche und nur Die des rechten Ufers 
von größerem Belang. inter Liebenau mündet die durch die Nebel« 
becke bei Obermeifer gejtärkte Warme; dann folgt die Eſſe, welde 
bei Wilhelmsthal entquellt und nachdem fie Grebenftein durchflofien und 
bei Hofgeismar die Kempe, aufgenommen hat, bei Stammen mündet, 
und endlich die bei Sababurg entftehende und bei Wülmerſen ausftrde 
mende Holzape. — Nur das Eſſethal ift weit und geöffnet, alle 
übrigen Thäler find mehr und minder. eng und gefchloffen. Mächtige 
Bergmände ziehen an beiden Ufern der Wefer hinab, voll großartiger 
Schönheit und nur zuweilen, wie z. B. bei Veckerhagen, wird das Flußbett 
zu ausgedehnteren Wiefenmatten erweitert, Noch enger ift anfänglich das 
Thal der Diemel, denn die Kalkwände defjelben treten mehrfach fo 
ſchroff und fteil bis an den Fluß heran, daß dem Wanderer Faum 
noch ein Fußſteig bleibt. Erſt bei Eberſchütz verläßt der Fluß durch 
ein herrliches Bergthor ſtrömend feine Klaufe, um von einem weiten 
Wiefenthale empfangen zu werden. 

Obgleich der Kreid:zu den weniger gebirgigen und hochliegenden 
Gegenden ‚Niederhefiend gehört, ja fogar den tiefften Punkt. vefjelben 
befigt, denn die Diemelmündung liegt nur 318° über ; dem, Meere, 
fo iſt ſein Klima in Folge der. weiten Waldungen, welche: vorzüglich 
feine ‚ganze dftliche Hälfte bedecken, doch rauh und winterlich. Der 
ganze. Kreid umfaßt an 11 [Meilen und davon beftehen nur 90,445 Ar. 
aus ftellbarem Lande, an 116,500 Ar. aber. aus Waldboden. Der 
größte Theil des -Ießteren gehört dem. meift aus Eichen. und Buchen 
befteheuden Reinharpswalde, der zugleich die größte gefchloffene 
Waldung ift, welche Kurhefien. befigt und nicht weniger ald 84,420 
Aecker mißt. Derfelbe beginnt bei Knickhagen und zieht bis Karlähafen 
binab, recht? non der Wefer, links von Holzhauſen, Udenhaufen, Hom— 
breſſen und. Sriedrichsfeld, und von Trendelburg an von ber Diemel be— 
gränzt, 7— 8. St. lang und 3—4 St, breit. ; Ueber die Bedeutung 
feines Namens. ift man zweifelgaft und nur fo:viel ift fiher, daß dere 
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ſelbe mit dem eimed Dorfes Neginhereöhufen (auch. Reinhereshuſen, 
zulegt NReinhartfen und Reinerſen) in Beziehung ftand, welches im 
Bürengrunde, unter dem Ahlberg, */, St. von Immenhaufen Tag, 
fhon im 3. 1018 vorhanden war und fpäter zerftört worden iſt. 
Der Reinhardswald war ein alter Reicheforft und wurde in jenem 
Jahre vom Kaifer Heinrich HM. dem Bisthume Paderborn gefchenkt. 
Später findet man denfelben mehrfach getheilt und neben Paderborn, 
auh Mainz, Braunfchweig, die Grafen v. Daffel, die Herren v, Scho- 
nenberg ac. im Beſitze größerer oder- Eleinerer Antheile. Erſt 1297 
mit dem- Erwerbe von Grebenftein und mehr noch 1303 durch Den 
Ankauf von Trendelburg, wurde auch Heflen darin betheiligt, dad nun 
förtfchreitend, 1355 die paderbornifchen und darauf 1462 auch vie 
mainzifchen Rechte erwarb. Nur Braunfchweig behielt noch einige 
Bezirke nächft der Wefer und zwar bis 1575, wo endlich auch - diefe 
an Heſſen abgetreten wurden. Noch im vorigen Jahrhundert war ber 
Wildſtand des Waldes unzählig und allein an Säuen zählte man 
Taufende. Wenn diefed fich auch unendlich gemindert, hat, fo ift ver 
Reinhardswald doch noch immer der wildreichfte Forft unſeres Landes, 
ja der einzige, wo die wilde Sau noch in Heerden anzutreffen iſt. — 
Und dennod war im-14en und zum Theil auch noch im Töten Jahr» 
hundert der Saum des Waldes, und theilweiſe aud) dad Innere deſ— 
felben, mit zahlreichen Dörfchen und Höfen befegt, in denen. Hunderte 
‚ von Menfchen im Kampfe mit der ftiefmütterlichen Natur ein fümmers 
liches Dafeyn frifteten, bi8 fie nach und nad) dem rauhen Klima, dent 
falten Boden und den Zerflörungen des Wildes erlagen. 

Erft in’ den offenen Nieverungen wird das ‚Klima milder und der 
Boden. danfharer. Der Unterſchied zeigt -fich"fogar in der Bildung’ des 
Menfchen, denn in der Nähe des Waldes ift derfelbe Feiner, wenn auch 
kraͤftiger, roher in feinen Sitten und weniger auf Reinlichkeit:bedacht, als 
in den tiefern Gegenden. Doc - auch von diefen zeichnet fich nur das 
Weſerthal und das unter Eberſchütz fich dfinende Thal der Diemel durch 
vorzügliche Fruchtbarkeit aus und die Gemarkungen von Stanmen, Tren⸗ 
delburg und Deiffel find die gefegnetften Gelände des ganzen Kreiſes. 
Man baut alle in unferm Lande gewöhnlichen Brüchte ꝛc. Roggen und 
Hafer im Ueberfluß und zur Ausfuhr, weniger Gerfte und. Waizen, 
und Hülfenfrüchte nur zum eigenen Bedarf. Zum Bau des Rübſaa⸗ 
mend werben über 2000, zu dem des Leins über. 3000, und zu 


175 


dem von Butterfräutern über 5000 Morgen verwendet. Auch zieht 
man Hanf, Runkelräben, etwas Tabak x. Die mit Eifer bier bes 
triebene Ablöfung der Dienfte und Zehnten wirkt fichtlich fordernd auf 
bie Belebung des Ackerbaues. Auch die Viehzucht veredelt fih. Nächſt 
dem Kreis Kafjel ift Fein anderer Kreis jo reich an Pferden: (4600 
Stück). Da dad Pferd mit wenigen Ausnahmen allgemein zum Ans 
ſpann verwendet wird, fo ift die Zahl der Ochfen geringer, als an« 
derwärtd (600), die Zahl der Kühe aber gewöhnlich (7700). Bon 
35,000 Schafen ift nur */, veredelt und diefes gehört beinahe allein 
den größeren Gütern, von denen fi) namentlich Schachten darin aus 
zeichnet. Die Schweinezucht war ehemald ausgedehnter, ald der Rein- 
hardswald noch eine reichere Maſt bot. Doch auch jegt ift dad Schwein 
noch ein Ausfuhrartikel, beſonders im Weferthale, wo die Anzucht: am 
bebeutendften ift; man. zählt im Ganzen an 8500 Stück. Auch_finvet 
man an 4000 Ziegen, für den ärmern Waldbewohner ein unentbehr- 
liches Bedürfniß. Die Bienenzucht ift unerheblich. 

Der ganze Kreid it in 4 Juſtizämter getheilt und enthält 
7 Städte, 44 Fleden und Dörfer und 26 Höfe, mit 5138.9. und 
37,887 E. Mit Ausnahme der eingewanderten franzöfifchen Koloniften, 
welche in Karlöhafen, Hofgeismar und 10 Dörfern wohnen; gehören 
die Bewohner ſaͤmmtlich zu dem altfächfifchen: Stamme. Wenn. auch 
die eigenthümliche Kleidung und das lange blonde Haar, dem die 
Bewohner den Beinamen der Diemelfüchfe, verdanken, mehr und 
mehr verfchwindet, fo erinnert doch um fo lebendiger noch die Sprache 
und der Bau des Haufed an die alte Abftammung; denn wie noch 
jeßt die niederfächfifche Mundart, die zu Stammen am fchönften ge 
redet wird, vorherrſcht, fo ift auch Das Haus ganz nach meftfälifcher 
Weiſe eingerichtet und vereinigt umter einem Dache die Wohnung, die 
Scheune und die Ställe, fo daß das Scheunenthor zugleich auch als 
Haudthüre dient, und nur das, daß die Käufer jetzt meiſt mit Schorn⸗ 
feinen verfehen find, ift eine Abweichung von der alten Sitte, was 
erſt in neuerer Zeit zur Befeitigung von Feuersgefahren eingeführt 
wurde. Am meiften hat der Bewohner des untern Diemelthales (von 
Kiebenau abwärts) feine alte Eigenthümlichkeit bewahrt, denn hier 
finden wir noch den Meier auf feinem gefchloffenen Hofe, und die ab« 
sefhloffenen Kämpe, in welden das Rindvieh ven —— Sommer 
Über zubringt. 
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Neben der Lanbwirthichaft ift die Leinweberei ber bedeutendſte 
Nahrungsgquell, namentlich für diejenigen Orte, welche in den Thälern 
der Diemel und der Wefer Liegen. Auch die, meiften Städte nehmen 
einen thätigen Antheil daran, indem dafelbft zahlreiche Weber mit Ge— 
fellen und Lehrlingen arbeiten. . Nur während der nothwendigften dbko— 
nomifchen Arbeiten ruhen ver Webeftuhl und das Spinnrad, die fonjt 
unauögefegt, vorzüglich aber den Winter über, in Bewegung find. 
An der Diemel und in den Städten wird beinahe nur. Stiegeleinwand 
in allen Dualitäten und Breiten, im jährlichen Betrage zu 50 bis 
60,000 Thlr., an der Wefer, wo zugleich rigaer und feeländer Flachs 
gebaut wird, vorzüglich ordinäres Heeden-Schockleinen und */, Ellen 
breites Heeden⸗Leggeleinen bereitet, und durch Handeshäuſer zu 
Hofgeismar, Gieſelwerder und Karlshafen in den Großhandel gebracht. 
Außerdem findet man 38 -Brandiveindrennereien, fowie im Weferthale 
am verfchienenen Orten Blankſchmiede, zu Giefelwerder Schiffbauerei, 
daſelbſt und zu Oedelsheim Verfertiger von Fäſſern und Kiften, 
Schiffer zu Karlöhafen, Giefelmerder, Oedelsheim und Dederhagen. 
Auch findet man im Weferthale Pottaſcheſtedereien. Endlich werden 
auch noch viele Hände. durch Berg-, Hütten» und Hammerwerfe, 
Durch Holzſchlagen im Reinhardswalde, fowie durch Waldkultur—⸗ 
und Waſſerbau⸗ Arbeiten beſchäftigt. 


1. Das Juſtizamt Hofgeismar 


iſt aus dem, ſüdlichen Theile des alten Gerichts Trendelburg (Hümme, 
Sielen, Eberſchütz, Lamerden und Oſtheim, aus dem früher nach 
Sababurg gehörigen Hombreſſen, 2 Dörfern (Haueda und Ehrſen) 
des alten Gerichts Schartenberg, + franzöſiſchen Kolonien. (Karlsdorf, 
Friedrichsdorf, Kelze und Schöneberg) und mehreren einzelnen Orten, 
im Ganzen; aus 2 Städten, 14 Dörfern und 3 Höfen. BFONBENSH EN: 
Unter diefen find bemerfenswerth: 

Hofgeismar, Stadt und Hauptort des Kreiſes und Amtes, 
liegt, in dem offenen Efjethale, an der bremer Heerſtraße, 5 St. von 
Kaflel. Der erfte Anfang der. Stadt war. ein. großer Hof, ben der 
Erzbifchef von Mainz 1082 dem Klofter Hafungen übergab und 
ſpäter von demſelben wieder zurück erwarb. :; Als dieſes gefchehen 
war, baute Mainz eine Kirche und errichtete neben der letzteren 
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ein Chorberrenftift, mit deſſen Probftei ein Archiviafonat verbindend, 
deffen Sprengel alle Kirchen von der Wefer bis jenſeits Volkmarſen 
uhfaßte. Diefes Alles war bereits 1143 gefihehen. Seitdem’ mehrte 
fih die Bevölkerung und im. Anfange des 13ten Jahrhunderts wurde , 
Hofgeismar. zu einer Stadt erhoben, und — wenn Dad nicht fihon 
früher gejchehen war — mit einer, erzbifchöflichen Burg befeftigt. Auch 
erhielt H. ein Franziskanerkloſter, deſſen Kirche 12383 eingeweiht wurde, 
Nicht viel fpäter ‚wurde die Neuftadt angelegt. Bon mehr als 10 Dür- 
fern, welche ringsum, in Folge der Verwäftungen durch die Fehden, 
nad). und nad ‚verfchwanden, zogen Die meijten Bewohner nad) Hof— 
geißmar, ſo daß die Stadt zu enge wurde und man zur Anlage- eines 
dritten Stadttheild, der Peterſtadt, ſchritt. Hofgeismar war die main« 
ziſche Hauptfejte an der. Weſer und fpielt Darum auch eine wichtige Nolle 
in ben. vielfältigen Fehden, welche. Mainz mit dem nachbarlichen Heſſen 
zu ‚befteben - Hatte. So 1346, und mehr noch 1402, wo es durch die 
Hefien und Braunfchweiger ‚eine ſchwere Belagerung. erlitt, wo es mit 
Beuer beſchoſſen wurde, ‚und ‚feine Felder verheert und jeine Mühlen 
verbrannt wurben, ‚Auch 1424 und. 1425 war Fe ehde, in welcher 
Landgraf Ludwig 1. in eigener Perjon ‚gegen die Stadt z0g und ihre 
Umgebungen, ihre Wartthürme und ihre Gärten und Felder, zerſtorte. 
Im Jahre 1425 erlitt H, auch einen bedeutenden Brandſchaden. 

Doch das mainziſche Rad ſollte bald für immer an ver Diemel 
verſchwinden, um dem heſſiſchen Löwen Plag zu machen. Zwei Erz 
biihöfe kamen um den Befig des mainziſchen Stuhles in ‚blutige Sehne, 
und Erzbiſchof Adolph. verſchrieb feinem Bundesgenofien, dem, Land» 
grafen Ludwig HU. von, Heſſen, ‚für die Koften der Kriegshülfe, unter 
andern mainzifchen Befigungen, ‚auch Hofgeismar (1462). Da die 
Stadt, dem andern Erzbifchofe ergeben, dem Landgrafen die Deffnung 
der Thore verweigerte, ‚griff Diefer zu den. Waffen, um jie zu ‚untere 
werfen, Am 15. Juni 1462 erſchien ein mächtiged heſſiſches Heer 
vor Hofgeismar, und zwang die Stadt am 2. Juli zu eineu DVertrage, 
der jedoch erſt durch einen: zweiten Zug am 13. Augujt zur Ausfüh- 
tung gebracht. werden konnte. Heſſen blieb feitvem im Beſitz und er⸗ 
warb endlich durch .einen Vertrag, von 1583 H. auch erblich. 

Bom 3. 1623— 1631, hatte die Stadt nicht weniger als, 281,000 
. Ahle, Brandſchatzungen an bie, Kaiferlichen. zu zahlen, ‚während fie 1628 
durch“ ein. Luſtfeuer auch, noch an 30 Mohnhäufer verlor, Vergeblich 
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beftürmte fie 1633 General Götz, denn neben der kleinen Befagung Fampften 
muthig die Bürger umd felbft ein Solvatenmweib, die große Grethe ges 
nannt, zeichnete fh aus; aber noch im September def. 3. legte eine 
Feuersbrunſt die ganze Straße nächſt dem fehöneberger Thore in Afche. 
Auch 1637 vertheidigten die Bürger ihre Mauern gegen den General- 
Major v. Lüdersheim und zwangen ihn zum Abzuge, während ihnen durch 
die feindliche Befatung von Warburg in der Mitte Auguft deſſ. 3: 
400 Stück Rindvieh und 500 Schafe geraubt wurden. 

Hofgeismar war ehedem ftarf befeftigt; außer einer hohen mit 
Thürmen bewehrten Mauer, ftellten ſich noch 2 tiefe, durch einen 
mächtigen Wall getrennte Gräben dem angreifenden Feinde entgegen. 
Noch jegt find dieſe nebſt dem Hagen, welcher ven Wall bekleidet und 
der nun zu einem angenehmen Spaziergange dient, zum größten Theile 
erhalten. Durch 4 Thore tritt man in die Stadt. Ihre unregelmä- 
igen Straßen und ihre meiftend nach weftfälifcher Sitte gebauten 
Käufer machen feinen freundlichen Eindruck. Sie wird in die Alt», 
in die Neu⸗ und in die Peteröftabt getheilt und hat 2 Pfarrkirchen, 
welche beide der h. Marie geheiligt waren. Die altftänter Kirche ift 
die ältefte und zum Theil 1360 erbaut. Mit ihr war das Chors 
herrenftift verbunden. Die neuftäbter Kirche hat die Jahreszahl 1460. 
Auch die Petersftadt, welche jetzt zur Altſtadt gehört, Hatte früher 
ihre eigene Kirche, welche aber abgebrochen worden ift und an beren 
Stelle jegt ein Reithaus fleht. Won den fonftigen öffentlichen Gebaͤu⸗ 
den find noch zu erwähnen: das 1727 erbaute räumliche Rathhaus, 
die 1840 vollendete Kavalleriefaferne vor dem kaſſelſchen Thore und 
das Hospital, welches an der Stelle des Branzisfanerklofters fteht und 
mit dem größten Theil ber Einkünfte dieſes Klofterd, fowie der bes 
Chorherrenftift3, und der eines älteren Hospitals, bei Einführung ver 
Reformation audgeftattet worden if. 9., das 1569 ſchon 505 bes 
wohnte Häufer hatte, zählt jegt mit ben dazu gehörigen Höfen und 
Mühlen 421 9. und mit dem Militair 3517 E, worunter viele Juden 
und einige Katholiken fich befinden. Außer 4 Jahrmärkten, einigem Han⸗ 
del, vorzüglich mit Leinwand und den gewöhnlichen Handwerken, unter‘ 
denen die Zeinmweberei (buch 19 Lein= und 2 Bildzeugweber betrieben) 
vorzüglich hervorfritt, iſt Landwirthſchaft die Haupterwerbsquelle. Man 
zahlt allein 65 Aderleute. Auch befindet ſich 1 Nunfelrüben + Zuders 
fabrif und 1 Papiermühle daſelbſt. Die Gemarkung, durch die Fluren 
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der ausgegangenen Dörfer Nordgeismar, Poppenhaufen, Gothardeſſen 
Getzt "Ganze genannt), Ober= und. Niederkelze, Bünigheim, Weftheim, 
Sutheim, Afchenborf ꝛc. vergrößert, umfaßt an 14,000 Weder, worunter 
ſich 9519 Aecker ftellbares Land und 2017 Aecker Waldungen befinden: 
H. ift der Garnifonsort des 1. Dragoner- Regiments. 

Eine Halbe St. norvöftl. von H. liegt, an, dem Ufer der Lempe, * 
hofgeismarſche Geſundbrunnen, weniger durch ſeine Heilkräfte, 
als durch feine ſchoöne Lage, feine großartigen Gebäude und: ſeine geſchmack⸗ 
vollen Anlagen ausgezeichnet. ‚Sein Ruf erhob ſich zuerft während bes 
jährigen Krieges durch: mehrere glücliche Heilungen, welche fein Waſſer 
bewirkt hatte, bald ftrömten zahlreiche Kranke herbei, und fchon 1701 
bezeugten Haufen von Krücken, Schellen, Hörröhren ꝛc., ‚welche bie 
Geneſenen zurückgelaſſen hatten, feine wohlthätigen Wirkungen. Landgraf 
Karl Tief‘. die Duelle. damals tiefer. graben, von Neuen ausmauern 
und mit einem Brunnenhauſe überbauen.. Im J. 1724 entdedte man 
dann noch eine zmeite Duelle und fing nun auch an, die Um⸗ 
gegend zu verfchönern und an. dem Brunnen felbft neue Gebäude. aufe 
zuführen. . Durd) die fpätern Fürften wurden diefe vermehrt: und end⸗ 
lich durch Kurfürft Wilhelm J. dad Bad -mit feinem Parke und. dem 
freundlihen Schloſſe Schönburg geſchmückt, deſſen Bau 1787 bes 
gonnen wurde. Beim Brunnen: werden jährlich 2 Viehmärkte gehalten. 
Unmittelbar über ‘dem Brunnen fleigt nördlich ein in 2 Kuppen auf 
fleigender bewaldeter Berg, der 

Schöneberg (ehemald Schonenberg) auf, deſſen Gipfel die, 
wenigen Mauerrefte der gleichnamigen Burg trägt. Diefe Burg wurbe 
von dem Grafen Kermann v. Winzenburg erbaut und 1151. von 
Demfelben zu mainzifchem Lehen gemacht. Als verfelbe im folgenden J. 
kinderlos ftarb, fiel die Burg an das Erzftift Mainz. Diefes. belehnte 
fpäter die Herren v. Eberſchütz damit, welche ſeitdem ſich von. ber 
Burg Herren v. Schöneberg nannten und dieſe bi8 1303 inne, hatten, 
wo fie ihnen von dem Bifchofe. von. Paderborn entriſſen wurbe,. ber 
'1306 vie Hälfte verfelben dem Landgrafen von Heſſen überließ. - Dar- 
auf Fam die Burg an die Herzöge von Braunfchweig, : welche - fie zur 
Hälfte 1318 an Mainz verkauften. Beide blieben beinahe 100. Jahre 
im gemeinfamenBeftge, bis um's J. 1402 Mainz die, braunfchteigi= 
The Hälfte an fih ri. So im alleinigen Befige der Burg verpfüns 
dete daſſelbe diefe 1462 an Heſſen. Doc) die Befagung ‚verweigerte 
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die Uebergabe und Landgraf Ludwig I: ſah ſich gemdthigt, nachdem er 
- Hofgeismar erobert hatte, mit ‚einem anfehnlichen Heere auch den Schbne- 
berg zu belagern. Erſt nach 16tägiger Belagerung 'gelang am 6. Nov. 
die Eroberung. Im I. 1472 verpfändete Heffen die Burg mit den 
dazu gehörigen Gütern an die Grafen 9. Walde, denen’ im 16ten 
Jahrhundert noch mehrere andere Pfanpbefiker folgten, bis die Ges 
bäubde mehr und mehr verfielen und‘ endlich 1582 und 1583 abge- 
brochen ‘wurden, um ihre Steine. zur Mauer des Thiergartend von 
Sababurg zu benugen. — "An dftlichen Fuße des Schöneberg Liegt 
‘die gegen Ende" des 17ten Jahrhunderts angelegte : gleichnamige franz 
zoͤſtſche Kolonie mit: 259" und 257 E. — Am: weftlichen Fuße ‚jenes 
Berges Tag ehenlals ein urglted "Dorf. Nordgeismar, mit deſſen 
dem 5.’ Kretige gewelhten Kirche, -inıver erſten Hälfte des 14ten Jahr⸗ 
hunderts/das geismarſche Chorherrenſtift eine Reihe von Jahren ver⸗ 
einigt war; Zufebt züm Hofe herabgeſunken; — — 
im omig Kriege gänzlich; men wi 7 
Hombreſſen, Kirchdorf, an ver — am 1 Rande des Reinhads· 
waldes/ mit einer Oberförftevei, 170 H. und 1253 E., unter denen ſich 
mehrere Schmiede befinden, welche Senſen, Aexte ie. liefern. Auch werden 
bier Klaviere und Fortepiano's'verfertigt: In der Nähe liegen einige Teiche. 
Hümme, Kirchdorf) ai der Lempe; mit 144 H. und 906 E. 
Eb er ſchütz, Kirchdorf, in einem engen Thale- am linken Ufer 
der Diemel, welche hier mehrere Inſeln bildet, hat eine Gemarkung 
sch 2778 Acker‘, wovon 2000 Aecker dem ſtellbaren Lande gehören, 
89 G. und 625 E., die außer dema Ackerbau‘ auch ‚viel Leinweberei 
tteiben. Hier befand ſich der Stammſitz der reichen Freiberren v. Eber- 
ſchütz, welche nach. der Erwerbung des Schloſſes Schöneberg ‚ihren 
alten Namen mit dem von Schöneberg vertauſchten und 1428aus- 
ſtarben. Eberſchütz gegenüber erhebt‘ ſich dicht über der Diemel die 
Klippe, ein’ ſchroffer Kalkſteinfelſen, auf dem noch. Spuren-von Bes 
feffigungen, die Hühmenburg genannt, fichtbar- find. Auf Diefen 
Berg ziehen alljährlich am Himmelfahttätage Die Bewohner und- fingen 
ein Lied Aus dem Geſangbüche und ſuchen heilende Kräuter. Die 
Säge erzählt: als das Volk noch heidniſch gemefen.fen, Habe auf ° 
diefer Höhe ein: chriftlicher Prieſter gepredigt und zum Zeugniß, . der 
Wahrheit feiner Lehre feinen Wanderftab «in die Erde geftoßen, der 
darauf grün geworden umd zu einem: Baume erwachſen fey. 
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LSamerden, armes Kirchdorf, im engen Diemelthale, mit 74 H. 
und 527 E., großen Gypsbrüchen und Kalkbrennereien, ſowie einer 
Gypsntühle, - 

Liebenau, fleines unanjehnliches Städtchen auf einer Inſel der 
Diemel, won.allen Seiten von hohen: Bergen: umfchloflen,  1'/, St 
von ‚Hofgeismar, dicht an der alten paderborniſchen Gränze. Liebenau 
verdankt ſeine Anlage einer Linie der v. Papenheim, welche in dem 
Städtchen zugleich auch eine Burg erbaute. Da ber Grund: und, Boden 
jedoch waldeckiſch war, fo nahm ſie Burg und Stadt von dem Grafen 
von Waldeck zu Lehen. Bald: darauf, als eine Hälfte von Liebenau 
durch Heirath einer: papenheimiſchen Tochter an die v. Löwenſtein⸗ 
Weſterburg gekommen war, wurden von beiden. Beſitzern der Stadt 
1323 beſondere Statuten ertheilt, in welchen die Rechte dev. Bürger 
feſtgeſtellt wurden. Doch ſchon 1359 verkauften die v. Papenheim 
und. die v. Weſterburg die Hälften. ihren: Antheile, jene an Pas 
derborn, dieſe an Walderf. Nachdem Fpäter das noch. übrige weitere 
burgifche Wiertheil an die v. Papeniheim s gekommen: war, ermarb 
Paderborn: 1395: auch noch die andern 3. Theile, .utro "gab hierauf Die 
eine Hälfte den Spiegels, die andere den x. Bapenheim ſelbſt als Pfand. 
Diefe Verhältnifje dauerten bis. 1464, wo ſich zwiſchen dem Landgrafen 
Ludwig HE von Heſſen und dem Bifchofe von Paderborn eine erbitterte 
Fehde erhob. Schon im: September 1464 verfuchte der Landgrafneinen 
Angriff auf Liebenau, der jedoch zurückgefchlagen wurde. Nach 3/, Jah— 
ven, während denen Der Krieg fortgedauert, ſammelte ſich zu Grebenſtein 
ein neues Heer und rüdte am 22. Juli 1465 gegen Liebenau und 
eroberte daſſelbe mit ſtürmender Hand. "Die Stadt’ wurde dabel gänz— 
lich: zerftört und nur: das Schloß blieb werfehont: ' Erſt nachdem Liet 
bean noch mehr befeftigt, und die Brücken völlig gefberrt worden 
waren, zog das Heer mit Zurüclaffung einer ftarken Beſatzung wieder 
ab. Paderborn mächte zwar mehrere Verfiiche "zur. Wiedereroberung, 
aber erfolglos, ja es Fam fogar im Januar 1470 zu einem: nächtlichen 
Treffen vor’ der Stadt: - Erſt 1596 entſagte Paderborn feinen’ Rechten, 
In Folge der gänzlichen Verwüſtung, welche Liebenau erfahren, konn⸗ 
ten die Buͤrger nur mit Mühe zir- Wiederaufbauung: Ihrer Haͤutfer be⸗ 
Wegen "werben: Im J. 1550 “litt Lirbenau wieder kinen bedeutenden 
Brandſchaden und auch der BOjährige: Krieg brachte: ihm ſchwere Ger 
ſchicke, vorzüglich 1632, 116360und 1637; hm! 3.0 1639 waren nur 
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nod 31’ Bürger und 10 Wittwen vorhanden, ‚mährend. 38 vom Feinde 
niedergebrannte Häuſer in Aſche lagen und 16 Häufer wüft und ledig 
- fanden. Die Burg war jedoch ſchon früher zerfallen und 1623 waren 

nur ihre Mauern noch übrig. . Liebenau hat jest, neben 1600 Ar. 
meift fruchtbaren Pfluglandes und 4 Iahrmärkten, 98 © und 653 GE., 
die Landbau, Spinnerei und. Leinmweberei treiben. 

Das nad) der -paberbornifchen Seite gerichtete Thor führte ehe— 
mals zu einer Kapelle der h. Marie. Der Ort, mo diefe ftand, heißt 
Mergenaue (Marienaue) und danad) jened Thor mergenauer Thor. 
Eine Sage erzählt ‘zwar, daß Liebenau früher felbft Mergenau gehei- 
Ben und feinen jeßigen Namen erſt befommen habe, als bei einem 
Angriff die Feinde von den Weibern mit heißem Roggenbrei von: Den 
Stabtmauern ‚abgewehrt worden feyen; doch ift Rn dieſe Na⸗ 
mensverwandlung unbegründet. 

Kelze, ein in einem offenen Thale liegendes airchdorf welches an 
der Stelle des ausgegangenen Dorfes Oberfelze (urfprünglich Kalize) von 
franzöf. Flüchtlingen aus dem Delphinat im J. 1700 angelegt wurde, 
mit 4% 9. und 2357 €. Unterhalb des Dorfes Liegen 2 große Teiche, 
die Felger Teiche genannt, zwifchen dem Dorf und Hofgeismar aber 
eine Höhe, die hüniſche Burg genannt, welche fchroff und ſteil aus 
dem Mäufegrunde emporfteigt, und deren gegen N. W. ebener Gipfel 
mit mächtigen Wällen und Gräben ‚umgeben ift. 


2. Das Juftizamt Grebenftein 


ift aus dem größten Theile des alten 1297 an Heſſen gefommenen Ges 
richts Grebenftein (Grebenftein, Immenhauſen, Udenhauſen, Kalden, 
Burguffeln und Hohenkirchen), einem Theile des 1294 erworbenen Ge⸗ 
richts Schartenberg (Ehrften, Fürſtenwald, Weftuffeln und Ober— 
und Nievermeifer), den ‚adeligen Dörfern Schadhten und Meimbreffen und 
den Kolonien Mariendorf und Friedrichsthal zufammengefügt, und zählt 
2 Städte, 13 Dörfer und 4 Höfe. Die intereffanteren EEE 
bie folgenden: 

Grebenftein, Stadt und Gig eines Zuflizamts, an ber Straße 
nach Bremen, 3°/, St. von Kaffel und '1’/, St. von Hofgeismar. Die 
Efje tHeilt die Stabt in zwei ungleiche Hälften; am. linken Ufer auf 
einer niederen Höhe liegt die Oberſtadt (ehemals Altſtadt), am rechten 
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im engen Thale die Unterflabt (ehemalige Neuftabt oder Freiheit). Un— 
mittelbar über der letztern fteigt ein hoher Bafaltkegel empor, auf deſſen 
Kuppe die Trümmer der Burg Grebenftein ſtehen. Die in der Altſtadt 
liegende Kirche, welche aus dem Anfang des 14ten Jahrhunderts her- 
rührt, ift ein fchönes geräumiges Gebäude, und diente zwifchen 1355 und 
1398 dem geismarſchen Chorherrenftifte. Auch die Neuftabt hatte eine der 
h. Marie geheiligte Kapelle, die zulegt in Trümmern zerfallen, erft 1835 
abgebrochen worben if. 

Der Graf Ludolph V. von Dafjel baute zwiſchen den Jahren 
1273 und 1279 die Burg Grebenftein, oder Grafenſtein, wie er biefelbe 
ſchlechtweg nach feinem Stande benannte, Nach feinem Tode kam fie am 
feinen Enkel, den Grafen Dito v. Eberſtein und dieſer verfaufte-fie, nebft dem 
dazu gehörigen Gerichte, 1297 an den Landgrafen Heinrich I. von Heſſen. 
Bis dahin war nur die Burg vorhanden gewefen, und erſt unter ber 
heſſiſchen Herrichaft begann die Unlage der Stadt, und zwar noch vor 
dem Jahre 1311. Der Bau der Neuftadt erfolgte erft 1356. Beide 
Stäpte hatten anfänglich jede ihren bejonderen Stabtrath, bi 1370 
wo beide mit einander verbunden wurden. — Seit dem Jahre 1336 
diente Grebenftein den Brüdern des regierenden Landgrafen Hrinrich H. 
zur Reſidenz. In dem Kriege von 1385 beftürmte der Erzbiſchof von 
Mainz vergeblich die Stadt. Im Jahre 1517 am 17. April ſank der 
größte Theil derſelben durch eine Feuersbrunſt in Aſche. 120 Jahre 
fpäter eroberten fie am 12. Mai 1637 die Kroaten. Unter den 
abſcheulichſten Graufamkeiten geplündert, wurde fie auch noch angezündet 
und verlor 242 Häufer nebſt dem Pfarchaufe, der Schule, dem Rath⸗ 
hauſe und 3 ftäbtifchen Brauhäufern; auch die Kirche wurde verwüftet. 
14 Tage fpäter wurde der. Stabt alles Rindvieh geraubt, während der Sauhirt 
nebft den beiten. Schweinen erfchoffen wurde. Auch ver Tjährige Krieg 
fchlug ihr tiefe Wunden, indem der Kriegsſchauplatz Öfters in ihre Nähe 
und fogar bis in ihre Mauern rückte. 

» Grebenftein zählt 322 9. und 2451 E. Die Befchäftigung der Bewoh⸗ 
ner beſteht in Landwirthſchaft und Leinmweberei. Auch finden 4 Jahrmärfte 
Statt. Die 10,824 Ar. große Gemarkung enthält 7300 Ar. ftellbared Land, 
Grebenftein hat feine zum größten Theil noch erhaltene, mit 13 Ihürmen:bes 
wehrte Mauer, durch, welche 6 Thore führen. Bor Diefen Liegen noch 1 Hospi⸗ 
tal und 1 durch die v. Schachten geftiftetes Siechenhaus. Auch ift noch das 
ienfeitö unter dem Burgberg liegende fchöne Landgut Kreffenbrunnen 
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zu erwähnen, wo — in einer PAR klaren Quelle Kreſſe gebaut 
wurbe. 

Auch um Grebenftein liegen zahlteiche Stätten ausgegangener Orte, 
wie die von Helpoldeſſen, Altſtrofort, Kirchſtrofort, Haldeſſen, Dörte und 
und Nieverhalvefien, Rickerſen, Diepenholzhaufen sc: 

Haldeffen. Zwiſchen Orebenftein und Hombreſſen lagen ehemals 
3 Dörfer ımd 1’ Burg Haldefjen; nörbfi von Grebenftein an der 
Eſſe Niederhaldeſſen, von dieſem öftlih Oberhaldeffen, und 
weiter nördöftlih Halde ſſen. Die Lage der Burg iſt zwar nicht mehr 
zu erkennen, ſie lag aber bei dem letztern Orte, da wo über einem 
kleinen Teiche noch die Trümmer einer Kirche ſtehen, wo die alte Land⸗ 
wehr vorüber z0g und noch der Stand eined einzelnen Wartthurms 
fichtbar iſt. Die Dörfer waren ſchon fehr Frühe vorhanden und eine 
eigene: nicht unwichtige Familie, die 1423 ausftarb, führte von ihnen ben 
Namen, die Burg aber findet ſich erft im Jahre 1303 -und mochte erft 
‚ Kurz vorher vom Erzſtifte Mainz angelegt worden: feyn. Im Jahr 1315 
wurde fie von bem Landgrafen- belagert. Als daffelbe 1350 wieder 
geſchah, verſprach Die Bejagung die Uebergabe, wenn binnen Monats— 
frift Fein Entfaß erfolge. Da dieſer ausblieb, fiel die Burg in- bie Hände 
des Landgrafen, der fie zwar 1354 an Mainz zurück gab, doch nur 
um fie durch diefes abbrechen zu laſſen, mas noch in demſelben Jahre 
vollzogen wurde. Seitdem ift jede Spur der Burg verſchwunden. 

Immenhaufen, Stadt, in der flachen Vertiefung einer Hochebene 
an einem Fleinen Bache, 2'/, St. von Hofgeismar und 1 St. von 
Grebenftein. Schon in. den früßeften ‚Zeiten findet fi der Name viefes 
Ortes, am dem die alte Straße von Kaffel nach Niederfachfen vorüber 
führte. Im Jahr 1015 feierte hier Kaifer Heinrich II. das Pfingſtfeſt. 
Im nächſten Jahrhundert finden fi) Herren v. Immenhairfen, von denen 
einer mainzifcher Statthalter des Eichsfelds war. Doch ſo unbekannt, 
wie der Urfprung derfelben ift, fo dunkel iſt audy ihr Ausgang. Auch 
Immenhauſen verſchwindet; wie es fcheint, war ed -verwüftet wor⸗ 
den. Erſt nachdem Landgraf Heinrich I. das Amt Grebenftein erworben 
hatte, baute derſelbe auf der alten Stätte das jegige Städtchen an, das 
1303 bereitä beftand, und. befeftigte daſſelbe mit einer Burg und mit 
Mauern und Gräben. In dem großen Sriege, ver fi} 1385 gegen 
Hefien erhob, wurde aber Immenhauſen von den mainzifchen Truppen 

um ven 19. Juli erobert umd gänzlich zerftdrt, wobei über 100 
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Bewohner ihr Leben verloren. Nur die Stadt wurde wieder aufgebaut, 
die Burg aber blieb in ihren Trümmern liegen. Mit dem völlig neuen 
Aufbau Der Kirche, wurde erſt 1409: Begonnen, und 1414 der erfte 
Stein gelegt: Im dieſer Kirche ließ Landgraf Philipp in feinen Gegen⸗ 
wärt’die erfle proteftantifche Predigt Halten. ı Im Jahr 1603 ‚erlitt: das 
Städtchen einen großen Brandſchaden. Im Jahr 1631 am 28. Sept. 
wurde es durch die tilly'ſchen Truppen‘ ſo gänzlich zerftört, daß nur 
4 — 5 Häufer übrig blieben, und nachdem es ſich wieder etwas erholt 
hatte, 1637 zweimal geplündert -Mit dergrößten: Grauſamkeit wurde 
dabei verfahren; fo wurde dem Braumeiſter „der Leib voll‘ Waſſer 
gegoffen, darnach auf: ihn gefprungen, "daß das Waſſer wiederum aus 
dent Leib in die Höhe fpringen müffen, worauf man ihn dann Durchs 
ſchoß.“ Auch im Tjährigen Kriege litt: es ſchwer, denn mehreremal hatten 
fidy Hier anfehnliche Heere gelagert. Die Stadt; welche ſich nur von Lands 
wirthichaft ernährt, hat 2 Zahrmärkte, nahe. an 8000 Ar. ftellbares Land, 
220 9. und 1532 E. — Bei Immenhaufen befand. ſich ehedem ein 
Kleines Nonnenklofter, der Mergenhof (Marienhof) genannt, deſſen Geſchichte 
aber dunkel ift. Die Nonnen wurden nach Merchaufen verſetzt — Aus 
Immenhaufen ftammte Johann v. Immenhauſen, der in der zweiten Hälfte 
de3.14ten Jahrhunderts. als Gottesgelehrter und Ereget zu Paris: glängte: 
:Burguffeln, Kirdyborf, an ver bremer Straße, ehemals auch 
Dſtuffeln genannt, mit.62.5. und 453 E. Es findet fichhfeit den 
früheften Zeiten und war der Stammfig ver Familie v. Uffelm, welche 
daſelbſt eine fefte Burg beſaßen. Sie hatte ſich in 2 Stärime::getheilt, 
von denen der eine fih in Sachfen: nievergelaffen hatte, und als der 
heſſiſche Stamm 1729. ausftarb, deſſen Güter 1751: anıven: Landgrafen 
vertauſchte. Jetzt fteht an der Stelle der Burg ein Staatspachtgut. 
Kalden, Kirchdorf, am ver holländifchen Straße, «mitten in ſeiner 
ſchöͤnen 6500 Aecker großen Feldflur, welche. am. Ländereien: allein: 4373 
Aecker hältı: Es hat eine anfehntiche Obftzucht und 167.9. :und 97% & 
Im Jahr: 1672 ‚brannten 25.9. ab. Im einem gegen R.-D.: fich * 
den Thale liegt daß ſchöne kurfürſtliche Luſtſchloß ni 
Wilhelmsthal, mit einem Staatsgute. Schon in * ‚älter 
fen Nachrichten kommt es unter. dem Namen Amalgoteöhufen und 
Amelgoteffen vor. Schon im 11ten ‚Jahrhundert ‚befand: es ſich im 
Befige der Abtei. Helmarshaufen: ımd! wurde 1643 aus den Händen 
der v. Schachten von der Landgräfin Amalie. Eliſabeth erkauft. Dieſe 
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ſtellte die verfallenen Gebaͤude wieder her und nannte den Ort Amalien⸗ 


thal. So blieb es, bis Landgraf Wilhelm VIII. ſich entſchloß, hier 
eine großartige Anlage zu begründen. Schon war der Garten in einen 
ausgedehnten Park verwandelt und mit Grotten, Tempeln, Kolonaden, 
Waſſerleitungen und Springbrunnen geſchmückt, und auch die beiden 
Seitenflügel des Schloſſes waren aufgebaut, als 1753 der Grund zu 
dem Hauptgebäude gelegt und dem Ganzen der Name Wilhelmsthal 
gegeben wurde. Wilhelmäthal gehört unter die fchönften Punkte in der 
Umgegend von Kaffel, von. dem. ed nur 21/, St. entfernt ifl. Das 
geräumige im italienifchen Style aufgeführte Schloß wird von einem 
weitläuftigen Parke umgeben, im dem vorzüglich eine Fünftlich ausgelegte, 
jet. jedoch zum größten Theil verfallene, Grotte und ein hoher hölgerner 
Wartthum, von deſſen Soͤller man eine. reizende Ausficht genießt, bemer- 
kenswerth find. Durch: eine Pappelallee wird Wilhelmsthal mit Wil⸗ 
beimshöhe verbunden. Außer dem Pachter ded Staatsvorwerks und des 
damit verbundenen Gafthaufes, wohnen hier ein Börfter, ein Burggraf 
und ein Hofgärtner. 

Doch mehr als durch fein Schloß und feine fhönen Anlagen ift 
Wilhelmsthal durch die Schlacht berühmt geworden, welche hier am 
24. Juni 1762 geliefert wurde. Das franzöfifch-fächftfche Heer ſtand 
in einem Lager. bei Burgguffeln und hatte fein Hauptquartier zu Greben⸗ 
fein. Früh am Morgen ded 24. ging das aus Engländern, Heſſen, 
KHannoveranern und Braunjchweigern beftehende Heer der Verbündeten, 
unter den Befehlen ded Herzogs Ferdinand von Braunſchweig, an. ver 
ſchiedenen Drten über die Diemel, nachdem fchon vorher der Reinhards— 
wald beſetzt worden war. Ruhig wurde der Uebergang bemwerkitelligt, 
denn die Franzoſen erwarteten nichtd weniger ald einen Angriff. Zwiſchen 
7 und 8 Uhr des Morgens begann der Kampf in der Nähe von Karlödorf, 
und bald drangen von allen Seiten die Kolonnen der Verbündeten vor, 
und die Franzoſen waren gezwungen, zu weichen. Uber nur langſam 
geſchah das; audy in Grebenftein wurde gefämpft, in dem Walde zwifchen 
Meimbdreffen und Wilhelmötgal aber Fam es zu einem hartnädigen und 
äußert blutigen Infanterie-Gefecht. Doch überall behielten die Verbün— 
beten die Ueberhand, das. franzöfifche Heer wurde gefchlagen und zog 
fi mit einem DBerlufte von mehr als 4000 Mann Todten, Verwun—⸗ 
beten und Gefangenen auf Kaffel zurüd. Die. Verbündeten hatten kaum 
700 Manu : verloren. Am nächſten Tage bewirthete ber Herzog von 
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Braunſchweig die gefangenen Offiziere, von denen die meiften, Altes 
verloren hatten, auf dad PBrächtigfte, umd als nah Aufhebung 
der Tafel auf. feine Frage, ob ihnen nichts mehr gefällig ſey, 
alfe vanften, zeigte. er auf eim verdecktes Gericht und ‚bezeichnete 
ihnen dieſes ald ihr Deſſert. Da jedoch. Feiner den Dedel abzunehmen 
wagte, griff endlich ver Herzog felbft zu und es zeigte ſich nun bag 
ganze Gefäß mit goldenen Uhren, Dofen, Brilfantringen ac, gefüllt, von 
denen auf die freundliche Aufforderung ded Herzogs ſich nun Jeder Bes 
liebiges nehmen mußte. 

Weftlih von Wilhelmsthal liegen, im Thale ver Nebelbede vie 
Dörfer Fürſtenwald und Ehrſten und weiter hinab das Kirchdorf 

Meimbreſſen mit 80 H. und 596 E. und dem Rittergute der 
Wolfe von Gudenburg. 

Schachten, Kirchdorf, am S. O. Fuße des — mit dem 
Edelſitze der Familie v. Schachten, welche denſelben ehemals von den 
Edelherren v. Schöneberg, als Schirmvögten bed; Kloſters Heerſe, zu 
Reben trugen, und 28 H. und 233 €. 

Weſtuffeln, Kirchdorf, an der Nebelbecke und der hollandiſchen 
Straße, mit: einer Poſtſtation, einer Gemarkung von 4054 Aecker, mit 
2440 Aecker Land, und 103 H. und 640 Einw. Schon im 11ten Jahrh. 
wird es genannt; ſpäter ‚gehörte ed den von Schartenberg und den von 
d. Maldburg und kam erft 1787 ganz an die Landgrafen. 

N.O. von Orebenftein Liegt am Saume des Reinhardswaldes dad 
Kirchborf 

Udenhauſen, deſſen Hälfte feit uralten Zeiten den v. Stockhau—⸗ 
fen gehört. Es hat 107 H. und 700 E. Bei Udenhaufen, auf der 
f. g. Möndhebreite, ftand eine hohe Warte, auf deren Zinnen ſich ber 
Galgen für die im Reinhardswalde ergriffenen Wilddiebe erhob. Im 
3. 1687 wurde diefelbe abgebrochen, und ihre Steine. zum Bau von 
Mariendorf verwendet. 

Mariendorf, Kirchdorf, 1687 durch Franzöfifche Flüchtlinge aus 
ber Landſchaft Embrunois und dem Thale Propelad angelegt und nach 
der Gemahlin des Landgrafen Karl genannt, mit 51 9. und 403 €. S.O. 
davon Liegt. am Fuße bed der Sage nach ehemald mit einer Burg befeftige 
ten Ahlbergs, ein Braunkohlenbergwerk, welches jährlich über 4000. M. 
liefert. Im 17ten Jahrhundert war hier ein Alaunbergwerk — wor⸗ 
den, welches aber nur wenige Jahre beſtand. 
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- Hohenfirchen. Hoch auf der Wafferfiheide zwiſchen der Diemiel 
und Fulda liegend, wird feine Kirche ſchon in weiter Ferne fichtbar. 
Es hat 118 9. und 872 E. und eine Gemarfung von: 3853 Aeder, 
von denen die Ländereien allein an 3000 Ueder einnehmen... Zu dieſem 
Dorfe gehört ein Eiſenbergwerk, welches feit 1583 betrieben wird. 
Gegenwärtig wird theild bei Kohenkirchen, theils bei Immenhaufen am 
Hopfenberge gebaut. Der gewonnene Eifenftein wird auf ber — zu 
Veckerhagen verſchmolzen. 


3. Das Juſtizamt Sababurg 


wird durch die öoſtliche Häffte des Kreiſes gebildet und umfaßt den gan— 
zen Reinhardswald von der Fulda an, längs ber Weſer hinab, bis gegen 
Helmardhaufen, nebſt dem jenſeits der Wefer liegenden Gebiete, und 
zaͤhlt 11 Gemeinden: Holzhauſen und Wilhelmshaufen, welche. zu. andern 
Gerichten gehörten, ſowie ieinzelme, an. Hannover gefommene Güter, jen- 
feit8 der Wefer, abgerechnet, iſt der Beſtand Diefes Amtes feit einem 
halben Jahrtauſend unverändert geblieben. ° Ehemals war daſſelbe eine 
Zubehör der Burg Giefelmerder und biß zum 3. 1290. ganz im Beſitze 
des mainziſchen Erzſtifts; dann würde. ed mit Braunſchweig getheilt und 
endlich 1462,: mo ber. braumfchweigifchen Rechte nicht mehr. gedacht wird, 
von Mainz anı Hefjen abgetreten. Erſt unter Philipp d. ©. wurde der 
Amtöfig von Gieſelwerder nach Sababurg verlegt. 

Veckerhagen, Marktflecken, in einem anmuthigen Thale am linken 
Weſerufer. Der Ort kam 1377 von, den Herren ©. ‚Schöneberg an die 
Landgrafen von Heflen, welche 1430 ein Schloß darin erbaneten, das fid) jet 
in Privathänden befindet, Im 3.1777 erhielt B-Marktgerechtigkeit nebſt 
3 Märkten, und Kurfürft Wilhelm I. beabſichtigte im: Anfange.:diefes 
Sahrhundertö ie Anlegung eines Hafens, was jedoch durch die damali= 
gen Ereigniffe verhindert wurde. D., der Sig des Juſtizamts und. eines 
Bergamts, hat eine fchöne Kirche,: 193 H. und /800 E., 8 Iahrmärkte, 
einigen Handel, viel Handwerk, einen ftarken Obftbau, eine große chemi⸗ 
ſche Fabrik (im.Schloffe) und eine auf Staatskoſten betriebene Eifenhütte 
Diefe zuerft 1581 bei Danke gegründete, dann an mehrere andere: Orte 
und endlich 1666: von Knickhagen hierher verlegte Hütte, bezieht ver 
Eijenftein aus dem Bergwerk bei Hohenfirchen und befteht ‚aus einem 
Hochofen, einem Blammofen und rinem Kupolofen,/ einem. Schladenpod% 
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wert und einem helfen Huͤttenraum mit: Krahn ‚und Damwgrube, ben 
nöthigen Abtheilängen für Herd⸗ und Ladenformerei und ein Lehmform⸗ 
Haus mit den nöthigen Werkftätten und Schoppen, Von den. Gußwaa⸗ 
ren zeichnen ſich vorzüglich; die Topfwaaren Dadurch aus, daß. fie, nicht 
fchwarz Eochen. Auch wiele Defen werben ‚verfertigt. Durchfchnittlich 
liefert die . Hütte: jährlich ‚an. 12,000. Zentner Roh⸗ und Gußeifen. 
Die chemiſche Babrif, den Gebrüdern Habich ‚gehörig, liefert Salmiaf, 
blaufaures Kali, blauen Vitriol, Glauberſalz, Stiefelwichſe sc. , ‚fowie an, 
Farben berliner-, parifers, Neus und Mineralblan , Plattindigo, ham 
burger Waſchblau, blaue Wafchtinktur, bremer⸗, braunfchweiger-, Fafjeler-, 
ſchweinfurter⸗ neuwieder⸗, Kromri und: Mineralgrün, ‚grünen Zinnober, 
grünen Karmin,. Faffeler-, Schied- und Kromgelb, florentiner, wien⸗ 
und Karmoiſin⸗Lack, Neuroth, Elfenbein-Schwarz ar. ꝛc. 

v Brake, Kirchdorf, über Veckerhagen, an der Mündung, ber, Ahl 
dicht am Weſerufer in 2 langen Strafen angebaut, mit 75 H. u. 810 €; 
welche ſich viel mit den Fuhren für die veckerhager Hütte. beſchãftigen 
und einen ſtarken Obſtbau haben. Auch befinden ſich hier 4 Blank—⸗ 
ſchmiede, welche Futtermeſſer, Schleifſenſen, Aexte und Barten, Kraut⸗ 
und Kreuzhacken x. liefern, ſowie ein — aus m — 
vorzüglich Reißzeuge hervorgehen. 

Weiter an der Weſer hinauf gelangt m man zu ‚einem a Stein 
fen ‚bannöverifihen Bodens, mit dem fchon . 970 .geftifteten ehemaligen 
Kloſter Hilwartshauſen, und wmehr ſüdlich zu dem Dicht an der Gränze 
unter dem Rattberge liegenden heſſ. Stantöpachtgute Glashütte, an deſſen 
Stelle ehedem ein Dorf: Altmünden fand: Die Glashütte, von welcher 
der jetzige Mame herrührt, mar zuerft 1699 bei Wilhelmshauſen errichtet, 
dann 17114 in. das Delkethal, zwiſchen Gieſelwerder und Gottestreu, 
und endlich ums J. 1725 Hierher. verlegt worden. Sie lieferte fen 
Kryſtallglas und wurde erft 1818 niedergelegt: 

Wilhelmshaufen, Kirchdorf, in, einem. romantifchen Thale am 
linken Fuldaufer, mit 75 H. u. 551 E. Zuerft hieß es Wahlshauſen 
und war ein der h. Maria geweihtes Ziſterzienſer⸗Kloſter, deſſen Stiftung 
unbekannt iſt, das, aber ſchon 1293 dem Kloſter Hardehauſen unterwor⸗ 
fen wurde. Anfänglich war es von Nonnen, ſeit dem 14ten Jahrhundert 
aber von: Mönchen bewohnt. Nachdem daſſelbe aufgehoben war, vertheilte 
Landgraf Wilhelm IV, das Kloftergut unter 12 Meier, und, legte fo den 
Grund zu dem jetzigen Dorfe, welches auch von ihm feinen Namen erhielt. 
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Holzhauſen, uraltes Kirchdorf, in einem Thale, umgeben von 
den füblichen Vorholzern des Reinhardswaldes, an ber Strafe von Kaſſel 
nach Veckerhagen, mit 90 $. u. 806 E. und einer 2700 Ar. großen, 
aber’ nicht ergibigen Gemarkung. 7, St. gegen RO. liegt. ver hohe 
Gahrenberg, ber auf feinem Gipfel noch die Spuren eined alten 
unbefannten Befeſtigungswerks, an feinem Buße aber die Stätte des frühe 
ſchon wieder ausgegangenen Dorfed. Gebhardshauſen hat. Auch beftand 
an feinem W. Abhange ehemald ein Alaunbergwerk. Die erfte Anlage 
deſſelben gefhah durch einen gubensberger Bürger im. J. 1595 ‚aber, 
das Unternehmen gerieth fehon 1603 wieder ind: Stoden. In ſpäterer 
Zeit Tegte man nochmals Hand an, aber mit nicht viel’ befferem Erfolg; 
denn kaum famen- die Koften: heraus, und. man ftellte deshalb ‘die Arbeit 
in der Mitte des vorigen Jahrhundertd wieder ein. Näber bei Hohe 
haufen liegt das durch eine Gewerkjchaft betriebene o fterberger Braun— 
kohlenwerk, aus dem durch 14 Arbeiter jährlich a Mi 
Kohlen gefördert werben. 

Sababurg, urſprünglich Zapfenburg, eine einzelne Burg auf: 
einem 1035 hohen Felſen, mitten im Reinhardswalde, 2'/, Ct: von Hof: 
geismar. Sie dient ald Sitz einer Renterei, und hat ein Staatöpachtgut 
und einen großen Thiergarten, zufammen 10 9. und 82 E. Bon Holz 
haufen führt eine durch den Wald gehauene gerablinigte Schneiße bis 
am den Buß des Burgbergs. Im I. 1334 begann das Erzſtift Mainz 
den Bau der Burg, welcher binnen wenigen Jahren volfendet wurde: 
Da aber die Landgrafen von Heffen gegen dieſen Bau proteftirten, weil 
derfelbe auf ihrem Boden geſchehen, fo fah ſich Mainz 1354 genöthigt, 
die Hälfte der Burg ihnen zu überlafien. Von beiden heilen wurde 
die Burg feitdem verpfändet, Bis die Kandgrafen 1429 auch die manzifche 
Hälfte von ihren Piandinhabern erwarben. Bald nachher wurbe aber 
die Burg zerftört. Erſt Landgraf Wilhelm N. begann 1490 atıf ven 
alten Trümmern einen Neubau, der in den folgenden Jahren fortgefegt, 
von Wilhelm’s Sohne, Philipp, vollendet wurde. Unter diefem Fürften 
fanden auf der Sababurg oft die glänzendften Fefte Statt. Doc ihre 
intereffantefte Periode war die Regierungszeit Wilhelm-IV. Dieſem 
Fürften verdanfte die Burg auch ‚ihren großartigen Thiergarten, den 
Wilhelm von 1589 — 1591 mit einer 750 Ruthen langen‘ Mauer 
umzog und mit Wild aus Schweden und von den Alpen, mit Elennt— 
thieren, Gemfen, Dammhirſchen ꝛc. bevölkerte. Auch die Fpäteren Land⸗ 
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grafen haben die Sababurg fortwährend als eines ihrer Lieblingsjagd⸗ 
fchlöffer betrachtet, viel gebaut und oft hier verweilt. Währenn des 
30jährigen Krieged wurde die Burg in ihrem Innern fehr verwüftet und 
auch im Tjährigen Kriege hatte ſie oft Befagungen. Am 12. Auguft 
1760 überfiel der General Kilmanndegge die franzöfifchen Freiwilligen von 
St. Viktor bei Sababurg und trieb fie mit großem Verluſte zurüd, 
worauf der’ Prinz Xaver von Sachſen das Schloß wieder beſetzte. Nach⸗ 
dem es 1761 eine Befagung der Alliirten gehabt, wurde es 1762 wies 
der mit einer franzöfijchen Befagung verſehen, die am 21. Juni 1762 
durch die Alliirten gefangen genommen wurde. Im J. 1826: wurbe 
der ältere Flügel des Schloffes abgebrochen. Die bekannte Sage ‚von 
den Niejenprinzeffinnen Saba, Trenda und Brama Relkte fih als ein 
luftiges Mährchen heraus, 

Beberbed, Eurfürftlicher Geftütehof, in einem flachen * des 
Reinhardswaldes, an der Holzape und durch eine Allee mit dem 18/, St. 
entfernten Hofgeismar verbunden. Der ſchon 1018 vorhandene Ort fam 
fpäter an das Klofter Lippoldsberg und wurde nach deſſen Aufhebung 
‚ein fürftliches Hofgut, das aus zwei Teilen, dem Klofterhof und dem 
Aderhof. beftand. Schon 1490 findet fih zu Sababurg ein. Geftüte 
G. S. 83), welches bereitd im 16ten Jahrhundert durch die Dauer 
haftigkeit feiner. Pferde eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hatte. Diefes 
Geftüte verband Landgraf Karl mit Beberbeck, zu welchem Zwede er ein 
neued Haus erbaute, und eine Bohlenhute anlegte. So blieb es ein 
Jahrhundert hindurch, bis Kurfürft Wilhelm IL. ſich entfchloß, den Ge— 
flütehof auf die großartigfte Weiſe zu erweitern. Die hiernächft entftan« 
denen Anlagen liegen von den beiden älteren Höfen abgefondert, und 
beftehen aus einem Herrenhaus, einem 200° langen DOffiziantenhaus und 
einem 600° langen Stallgebäude, zwifchen denen. fi ein weiter mit 
einem Baffin verfehener Hof ausdehnt. In der Nähe befindet fid) die 
an 1000 Aecker Haltende, rings umfriedigte Fohlenhute. Gegenwärtig 
ftehen die weitläuftigen Gebäude beinabe leer. 

Gottesbüren, Kirchdorf an der Holzape, in einem rauhen Falten 
Thale des Reinhardswaldes, mit 157 H. und 1136 E. und 3353 Ueder 
Land. Wie wenig andere Orte, ift diefer dem Wildſchaden ausgefegt, 
und schon im 15ten Jahrhundert wurden ihm deshalb bedeutende Steuers 
erlaffe bewilligt. Das Dorf ift fehr alt und wurde früher Gunnesburen, 
Gundessüren, auch: Hundesbüren genannt. Schon frühe erwarb hier 


192- 


das Klofter Lippoldsberg bedeutende Güter, fo daß fich daraus ein eigener 
Kloſterhof bildete. Als man aber im J. 1331 in der Nähe den Leiche 
nam des Weltheilandes gefunden haben wollte, flieg ©. ſchnell zu einer 
aufßerorventlichen Bedeutung, denn Scharen von Gläubigen ftrömten 
aus allen Gegenden herbei, und die dargebrachten Opfer ‚wuchfen zu uns 
glaublichen Summen, Von. ihnen. wurden. unter. andern die. Sababurg 
und. die Hiefige Kirche erbaut. Ein. Theil der Nonnen zog nun herüber 
und wohnte zu G., ein. wenig: Elöfterliches Leben führend. Auch wurde 
nach 11343 das geismarfche Chorherrenflift Hierher verlegt, doch nur bis 
1355 daſelbſt belaſſen. Aber wie alles vergänglich: ift, fo auch der 
Aberglaube... Als diefer ſchwand, ließen auch die Wallfahrten nad) und 
wenn auch in der legten Hälfte des 158ten Jahrhunderts noch -Nonnen 
zu ©. Iebten, fo fanven doch kaum noch Wallfahrten dev Bewohner. ver 
nächften. Umgegend :ftatt, — Zu; ©. werben, Kirchensrgeln "gebaut. 


ot Gtefelmerder, Kirchdorf, dicht am linken Ufer ver Weſer, am 
Einfluß eined Kleinen. Baches. Gieſelwerder lag urfprünglich auf -einer 
Infel, daher auch der. frühere Name, zu. den Werder, welcher 
ſchlechtweg eine Inſel bedeutet.: Nachdem Erzbijchef.- Siegfried UL 
von Mainz diefen Ort zwifchen: 1231 — 1241 von Widekind von Beg- 
perthe erfauft hatte, erbaute. er das Dorf. und eine Burg, und vereinigte 
damit: alle mainziſchen Beſitzungen auf beiden Ufern der Wefer.. Das _ 
Dorf wurde damals auch. Stadt genannt, von der Burg aber in ber 
Mehrzahl, nämlich von !gwei Burgen geredet. Als fpäter Erzbiſchof 
Gerhard 1256 in Die Gefangenſchaft der. Herzöge von Braunſchweig fiel, 
mußte derſelbe für feine Freilaſſung unter andern auch Gieſelwerder 
abtreten und erſt nach langem Streite fügten fidh gegen das J. 1290 
die Herzöge zu einer Theilung, durch welchen Mainz wieder in den Befig 
einer Hälfte gelangte.“ Beide, ſowohl Mainz wie Braunfchwelg,. verpfäns 
beten ihre Antheile öfter, namentlich an Die von Hardenberg, melche über 
100 Jahre im Pfandbefige von Gieſelwerder blieben, bis gegen 1453. 
Um diefe Zeit :löfte Mainz feine Hälfte ein, und erfaufte von den von 
Hardenberg. auch die andere von Braunſchweig herrührende Hälfte: Wer 
nige Jahre ſpäter wurde Die Burg durch eine Feuersbrunſt zerftört und 
darauf um Dftern 1459 mit dem: Wieveraufbaue derſelben begonnen. Doch 
ſchon 1462 ’verpfändete Erzbifchof Adolph von Mainz Giefelmerder an- Die 
Zandgrafen von Hefjen, welche ſich 1538 mit Braunſchweig audglichen 
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und feitbem im ununterbrochenen. Befige geblieben find. Der ZOjährige 
Krieg minderte die Zahl der BSamilien von 50 auf 36. Giefelwerver 
bat eine gute Felomarf, mit 1234 Aecker Feld, Gärten und Wiefen, 
von denen der größere Theil jedoch jenſeits der Weſer liegt, eine uralte 
Zollftätte, eine Weferführe und 109 9. und 823 €. Neben dem Getreides 
bau findet ein anfebnlicher Flachsbau ſtatt, und Die hiefige Spinnerei 
und Reinmeberei ift nicht unbedeutend. Es werden meift ?/, breite Heedens 
Leggeleinen geliefert, die dur 2 Handelshäufer Hier und zu Karlöhafen 
in den auslänbifchen Handel kommen. Gieſelwerder befigt die einzige 
Schiffewerft von einigem Belang in Kurheffen: Dieſelbe gehört zwei 
Meiftern, melde gewöhnlich mit 15 Perfonen arbeiten, und zwar nad 
Umfang des Bauholzes, meldyes fie erhalten Fönnen, deſſen Anfchaffung 
jedoch täglich fihwwieriger wird. Werner werden eine Menge Faßſtäbe 
in allen Gattungen, Sprupfüffer für Zuckerfabriken, Büchenbretter zu 
Kandiszucker⸗, Seifen- und Tabackskiſten in gioßer Zahl, deögleichen 
auch Schwertipäbne gearbeitet, und enblich eine Menge, den göttingern 
ähnliche, Mettwürfte von vortrefflicher Güte, in Kälberblafen, fabrikmäßig 
für den in- und auslänbifchen Handel bereitet. Auch vorzügliche Schin— 
fen werben ‚von bier verfendet. — Die Burg lag dicht am Ufer ber 
Weſer, mo jegt das Zollhaus ſteht, ift aber nur in menigen Spuren 
noch fichtbar. Auch der Waffergraben, durch welchen Oiefelmerder von 
dem Rande getrennt wurde, ift gegenmärtig teoden und auigefüllt. 


Oedelsheim, Kirchdorf, dicht am rechten Weferufer, mit einer 
uralten Fähre, inden hier eine alte Strafe aus Heſſen nah Nieder⸗ 
ſachſen über die Weſer führte, und 143 H. und 934 E., welche 
auger der Landwirthſchaft, auch Spinnerei und Xeinweberei treiben. 
Auch Tiefert ein hieſiger Meſſerſchmied Meſſer, Rafiermefjer, Scheren ıc. 


Vernawahlshaufen oder Wahlshaufen, Kirchdorf, an 
der Schwülme, mit 103 9. und 600 & Neben vielen Leinwebern 
befinden jich bier die größten Leinwandsbleichen in Heffen, auf den 
jährlih an 35 — 40,000 Stück in 2 Aufzügen (Vor- und Nahe 
bleiche), die 100 Stiege für 12 — 16 Thlr., gebleicht werben. 
Südweſtlich Ing auf breiter Höhe die Wahlsburg, deren letzte Reſte 
zum Wegebau ünd zu Mauern verwendet worden find, Seit 1839 
befteht an dem Burgberge ein Braunkohlenbergwerk. 

13 
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4. Das Juſtizamt Karlöhafen 


ift aus der Stadt Karlöhafen, aus dem ehemaligen Kloftergericht Hel— 
marshaufen und Langenthal, aus dem Kloſterorte Lippoldsberg, den 
beiven Kolonien Friedrichsfeld und Gewiffensruh, und aus den Orten 
Trendelburg, Stammen und Deiffel, melde zum ehemaligen Gerichte 
Zrendelburg gehörten, zufammen gefeßt, und beſteht aus 3 Städten, 
1 Stecken, 5 Dörfern und 9 Höfen. 


Karlöhafen, Stadt und Amtsort, Liegt in einem tiefen Thale, 
auf jenem engen Erdwinkel, welcher durch die Mündung der Diemel 
im die Weſer gebildet wird, 4°/, St. von Hofgeismar. - Der Schöpfer 
diefer Stadt ift Landgraf Karl. Um feinem Lande einen unmittels 
baren Antheil an dem Weferhandel zu verfchaffen und daſſelbe dem 
läftigen Stapelvechte von Münden zu entziehen, bejchloß er vie Anlage 
dieſes Ortes. Nachdem der fumpfige Raum durch Erhöhung troden 
gelegt worden war, begann unter der Leitung der beiden Hauptleute 
Konradi und Münnich, des fpäter fo berühmten tufjifchen General 
Feldmarſchalls, im J. 1699 der Bau, indem am 18. September deff. 3." 
der erſte Stein gelegt wurbe. Im 3. 1718 waren bereitö an 50 Wohn- 
häufer vorhanden. Der erfte Name der Stadt wurde von dem über 
derfelben ſich erhebenden Berge, die Syburg genannt, entlehnt, aber 
nur bis 1717 beibehalten, wo man venjelben in Karlshafen ver- 
wandelte. Die Bewohner, welche die neue Stadt erhielt, beftanden 
zum größten Theile aus Franzoſen, welche wegen ber Verfolgungen 
ihres . veligiöfen Glaubens ihr Vaterland verlaffen hatten. Obgleich 
die ganze Anlage die Gründung einer Handelsſtadt bezweckte und auch 
ſpäter noch Vieles geſchah, um dieſen Zweck zu erreichen, fo blieb 
der Erfolg doch weit hinter der Erwartung zurüd, und Karldhafen 
wollte es nicht gelingen, das alte Münden zu überflügeln. Erſt feit 
dem Anfchluffe Kurheſſens an den deutfchen Zollverein bat fein Handel 
bedeutend gewonnen, weil dadurch Karlähafen erft im jüblichen Deutſch⸗ 
land befannt wurde, welches früher die Kaufleute von Münden be« 
teiften und mit Waaren verfahen. Gegenwärtig bat K. 11 Handels— 
häufer, 1 Tabacksfabrik, 4 Xohgerbereien, 1 Gifigbrauerei, 8 Brand« 
mweinbrennereien, 2 Ceifenfiedereien und 1 in neuefter Zeit angelegten 
Kupolofen zur Einfehmelzung von altem Eiſen. Das Haupthandels⸗ 
geſchaͤft iſt Speditionshandel und Kolonialwaarenabſatz im Großen, 
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wozu bet günftigen Konjunkturen aud noch Getreidehandel nach. Bre— 
men fommt. Auch finden 3 Iahrmärfte Stat Man zählt. 129 9: 
und mit vem aus 111 Perfonen beſtehenden Militair; 1677 E. 

Die Lage K. ift im höchften Grabe xomantiſch, indem ringsum 
hohe fchroffe Berge emporfteigen, deren theils ‚grüne, theils felfige 
Abhänge ſich in den Fluthen der beiden bier ſich vereinigenden Ströme 
abfpiegeln. Bon der bremer Straße, welde an: dem linken Ufer vor« 
überzieht, führt eine mafjive Brüde, welche als ein Meiftermerf der 
Baufunft betrachtet wird, über die Diemel zur Stadt. Diefe felbft 
liegt „ganz eben und befteht aus 2 größern und. 2 Heinern regelmäßigen 
Duartieren, welche durch breite Straßen getrennt. werben. In der 
Mitte Liegt der 3 Morgen große, jegt aber zum Theil verfandete Hafen, 
der durch einen Kanal mit der Diemel verbunden wird. Diefer Kanal 
follte bis Kaffel geführt werden, iſt aber nicht weiter, ald bis Hümme 
ausgebaut worden. Das anſehnlichſte Gebäude ift das Invalidenhos⸗ 
pital, mit welchem zugleich die Kirche verbunden. if. Im. I. 1704 
wurde der Grundftein zu demſelben gelegt; ed iſt mit reichen. Einfünf« 
ten verfehen, und für die im Dienfte des Vaterlandes ſiech gewordenen 
Krieger beftimmt. Außerdem find noch 2 herrfchaftliche Badhäufer und 
ein neuered, den hieſigen Kaufleuten gehdriges, zur Niederlage der 
Waaren vorhanden. Die Gemarkung iſt klein und umfaßt im Ganzer 
nicht mehr ald 630 Aeder. Die Saline und die Schmalttfabrif, fowie 
aud) eine Steinfchleifmühle, welche Karlähafen hatte, fine fümmtlich, 
zum Theil erft in jüngfter Zeit, niedergelegt worden. — Die Gefchichte 
der Syburg über Karlöhafen, von welcher ſich noch einige Epuren 
zeigen, ift gänzlich unbekannt, fiheint aber mit jener Siegburg durch⸗ 
aus fremd zu feyn, welche Karl der Große zerſtörte. Es iſt möglich, 
daß es eine fränkifche, ‚gegen wie Sachfen gerichtete Feſte gewiſen iſt, 
denn Karl hat oft in dieſer Gegend geweilt, namentlich im ‚nahen. 
Herftelle, wo er eine Burg erbaute und. den Winter von 797 — 798 
Hof hielt. Auch fand man bei der Anlage von Karlshafen viele, 
Todtenurnen, ein Zeichen, daß dieſer Ort ſchon frühe nicht one Be⸗ 
deutung geweſen iſt. 

Helmardhaujen (chelmwardeshuſen), Stadt, über dem. linken 
Ufer der Diemel, nicht fern von deren Mündung in die Wefer, in 
einem engen Ihale, am fünlichen Buße anfehnlicher Berge, 4'/, St. 
von Hofgeismar und 5/, St. von Karlöhafen. Im 10ten Jabrhune 
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dert wohnte zu. H. ein reicher Graf, Namens Eckhard, wahrfcheinfich 
x. Reinhauſen. Nachdem: ihm fein einziged Söhnchen geftorben war, 
entſchloß er: ſich mit feiner Gemahlin, feine Habe zur Errichtung einer 
frommen Stiftung zu verwenden. Dieſes gefchah, indem, er Helmars- 
hauſen dem: Orden der fleifigen Benediktiner überantwortete. Kaifer 
Otto Hl. gab: in den J. 998 und 1002 nicht nur feine. Einwilli— 
gung hierzu, fonderm fette das Kloſter audy der Abtei. Korveiin allen 
Vorzügen gleich, verlieh ihm Münz⸗, Zolt- und Marftgerechtigkeit; und 
außerdem alle Handelsgerechtſanie der Städte Mainz, Köln und Dorts 
mund. Doch „weder: Graf Eckhard, noch feine: Gemahlin, ſahen die 
Bollendung: ihres: Werkes ; beide ſtarben bald nach der Stiftung, wäh: 
rend das Klofter erft 1011 eingeweiht wurde. Aber fihon: 1017 ging 
die Reichdunmittelbarkeit ‚des Stiftes verloren) indem Kaiſer Heinrich J. 
daffelde, ungeachtet friner Privilegien, dent Bisthume Paderborn unter= 
warf.  Diefe Geivalthendlung "wurde: nun die Quelle unendlichen 
. Streited, der. nicht nur auf die Auferen Berhältnife, ſondern auch auf 
den Frieden und die: Gmtracht im Stifte ſelbſt den verderblichſten  Ein- 
finf übte. Um: nen: mächtigen Befchüßer zu ‚gewinnen, übertrug das 
Stift die Hälfte der Stabt: im J. 1220. am: ven Erzbifchof von Köln: 
Dieferhatte erß wenige Jahre: früher ihre. ſtädtiſchen Rechte erhalten; 
und mochte demals auch Schon mit"Gräben und. Mauern. befeftigt ſeyn, 
wie dieſes mit dem Kfofter; ‚neben dem ſich zugleich. eine Burg erhob; 
ſchon ſeit friher der Fallı'war. Da dem Erzbifchofe dieſe Befeſtigun— 
gen noch nicht genügten, ſo ſuchte derſelbe dieſe zu erweitern und er— 
baute nich! nur auf dein Felſenberge über Helmarshauſen eine Burg, 
Die -Krukenburg: genannt, ſondern legte auch weitlich über der Stadt 
auf dem noch jeht ſ. g. neuſtädter Berge eine Neuſtadt *) am, 
welche ſpaͤter aber wieder einging Won beiden beſaß das Stift eben⸗ 
wohl die Haͤlfte. Nachdem Köln‘ feinen Antheil 1336 dem Biſchofe 
son Paderborn verpfandet hatte, wählte denſelben der Abt 1337 zum 
Beſchützer, und übergab. ihm zugleich mich die: andere Hälfte von 
Stedt und Burg, fo daß dieſer num von beiden alleiniger Befiger. war. . 
Aber der Konvent verweigerte feine Ginmwilligung und ließ fich „mit 
von Erzbiſchofe von Mainz in einen ähnlichen Handel ein. Dieje 





*) Diefer lehtere Bau gab Veranlafiimg zu dem Mährchen‘ von der Stadt 
Atitölr, ! n De 5 oo 
** 


197 - 


Wirren beſeitigte 1838 ein Vergleich, ). durch "welchen vie bisherige 
Hälfte des Stifts zwiſchen Mainz, Paderborn und dem Stifte getheilt 
wurde. Doc ſchon 1345 und 1352. brachte das ‚Stift die paberbor» 
nifchen Antheile wieder in feinen Beſitz, während das mainzifche 
Sechstel 1353, obgleich nur vorübergehend, an Paderborn gelangte. 
So wechfelten noch lange im bunter Reihe die Beſitzer, bis endlich 
nur Paderborn noch übrig war. AL dieſes 1465. mit Heffen in 
Fehde kam, z09 Landgraf Ludwig auch gegen Helmarshauſen und er 
ftieg nach blutigem Kampfe ſowohl die Stadt, ald vie Burg. Aber 
nur kurz war der Beſitz, und jchon am 18. Auguft wurden beide 
son ben Paderbörnern wieder- erobert, und troß eines fyäter (im 
Auguft 1470) verfuchten Angriffs auch behauptet. Deſſen unges 
achtet begab fich dns Stift 1476 unter heitfchen Schug. Als nun 
im folgenden Jahrhunderte auch hier die Reformation fih Eingang 
verfchaffte und der Bifchof darüber zürnend, Helmarshaufen militairifch 
befegte und -die Möndhe vertrieb, trat Landgraf Philipp als Schuß« 
herr auf. und nahm. Stadt und Burg mit ‘Gewalt, "worauf ihm ber 
Abt 1540 den Stiftsantheib: an Kelmarähaufen und Kruckenberg mit 
allen Stiftägütern verkaufte. Damit. endete. das Stift. Mit Paderborn 
aber erhob fih ein langjähriger Streit,. und erſt 159 war daſſelbe 
zu vermögen auf alle feine. Nechte zu verzichten. —— Als H. 1682 
son- den tilly ſchen Truppen überfallen wurde, verloren dabei 16 Bür⸗ 
ger ihr. Leben und die Stadt wurde geplündert... Im J. 1635 wurden 
der Stadt. ihre Heerden geraubt und nicht minder Titt fie, ald 3 Res 
gimenter‘ ver kaiſerlich liguiſtiſchen Armee vom 13. 618 15: Mat 1637 
vor ihren Ihoren gelagert waren. Im J. 1641 wurde hier ein Hefs 
ſiſcher Rittmeifter:. überfallen ,.: welcher dabei an 200 Pferde verlor. 
Während die Stadt 1580: an 442 Hausbeſitzer zählte, fanden ſich 1639 
nur noch. 94 Bürger. und, 29: Witwen. 

Bon den‘ Gebäuden der Stadt find nur die mit Anlagen umge 
bene Kirche und das NRatbhanstzu erwähnen. Die Gebäude des ches 
maligen Stifts liegen außer der: Ringmauer, an dem weftl. Ende der Stadt. 
9. hat eine Gemarkinig won’ 4542 Aecker, einen ſpiegel ſchen Burafig, 
4 Märkte und t8t Hund 1189 E. Die beinahe einzigen Erwerbe— 
quellen: find Landbau; Spinnerei und Leinweberei; doch finden fich auch 
mehrere Blankſchmiede, welche eine Menge — a ie Aerte, 
Barten, Zimmergeſchirr ir. Ttefamuinn U" N 
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Die Trümmer ver Krudenburg, welche an 200° hoch über der 
Weſer liegen, geben, in Verbindung mit den alten ſchwarzen Häuſern 
des Städtchend, ein ungemein malerifches Bild. 

Trendelburg, Stadt, auf einem iſolirten Sandfteinfelfen, wel 

hen die Diemel auf ‘der Oftfeite umflieft, 2”/, St. ſüdl. von Karld- 
hafen, und 2°/, St. von Hofgeidmar, an der bremer Straße, welche 
hier Die Diemel überfhreitet. Der ältefte Name war Trendene⸗, auch 
Irendirburg, entweder von dem Berge felbft oder einem Dorfe 
Trende, welches: füdweftlich unter der Stadt lag und noch jegt in den 
Trümmern feiner: Kirche fichtbar if. T. entftand gegen Ende des 
43ten Jahrhunderts durch die Herren v. Schöneberg, die in der Stadt 
zugleich auch eine Burg erbauten. Schon 1305 verkauften diefelben T. mit 
dem dazu gehörigen Gerichte an Heſſen, das hierauf die Hälfte an den 
Rehnsheren, den Bifchof von: Paderborn, abtrat. Nachdem die Land- 
grafen 1335. eine Hälfte ihres Theild am Walde und dieſes dieſelbe 
wieder an die v. Balfenberg, die Bifchöfe von Paderborn aber ihre 
Hälfte an die Landgrafen verpfändet hatten, gaben die letztern ihre 
3 Diertheile an bie Herren v. Sihöneberg, von denen biefelben erft 
mit dem Tode des legten Schönebergerd 1428 wieder an Heſſen fielen. 
Als die Landerafen 1464 mit Paderborn in Streit kamen, ſetzten ſich 
diefelben in ven fürmlichen Befig der paderbörnifchen Hälfte, indem 
fie fih am 15. Auguft deſſ. 3. vonder Stadt und den Dörfern ald allei- 
mige Erbherren huldigen ließen. Erſt nach langem Streite verzichtete Pader⸗ 
born‘ auf: jeine Rechte. — Schon 1444 hatten die Landgrafen, wie 
28 fcheint, in Folge eines Brandes, einen Neubau fowohl der Burg als 
1451 and) des Vorwerks begonnen, ald 1456 T. nebft Burg und 
Kirche wieder in Afche fanf, und der Bau von Neuem begonnen werben 
mußte: , Auch. fpäter wurden noch mehrere Bauten ausgeführt. — 
Als Tilly 1631 Heſſen überzog, wurde auch T. erftiegen und niever- 
gebrennt. Im Tjährigen Kriege hatte es 1761 eine franzöfifche Be— 
fagung von 300 Mann, welche am 23. Auguft nad) einer kurzen 
Beſchießung zur Mebergabe gezwungen wurde. Doc Faum hatte dies 
ſelbe die Waffen geſtreckt, als einig taufend Mann zur Hülfe heran- 
eilten und, die Verbündeten nöthigten, nicht nur Trendelburg wieder zu 
säumen, ſondern auch die gemachten Gefangenen im Stiche zu laſſen. 
Schon am 26. Auguft. erfolgte Hierauf ein zweiter Angriff. Da die 
Heine 60 — 70 Mann ftarke Befagung die Aufforderung zur Uebergabe 
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zurückwies, wurbe die Stadt bejchoffen und mit Pechkränzen beworfen. 
Doch erft. nachdem das Amthaus in Flammen aufging, ergab fh vie 
Befagung. Später wurden die Burggebäude reparirt und zum Amt ⸗ 
haus und zur Menterei beftimmt. Der fihönfte der noch jeßt ethalte⸗ 
nen Theile der Burg ift ein hoher runder Thurm. — Trendelburg hat 
mit den beiden ftodhaufifchen Höfen Abgunft, am rechten Diemelufer, 
und Wülmerfen, 1 St. nördlich, 138.9. und 890 E., welche fi 
vorzüglich von der Landwirthſchaft ernähren, deren Betrieb aber wegen 
der hohen Lage der Stadt und des dadurch verurfachten Waflermangels 
vielen Befchwerben unterliegt. Auch werden 4 Jahrmärkte hier gehalten. 

Bei T. befindet ſich ein trichterförmiger Erdfall, die Wolken 
oder Erdborft genannt, deſſen oberer Durchmeſſer 29 Ruthen 11 Fuß 
mißt, und in einer Tiefe von 7 Ruthen 6 Fuß einen Eleinen Teich 
von 12 Ruthen 4 Fuß Durchmeffer und 5 Ruthen Tiefe hat. 

Langenthal, Kirchdorf, auf der waſſerarmen, über dem Iinfen 
Diemelufer ſich erhebenden Hochfläche, mit‘ 102 H. und 617 €. Der 
Aderbau ift dürftig, aber um fo ergibiger die Kirfchenzucht; alljähts 
lich werben hier 3 Kirfchenmärkte gehalten. Das Dorf, welches aus 
einer einzigen langen Strafie befteht, wurde um’3 3. 1171 vom Klo 
fter Helmaröhaufen angelegt, mit welchem ed 1540 an Hefien fam. 

Wülmerf en, Hof der v. Stockhauſen, am rechtm Diemelufer, 
wo die Holzape mündet. Urjprünglid) war ed ein Dorf und murde 
1108 von dem Bisthum Paderborn dem Kloſter Helmarshaufen ger 
ſchenkt, welches fpäter (wenigftend feit dem Anfang des 14ten Jahr« 
hunderts) die v. Stockhauſen damit belehnte. Seitdem ift aber ſowohl 
Das Dorf, als deſſen Kirche verſchwunden. — */, St. öſtlich von W. 
ſtand früher eine der h. Anna geweihte Kapelle. 

Deifjel, Kirchdorf, am linken Diemelufer, in einer fchönen 
fruchtbaren Ebene, ift uralt und das fihönfte und wohlhabendſti Dorf, 
des Diemelthales, hat eine Gemarkung von 5148 Aeder, unter denen 
fi) an 3000 Aeder ftellbares Land befinden, einen ſtarken Flachbau, 
und 150 9. und 1230 E. Als Heften 1462 Hofgeismar und Schö—⸗ 
neberg eroberte, wurde das Dorf größtentheild verwüfte. Damals Hatte 
es ſchon 51 Feuerftätten. 

Stammen (ehemald Stanheim), Kirchdorf, am rechten Diemel⸗ 
ufer, mit einen Rittergute der v. Papenheim und 63 H. und 483 E., 
unter denen viele Handwerker find. Der größere Theil ver Gemarkung 
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gehört den v. Papenheim, welche, das .Dorf nach dem Auäfterben der 
Herren v. Schöndberg im 3. 1428 von den Herzögen von Braunfchtmeig 
zu Zehn erhielten und ehemals auch die Gerichtöherren deſſelben waren. 
Lippoldsberg, Bleden. Derfelbe liegt in einem freundlichen 
Thale, am rechten Ufer der Weiler, da. wo die Schwülme einmündet, 
4'/, St. von Hofgeismar und 2 St. von Karlähafen. Der Bifchof 
Gerold von Mainz war durch Die Hand eines vornehmen Sachſen ge» 
fallen, als nach einiger Zeit, gegen das 3. 743, Tranfen und Sad 
fen wieder im Weferthale gegen einander ſtanden; nur die Wefer fchiev 
beide Heere. Da forderte der Sohn und Nachfolger jenes gefallenen 
Biſchofs, der Bifchof Gewielib, den Beſieger feines DVaters- zu einer 
freundlichen Unterrevung. Beide ritten deshalb in die Mitte des Stro— 
mes, aber während der Unterredung, zog der Bifchof, plöglich ein 
Schwert unter feinem Mantel ‚hervor und durchbohrte den Sachfen, 
der an folche Hinterlift nicht dachte. An beiden Ufern erhob ſich 
furchtbares Gefchrei, hier Beifall, dort Berwünfchungen. Es war das 
Zeichen zum Kampfe; ohne Vorbereitung jtürzten die Heere gegen ein- 
ander und die Sachen wurden. gefchlagen. Erzbiſchof Luippold von 
Mainz (1051 — 1059) ertaufchte dieſe Gegend vom Stifte Korvei 
und erbaute eine hölzerne Kapelle, und legte daneben ein Dorf am, 
das. nad) ihm den Namen Lippoldsberg erhielt. Sein Nachfolger 
Siegfried feste. an die Stelle der hölzernen, eine fteinerne Kapelle, 
welche er dem h. Georg weihte und reichlich beſchenkte. Später faßte 
Bettg, ein hilvesheimifcher Kanonifus, den Entſchluß, ein Nonnen- 
kloſter dofelbft zu ftiften und ſchon 4088 erhielt feine Stiftung bie 
erzbifchöfiche Beftätigung. Schnell mehrten jich die Güter, und. auch 
das Derf, welches die Grafen von Nordheim zu mainziſchen Lehen 
beſaßen, kam in den Beſitz des Kloſters. In der Mitte des 12ten Jahr— 
hunderts wurden die Gebäude erweitert. Im J. 1462 kam Das Kloſter 
mit dem Amte Gieſelwerder an Heſſen, welches durch einen Vergleich 
mit Braunſchweig 1538 deſſen Anſprüche an das Kloſter beſeitigte. 
Nachdem beinahe alle übrigen Klöſter in Heſſen ſchon aufgehoben waren, 
beſtand, noch das zu Lippoldsberg, und wurde erſt nach dem Aus— 
ſſerben der Nonnen geſchloſſen. Die meiſten Einkünfte wurden zu milden 
Zweden, zur DVerbefferung von Prediger» Befoldungen und zu Errich— 
tung eines Hospital verwendet. Im 3Qjährigen Kriege wurde ber 
» Ort mehrerental geplündert. Als derſelbe 1646 von einem Eaiferlichen 
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Haufen überfallen wurde, vermochte nur ein Theil’ der Bewohner in den 
Reinhardswald zu entfliehen, der zurückgebliebene aber warf jich in den 
Kirchthurm und vertheibigte fich jo wader, daß der Feind wieder ab⸗ 
ziehen mußte. Im J. 1777 wurde 8. zum Marktflecken erhoben und 
erhielt 3 Jahrmärfte. Ei 
2. hat 1 Staatögut, 1 Eifenhammer und 121 H. mit 800 €, 
die fih vom Aderbau, Flachsbau und Leinmeberei ernähren. Der 
Eifenhammer, welcder an einem von der Schwülme abgeftochenen 
Kunftgraben (dem Hammergraben) liegt, wurde 1555 angelegt und 
1584 durch einen Blechhammer erweitert, der fpäter wieder eingegan- 
gen if. Das auf; Staatsrechnung betriebene Werk hat jetzt 4 Teuer 
zur Gewinnung des Stabeifens und 1 euer zur Gewinnung des 
Zaineifens, 28 Arbeiter und liefert jährlid‘ 3000 — 4000 Zentner 
Stab» und Zaineifen. 


3 Der Sreis Wolfhagen. 


Die größte Ausdehnung dieſes Kreifes ft von Süden gegen Nor 
Den gerichtet und nur mit feiner langen Oftfeite ſchließt er fich Dem 
Inlande (den Kreifen Hofgeismar, Kaffel und Fritzlar) an, während ihn 
von allen übrigen Seiten das Ausland, nörblich preußiſches, weſtlich und 
füdlich waldeckiſches Gebiet; begränzt. _ Stellt man ſich auj.einien feiner 
Höhenpunkte, 3. DB. auf den Weidelberg oder Dörnberg, fo hebt ſich 
die Bruft bei dem Anblick des berrlichen Bildes, denn es eitfaltet ſich 
eine der fchönften Gebirgslandſchaften, gefihmüct mit .lieblichun grünen 
Thälern und mit einer. Saat mächtiger Bafaltkegel. Es find wrzüglih 
zwei Bunfte, von. denen die Berge dieſes Kreifes ihren Ausgang nehmen, 
‚ im Oſten der Habichtswald und im Weſten der Siebenfcheid, wiſchen 
Breiendagen und Sachſenhagen, im Waldeckiſchen, Die beide durch einen 
flahgewölbten ‚plateauäßnlichen Hochrücken verbunden werden, welche die 
Waffer der Diemel und der Edder jiheidet. Gehen wir zuerft vom Habichts- 
walde aus, der mit feinen bewaldeten wejtlichen Abbängen mit nicht jehr 
jähen alle über die Gränze tritt und das rechte Ufer der. Warme bil 
det,. fo erblicken wir mit deſſen nörblichem. Ende den mächtigen Dörn— 
berg verfnüpft. Derjelbe erfcheint als eine gewaltige gerundete Berg: 
mafſe mit abgeſtumpftem Gipfel. Seine tiefſten und ſteilſten Abhänge ſind 
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gegen dad Dorf Dörnberg gewendet, über welchen er fich 720 — 730 
hoc) erhebt. Don allen andern Seiten wird er von Borbergen umgeben, Die 
zum Theil mit ſchroffen nadten Klippen gekrönt find, wie dom Hundſt ein, 
dem KRapenftein, dem Helfenftein und dem großen und dem klei— 
nen Keſſel. Sein Gipfel breitet ſich zu einem großen an 1700 Schritte 
im Umfang haltenden Plateau aus, dad gegen Norven allmälig ſich ſenkt 
und dort mit £lippenreichen Abhange endet. Nur gegen das Dorf Dörnberg 
hin ift er bewaldet, ſonſt aber ganz Fahl, und nur durch die an feine weſt⸗ 
liche Seite angebaute Kolonie Friedrichsſtein werben feine nadten Wände 
einigermaßen belebt. eine Höhe über der Fulda beträgt 1470°, die 
über der Nordſee 1910. Wegen der großen und reizenden Ausficht, 
welche ſich von jeiner Höfe entfaltet, wird er nicht nur von den Bes 


‚ wohnern der Umgegend, fondern auch von Kaſſel aus häufig beſucht. 


Nings um das Plateau, ded Gipfeld ziehen Wälle und Gräben, bie 
Nefte eined Lagers aus dem Jahre 1071, in welchem Kaifer Heinrich IV. 
fieben Wochen lang mit feinem Heere lag, während fein Gegner fidy 
auf dem benachbarten haſunger Berge befeftigt Hatte. 

Bon dem Pörnberg geht ein Kalkjteinrüden auf der Gränze ber 

Kreife Wolfhagen und Hofgeismar hin gegen Norden, links von der 
Warme, rechts von der Nebelbede Gefpühlt, bis zu deren Vereinigung 
bei Obermeifer Während die Abhänge deſſelben nur allmälig in den 
Kreis Hofgeiemar hinabfteigen, find dagegen die gegen die Warme um 
jo ſchroffer und fteiler. Die höchften Punkte dieſes Rückens find die 
über Zierenderg liegenden beiden Schredenberge (der große und 
Eleine). 
7 Mit dem ſüdlichen Ende des Habichtswaldes verknüpft, Liegt zwis 
Then der Wichoff und Ems ver mwaldige Reichenbach, der aus 
3 Kupyen, dem Salfenftein, ver Altenburg und dem Emſer— 
berg befteht. 

Zwifchen der Ems und Elbe dehnt ſich ein weites und hohes 
Sunsfteinplatenu aus, welches gegen Süden fi) über den Kreis Fritz⸗ 
lar hinaus bis nach Felsberg erftreft und vorzüglich im fühlichen 
Theile des Kreifes Wolfhagen von einer Menge zerjtreut liegender 
Baſaltkuppen überragt wird. So ‚ganz im Süden vom Reisberg 
md dem lohner Holz; über Riede vom Hellekopf, dem Klus— 
Eopf und dem Erzeberg; weitk über Merrhaufen vom Buchholz; 
zwifchen Sand, Elben, Wolfhagen und Balhorn vom Kluskopf, 
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von Hattenhaufen, vom Kuhberg und von dem Erzeberg; dftlich 
von Wolfhagen aber, außer von mehreren Kalkhöfen, fowie dem Feit- 
berg und dem fchroffen Rüden des Helfenbergs, von dem über Ihſte 
hoch über alle aufjteigenden Fegelfürmigen Ihfteberge. Won dem fchon 
erwähnten Erzeberge, zwifchen Sand und Balhorn, beginnt dann eine 
einfache über 3'/, St. lange, parallel mit der Warme laufende, Kette 
von Bafaltbergen gegen Norden zu ziehen,, von denen die meiften fich 
durch ihre herrlichen Formen auszeichnen. Zunächſt an ven Erzeberge 
reihen fich der nicht hohe rammelshäufer Kopf, der Watten- 
berg und der Hundöberg; dann ber hohe Elippenreiche hafunger 
Berg mit dem Rofenberge; der Sollberg und Rorberg. Auf 
diefen folgt der weſtlich über Zierenberg ſich erhebende mächtige Bärenz 
berg (in ältern Urkunden auch Berneburg genannt), deſſen Höhe der 
des Dörnbergs nicht nachſteht. Mit der Nordſeite des Bärenbergs 
verbunden erheben fich die beiden Gudenburgen, die legten jener 
Kette. Nur nordöftlich unter der Eleinen- Gudenburg liegt neh 
ein anderer Rücken, ver bemerfenswerth ift, der über Friedrichsaue 
auffteigende Balfenberg. Die Abhänge des Bärmbergs und der 
Gudenburgen ſind am ſteilſten gegen die Warme. Mindet tief ſenken 
ſich dieſelben dagegen nach Weſten, wo ſie mit dem Sandſteinrücken, 
der an dem rechten Ufer der Erpe hinzieht, das hohe Fachthal bilden, 
in welchem Rothfelden und die beiden Elfungen liegen. Jener Rücken 
beginnt mit dem Dfenberge und dem Schüßgeberge, sorböftl. von 
Wolfhagen, und zieht über den Warteberg, die rödeler Burg, 
den elfunger Burgberg und den Knechteberg bis zur Dufe, 
welche bier einen Ihaleinfchnitt bildet. 

Aus dem elfunger Thale tritt man mit geringer Steinung auf 
die Hochfläche von Breuna, welche im weitern Sinne den ganzer Raum 
umfaßt, der zwifchen der Erpe, der Twiſte, der Diemel und der 
Warme oder zwifchen den Städten Volfmarfen, Warburg und Lierenau, 
ſich ausbreitet, und als der ſüdlichſte Theil der paderbörnifchen Hoch» 
fläche zu betrachten if. Sie ift wellenförmig geftaltet und nur Hin 
und wieder erhebt fie fi) zu Hügeln, wie im Steinberg, Zwiſchen 
Breuna und Oberliftingen, im Igelsknapp, zwiſchen Niederliftingen 
und Gieberhaufen, und im Uhlenberg, zwijchen Erſen und Liſtin— 
gen. Zwifchen Breuna umd Wettefingen liegt die Fläche 894‘ über 
dem Meere. Au ihren Rändern fteigt fie nochmals empor und ſenkt 
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fi dann fteil zum Thale hinab. So erhebt ſich an der Erpe der _ 
Stromberg, gegen Bolfmarfen über die Kugelbutg, fowie an 
ver Twiſte, zwiſchen Volfmarfen und Warburg, der witmarſche 
Mald, deſſen fünlichite Waldhöhe noch 950’ mißt. Ihre höchften 
Punkte Hat fie jerod an ihrem Südrand, wo der, Efcheberg und 
die Hohe nadte Bafaltkuppe der Malsburg ihre Gränze bezeichnen. 

Wir Haben nun noch die äußerſte Weftfeite des Kreiſes zu be— 
trachten. Von dem Siebenfcheide ziehen die Höhen über Freien 
hagen auf das waldeckiſche Höhenfcheid zu und trennen fich bier: in 
einen nördlichen und einen fühlichen Arm. Der nördliche, der gleich 
bei Leeringhaufen in dem Schierenberge feine höchſte Erhebung 
erreicht, zieht als kahler flacher Rücken auf der maldedifchen Gränze, 
zmoifchen der Erpe und Watter, bis zur Twiſte hinab; der fühliche 
dagegen ift ein hoher bewaldeter Bergrücden, der größtentheil® die 
Landesgränze bezeichnend, dem rechten Ufer der Elbe folgt, bis’ zur 
Mündung diefes Baches in die Edder. Obgleich von Feiner feiner Höhen 
das Maas bekannt ift, fo möchte der höchſte Punkt doch wohl ver 
mit den ftolzen Trümmern einer Burg gefrönte Weidelberg fenn, der 
gegen D. vorgefdoben, über Ippinghaufen fich erhebt und in feiner Kegel 
geftalt weithin alle anderen Berge überragt. Andere Gipfel find noch 
der Schlofferg von Naumburg, der Seiligenberg über Als 
tendorf und der ehemald mit einer Kapelle verfehene Johannesberg, 
unfern vom waldeckiſchen Königshagen; die ſüdlichſte Kuppe des Rü— 
end aber iſt die Hard, über dem Dorfe Geismar. Auf dent Kamtlıe 
des Rückens zieht eine alte Straße bin, die f. g. Waldſtraße. 

Die Gewäffer, welche den Kreis befrüchten, ſtrömen theild der 
Edder, theils der Diemel zu. Zu den erften gehören die Elbe und 
Ems.’ Jene, welche bei dem waldeckiſchen Freienhagen entqueltt, 
ſtrömt über Ippinghaufen, Naumburg, Glben, Altendorf und Hei— 
marshaufen zum Kreiſe Fritzlar, diefe, welche bei Martinhagen entjpringt, 
(auf in gleicher ſüdöſtlicher Richtung auf Merrhaufen und überfchreitet 
unfer demfelben die Gränze des Kreifed. Zu den Diemelbächen gehören 
die Erpe, die Twifte und die Warme. Die Erpe, welche durch 
wehrere Quellen bei Delshaufen gebilpet wird, eilt gegen Norden und 
fallt unter Volkmarſen in die Twiſte.“ Diefe entquellt über Korbach 
in Malvedifchen und mündet, nachdem fie nur eine kurze Strede 
Kurheſſen berührt bat, bei Warburg in Die Diemel. Die Warme, 
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welche ‚aus dent Habichtswalde berabfommt, gebt: an Zierenberg bin, 
ebenwohl gegen Norden, und wird bei Liebenau von der Diemel aufge 
nommen. Alle dieſe Gewäfler find Elein, nur ſtarke Bäche, aber ihre 
Thäler zum Theil voll malerifcher Schönheiten, vorzüglich Das der Erpe. 
Gleich unter Elmarshauſen tritt dieſer raſche Bach in ein enges Thal 
und feine mannichfach gewundenen Ufer werden von dichtem Hochwald 
befchattet, bis das, Thal, wo es bei Ehringen. fich erweitert, feinen 
ſtillen Ernſt mit einer wahrhaft veigenden Freundlichkeit vertauſcht. — 

Die an und für ſich fchon hohe Lage des Bodens, und Die vielen 
meift hoben, beinahe alle mit Wald befleiveten Berge, geben dem Klima 
einen fo rauhen Charakter, daß, wenn es im Thale von Kafjel noch 
regnet, hier ſchon der Schnee in dichten Flocken herabfällt. Betrachtet 
man num noch den Falten fteinigen Boden, jo wird man bemerfen, 
daß dieſer Theil unferes Landes nicht zu den gefegnetiten beffelben 
gehört. Nur einzeln“ ſtoͤßt man auf fruchtbarere Streden und vor 
Allem zeichnet fich darin die Gemarkung von Volkmarſen aus. Diefer 
zumächft aber ftehen Die von MWettefingen, Breund, Chringen, Wolfe 
bagen, Altenhafungen, Balhorn,. Elben, Riede und Heimardbaufen. 
Der ganze. Kreid umfaßt etwas mehr als 7 [Meilen Davon find 
über 57,300 Aecker mit: Wald bedeckt und 78,675 Aeckr gehören dem 
ftellbaren Rande. 

Alle Getreidearten werden gebant; Roggen und Hefer, weniger 
Waizen, zur Ausfuhr, meift nach Kaffel, zuweilen auch nich Bremen. 
Auch der Delbau, vorzüglich der ded Sommerſaamens, ift ausgedehnt 
(etwa 1700 Weder), noch bedeutender aber der Leinbau \an 2100 
Heer), und der Abfab des Flachſes, theild roh, theild a8 Garn, 
nah den Übrigen Theilen Kurhefiens und nach dem Großherzogthum Hefe 
fen, auch nach Preußen, ift eine reiche Quelle des Erwerb Die 
Viehzucht it im Allgemeinen mittelmäßig, weniger zwar an Zahl, 
denn an Güte: Man zählt an 5500 Stück Rindvieh, aber es ift 
meift won Fleiner Art; an 3238 Pferde; 27,700. Schafe, wovon aber 
nur der Eleinere Theil, wenig mehr denn 10,000, Halb. oder ganz 
veredelt find; an 460) Schweine und 2900 Ziegen. Beſonders it 
die Federviehzucht verbreitet und wird durch die Nähe des Markt 
von. Kaſſel vorzüglich einträglich. in großer Theil der Bewohner der 
ehemaligen: Vogtei Hafungen ernährt fich mit dem Auffauf und Wie- 
derverfauf von Gänfen, «Hübhnern und. Tauben... Aud) fette: Echmeine 
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Kälber und Maftochfen werden nach Kaffel, von den Teßtern, wozu. 
man gewöhnlich auswärtiges Vieh nimmt, auch nad den Nheine 
abgeſetzt. Die Zahl der Brandweinbrennereien beträgt 25. 

Der Krei& zerfällt in 4 Juſtizämter mit 4 Städten, 36 Dörfern, 
und 14 Höfen, fowie 3775 9. 25,253 E. Obgleid) die Gränze zwiſchen 
tem. alten Sachſen und Franfen mitten durch den Kreis zog, fo hat 
ſich dieſelbe Doch im Volke nicht erhalten, und vielmehr bis zu dem durch 
den Habichtömald- gezogenen Naturfcheide ausgedehnt; bis dahin erſtreckt 
ſich nämlich das Plattdeutſche und nur in dem Süden des Kreifes wird 
Hochdeuiſch geſprochen. Die letzten Dörfer, in denen noch die platt— 
deutſche Munta.t herrfcht, find Ippingdaufen, Bründerjen, Sen 
und Ehlen. 


1. Das Juftizamt Wolfhagen 


zählt 1 Stadt, 7 Dörfer, 4 Kolonien und 1 Hof. 

Molfhagen, Stadt mit dem Kreis» und Juftizamie, liegt auf 
dem geneigten Gipfel eined niedrigen Hügels, deſſen Abhänge ſich vor« 
züglich meftlich und ſüdlich ziemlich fteil zum Thale fenfen, 5°, St. von 
Kaſſel entfernt, an der korbacher Straße. Wolfhagen entftand um’s 
Jahr 1226 durch die Landgrafen von Thüringen, welche an der höchften 
Stelle der Stevt zugleich eine Burg erbauten. Da die erften Bewohner 
aus den umliegenden Dörfern genommen wurben, jo find diefe jeitdem meist 
nad) und nad) verſchwunden. Solcher Dörfer lagen. in dem Umkreiſe von 
1 Stunde niht weniger ald 16, von denen die Felder von Gran, Gaſterfeld, 
Freckenhaujen, Langela, Fredegaſſen, Todenhaufen, Delfen ıc. jegt zur 
ſtadliſchen Beldflur gehören. Bald nad) feiner Anlage wurde Wolfhagen 
zu einem Lehen des Erzftiftö Mainz gemacht. Im Jahr 1268 erfocht 
Landgref Heinrich I. Hier einen Sieg über die Weſtfalen, welche in 
Hefien eingefallen waren. Wie viele andere Städte, fo war. auch Wolfhar 
gen anfänglich nur mit Wall und Graben befeftigt, und erſt 1305 erhielt 
8 auch Mauern. Zu derfelben Zeit (1303) wurde auch Die jegt noch 
vorfandene Kirche begonnen, aber erſt 1420, wo das Chor derſelben 
gefaut wurde, vollendet. Im Jahr 1376 brannte die Stadt über die 
Hälfte nieder und aud 1482 begegnete ihr ein gleiches Geſchick. Die 
inzwifchen verfallene Burg, melde außer der ftäptifchen Ringmauer 
lag, wollte Landgraf Moriz wieder herftellen und ſchon hatten ſich die 
neuen Mauern theilmeife erhoben, als der 30jährige Krieg den Bau 
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nicht nur unterbrach, fondern auch völlig zerftörte. Auch für Wolfhagen 
ſelbſt war diefer Krieg böchft verderblich. Schon 1632 fanfen 185, 1636 - 
im Sommer 21 und im Herbite 52, und 1637 wiederum 40 Häufer 
in Aſche, fo dad am Ende des Krieges die Stabt nur noch einem 
Trümmerhaufen glich. — Wolfhagen hat 1 Hospital, deſſen 1337 ein- 
geweihte und dem heil. Leichnam gewidmete Kapelle jetzt als Scheuer 
benugt wird, ſowie früher ein, außer, der Stadt, auf dem Koppenberg 
gelegene mit einer Kapelle verbundened Siechenhaus, die beide fchon 
‚ feit langen Jahren abgebrochen worden find. Die erft in jüngfter Zeit mit 
großen Koften neu hergerichtete Bewäfferung it nachahmungswerth. Mit 
der außer der Mauer liegenden Borftadt, genannt die Gartenhäufer 
(nicht Karthäufer), mehreren Mühlen und den unter Landgraf Friedrich II. 
angelegten Kolonien Philippinenburg, Philippinenthal und 
Philippinendorf zählt man 416 H. und 3045 E. und in ber 

15511 Ar. großen Felomarf an 8427 Ar. Pflugland. Durch ihre 
nod) erhaltene Mauer führen 4 Thore. Cie bat 5 Jahrmärfte. Die 
Haupterwerbäquelle ift die Landwirthichaft, außerdem Leinweberei und 
Bleicherei. Berner hat Wolfhagen Baummollenzeugweber, Strumpfiwirker, 
Seiler, Lohgerber, Ejjigbrauer, Seifenfteder ꝛc., doch find die Gefchäfte 
derfelben von geringer Bedeutung, und beſchraänken jich größtentheils nur 
auf die Befriedigung der örtlichen Bedürfniſſe. Die Väcker beziehen 
mit einer, Wolfhagen eigenen Waare, dem wolfbager Zwieback, die 
Märkte. Auch der Obſtbau ift anfehnlich. 

Schügeberg, ein Eahler Berg, '/, St. nordöſtlich von Wolfhagen. 
Auf dem Gipfel deffelben ftand ehedem ein Dorf nebſt eiver uralten 
Kirche gleiches Namens, weldye ſchon 1074 an das Klofter Hafungen 
fam. Sie war der Sit eined Erzpriefters und ein viel bejucher Walls 
fahrtsort. Nachdem das Dorf fchon früher in Abgang gekommen war, 
zerfiel nad). der Reformation auch die Kirche, und jegt bezeichnet nur 
ein Fleiner Todtenhof noch ihren Standort. Neben dieſem Berge, und 
zwar in gleicher Entfernung öftlih von Wolfhagen, erhebt ſich ein Fahler 
Belfen mit der Trümmerftätte der Burg ; 

Helfenberg, welche in der erfien Hälfte des 13ten Jahrhunderts 
von den v. Gafterfeld erbaut, aber ſchon von Landgraf Heinrich I. zer 
fört wurde. Ihre Befiger, melde ihren alten Namen mit dem von 
Helfenberg vertaufcht hatten, wohnten, in zwei Stämme getheilt, ſeitdem 
zu Wolfdagen und Wolkersdorf, bis fie 1409 ausſtarben. 


s x 


208 \ 


Elmarshauſen, am ber Erpe, mit 7 9. und 83 €E;, nordweſt⸗ 
lich unter dem Schügeberg, ift ein von einem Waffergraben umgebene3 
alterthümliches Schloß nebft einem Dekonomiehofe. Urſprünglich fand 
bier ein Derf, welches den v. Helfenberg gehörte, und von dieſen au 
die.v. Gudenburg Fam, die daſelbſt in der legten Hälfte des 15. Jahr 
hunderts das jegige Schloß erbauten. Nach dem Auöfterben der v. Gu— 
denburg im Jahr 1534, erhielten dafjelbe die v. d. Malsburg, welche 
es noch jet befigen. Unterhaib des Schlofjed liegt im maleriſchen 
Erpethal eine Papiermüble. j ‘ 

Ippinghauſen, Kirhborf an der Elbe, mit 92 H. und 571€, 
worunter fic) viele Handwerker, namentlich Strumpfiwirker und Baumwollen⸗ 
zeugweber befinden. Anfänglich gehörte. dieſes Dorf den Grafen v. Naum— 
burg, von denen in der Mitte des 13ten Jahrhunderts die hiefige Kirche 
nebft einigen dazu gehörigen Kapellen an das Erzbisthum Riga geſcheukt 
wurbe, welches dieſelbe 1445 an die Landgrafen abtrat. Das Dorf war 
ingwifchen ausgegangen und. als Wüftung von der Stadt Wolfhagen 
erworben worben, welche es an 4 Meier gab, denen fih im Anfang 
des 16ten Jahrhunderts noch eine. Anzahl Köthner aus dem Wittgen- 
fteinifchen und dem Sauerlande zugefellte, jo daß dadurch das Dorf. 
von Neuem erfand. Ueber Ippinghaufen erhebt ſich 

der Weidelberg, ein. hoher Fegelfürmiger Bafaltberg, mit ben 
großartigen Trümmern der gleichnamigen Burg. Die Grafen v. Slaums 
burg verfaufien dieſelbe 1266 dem Erzſtifte Mainz. Da aber der Lands 
graf von Heſſen ſchon früher wegen eines Ankaufs ter Burg im Kandel 
geſtanden fatte, fo griff derſelbe gegen Mainz zu den Waffen, und zer 
förte die Burg (1273). Mehr als 100 Jahre blich diejelbe in Trüm— 
mern liegen, bis 1380 Lahdgraf Hermann von Heffen und die Grafen 
v. Wabeck eine neue Burg erbauten, welche aber in Folge mainziſcher 
Proteſſationen ſchon 1382 wieder abgebrochen wurde. Und wiederum 
waren 18 Jahre verfleffen, als Mainz durch den Nitier Friedrich 
v. Herting&haufen fie zum dritten Dale berftelte (1400). Schon 1402 
wurde diefelbe won Heſſen belagert und ‚hart beſchädigt. Jener Nitter 
wurde von feinem gleichnamigen Neffen beerbt. Da diefer noch unmündig 
war, fo wurde fein Oheim Reinhard d. ä. v. Dahvigk zu feinem Vor— 
nunde beftellt und in die Gemeinſchaft der Weidelburg. mit aufgenommen: 
Reinhard war einer. der reichten und flreitbarften Ritter und fein Ans 
denken lebt noch jegt in mannichfaltigen Sagen. ded Volkes. Er - wurde 


der Ungeborene genannt, weil er durch- einem Kaiferfchnitt zur ‚Welt 
gefommen war. Ungeachtet ihrer Verpflichtungen gegen Mainz; machten 
Oheim und Neffe 1437 die Weidelburg zu heſſiſchem Lehen, und begannen 
bald nachher. die Ruhe des Landes zu geführten. Cie verwidelten ſich 
nicht nur in Tange verwüftende Fehden mit ihren Nachbarn, fe trieben 
auch Straßenraub und traten feindlich gegen Heften und Mainz auf, 
Diefe Nerbanden ſich deshalb und zogen im Sommer 1443 vor die 
Weldelburg und die Naumburg, und zwangen jene Ritter nach 12tägi= 
ger Belagerung zur Grgebung. Da jedoch beide ſich der Gnade der 
Fürften unterwarfen, fo erhielten fie die Burgen wieder zurück. Deffen 
ungeachtet begannen fie ihr altes Treiben von Neuem und im Frühjahr 
1448 zog der Landgraf an der Spige von heſſtſchen und mainzifehen 
Truppen zum zweiten Male gegen jte aus. Aber Reinhards Gattin 
entzog biefen dem Zorne des Pandgrafen, indem ſie, gleich den Wei— 
bern von Weinsberg, ihn auf ihrem Rücken davon frug,, Die Weidelburg 
wurde hierauf von Mainz an Heſſen abgetreten, und lag ſchon im Anfange 
des 16ten Jahrhunderts in Trümmern, — Am Simmelfahrtstage zie- 
hen die Bewohner auf den Berg, von dem man eine entzückende Aus— 
ſicht genießt, ſammeln Kräuter, denen der Glaube durch Die Gin- 
wirfung diefes Tages, beſondere Heilfräfte beilegt, und vergnügen ſich 
in: den) Trümmern durch Mufit und Tanz. 

Bründerſen, Kirchdorf, mit 65 8. und 349 €. Er“ Jahr 
1074 wird, daſſelbe Brunkerishuſun genannt, und ‚fam+fpäter ganz in 
den Beſitz des Kloſters — nach — aber 1534 
an die v. de ——— ji 
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"2. Das Zuntzant ——— — —7 
— sub. — —— Iheil ‚Gerichts sh ——— (Bieren« 
berg und Eſcheberg ‚mit ihren Zubehörungen,, ſowie Ober- und -Nieverz 
jungen, und, Laar), der Bogtei Haſungen und dem ehemals zum 
Amte auf der Agua, gehörigen Dorfe Dörnberg, und zählt, 1 Stadt, 
10 Dörfer und 8,Höfe, Das, Gericht, Scharteuberg breitete ſich zu beiden 
Seiten der Marne; vom Buße, des, Dürnbergs ‚bis zum, Ufer der Die 
"| aus und zählte, zufammen ‚19 noch jegt, vorhandene Qttſchaften, 
die ‚gegenwärtig; unter 3. verſchiedene Aemter vertheilt ſind. Es Fam 
daſelbe 1294 ‚mit dem Schloſſe Schartenbeng,., yon er es genannt 
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wurde, an Hefien. Die davon hierher gehörigen bemerfendwerthen 
Orte find folgende: 


Zierenberg, nad) nieverfächfifcher Mundart auch wohl Tyren- 
berg und Derberg, Stadt und Sit des Juſtizamts, Tiegt auf einem 
niedern, am rechten Warmeufer auffteigenden Hügel, 2'/, St. von Wolf- 
hagen, und wurde durch den Kandgrafen Heinrich ]., kurz vor dem 
Erwerbe des Schlofjes und Gerichts Schartenberg im 3. 1293 ange 
legt. Anfänglich wurde die Stadt nur mit Wall und Graben befejtigt, 
und erft 40 Jahre fpäter (1333) auch mit einer Mauer umfchloffen. 
Mit der Stadt wurde zugleich auch die Kirche gebaut, die 1436 er— 
neuert wurde und fid durch ihren Styl_und ihre Näumlichkeit aus— 
zeichnet. Im Jahre 1538 brannte die Stadt bis auf 1 Haus ab. 
Schon lagen in Folge der Verwüſtungen des 30jährigen Krieges 
94 Wohnhäufer in Schutt und, nur 108 waren noch bewohnt, als 
am 4. März 1639 eine Feuersbrunſt die Zahl der letztern noch weis 
ter um 30 verminderte. Auch 1646 am 6. März 1651 litt die 
Stadt durch Feuer. Am 3. Ianuar 1653, verlor fie 40 und am 
31. Sanuar 1671 nochmald 35 Gebäude. Auch 1707 erlitt fie be 
deutenden Brandſchaden. 


Im Tjöhrigen Kriege hatten die Sranzofen im Auguft 1760 ein 
Lager auf der Nordfeite von Kaſſel bezogen, deſſen - linker Flügel bis 
Heckershauſen reichte. - Auch Zierenberg hatten fie mit den Freiwilligen 
von Glermont und Dauphine beſetzt. Prinz Ferdinand von Braun—⸗ 
ſchweig entſchloß fich, Diefe zu überfallen. Am 5. September rückte er 
von Warburg aus und traf um 2 Uhr des Morgend am 6. vor 
Zierenberg ein. Während er die hefftfche Infanterie bei Laar ſtehen 
ließ, um den Rückzug zu decken, und ſeine Reiterei um Zierenberg 
herum ziehen mußte, um dem Feinde die Flucht abzuſchneiden, ging 
er mit der engliſchen Infanterie gerade auf die Stadt zu. Alles dieſes 
geſchah in der größten Stille. Eine halbe Stunde von der Stadt 
wurde eine Feldwache franzöfifcher Dragoner aufgehoben. Schon war 
er vor der Stadt, und noch immer wähnten die Franzofen nur ein 
Detafchement der Ihrigen vor fich zu haben, als die englifchen Gre- 
nadiere plögli mit dem Bajonette die Thorwachen anftelen und un— 
aufbaltfam in Die Stadt drangen. Noch hörte man feinen Schuß und 
nur das Geichrei der flüchtigen Machtmannfchaft weckte die Befagung 
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aus dem Schlafe. Taumelnd ſtürzten die Franzoſen aus den Häuſern 
nach ihrem Sammelplatze, dem Kirchhofe, fielen aber meiſt in die Hände 
der Engländer. Die Nacht war fo finſter, daß Einzelne ſich in die Glie— 
der der Engländer ftellten. Da alle Thore befegt waren, vermochten nur 
Wenige durch die. Oeffnungen der Mauer zu entfliehen. Erft als fte ſich 
müde gemebelt, gaben die erbitterten Grenadiere Pardon. Der ganze Ueber⸗ 
fall war in einer Stunde abgethan; ſchon um 3 Uhr zog man wieder 
zurüd, 2 Kanonen, den Brigadier und den Oberften, 36 Offiziere 
und 3— 400 Soldaten ald Gefangene mit fortführend. Eben fo viel 
Tagen tobt auf den Straßen. — Zierenberg ift regelmäßig gebaut, hat 
eine an vielen Orten zerfallene Mauer, 3 Thore, außer der Stadt 
an der Warme ein Hospital, 4 Jahrmärkte und mit den beiden 1777 
angelegten Kolonien Friedrichsſtein (/, St. ditlih) am Fahlen 
rauhen Gipfel des Dörnbergs, und Friedrichsaue ('/, St. nord⸗ 
weftlich), fowie dem Hofe Rangen (Y/, St. nördlich) an der Warme, 
dem Reſte eines uralten Dorfes, eine Feldmark von 10,376 Aecker 
(4317 Aecker Land und 2862 Aeder Wald), 221 9. und 1571 €. 
wovon Y,, Juden find. Alle Bewohner treiben Aderbau. Um gies 
renberg herum lagen ehemald die Dörfer Rorbach, Leutwardeflen, 
Horkenhauſen, Hilboldeſſen, Hedewigſen ꝛc., Durch deren Bewohner die 
Stadt zum Theil bevölkert worden iſt. Nördlich von Zierenberg, auf 
dem rechten Ufer der Warme liegt die Burg 

Schartenberg auf einem hohen ſteilen Berge. Nur noch ein 
Thurm und eine Mauer find übrig. Im % 1124 übergab Graf 
Udalrich v. Wartbach, der Mitbejiger der Maldburg, dad Obereigen- 
thum des Schartenbergs und des dazu gehörenden Gerichts tem Erz 
ftifte Mainz, welches fpäter die Grafen von Daffel damit belehnte. 
Im J. 1294 erwarb der Landgraf Heinrih das Ganze, theild durch 
einen Vertrag mit Mainz, theild durch Ankauf von den Bewohnern 
der Burg, den v. Schartenberg. Diefe hier fchon feit Jahrkunderten an⸗ 
gefeffene mächtige Familie hatte fich damals bereits in 3 Stämme getheilt, 
wovon der eine den alten Namen beibehalten hatten, der andere aber 
ſich v. Malsburg und der dritte v. Falkenberg nannte Die v. Schar« 
tenberg ftarben um’3 3. 1383 aus. Die Burg Schartenderg wurde 
von den Landgrafen meift verpfändet umd zerfiel im 16ten Jahrhundert. 
Ihre letzten Bewohner waren die v. Malsburg. Vor der Burg befand 
fib ein Fehmgericht. 

14 * 
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Auf, der Oſtſeite vom Zierenberg fteigen zwei andere bewaldete 
Berge empor, auf deren Gipfeln 

die beiden Gudenburgen fanden, welche noch jeßt Durch die 
außerordentliche Ausdehnung der Tegten Nefte ihrer Gräben Staunen 
erregen. Sie waren: ſchon im 12ten Jahrhundert vorhanden, und 
wurden von 3 Gefchlechtern bewohnt, von den Groppe v. Gudenburg, 
welche 1398 auöftarben, von den v. Gudenburg, welche. zuletzt zu 
Elmarshauſen mohnten und 1534 auöftarben, und von den Wolfen 
v. Gudenburg, welche noch jegt im Leben find. Die Zeritörung der 
Burgen gefhah. ſchon durch Landgraf Heinrich I. von Heſſen. Don 
Giferfucht ‚gegen einen v. Gudenburg geleitet, fo erzählen die Chroniken, 
brach ein Groppe v. Gubenburg ein Loch) in die Mauer feines Haufes 
und. ließ den Landgrafen, der die. Burgen biäher vergeblich belagert 
hatte, in der Johannisnacht, durch daſſelbe die obere Burg erfteigen. 
Darauf wurde auch die nievere Burg gewonnen und beide von Grund 
aus. zerftört, 

Zwiſchen der Kolonie Friedrichdaue und Dedinghaufen, ein 
ehemals. gudenburg'ſches Dorf, jegt ein malsburg’fcher Hof, zieht fich 
quer durch das Thal ein Felſenrücken, auf. deffen höchſter Spitze 
„. bie Burg Falkenberg, lag. Es wurde dieſelbe von. einem 
fehartenbergifchen Stamme im 13ten Jahrhundert erbaut, der fih nun 
v. Balfenberg nannte. Nachdem die Burg. fchon frühe wieder zerftört 
worden war, zogen die v. Falkenberg an. die Wefer, und wohnten auf 
Herjtelle und auf Blanfenau. Bon ihnen ftammte jener ſchwediſche 
Oberſt Dietrich v. Falkenberg, der die Bertheidigung von Magdeburg 
gegen Tilly leitete und. bei. dem alle diefer Stadt den Heldentod farb. 

Niederelfungen, Kirchdorf an der Dufe, mit 119 Häufern 
und 816 Einwohnern, und einem anfehnlichen Hofe, der dem Fart« 
häuſer Kloſter Eppenberg zugehörte und nad) deſſen Aufhebung an die 
v. Malsburg Fam. Dber= und Niederelfungen, zwifchen. venen: die 
Gränze. von Sachſen und Franken durchzog, befanden ſich bis 1534 
in dem Beſitze der v. Gudenburg und fine jet zwiichen dem Staate 
und den v. Maläburg getheilt. 

Eſcheberg, ehemals ein Dorf, jetzt ein maldburg’fches Schloß, 
zu, welchem an 6900 Aecker Wald gehören, mit einer Kirche, weit— 
läuftigen Defonomiegebäuden und herrlichen Gartenanlagen, in einem 
freundlichen Thale am Fuße des Eſchebergs. Im Schloffe befindet fich 
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eine anfehnliche Bibliothek und eime reiche Kupferftichfammfung. Der 
als Dichter und insbeſondere als Ueberſetzer des Calderon bekannte 
€. F. G. O. von der Malsburg, ſtarb Hier am 20. September 1824; 

Die Bogtei Haſungen bildet den ſüdlichſten Theil des Amtes 
und enthält 5 Dörfer und 2 Höfe Die Verwaltung der Gerichtsßar- 
feit in derſelben war ſchon bald nach der Stiftung des Kloſters Haſun⸗ 
gen als mainziſches Lehen, an die Grafen v. Gudensberg gekommeli 
und -ging von diefen 1121 auf die Landgrafen von Thüringen an 
1247 auf die Landgrafen von Heſſen über. 

Burghafungen, Kirchdorf, Tiegt an dem öftlicien Abhange 
eines hohen iſolirten Bafaltberges, deſſen Weitfeite vorzüglid) aus 
ſchroffen malerifchen Klippen befteht. Auf dem platten geräumigen 
Gipfel des Berges erhob fich ehemals das Klofter Haſungen. Heime— 
rad, and einem ſchwäbiſchen Gefchlechte: entfproffen, ein unruhiger fana= 
tifcher Schwärmer, hatte ſich bereits durch feine Pilgerfahrten einen Bedeu: 
tenden Nuf son Heiligkeit eringrben, als er fich auf beim Berge von 
Hafungen niederließ. Er baute ſich da eine Hütte und der Glaube an 
feitte Wunderkraft zog Schaaren von Gebredjlichen und Kranken heran, 
um bei ihm Troft und Hülfe zu füchen. Als er bei feinem Tode, 
der am 19. Juni 1019 erfolgte, die gläubigen Wallfahrer an ſeinem 
Lager weinen fah, verkündete er ihnen, daß über feinen Grabe ſich 
eine große Zufluchtsftätte für fie erheben würde. Auch ſeine Gebeine 
mußten num Wunder wirken und det Glaube Daran war jo gewaltig, 
daß der Ruf. davon bis in die fernſten Gegenden Deutſchlands drang. 
Schon Erzbifchef Aribo von Mainz (+ 1031) fiheint eine Kapelle 
über dem Leichname Heimrads errichtet zu Haben. - Immer reichete 
Gaben floſſen zufammen und mehrten ſich Dergeftalt, daß Erzbiſchof 
Sifried von Mainz die Gründung eines Kloſters beſchloß. Doch noch 
ehe dieſes zu Stande Fam, wurde der haſunger Verg zu einem Fries 
geriſchen Standlager benutzt. Graf Otto von Nordheim, Herzog von 
Baiern, Tag mit dem Kaiſer Heinrich IV. im Kampfe und ſetzte ſich 
mit ſeinem Heere 1071 in den Beſitz des haſunger Berges, welcher 
fon feft von Natur, durch ihn noch miehr befejtigt wurde." Dägegen 
befete der Kaifer dem Dörnberg. So ſich gegenfeitig beobachtend, 
verſtrichen Monden, ohne daß eimer es wagte, den aundern in feiner 
feſten Stellung anzugreifen, bis — Be —— v. Nellenbürg 
einen Frieden vermittelte. 
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Ob die Anlage des Klofterd ſchon vor dieſer Befagung begonnen 
hatte, oder erft nach derſelben erfolgte,. ift nicht befannt. Die erfte 
Nachricht vom Klofter ift vom 3. 1074, wo die demſelben gethanen 
Schenkungen vom Erzbifchof beftätigt und mit neuen vermehrt wurden. 
Derfelbe hatte feine Stiftung den 5. Apofteln Peter und Paul geweiht 
und beſetzte Diefelbe mit 12 Mönchen und einem Abte vom Orden ber 
Benediktiner, welche er aus dem jchreäbifchen Klofter Hirfchau ver— 
fhrieben hatte. Sifried, mit dem Kaifer zerfallen und aus Mainz 
«vertrieben, Iebte darauf einige Jahre zu Kafungen und wurde, als er 
1084 in Thüringen verſchied, nad Kafungen geführt und daſelbſt bei- 
gefegt. Auch die Mönche hatten gegen den Kaifer Partei genommen 
und wurden deshalb angefeindet, fo daß fie ſich gemöthigt fahen, Ha- 
fungen zu verlaffen und in Hirſchau rubigere Zeiten abzuwarten. 

Schon bei der Stiftung rei mit Gütern verfehen, mehrten dieſe 
fih auch fpäter noch anſehnlich, fo daß Haſungen eines der reichten 
Klöfter in Hefien wurde. Erft mit dem 13ten Jahrhundert begann 
es allmälig zu finken. Schon im Anfang defjelben Jahrhunderts hatte 
es in einem Kriege fehr gelitten, weshalb es der Erzbifchof von Mainz 
1218 entſchädigte. Noch bedeutender war aber der Schaven, ven das 
Klofter 1330 durch feine Nachbarn, Die Bürger von Bierenberg, er- 
litt, denn dieſe überfielen daſſelbe plötzlich und ſetzten es in Feuer. 
Sie mußten jedoch auch ſchwer dafür büßen, denn in der Sühne, 
welche der Landgraf vermittelte, machten ſie ſich verbindlich, nicht nur 
innerhalb 4 Jahren 400 Fuder Zimmerholz aus dem Reinhardswalde 
und dem kaufunger Walde nach Haſungen zu führen, ſondern auch 300 
an der Zahl, jeder mit einer Wachskerze von °/, Pfund Schwere, 
von Zierenberg aus nach Haſungen in bie. Kirche zu ziehen und 
dieſelben dort nieder zu legen. Im I. 1527 wurde dad Klofter auf- 
gehoben und nebft dem dazu gehörigen Dekongmiehofe vom. Land- 
grafen in ein fürftliched Schloß verwandelt. Während des 30jährigen 
Krieged hatte Hafungen in der Negel eine Fleine Beſatzung, welche 
ſchon 1622 einen Angriff des anholtichen Regiments zurüdwies. Als 
aber der Eaiferliche General Götz 1636 in Heſſen einbrach, wurde das 
Klofter nicht nur innerhalb 1'/, Monaten 5 mal geplündert, fondern 
zulegt auch noch nebſt dem Dorfe in Afche gelegt. So fanden denn 
zum Theil nur noch großartige Trümmer. Obgleich ſchon 1617 durch 
Landgraf Moriz die Klofterficche und der größte Theil des Kreuze 
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ganges abgebrochen waren, jo befchreibt Doc) ‚noch gegen Ende bes 
17ten Jahrhunderts ein Ehronift die Trümmer folgendermaßen: „Das 
Klofter an fich ſelbſt iſt dabevor von eitel Quaderſtücken fehr Föfte 
lich und wunderbar erbaut und find 3 (2) abfonderliche Kirchen dem 
Berge nach über= oder aneinander gewefen, neben einem hohen ganz 
von Quaderſtücken aufgeführten Thurme Es mag dieſes ‚Gebäude 
wohl vorhin eind der allervornehmften in Heſſen und. benachbarten 
Landen geweſen feyn, wie folches noch aus der hohen Mauer bei der 
oberften Kirchen und den Kreuzgängen zu fehen. Die unterfte und zwar 
die kleinfte Kirche  fteht noch, und wird zum täglichen. Gottespienfte 
vers daran. ‚gelegenen. Ortfchaften gebraucht. _ Die anderen Kloftergebäude 
find auch alle gar alt und ſehr verfallen, doch noch bewohnt 20.“ 
Jene Kirche, oder vielmehr Kapelle,. beftand. noch bis 1800, wo- fie 
wegen. ihrer Baufälligkeit abgebrochen und ihr Material zum Baue 
einer neuen Dorfficche verwendet wurde. Der einzige noch jest, wenn 
auch ſchon ſehr verfallene Reſt des Klofters ift ein 86’ Hoher, unten vier- 
eckiger, oben achtedliger Thurm, der auf der. Oberfläche des Berges 
fieht, und im ſchönſten byzantinischen, Style ausgeführt iſt. Seitwärts 
von diefem Thurme befindet fich ein Feiner natürlicher Teich, deſſen 
Waſſer, ohne fichtbaren Ab- oder Zufluß, nie abnimmt. Die übrige 
Släche des Gipfeld wird zum größten Theil zum Getreivebau benugt. 


Dad Dorf Burgbafungen, ein Name, der aud für das 
Klofter fchon im 14ten Jahrhundert. gebraucht wurde, befteht aus 63 9. 
und hat 390 E., von denen viele ſich dadurch ernäßren, daß fie bie 
Refidenz mit Eiern und Federvieh verfeben. Dicht über vem Dorfe liegt 
ber jetzt als Staatsgut verpachtete ehemalige Oekonomiehof ded Kloſters. 


Ehlen, ehemals Aeleheine, Kirchdorf an der Warme, am ötlichen 
Fuße bes Habichtswaldes. Dazu gehören die jegt den v. Motz gehörigen, 
Hofe Bodenbaufen und Ropperode (ehemals Ropurguroth), von 
denen der erftere mit einem Waffergraben umgeben ift. Ehlen und Ropperode 
beſaß das Klofter Hafungen fhon 1074, und auch Bodenhauſen wurde 
ſchon frühe von demfelben erworben. Mit dieſen Höfen und der durch 
ihre tomantifche Lage auggezeichneten Mühle unter der ſchroffen maleriſchen 
Klippe des Habichtsſteins, zählt Ehlen 109 H. und 743 E. 


Martinhagen, Kirchdorf an der. Forbacher: Straße; mit 71 H. 
und 448 E. Dieſes im Liten Jahrhundert angebaute und damals 


216 


Meribodenhagen, ſpäter band: Merbenhain genantıte Dorf, twar- fhen 
1074 im Beſitze des Kloſters Haſungen.““Daſſelbe war auch mit 

Oelshauſen, ehemals Düelveshufen; einem Kirchdorfe, unter den 
—* der Erpe, der — 64 9, und 449 E. * vierte * 
der Vogtoei iſt 

Wenigenhaſt — Reue), Ban an der Gen 
mit:54.$. und. 348: €. and 

Endlich gehört noch >zum“ Ainte bo: 

Döormberg, ehemals: Doringenberg, Kirchdorf an ver — 
Strafe und an dem ſüdlichen Fuße des hohen Dörnbetgs, mit 115 H. 
und 967 E. Aus dieſem Dorfe welches ſchon im 14ten Jahrhundert 
genannt wird, ſtammt die Familie son Dörnberg. Schon: in 13ten Jahr⸗ 
hundert tHeiltel ſich dieſelbes in AStämme, von denen ver eine, welcher 
in dieſer Gegend blieb,’ ſchon frühe erloſch, det andere aber, der an der 
Werra ſich niedergelaffen Hatte, noch jetzt fortblügt. "Auf dem Gipfel 
des Dörnbergs Famen ehemals die Brwöhner der Unigegend zuſammen 
und führten ihre Nationaltänte”auf.? An füdöſtlichen Fuße des Berges 
liege ein -Eleiner 'tfolleter Baſaltfelſen der Blumenſtein, nach dem 
ſich eine angeſehene Edelfamilie nannte, welche ſchon im 15ten Jahthun⸗ 
dert erloſch. Daß a auch ‚eine De, hier Sn iſt unwahr⸗ 
ſcheinlich 

1:74 ‚2 


won 2 Daß Juftiz amit Wottmarten; 


wie den nörblichften Theil des Krrijes Wolfhagen Bilde, beiteht aus 
Volkmarjen ſelbſt, 6 Dörfern, und 3 Höfen, die, Ehringen ausgenommen, 
alle zum Gericht Schartenberg gehoͤrten. 

Volkmar ſen, Stadt ind Antsfig an der Twiſte und an der 
Straße von Kblu nach Berllu 8 Et. von Kaffel. Die Kom der Stadt 
entfpricht vollkommen? eher Elypfe. In der Mitte Liegt die der h. Märie 
gewelhte Kirche und das Rarbhaue, we 

Volkmarfen, deffen Namen aus Volkmarshauſen Zuſanimengezogen 
ft, gehörte ürfprüngtich ber Abtei Korvei, die ſchon im 12ten Jahrhun⸗ 
vert ſich in feinem Beſttze befand, "Bereits 1236 hatte es ftäbtifche Rechte. 
Im 3. 1304 verpfündete Kotvei Volkmarſen mit der Kugelburg an das 
Erzbisthum Koöln. Seit! Diefer Zeit folgte. nun’ ein. fortwährender Wechfel 
von Afandbeſitzern, indem. Köln Die Städt wieder, weiter verpfaͤndete. 
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Andy die Landgrafen von Heſſen hätten einigemal Antheil erhalten. So 
verpfändete" Erzbiſchof Herman von Köln ſeinem Bruder dem Landgrafen 
Heinrich All unter. andern‘ Städten 1474 auch Volkmarſen, um ihn 
wegen der Kriegskoften ſicher zu ftellen, welche derſelbe im Intereffe des 
Erzbiſchofs in dem damaligen koͤlniſchen Stiftskriege aufinenden würde. 
Aber» Bolkinarfen ;o dem Gegner von Hermann ergeben,verſchloß dem 
Landgrafen feine Thore und. zeigte ihm einen Widerſtand, der von der 
Tapferkeit‘ und der «Entfchloffenheit der Bürger ein glänzendes: Zeugniß 
gibt. Schon am 28. Mai 1474 erſchien ver landgräfliche Hauptmann, 
der Graf von’ Schwarzburg, vor Volkmarſen und führte: 180 Kühe und 
200 Schafe als Beute mit fort. Nachdem im ‚folgenden Jahre: vie 
Kugelburg gewonnen und 1476 am 2. April eine Warte vor. der Stadt 
zerftört dvotden war," wurde im Anfang. Juli d. J. ein ſehr bedeutendes 
Heer vor Völfmarfen geführt, aber ohne Erfolg. Und wiederum zogen 
am 28. Oktober d. dr die Bürger von Kafſel umd alles niederheſſiſche 
Landvolk vor Volkmarſen und: venvüfteten die Stabtflur, indem ſie die 
Saatfelder und: die Wiefen umackerten. Auf solche Weife wurde damals 
Krieg geführt. Erft 4477 war: man glücklicher. Mit: einem großen 
Heere rückte der Landgraf am 30, Juli d. J. im Erpethale hinab vor 
Volkmarſen und umſchloß daſſelbe; aber mehrere Stürme ſchlugen fehl 
und: erſt nachı einer 23tägigen Belagerung und nachdem ein Drittel 
der Stade iin Aſche geſunken war, öffnete dieſelbe ihre Thore. Erſt 
1548 kam Volkmarſen wieder unter kolniſche Herrſchaft. Als’ die 
Stadt 1561 mit dem Grafen von Walde wegen der Gränze in Streit 
kam und ſie etliche Reiter ins. Waldeckiſche ſchickte, welche die Früchte 
zertraten/ ſandte Heſſen und Waldeck 250 Reiter und 1500 Mann Fuß- 
volk mit 100 Erndtewagen sam. 22. Juli in die Flur von Volkmarſen 
und ließen die Emdte vabführen. Dagegen überfielen die Volkmarſer 
das Dorf Ehringen, plünderten und verbrannten. dafjelbe und ermordeten 
viele Einwohner. Aber fie wurden 1564 genöthigt, nicht/mur den Scha— 
den zu erſetzen, ſondern ſich auch in heſſiſchen Schuß zu begeben. Im 
Anfange des 30jahr. Krieges (Februar 1622) Hatte: Volkmarjen (eine 
heſſiſche Beſatzung serbalten, ſpäter ſtand es aber Heſſen wieder feindlich 
gegenüber, bis es am 13: Oktober 1641 genöthigt wurde ‚ ſich feinem 
Schutzherrn gãnzlich zu unterwerfen. Es erhielt nun eine ſtarke heſſiſche 
Veſatzung. Vergeblich machte: die bbnningshauſiſche Reiterei am 2. April 
1632 einen Angriff der Kommandant, Oberſtlieutenant Johr Geiſe, 
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wagte fogar mit 200 Musfetiren einen Ausfall und. der Feind mußte 
abziehen, Die Beſatzung wurde. jedoch darauf gemindert und unter tie 
Befehle des Oberftlieutenants Scharkopf geftellt. Noch in der Mitte 
Mai d. 3. war V. von Heſſen beſetzt, doch kurz darauf Fam es wieder 
in feindliche Hände. Als nun vafelbft neuangeworbene- Faiferliche, Trup⸗ 
pen fih fammelten, brach der hefjifche ‚Generalmajor von. Uslar am 
14. Juni 163% über Wolfhagen. dahin auf, um viefelben zu zerftreuen. 
Schon um 11 Uhr Morgens langten die heſſ. Truppen vor Volkmarfen 
an und fofort wurde die Stadt. rings umfhloffen. Aber ohne Gefchüg 
konnten fie nichts unternehmen; zwar langte am nächſten Tage ein Mör- 
fer an, durch deſſen Granaten auch einige Käufer entzünbet. wurben, 
doch Diefed war um fo erfolglofer, -ald. der ftarfe Negen pad Feuer 
ſogleich wieder loͤſchte. Erſt am 16. Abends folgten noch 5 Fleine 
Feldſtücke und ſchon nach einigen Schüffen begehrte die Befagung zu 
Fapituliren. Während der Unterhandlung, welche durch Die. ganze 
Nacht ſich hindurch zog, blieben die Truppen in Schlachtordnung. Aber 
fie Hatten fo unter fortwährendem Regen 3 Tage geftanden, ohne einen 
Biffen Brod, ohne einen ftärfenden Trank, fo daß endlich der Hunger 
nah Nahrung und Beute die Ordnung löſte, und fie haufenweife durch 
die offene Pforte und über die Mauer. indie Stabt drangen. Endlich 
am .17ten Morgens. erfolgte der Auszug des Feindes, aber noch war 
dieſer diefer nicht völlig bewerfitelligt, ald der. Graf von Gronsfeld, der 
im Eilmarſch von der Wefer herübergeeilt war, urplöglih ‚mit feiner 
Reiterei in die heſſiſchen Schaaren einbrady; vergeblich warfen ſich ihm 
einzelne Reiterfompagnieen, die nody Ordnung gehalten, hatten, entgegen, 
fie wurden geworfen, und zerriffen in ihrer Wlucht die Neihen des Fuß— 
volks, das fi am Walde wieder zu fammeln verſuchte. Die Verwir— 
rung, ſchon vorher groß, erreichte bald den Höchften Grad, und die Nie- 
derlage ber Heffen war. vollſtändig. Alle Banden militairifher Ordnung 
waren raſch gelöft, und nur auf die eigene Rettung noch denkend, ſuchte 
das Heer in wildefter Flucht über die walvedifche. Grenze dem nach— 
fegenden Feinde zu enteilen. Nicht nur der Verluſt an Getödteten, Ver— 
wunbeten und Orfangenen war bebeutend, auch die Gefchüge und 
8 Standarten waren verloren. Uslar, fpäter vor ein- Kriegägericht 
geftellt, wurde freigefprochen und nahm darauf feinen. Abſchied. Als, 
wenig fpäter, General Baudis, verftärft durch niederheſſiſche Truppen, 
der Diemel ſich näherte, verließen ſowohl die ‚Eaiferliche Beſatzung, als 
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als auch die Einwohner die Stadt, indem fie die Rache der Heſſen nicht 
erwarten wollten. Volkmarſen wurde nun von den, heffifchen Jägern 
befegt und nachdem es geplündert worden umd feine Mauern und Thore 
niedergeriffen waren, den Flammen übergeben und. gänzlich niedergebrannt. 
Nur langfum vermochte ſich die Stadt wieder zu ‚erholen, erlitt aber 
fpäter noch einen großen. Brandfihaden. — Ueber die Ablöfung der 
Pfandſchaft Famen Korvei und Köln in einen langwierigen Streit, der 
erft durch die Aufhebung beider Stifter. im. J. 1802 beendet wurbe. 
Obgleich es fchon won Heffen-Darmftadt beſetzt worden war, fo feßte fich 
doch auch Heffen- Kaffel als Schußhere am 14. September 1802 in 
Beſitz, obwohl vergeblich, denn durch den Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluß 
vom 25. Febr. 1808. wurde nebft dem Herzogthum Weſtfalen auch Volks 
marfen an Heſſen⸗Darmſtadt überwiefen. Darauf fam es 1806 an ven 
Prinzen von Oranien, ald Befiger des Fürſtenthums Korvei, dann 1807 
an das Königreich Weftfalen, 1813 wieder an Oranien, 1814 an Preußen 
und endlich durch Vertrag vom 9. Oftober 1817 an Kurheſſen. 

Bolkmarfen Hat feit feiner Vereinigung mit Heffen wefentlid) gewon⸗ 
nen. Dad einzige. bemerkenswerthe Gebäude iſt die große mittelalterliche 
Kirche. Bon der Ringmauer der Stabt find nur noch einzelne Nefte 
übrig. Nur die Hauptſtraßen find gepflaftert, alle übrigen Straßen 
gleichen Kothbächen. Die Stadt hat 438 H. und 2818 meift katho⸗ 
liſche Einwohner; erft in neuerer Zeit hat ſich auch eine evangelifche 
Gemeinde gebildet, welche 1841 einen befondern Geiftlichen erhalten Hat. 
Bolkmarfen treibt nur Landbau umd Hat eine an 13,300 Morgen große 
Beldmarf, die: allein 8300 — 8400 Morgen Pflugland enthält. Unge— 
achtet der nicht ſonderlich fleißigen Beftellung, ift ver Boden doch außerordent⸗ 
fich fruchtbar... Vou ‚den 8 Märkten, welche zu. Volkmarſen gehalten 
werben, zeichnet ſich beſonders einer als großer Flachömarkt aus. ‚Weft« 
lich von ber Stadt liegt an der Twiſte ein großes Torflager, aus welchem 
jährlich an 4,236,000 Stück Torf gefördert werden. Auch befindet‘ fich 
öftli ber Etabt, jenfeitd der Erpe, am Drillberge, ein. Sauerbrunnen, 
ber jebody nur von den Ummohnern benußt wird. 

Kugelburg, Die fhönen ‚malerifchen Trümmer diefer Burg lie- 
gen norböftlich von Volkmarſen, auf. einer jenfeitd der Twiſte auffteigens 
den fteilen Höhe. Die Gefchichte der Kugelburg ift mit Der von Volk⸗ 
marfen auf das Innigſte verbunden. Auch fie war Forveiifch, und Fam 

mit Volkmarſen an Köln. Als diefes fie 1474 an Heffen verpfänbete, 
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mußte fie ebenwohl erſt erobert werben, was am 23. Mai 1475 ge 
ſchah. Erft im Tjährigen Kriege ſoll fie völlig zerſtört worden ſeyn. 
Zu den Burgmännern, welche fie zu bewachen hatten, gehörten ſchon 
fett dem 13ten Jahrhundert die v. Papenheim, von denen eine inte 
ven Namen v. Kugelburg führte. 

In der Umgegend von Volkmarſen erblickt man noch. vie Re 
von mehreren Dörfern. Dahin gehören unter andern Witmar, 
»/, St. nördlich von Volkmarſen im Thale, von dent noch Die Kapelle 
übrig if, und Mäderich, "/, St von Volkmarſen, mitten im bet 
Ebene atı der Warme, doch fihon auf waldedifchen Boden. Die ehe: 
malige Gemarkung deſſelben tft zwiſchen Volkmarſen und den waldecki⸗ 
ſchen Dörfern Ammenhauſen, Hörle und Herbſen getheilt. Auch bes 
fand ſich zu Mäderich eine Burg, ber Stammſitz eines gleichnamigen 
angeſehenen Gefchlechts, deren Grundmauern erft vor etwa 20 — 
ausgebrochen worden find. 

Ehringen, in dem ſchönen fruchtbaren Erpethale, eines der 
‚wohlhabennften und am beften gebauten‘ Dörfer biefer Gegend, mit 
einer alten Kirche, einer großen waldeckiſchen Mühle, ſtarkem Flachs— 
bau, und 10 9. und 621 & Das Dorf war urſprünglich wals 
deckiſch und kam 1438 und 1441 pfandſchaftlich, 1635 aber erbiich 

"an. Heffen. : Ju SOjährigen Kriege wurde es gänzlich gerftört: St. 
ſüdlich, doch noch in der ehringer Feldmark, liegt der Landsberg, 
ein gegen die Erpe fich fteil abſenkender Hügel, deſſen platter bewaldeter 
Gipfel ‚von zum Theil doppelten Gräben und Wällen umſchlungen 
wird. Hier hatten die Grafen won Waldeck ein nach dem Berge ge» 
nanntes Städtchen anzulegen begonnen, welches aber noch. vor: feiner 
Vollendung im J. 1232 von den Landgrafen von Thüringen: zerftört 
wurde. 

—Breuna, Kirchdorf, am der arolfer Straße, auf einer weiten 
waſſerarmen Hochebene, gehört ven v. Maldburg, welche Hier. ‘ein Erb⸗ 
begräbniß haben, und hat.mit dem nahen Rhööda, 152.9. und 933 €, 
fowie eine Feldmark von mehr ald 5000 Aeder. 

Malsburg. Die wenigen Refte dieſer alten Burg liegen auf 
den kleinen Gipfel eines hohen. fteilen Bafaltkegel$, von dem fidy eine 
weite herrliche Ausſicht darbietet, und auf deſſen Fuß das ehemäls zur 

. Burg gehörige gleichnamige Vorwerk fteht. Schon im Titn Jahr- 

hundert war die Malsburg vorhanden und wurde Damals. von einem 
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eigenen Grafengefchlechte bewohnt. Im Anfang. des 12ten Sahrhunderts 
wor. die Burg. zwifchen dem Grafen Volkold v. Maldburg und den 
Grafen Udo v. Wartbach getheilt, und wurde won dieſen 1124: zu 
mainzifehen Lehen: gemacht... Nachdem Volkold Güter in der Wetterau 
erworben ‚hatte, wo feine Nachkommen ald Grafen v. Nidda fortlehten, 
gelangte die Burg. in den. unmittelbaren Befig des Erzſtifts. Durch 
dieſes wurde diefelbe. mit Burgmannen beſetzt, unter denen. fich auch 
Die v. Schartenberg befanden. - Als dieſe fich darauf in 3 ‚Stämme 
teilten, , nahm einer derſelben den Namen v. Malsburg an, welcher 
fpäter die Burg. zu Lehn erhielt und Heute noch fortblüht. - In der 
Folge tnennte fich derſelbe in verfchiepene Linien und hatte Anſttze zu 
Malsburg, Eſcheberg, Elmarshaufen, Oedinghauſen, Saar, Hohenborn, 
Obermeiſer ꝛc., yon denen Die erftern drei noch jetzt als ſolche im Gebraurhe 
find. Die Malsburg -fiheint ſchon im 17ten Jahrhundert verfallen zu 
feyn. Am norböftlichen Fuße des Burgbergs, -an der Warme liegt 
der malsburgifche Hof Hohenborn, mit einem. 1841 eröffneten 
Tor fſtich. 


4. Das Juſtizamt Naumburg. 


Dafiekbe befteht ans Naumburg, Altendorf und Altenſtädt, welche 
1802 an Heſſen kamen und den, Dörfern Bglhorn, Elben, Elberberg, 
Heimarshaufen, Merxhauſen, Riede und Sand, welche. zu dem alten 
Amte Gudensberg gehörten, zufammen aus 1 Stadt, 9 Dörfern und , 
2: Höfen. Ä 

Raumburg, Stadt und Amtshauptort, 1%, St. von Welfhagen 
an. dem Abhange eines über dem rechten Ufer der Elbe anſteigenden 
Berged, ‚auf deſſen Gipfel fih eine Burg erhob, welche ehemals ver Sig 
eines eigenen Geſchlechts, des der Grafen v. Naumburg, war, Zuerft 
wohnten. diefelben - auf ver Weidelburg, und als, fie. die Naumburg 
bauten, ‚nannten fie Diefelbe die neue Burg, woraus. fpäter der Name 
Raumburg entſtanden iſt. Im Anfange des 13ten, Jahrhunderts legten, 
ſie ein Dorf unter der Burg an, das ſchon nad ‚etwa 50 Jahren 
ftäntifche Rechte hatte. Im J. 1266 verfguften fie Burg und Stabt 
an, Mainz. Die Folge. davon mar eine Fehde zwiſchen dieſem und 
Hefien, in welcher das Ießtere die Naumburg eroberte. Im 3.1345 
verpfändete Mainz Die Hälfte der. Naumburg an Waldeck, Die, andere 
Hälfte aber 1384 an die v. Hertingähaufen, denen bierauf auch bie 
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Grafen v. Waldeck ihren Antheil überließen. Die v. Hertingshauſen 
bauten nun die baufällige Burg von Neuem. Nachvem Friedrich 
v. Hertingshaufen den Herzog Friedrich v. Braunſchweig ermordet hatte, 
belagerten Heſſen und Braunfchweig die Naumburg im 3. 1402, aber 
vergeblich, denn fie mußten wegen Mangel an Lebensmittel wieder ab⸗ 
jiehen. Als Reinhard v. Dalwigk 1422 des Grafen v. Walde Feind 
wurde; Hatte vorzüglih Naumburg als waldeckiſche Pfandſchaft ſchwer 
zu leiden und Eonnte 2 Jahre hindurch feine Felder nicht beftellen. 
Friedrich ©. H. wurde durch feinen Neffen Friedrich beerbt. Weil viefer 
noch unmündig war, erhielt fein Oheim Reinhard v. Dalwigk die Vor- 
mundfchaft und zugleih einen Antheil an der Pfandſchaft. Aber das 
unruhige Treiben beider nöthigte Mainz und Heffen gegen fie auszu— 
ziehen, und Naumburg und Weidelburg wurden zweimal, 1443 und 
1448, erobert. Dennoch erhielten fie die erftere wieder zurüd, Die 
Weidelburg Dagegen ging für fie verloren. Deffen ungeachtet feßten 
fie eine Fehde mit ihren Nachbarn fort, welche 1441 begonnen hatte 
und unter dem Namen der Bundesherren-Fehde befannt ift; in Die 
fer verlor Friedrich 1453 in einem Gefechte einen Fuß. — Bi 1544 
blieb die Naumburg in dem Beſitze der v. Hertingshaufen, wo dieſelbe 
an die Grafen v. Waldeck kam, von denen Mainz fie endlich 1588 
wieder zurückkaufte. Im 30jährigen Kriege hatte Naumburg Vieles zu 
dulden. Schon am 22%. April des J. 1626 wurde fie von den 
Truppen des Herzogs Chriſtian v. Braunschweig überfallen, geplündert 
und dann angezündet, wodurch die Burg und 15 Häufer der Stadt 
in Afche ſanken. Alles Vieh wurde mit fort getrieben. Kaum’ hatte 
fih die Stadt von den Drangfalen des 30jährigen Krieges erholt, 
als eine Feuersbrunſt, welche am Sonntage den 29. Juni 1684 aus- 
brach, die Stadt fo gänzlich zerftörte, daß nur noch ein einziges klei— 
ned Häuschen an der Mauer davon übrig blieb. Im Tjährigen Kriege 
lag ein Bataillon ver Grenadiere Royaur bier in Garniſon, wels 
ches von heſſiſcher und preußiſcher Reiterei überfallen wurde. Zwar 
wehrten fich die Sranzofen mit vieler Tapferkeit, doch die Stadt wurde 
erftürmt und ein großer Theil von ihnen niedergehauen, ber Neft von 
32 Mann aber zu Gefangenen gemacht, Enpli im 3. 180% wurde 
Naumburg: hefftfch. 

Die Stadt ift nichts weniger ald ſchön und hat 236 H. und 
1719 Eath. E., deren ganzer Erwerb ſich auf den Feldbau befihränft. Die 


223 


über 12,000 Aecker große Gemarkung enthält jedoch nicht volle 4200 Aecker 
Feldland. Es werden hier 6 Iahrmärkte gehalten. — Die Burg ift 
gänzlich verſchwunden. Vor dem immenhäufer Thore gründeten die von 
Malsburg und von Elben 1387 ein Hospital. 

Altenftäpt, Kirchdorf, mit 85 H. und 592 €. Schon frühe 
hatte die Abtei Prüm daſelbſt 45 Hufen mit den dazu gehörigen Leib⸗ 
eigenen erworben, die fie 815 an das Stift Fulda abtrat. 

Balhorn, Kirchdorf, mit 135 H. und 861 E. und einer Flur 
von nahe an 4000 Aecker, wovon allein 3351 Aecker vom Lande ein« 
genommen werden. Balhorn war im 14ten Jahrhundert der Hauptort 
eined eigenen Gerichtd, zu dem, außer Balhorn felbft, die Dörfer Hadamar, 


Heimarshaufen und Lohne, das damalige, jegt zum Hofe herabgefom=. 


mene Dorf Offenhaufen, und die feitvem ausgegangenen Dörfer Fiſchbach, 
Emferberg und Moslar gehörten. Deftlih von dieſem Dorfe befinden 
fi die f. g. balhorner Sanpfteinbrüce, nächſt den bückebur— 
gern die vorzüglichften, welche Heſſen beſitzt. Ihr Geftein zeichnet fich 
durch Feinheit des Kerns, durch feine Dichtigfeit und ſchöne Färbung 
aus. Die vorherrfihende Farbe ift vöthlich, häufig mit weiß, dunfelroth, 
gelb und grün geflammt und geftreift. Die jchönften Gebäude zu Kaffel 
und Wilhelmshöhe find aus dieſem Material erbaut. Auch wird dafjelbe 
zu Krippen und Waffertrögen, oft zu 20 — 24 Länge, verarbeitet. 

Sand, Kirchdorf an der Emd, mit 130 H. und 957 €., unter 
denen viele Handwerker find. In der Nühe Tag ehemald ein Dorf 
Motzlar, nach deffen Zerftörung erft Sand entjtanden zu ſeyn ſcheint. 
Oeſtlich über Sand erhebt jich 

der Falfenftein, auf defjen fteilem Belfengipfel die Trümmer 
der gleichnamigen Burg liegen. Diefe Burg wurde 1346 von der 
Familie Hund auf Iandgräfliche Koften erbaut und derfelben dann als 
Pfandſchaft eingefeßt. Als die Hund jedoch fpäter mit den Landgrafen 
in Streit kamen, verlor die eine Kinie derfelben, welche ſich von Holz« 
haufen nannte, ihren Pfandanthei, Im 3. 1387 wurde die Burg von 
mainzifchen Truppen erobert und zerftört, aber noch in demſelben Jahre 
im Auftrag der Landgrafen durch die v. Wildungen wieder aufgebaut, 
worauf die holzhauſiſche Hälfte an den tapfern Ritter Eckebrecht v. Orifte 
fam. Als die v. Grifte 1597 erlofchen, mar die Burg fehon verfallen. — 
Südlich knüpft ſich an den Falkenſtein ein anderer Berg, die Alten— 
burg, auf deſſen Gipfel die ältefte Burg Ralfenftein ftand, Die, nad) 
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dem fie verfallen war, 1346 auf jenem nachbarlichen Berge: emeuert 
wurbe, - An die Altenburg ſchließt weiter ſüdlich fih ein Dritter. Berg, 
der Emferberg, an dem das Dorf Emferberg lag, welches in ver 
legten Hälfte des 14ten Jahrhunderts zerftärt wurde; auch wurbe,, an 
diefem Berge 1531 -ein Erzbergwerf angelegt. - Am ſüdweſtlichen Fuße 
dieſes Berges, zwifchen dieſem und dem Buchholz, liegt im Thale,der Ems 


Merrhauſen, Kirchdorf, mit 33 H. und 313 E. Im J. 1213 
ſtifteten die Brüder v. Blumenſtein ein Auguſtiner-Kloſter für Mönche 
und Nonnen, deſſen neuer Namen Johannesfeld jedoch von dem urſprüng— 
lichen bald wieder verdrängt wurde. Auch die Mönche blieben nur kurze 
Zeit hier. Nachdem das Kloſter in der letzten Halfte des 15ten Jahr⸗ 
hunderts durch Feuer zerſtört worden war, und die Nonnen es verlaſſen 
hatten, wurde es von den Landgrafen 1489 dem regulirten Auguſtiner⸗ 
Möndslofter zu Bödecke, in Weſtfalen, übergeben, das es nun mit 
Mönchen befeßte und bie Gebäude, wieder berftellte. Im J. 1527 murde 
ed aufgehoben und darauf von Landgraf Philipp dem Grofmüthigen 
1533 zur Verpflegung für Kranke, Gebrechliche und vorzüglich; Geiſtes 
* irre des weiblichen Gefchlechtes beftimmt. Erft im 3. 1810 wurbe die 
Gemeinſchaft mit, dem Großherzogthum Heſſen aufgehoben. —— 
werden vaſelbſt an 200 -weihliche Geiſteskranke verpflegt. 


Elben; Kirchdorf, im Thale der Elbe, mit 959 H. und 584 E. 
Ueber demſelben Tiegt Elberberg, Dorf mit 46 H. und 347 €, 
einer großen Papiermühle und einem Schloffe der v. Buttlar. Dieſes 
Schloß, nebit jenen beiden Dörfern, die mit Altendorf und den einge⸗ 
gangenen „Dörfern Beltersbaufen‘ und Todenhaufen die fg. elber 
Mark bildete, beſaß feit uralten Zeiten die befonders im 13ten Jahr 
hundert mächtige Familie v. Elben von dem St. Albansftifte zu Mainz 
zu Lehen. US der Letzte der v. Elben 1535 ftarb, wurde derfelbe 
von feinen Schweſtern beerbt, von deren Nachkommen vie v. Buttiar 
fpäfer den Beſitz von Elberberg A Elben in "ihren Haͤnden vers 
einigten. 


Niede, Kirchdorf; mit einem Schlojje und, eine. Damit: verbun« 
denen ſchönen Luſtgarten. Miede..gehörte aufünglih den. v. Wehren, von 
denen es 1443 die Meifenbuge erfauften. : Diefe erbauten hiernächft das 
hieſige Schloß. Durch da8-1809. erfolgte Ausſterben ver Meifenbuge 
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fiel Riede an den Kurfürften Wilpelm J., der es fpäter feinem Sohne, 
dem damaligen Kurprinzen, fpätern Kurfürften Wilpelm IL, ſchenkte, 
von ben 28.1824 an bie v. Buttlar verkauft wurde. 


4. Der Kreis Fritzlar. 


Rechts von dem Kreife Wolfhagen: und dem Fürſtenthume Walde, 
links von den’ Kreifen Melfungen und Homberg eingeſchloſſen, | zieht der 
Kreis Friglar vom Kreife Kaffel aus, in einem meift ſchmalen oft kaum 
1 St. breiten Streifen, 6— 7 St. lang gegen Süben bis zu dem 
Kreife Ziegenhain, und bietet, meift frei und offen, nur bin und wieder 
von mannichfaltig geformten Bergkuppen ‚durchzogen, die mit fruchtbaren 
Sluren, anmuthigen Wieſen und wohlhabenden Dörfern. wechfeln, ein 
wahrhaft reizended Gemälde. 

Ueber die nördliche Gränze tritt aus dem Kreife Kaffel der Langen» 
berg (1713°) herüber. Derfelbe beginnt bei Breitenbach und zieht als eim 
langer Nüden und reich bewaldet bis gegen Veſſe. Auf feiner Scheidel« 
linie erheben fich vorzüglid der Ochſen berg und der Schwengrberg, 
fo wie. weftli von Belle die fchroffe Beljenfuppe des Bilſteins. 
Andere Berge gehen von jeinen Seiten, aus, wie dftlih über Großenritte 
der Burgberg, und weftlih ber Steinberg, ber Sengelberg 
und der kahle fleile Niedenftein. Nordweſtlich verbindet ſich der 
Zangenberg mit dem parallel laufenden von der Wichoff und. Ems 
umflojienen Walde Reihenbah (©. ©. 202). Von. da ziehen die 
Berge längs der Weſt-Gränze immer weiter gegen Süden. Bei Lohne 
tritt der Dachsberg aus dem Kreife Wolfhagen - herüber, zwiſchen 
Hadamar und Züfchen fleigt der Hohenberg und. zwifchen der Elbe 
und Edder die Hard empor. Das Innere dieſes Bezirks wird dagegen, 
nur von einzelnen Kuppen und Bergen bedeckt. Schon bei Holshaufen 
ſteht fpig und fteil, wie ein Kegel geformt, der Han (Hain), 
Der Boden beginnt ſich allmälig zu wölben und eine Reihe verein. 
zelter Höhen zieht von Weiten gegen Oſten. Unter ihnen ragt vor 
alten der wie ein Riefengrab geftaltete, nur mit nieverem Gebüjche beflei« 
dete Odenberg hervor. Auf feinem Gipfel, von dem man. 50. Orte 
überfchaut, erblidt man alte Schanzlinien, welche die Sage Karl d. G. 
zufchreibt, der hier den Sachen ein jiegreiches Treffen: geliefert-haben ſoll. 
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Als in der Hige des Treffens der -Durft ihn quälte, ergäßlen die Sagen, 
flug fein Roß mit dem Hufe den Gleiß born am Fuße des Berges auf, 
und ald endlich der Sieg errungen war, ſpaltete fich der Berg- und. nahın 
ihn mit all feinen Waffengenoffen auf, und noch jegt hört der Glaube 
zu gewiffen Zeiten das Schmettern der Trompeten, das Klirren der 
Waffen und den Huffchlag und das Wiehern ver Roſſe. Am Fuße 
‚des Berges nach Beſſe zu, fand die, wie "man erzählt, von Karl geſtif⸗ 
tete, ſicher fchon im 18ten Jahrhundert vorhandene Karlsfirche, melde 
erſt im 16ien Jahrhundert zerfiel, und bei welcher Landgraf Heinrich J. 
1270 die in Heſſen eingefallenen Weſtfalen beſiegte und ihrer an 400 
erſchlug. Oeſtlich vom Odenberg liegt ein nackter tiefzerklüfteter Baſalt⸗ 
felſen, der Scharfenſtein;z ſüdweſtlich von Diſſen der bewaldete 
xkamsberg; über Gudensberg deſſen hoher Burgberg, ſowie 
oſtlich unter demſelben, bei Maden, der Maderſtein, ein kahler ſteiler 
Bafaltfelfen, auf deſſen kleinem Gipfel die Flora ihr Füllhorn 
ausgegoſſen hat: Huch weftlich und fünmefllich von Gudensberg liegen 
noch mehrere Kuppen zerftrent, wie der Fable Wartberg, über Kirch- 
berg, dev: Leichenk opf, über Gleichen und der Mühlberg, -über 
Dorla. Von den Ufern der Ems, bei Obervorfchüß, beginnt ein ebened 
Hochfeld, das bis zur Edder zieht, und mit ven ſteilen Ufern Derfelben 
ſich abſchließt. Jenſeits der Edder breitet ſich Pie fchone Ebene. von 
Wabern und Zennern aus, welche von den Ufern der Schwalm aus, 
längs ber Edder bis Fritzlar hinauf reicht. - Südweſtlich von Friztzlar 
beginnt mit dem am rechten Ebverufer gelagerten fahlen Bürberg 
eine ‚neue Reihe von Bergen, welche. an der waldeckiſchen Gränze hinauf, 
bis zu den Ufern der Schwaln giebt. Hier, nördlich von SKerftenbaufen, 
bildet die hohe Dicht bemalvete Hundsburg, mit dem gegenüber liegen- 
ven Kuhberg, eine herrliche Pforte, durch welche die Schwalm heraus- 
ſtromt und durch die man in den ſchönen löwenfteiner Grund iritt. 
Bon ver Hundsburg ziehen die Berge dann mit der Landesgränze wieder 
mehr zurüd und verknüpfen ſich endlich im Süden mit: dem Keller, 
ber ſich auf. der Gränze der Kreife Fritzlar, Frankenberg und: Ziegenhain 
ausbreitet. Derſelbe Bildet einen. beinahe 2 St. langen ven N-O. 
gegen S.⸗W. ziehenden reich bewaldeten gehügelten Bergrücken, der ‚über 
der-Urfe, dem Schloffe Lömenftein gegenüber, ſich erhebt, und bei ber 
vommershäufer Hütte endet. Seine Höhe über. der Urfe beträgt an 1000, 
über dem Meere 2084; : Die Oberfläche bekleidet: der fchönfte Buchen- 
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und Eichenwalb- und das Innere des Gebirgs beſitzt einen. großen Neich- 
thum an Eiſenſteinen. Sehenswerth ſind die neun Heiſter auf. der 
Höhe. des Gebirgs. Neun hohe kräftige Buchen ſtehen, wie es ſcheint, 
auf einem, zu einem Ganzen. zuſammen gewachſenen Wurzelftannne von 
24 Umfang und trennen ſich erſt in einen. Höhe, von 6 Fuß in einzelne 
Stämme: Ebenfo ſehenswerth ift der müfte Garten mit feiner unge 
heueren Quarzwand, dem erhelmer Steine. Zr 

Durch das enge Thal der Gilſa getrennt „steigen zwiſchen Diefen 
und dem Treisbah Die Heimberge auf, fo wie zwiſchen beiven und 
ber. Schwalm 2 Hügelreihen, von: Denen die weitliche die bedeutendere 
ft. Die Höhen diefer find namentlich der Mühlenberg, ver Beil, 
der Kahlenberg und envlih am Einfluffe der Gilfa in die Schwalm, 
der Hohenberg. Ienfeitd der Schwalm zieht von der Landsburg 
eine andere Hügelfette dicht am Flußufer hinab, über den Steinberg, 
den Kuhberg und die Altenburg (dem j..g. Römersberg), mit 
ſteilen, ſchun bewaldeten Abhängen, 

Die. Hauptflüffe des. Kreifes find die Edder und die Schwalm: 
Jene, jtrömt aus dem Waldeckiſchen durch. ein prächtiges Bergthor, bei 
Ungevanfen, in. das hefjiiche Gebiet herüber ‚und ſcheidet den Kreis. in 
eine ſüdliche umd eine nörbliche Hälfte, dieſe überjchreitet im Süden bei 
Schlierbach die Gränze und zieht erft in nördlicher, von Kerftenhaufen aber 
in norböftlicher Richtung,. und ift von Niederurf an, mit Ausnahme einiger 
Kleinen Stellen, nur noch Gränzfluß.- Der Vereinigungspunkt beider Flüſſe 
liegt ſchon außerhalb des Kreiſes. Außer dieſen beſitzt der Kreis noch eine 
Menge von Bächen, von denen in der nördlichen Hälfte die Elbe und Ems, 
in der jüdlichen aber die Gilſa und Urfe die bedeutendſten find. 

Neben einem. milden Klima erfreut fich der Kreiß zugleich eines 
hoͤchſt gefegneten Bodens. Vorzüglich fruchtbar. find die Gemarkungen 
von Sriglar, Haddamar, Lohne, Belle, Diſſen, Wabern und Zennern. 
Nur der, jünliche gebirgige Theil macht, davon, eine Ausnahme, - Der 
Kreis gehört zu den am. minbeft bewaldeten, denn. der ganze Waldboden 
umfaßt nicht mehr als 34,400, Aecker, wovon die Hälfte auf das, Amt 
Jesberg kommt, wogegen. das jtellbare Land an 70,800 Aecker einnimmt, 
Ein anjehnlicher Theil deſſelben gehört den größeren Güterhöfen, deren 
man 21 zählt, wovon. die meiften im Töwenfteiner Grunde liegen. WBeis 
nahe alle- Früchte werden im Ueberfluffe gebaut, und namentlich wird. 
viel Walzen gewonnen. - Nur der Delbau; it gering, faum 640 Aecker 
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werben dazu verwendet: Flachs (über 3300 Aecker), Runfelrüben, etwas 
Tabak, Hopfen (bei Friglar) ꝛe. werben gezogen und auch die Obſtzucht 
iſt nicht unbeträchtlich. Die Viehzucht hat ſich durch die in neuerer Zeit 
mit Eifer betriebene Verbeſſerung det Wieſen und den erweiterten Anbau 
der Futterkraͤuter gehoben. Man zählt über 2900 Pferde, an 1400 Ochſen, 
5600 Kühe, 29,000 Schafe, woron jedoch an */, noch unverebelt find, 
an 6400 Schweine und an 3000 Ziegen. — Auch werden 30 Brand» 
weinbrennereien betrieben. 

Der ganze Kreis, deſſen Klächenraum über 6 [Meilen beträgt, 
befteht aus 3 Yuftizämtern und enthält 3 Städte, 48 Dörfer und 
10 Höfe, mit 3725 H. und 28516 €. 


1. Das Jufizamt Fritzlar 


ift aus Orten vier verfchiedener Aemter zufammengefegt, nämlich aus 
dem bis 1802 mainzijchen Amte Friglar (Fritzlar, Nothhelmshaufen und 
Ungedanken) und aus Teilen der altheſſiſchen Aemter Gudensberg 
(Kappel, Geidmar, Haddamar und Obermölltih), Borken (Gombet, 
Großs und Kleinenglis, Kerftenhaufen und Udenborn) und Homberg 
(Utterdhaufen, Wabern und Zennern), und zählt 1 Stadt, 14 Dörfer 
und 2 Höfe. Won diefen ermähnen wir folgende: 

Fritzlar, Kreishauptftadt, mit einem. Juftizamt, an der franf- 
furter Heerftrafe, 6 St. von Kaflel. Fritzlar liegt höchſt malerifch 
und zum Theil teraflenartig auf dem von der Edder befpülten, meift 
ſchroff abfallenden, ſüdlichen Rande jener Hochfläche, welche zwifchen 
der Ems, der Elbe und der Edder fid) ausbreitet. Südweſtlich gegen 
Friglar über erhebt fig über dem rechten Ufer der Edder -eine kahle 
Höhe, mit einer einfamen Kapelle, der Bürberg. 

Fritzlar hat eine mehr als taufendjährige Gefchichte. Als Bonifaz, 
der Apoftel der Deutjchen, nach feinee im 3. 723 unternommenen 
zweiten römifchen Neife zum zweitenmale nad) unferem Vaterlande fam, 
um auch da den hriftlichen Glauben zu predigen, war der Ort ſchon 
bewohnt. Damald füllte er in Gegenwart der zahlreich verfammelten 
heidnifchen Heflen die beim nahen Geismar ftehende, dem Thor gehei« 
ligte Eiche, und erfchütterte dadurch den Glauben an die. Götter des 
Volkes, das nun williger ſich fügte, die Taufe zu empfangen. Nach« 
dem er. aud dem Holze der Eiche eine Kapelle errichtet, gründete er 
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um's 3. 73% zu Briglar ein kleines Klofter, welches er mit Benebif- 
tinern befegte, damit durch heilen Schule das Chriſtenthum mehr be+ 
feftigt und verbreitet werde. Meben dem Klofter aber erbaute er 
eine dem 5. Petrus geweihte Kirche. Auch der Bürberg war damals 
fhon bewohnt und trug auf feinem Gipfel einen Eleinen befeftigten 
Ort. Diefe Stätte erhob Bonifaz nach der Rückkehr von feiner brit- 
ten Reife nach Rom, welche er 738 unternommen hatte, zu einem 
Bifchoföfige und weihte 741 feinen Landsmann Witta zum -erfien 
Biſchof von Bürberg ein. Doch fehon nahten Gefahren. Im I. 774 
fielen die Sachſen in Heſſen ein und brannten und fengten weit hin. 
Als fie auch Friglar fi nahten, flohen die Bewohner deſſelben mit 
ihrer Habe und ihren SHeiligthümern auf den feften Bürberg. Diefer 
trotzte daun auch ihren Angriffen, wogegen Sriglar von ihnen genom⸗ 
men und gänzlich vermüftet wurde; nur Die von Bonifaz erbaute Kirche 
twiderftand -ihrer Zerftörungsmwuth. Währenn jedoch Fritzlar bald wie⸗ 
ber erftand, verfiel dagegen Bürberg. Sein Bisthum verfchwindet fchon 
wieder mit dem zweiten Bifchofe, und von dem ganzen ehedem jo bes 
rühmten Orte war nad) einigen Jahrhunderten nichts, als nur bie 
Kirche noch übrig. Auch dieſe, welche ver h. Brigitte geweiht war, 
wurde endlich im 3Ojährigen Kriege zerftört, und. ift erft im vorigen 
Jahrhundert zum Gottesdienſt wieder hergeftellt worden. 

Friglar wurde immer bevölferter, fein Klofter, deſſen erſter Abt 
der h. Wigbert war, wurde immer begüterter und bie mit demſelben 
verbundene Schule ftieg zu hoher Berühmtheit. Fritzlar hatte fich fo 
ſchnell aus feiner Zerftörung erhoben, daß ſchon 786 daſelbſt in feierlicher 
Verfammlung der dritte Erzbifchof von Mainz gewählt werden Fonnte. 
Später wurbe Friglar der Sit der Heffijch -Eonradinifchen Grafen. 
Als dieſe mit dem Grafen von Babenberg (Bamberg) in Streit ges 
tietben, kam es vor Fritzlar zu einem blutigen Treffen. Graf Adal⸗ 
bert von Babenberg erfchten nämlich am 27. Februar 906 vor Fritz- 
lar, das von dem Grafen Konrad d. A. befegt war: Aber Konrads 
Truppen hielten nicht Stand, und er felbft mit vielen der einigen 
blieb topt auf der Wahlftatt. Yon Konrads 3 Söhnen beſtieg Kon 
rad, Herzog in Branfen, 911 den deutſchen Koͤnigsthron. An. einer 
im Kampf gegen die Ungarn empfangenen Wunde fchwer darniever lie⸗ 
gend, empfahl er feinen frühern Gegner, den mächtigen: SuchfensHrryog 
Heinrich, zu feinem Nachfolger. Es war im Anfang April des I. 919, 
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als fich die deutſchen Großen zu Friglar zur Königswahl verfammelten 
umd der Mahnung Konrads eingedenk, jenen Heinrih zum König der 
Deutfchenausriefen, der Deutjchland von den‘ Einfällen der Hungarn 
befreite. Der konradiniſche Stamm, der Befiger von Fritzlar, erloſch 
mit König Konrads Bruber, dem Herzoge Eberhard (939). Wer 
feitvem Fritzlar befaß, iſt unbekannt. Kaifer Otto I., der ſchon 943 
Fritzlar befircht hatte, hielt 953 daſelbſt eine glänzende Reichsver⸗ 
fammlung. Auch die fpätern Kaiſer verweilten bier zuweilen. Gegen 
das 3. 1000 verfchwindet das friglar'jche Klofter, und an feine’ Stelle 
tritt ein Chorherrenſtift, das bald zahlreiche Güter ‚erwarb umd.. mit 
deſſen Probftei zugleich das-Archiviafonat über die 9 Landvechameien des 
fränfifchen” Hefiens verbunden: wurde. : Enblich im 11ten Jahrhundert; 
wahrfcheinlich durch. den Kaifer Heinrich: IV., kam Priglar an das 
Erzftift Mainz. Im J. 1078 war Fritzlar von den Truppen Hein⸗ 
rich IV. beſetzt, als es der Gegenkönig Rudolph mit ven Sachſen be⸗ 
lagerte und nachdem er es fürmend erobert, zerſtörte. - Beinahe ein 
Sahrzehnt verfloß, ehe es ſich aus feinem Schutte wieder erhob. Wenn 
auch Fritzlar in ſeinem Aeußeren ſchon ein: ſtädtiſches Anſehen 
hatte, und namentlich ſchon ſeit lange mit Befeſtigungen umgeben war, 
jo hatte es doch noch Feine eigentlich. ſtädtiſchen Nechte und erhielt 
dieſe — wie überhaupt. .unfere meiften Städte. — erſt im Anfang 
des 13ten Jahrhunderts. Nicht lange nachher kam der Grabifchof von 
Mainz mitdem Landgrafen Konrad von Thüringen in Fehde und ein 
thüringifches Heer, unter Führung des Landgrafen, erfchien vor Fritzlar 
Doch die Stadt widerſtand, und der Landgraf verlor endlich die Hoff: 
nung fie: zu gewinnen. Als er nun aber aufbrach, um wieder heim 
zu ziehen, da liefen die Frißlarer auf die Mauern und zündeten Fackeln 
und ‚Stroßwifche an, um dem Landgrafen heim zu ‚leuchten, und auch 
die gemeinen ‚Weiber, .: welche :mit den vornehmen Rheingauerm gen 
Briglar ‚gekommen. waren, fliegen hinauf und verhöhnten die Abziehen- 
den auf. die ſchamloſeſte Weiſe; viefe Befchimpfungen feßten des Lands 
grafen. und der Eeinigen Zorn fo in Flammen, daß Halt gemadt 
wurde, .und dad Heer racheglühend zum nochmaligen Sturme. gegen 
Briglar. flog und darauf daſſelbe am nächften Tage erſtieg. Und nad 
dem die Stadt geplündert und dabei fogar. das ‘Heilige nicht verſchont 
und. beinahe. Alles, ſelbſt Weiber und Kinder. gewürgt worden war, 
wurde dieſelbe den Flammen übergeben . und ıfane ı völlig in 
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Aſche; auch vie fchöne St. Peteröfirche lag in Trümmern. Der ‚uns 
glüdliche Tag war der 14. September. 1332. Unter den Gefangenen 
befanden fich der Bischof von Worms, die Pröbfte. von Friglar und Hei⸗ 
ligenftadt, ‚mehrere. Chorherren und an 200 Ritter. Zur Strafe für 
dieſe Verwüſtung belegte der Papſt den Laudgrafen mit dem. Banue, 
und dieſer ſuchte voll Reue die ſchwere That durch öffentliche Kirchen» 
buße, durch eine Fahrt nach Nom, durch Unterſtützung bei dem Wie 
deraufbau der Stadt und durch Eintritt in den deutſchen Orden zu 
fühnen, worauf der Pabſt die Verſohnung des Landgrafen mit dem 
Erzbiſchofe am 4. Februar 1234 beſtätigte. 

Fritzlar erholte ſich bald wieder nach feiner Berilöring, usb mr 
der Wieberaufban der Ringmauer, welche an. vielen Orten zerbrochen 
worben war, verzog ſich länger: Schon 4236 Tief. ſich sein Konvent 
von Minoriten in der Stabt nieder und erbaute fidy ein Klofter. : Auch 
wurden ſchon 1244 und 1246 wieder Kirchenverſammlungen vaſelbſt 
gehalten. Doch der Streit, ‚welcher nach dem Erlbſchen des- thüringfchen 
Mannöftanınd - ficy zwiſchen dem. Erzbifchofe von Mainz und der Her⸗ 
zogin Sophie von Brabant, ald Vormünderin ihres Sohnes; des Land⸗ 
grafen Heinrich J. von Heſſen, erhob, führte. ſchon wieder neue Bebräng« 
nifie. für Briglar herbei. - Es begann nun ein Kampf, der an das 
mainzifche Zehntrecht und die geiſtliche Gerichtsbarkeit ſich feftflammernp; 
unendlich wurde und erſt mit dem Sturze des mainziſchen Stuhles ver 
ſtummte; Während das St. Petersſtift mit den v. Elben in eine Fehde ver⸗ 
widelt worden war, die von 1255 bis 1259 dauerte, wurden auch nie Ver⸗ 
hältniffe zwiſchen Main; und Heffen immer. feinpfeliger und führten endlich 
eine erbitterte Fehde herbei. Im J. 1282 erſchien der Landgraf vor Fritzlar 
und beſiegte mit feinem, Durch ein allgemeines Aufgehot verftärkten, Heere 
den Erzbifchof.: Nur mit 24 Neitern vermochte derſelbe in die Stabt 
gu entfonmen, welche eingevenf ihres früheren Geſchickes, den ühri⸗ 
gen Heere ihre Thore verſchloß. Erſt 1283 erfolgte ein Friedensſchluß 
Während diefer Gefahren: vom Außen Hatte ſich auch im Innern Zwie— 
fpalt erhoben, indem die Stadt mit: dem St: Peteröftifte in einen ver 
derblichen Hader wegen des Zehntens geriet, der biß zur erbitterſten 
Feindſchaft ſich fleigerte und erſt 1319, wenigſtens auf einige Zeit; 
durch einen Vergleich „beendet: wurde. Auch. zerftörten! die Bürger: 1208 
die Burg Wolfershaufen, unfern Felsberg. 

Innerhalb dieſer Zeit wurde Fritzlar durch Den Anbau. der) Neu⸗ 
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fkadt erweitert Schon in der Mitte des 12ten Jahrhunderts Hatte 
bier- Bruno, Probft zu Weißenftein, ein Armenhospital mit einer der 
b. Marie geheiligten Kapelle geftiftet. Mehr als ein Jahrhundert jpä- 
ter ließen fid neben dem Hospitale Auguftiner-Nonnen nieder und erbau⸗ 
ten daſelbſt ein Klofter nebft einer ‘ver h. Katharine geweißten Kirche 
und übernahmen die Pflege der Armen und Kranken des Hospitals. 
Diefed gab Veranlaffung, daß fih nun mehr Menfchen um das Klofter 
anbauten-und jo endlich gegen Ende des 13ten Jahrhunderts ein neuer 
Stadttheil entftand, ver die Neuftadt, zumeilen auch die Freiheit 
Sriglar, genannt wurde, und bis in's 16te Jahrhundert feinen eigenen 
Magiftrat Hatte. Da die Nonnen jenoch bald ihr Pflegeramt zu ver- 
nachläffigen- begannen, fo baute die Stadt 1308 vor der Neuftabt auf 
. einer Infel der Edder ein neues Hospital nebſt einer dem h. Geifte ges 
weidten Kapelle. 

Briglar war nun einmal die mainzifche Vormauer gegen Heffen 
geworden, bie Kauptfefte, ven der alle Unternehmungen gegen Seffen 
ausgingen. Und die Fehden zwifchen Heffen und Mainz waren zahlreich. 
Auch 1346 Fam e3 zu einem erbifterten Kampfe und am 3. Anguft 
deſſ. 3. zu einem Treffen bei dem benachbarten Dorla. Dann trat ein 
Brieden ein, nach deſſen Ablanfe in der Mitte des 3. 1349 ver Krieg 
fih von Neuem erhob. Nachdem der Landgraf die Burgen Haldeſſen 
und Falkenberg erobert und fein Heer entlaffen hatte, brach der Cry 
biſchof plögfih von Fritzlar aus gegen Heffen vor, aber der Landgraf 
zog ihm vafch entgegen‘ und bei Oubendberg "Fam es zur einer blutigen 
Schlacht, in welcher die Mainzifchen gänzlich darnieder lagen. Erſt 
1352 endete dieſer Streit. Aber ſchon“ 1364 Fam es von Neuem zu 
Fehden und auch Fritzlar ſah wieder die Heffifchen Banner vor feinen 
Mauern. Darauf‘ folgte innerer Zwieſpalt (1373 — 1376), und dann 
wieder: Krieg von 1335 — 1389, 1401 — 1405, 1410 —- 1414 
amd 1426 — 1427. In der Irktern Fehde litt Fritzlar wieder viel: 
Während es eine ftarfe Befagung hatte die ab= und zuzog, wurbe e8 
mehrere Male von den landgräflichen Schaaren angegriffen, die ringsum 
feine Felder verheerten ‘und feine Warten zerbrachen, bis enblich bie 
Niederlagen Ber Mainzifchen bei Englis und bei Fulda (den 23. Juli 
und 10. Auguſt 1427) den Erzbiſchof zwangen, den Frieden zu fuchen. 
Darauf folgte endlich einmal eine längere Ruhe, bis 1460 ſich ein 
neuer Kampf erhob und zwar zwiſchen ben beiden. mainziſchen Erzbifcöfen 
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Adolph und Dietrich. Fritzlar ſtand auf des letzteren Seite und wurde 
deshalb von Adolphs Bundesgenoſſen, dem Landgrafen Ludwig, im Ja- 
nuar 1462 gewaltſam unterworfen, doch; furz nachher von Dietrich wies 
der genommen. Im J. 1483 litt die Stadt ſchwer durch die Pet. 
Als im nächften Jahrhundert fich die Neformation verbreitete, blieb 
dieſe auch nicht ohne Wirkung auf Fritzlar, und beinahe alle Bürger 
wendeten fich ihr zu. Nur das Stift wiberfland und bot alles auf, bie 
neue Lehre: zu unterdrücken. Die Folge davon waren heftige innere 
Swiefpalte. Aber eine mächtige. Stüge follten die friplarfchen Proter 
flanten erhalten. Als Landgraf Wilhelm IV. feine Schaaren faınmelte, 
um feinen Vater aus der. Eaiferlichen Gefangenfchaft zu befreien, fegte 
er fih am 16. Auguft 1552 gewaltſam in Fritzlars Beſitz, ließ Die 
Bürger ſich Huldigen und gab die Verfündigung ded Evangeliums frei: 
Da der Landgraf jedoch ſchon 1555 die Stabt wieder räumte, fo ers 
wachte auch bald die Hyder des Meligionehaffes von Neuem. Zu diefer 
inneren Zerriffenheit gefellte fih dann. noch die Peft, welche 1597 nicht 
weniger. ald 1600 Menfchen in Fritzlar hinwegraffte. Auch die Je— 
fuiten .erfchienen. Immer wirrer wurden die Berhältuiffeund viele Bewoh⸗ 
ner, des ewigen Kampfes und der Berfolgungen müde, verließen die Stadt. 
Da brach noch eine neuer Furie los — der 3Ojährige Krieg. Da Mainz 
ſich bald feindlicy gegen“ Heſſen benahm, erfchien Landgraf Wilhelm V. 
frühe des Morgens am 28. Auguft 1631 vor Fritzlar und nahm es 
im Sturme und - plünberte es mehrere Stunden lang. Als jedoch 
Tilly ſich näherte, verließ die heſſiſche Beſatzung die Stabt und 
Friglar wurde fchon am: 10. Dftober von den Kaiferlichen befegt. 
Aber mit Tilly war zugleich am 10. Dftober ein ſchwediſches Armee⸗ 
korps (18 KornettReiter und 40 Fähnlein Fußvolk) im Amt, Beld- 
berg eingetroffen, das fofort die Kaiferlichen ‚angriff, viele derſelben 
nieberhieb. und an 50 Gefangene machte. Nachdem Tilly am 12. Ok. 
tober Fritzlar verlaffen hatte, wurde dieſes wieder von Heſſen in 
Befig genommen und darauf im folgenden Jahre das Ct. Petersftift 
durch den Lanpgrafen aufgehoben. Obgleich Friklar um's 3. 1638 an 
Mainz zurüdgeftellt wurde, fo erhielt es doch fpäter von Neuem eine 
heſſiſche Befagung von 2 Komp. Reiter und 1 Komp. Fußvolk. Im 
der-Nacht vom 8. — 29. Juli 1640 wurde die Stabt von ber Bes 
fagumg von Stadtberg plößlicy überfallen. und geplündert, während deſſen 
die Befagung, flatt Widerftand zu leiften, fich zum größten "Theile vers 
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fteett Hielt! Am 14. Auguſt deff. I. erfchien das ‚vom Erzherzoge. Le 
yold Wilhelm und von. Piccolomini. geführte Eaiferliche Heer vor Fritzlar 
und fegte ſich in deffen und ber umliegenden Dörfer Beſitz. Als nun 
auch Banner mit dem ſchwediſchen Heere nahte, z0g fich das Faiferliche 
näher um die Stadt und begann ſich zu verſchanzen. Am 20. Auguft 
traf Banner ein und es begann num ein-Btägiges Scharmugiren.: Als 
der Graf von Naffau am 20. Auguſt ein Negiment Kroaten zu 
Lohne überfallen wollte, wärfen ſich ihm zwiſchen Haddamar und Züfchen 
die Faiferlichen Kürafflere fo mächtig entgegen, daß er mit: ftarfen Ber- 
luſte wieder zurückweichen mußte. Banner: lagerte fich. nun zwifchen 
Wildungen und der oder. Die Kaiferlichen empfingen an 30. Auguſt 
noch eine -Verftärfung von 4000 Reitern unter Habfeld. Aber dennoch 
kam es zu keinem groͤßern Treffen und 8 Tage fpäter: brachen beide 
Heere wieder. auf, das :Faiferliche nach. Warburg, das ſchwediſche nach 
Münven. Nach dem Abzuge der Heere erhielt Fritzlar wieder heſſtſche 
Beſatzung. Darauf folgten noch einige groͤßere Heereszüge und Fritzlar 
mar in der Mitte des J. 1646 fchon fo ſehr Herabgefonimen ; daß nur 
noch 3, vonder Zahl der. Bewohner übrig war; welche: es Früher: bes 
ſeſſen, im Ganzen wicht ‚mehr als 130° Bürger und Wittwen. Ueber 
die Hälfte der. Häuſer war verwüſtet, während die ‚andere Hälfte" zum 

heil: Teer ſtand. Endlich am 31. Auguft: 1648 wurbe: Friglar von 
den 'Heflen "geräumt. 

Fritzlar war nun wieder — aber damit lebte: auch der alte 
Hader zwiſchen Stadt und Stift wieder auf und die meiften:Streitpunfte 
wurden zum Nachtheil: der Stadt entſchieden. Auch der Kampf gegen 
die noch proteftantifchen Bürger wurde wieder lebhafter anfgenonmen, 
und‘ mit ſo glücklichem Erfolge, ; daß aud) * letzte Spur des Prote⸗ 
ſtantismus ausgerottet wurde. 

Schwere harte Bedrängniſſe führte darauf der Hahrige Krieg her⸗ 
bei; denn Fritzlar, von den Franzoſen nicht geſchont, wurde von den 
Verbündeten als Feindesland betrachtet. Seit 1758 wechſelten bie 
Beſatzungen. Im J. 1760 hatten die Verbündeten hier große Maga— 
zine errichtet. Obgleich dieſelben ſchon größtentheils nach Kaſſel nbge 
führt worden waren, fo wurde doch ein franzoöſiſches Streifkorps, wel⸗ 
ches davon noch feine Nachricht hatte, zu einem Verſuche zu deren 
Aufhebung herbeigelockt. Es waren 1200 franzöſiſche Reiter und. bie 
Freiwilligen der Dauphine unter Nordmann, welche auf Umwegen durch 


die hainifchen Gebirge, über Mengringhaufen und Naumburg gezogen 
waten, und am 30. Juni mit Tagesanbruch ploͤtzlich in Fritzlar ein 
drangen. Schon waren 4 Gefchüge und mehrere Munitiondwagen zes 
fört, ein Eleined Hafermagazin in Brand geſetzt, mehrere Equipagen 
erbeutet, an 100 franzöſiſche Gefangene in Freiheit geſetzt ꝛe., während 
die ſchwache Beſatzung ſich mit der feindlichen Uebermacht in ven 
Strafen ſchlug und den muthigſten Widerſtand leiſtete, bis die zur 
Hülfe gerufenen lucknerſchen Huſaren heran ſprengten. Nun mußte der 
Feind eilig weichen und wurde bis Naumburg verfolgt, wie ihm Pi 
Beute wieder entriffen wurde. 

Im Januar 1761. ftand der Bicomte von: Narbonnd mit feinen 
Grenadieren und einigen Kompagnieen: Irländern zu: Friglar, ein: eben 
fo muthiger, als einfichtsvoller Kriegemanıt. Im der “Hoffnung, die 
fhlecht  befefligte Stadt. überrumpeln zu können, erfchien der Erbpring 
von Braunfchweig am. 12. Behr. vor Friglar; aber er fand: eine ſo 
treffliche Vertheidigung vorbereitet,‘ daß ſein mit. größter: Lebhaftigkeit 
außgeführter Angriff mißlang und er mit. einem Verluſte von 400: Mann 
und 2:Gefchügen zurückweichen mußte. Nachdem der Erbprinz fich: jes 
doch: mit ſchwerem Geſchütze verſehen, erneuerte er am 14. feinen Ans 
gif, aber mit nicht glücklicherem Erfolge, und auch die wiederholte 
Aufforderung zur Vebergabe war vergeblich, "ungeachtet er in Anerken⸗ 
mung der tapfern Vertheidigung die rühmlichften Beringungen bot. Erſt 
nachdem die Beſchießung der Stadt den zerftörendften Grad erreicht hatte, 
gab endlich der tapfere Kommandant‘ dem Flehen der Bürger nad) und 
ſchloß am 15. Febr. Nachmittags eine Kapitulation ab. 

Während des Revolutionskrieged wurden alle mainzifchen Veſthun⸗ 
gen von den Franzoſen beſetzt. Um. 27. April 1797 geſchah dieſes 
auch hinſichtlich Fritzlars, das nun: bis zum: 12: Oft. 1798 eine — 
zoͤſiſche Beſatzung behielt, wo dieſe wieder. abzog. 

Endlich wurde Fritzlar mit ſeinem Stifte, welches ſakulariſtrt wurde, 
in Folge des lüneviller Friedens, als Entſchädigung an Hefſen überwie— 
ſen und am 14. Sept. 1802 :von demſelben in Beſitz genommen. So 
war dann nun Fritzlar heſſiſch geworden. 

So maleriſch auch” die Lage von Fritzlar und ſo entzüdend: die 
Ausſicht iſt, welche ſich von ſeinen Höhepunkten über vie ſchönen ‚Ger 
filde der: Edder und der: Schwalm entfaltet, jo wenig freundlich ſind jedoch 
die Bilder, welche fein Inneres bietet. Man erblickt meiſt nur krumme, 
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enge und zum Theil abhängige Strafen mit alten ſchwarzen Häufern. 
Am unfheinlichiten ift jedoch die Neuftabt, welche fih ſchmal, beinahe 
nur eine Straße bildend, am füblichen Abhange des Stadtbergs, längs 
der, bier in 2 Arme fidy theilenden, Edder hinzieht. Noch hat Friglar 
zum Theil feine Gräben und Mauern, wogegen die mit Thürmen überbau- 
ten Ihore, meiſt erft in jüngfter Zeit, größtentheils abgebrochen worden 
find. Auch die Alt» und Neuftadt werben durch eine Mauer getrennt, 
durch welche 3 Thore die Verbindung unterhalten. 

Das fchönfte Gebäude ift die weithin fichtbare, mit 16 Altären 
verjehene St. Peterskirche. Sie erhebt fih an einem der höchften 
Bunfte der Stadt, fiber dem fühlichen Abhange. und hat die Form eines 
Kreuzes und 2 ſchön gebaute Thürme. Ihr Bau zeigt deutlich vers 
ſchiedene Perioden ; die beiden Grabfapellen ( Krypten) unter dem Haupts 
und dem nörblichen Seitendyore find unftreitig der ältefte Theil des Ge- 
bäudes, obgleich ihre Entſtehung noch weit diesſeits des Sten Jahrhunderts 
liegt. Die Thürme und das Hauptſchiff gehören dem 12ten Jahrhundert; 
das Chor und die Vorhalle zeigen byzantiniihe nnd gothijche Formen 
neben einander und die fünliche Abfeite endlich ift in eiriem reinen gothis 
fchen Style ausgeführt. An die Südfeite der Kirche fchließt fih ein in 
fchönem gothifchem Style gebauter Kreuzgang mit zwei Kapellen. Auch an 
die Kirche felbft lehnen ſich noch einige Kapellen, wogegen ſich weftlich 
der Kirche der ehemalige Friedhof ausbreitet. Bon den andern Gebäu— 
den erwähnen wir: 2) das Franziskaner- (oder Minnriten-) Kos 
fter. Es liegt an dem Münfter-Thore und beftand von 1236 bis 1811, 
wo e3 aufgehoben wurde. Das SKlojtergebäude dient jet. zum Armen⸗ 
baufe, die Kloſterkirche aber ift feit 1817 der evangelifchen Gemeinde einge- 
räumt. 3) Das Urfulinerinnen- Klofter. Es ſteht daſſelbe an der 
Stelle des St. Katharinenklofterd. Diejed war ‚fchon. 1538 eingegangen 
und die Gebäude verfallen, als beinahe WO Jahre jpäter eine fritlare 
ſche Bürgerstochter, Martha Hiteroth, die Gründung deſſelben veranlafte. 
Aber erft nach vielen Mühjfeligkeiten Famen die neuen Gebäude 1719 
wenigftend fo weit zu Stande, daß der Konvent fie beziehen konnte. 
Die Kirche wurde erft 1726 eingeweiht. Die Nonnen unterhalten eine 
weibliche Erziehungsanftalt. 4) Die Kirche des ehemaligen Hoöpitald 
zum 5. Geift auf der Edderinſel, zu der eine Ihögige fteinerne Brücke 
führt. Das einfache Kirchengebäube, welches ſchon feit lange veröbet ift, 
befteht nur aus dem Chore und dem füplichen Kreuzarm. 5) Die St. 
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Johanniskirche, welche bereit? im 14ten Jahrhundert‘ vorhanden mar 
und am ehemaligen Friedhof liegt, ift ein unanjehnliches 1520 ernenertes 
Gebäude, welches jegt zum Bruchtfveicher und Heu- und Strohmagazin 
dient. Außer dieſen hatte Fritzlar noch eine St. Nikolauskirche, 
am St. Klobesplage und eine St. Georgenfirche vor dem Merkels 
thore. Das ehemald dem deutjchen Orden gehörige Gebäude dient jeßt 
zur Renterei. Die erzbifchöflihe Burg, welche 1287 erbaut wurde, 
und nächft dem Geismarthor am Ende der Bifchofsgaffe lag, ift gänzlich 
verichwunden. Das alte Rathhaus fteht nur noch als Ruine, nachdem 
ber Oberbau 1839 abgebrochen worden ift, wogegen das ehemalige 
Hochzeithaus jegt als Rathhaus dient. — Rings um die Stadt zog ſich 
eine Kette von 7 Warten, von denen die meiften noch erhalten find. 

Fritzlar zählt gegenwärtig 434 9. und 3039 E., von denen fi 
etwa 400 zum evangelifchen Blauben bekennen. — Die bürgerlichen Ges 
werde find nicht bedeutend, und nur einige Krugtöpfereien und die Schlach- 
terei find zu erwähnen. ” Auch der Handel befchränfe fi nur auf das 
Dertliche. Dagegen ift der AUderbau bedeutender und wird durch die hohe 
Fruchtbarkeit der 9850 Aecker großen Gemarkung, welche 5243 Aecker 
Pflugland enthält, fehr unterftügt. Früher, im 13ten und 14ten Jahr 
Hundert, baute Friglar auch Waid, fowie feit der früheften Zeit auch Wein. 
Der ganze Abhang des Stadtberges war mit Neben bepflanzt, und erft 
mit dem Ende des 16ten Jahrhunderts begann der Weinbau allmälig 
abzunehmen. In dem vortrefflichen Weinjahre von 1540 betrug die Erndte 
an 16 Fuder. Auch hat. Sriglar 8 Jahrmärkte und iſt der Sitz des 
Kreisamts, eines Juſtizamts und eines Fatholifchen Landkapitels. Einer 
der befuchteften und lebhafteften Tage, ift der des Frohnleichnamsfeſtes. 

Am Buße des Stabtbergs, vor dem Münjterthor, führt -eine uralte, 
zwölfbögige fteinerne Brüde über die beiden Edderarme, von ber ein 
Pfeiler eine Fleine verödete Kapelle enthält. 

Geiömar, Kirchdorf, an dem füblichen Abhange des Friſchbergs, 
mit 108 H. und 822 E., und einer Gemarfung von 3770 Aeder (mit 
W161 Aecker Land). Hier fand jene berühmte unfern heibnifchen Vor— 
eltern heilige Eiche, welche Bonifazius im Angefichte zahlreichen Volkes 
fällte. Unter dem Dorfe fließt die Elbe, welche 2 Mahlmühlen und 
1 Bapiermühle treibt, und weiter in engen fehönen Thale hinab, liegt ein 
Sauerbrunnen, ein Vergnügungsort für die Umgegend, deſſen Wafe 
fer in Krügen verfendet wird. 
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- Kerftenhbaufen (früher Chriftinehufen), Kirchdorf, an ber 
Schwalm und ber franffurter Straße, mit einer Poſtſtation, 2 Pferde⸗ 
märften, und 60 9. und 484 E. Im 3. 1635. wurde das Dorf zur 
Hälfte in Afche gelegt. Unter. dem Dorfe theilt ſich die Frankfurter 
Straße in 2 Arme, von denen der eine auf Briglar, der: andere auf 
Wabern - führt, An dem letztern ſteht nahe vor Kleinenglis ein 
alteö, von 2 Linden‘ bejchattetes Kreuz,. ein Erinnerungszeichen an eine 
blutige That. 

Die deutſchen Fürſten waren zu Frankfurt —— um an des 
entthronten Wenzeld Stelle einen neuen Kaifer zu wählen... Der Kurs 
fürft von Sachſen brachte den Herzog Friedrich von Braunſchweig, der 
Erzbiſchof von Mainz aber den Pfalzgrafen Ruprecht dazu in Vorſchlag, 
und ‚zwar der Tegtere augenfiheinlich. mit größerer Hoffnung. Das fah 
auch. Herzog Friedrich ein und brach deshalb noch vor der Entſcheidung 
der, Wahl mit feinem Bruder Bernhard und dem Kurfürften von Sach— 
fen von Sranffurt auf. An L00 Pferde ſtark zogen fie die. Strafe 
durch Heflen und waren am 5. Juni 1400 in die Nähe von Klein— 
englis gelangt, als fie plöglih von einem Kaufen Bewaffneter über 
fallen wurden. An der Spige beffelben ſtauden der junge Graf Heinrich ° 
v. Walde, mainzifcher Oberamtmann in den heſſiſchen Befigungen, und 
bie. Ritter Friedrich v. Hertingshauſen und. Kunzmann v. Falkenberg, 
ebenwohl mainzifche Diener. Nachdem der Herzog und feine Begleiter 
von ihrem Gefolge getrennt worden waren, erhob ſich ein higiger Kampf. 
Boll Verzweiflung. wehrte fich Herzog Friedrich, bis Friedrich von. Hers 
tingshaufen, unterftügt von Kunzmann v. Falkenberg, ihn erſtach. Auch 
der Probſt v. Verden verlor fein Leben; der Kurfürft aber, der Herzog 
Bernhard, der Biſchof v. Verden und viele Grafen und Herten wurden 
gefangen. Ganz Deutſchland bezeichnete den mainziſchen Erzbiſchof als 
den Anftifter des Mordes, troß des Reinigungseides, den er in die 
Hände des neuen Kaifers ſchwur; die Folge aber war ein vermüftender 
Krieg, den. Heffen und Braunſchweig gegen ben Erzbiſchof umd die 
Mörver erhoben. 

Weiter an der Straße liegt jenſeits Kleinenglis 

Großenenglis, Kirchdorf, mit 93 9. und 742 E. und dem auf 
der Höhe liegenden v. porbeckſchen Hoſe Kalböburg. Auch Hier ift 
iſt ein blutiges Feld. Der mainzifche Hauptmann Graf v. Leiningen, 
war von Briglar aus mit 600 Reitern in das Heſſiſche gefallen und 
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raubte und brannte: Am 23. Juli 1427. erreichte ihn Landgraf Ludwig 
bei: Großenenglid und ſtürzte mit feinen treuen Keffen unter dem Rufe: 
„Heut Landgraf oder Feiner!’ auf, den feindlichen Haufen und errang 
einen volftändigen Sieg. 140 Ritter allein wurden gefangen: genommen 
und an 400 gefattelte Pferde erbeutet. ’ 

. Wabern, Kirchdorf, in einer weiten gefegneten: Ebene, ſwon 
und freundlich gebaut, mit einer Gemarkung von 3181 Aecker (worun⸗ 
ter 2352 Aecker ſtellbares Land) und 114 H. und: 1037 E. Es hat 
eine Poſtſtation, ein Staatspachtgut, eine Runfelrübenzuder = Fabrik, 
deren großes, mit einer Dampfmafchiene. verfehenes ‚Gebäude, -norböftl. vor 
dem Dorfe Liegt; und ein ‚fchönes Eurfürftliches Luſtſchloß, mit einem 
großen fchönen Garten. Dieſes maffive, aus einem Hauptgebäude und 
2 Slügeln bejtehende Schloß, wurde 1704 vom Landgrafen Karl für 
feine Gemahlin gebaut, Im 7jährigen Kriege diente es ‚mehrere Male 
zum Sauptquartier., Die glängenpfte Periode für dafjelbe war. jedoch die 
Regierungszeit Friedrich II. Diefer vermehrte die zur Hofhaltung nöthie 
gen Gebäude, errichtete eine Balfenerei, und verlegte im Juni. und Juli 
gewöhnlich feine ganze KHofhaltung hierher. Wabern mar dann ungemein 
belebt, denn ‚alle Großen des Hofes und des Militairs, das franzöfijche 
Theater, das Ballet und, die. italienifchen Sänger mußten folgen, ja 
auch mehrere Negimenter wurden nach Wabern gezogen. Häufig z0g man 
dann auf die Neiherbeize, alles, felbft die Damen, in Scharlady - Unis 
formen gekleidet *), Nachdem. dad Schloß 1819 und 1820 zur Refie 
denz der Herzogin Marie Friederike von Anhalt-Bärnburg gedient, rich» 
tete es Kurfürft Wilhelm II. 1828 von Neuem ein und ſchmückte fein 
Sunered mit mehreren 1000. Gemälven. aus den Sclöffern zu Wil- 
belmähöge, Heidau, Fulda ıc., meift Vortraits, von denen niehrere theils 
durch ihr Alter, theils durch ihre Meiſter fich auszeichnen. — Wabern 
if der Geburtsort des befannten heſſiſchen Chroniften Wilhelm Dilich. 

Zennern, reiches Kirchdorf, in der fruchtbaren Ebene zwiſchen 
Wabern und Friglar, an ver alten. Straße vom Rheine, dem f. g. 
Rennweg, mit einer Gemarkung von 3151 Aecker (morunter 2344 
Aecker Ländereien), 67.9. und. 568 €. ; 





*) Ein Wandgemälde im Schloffe verfinnlicht einen folchen Auszug. Auch 
beißt der an der Schwalm liegende Wald noch jegt der Reiherwald. 


240 


Dbermdllrih, Kirchborf am linken hohen Uferrande der Edder, 
mit 58 H. und 513 E. Schon 1231 fchenkte Landgraf Heinrich von 
Thüringen feinen biefigen Hof dem deutfchen Orden, welcher fpäter 
einen Burgſitz erbaute und in ber Edder ‚eine Goldwaſche anfegte: Das 
übrige Dorf gehörte den v. Linne, welche 1388 an. ver Stelle ciner 
alten dem deutfchen Orden gehörigen Kapelle im Dorfe eine neue 
erbauten umd um dieſelbe zugleich einen befeftigten Kirchhof herrichteten. 
Da fle nachher (um's Jahr 1448) auf dem letztern einen. Burgftg 
erbauten, kamen fie mit dem Orden in heftige Streitigkeiten, in- welche 
nun auch noch viele andere Gerechtfame hineingezogen wurden. Schon 
waren Jahre darüber verflofien, und mehrere v. Linne im Banne geſtor⸗ 
ben, als ver Orden 1484 von Neuem das geiftliche Gericht anrief 
und durch daffelbe wiederholt einen ſchweren Bannfluch ausfchleudern 
ließ, ja ſogar die Bauern von Obermöllrich aufforderte, ſich gegen 
den v. Linne zu empören und denſelben zu vertreiben. So wurde dem 
v. Linne fein Beſitzthum endlich verleidet und da die Verkaufs- Unter 
handlungen mit dem Orden ſich zerſchlugen, fo verkaufte er daſſelbe 1492 
an die Landgrafen, welche Obermöllrich 1530 den v. Wildungen gaben. 
Nachdem diefe es 1590 wieder verkauft Hatten, wechfelten die Veſiter 
dfter, bis es enblich 1793 die v. Baumbach erwarben. Die alte Kems 
nade auf dem Kirchhofe ift nicht mehr und die v. Baumbach bewohnen 
einen neuern Epelfig, welcher oben im Dorfe liegt. Der Orbend-Burgfig 
ift dagegen noch erhalten, aber mit den übrigen Gütern durch Vers 
leifung in Privatgände übergegangen. Zwifchen Obermöllrih und Briglar 
liegt die 

' Srauenmünfterfirde, d. h. das Münfter (Kirche) unferer Frau 
(der 9. Marie). Sie war ſchon im 13ten Jahrhundert vorhanden und 
wurde von dem Grafen v. Neichenbach 1260 an das Petersflift zu Fritzlar 
gegeben. Nach der Reformation erhoben fich jedoch Heftige Streitigkeiten 
zwifchen dem Stift und Heffen, in denen das Ichtere endlich obfiegte. 
Noch jeht Hält hier der Pfarrer von Obermöllrih in gewiſſen Zwiſchen⸗ 
räumen Gottesdienſt und der Kirchhof mird von Obermöllrich, wie 
wenigftens ſchon im 15ten Jahrhundert, fo auch noch jetzt ald Todtenhof 
benugt. Bei einem vor dem Thore nach Briglar Tiegenden Steine wurde 
ehedem ein Vogtgericht gehalten. 
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2. Das Juſtizamt Gudensberg 


beſteht aus dem größten Theile des alten Amtes und umfaßt 1 Stadt, 
17 Dörfer und 5 Höfe. Bemerkenswerth find darunter: 


Budensberg, Stadt und Amtsort, an der von Kaffel nad 
Branffurt führenden Strafe, 4 Et. von Kaffel und 1%, St. von 
Briglar. Die Stadt lehnt fi an den norbweftlichen Fuß zweier engver⸗ 
fnüpften Berge, auf denen einftmald Burgen flanden. Auf dem größeren 
diefer Berge ftand die Oberburg, von ber noch vereinzelted Mauer- 
werk übrig ift, und auf tem kleineren Berge die Wenigenburg, an 
deren Stelle jetzt das Haus bed Thurmmächterd ficht. Schon der alte 
Name von Gudensberg, Wodansberg, läßt vermuthen, daß hier 
Woran, der -höchfte Gott unferer heidniſchen Voreltern verehrt worden 
fe. Im Iiten und 12ten, zum Theil auch noch im 13ten Jahrhuns 
berte mar Gudensberg des Sig. ver Grafen des fränkischen Heſſengau's. 
Namentlich wohnte hier der letzte Graf Gifo, ver ſich Deshalb auch 
v. G. nannte, und von denen ©. auf die Landgrafen von Thüringen 
Überging. Unter diefen entjtand die Stadt. Diefe und die Burgen 
wurden durch die Herzogin Sophie von Brabant an ihren Eidanı, ven 
Kerzog Albrecht von Braunfihmweig, verpfändet und erjt von Sophiens 
Enkel, dem Landgrafen Otto von Heffen, zurückgefordert. Da jedoch 
Braunichweig die Rückgabe verweigerte, ließ der Landgraf im Juli 1312 
Gudensberg belagern und beftürmen, während er felbit in's Braune 
fäneigifche drang. Gudensberg wurde erobert. Im Folge feiner Lage 
gegen Briglar war Gudensberg in den Behden, welche die Landgrafen 
gegen die Erzbifchöfe von Mainz zu kämpfen hatten, meift einer ver 
Hauptwaffenpläge der heffifchen Truppen. Nachden der Erzbifchof Adolph 
von Mainz, nach vergeblicher Belagerung von Kaffel, am 2. September 
1387 von da zurüd zog, erftürmte er noch an demſelben Tage nicht nur 
die Berichanzungen auf dem Odenberge, ſondern griff auch Gudensberg 
an. Er eroberte die Stadt, und auch die Wenigenburg fiel nach kurzem 
Widerftande in feine Hände, wogegen alle Angriffe auf die Oberburg 
durch den Befehlshaber derfelben, den Ritter Edebrecht v. Grifte, muthig 
abgefchlagen wurden. Zwar erfchien- fogar die Landgräfin vor den Tho⸗ 
ten der Burg und forderte Eckebrecht auf, dieſelbe dem Erzbifchofe zu 
übergeben, damit durch eine fchnellere Beendung des Krieges den fchred- 
lien Verwüftungen Einhalt gethan werde, mit welchen der Feind 
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allenthalben im Lande wüthete. Uber auch fie wurde von Eckebrecht 
zurückgewieſen und ihr zugleich verfichert, Daß er auch ſogar einem ähn« 
lichen Befehle des Landgrafen Feine Folge leiften würde. Der Erzbifchof 
gab deshalb feine Angriffe auf, aber ehe er weiter zog, zerflörte er die 
MWenigenburg, welche ſeitdem nicht wieder aufgebaut worben ift, zerbrach 
die Staptmauern und übergab die Stadt den Flammen. Auch im Jahre 
1388 nahm derſelbe Erzbifchof feinen Rüdzug von Kaſſel über Gudens⸗ 
berg und zerftörte noch das, was er im vergangenen Jahre verfchont 
gelaffen Hatte. Durch dieſe Verwüſtungen verſchwand auch der durch 
Landgraf Heinrich II. begonnene Anbau einer Neuftadt (f. g. Freiheit). — 
Im Jahre 1406 verfchied auf dem Schloffe Margarethe, des Landgrafen 
Hermann Gemahlin. — Im Jahre 1587 erlitt die Stadt einen bedeu⸗ 
tenden Brandfchaden. Am 11. Zuli d. 3. brach nämlicy durch Das 
Abſchießen einer Schlüffelbüdjfe am Berge zwifchen der Kirche und ber 
MWenigenburg Feuer aus und ſchon nach einer Biertelftunde fanden 
12 Häufer in Flammen, welche, ſchnell ſich verbreitend, bis zum nächſten 
Tage 42 Häufer in Afche legten. Mit Eifer wurde an den Wieber- 
aufbau gegangen und diefer nach einem mehr regelmäßigen ‘Plane be— 
werkſtelligt. — Am 13. Januar 1639 Tagerte fich bei Gudensberg ein 
faiferliches Armeekorps und blieb Hier an 10 Wochen fliehen. Im Jahre 
1640 wurde Gudensberg von: den Kaiferlichen angezündet und bis auf 
die Kirche und wenige Häufer eingeäfchert. Das Schloß war damals 
ſchon ſehr verfallen. Im Tjährigen Kriege hatten die Franzoſen 1761 
Magazine zu Gudensberg. Am 14. Februar defl. 3. griffen die Ver— 
bündeten: unter Lord Granby die Stadt an und eroberte dieſelbe, worauf 
die aus 200— 300 Mann beſtehende Befagung fih auf den Burgberg 
binter Die Burgtrümmern zurüd;og, und ungeachtet eined heftigen Ge= 
ſchützfeuers, fich daſelbſt bis zum nächſten Tage hielt. 

Gudensberg bat. eine alte Kirche, ein von den v. Elben geftiftetes 
begüterted Hospital, 7 Märkte, 1 Handwerksſchule, fomie 245 H. und 
2053 E. unter denen fih 125 zum jüdiſchen Glauben brfennen. Der 
Haupterwerbözmweig ift Die Landiwirtbfchaft, betrieben auf einer Gemarkung 
von 6859 Aedern, unter denen ſich an 3513 Aecker Ländereien und 
2658 Aecker Waldungen befinden. Auch findet hier ein anjehnlicher 
Sarnhandel Statt. Am Lamöberge, zwifchen Gudensberg und Deute 
befteht ein Braunkohlen » Bergwerk. 

Maden, Kirchdorf, im Thale, an dem äußerſten Buße des Burg« 
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bergd von Gudensberg. Der Ort ift einer der merkwürdigſten unjeres 
Baterlanded. Hier lag der Hauptort unferer alten Urväter ber Katten, 
d. 5. es war hier der Mittelpunkt des Fattifchen Gebietes und der Ber- 
fammlungsort des Volkes, wo über alle allgemeinen Intereſſen berathen, 
wo das DBolfögericht gehalten, und der höchfte Gott, der Wodan, ver⸗ 
ehrt würde. . Das Ießtere gefchah mwahrfcheinlich auf den Gipfel des 
Gudensbergs (Wodansberg). Die Römer nennen Maden — Mattium. 
Im J. 15 n. Chr. ©. überfiel der. römifche Feldherr Germanifus bie 
Katten jo unvermuthet, daß er, ohne Widerſtand zu finden, bis zur 
Edder vordrang. Erſt hier ftellten fich diefe und fuchten die Auffchla« 
gung einer Brücke zu verhindern; aber dad römiſche Gefchüg trieb fie 
zurüd, und Germanifus eroberte Maden und zerftörte daſſelbe. Erft 
im ten Jahrhundert finden wir Maden wieder. Es wird damals Ma- 
thanon, fpäter Madanun, Madena x. genannt, und. war bis in's 
13te Jahrhundert die oberfte Gerichtöftätte für ben fränkifchen Heffengau. 
Noch jetzt ſteht ein einzelner Stein zwifchen Maden und Gudensberg im 
Felde, der jene Stätte bezeichnet zu haben feheint. Oeſtlich von Maben 
breitet fish die mader Haide aus, auf der man im vorigen Jahrhundert 
alte Waffen und Afchenurnen audgegraben hat, und wo Landgraf Moriz 
im J. 1621 einen Kandtag hielt. Nördlich von Maden liegt ein eigen« 
thümlich geftalteter völlig ifolivter ſteiler Bafaltfelfen, der Maderftein. — 
Maden, welches jegt den v. Boineburg umd ven Schefferd gehört, hat 
63 H. und 460 €. Ein anderes Dorf, Lügelmaden (Kleinmaben), 
lag nach Obervorfchüg hin. h 

Obervorfhüg, Kirchdorf, an der Ems, mit 1099. u. 912 E. 
und 3228 Aecker Gemarkung (2617 Aecker Land), befand fich ehedem 
im Befige der v. Elben, durch deren Ausfterben e8 im I. 1535 Heimfiel. 


Dorla, Kirchdorf, am Fuße des Mühlenbergs und an der franks 
furter Straße, mit 37 H. und 288 €. Die Yamilien Hund v. Holz 
haufen und die von Hertingshaufen befaßen dieſes Dorf, jede zur Hälfte, 
zu ziegenhainifchem Lehen und verfauften baffelbe 1399 und 1400 an 
dad Klofter Breitenau, nach deffen Aufhebung e8 1535 an bad Hospital 
Merrhaufen Fam, welches noch jegt im Beftge iſt. 

Werkel, Kirchdorf, an der Ems, und der franffurter Lanbftrafe, 
hat mit dem Hofe Klaufe 72 H. und 572 E. und 2800 Aecker Ge⸗ 
markung, wovon 2265 Aecker ftellbared Land find. 

16 * 


24 


Wehren, Kirchdorf mit 40 H. und 291 E., war der Stammſitz 
der Familie von Wehren, vie zulegt zu Völfershaufen und Solz wohnte 
und erft gegen Ende des 16ten Jahrhunderts erlofh. In der Nähe 
befindet fich ein Torfſtich. 

Lohne, Kirchdorf, unter dem Haſelberge, mit einer fehr fruchtba⸗ 
ren Gemarkung von 4347 Aecker und 93 9. und 767 €. 

Kirchberg, Kirchdorf, an dem Fuße eined vereinzelten kahlen 
Kegelberges, des Wartbergs. Schon frühe war Diefer Ort von der Abtei 
Heröfeld erworben worden, aber unter Kaifer Heinrich IV. riß ihn ber 
mächtige Graf Werner an ſich und konnte erft auf feinem Sterbefager 
durch das flürmifche, Drängen der Geiftlichkeit vermocht werden, das ſchöne 
Befigthum wieder zurüdzugeben. Später wurde K. leiheweije- gegen 
einen jährlichen Zins ver Familie Hund überlaffen, die es 4 Jahrhun- 
verte hindurch befaß und es bei ihrem Erlöfchen (1663) auf die v. Butt» 
lar vererbte, welche noch jegt im Befite find. Beſonders hart litt der 
Ort bei dem tillyſchen Durchzug am 30. und 31. September 1631. 
Nicht nur das ganze hundiſche Vorwerk brannte nieder, fondern auch 
von dem Dorfe, dad damals 62% Familien zählte, ſanken 51 Wohns 
bhättfer und 42 Scheunen in Aſche. Iegt zählt Kirchberg 91 H. und 
705 ©. und hat eine Gemarkung von 3206 Xedern, worunter 2300 
Aecker Land. 

Meg, Kichdorf, am Rhein, der bier den Namen Matzof befonmt, 
mit 52 H. und 395 €. und einer Gemarkung von 2251 Aedern. - Im 
12ten Jahrhunderte bfühte hier eine angejehene Familie, welche ſich nach 
dem Dorfe benannte. Noch jegt Heißt ein Kleiner Hügel in der Mitte 
des Dorfes der Schloßberg. Auch erzählt Die Sage von einer Stadt 
Freienhagen, welche norböftlih am Dorfe geftanden Haben ſoll. 

Wichdorf, Kirchdorf, an der Wiehof, mit 62 H. und 593 €. 
Es war der Stammfig der Familie Wadermaul, die fich nach dieſem 
Anftge auch v. Wichdorf nannte, und ums Jahr 1383 auöftarh. Auch 
bie v. Schartenberg befaßen hier eine Kemnade (einen fteinernen Burg- 
fig), die nad ihrem Ausfterben 1387 an die v. Wildungen Fam, welche 
bis zu ihrem Grlöfchen diefelbe behielten, gleichwie die adeliche Familie 
Hefle, die ums Jahr 1631 ausſtarb, einen Hof. 

Niedenftein, ein eben fo Pleines als unanjehnliches Städtchen, 
2°/, Stunden von Priglar und 2 Stunden von Gubendberg, an ber 
Wiehof, und dem Buße eines hohen fpigen Berges, auf dem ehemals 
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die Burg Miedenftein fand. Unter diefer Burg, welche im 13ten Jahr: 
Hundert Die v. Elben bewohnten, wurde vom Landgrafen Heinrich 1. 
dad Städtchen angebaut, deffen der h. Marie geweihte Kirche noch Langer 
bin ein Filial von der zu Wichdorf blieb. Im Jahre 1387 wurde 
Niedenftein durch den Erzbifchof Adolph von Mainz erobert, der die 
Burg zerftörte, die Stadt aber im Beflge behielt und erft 1394 wieder 
an Hefjen zurüdgab. Im 3Ojährigen Kriege litt die. Stadt vorzüglich 
1631 und 1647, wo zugleih auch die Kirdje zerftört wurde. Die 
Stadt war fo verarmt, daß 10 Jahre nachher noch viele Bewohner in 
elenden Hütten und fogar in Kellern wohnten, Nievenftein hat 4 Jahr⸗ 
märfte, eine Gemarkung von 3787 NXedern (1468 Weder Land und 
1245 Aecker Wald) und nur 84 9. und 689 E. unter denen ſich 120 
Juden befinden. Außer den Stadtmauern befand fich früher eine ven 
11,000 Sungfrauen gemidmete Kapelle mit einer Klaufe. 

Beffe, Kirchdorf, beftand ehemals aus 2 Dörfern, Ober- und 
Nieverbeffe, deren ältefter Rame Passahe, ſchon in ven früheften Nach- 
richten vorfonmt. Auch ein Evelgefchlecht flammte aus dieſem Dorfe, 
das der v. Beſſe, welches fich im 13ten Jahrhundert in zwei Stämme 
theilte, von denen der, welcher ben: andern überlebte, fich v. Felsberg 
nannte und ums % 1486 ausſtarb. Beſſe, dad 1650 410 €. zählte 
bat jegt 136 H. und 1026 E. Zu der 5800 Aecker haltenden Ges 
markung gehören 3375 Aeder Land und 1530 Weder: Gemeindewald 
am Langenberg, deſſen größter Theil 1366 vom Landgrafen Heinridy‘H. 
den Dörfern Ober» und Nieder- Befle gefchenft wurde. 

Diffen, Kirchdorf, ehemals -Tuffen, auch Kirchtuffen genannt, 
an der won Kaffel über Wabern nach Srankfurt führenden Straße, mit 
einer Boftftation, hat 47 9. und 409 €. und eine Gemarkung von 
2300 Aedern. 

Holzhauſen, Kirhborf, an dem Fuße eines einzeln ſtehenden 
Bafaltfegeld, auf deſſen Gipfel Graf Werner v. Grüningen, der Beſitzer 
de3 Gaugerichts, eine Burg erbaute, die aber ſchon frühe wieder verfiel: 
Später gehörte das Dorf der Familie Hund, von der ſich hiernach die 
eine Kauptlinie, welche zu Holzhauſen ihren Sig hatte, Hund’ v. Holz 
haufen nannte, und deren Erben das Dorf 1649 der Landgräfin Amalie 
ifabeth verfauften. H. bat 42 9. und 321 €. 

Grifte, Kirchdorf, an der Mündung des holzhäufer Baches in 
die Edder, hat mit den beiden Höfen Heidſtadt und Vehrenberg, 
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welche ehemals dem Kloſter Breitenau gehörten, 65 H. und 525 €. 
und eine Flur von 2287 Aeder. Aus diefem Dorfe flammte die Fa— 
milie v. Grifte, die 1597 ausftarb, und aus der ſich vorzüglich Eckebrecht 
1387 durch die tapfere Vertheivigung von Gudensberg auögezeichnet hat. 


3. Das Juftizamt Jesberg, 


welches den fühlichften Theil des Kreiſes bildet, enthält 18 Dörfer 
und 4 Höfe und befteht aus mehreren ablichen Orten, die zum Theil 
ven löwenfteiner Grund bilden (Betzigerode, Ober- und Nieber- 
urf, Schiffelborn, Zweiten, Brünchenhain, Elnrode, Gilfa, Reptich, 
Wickershof, Wenzigerode und Zimmerdrode), im Süden aus dem ehemals 
mainzifchen, 1586 von Heſſen erworbenen Gerichte Jedberg (Ied- 
berg und Hundöhaufen), aus dem Dorfe Dendberg und dem von der 
Schwalm durchfloffenen alten -Gerihte Waltersbrüd (Malterd- 
brück, Bifchhaufen, Strang, Dorheim, Schlierbah). Das lebtere, 
welches den größern Theil des Amted umfaßt, trugen die v. Löwenſtein⸗ 
Schweindberg von Heſſen zu Lehen. Nach deren Erlöfchen kam es 
1644 an die v. Hoff, und 1734 durch Kauf an den Prinzen Georg 
». Heſſen, bei deflen 1755 erfolgtem Tode es an vie Landesherrſchaft 
zurüdfiel. 

Jesberg, Kirchdorf und Amtsſitz, 5 St. von Briglar, wird 
von ‚der frankfurter Straße durchſchnitten, an ver Vereinigung bed 
Treisbachs mit der Gilfe. Der Haupttheil des Dorfes dehnt ſich in 
ziemlicher Strede längs der Heerſtraße aus, der Fleinere und zugleich 
ärmere Iheil aber zieht durch die Breite des Thales bis zu der jen— 


"feitigen Bergwand, auf deren äuferfter Kuppe die Trümmer der Burg 


Jes berg fich erheben. Das Dorf hieß früher Lenswideshuſen, ein 
Name, der erft gegen Ende des 16ten Jahrhunderts durch den der Burg 
verdrängt wurde. Die v. Linfingen, die älteften Beſitzer des Dorfes, 
erbauten jene Burg im Anfange des 13ten Jahrhunderts und nannten 
diefelbe nad) dem Namen des Berges (Ingisberg). Doch ſchon 1241 
verkauften fie Burg und Dorf an das Erzftift Mainz, das nun. beide 
meift an Adeliche verpfänbete, theild an die v. Linfingen felbft, theils 
an die v. Falkenberg, v. Gilfa, v. Grifte u. a. Im Jahr 1426 
wurbe die Burg von Grund aus neu erbaut, im Jahr 1469 aber 
nach einer ‚heftigen Beſchießung vom Landgrafen Ludwig im Sturme 
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erobert und ihre ganze Beſatzung niedergemacht. Mod waren die 
v. Rinfingen im Pfanpbefige, ald Mainz 1583 das Einlöfungsrecht an 
die Laudgrafen von Heſſen abtrat, und diefe darauf 1586 durch deſſen 
Ausübung Jesberg für immer mit ihrem Lande vereinigten. Auch das 
benachbarte Hundshaufen, eine Zubehör von Jesberg, wurde dadurch 
heſſiſch. Nur '/, ihrer Güter mit der Untergerichtsbarkeit darüber 
war den v. Linfingen noch geblieben und fiel erſt 1721 durch ihr 
Erlöfchen an Heſſen. Diefes Viertel gab hierauf 1723 Landgraf Karl 
feinem Sohne dem Reichs= Generals Feldmarfchall Prinzen Marimilian, 
der auch die übrigen herrfchaftlichen °/, anfaufte, und dadurch das 
ganze Gericht Jesberg in feinem Befige vereinte, das erft nad) des 
Prinzen Tode (1753) wieder an die Landeöherrfchaft zurückkam. — 
Jesberg ift ein ſchönes freundliches Dorf, mit einer Poſtſtation, einer 
Renterei, einer Apotheke, einer Gemarkung von 8300 Aeckern, wovon 
aber nur 1741 Aecker mit Land, 5312 Aecker hingegen mit Wald bedeckt 
find, 124 H. und 1%81 E., von denen Y/,, ſich zum mofaifchen Glau—⸗ 
ben befennen. Auf den Burgtrümmern wurden 1826 Anlagen angebradit. 

Densberg, Kirchdorf, im engen Thale der Gilfa, mit 79 9. 
und 500 E. Bon dem Dorfe fteigt ein nieverer Felſenrücken empor, 
defien äußerfte ſüdweſtliche Spige die alte Deusburg trug, von. der 
außer dem tief im den Felfen gehauenen Graben beinahe nichts mehr 
übrig iſt. Schon im 11. Jahrhundert war Diefelbe vorhanden und 
gehörte dem Erzftifte Mainz. Nachdem fie durch den Landgrafen Kon— 
rad von Thüringen 1232 zerftört worden war, blieb fie über ein Jahr— 
hundert in Trümmern, liegen, bis um's Jahr 1346 ſich durch bie 
v. Falkenberg eine neue Burg erhob. Obgleich. diefe Burg in Folge 
ber Vergleiche, welche zwifchen Heſſen und Mainz gejchlofien wurden, 
zweimal niedergebrochen wurde, fo. bauten fie die v. Falkenberg 1359 
dennoch zum drittenmale. Seitdem war fie der. Sig eines der. Stämme 
diefer Familie, von welchem fie in ver Mitte des 15ten Jahrhunderts 
an die v. Urf Fam, die fie 1483 an Heſſen verkauften, nachdem fie 
fhon 1469 durch Landgraf Ludwig I. zerftört, aber auch ſofort 
wieder aufgerichtet worden war. Schon im 16ten Jahrhundert begann 
ihr Berfall. 

Waltersprüd, Kirchdorf, am rechten Schwalmufer, mit 66 &., 
452 €. und 2522 Aeder Gemarkung. Es war der Hauptort eines 
gleichnamigen Gerichte. 
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Bifhhaufen, Kirchdorf, am Tinten Schwalmufer, mit 46- 9. 
und 288 €., ift der Urſitz der Familie v. Löwenftein. 

Gilfa, Kirchdorf, an der Gilja, bat 58 H. und 381 €. und 
ft der Stammort der v. Gilfe, weldhe 3 Güter daſelbſt befigen. 

Niederurf, Kirchdorf, an der Urfe, mit 126 H. und 879 €, 
und der auf einer niedern Höhe im Dorfe liegenden Stammburg der 
v. Urf, welche viefelbe 1308 den Grafen von Walde zu Lehn aufs 
trugen. Erſt 1408 unterwarfen fie dieſelbe auch den heſſiſchen Land⸗ 
grafen. Das Dorf wurde 1510 in einer Fehde, ſowie auch 1635, 
verbrannt. 

Weiter an der Urfe hinauf Tiegt durchfchnitten von der franf« 
furter Heerftraße 

DOberurf, Kirchdorf, mit 72 9. und 329 E., und 4 Höfen 
der v. Urf, v. Trott, v. Motz und v. Stüdrad. Weſtlich über dem 
Dorfe Tiegt die Burg 

Löwenſtein, auf einem fchroff über der Urfe aufſteigenden 
Hügel, mit ihrem Ihurme, dem letzten Refte, das ganze fihöne Thal 
überblickend, welches von ihr feinen Namen führt (Lömwenfteiner Grund). 
Sie wurde in der Mitte des 13ten Jahrhunderts durch Werner 
v. Bifchofshaufen erbaut, einem der mächtigften Mitter des Landes, 
deſſen 3 Söhne den alten Stammnamen ablegten-und die Stammväter 
von 3 Linien wurben, von denen 2 wieder erlofchen find, bie 
v. Kömwenftein- Wefterburg fehon 1492, und die v. Köwenftein- 
Schweindberg 1662, und nur eine, die Linie der v. Löwenſtein— 
Löwenſtein, noch fortblüht, welche aber nur noch fpärliche Reſte von 
dem großen Reichthume ihrer Vorfahten befigt. Die Burg zerfiel im 
17ten Jahrhundert. An dem Abhange des Burgberg3 Liegt das Fleine 
Dörfchen Schiffelborn, welches früher den Namen ver Burg führte ; 
unter der Burg an der Urfe aber ein berrfchaftlicher Eiſenham-— 
mer, der urfprünglich ein Blechhammer war. 

Zweſten, ſchönes Kirchdorf, an dem Welzebach und der frank: 
furter Straße, mit 158 H. und 957 €. und Rittergütern der v. Urf 
und v. Heßberg, fowie einer Gemarkung von 5900 Aedern. 

Betzigerode, Kirchdorf, mit 27 9. und 169 €. und einem 
NRittergute der v. Heßberg. 
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5. Der Kreis Homberg. 


An die öftliche Gränze des Amtes Jesberg fi) anfchliegend, zieht der 
Kreis Homberg erſt gegen Dften und dann in einem fehmaleren Arme 
gegen S.«O. und wird von den Kreifen Friglar, Melfungen, Rotenburg, 
Heröfeld und Ziegenhain begränzt. Hinfichtlich feines Bodens zertheilt 
berfelbe fich in 2 Hälften, in die offene Landſchaft und in das Gebirgs- 
land. Jene, welche die bei weiten Fleinere Hälfte ift, umfaßt den nord» 
weftlichen Theil und wird gegen Often von der Efze und Ohe begränzt. 
Bon Weften fteigt man von der amı rechten Schwalmufer binziehenden 
grünen Bergwand, welche durch die Hundsburg und die Altenburg 
gebildet wird, von Süden aber von dem breiten Sendberg über bie 
flachen Feldhügel herab, weldye das alte Gericht in den Hainen be- 
decken, in das jihöne offene Gefilde von Borken. Biel rauher und ges 
birgiger iſt dagegen das füdöftliche und öftliche Gebirgsland, weldyes 
deshalb auch das „Gericht des Waldes" genannt. wurde, und hoch und 
kalt Tiegt namentlich die Südoftfpige, das Amt Nabolvshaufen. Das 
Ganze wird durch das fehöne tief eingefchnittene Thal der Efze in 2 Hälften 
getrennt. Die Berge linf3 der Efze ziehen vom Knüll aus in langen 
breiten Rücken an jenem Flüßchen hinab, und ihre innern Thäler werden 
nur da erft Breiter und tiefer, wo das Gebirg fich der offenen Landſchaft 
nähert. Nur wenige Kuppen erheben fich über die flachen Waldöden, 
wie der Nonnenberg zwifchen Wulfenftein und Hülfa, ver Herz=- 
berg und Quehlberg über Steimvorf, der fpige Kegel ded Streuf- 
lings über Rodemann, der Almuthsberg zwifchen dem hochlie— 
genden Schellbach und Relbehaufen x. Die Iegten hohen Berge find ber 
Keſſelsboden, mit feinen Z uralten Buchen (die Karle-, die Königs 
und die Prinzenbuche), und der Fable Ronneberg mit jeinem Gipfel 
dem Herzberg, melde Homberg gegenüber fich lagern. Die Anficht 
diefes Gebirgs aus der ebenen Landſchaft ift ungemein reizend. 

Das Gebirg rechts der Efze geht fchon mehr vom Eijinberge aus 
und zieht zwiſchen ber Efze und Beife auf der Gränze des Kreiſes 
Rotenburg Hin, und weiter bis zur Vereinigung ver Edder und 
Fulda. Hoch fteigt über dem Dorfe Salzberg der Eifenberg auf; 
an dieſen veihen fi) der Salzberg, nörblid vom gleichnamigen 
Dorfe, und ber hohe Gipfel „auf dem Judenftoß* genannt; von 
da ſenkt fih das waldige Gebirg bis in den Winfel herab, der durch 


230 


den Einfluß des Breitenbach im die Efze entfteht und in deſſen Aufer- 
fter Spige „das Arnsneſt“ fi erhebt. Der Breitenbach, deſſen 
Thal fi von Often gegen Weften zieht, bildet einen ziemlich tiefen 
Bergfattel, auf deſſen rechter Seite der Stedelberg (zwiſchen Elling- 
haufen und Naufes), der Elgenberg, und dann über Völdershain 
der Ecksberg liegen. Der letztere gehbrt fehon wieder zu der rechten 
Thalmand der Efze, die nun weiter über den Forſt (über Redding⸗ 
haufen), den Hohenſtein (über Remsfeld), ven Steiger und Sand— 
berg (zwifchen Relbehaufen und Wölfterode), den hohen Eichelberg 
(nörvlih von Nelbehaufen) und ven Stöpfling (über Holzhauſen) 
gegen Norden zieht und mit dem Fegelfürmigen Burgberge von Hom— 
berg endet. Mit diefem letztern verknüpft fich, durch den Wehrberg 
und Stdpfling, der Goldberg bei Sipperhaufen, nörblidy aber Der 
hohe kahle Mofenberg mit feiner zerflüfteten Felſengruppe über der 
Sauerburg, unter defien nörblichen Abhängen ſich der grüne Falken— 
berg mit feinen Burgtrümmern erhebt. Während alle dieſe Berge tief 
gegen die Efze abfallen, find ihre Abhänge gegen Oſten weit geringer 
und verlaufen fi in eine Hochfläche, die ſich von Berndshauſen bis 
Norhaufen und Mosheim erftredt. 


Beinahe alle Bäche ftrömen von Süden gegen Norden, wo fie von ber 
Schwalm aufgenommen werben, durch welche die norbweftliche Gränze 
des Kreifes gebildet wird. Nur die Geifa, im Süden, und die Beifa, 
im Often, machen davon eine Ausnahme und fliegen der Fulda zu. Durch 
das Amt Borken fließt der Ulmsbach, welcher über Neuenhain entfteht 
und unter Borfen mündet. Die Ohe entquellt bei Nopperhaufen, nimmt 
unter Wernswig den mit dem Niederbach vereinigten Dfterbad 
und bei Lügehvig die Nonne auf, und füllt bei Kasvorf in die Efze. 

Dieſe, nächſt der Schwalm, das ſtärkſte Gewäſſer des Kreiſes, entipringt 
auf der Hochfläche dei. Knülls und durchſtrömt beinahe die ganze Länge 
des Kreiſes, von, Örebenhagen bis Hebel, unter dem fie im Kreiſe 
Melfungen in die Schwalm mündet. 


Freundlicher und fruchtbarer und mit fchönen Dörfern beſäet ift 
das offene Thalland, rauher, aber auch malerifcher, dad Bergland, und 
namentlich find die Thäler ver Nonne und Efze vol ſchöner Partieen. 
Die fruchtbarften Fluren -liegen in den Niederungen der Ohe und 
Efze und die von Verna, Wernswig und Lendorf find audgezeichnet. 
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Auch das Hinter dem Mofenberg fid) auöbreitende Hochland, vorzüglich 
die Gemarkung von Mosheim, fteht dem tiefern Gelände nicht viel nad, 
Anders ift e8 aber höher an der Efze und im Amte Raboloshaufen, 
Zwar iſt auch da der Boden nicht ſchlecht, aber das Klima zu rauh 
und das Ackerfeld durch Berge und Wälder jo befchränft, daß nicht 
mehr ald nur "/, der ganzen Fläche ihm gehört. Mit jchwerer Mühe 
baut der Landmann feinen thalhängigen Ader, und läßt ihm fein zahl 
reiches Bafalt-Geftein, damit daſſelbe Durch, feine Verwitterung befruchte 
und durch die von ihm eingefogene Sonnenwärme auch für einen- Theil 
der Nacht noch den Boden erwärme. Die beten Gemarkungen find 
dort die von Salzberg und Mühlbach; wo auch der Waizen noch fort- 
kommt. In den Niederungen dagegen gedeihen die Suatfrüchte aller 
Art im Ueberfluffe und auch die Obftzucht bietet eine nicht unbeträcht- 
lie Erwerböquelle. Um Homberg werden vorzüglich viele Saubohnen 
gezogen. Flachs wird nicht viel über den eigenen Bedarf (2900 Aecker) 
gewonnen und der Delbau ift unbedeutend (nur 950 Weder). Was 
dem Gebirge aber am Aderbau abgeht, erjegt es durch zahlreiche Vieh⸗ 
beerven, welche feine Wälder und Weiden beleben. — Auch das Innere 
der Erbe bietet-in 1 Braunfohlen» und 1 Eifenbergwerf dem Bewohner 
des Kreiſes manchen Erwerb. 


Während das Pferd, meift fehön und hoch gebaut, in den Niede- 
rungen zum Anfpanne dient, muß der Stier den Gebirgspflug ziehen. 
Dan zähft im Ganzen über 1500 Pferde, 1900 Ochſen, über 
5000 Kühe, über 23,000 Schafe, von denen jedoch nur */, veredelt 
it, 3700 Schweine und an 1900 Ziegen. 

Der ganze Flächenraum des Kreifes beträgt etwa 5—6 [Meilen 


wovon an 47,000 Aecker dem Pfluge und beinahe 34,000 Aecker 
dem Walde gehören, 10,400 Aecker aber trieſch und wüſt liegen. 


Der Kreis, der 21 Brandweinbrennereien befigt, -umfchließt 
2 Städte, 59 Dörfer und 14 Höfe, mit 3216 H. und 23,000 €, 
und.ift in 3 Juſtizämter eingetheilt. 


1. Das Juftizamt Homberg. 


Das alte Amt Homberg, wie dafjelbe ſchon im frühen Mitlelalter 
beſtand, war in 6 Gerichte geteilt, nämlich in a) das Hintergericht, 
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norböftlih von Homberg, um den Moſenberg; b) das Gericht des 
Waldes, welches fich an beiden Ufern der Efze bis Appenfeld hinaufzog 
und feinen Namen von feiner gebirgigen und waldigen Lage hatte; C) das 
Gericht Vernegau, mit 5 Dörfern an der Ohe, um Verna herum; 
d) das Gericht am Spiefe, mit dem Hauptorte Frielendorf, welches 
jegt zum Kreife Ziegenhain gehört; e) das Gericht an der Efze 
und das der v. Falkenberg, welche fpäter zu einem Gerichte ver- 
ſchmolzen wurden, das von Kasborf Tängs der Efze bis zu deren Mün— 
dung herabzog, und f) dad Gericht auf der Schwalm, welches den 
nördlichften jenfeit3 der Schwalm liegenden Theil umfaßte. Alle diefe 
Gerichte find feit uralten Zeiten landgraͤfliches Beſitzthum, und nur 
einzelne Stücke befaß davon der Adel, namentlich die v. Falkenberg und 
v. Gilſa, fowie einzelne Klöfter, vorzüglid) das zu Kappel. Doch auch 
diefe Stüde wurden theils ſchon im 15ten Jahrhundert erworben, theils 
ſchon frühe der Oberhoheit der Landgrafen unterworfen. Von den 
58 Dörfern des alten Amtes beſitzt das heutige nur noch 30 nebſt 
11 Höfen, und zwar dad Gericht des Waldes, mit Ausnahme 
von Niederhülfe und Oberappenfeld, das Hintergericht (Mörshaufen, 
Dickershauſen, Sipperhaufen, Hombergshaufen und Mosheim), das falz 
kenbergiſche Gericht (Falkenberg, Hebel, Rorhaufen, Mardorf und 
Berge), und ein Theil der Gerichte auf Der Efze (Kasdorf und 
Mühlhauſen) und Vernegau (Lützelwig, Sondheim und Wernswig). 
Homberg Ehemals Hohenberg), Stadt und Kreid- und Amts— 
hauptort, liegt 8 St. von Kaſſel, auf dem ſüdlichen Fuße eines von 
dem Ufer der Efze ſteil aufſteigenden Kegelberges, deſſen Gipfel die 
ſpärlichen Reſte der alten Burg Homberg trägt und eine weite entzückende 
Ausſicht bietet. Obgleich ſchon im 12ten Jahrhundert auf derſelben ein 
gleichnamiges Edelgeſchlecht wohnte, ſo iſt es doch zweifelhaft, ob daſ— 
ſelbe die Burg als Eigenthum beſaß. Im Anfang des 13ten Jahr— 
hunderts gehörte dieſelbe wenigſtens ſchon den Landgrafen von Thüringen, 
durch welche auch die Stadt entſtand, die 1234 zuerſt genannt wird. 
Landgraf Heinrich II. erweiterte dieſelbe durch den Anbau der ſ. g. 
Freiheit, welche 1372 durch die Sterner verbrannt wurde. Als 1402 
die buchiſchen Ritter Homberg angriffen und beſchoſſen, überfiel ſie der 
Landgraf und errang einen vollſtändigen Sieg über dieſelben. 
Schwer büßte die Stadt ihren Trotz, welchen ſie 1511 gegen die 
heſſiſche Regentſchaft bewies, indem ſie ſich weigerte derſelben zu hul— 
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digen. Am. 20. Oktober 15236 fand in der hiefigen Kirche jene merke 
würbige Synode flatt, auf welcher der Uebertritt zur Kirchen» Refor- 
mation und die Aufhebung der Klöfter befchloffen wurde, Im J. 1536 
wurde die Freiheit mit der Altftant unter einem Stabtrath vereinigt. 
Auf wenige Städte unfered Vaterlandes hat der 30jährige Krieg zer= 
flörender gewirkt, als auf Homberg. Schon war die Stadt durch 
Einquartirungen und Kontributionen völlig verarmt, als der Faiferliche 
General Götz vor derſelben erſchien und fie am 17. Juli 1636 er- 
ſtürmte. Uber nicht fo Leicht war die Eroberung des von tapfern 
Heſſen vertheidigten Schloffes. Nachdem er daſſelbe beſchoſſen, führte 
er feine Truppen zum Sturme; aber er wurde zurüdgefchlagen und 
600 der Seinigen rötheten mit ihrem Blute die Wahlftat. Doll 
Ingrimm 309 er in die Ebene von Zennern und rückte erft dann wie— 
der wor, als er hörte, daß die Befagung an Waller Mangel leide. 
Der Brunnen war nämlih durch den Hinabfturz einer Magd veruns 
reinigt worden. Erſt am 3. Auguft ergab fich die Befagung auf 
ehrenvolle Weiſe. Dad Schloß erhielt nun eine Faiferliche Befagung, 
die ſich Hier bis zum November behauptete und bei ihrem Abzuge 
Burg und Stadt den Flammen übergab. ‚Nur. der Eleinere Theil ver 
Stadt war verfchont geblieben und die Bevölkerung bi8 auf 800 See= 
fen geſchmolzen; aber Faum hatte ein Theil ver Abgebrannten feine 
Hütten wenigſtens nothdürftig wieder hergeftellt, ald 1640 die Feinde 
von Neuem hereinbrachen. Diefed Mal ſank Homberg gänzlid in 
Aſche und fogar der. obere Theil des mit 7 Glocken gezierten Kirche 
thurms wurde gefprengt. 

Die Stadt ftand nun leer umd vwerödet und ihre Bewohner waren 
theild an andere Orte, theild in die Wälver geflüchtet und nur. in 
den Trümmern des Schlofjes hatte man einige Hütten errichtet, als 
diefe 1647 wieder von den Kaiferlichen beſetzt wurden. Schon maren 
diefelben aus Heſſen meiftend vertrieben, ald im Februar 1648 auch 
vor Homberg heſſiſche Truppen erſchienen und nach. einer mehrtägigen 
Beſchießung, die Befagung am 9. Februar zur Uebergabe zwangen. 
Viele Jahre“ gingen hin, ehe Homberg fich wieder auch nur einiger- 
maßen zu erholen vermochte. j 

Die Ringmauern der Stadt find vielfach zerftüdt, und die ftatt« 
lichen Thorthürme verſchwunden. Auch im Innern ift die Stadt nicht 
ſchön, indem die Straßen durchaus abſchüſſig und größtentheild eng. find. 
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Am unanfehnlichften ift jedoch die noch immer durch eine Mauer von 
der Altftadt getrennte Neuftadt, welche den unterften Stabttheil bilbet. 
Das fchönfte Gebäude ift die hoch oben ftehende 1384 erbaute Pfarr- 
firche, in der Neuftadt aber das 1835 an der Stelle des Stift? Wal- 
Ienftein erbaute Schulfehrer - Seminar für Nieder- und Oberheſſen, in 
welchen an 80 Schüler unterrichtet werden. Auch die Neuftadt hatte 
früher eine eigene dem 5. Nikolaus geweihte Kirche. Homberg hat 
mit feinen Zubehörungen, mworunter ſich unter andern 6 Mühlen bes 
finden,. eine Gemarkung von 6560 Aecker, wovon 3170 Aeder das 
ftellbare Land umfaflen, fowie 451 H. und 3756 E., die meift wohl- 
babend find. Beinahe Alle treiben Landbau, aber nur 25 haben aud«- 
ſchließlich Oekonomie, die andern daneben noch Gewerbe. Don diefen 
erwähnen wir namentlich an 120 Schumacher, von denen die Hälfte jenoch 
nur Flicker find, 10 aber bedeutende Gejchäfte haben, 4 Lohgerbereien ; 
4 MWeißgerbereien und Leimſtedereien, welche anfehnliche Gefchäfte 
machen; 4 Tuchmacher, während noch 30 andere ald Gejellen arbeiten; 
3 QTuchbereiter; 1 Glockengießerei; 8 Leinweber; 5 Färbereien; 5 Sei- 
fenſiedereien; 1 Meſſerfabrik; 2 Bierbrauereien und 2 Brandweinbren- 
nereien; ſewie außer den 6 Mahlmüplen, aud) 1 Papiermühle und 
1 Waftmühle. Die Schumacher, Ellenwaarenhändler, Tuchmacher, 
Bäcker ꝛc. beziehen mit ihren Waaren die Märkte der Umgegend. 
Auch werden in Homberg ſelbſt 7 Iahrmärfte gehalten, von. denen 
3 zugleih Viehmärfte find, welche zu den belebteften gehören, melche 
Hefien befigt. Vorzüglich findet auf denfelben ein ſtarker Ochfenhandel 
Statt. — Juden bat Homberg nicht. — 

Außer 12 milden Stiftungen, findet man zu 9. auch ein reich 
begütertes, dem h. Geift geheiligted Hospital, welches um’8 3. 1368 
von der Bürgerfamilie Bifchof geftiftet worden if. @in dem h. Wens 
del geweihtes Sonderftechenhaus ift dagegen verjchwunden. 

Homberg gegenüber liegt am jenfeitigen Abhange des Ronnebergs 
ein dem Poftmeifter Ihielepape gehöriges mächtiged Braunfohlenberg- 
werk, welches 1824 begonnen wurde und mittelft 16 Arbeitern im J. 
1840 beinahe 22,000 Maas Kohlen lieferte. Ein anderes Bergwerk 
am bieffeitigen Abhange ift- wieder eingegangen. 

St. Georg, Hof, vor Homberg, ehemald ein dem h. Georg 
geweihtes Nonnenklofter, welches 1269 durch die Familie Holzfadel ge⸗ 
fliftet wurde. Bei der Aufhebung im 3. 1527, wurden feine Ein- 
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fünfte der Univerfität Marburg überwieſen, die Gebäude und der dazu 
gehörige Dekonomiehof aber veräußert. Sie gingen feitden durch viele 
Hände und befinden ſich jet in dem Beflge von Privaten. 

Holzhauſen, Kirchdorf, an der Efze, mit 91 5. und 692 €. 
Am oberen Ende des Dorfes liegt ein herrichaftlicher Eiſenhammer 
mit 2 Feuern, der jährlich 1500 — 1600 Zentner Stabeifen, und 
wenig weiter eine ebenwohl Herrfchaftliche Eifenhütte, mit einem dop⸗ 
pelten Zylinder= Gebläfe, Die jührlih aus dem marborfer Erze an 
9000 Zentner Roheifen und Gußwaaren liefert. Bei beiden Werfen, 
die erjt nad) dem 30jährigen Kriege angelegt wurden, find an 66 Ar⸗ 
beiter bejchäftigt. Außerdem ift noch eine Glockengießerei zu Holz⸗ 
bauen. : 

Xeuderode, Kirchdorf, mit 32 H. und 211 E. In der Nähe 
befand fich im Anfang des 17ten Jahrhunderts ein Braunkohlenberg⸗ 
werk, zum St. Georgenthal genannt. 

Mardorf, Kirchdorf, am Lingelbach, war ſchon im Sten Jahr- 
hundert vorhanden und hat 52 9. und 451 E. In der Nähe befin- 
det fich ein Eifenbergwerf, deffen ganz N Bohnenerz zu Holz⸗ 
haufen verſchmolzen wird. 

Berge, früher „am Berge”, Kirchdorf, hat 36 H. und 220 €. 
Es liegt an einem niedern Abhange, auf deſſen Höhe die jchöne ge- 
räunige Kirche fteht. Diefe Kirche fand chedem einfam und gehörte 
zu Mardorf. Schon im J. 782 war fie vorhanden und wurde der 
Sig eines Landdechanten. Erſt ſpät ſiedelten ſich von Mardorf Be— 
wohner in ihrer Nähe an und begründeten ſo das Dorf Berge. Noch 
jetzt iſt die Kirche die Mutter von 9 Orten. 

Hebel, Kirchdorf, an der Efze, war ſchon im Sten Jahrhundert 
vorhanden und der Sitz der v. Hebel; hat 77 9. und 468 E. Leber 
demfelben liegt 

Falfenberg, Dorf, an einen von der Efze auffteigenden Berge, 
deſſen Gipfel von den weitläuftigen Trümmern ded3 Schloffes Falkenberg 
bedeckt wird. Dieſes Schloß wurde in ver erften Hälfte des 13ten 
Jahrhunderts von den v. Hebel erbaut, die fih darauf in 2 Stämme 
theilten, von denen der eine,. welcher das Schloß erbaut hatte, ſich v. Bal- 
fenberg nannte, und im 14ten Jahrhundert ſich wieder in 3 Linien 
trennte, die zu Balfenberg, zur Denöburg und auf dem Herzberg ihre 
Sige hatten. Obgleich fie im I. 1309 Falkenberg zu heſſiſchem Lehn 
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gemacht hatten, wendeten fie 13323 daſſelbe dem Grzftifte Mainz zu 
und befriegten fogar in deffen Dienften 1346 ven Landgrafen. Dod 
diefer eroberte ihr Schloß und zwang ſie zur Unterwerfung. Der Ans 
gejehnfte der v. Falkenberg im 14ten Jahrhundert war Ritter Werner, 
der die Burgen zu Herzberg und Haufen erwarb und 1374 mainzifcher 
Oberamtmann über alle Beſitzungen des Erzſtifts Mainz in Heſſen, 
Weftfalen, Sachfen, Thüringen und auf dem Eichsfeld wurde. Sein 
Sohn Kurzmann, der eined nicht mindern Anfehens- genoß, nahm 
1400 an der Ermordung des Herzogs v. Braunfchweig Theil (f. S. 238). 
Seit dieſem Ereigniß fanf die Macht der Familie. Schon mit Kunz- 
mannd Sohne erloſch die Herzberger Linie in Dürftigkeit; auch die 
densburger folgte ihr bald. Nur die zu Balfenberg dauerte Tänger 
und ging erft 1613 arm -und mit Schulden belaftet zu Grabe. 
Schon 1431 hatte diefelbe die Dörfer Utteröhaufen, Mardorf, Berge 
und Hebel, 1609 aber das Dorf Rorhaufen an die Lmdgrafen 
verkauft. Auch Falkenberg und der Reſt der Güter 'fil nun an 
diefelben. Falkenberg und Roxhauſen fchenkte hierauf Landgraf 
Moriz 1616 feiner Gemahlin und feinem jüngften Sohne, wodurch 
diefelben an die Landgrafen von Heſſen-Rotenburg kamen, von denen 
fie der Letzte 1829 dem Oberforjtmeifter v. Blumenftein abtrat. — 
Die Burg war ſchon im Anfange des 16ten Jahrhunderts zerfallen 
und ftatt deren in dem allınälig am Berge entftandenen Dorfe, eine 
neue gebaut worden, welche 1640 durch die Kroaten ſehr verwüſtet 
wurde. Das Dorf hat 62 H. und 473 E., worunter °/, Juden, 
und 3726 Aecker Gemarkung, wovon jedoch allein 2300 Aeder mit 
Wald bevedt finv. 


2. Das Juftizamt Borken 


umfaßt den norbmeftlichen Theil des Kreifes und beſteht aus Theilen 
der alten Gerichte Borken (Borken, Arnsbah, Haarhauſen, Naffen- 
und Trockenerfurth, Römersberg und Singlis), auf der Efze (Len- 
dorf, Lembah, Preudenthal und Nopvershain) und Vernegau 
(Verna ımd Allendorf), ſowie dem Gerichte in ven Hainen (Dillich, 
Neuenhain und Stolzenbach), und enthält fonach 'zufammen 1 Stadt, 
16 Dörfer und 2 Höfe. 

Borken, Stadt und Amtsfig, am nörblichen Fuße eines Eleinen 
Bafalthügels, 1 St. von Homberg. Das Daſeyn deſſelben reicht bie 
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in die ‚ früheften ‚Zeiten hinauf und wenigftend feit dem 12ten Jahr⸗ 
dundert befand ed ſich im Beſitze einer adlichen Familie v. Borken, 
welche-auf dem Hügel eine feite Burg begründet hatte, Bon Bolpert 
v. Borken, ‚der diefe Burg noch 1266 bewohnte, ging biefelbe auf den 
Ritter, Werner v. Könenftein-Wefterburg über. Diefer machte -fie- 1297 
zu heſſiſchem Lehen und fagte dabei zugleich dem Landgrafen, bei einem 
etwaigen Verkaufe, ein Workaufsrecht zu. Deffen ungeachtet überließ 
Ritter Werner; ald er mit_ dem. Landgrafen Dtto in Fehde kam, fei- 
ner Gelübde uneingedenk, Borken an ven, Grafen Johann; v. Ziegenhain, 
der damals rbenfalld im Interefie von Mainz den Landgrafen befehdete. 
Aber Landgraf Otto zwang den Grafen noch vor Beendigung ber 
Behde zu einem- Vergleiche, der 1817 abgefchloffen wurde. Der Graf 
maßte hiernach die Hälfte des Schloſſes dem Landgrafen abtreten, vie 
andere Hälfte aber zu. heſſiſchem Lehen nehmen. 

Dad. Dörfchen, welches unter dem. Schloffe Tag, hatte der Graf 
in eine Stadt zu verwandeln begonnen; diefer Bau-wurde sun gemeine 
ſchaftlich fortgefegt und fo die gegenwärtige Stadt begründet, Beide 
Theile behielten Borken jedoch nicht im ummittelbaren Beſitze, fondern 
gaben es am einzelne Ritter in Pfandbeſitz, der Graf v. Ziegenhain 
namentlich. im: Anfange an eben jenen Ritter Werner: v. Löwenſtein ⸗ 
Weſterburg. Erft mit dem Ausfterben. ver Grafen: v. Ziegenhain 
im-%. 1450 wurde Borken ganz heſſiſch. 

Kaum. hatte fich Borken von einem Brandunglüde: einigermaßen 
erholt, fo nahte ſchon ein anderes Geſchick, welches noch zerſtörender 
wirkte. ; Nach vielen Verhandlungen. waren 1467. die beiden landgräf⸗ 
Üihen Brüder Ludwig und Heinrich über eine Theilung des Heſſen⸗ 
landes einig -getvorden, und Borken war. dadurch an den Ießtern. gem 
fallen: - Aber diefe Eintracht war nur von kurzer Dauer und mit dem 
Ablauf des‘ J. 1468 begann zwifchen beiden Brüdern ein Krieg, in 
welchem ſie nicht nur Heffen gegen Heflen in den Kampf führten, 
ſondern zu ihrer Unterftügung auch fremde: Kriegerhorden, der: eine 
Böhmen; der andere. Schweizer, in's Land riefen und deſſen ſchöne 
Fluren verwüfteten. Um Borken wurde der Kampf am heftigften; . 
Am 7. Januar 1469 eroberte daſſelbe Landgraf Ludwig, aber noch 
an demfelben Tage gewann es auch Landgraf Heitrich wieder. Land⸗ 
Graf Ludwig fammelte darauf ein ſtarkes Heer und rückte am 12. Ja⸗ 
Mar ‚vom Neuem: yor Borken. Bertheivigung und Angriff waren 
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gleich Weftkg), und erſt nach beinahe Gtagigem Streite gelang es dem 
vandgrafen Ludwig die Burg und die Stadt zu erſtürmen. Beide 
lagen in Trümmern, aber duch) dieſe wurden befegt, und ein Angel, 
den Ende Januar Landgraf Heinrich verfuchte, wurde won der Ber 
fung zurüdigefchlagen. Das Städtchen hob ſich bald wieder empor, 
die Burg aber wurde nicht wieder Hergeftellt und m feitvem ige 
ſpurlos verſchwunden. 

— Auch im 3)jährigen Kriege litt die Stadt. Im Jd 1631 * 
derten “fie bie till iſchen Truppen, 1635, wo die Zahl der Einwohner 
ſich ſchon auf 100 Familien — — em * — 
3686 die Polen 36. 

Die Stadt hat ein mehr laͤndliches als ſtaͤdtiſches Anſehen ms 
— ift beinahe auch die einzige Erwerbsquelle "feiner Be⸗ 
wohner. Die 4367 Aecker große: Gemarkung enthält an 2600 Aecker 
meiſt fruchtbare Laändereien, Borken hat 5° Jahrmärkte, 177 H. und 
1373 En worunter über :70 "Juden. — Es iſt der Geburtsort 
des berühmten heſſiſchen Generals Geiſe. Schlicht bürgerlichen: Her⸗ 
kunft ftieg · derſelbe während: des ZOjaͤhrigen Krieges durch alle Grabe 
bis zum Generallieutenant, undifarb nicht nur geadelt, ſondern auch 
reich: mit‘ Gütern geſegnet, in feinem‘ 68. Jahre ant 1. Mai:1661: 
Er iſt der Stanımyater der heſſiſchen Bamilie ve Geyſo. —ı1 

Naſſenerfurt, Kirchdorf am Ulmsbach, mit 61G.und 
378 1E Im Dorfe befiundet ſich ein Schloß, welches ehemals die 
Familie Holzſadel bewohnte. Der letzte dieſer Familiez Werner, der 
45236 ſtarb "werfaufte: daſſelbe 1516 an die v. Wildungen, von denen 
es 1590 :an Die v. Kornberg amd 1598 an die v. Baumbach kam, 
welche noch gegemmärtüg die Beſitzer find. Sehr bedeutend war · der 
Schaden, ven am: 7. September 1631 die liguiſtiſchen Truppen an⸗ 
rühteten: * & wurde nicht nur Altes‘ geplündert; ud)’ das Schloß 
moi der ſchhne Luſtgarten wurden verwüſtet, und mit Roß und Mann 
und Wahen; mitten durch bie reifen Saatfrüchte gezogen. Im J. 1686 


nahmen die Polen die — mit Gewalt und übten: —— Mais 


fanikeiten! ed 
Ben Singlis —— Sunzfue) airqdorf am rechten — 
mit 63 und 48T E. war ſchon im ten. Jahrhundert vorhanden: 
Sin J. 1266 erwarb: das Kloſter Haina ‚ven hieſigen Edelhof der 
2. Büſchen, der 4527 1 dern Mniverſität⸗Marburg überwieſen wurbe; 
s 1} 
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und den dieſelbe noch jegt Hefigt. : Ein in. der Nähe 1818 begonnenes 
Braunfohlenbergwerf wurde. 1821 wieder eingeftellt, 

- Dillih, Kirchdorf, gm Ulmsbach, mit 81.6. und 566 E. und 
einem v. dalwigk'ſchen Rittergute, ſowie einem v. dalwigk'ſchen Erb⸗ 
begräbniſſe. Dillich war der Hauptort des Gerichts in den. Hainen, 
das ſchon 1008 vom Kaiſer Heinrich I. dem Erzſtifte Mainz gegeben 
wurde, von dem es im 1aten Jahrhundert die v. Dalwigk zu Leben 
erhielten. — 

Berna, Kirchdorf, san.der Ohe, mit 68 9. und 603 E., Silbete 
mit den Dörfern Allendorf, Wernswig, Sondheim und Lützelwig das 
Gericht Vernegau, das eine ehemalige Gent. war, zu Der im 11ten 
Jahrhundert ‚auch: dad Gericht in den Hainen gehörte. Im Jahre: 1008 
wird dad Gericht pagus Phirnigowe genannt. 

Römeröberg, Kirchdorf, am Fuße der. hohen noch mit Spus 
ven “after Befeftigungen verſehenen Altenburg, ein Eötwenfteinfches 
Dorf mit 68 9. und 440 €. f 


3 Das Juſtizamt Raboldshauſen. 


Dafielbe bildet den ſüdlichſten Theil de3 Kreifes Homberg. und 
befteht aus den Gerichten Wallenftein (Wallenſtein, Riederhülſa 
und Oberappenfeld) ‚und Neuenftein (Rabolvshaufen, Mühlbach, 
Saafen, . Salzberg, Grebenhain. und Neuenftein), einem Theil des 
Gerichts des Waldes (Hergetäfelo, Oberhülfa und Niederappen⸗ 
feld), ſowie ven ehedem adelichen Dörfern aa age und Ellings⸗ 
haufen und zählt 13 Dörfer. und 2 ..Höfe. 

Raboldshaufen, Marktflecken und Amtsort, in dem rauhen 
Hochthal der Geiſa, mit 129 H. und 828 G, von denen Juden 
ſind. Es Hat ſtarke Leinwebereien, 8 Vieh⸗ und 4 Krammärkte, in 
ſeiner Gemarkung von 5013 Aecker aber nur 1774 Aecker Land. Im 
3.1267 wurde, es durch den Grafen Albert v. Wallenſtein von dem 
Stifte Hersfeld erworben. Die Kirche enthält dad wallenfteinifche 
Ebbegrabniß. 

Wallenſtein, Dorf, zieht ſich lang und ſchmal im Thale der 
Ehe, hin und hat 41 H. und 318 E. Ueber demſelben „Tiegt das 
Schlo ß Wallenſtein, auf einer ſteilen von der Cie beſpühlten 
She, in, fhönen maleriſchen Trümmern. Dieſes urfpeünglich 
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hersfeldiſche Schloß erhielt um's J. 1220 Graf Albert v. Schaumburg, 
der in Folge deſſen fi nun Graf v. Wallenftein nannte und der 
Stamntväter eines Geſchlechts wurde, das zwar ſchon frühe den Grafen- 
titel verlor und zum niederen Adel herabftieg, aber doch noch immer zu 
ver mäcdhtigern Bamilien Heffens gehörte. Schon 1250 verkaufte Graf 
Albert vi Wallenftein das Schloß mit feinen Zubehörungen dem Abte 
Worker v. Hersfeld. Nun: wurde es meiſt verpfändet, theils an die 
v. Homberg, theild an die v. Wallenftein, bis es 1637 von den 
Kaiferlichen verbrannt wurde. Unterhalb des Dorfes beftand während des 
16ten und 17ten Jahrhunderts eine Eifenhütte (eine f. g. Waldſchmiede) 

Neuenftein, ſüdöſtlich von Wallenftein, über dem Dorfe Saa⸗—⸗ 
in, an der Beifa, Schloß mit einer Furfürftlichen Nenterei und einer 
Staatöpomaine.. Es wiirde in der Mitte des 13ten Jahrhunderts von . 
den-v. Wallenftein gebaut, und anfänglich zur Lnterfcheidung von 
Wallenſtein — Neumwallenflein genannt. Als vie Bewohner Räube— 
teien trieben, rüdten 1318 heſſiſche, ziegenhainifche und beräfelöifche 
Truppen gegen dad Schloß und zerftörten daſſelbe. 40 Jahre blieb es 
in Trümmern liegen und erft 1357, als die v. Wallenftein mit Heffen 
in Fehde kamen, fegte fi) Landgraf Dtto in den Beſitz der Trümmer, 
um Das Schloß wieder aufzurichten. Als die Fehde gefühnt war, be— 
ſchloſſen Simon v. Wallenſtein und der Landgraf den gemeinſamen 
Ausbau der Burg, bie nun wieder erſtand und den v. Wallenſtein 
ſeitdem als Wohnſitz diente. Simons Söhne theilten ſich in 2 Linien. 
Unter allen zeichnete ſich vorzüglih Simons gleichnamiger Enkel 
(1368 — 1434) aus. Er war ein Mann voll ftrenger Tugenden, ein 
Schreden aller Verbrecher, deren Beftrafung er ald Wreifchöpfe der 
Fehm unnachſichtlich vollzog. Er Hatte manche Fehde, unter denen 
wir ‚namentlich die son 1416 gegen Hersfeld nennen, in ber ihm an 
159 Grafen und Ritter beiſtanden. Cr frarb 1434 im hohen Alter 
und noch jetzt lebt fein Andenken in ven Sagen des Volkes. Als vie 
ine Linie 15231: mit dem angefehenen Oberamtmann' Konrad v. Wale 
lenſtein erloſch, girigen deren Güter auf die Erben von weiblicher Seite 
über. Während die eine Hälfte diefer Güter durch die noch’ Tebenve 
Linie der vn MWallenftein- 1616 erkauft wirebe, erwarben 1695 ‘vie 
Landgrafen von Heſſen⸗Philippsthal die andere Hälfte, Überließen fe 
aber ſchon 1700 demLandgrafen Karl, der fir nun ben Wallenſtein 
verpfandete. Als 1745 der Tegte der v. Wallenſtein ſtarb; fiel das 
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Ganze an die: Randgrafen zurüd. Neben Neuenſtein Liegt, pas, — 
pach tgut Hinter⸗ oder Nie derneuenſtein. 





6. Der Kreis Melfungen, 


Don den Kreiſen Kaffel, Wihenhauſen, Eſchwege, ——— 
Homberg und Fritzlar umgeben, wird derſelbe nirgends vom Auslande 
berührt, ein Ball, der nur beim Kr. Homberg nocheinmal fich wieder⸗ 
findet. Die Fulda und die Edder tremmen ihm im: 3 ‘Theile, welche 
fömmtlich einen mehr und. minder gebirgigen. Böden beſitzen. Der öftlichfte 
heil, der die größere Hälfte des Kreifed umfaßt, wird, Durch). eim 
mächtiged Waldgebirge bedeckt, welches den allgemeinen Namen des 
NRiedforftes. trägt: Daſſelbe : zieht: längs der Fulda von Gum 
hagen bis Heinebach ‚hinauf und erſtreckt ſich gegen das Grbirg bis 
Quentel, Reichenbach: und Eltmannſee. Sein: Hauptſtock iſt eigent⸗ 
lich die Hochfläche von Lichtenau oder vielmehr jener lange Rücken, 
der vom ſtolzinger Kopf aus an. der Gränze bed. Kreiſes fort 
gegen: Norden zieht und ſich dicht am jene Hochfläche anlebnt. Wäh · 
rend fich fo das Gebirg mit. Furzem Abfalle gegen das lichtenauer Hoch⸗ 
land kehrt, ſenkt es fich dagegen um fo gedehuter und in mehrere Arme 
gertheilt gegen die Fulda. Es hat im Ganzen mehr breite, gerundele, 
vielfach eingefchnittene Maflen mit platten oft‘ audgebreiteten. Gipfeln, 
als einzelne hervorragende Kuppen. Auch feine Thaͤler ſind eug und 
erweitern fich auch da, wo fie gegen die Fulda ausmünden, une wenig. 
Der bedeutendſte Punkt des Hauptrückens iſt der Eisberg, der ſich 
auf der Grenze der Kreiſe Melſungen, Eſchwege und Wigenhaufen erhebt. 

Zu feinem Morben gehören. ſchon die ſüdlichen Abdachungen ber 
Soͤhre, namentlid der Vockenberg, der Elchersberg und. der 
Kornberg, zwifchen Gurhagen und Körle, fo wie. das körler 
Holz, zwilchen ver bei Koͤrle mündenden bürren Müliſch, und 
der eigentlichen Muͤlmiſch Von der Hochebene von Lichtenau : zieht 
zwiſchen der Mulmiſch und dem Kehrenbach, das Ried herab, ein mannid) 
fach von tiefen Schluchten zerſchnittener Rüden, zu deſſen Haupthöhen 
der Hund sxück, bei Günfterode, der Arnsberg und Süddelberg 
über Kehrenbach, die Hühnenburg, ſüdlich über Eiterhagen x.: ge⸗ 
hoͤren. Gin anderer minder breiter Nüden kommt zwiſchen dem Keh⸗ 
renbach, der Oeſe und Pfiefe _berab, und endet Melfungen..gegenüber 
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mit dem unterftien Schönberg; wo derfelde an der Tichtemauer 
Hochebene beginnt, heißt er die Ealte Buche (zmifchen Günfterove 
und Netterode); - zwifchen Spangenberg und Kirchhof mird er ber 
Breubady genannt und hat daſelbſt 1414 Höhe; feine untere Hälfte 
Heißt der Schöneberg, der wieder in dem oberften, mittelften und 
unterften Schöneberg abgetheilt wird. Der dritte Rüden, welchen vie 
lichtenauer Hochfläche auöfendet, geht vom Burgberg. von Reichenbach 
and, zieht über den Bramforft, den Altersberg und den 1312’ 
hohen Bromsberg und endet mit dem Spangenberge in.vem 
durch tie Mündung der Oeſe in’ die - Pflefe gebilveten Winkel. Auch 
ver Eisberg ift noch hierher: zu rechnen. 

Derſelbe erhebt ſich auf der Gränge, zwiſchen Wollſtein und Weidelbach 
und verbindet ſich mit der hohen Weiſſenburg, zwiſchen Dinkelberg und 
Pfiefe; gegen Süden aber ſendet er aufider Gränze des Kreiſes Hin über 
den fiſchbacher Wald und den Minnekopf einen langen ſchmalen 
Hochrücken bis zum ſtolzinger Kopf über Stolzenhauſen. Durch die 
weftlichen Abdachungen dieſes Hochrückens, fowie die nörblichen des: Als 
heimers entjteht jener mächtige Gebirgsftod, der ſich zwiſchen der Pfiefe 
und der Fulda lagert und mit feinen - meift fteilen Rändern das rechte 
Ufer ver letztern bildet. Seine ausgezeichnetiten Höhen find dad Hain 
ch en over der Wildsberg, Beifeförth- gegenüber, : der 1112 hohe 
Frauenberg über Altmorfchen, der Kapellberg über Heivau und der 
Schmeiſſing über. Heinebach! 

Der Theil des Kreiſes, welcher zwiſchen der Fulda und der FE 
und Edder liegt, wird von der Fortſetzung des homberger Hochlandes 
bedeckt. An den Flußufern meiſt mit fcharfen Rändern: verfehen , bildet 
die Mitte eine wellmförmige Hochfläche mit "einzelnen Höhen. An 
der Fulda‘ erhebt. ſich beſonders der an 1225° Hohe Beifeberg über 
Beifeförth,. ſowie das Bührholz und der Keffel über Melfungen, 
an der Schwalm aber‘ ver hohe breite Harlerberg über Harle und 
der rühnder Berg über Nühnde, in der Mitte aber der Hei- 
delberg bei Dagobertshaufen. Dann fleigt über der Edder der Fahle 
an 1335° hohe Heiligenberg empor, weithin iu ſeiner Fegelfürmigen 
Geſtalt, durch feine Vereinzelung fichtbar. Seine Abhänge find meiſt, 
vorzüglidy gegen vie Edder, über der er fih 725° erhebt, fteil und 
fhroff, und nur von’ S.O., wo er fih mit dem Bührholz verknüpft, 
if er bequem zu erfleigen. N. von beiden lagert in ber Mitte des 
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Bergrückens der waldreiche Quiller, immer: jhmaler wird der. Rücken 
und fchließt ſich endlich mit dem Ellenberge über -Breitenan. 

Der dritte Theil des Kreiſes befteht aus dem linken Ufer der Edder, und 
wird durch die meiſt ſcharf gefchnittenen Ränder der Hochflidye von Frige 
lar und Gudensberg gebildet. Die audgezeichnetften Punkte find. die 
Bafaltklippen der Altenburg und des Felsbergs, welche beide aus 
dem Thalgrunde auffteigend; ſich kaum über die ie fowie 
der Yotterberg über Wolfershauſen. ; 

Die: Hauptgewaͤſſer des Kreiſes find: die —— nölich ſich 
mehrfach windende Fulda und die Edder, welche beide unter Breite— 
nau ſich vereinigen. Die Fulda empfängt an ihrem rechten Ufer unter 
Adelshauſen, bie durch die dürre Pfiefe, die Lande und bie 
Vockenau geftärfte Bfiefe, bei Melfungen den. Kehrenbach, unter 
Empfershaufen, die Mülmifch, und bei Körle die trodene Mül— 
miſch; auf ihrem finfen ‚Ufer aber die Wichte hei, Neumorfchen und bie 
Beifa. bei Beifeförth. Dagegen nimmt. die Edder auf ihrem rechten 
Ufer nur die Rühnde bei Rühnde, auf ihrem linken Ufer aber die 
Schwalm bei der Altenburg und die Ems bei Böddiger auf. 

Der Boden des Kreiſes, wenn auch allenthalben gebirgig, iſt ſehr verfchirs 
den und Pie Fulda zieht in dieſer Hinſicht eine ſcharfe Gränze. Auf der 
rechten Seite der Fulda iſt das Klima tn Folge, der hohen; dichtgedräng⸗ 
ten Berge und der weiten Waldungen, welche dieſelben bekleiden, rauh 
und kalt, und der Ackerbau wird in demſelben Grade dürftiger, je. höher 
man im Gebirge emporfteigt.. Deshalb herrſcht aber auch ‚hier weniger 
der Pflug als der Webeftupl, und alle Dörfer find mit Leinwebern ges 
füllt, ja. einige (namentlich Elbersdorf und Binsförth) beinahe nur von 
Bebern bewohnt. Auch das Koblenbrennen beichäftigt Viele, vorzüglich 
zu Kirchhof, Kehreubach, Schuellrode und wor allen zu Günſterode. 
Weit günftiger ſind ſchon die Verhältniſſe im Fuldathale; obgleich ber 
Boden aus magern Sand beſteht, fo herrfcht doch Hier der Ackerbau vor, und, 
lohnt die. Mühen; welche er erforbert; ja, wo im Süden bei Morfihen 
und. Heinebach dad Thal fich erweitert, herrſcht fogav Fruchtbarkeit und 
ein ſo warmes Klima, daß die. Erndte noch 8 Tage früßer, ‚als, bri 
Kaſſel eintritt: Zu Heidau und Morfchen, ſowie auch nördlich bei Breis 
tenau wurde ehemals fogar Wein gezogen. Auch auf dem Hochland 
zwiſchen der Fulda und der Edder ift ver Ackerbau noch. ergibig. Am feuchte 
barften jedoch iſt das breite offene Edderthal, wo der Boden aus einer 
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Mifhung von Lehm, Sand, Thon und Bafau befteht und alle Früchte 
im Ueberfluſſe erzeugt. 

Man zieht alle Arten von Getreide, vorzüglich in den Niederun⸗ 
gen, und Flachs fogar mehr, als ſonſt in einer Gegend Niederheſſens 
(beinahe 4000 Aecker). Um fo unbedeutender aber iſt ber Oelbau 
(an 500 Aecker). 

Der Viehſtapel beſteht aus 2632 Pferden, 1735 Ochſen, 6327 
Kühen, an 6700 Schweinen und über 2200 Ziegen; am ausgedehnteſten 
iſt die Schafzucht: beinahe 31,000, Stüd , wovon aber nur */, veredelt find. 

Wie fihon bemerkt, if der Hauptnahrungszweig des Gebirgs die 
Keinenmweberei; man zählt im ganzen Kreiſe nicht" weniger ald 680 Me: 
bet. Die meiften Tiefern Schorfleinen, nur wenige Bildzeug. Jenes 
wird von den Handlungen zu Melfungen und: Spangenberg aufgekauft 
und beinahe alle ind Ausland abgeſetzt. Zu Beifeförth, Dagobertshau⸗ 
fen und Pfiefe finden ſich Korbmacher; Büchenwerra, Wagenfurt, Lo—⸗ 
benhaufen, Beifeförtb und Guxhagen haben anfehnliche Fiſchereien; auch 
die Waldarbeiten imd die Fabriken zu Melfungen geben Vielen Bes 
fhäftigung und Nahrung. Endlich befigt der Kreis anfehnliche Gyps— 
Brüche zu Konnefeld und ein Kohlenbergwerk am Heiligenberg. 

Die ganze Fläche des Kreifes umfaßt etwa 7%, Meile, wo⸗ 
von beinahe die Hälfte (an 73,700 Weder), mit Wald bevedt ift, und 
vas ſtellbare Lond noch fein /, (an 57,000 Aecker) einnimmt. "Man 
zählt 3 Städte, 63 Dörfer und 17 Höfe mit 4000 H. und 30,570 €. 

- Der Bezirk ift in 3 Juſtizämter getheilt. 


1. Das Juſtizamt Melfungen 


enthält 1 Stadt, 22 Dörfer und 6 Höfe, von: benen Adelshauſen, 
Albshauſen, Dagobertöfaufen, Ellershauſen, Empfershaufen, Grebenau, 
Kehrenbach, Kirchhof, Körle, Lobenhauſen, Malsfeld, Obermelſungen, 
Oſtheim, Röhrenfurth, Schwarzenberg, Wagenfurth und Wollrode, das 
altlandgräfliche Amt Melfungen, fowie die Dörfer Gurhagen, Ellen: 
berg und Büchenwerta, dad 1357 von den Xandgrafen erworbene Ges 
richt des Klofters Breitenau bildeten. Die Dörfer Beifeförth 
und Bindförth dagegen gehörten zu dem 1350 erfauften Amte Span: 
genberg. Die wichtigern Orte find: 

Melfungen,- Stadt, lagert fidy auf ebener Thalfläche zu beiden 


265 . 
Seiten der Fulda, zwifchen hohen Bergen, 5°, St. von Kaflel. : Eine 
1596 erbaute Gbögige maſſive Brücke verbindet die Stadt mit. der. am 
rechten Ufer liegenden’ Vorſtadt. Melfungen findet fich ſchon im frühes 
ften Alterthum und Sagen erzählen von Karl dem. Großen, ‚auf. bie 
Kaiſersau und Karlshagen, zwiſchen Schwarzenberg und Kirchhof, verwei ⸗ 
ſend. Nachdem Melfungen 1195 durch mainziſche Truppen zerſtört 
worden war, erhoben die Landgrafen im 13ten Jahrhundert daſſelbe zu 
einer Stadt, und bauten darin eine Burg. Im 3.1387 am 25. Auguft 
wurde Melfungen von Xhüringen eröbert und erſt 1304 wieder af 
Heſſen zurüdgegeben, 1427 aber wieder durch: mainziſche Truppen bes 
ſchädigt. Auch litt die Stadt 1554 einen bedeutenden Brand. Die Erwei⸗ 
terung durch den Aufbau der Vorſtadt, ſenſeits der Fulda, beſteht erſt 
ſeit etwa einem Jahrhundert, wogegen ſchon früher einzelne Häuſer an 
ber. äußern Seite der Ringmauer angelegt worden waren; auch nennt 
man die Gegend vor dem rotenburger Thor,'ba wo jet Gärten. find, 
die alte Stadt, wahrfcheinlich deshalb, weil früher hier einzelne Ger 
Hände 'geftanden haben. Melfungen hat eine Ringmauer umd 4 Thore, 
eine gute Berwäfferung und 404 Hı.nebft 4103 € Bon ben Gebäus 
ben find zu erwähnen: die in der Mitte der Stadt liegende geräumige, 
1415 — 1425 erbaute Stadtkirche; das fürftliche Schloß,’ welches fatt des 
frühen, welches an einer anderen Stelle‘ ftand, von 1550-57 erbaut worden 
und’ jept den Staatsbehorden eingeräumt ift; der Reuthof und: der 1577 
erbaute Marftall. Bor’ dem rotenburger Thore liegt das St. Georgs⸗ 
Hospital mit einer alten Kirche. Von 7 adelichen Burgſitzen,welche 
Melfungen Hatte, find nur noch einige übrig; in dem der Riebefeknin 
der engen Gafle auf dem Eisfel (einem alfo genannten: Stabitheil) ſieht 
man noch die 1358 von den v. Röhrenfurt gebaute Marien - Kapelle. 
Melfungen hat fih in der neuern Zeit auferorventlih gehoben. - &8& 
hat 2 bedeutende Tuchfabriken, welche 150 — WO Menſchen beſchafti⸗ 
gen, von denen aber die eine durch ihren Beſitzer jegt niedergelegt wer⸗ 
den foll. Außerdem treiben noch 60 Meifter Wollentuchtweberei ‚> ind 
darunter mehrere, mittelft Mafchinen, in's Große, welche nebft 5 Tuch⸗ 
bereitereien an 300 Menfchen in Thätigkeit fegen. An 7 Orten befin- 
den ſich Wolleſpinnereien, von deren 6 durch Waſſer und: 1 dur 
Pferde betrieben werben, mit etwa 100 Arbeitern. Jährlich werben. am 
1000 — 1200 Zitr. Wolle verarbeitet und für 180-— 140/000 Thlr! 
Tuch und Bieber erzeugt. Werner hat Melfungen eine blühende Mas 
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ſchinenfabrik, die vorzüglich Mafchinen ſtellt, welche zur Wollenmanu- 
faktur dienen, und jährlich an 20,000 Thlr. umfegt, 10 Lohgerbereien, 
an 8 Holz- und 4 große Leinewand= Handlungen, eine ‚große, Ziegel- 
fabrik ꝛc. Die Schifffahrt war jedoch früher, bedeutender; . jetzt find nur 
noch 6 Schiffer mit 13 größern und Eleinern Schiffen vorhanden. . Bon 
den: 5 Märkten iſt der jüngfte, feit 1597. beftehende, ein Roßmarkt. Auch 
bie Handwerke find zahlreich; man zähft an 80 Schumacher, 25 Schrei» 
ner, mehrere: Hölgbrechöler und Büttner, welche mit ihren Waaren zum 
Teil die kaſſelſchen Meſſen und die benachbarten Märkte befuchen. End⸗ 
lich befindet. ſich Hier auch die kurheſſ. Forſtlehr-Anſtalt mit, etwa 40 
Zöglingen, Die ganze Gemarkung von Melfungen umſchließt 6487, Aecker 
und enthält an 2500 Arster Land. und 2569 Arder Wald. 

Kehrenbach, Kirchdorf, ehedem Kornbach, tief in dem waldigen 
Gebirgsthal des ‚gleichnamigen Baches, mit 46 H. und 382 E., die 
ſich groͤßtentheile vom Kohlenbrennen nähren. Weiter oben im Thale 
lag ehemals ein nach dem Dorfe genanntes landgräfliches Jagdſchloß. 
Landgraf Ludwig IL, baute daſſelbe an die Stelle eines einfachen Hau⸗ 
ſes, befeſtigte es mit Gräben und. Zugbrüden- und errichtete eine Kapelle 
darin, welche 1470 feierlich eingeweiht. wurde. Jetzt jind kaum noch 
Spuren bavon -fichtbar. let 

Schwarzenberg, Kirchdorf, am rechten Fuldaufer, wo Der 
Heubach einfließt, mit 39.9. und 347 E. Oben am. Ende. des. Dor— 
fes, da wo jeßt Die Schule ſteht, erhob ſich im 13ten Jahrhundert, Dig 
Stammburg des Geſchlechts der. v. Schwarzenberg, welche durch Land» 
graf Heinrich k gerflört wurde. Doch behielt „die, Familie hier (me j 
Sitz, bis fie. im; 14ten Jahrhundert erloich. 

Möhrenfurt, Dorf, am rechten Ufer -der Fulda, über welche eine 
1828 ‚erbaute Holzbrüde führt, mit 71.9. und. 533 E. Hier war 
der Sitz des alten Geſchlechts der v. Röhrenfurt,. weldyes kurz vor feinem 
Audgange noch einmal hoch empor. blühte, . Die v.:Röhrenfurt, waren _ 
zulegt GErbmarfchälle von. Heſſen, beſaßen das waldekiſche Stäntchen 
Züfchen: und. ‚bauten. Ludwigseck. Nach des Legten Tode. im J. 1432 
gingen alle ihre Güter auf den röhrenfurtiichen . Eidam Hermann. Ried⸗ 
eſel über, deſſen Nachkommen: noch, jegt Röhrenfurt: befigen, Als im 
jährigen Kriege, fo erzählt eine Sage ,, einſtmals feindliche Truppen nahe⸗ 
ten, holten die Einwohner ihren ‚bei, Seite. geftellten. Heifigen „hervor, 
und, trugen denfelben in - Progeffion dem Feinde entgegen; der dadurch 
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getäufcht wurde und fie für Glaubensgenoſſen hielt; aber ſpaͤter ſtrafte 
fie der Fuͤrſt ſchwer für dieſe Verlängnung ihres Glaubens. "Weiter 
an der Fulda hinab Tiegt 

Gurhagen, Dorf, mit 1%4 H. mit 1081 vicht — 
drängten Einwohnern, von denen "/,, Juden find. Gegenüber liegt in 
einer herrlichen, von der Fulda und Edder umftrömten, einem Delta * 
ligen Saatfläche 

Breitenau, eine Staatsdomäne, mit der Kirche und ver Weh⸗ 
nung des Pfarrers von Gurhagen. Breitenau mar ehedem ein? Kloſter 
Als Graf Werner dv. Grüningen von ſeinem hohen Wohnſitze, der Burg 
Holzhauſen, Hier, wie die Sage erzaͤhlt, allnächtlich "ein helles' Licht fahr 
betrachtete er ſolches als eine göttliche Mahnung, um an’ diefer Stätte 
ein Klofter aufzurichten. Im J. 1113 legte er den Gtund dazu und 
brachte es innerhalb 6 Jahren fomeit, daß er den Ort 'mit‘ Mönchen 
beſetzen konnte, welche er aus dem fchmäbifchen Benediktinerkloſter Hirfchan 
verfchrieb. Aber Werner, ver 1121 ftarb, erlebte die Vollendung 
der Gebäude nicht, bis zu welcher noch mehr als -20 Jabre - verfloffen. 
Nachdem dad Klofter, deſſen Blüthe bis gegen das Ende des 13ten 
Jahrhunderts dauerte, 1527 aufgehoben worden war, wurde rd ein 
“fürftliches Hofgut, das in neuerer Zeit an den Staat übergegangen ft: 
Bon den Kloftergebäuden ift nur die alte Kirche noch übrig, "ein erhas 
bened Bauwerk im byzantiniſchen Style, 220° lang, und 107 breit, 
son dem nur dad Chor aus fpäterer Zeit (1506) herrührt. Leider tft 
diefe Kirche nachher ihrem urfprünglichen Zwecke entfrembet worden, in⸗ 
dem 1579 der untere Theil zu Pferdeſtällen, der obere Raum aber“ zu 
Fruchtſpeichern eingerichtet wurde. Landgraf Moriz ber oft hier weilte 
und viele Neubauten aufführte, beabſichtigte 1606 Breitenau in eine 
Stadt zu verwandeln, eine Ider, die ſich jedoch zerfchlug. Im Jahr 
1626 wurde Breitenau von ven Katferlichen geplündert, 1640 aber 
beinahe fämmtlicher Wohn- und Wirthfehaftsgebäude durch Nirderbrens 
nung derfelben beraubt. Noch eine andere Kirche, welche auf dem 
Todtenhofe lag, wurde 1791 abgebrochen umd dagegen ein ehemaliges 
Fruchthaus für- Gurhagen zur Kirche eingerichtet: — Zu dem ehemali⸗ 
gen Kloftergerichte — die Dörfer Gurhagen RE unb 
Ellenberg. 

Malsfeld, Kirchdorf, am linken Fuldaufer, mit 72 H. und 
516 €. ſowie 2212 Aecker Gemarkung, wovon die Hälfte aus Land bes 


ſteht. Der daſelbſt befindliche. Hof, welcher. ehedenn den v. Balkenberg, ge⸗ 
hoͤrte, kam im 16ten Jahrhundert an die v. Schollei, nach deren Er— 
loſchen im Jahr 1829 aber an die Tochter des legten derſelben. Weber 
dem Dorfe befindet fich rine Mineralquelle. Schief gegenüber am rech—⸗ 
ten Fuldaufer liegt 

Fahre, ein Staatögut, dem. der nahe uralte Schwärzelshof 
(ehemals Schwaͤrzelsfurt) einverleibt if. Bei Fahre ging die alte-Straße 
von Kolln nach Thüringen über die Fulda, und da der Uebergang. mit 
telft einer Bähre bewerfftelligt wurve, fo. befam das Haus des Fähr⸗ 
manns jenen Namen.. Zugleich ftand für die Reifenden an jeben Ufer 
eine Herberge. — Iu der Nähe entjtand ums Jahr 1579 ein Braun. 
kohlenbergwerk, welches jedoch wegen des zu flarfen. Anbrängend ber 
Waſſer ſchen im Anfange des 17tem Jahrhunderts in's Freie fiel... 

Dagobertshaufen, gemöhnlid) Dabelshauſen, ‚Kirchdorf, auf 
der. Höhe links von der Fulda, mit 42 9. und 260 E. und, einer 
alten..fchönen Kirche, deren gemalte Fenſter feit 1804 die Kapelle der 
Lömwenburg -zieren.. Die Sage von .der Gründung durch den frönfifchen 
König Dagobert; der Hier 632 die Slaven geſchlagen und bei Morſchen 
durch die Fulda getrieben habe, verdient wenigſtens foweit, als fie ſich 
auf Dagobertshauſen bezieht, keinen Glauben. 

Binsförth, Kirchdorf, am linken Fuldaufer mit 64 5. und 
453: €., welche beinahe alle Leinmeber. find. Daſelbſt fand ehemals 
eine. Burg, welche urfvränglich der Bamilie v. Binsforth gehörte. Noch 
vor dem Erloſchen derfelben, welches nach 1439 ‚erfolgte, kamen Dorf 
und; Burg zum ‚Theil in andere Hände, bis die Holzſadel 1471 erft ein 
Drittel und darauf das Ganze erwarben. Nach dem Auöfterben ber 
Holsfadel 1526, ging VBinsfört an die v. Baumbah und v. Wallen- 
Rein über, bis endlich auch der wallenſteinſche Theil 1745 ‚auf die 
v. Baumbach -vererbte.. Die alte Burg wurde ſchon 1637 durch bie 
Kaiſerlichen zerftört. 


2. Dad Juftizamt Spangenberg 


bildet den ſüdlichſten Theil, des Kreifes und enthält 1 Stadt, 21 Dör 
fer und 5 Höfe. Früher war es in 4 Gerichte getheilt: 1) das Ges 
sicht Fulda am linken Fuldaufer, (Alt- und Neumorfchen, Eubach, 
Konnefeld, Haina, Heinebach, Wichte, Binsförth, Veifeförth, Eltmannsſee 
umd Fahre); 2) das Gericht Landa, (Pfiefe, Herlefeld, Naufis, Konue- 


feld, Stolzhauſen, Metzebach und Biſchofferode); 3) das Gericht 
Mörshaufen (Mörspaufen, Bergheim, Günſterode, Elbersdorf, Kal 
tenbach, Halberöborf, Schnellrode, Weidelbach, Vockenrode und Dinkel 
berg), und 4) die Schemmermark. Von dieſen Gerichten gehören jedoch 
nur noch ein Theil zu dent jehigen Annte, indem ſowohl die Gchenmmers 
mark, als die Orte Eltmannsſee, Binsfoͤrth und ee Aemtern 
zugetheilt worden ſind. Wir bemerken davon 
Spangenberg, Stadt und Amtsſitz, nebft einer Vincfete in 

eitter wilden gebirgigen Öegend, zroifchen der Pfiefe und: Defs, wovon 
die erftere dicht unter der Stadt hinftrömt,' 6 Stunden von Kaſſel und 
Nr Stunden von Melſungen. Das Schloß liegt auf einem hohen 
Berge, das Städtchen aber am Buße des Berges auf einent‘ Hügel, 
Diefes Tegtere beſteht aus einer Alt» und einer Feinen au 6 — 7 HGr 
beftehenden Neuftadt, die beide fchon im 15ten Jahrhundert unter einem 
Magiftrat vereinigt maren und durch eine, freilich nur noch ſtückweiſe 
borhandene, Ringmaner gefchieden werden. Das mit einer hohen Mauer 
und einem tiefen Graben untgebene Schloß, bat 2 Zugbrüden, die eine 
für Fußwanderer, die andere Für Puhrwerf, und einen 65Klaftern tie⸗ 
fen Brunnen, aus den das Waffer mittelſt eines durch Eſel in Bewe⸗ 
Hung gefehzten Tretrabs geſchopft wird. "ES dient gegenwaͤrtig als Staats- 
defängnif; hat einen Kommandanten und wird durch eine Feine Garni⸗ 
fon bewacht. Früher hatte Spangenberg auch ein Karmeliterklöſter, das 
1327 aufgehoben wurde und deſſen Reſte jet zu einem -Gefängniffe . 
dienen. Der Name von Spangenberg ſoll von den ſich Häufig am 
Burgberge findenden ſ. g. Spangenſteinen entſtanden ſeyn, die von einem 
votweltlichen Meeresgeſchlechte herrühren. "Die Erbauung von Span⸗ 
genberg iſt unbekannt "Seine erſten bekannten Beſitzer waren bie 
. 5. Trefurt und zwar eine Tinte derſelben, welche Schloß und Stadt 
Mit dem Dazu gehörigen Amte von den Grafen v. Ziegenhain ind diefe 
nieder von der Abtei Fulda zu Legen trugett, Man findet bie v. Iren 
furt äuerft ums Jahr 1235 in dieſem Beſttze. Diefelben " gehörten 
zu den mtächtigften Geſchlechtern im Werrathaͤle, wo bie ſtolzen Trum⸗ 
mer ihrer Stammbüurg noch? jetzt hervotragen. San Fahre 1235Aif 
feten fie das Kloſtet Heidau. Im "Folgenden Jahthundert " zeichnes 
ten ſich vorʒliglich 2Brüber, Ftieblich und Hetmann ans. Schon 
1327 Hatten jte Tharingen beunruhigt, wurden aber in einem Treffen 
geſchlagen und gefangen genommen und, berelts zeachtet, in Ketten nach 
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Gotha geführt. Während ihre, Genoſſen hingerichtet wurben, erfauften 
fie ſelbſt ihre Wreiheit mit großen Summen, und der. Abtretung anjehn- 
licher Güter. : Hermann verirrte ſich einft auf einem nächtlichen Nitte 
Auf. den Gipfel des Heldraſteins und ſtürzte in die jühe Tiefe hinab, 
Obgleich das Roß todt und Schwert und Sattel zerbrochen waren, hatte 
ihm jelbft. der: Fall wicht gejchadet; ein ave Maria, welches er im 
Sturze gebetet, hatte ihn feiner Meinung nad) geſchützt. Aber diefer 
Vorfall griff, doch tief in feine „Seele und erwedte fein in Schlummer 
gewiegtes Gewiſſen. Die Reue übermannte ihn ynd er beſchloß ſeine 
Verbrechen zu büßen. Er entſagte allem Glanze, zog ein grobes Kleid 
any. ging barfuß und beſuchte täglich die Kirche zu Eiſenach. Er aß 
weder Fleiſch noch Fiſche und trank keinen Wein. Sein-Brod bettelte 
er. ſich, und als er endlich 1347 ſtarb, wurde er ſeliner Verordnung 
gemäß in. der Kloake der Schule begraben. Sein Bruder trieb dages 
gen jein räuberiſches Leben fort, und. brachte es endlich, dahin, daß fich 
Thüringen, Mainz und Heffen verbanden und im Zrühjahre 1333 Tres 
furt eroberten. Aber Briedrih gewann die Burg feiner. Väter wieder 
und 1336 im Herbfte mußten jene Fürften fie ihm nochmals entreißen, 
Nun verließ, Friedrich fein Vaterland und fand - endlich zu Rom feinen 
Tod, Neben. biefen Brüdern lebten noch 2 andere Brüder Hermann und 
Friedrich, „von denen ber letztere Komthur des deutfchen Ordens in 
Shüringen; war. , Ihre, Vorfahren hatten im Anfang des 14ten Jahre 
hunderts bie Stabt Spangenberg angelegt und ihr 1309 Die Stadtrechte 
yon Lippftadt gegeben, fie jelbft aber hatten das Hospital vor der Stadt 
geſtiftet. Im Jahre 1350 traten fie mir dem Landgrafen Heinrich IL 
in. Unterhandlungen und verfauften demſelben für 8000 Mark Silber 
die Burg, die Stadt und das Amt Spangenberg. Während fie nun 
auf die Burg Bilſtein zogen, nahm zu Spangenberg der Sohn bes 
Landgrafen Heinrich, Otto, genannt der Schüg, feine Wohnung. und 
als derfelbe 1366 ſtarb, behielt auch feine Wirtwe, Margarethe v. Kleve, 
hier ihren Wittwenfig, bis zu ihrem Tode 1383. Noch jegt zeigt man 
Otto's Bogen und Jagdflaſche. Durch Otto ſcheint die Neuftadt, welche 
1354, zueift genannt wird, angebaut worden zu feyn. Auch ſpaͤter ver- 
weilten bier oft und, lange Die heſſiſchen Fürſten "und Landgraf Philipp 
wies das Schloß, feiner Nebengemahlin, Margreihe von der Saal, zum 
Wohnſitze an, die, als fie.1567 ſtarb, hier beerdigt wurde. Doch der 
Z0jahrige Krieg ‚brachte Spangenberg febr herab. ‚ Während, ed 1570 
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I70 Familien zaͤhlte hatte es ſchon 1644 nur noch. 155. Bei dem 
erſten rillyſchen Einfalle im Jahre 1623 erhielt die Stadt eine feindliche 
Beſatzung, welche bis zum Frübjahre 1626 blieb und iht über 140,000 Tha⸗ 
ler koſtete. Das Schloß ſtets ſtark beſetzt und 1631 mit neuen Fe— 
ſtungswerken verftärft, wurde zwar in dieſem Kriege niemals erobert, 
Aber vie Stadt’ Tag dagegen dein Feinde um fo ofiener. Als dieſer 
1637 in dieſelbe trang, wurde er zwar nach. einem blutigen Kampfe 
wieder herousgeworfen, in feinem‘ Rückzuge Tegte: er aber Feuer an 
und dadurch 84 Häuſer, mehr als die Hälfte der Stadt, in Aſche, von 
benen 1644 noch nicht eind wieder aufgebaut war. — Später hatte 
das Schloß meiſt eine Beſatzung von Invaliden, die 1758. dajjelbe ohne 
Widerftand in die Hände der Franzoſen fallen: ließ. — . Spangenberg 
bat 3 Ihore, deren Thürme nunmehr abgebrochen find; eine Pfarr⸗ 
kirche, an Der fich eine Kapelle „das Heilige Grab“ befand; ein in der 
Neuſtadt Tiegendes , 1331 geftiftetes Hospital, nebft einer Kirche; ſowie 
ein 1499 geftifteted Siechenhaus. Die Stadt empfängt ihr Trinkwaſſer 
zum Theil-aus Dem am Bromsberge eniquellenden Liebenbach. Die Sage 
erzählt von der Entſtehung dieſer Wafferleitung, daß fie ein liebendes 
Paar angelegt habe, dem der Vater des Mädchens die Einwilligung an 
die Bedingung ‚geknüpft hatte, daß beide erſt jenen. Bach zur Stadt lei⸗ 
ten follten.‘ "Aber 40 Jahre wären unter der mühfeligen Arbeit ver- 
flofien, und als fie endlich ihr: erſehntes Ziel erreicht, da feyen beide 
plöglih geftorben. — Spangenberg zählt jegt 2719, und mit. dem Mis 
litair (119) 2088 E. Da der Ackerbau (beſchränkt auf 1627 Aecker 
Rand) -2ben- fo- Dürftig ald befchwerlich ift, fo find die Bewohner mehr 
auf· Geverbthätigkeit hingerwiefen. Die Leineweberei fteht Darin oben an; 
ſchon 3724 zäplte man 72 Leinweberfamilien. Auch hat Spangenberg 
bedeutende Leinenhandlungen. Ferner liefert Spangenberg wollene 
Tücher ‚"Bilzarbeiten, Meſſer u feit alter Zeit) ꝛc. Auch werben 5 
Märkte gehalten. 

Biſchofrode, airchdoef, an den Quellen der Pfeſe, mit 
39 H. und 248 €. Die Familie v. Biſchofrode, welche zuletzt zu 
Kaltenbach, wo fie 1394 eine Kapelle gründete, wohnte, ſtarb 1610 
aus. Nachdem 1625 in der Nähe ein tillyſcher Reiter erſchoſſen 
worden ‚>überfielen deſſen Kameraden im April deſſ. I. das Dorf, plün⸗ 
derten daſſelbe und brannten es nieder, wodurch 35 Häufer nebit der 
Kitche zerftörk wurden; nur #0 Häufer bliebeit verſchont. 
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Pfiefe, Kirchdorf, am gleichnamigen. Bache, mit 82.9. und 
571€ Im 30jährigen Kriege verbrannte dafjelbe bis auf die. Kirche 
und-1 Haus, und 1644 waren von feinen 98 Branpftätten. erft 10 wie» 
der aufgebaut. */, St: von hier, nach Stolzenhaufen hin, zeigen. fih 
die Spuren einer Burg. R 

Vockerode, Kirchborf, an der Dodenau, mit -38 9. u 
269€. Die frühere Kirche lag nad) dem Hofe Dinkelberg hin, auf 
einer. fteilen Höhe; wo noch). jeßt der Todtenhof ſich ‚befindet. '/, St. 
von Vockerode, — Dinkelberg und Pfiefe, " die Wei- 
Benburg.- 

Heinebach, uraltes Kirchdorf, mit 134 H. und 1028 €, 
und einer gejegneten Gemarkung von 2791 Weder, welche 2363 Aeder 
Land enthält, ſowie einen ;ziemlichen. Obft- und. Flachsbau. 

Altmorſchen (ehemals Morfene), fchönes Kirchdorf, an ber 
Mündung des CEubachs in die Fulda, mit einer Gemarfung von 
2244 Aecker (1515 Aecker Land), 102 9. und 848. €, einer Poſt⸗ 
ſtation und anſehnlichen Obſt⸗, früher auch Weinbau. Südlich über 
dieſem Dorfe liegt 

Haid au, richtiger Haide. Im Anfange des 13ten Jahrhunderts 
ſtand hier eine einzelne Kapelle „auf der Haide“ genannt, die von 
dem Pfarrer zu Altmorſchen verſehen wurde. Im I. 1235 gab Her⸗ 
mann v. Trefurt, der Beſitzer des Amts Spangenberg, dieſelbe mit 
dem Grunde und Boden, der dazu gehörte, einer geiſtlichen Gemein- 
ſchaft von Nonnen: ‚vom ' Cifterzienfer «- Orden zur Anfievelung, und 
begründete dadurch rin Klofter, das der Jungfrau Maria geweiht, 
zur Haide oder" in. merica (erica) genannt. wurde. Auch Here 
manns Nachkommen ſchenkten ihm noch. viele. Güter. Im J. 1319 
wurde daß Klofter überfallen, und nachdem es geplündert worben, in 
Brand, geſteckt. Auch Landgraf Hermann nahm ihm 1387- feine Vieh- 
beerden, weil ver Probſt es mit feinen Feinden hielt. Im I. 1493 
wurde es reformirt und zum größten Theile neu erbaut. , Aber viefes 
ging nur ſehr langſam, weil die Koften Iediglich aus den Opfern: und 
Almoſen beftritten. werden mußten, und das ‚Klofter mußte 1917 fein 
anderes Mittel; um dieſe zu, einem reicheren Fluſſe zu: bringen, als 
einen großen Sündenablaß zu verfünden,. worin es allem, welche ihm 
Geſchenke reichen würden, die Vergebung von 7000 Tagen tödtlicher 
und 660 Tagen täglicher, Sünden verſprach. Im J. 1527 wurde. dns 
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Klofter aufgehoben. Nachdem Landgraf Moriz die Gebäube vielfach 
verfhönert, fchenfte er es feiner Grmahlin, von der ed am bie“ Land⸗ 
grafen - von Heffen- Rotenburg, 1679 aber an. die Landgruͤfen von 
Heffen« Philippsthal kam. Aber fchon nach 6 Jahren überliefen dieſe 
8 dem Landgrafen Karl von Heffen, von dem hierauf namentlich ver 
Luſtgarten neu bergeftelit wurde. Jetzt gehört es zu den anfehnlichften 
Staatögütern und befitt -feit. 1837. eine Arkerwerkzeugfabrif. . Die alte 
Kirche, welcher ſich feit 1817 die Gemeinde Altmorfchen bevient, iſt 
in 2 Theile geſchieden, von denen der eine als Fruchtmagazin dient. 
Neben der Straße nach Rotenburg liegt der Kapellenberg, auf dem 
ehemals eine Wallfahrtökicche fand. — Bon Haidau führte-fchon- im 
1öten. Jahrhundert eine ſteinerne Brücke zu dem linken Fuldaufer, wo 
damals ein Dorf Leimbach lag, aus dem eine der begütertften Familien 
der. Gegend ftanimte, Doc alle, die Brüde, das Dorf und die Far 
milie, find ſeitdem verſchwunden; nur von der Brüde iſt noch ein 
Pfeiler fichtbar. Am linken Buldaufer liegen 

Neumorfhen; Kirchdorf, am Ausfluß der Wichte, mit einem 
berrfchaftlichen Gypshauſe, 100 H. und 705 €; — mit einem 
anſehnlichen Weinbau; und 

Konnefeld, Kirchdorf, mit 67 H. und 460 E.; und einem 
anfehnlichen Flachsbau. Zwiſchen BERN Dörfern: liegen die Eonnefelder 
Alabaſter⸗ amd — 


3 Das Juſtizamt Felsberg 


Dieſes uralte Beſitzthum der Landgrafen tft beinahe unverändert ges 
blieben, und nut das einzelne Dorf Wolfershauſen noch Hinzu gekommen. 
68 breitet‘ ſich zu "beiden ‚Seiten der Edder aus und zähft 1 Stadt, 
19 Dörfer und 5 Höfe. "Wir erwähnen davon nadhftehende Orte: 

Felsberg, Stadt und Amtsort, 12,St. von Melfungen, am 
linken Edderufer, etwas‘ landeinwärts, am firhfichen und weftlichen 
Buße eines hohen Bafaltfelfen®, ver Yorzüglich ‘gegen Süd-Oſten ums 
erfteiglich. ift, gegen Norden ſich aber minder ſchroff abdacht, und auf 
deffen Gipfel die Trümmer der alten Burg Feldberg ftehen. Schon 
ii Iften Jahrhündert war dieſe Burg vorhanden und damals ber 
Sitz eines Grafenhauſes, über deſſen Gefchichte jeboch ein dichtes Dun— 
kel Liegt, Obgleich daffelbe erft gegen Ende des 13ten Jahrhunderts 
verſchwindet, ſo war Felsberg doch fihon früher an die Landgrafen 
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von Thüringen gefommen, durch welche auch. das. Städtchen entftand. 
Nach deren Ansfterben ging Felsberg an: die Landgrafen von Heſſen 
‚über ‚. welche ſchon 1247 vie biefige Kirche dem deutſchen Orden gaben, 
der nun eine. eigene Kommthurei, zu. ver noch Die Güter zu Fritzlar, 
Möllerich ꝛc. geichlagen, wurden, dafelbft “aufrichtete. Im J. 1640 
ſank die Hälfte der Stadt nebft der Kirche und ben Ordensgebäuden 
in Aſche. Auch, im Tjährigen Kriege (1761, Februar) nahmen vie 
Franzoſen von dem damals ſchon laͤngſt verjallenen Schloſſe Beſitz, 
und hielten ſich darin bis zum Juli 1762, wo eerſt eine dreiſtündige 
Beſchießung ſie zur Uebergabe zu zwingen vermochte. — In den Trüm⸗ 
mern des Schloſſes, von denen ſich vorzüglich der hohe mächtige Thurm 
auszeichnet, befindet, ſich jetzt in einem. beſonders dazu hergerichteten 
‚Gebäude ein Pulvermagagin. — Dir Stadt hat eine. abgedachte Lage 
und iſt nichts weniger als ſchön. Außer der alten. Pfarrkirche, findet 
fd) auf, dem Todtenhofe vor der Stadt noch eine Kleine dem h. Jakob 
geweihte Kapelle. Auch am Echloßberge Ing eine Marien= Kapelle. 
Felsberg bat. jegt 135 H. und 1206 meiſt arme. E.,. von denen !/, 
‚Juden find. , ‚Die. Haupterigerböquelle iſt die Landwirthſchaft; von. ven 
Gewerben find nur einige Bärbereien zu bemerken. — St. unter⸗ 
halb Feldberg liegen an. der Vereinigung. Der Edder und Schwaln auf 
einer mächtigen Bafaltklippe die Trümmer der 

Altenburg, in einer wahrhaft herrlichen, Lage. Im unbekannter 
Zeit zerftört, wurde die Burg nach 1322 von den Landgrafen wieder 
aufgebaut, die fie darauf an mehrere Adeliche, namentlih an die 
2», Holzheim. ‚gaben. Diefe erneuerten fpäter die Burg, und bauten 
von’ 1388 — 1392 auch den noch jegt erhaltenen Thurm. Im 
3.1537 Fam die Burg an die v. Boineburg⸗Lengsfeld, die fie, nachdem 
fie im 30jährigen Kriege verwüftet worden war, wieder . herftellten, 
1811 aber zum größten Theil abbrachen.. Das boineburgiſche Vor⸗ 
werk liegt am Abhange des Berges, am Edderufer aber das Dörfchen 
Altenburg mit einer ‚großen Mühle und 28 H. und 187 E. — 
Ueber die Edder führte bier ehemals eine Brüde, über. welche vie 
alte franffurter Straße 3098. — Zu Altenburg: befindet ſich eine Gold⸗ 
wäfcherei, — Am 16. September 1367 erichlug. der mächtige Ritter 
Konrad Spiegel zum Defenberg unter der Altenburg in einem fiegreis 
hen Gefechte an 300 Hersfelder. Bon Felsberg führt eine lange 
Holgbrüde über die Edder, an das rechte Ufer, zum Kirchdorf 
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Genſungen, welches mit den zugehörigen Hoöfen, 81 H. und 
838 E. zählt. Außer der dem h. Petrus geweihten Pfarrkirche, welche 
die Hauptkirche eines Dekanats war, ſtand dicht am Dorfe noch eine 
dem. h. Alban geweihte Kapelle, welche ſchon im’ Aufange des 14ten 
Jahrhunderts vorhanden war, sund noch jet als Bauernwohnung fortbes , 
fteht. Jene Brüde hatten im März 1761 die Verbündeten befegt und 
fchlugen die Franzoſen, melde fie am 16; Februar zu ſtürmen verfuchten, 
mit einem Verluſt von 24 Todten zurück. Schroff und .fleil fleigt- 
über Genfungen der 725° über die Edder fich erhebende 

Heiligenberg auf; nur die Ahhänge gegen S.-O. dachen ſich 
fanft ab. Hoc auf dem Gipfel,. von, dem fich eine herrliche Ausficht 
über ‚den größten Theil; von. Heilen darbietet, ftand ehemals eine gleiche 
namige Burg, welche 1185 vom Erzftifte Mainz erbaut worden war. 
Im J. 1232 wurde diefelbe von den Landgrafen ſtark beſchädigt, 1273 
aber gänzlich zerftört. Noch lag fie in Trümmern, ald Landgraf Her— 
mann 1401 diefelben in Beftg nahm und die Burg wieder aufbaute. 
Nachdem die Burg wieder verfallen war, gab Hermanns Enkel 1461 
fie dem nahen Farthäufer Klofter, welched in den Trümmern eine 
Kapelle erbaute, die ed zur Ehre aller Heiligen einmeihen ließ. Doch 
auch diefe Kapelle ift ſeitdem verfchwunden, und nur noch wenige 
Mauerrefte erinnern daran, daß ehemals Gebäude bier geftanden 
baben. — Auf dem Gipfel des Heiligenbergs Lagerten 1762 vie Fran- 
zofen 7 Wochen lang, während die Verbündeten bei Felsberg ſtanden. 
Am nordöftlihen Buße des Heiligenbergs liegt das Staatsgut 

Karthauſe. Im 3. 1223 begründete vafelbft das Auguftiner- 
Nonnenklofter Ahnaberg in Kaffel ein Filialklofter und nannte es Ep⸗ 
penberg. Da fpäter das Leben der Nonnen zu weltlich wurde, und 
die Gebäude zerfielen, hob Landgraf Ludwig 1438 das Klofter auf, 
verjegte die nody vorhandenen 5— 6 Nonnen in andere Klöfter und 
übergab die ganze Stiftung dem ftrengen Orden der Karthäufer. Im 
3. 1440 zogen nun Mönche ein, melche die Gebäude fofort erneuerten 
und den Namen Eppenberg in St. Johanniöberg verwandelten. Doch 
wurde die fchlichte Benennung Karthaufe gewöhnlicher, und blieb end⸗ 
lich die einzige. Das Klofter, welches übrigend nebenbei bedeutende 
Bankiergefchäfte betrieb, wurde 1527 aufgehoben, und feine Renten 
zum : Theil zur Verbeſſerung von Prediger = Bejoldungen verwendet, 
feine Gebäude aber zu einem fürftlichen Schloffe eingerichtet, und na- 
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mentlih vom Kandgrafen Moriz erweitert * ‚verfchönert. Etwas 
tiefer am Heltenbach liegt 

das Staatsgut Mittelhof mit einer Ziegelei. Urſprünglich 
lagen bier 3 Höfe, Wimmenhauſen genannt, von denen der Niederhof 
an der Edder ftand, und der Mittel- und Oberhof ſich am Heltenbach 
hinauf zogen. Dieſe Höfe erfaufte das karthäuſer Kloſter 1478, 
Landgraf Moriz brach aber den Ober- und Nieverhof ab und vereie 
nigte deren. Zubehör mit dem Mittelhofe. 

Auf dem Rücken des Heiligenbergd Tiegt ein gemwerkichaftliches 
Braunfohlenbergmerk, welches 47 Bergleute bejchäftigt und jährlich 
11 — 12,000 Mans Kohlen fördert. 

Niedermöllrich, Kirchdorf, mit 76 9. und 563 E. an der 
franffurter Straße, welche mittelft einer Holzbrüde hier über die Edder 
führt. 

Unshaufen, Kirchdorf, nahe der Mündung der Efze in die 
Schwalm, mit 33 9. und 71 E. Wie ſchon 1492 ein hiefiger 
Einwohner Peter Wide und fein Bruder ver Dr. Werner Wide, Pre= 
diger zu Stuttgart, zur Unterftügung armer Schüler ihrer Familie, 
zur Kleidung für Bedürftige ꝛc., 500 fl. beſtimmten, fo fehenkte 1817 
ein Nachkomme derſelben, ein reicher Iondoner Bürger, Georg Wide, 
feinem Geburtöorte und den Gemeinden Mühlhaufen und Berge theils 
zur Anſchaffung neuer Orgeln, theils zur Erziehung und Bekleidung 
armer Kinder, 700 Pfund Sterling. 

Heſſerode, Kirchborf, mit 31-9. und 223: E. Im Dorfe 
liegt ein mit einem Waffergraben umgebenes Rittergut, das fchon im 
14ten Jahrhundert der Familie Holgfadel gehörte. Nach deren Erlö— 
fchen im 3. 1526 Fam daſſelbe an die v. Baumbah und v. Wallen- 
ftein und jest befigen e8 die v. Oynhauſen. 

Wolfershaufen, Kirchdorf, am linfen Edderufer mit 50 9. 
und 339 E. — Lieber diefem Dorfe Liegt am Waldesfaume des Lot— 
terbergd ein einzelner Bauernhof, die Amfel, früher die Amels- 
burg genannt, an veffen Stelle ſich ehemals das Schloß Wolfershaufen 
erhob. Die Befiter defjelben, die v. Wolfershaufen, ftammten aus 
dem Dorfe Rengshaufen, zwifchen Homberg und Rotenburg, nad) wel- 
dem fie ſich urfprünglic nannten. As aber Hermann die Burg 
Wolfershauſen erwarb, oder erft felbft erbaute, trennte er fich von fei« 
nem Bruder Wiederhold, amd feine Söhne nahmen den Namen ihres 


neuen Eiged an, während Wiederholds Nachkommen ven alten Stamme- 
namen beibehielten. Die v. Wolferöhaufen waren in der Mitte bed 
13ten Jahrhunderts am mächtigften, wo fie das mainzifche Schloß 
Heiligenberg befaßen. Später kamen fie jedoch mit dem Stift und ber 
- Stadt Friglar in Streit, fo daß die Stadt fich rüftete und 1273 
gegen die Burg Wolfershaufen auszog und dieſe zerftörte Seitdem 
blieb die Burg wüſt, und ift nunmehr fpurlos verfchwunden. Der 
legte der v. Wolferöhaufen, der beffifcher Hofmeifter, dann Anıtmann 
zu Homberg war, farb um's 3. 1456. 


7. Der Kreis Rotenburg. 


Bon den Kreifen Heröfeld, Biegenhain, Homberg und Eſchwege, 
fowie dem Großherzogthum Sachſen-Weimar umfchloffen, hat diefer Kreis 
feine größte Ausdehnung von W. nach O. "Wo wir hinblieen, fehen 
wir Gebirge; die links der Fulda gehen von dem mächtigen Gebirgäftode 
aus, welcher durch den Knüll gebildet wird; die rechts ber Fulda laſſen 
fich als Vorberge des thüringer Waldes betrachten. Jene links der Fulda 
bilden die nördliche Hälfte ded alten Heuringsmwaldes und beftehen 
aus einem von zahlreichen Gründen durdyfchnittenen, mit reichen Wale 
dungen befleideten Sandſteinlager, deſſen höhere Gipfel meiſt abgeplattet 
oder gerundet find. Mit dem Hauptſtocke wird e8 durch den Pommer 
und Habnebalz, zwifhen Mühlbach und Ellingshaufen, verknüpft, - 
von denen fi) in norböftlicher Richtung Über den kahlen Heiſter 
und den Geiskopf bis Ludwigseck ein Hochrücken zieht, der wieder 
einen untergeordneten Gebirgöftod bildet, Inden von ihm das Gebirg 
in einzelne Arme fidy zertheilt, welche nach Norden, Dften und Süden 
hinabfteigen. Der gegen Norden ziehende Rücken wird durch Die Beiſe 
und Efze begränzt und ift derfelße, welcher weiter abwärts das hom—⸗ 
berger Hochland (f. S. 250) bildet. Seine höchſten Gipfel, ſoweit dies 
felben zum Kreife Rotenburg gehören, find der Wihenberg, zwifchen 
Ersrode und Naufis, mit feinen Vorbergen dem Hühnerberg, dem 
Bunsberg, dem Klofterftein ꝛc., ſowie weftlih über Nenterode 
der bobe Eſchenberg. Der zweite gegen Norden ziehende Arm mird 
durch die Wichte und Beife eingerahmt; er geht vom Geiskopf aus 
und erhebt ſich namentihd im Schalfenberg, zwiſchen Ludwigseck 
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und Haufen, und im Sünthel, norböftlich über Rengshauſen, von 
da aus mit dem Eichelberg in den Kreis Melfungen tretend. Der 
dritte nördliche Arm geht vom Schalfenberg aus zwifchen der Beife 
und den Ellenbach hinab über das grüne Loh und den ellenbacher 
Wald bis Konnefeld. Weniger gefchloffen und mehr vereinzelt erfcheint 
die von Ludwigseck fich gegen die Fulda abdachende Berggruppe, welche 
den Raum zwifchen der Fulda, dem Gllenbady und dem Mündersbach 
bedeckt. Don diefen zeichnen ſich der Pfaffenberg, zwiſchen Ober 
ellenbach und Baumbach, die Kreuzecke, ſüdöſtlich üher Sierkels— 
hauſen, der Baumberg, ſüdlich über Baumbach, der alte Wart— 
berg, zwiſchen Braach und Elligerode, der Kirchberg, weſtlich über 
Elligerode und der Heuberg, ſüdlich über Rotenburg, aus. Um ſo 
breiter lagert ſich dagegen der Gebirgsarm, welcher von Ludwigseck zwi⸗ 
fen dem Mündersbach und dem tief eingeſchnittenen Thale des Rorbachs 
binzieht. “Indem derfelbe oben fic in geräumige Flächen ausbreitet, find 
feine Ränder dagegen in zahlreiche Buchten und Schluchten zerfihnitten. 
Seine Höhepunkte find das Teufelslod, zwiſchen Heyerode und 
Wüſtefeld, die Hohe Buche, füplich über Münveröhaufen, der Stein 
berg, zwiſchen Mündershauſen und Rorbach, mit dem ihm ſich nörd— 
lich anſchließenden Sil ber- und Stephansberge, ſowie über Lüders— 
dorf der Bramberg. Endlich gehören noch zu dem Hauptſtocke der 
Hausberg und Katharinenberg, zwiſchen Ober» und Riederthal⸗ 
haufen und Beenhaufen. Die höchften Gipfel überfteigen jedoch nicht 
die Höhe von 1400%, wie 3.8. ver Eſchenberg und der Steinberg; 
ver Pfaffenberg über Oberellenbach hat etwa 1300°. 

Zur Rechten der Fulda liegt das f. g. rihelddorfer Gebirge 
mit feinen Nachbarn, denn dieſer Name befchränft fich eigentlich auf dad 
Gebirg zwifchen Tannenberg und Süß: Wie das zur Linken, ſo bat 
auch dieſes feine Kauptrichtung von S.-W.: gegen N.-D. Bei. Höner 
bach durch einen niedern Landrücken mit dem Seulingsmwalde verknüpft, 
zieht die Waſſerſcheide bis zum ftolzinger Kopf. Sein Aeußeres 
bietet nichts Ausgezeichnetes. Die Berge haben meiſt ein ſanftes all— 
mälige3 Anſteigen und einen ſanft gewölbten, zuweilen auch abgeplatteten 
Gipfel und nur an der Iburg, an. der N.⸗Seite des Hertings— 
bergs (nicht Herzberg) und am Alheimer find fleile Gehänge ‚zu 
finden. Eine regelmäßige Berbindung zu Ketten ift nicht wahrzunehmen; 
nach den verfchiedenften Richtungen werden die Berge durdy mehr und 
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minder tiefe Tihäler getrennt, die auf die mannichfachſte Weife iin ein« 
ander verlaufen und theil® in das Werra, theils jun das Fuldathal 
Münden. Das richelsdorfer . Gebirg: mit der hohen. Süß und dem 
Hertingäsberg (wiſchen Tannenberg und Süß) erreicht an 1400'; 
Andere Höhepunkte find dad, Sturz übet Bauhaus, die Iburg über 
Ir, der Gieſenhain bei Tannenberg, dev Arnsberg. bei Blan— 
Eenbah x, Die, Thäler des Gebirgs Liegen. meiſt 7— 800°. Hoch; fo 
Iba 800°, Solz 918‘, Sontra 745, Rentershaufen 870° ı. Doch 
die höchiten Höhen des Kreiſes ‚Liegen entfernter und werben. nicht wege 
zum richelsdorfer Gebirge ‚gezählt; Es find dieſes Öflih über Sontra 
der Hohll ſt ein, dftlich über Krauthaufen und Breitau der Schide» 
berg (beide über 1500°), der fteile ſchroffe ſtolzinger Kopf. über 
Stolzingen, der Hausberg über Eltmannsfer, und endlich nördlich 
über Rotenburg der fteil. bis zu einer Höhe von 12410" über die Fulda 
und 1750° über dad Meer aufiteigende Albeimer, anf deſſen eine 
weite Ausficht bietendem Gipfel Landgraf Hermann von Heflen» Roten- 
burg 1684 ein Luſthaus baute, und: jeden Frühling er..ige muntere 
Tage verlebte, Sein Fuß ruht auf einer Gruppe niederer Höhen, zu 
denen der Eleine Alheimer, der Wartberg, der Hirſchkopf, 
der große. und Fleine Steinberg, der Teufelsberg, der. 
Burgberg von Rotenburg m; gehören. Der ‚oben genannte 
Schickeberg, hatte ehemals an feinem Gipfel eine tiefe, Höhle, Das 
Hundeloch, Die aber jetzt beinahe ganz ausgefüllt if. — 

Die Fulda durchſchneidet den Kreis von S.-O. gegen N. W,, 
in einem engen, nur bei Breitenbach. zu einer geräumigern Fläche er— 
weiterten Thale. Ihr. zur Linken find die flärfern Bäche: der bei Lud— 
wigbeck entquellende Ror bach, die Wichte, welche aus den rauhen 
Höhen über Licherode hervorgeht, und die Beifa, welche über Hain— 
rode ihren Urſprung hat; aber feiner Diefer Bäche hat feine Vlündung 
im Kreife. Dagegen nimmt die Fulda an ihrem rechten Ufer die Olfe 
bei Weiterode, die Solz und Bebra, unter Bebra, die Haſel bei 
Lispenhanſen und die Guda unter Hergershaufen auf. Nur Pie Ger 
twäfler des oſtlichen Teils. des Kreifes gehören nicht zur Fulda, ſon— 
dern zur Werra, 63, find dieſes namentlich die beiden am richelspgrfer 
Gebirge entqueltenden Bäche: die Weiher, welche die richelsdorfer Werfe 
treibt, und die Ulfe, fowie-nörblih die Sontra,: welche Pur 
die Vereinigung, , dreier Bäche zu Berueburg: entjteht. 
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Die rauhe Rage und der gebirgige  meift kalte und ſterile Boden 
weifen der Landwirthichaft im Allgemeinen einen untergeordneten Stand» 
punft an und nur in guten Jahren vermag die Erndte den Bedarf 
der Bewohner nothdürftig zu decken. Nur in dem Yulvathale, mo 
über dem meift leichten fandigen Boden ein’ mildered Klima waltet, 
und in dem 130 — 150° höhern Thale der Sontra, wo zwar ſchon 
raubere Winde wehen, aber eine ſchwere fette Krume den Thalboden 
befleidet, herrſcht eine größere Fruchtbarkeit und wartet dem Arbeiter 
ein weicher lohnender Segen. Dort, an der Fulda, wo zugleich viel 
Obſt gezogen wird, find “ed vorzüglich die Fluren in der Ebene von 
Bebra, die von Rotenburg, in der ehemals auch Wein gebaut wurde, 
und die von Baumbach; hier, an der Sontra, Die von Berneburg und 
von Sontra, wo ein herrlicher Waizen gedeiht, welche fich auszeichnen. 
Neben 94,800 Aeder Waldungen und über 21,000 Triefchern, nimmt 
das ftellbare Land 84,200 Xeder- ein. 

Doch was der dürftige Boden. des Gebirges verfagt, das erwirbt 
ſich der Bewohner zur Rechten ver Fulda durch die Berg- und Hüt- 
tenmwerke, welche das ganze Gebirge überziehen: und ſowohl in, als 
über ver Erde ein regfames Leben erzeugen, zur Linken der Fulda 
aber durch den Flachsbau und den Webeſtuhl. - Nicht weniger als 
4000 Aeder, demnach mehr als in einem der andern: Kreife, werden 
mit Lein beſtellt. Ganze Dorfichaften beftehen aus Leinwebern und ſchon 
1700 zählte man allein im Amte Rotenburg 750 Weber, die eine 
- Zunft bildeten und alljährlih um Pfingften ihre Zufammenfunft auf 
den Rathhauſe zu Rotenburg hielten (Vergl. ©. 89 x). Auch Die 
Arbeiten in den Gypsbrüchen ernähren viele Familien. Zu Ellenbach, 
Kornberg, Berneburg, vorzüglich aber zu Mönchhosbach, fteigen mäch⸗ 
tige Gypsfelſen oft einige 100° hoch auf und Tiefern große Mafien 
von Gyps, der in eigenen Mühlen zerftampft, bis in das Fuldaiſche 
und Baierfche verführt wird. { 

Ein großer Theil des Grundeigenthums gehört den gröfern Gü— 
tern, deren man über 40 zählt und die theild dem Gtaate und Hofe, 
theild dem Adel (wie den Nievefel, v. Baumbah, Trott, v. Ver— 
fchuer, v. Biedenfeld, v. Kornberg, v. Dalwigk, v. Bartholdt, v. Schaums 
burg), und einzelnen bürgerlichen Familien zu ſtehen. Der Grundbeſitz 
des Bauers iſt dagegen vielfach zerſtückt und darum auch bei dieſem 
die alte Bewirthſchaftung nach 3 Feldern beinahe gänzlich verſchwunden. 
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Dennoch hebt fich auch Hier der Aderbau, während ver an vielen Orten 
verbeflerte Wiefenbau, ſowie der vermehrte Anbau von Futterfräutern (an 
4000 Aecker) vielfach. fordernd auf die Viehzucht gewirkt haben, bie 
ohnedem einen mächtigen Halt in den weiten Triefchern und Weiden 
findet. Zahlreich, beſonders in den Thälern, find die Pferde (2500), 
zahlreicher noch. in den Gebirgen. dad Rindvieh (2850 Ochſen und 
über 7000 Kühe); wo daſſelbe zugleich zum Anfpanne ‚dient. Von 
38,000 Schafen iſt die Hälfte veredelt. Auch die Schweinezudht, be— 
fordert Durch die Waldungen, ift nicht unbeträchtlich (über 5000) und 
auch die Ziege, Die Stübe des armen Bergmanns, findet ſich häufig 
(3300). - : | | 

Der ganze Kreid, melcher etwa 10 [Meilen Flächenraum um« 
ſchließt, ift in 4 Juſtizämter getheilt und enthält:2 Städte, 68 Dörfer 
und 33 einzelne Köfe, mit 4949 9. umd :34,000 €. 


1. Das Juftizamt Notenburg I. 


Das alte Amt-Rotenburg umfaßte mit Ausnahme der‘ Aemter 
Sontra und Nentershauſen den ganzen übrigen Theil des Sreifes, und 
wurde auch fihon früher in ein Ober- und ein Niederamt 'ges 
ſchieden. Das sjegige Amt I. umgreift dagegen nur das oberhalb Ro— 
tenburg zwifchen dem rechten. Fuldaufer und den Höhen. des richels— 
dorfer Gebirge liegende Gebiet (Notenburg,. Lispenhaufen, Asmushaufen, 
Braunhauſen, Gilfershauſen, Bebra, Weiterode, Ronshauſen, Hönebach 
und dem halben Raßdorf), nebſt mehreren am linken Ufer gelegenen 
Ortſchaften (Lüdersdorf, Breitenbach ‚und. Blankenheim), und enthält 
zuſammen 1: Stadt;. 12. Dörfer und: 5 Höfe. Dazu gehören 

Rotenburg, Stadt mit dem Kreis» und Juſtizamt, zu beiden 
Seiten der Fulda in ebener Lage und von ſchönen Bergen umſchloſſen, 
1), St. von Kaſſel. Am linken Ufer liegt die Altſtadt, am rechten 
aber und mit dieſer durch eine früher. fteinerne, jegt hölzerne Brücke 
verbunden, die Neuftadt. Schon im 12ten Jahrhundert ſtand auf dein 
1.9. Hausberg über der Neuftadt, eine Burg, die Rotenburg genannt, 
bewohnt von einem ‚gleichnamigen: Gefchlechte, weldyes fpäter ſinkend, 
erſt im Löten: Sahrhunvert erlofch. - Im Anfang des 13ten Jahrhun- 
dert findet fich die Rotenburg bereits im Beſitze der Landgrafen von 
Thüringen, welche wenig fpäter am jenfeitigen Ufer die jegige Altſtadt 
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anlegten. Nachdem Rotenburg dutch das Ausfterben der Thüringer 
an die heſſiſchen Landgrafen gefommen war, befeftigte Heinrich I. vie 
Stadt 1290 mit Mauern und Thürmen, deſſen Enkel Henrich II. 
aber baute in dem Jahre 1340 am rechten Ufer Die. Nenftabt. 
Derfelbe Heinrich II. begründete 1352 in der Altftadt ein Kollegiat⸗ 
ftift für 1 Dechanten und 12 Chorherren, welches. er 4 Jahre nach⸗ 
ber in die Neuftadt verlegte. Der Bau der für daſſelbe beftimmten; 
der h. Eliſabeth gemeiheten Kirche, begann erſt 1370. 

ALS Hefien 1387 von Mainz, Braunfchweig und Thüringen feind⸗ 
lich überzogen wurde, fiel: auch. Rotenburg am 26. Auguft in Die 
Hände der Thüringer. Obgleich der Landgraf die Burg in der Nacht 
vom 14ten Dftober 1388 wieder gewann; mißlang ihm doch die Er⸗ 
oberung der Stadt und dieſe blieb 7 Jahre hinduch im fremden: Bes 
fige, bi8 fie 1394 wieder an Heſſen zurüdgeftellt wurde: | Nash« 
dem die Burg, auf welcher die Trott, v. Baumbach u. a. Burgfige 
hatten, wie eine Sage erzählt, durch eine „unfläthige* Liſt der Bürger 
verwüftet worden war, baute Landgraf Ludwig I. 1470 eine neue in 
der Altftadt. Aber ſchon im Dftober 1478 warf:ein Elender, aus 
Nachfucht über einen im Spiel verlorenen Albus, die Altſtadt ſammt 
dem neuen Scyloffe, welches damals des Grbauers Wittwe bewohnte, 
in Aſche. Nur. nothhürftig wurde das Schloß wieder ihergeftellt, und 
erft 1570 begann Landgraf Wilhelm IV. eine völkige und zwar präch⸗ 
tige Erneuerung defjelben, die fein Sohn Moriz 1607 zur Bollendung 
brachte, wo auch beide Städte einen gemeinfamen . Stadtrath erhielten. 
Nach Morizend Tode wurde Rotenburg - die Refidenz von den Söhnen 
aus. feiner zweiten Ehe, den Landgrafen von Helen Rotenburg: und 
blieb dieſes bis zu: dem. Erloͤſchen der Machfommen.. derfelben:- im 
3. 1834. Im. 3Ojährigen Kriege hatte Rotenburg vielfach zu leiden, ja 
1637 brannten Iſolanis Naubfchaaren fogar nie Altſtadt nieder, wobei 
auch das: Rathhaus mit dem ftädtifchen Archive vernichtet: wurde. — 
Nur die Altftadt hat Ringmanern, durch welche 3 Thore ‚führen; die 
Neuftant aber nur einen Graben und Wall. Die vorzüglichern Ge⸗ 
bäude find: 1) das Schloß; Landgraf Wilhelm baute. daſſelbe mit 
einem Koftenaufmwande von 32,112 fl. In einem großen. Saale hin« 
gen die Wappen aller heſſtſchen Landſchaften, DBafallen und Stäbte; 

‚bie Schloßkapelle aber war durchweg im Innern aus. Alabafter aufge 
führt... Neben dem Schloſſe hatte Wilhelm einen ‚großen Zujtgarten 
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angelegt, den er von jenem durch einen breiten trodenen Graben 
trennte, in welchem er verfchienene wilde Thiere, fogar einen Lowen, 
unterhielt. Das Schloß bat feitdenn mehrfach Veränderungen erlitten, 
indem einzelne Theile abgebrochen, andere erneuert worden jind, und 
auch jene Kapelle und ver Wappenfaal find verſchwunden; 2) Die -alt- 
ſtädter dem h. Jakob geweihte Kirche, auf dem Marktplage; 3) das 
1656 und 1657 erbaute Rathhaus; 4) die ehemalige der. h. Eliſabeth 
und der h. Marie geweihte Stiftöfirche, welche erſt 1501: vollendet, 
durch fpätere Reparaturen aber fehr verumftaltet worden ift. : Die 
Einfünfte des Stift3 wurden, nachdem daſſelbe 1560 die Refors 
mation angenommen hatte, zur Beflerung von Prediger= Befoldungen 
beftimmt; 5) die "verfallene Kapelle des h. Georg, -auf. dem. Todten« 
bofe x. Von dem alten Schloffe Rotenburg iſt nur noch wenig übrig 
und auch die Kapelle, welche unter demfelben lag, iſt verfchwuns 
den. — Motenburg hatte 1576 erft 345 Familien, jegt aber: etwa 
dad Doppelte: 3645 €. in 456 H. Die 8764 Aeder große Gemar- 
kung hält 3205 Aecker Land und 3239 Aecker Wald. Die Thätigkeit 
der Bewohner befchränft fich beinahe nur auf‘ ven Aderbau, , neben 
dem früher auch ein anfehnlicher Weinbau ftatt fand. In ge 
werblicher Hinficht ift Notenburg von Feiner Bedeutung, und außer 
tiner Runkelruübenzucker-Fabrik und einigem Leinenhandel, ift nur noch 
die Gerberei zu erwähnen, die in 27 Werkftätten, meift aber nur 
Hein, betrieben wird. 

Zwiſchen Rotenburg und Lispenhaufen lag ehemals ein Dorf 
Breidingen, wo Kaifer Heinrich IV. im J. 1073 ein Reichäheer 
jufammen berief. Die Kirche beftand noch im 15ten Jahrhundert, 
während das Dorf damals ſchon lange verwüftet war. 

Lispenhaufen, Kirchdorf, an der Einmündung ver Hafel in 
die Fulda, mit einer 3030 Aecker großen Gemarkung, 92 H. und 
658 E., mit 2 .chemald trottfchen, jegt den v. Barthold und Stückra 
gehörigen Höfen. ' 

Bebra, Kirchdorf, im weiten Yulvathale, an der Bebra und 
der Vereinigung der nürnderger, fontraer und der Floßholzſtraße, mit 
einer 4756 Aecker großen. 3329 Aecker Land haltenden -Feloflur; dem 
bedeutendften. Flachsbaue des ganzen. Kreifes (250. Aecker), vielen 
Handwerkern, einer Poſtſtation und 218 (1608. bereits. 180) 9. und 
1281 E., unter denen fib.an 9 Juden befinden. - Im 13tew und 
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14ten Jahrhundert war Hier ein baumbachifcher Stammſitz. Am 13. Juni 
1635 bezog der General v. Bönnighaufen bei Bebra ein-Xager, welches 
14 Tage dauerte. 

Am linken Fuldaufer Tiegen: . 

Blankenheim, Kirchdorf, mit 49 9. und 319 E. Abt Zub» 
wig dv. Hersfeld verlegte 1229 das Nonnenklofter zu Aue, an ber Geifa, 
hierher. Diefes Klofter war eine von Hersfeld abhängende Probftei und 
der Probft zugleich Konventual des hersfeldiſchen Stifts. Im Anfange 
des 15ten Jahrhunderts, wo das Klofter 22 Nonnen hatte, verbrannte 
daſſelbe nebft dem Chore der Kirche und allen Büchern» und Kirchenge⸗ 
räthen, und wurde 1409 wieder hergeftellt. Doch auch 1464 lag dad» 
felbe wieder wüſt. Nachdem im 16ten Jahrhundert ed von den Nonnen 
verlaffen worden war, blieb nur noch ein Probſt, bi unter der 
befitihen Verwaltung des Stifts Hersfeld auch dieſer befeitigt wurde. 
Für. den Todtfchlag dreier Kroaten mußten die Bauern 1634 mit der 
Einäfcherung ihres Dorfes büßen. Auch 1682 verbrannte ein Theil 
des Dorfed und mit Diefem zugleich Die alten Kloftergebüude und Die 
Kirche. Die letztere wurde 1683 wieder aufgebaut. Das: Kloftergut 
befteht noch als Staatsdomaine fort. 

Breitenbach, Kirchdorf, an der nürnberger Strafe, welche hier 
bie Fulda mittelft einer hölzernen Brücke überfchreitet. Zu Breitenbach, 
wo zugleich ein herrſchaftliches Dielen- c. Magazin ſich befindet, iſt der 
Ladeplatz für das Tannenholz, welches aus dem thüringer Walde auf 
der Werra bis Berka, und von da auf der Straße über Hönebach zur 
Fulda geführt wird. Breitenbach hat 96 H. und 588. E. 


2. Das Juſtizamt Notenburg U. 


Dieſes Amt, welches feinen Sig ebenwohl zu Rotenburg hat, be— 
fteht aus dem übrigen Theile des alten Amts Kotenburg (Baumbach, 
Branch, Dankerode, Erppenhaufen, Erkshauſen, Hergeröhaufen, Ober= und 
Nieverellenbadh, Ober» und Niedergude, Schwarzenhafel, Seifertshauſen 
und ‚Sterfelöhaufen), dem Gerichte Rengshaufen (Rengshaufen, 
Licherode, Lichtenhagen, Naufid und Nenterode), dem riedeſeliſchen Theile 
des Gerichts in dem Rorbach (Dber- und Niederthalhauſen, Bern- 
haufen, Heyerode, Gerterode und Trunsbach), und ven adelidyen 
Ortſchaften Exrsrode, Atzelrode, Alteteih, Hainrode, Mündershau— 
ſen und Wüſtefeld, und zählt zuſammen 28 Doͤrfer und. 6 Höfe. 
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Rengsbaufen, vor Alters Regingozeshuſen, Kirchdorf im 
Thale der Beife, zmifchen dem Sünthel und Nommeldberge, mit einer 
bedeutenden Papiermühle, 96 H. und 603 E., welche eine ſtarke Lein- 
mweberei treiben. Fruher waren auch Eiſenwerke hier und noch gegen 
Ende de8 16ten Jahrhunderts lagen unter dem Dorfe 2 ſogen. Wald⸗ 
ſchmieden, fowie neben demfelben eine Schleifmühle. _ Rengshauſen war 
der alte Stammfig einer gleichnamigen Familie, von der ein Zweig im 
13ten Jahrhundert ſich an der Edder niederließ und den Namen v. Wols 
feröhaufen annahm, fowie der Hauptort eined Gerichtd,.zu dem noch 5 

zum Theil im rauhen Bebirg liegende Dörfer (S. ©. 284) gehörten. Dies 
je Gericht, im Mittelalter vielfach. zertheilt, kau nur nach und nach, 
der letzte Theil erft 1500, in den Beſitz der Landgrafen. 

Ludwigseck, riedeſeliſches Schloß und Vorwerk, auf einer Ba— 
faltfuppe am Agelftein, hoch in rauher Gebirgägegend. Im 3. 1418 
wurde bafjelbe durch die v. Röhrenfurt und v. Holzheim, mit Hülfe ‚des 
Landgrafen zum Schuge der Ilmgegend erbaut. Durch das: Ausfterben 
der v. Nöhrenfurt Fam deren Hälfte an die Niebefel, welche 1459. au 
die andere Hälfte erwarben. Im 3. 1636 murde das Schloß zerftört, 
und erft 1677 und 1698 wieder hergeftellt; doch auch jetzt iſt es wie⸗ 
der verfallen. Mit diefem Schloffe war ein beſonderes Gericht verbun- ' 
den, Dad außer den fihon obengenannten Dörfern (S. 284) auch noch 
die hersfeldiſchen Dörfer Tann und Rorbach umfaßte, und vor ben 
Rorbache,, welcher es der Ränge nach durchfließt, das Gericht in dem 
Rorbach gemannt wurde. Zu diefem Gerichte gehörte auch der ried— 
eſeliſche Hof Truns bach, bei welchem an der Mündung des kleinen 
Trunsbachs in den Norbad) eine Mahlmühle liegt, an deren Stelle bis 
in das 17te Jahrhundert ein riedeſeliſcher Eiſenhammer ftanv. 

Weiter liegen am linken Fuldaufer: 

Braach, Kirchdorf, mit 94 H. und 641 E., ehemals der Sitz 
eines Erzprieſters. 1615 brannten 35 9. ab. 

Baumbach, Kirchdorf, mit 107 9. und 728 E., ift der Ort, 
aus welchem die Bamilie v. Baumbach ftanimt. 

Oberellenbach, Kirchdorf, am  Zufammenfluffe zweier Bäche, 
wodurch der Ellenbach entfteht, mit 83 5. und 553 E. In der Nähe 
befand ſich ehemals ein Kupferbergwerf, das wenigſtens ſchon 1480 be- 
trieben wurde, 1624 aber liegen blieb, weil man die Wafler nicht zu 
Imdältigen vermochte. Noch 1693 wurde ein jedoch erfolglofer Verſuch 





286 


zum Wiederanbau gemacht. — Nörblih über dem Dorfe liegt der 
Wachholderberg ehemals mit 2 Teichen; der untere verfanf 1689 mit eis 
nem großen Theil feines. Ufers und ift jegt troden; ber obere, welcher von 
hohen Ufern umfchloffen wird, ift dagegen noch vorhanden; fein Waſſer 
nimmt weder zu, noch ab; auch bat er Fiſche, aber ohne Wohlgejchmad. 
Landgraf Karl maß 4685 feine Tiefe und- fand 18 Klaftern. 

Von den Dörfern rechts der Fulda ift nur das Kirchdorf 

Schwarzenhaſel, an der Haſel, zu erwähnen; daſſelbe Hat 
64 H. und 457 €. und 2,adeliche Höfe. Der eine if Oefammtgut 
der Trott, und der andere, früher ebenmohl trottifch, gehört jetzt den 
Grafen v. Schaumburg, .: Die Trott erwarben diefe Güter 1527 durch 
Kauf von den v. Holzheim. 


3. Das Juſtizamt Sontra 


beſteht aus dem größten Theile des alten Amts Sontra (Sontra, 
Metzlar, Hübenthal, Heyerode, Diemerode, Königswald, Rockenſüß, 
Rautenhauſen, Kornberg, Berneburg, Hornal, Moͤnchhosbach, Lindenau, 
Wölfterode, Ulfen, Breitau, Weiſenborn und Krauthauſen) welches auf 
unbekannte Weiſe von Heſſen erworben wurde, und zählt 1 Stadt, 
14 Dörfer und 8 Höfe. Bon dieſen gedenken wir nur der nachſtehenden: 

Sontra, Stadt mit dem Amiſitze am Abhange eines Hügels, 
in dem ſchönen Thale der Eontra, an der Straße, welche die nürnber— 
ger. mit der ſächſiſchen Hauptſtraße verknüpft, > St. von Rotenburg. 
Urſprünglich beftanden 2 Dörfer, Ober- und Unterfontra; das erftere, 
welches längft anögegangen ift, lag gegen Berneburg. Hin, das andere 
hatte eine fefte Burg, melde von den VBögten v. Sontra bemohnt 
wurde. Wahrſcheinlich erft da, als viefe im Anfang des 14ten Fahr: 
hunderts ausftarben, kam Sontra an Heſſen, und erft Heinrich IL ver- 
wandelte das. Dorf in eine Stadt und gab derſelben 1368 ihre jtäbti- 
fchen Rechte. Auch wurde nachher an dem oberen Theile der Stabt 
eine Eleine, jegt etwa aus 24 H. beftehende, Neuftadt angelegt , welche 
wenigfteng 1438 ſchon vorhanden war und den unanjehnlichiten Theil der 
Stabt bildet, Im I. 1385 wurden Burg und Stadt von Thüringen 
und Mainz erobert und erjt 1433 wieder gänzlich von Heſſen zurüd- 
gegeben. Als am 27. Aug. 1558 durch Klachsröften ein Feuer aus— 
brach, ſank die ganze Stadt, bid auf wenige Häuſer und das Schloß, 
welche gerettet wurden, in Aſche. Im J. 1634 zündeten die Kroaten 
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in der Ehrlſtnacht, bei: ihrem Abzuge die Stadt an und mich. diesmal 
blieben nur wenige Käufer von dem Verderben verſchont. Auch am 
13: Nov. 1821 brannten 34 Wohn- und 57 Wirthichaftägebäune ab. 
—Sentra iſt ummanert- und hat + Thore. Die auf einem Felſen 
ftehende, denn h. Georg geweihte, Kirche gehörte ehemals dem St. Ei- 
riaxſtifte zu Eſchwege. Das fürftliche. 1491 erneuerte Schloß dient 
jett gun. Nenterei ; auch liegt außer der Stadt rin ehemals. bernede’fcher 
1680. erneuerter Burgfißlder v. Baumbach, welden diefe 1674 von 
den v. Buttlar erwarben. Man zählt mit. einigen zur Stadt! gehörigen 
Höfen und Mühlen 251! 8 und 1700 E., ‚morunter an. 70 Juden 
ſind (4465 erſt 128, Bürger), . Die Feldmark hält 4150 Aecker meift 
fruchtbarei Laändereien, welche namentlich. einen: ‚guten Waizen liefern, 
Die Lanpwirtbichaft iſt vorherrſchend. Auch der Obft- und Flachsbau 
ſind anſehnlich, In igewerbliher Hinſicht hat Sontra 5 Geiler, 
welche zum Theil ausgezeichnete Waaren liefern (S. ©. 103), 1 Pul- 
vermühle, 1 Papiermühle, 5 Lohgerber und mehrere Leinweber, unter 
denen ſich 1 Bilde und Damaſtweber befindet. Vor dem Ober 
thore, auf einer Tühweftlich an der Stabt liegenden Höhe, befand fi 
der alter» Gerichtsplatz der) ‚Gent Sontra, der noch jetzt aljo genannte 
Dingftuhl. Bwar ſind bie, fleinernen Bänfe, auf denen die Schöpfen 
zu Gericht ſaßen, verfchwunden und die Stätte iſt verödet, aber noch 
grünen vie uralten Linden, in deren Schatten. Die Berichte gehegt wurden. 
so Zu, Sontra „gehört der Hof Welda, über dem auf. einen Hügel 
ebemals,eine Burg ftand, melde von einer gleichnamigen Yamilie bes 
wohnt wurde. » Nach. dem 1477 erfolgtem Grlöfchen derſelben, Fam 
Welda an die ©. ‚Biebenfeld, Seht gehört der Hof der Familie 
Frankenberg. 

Ulfen, früher Olfena, Kirchdorf, im tiefen Thale der Ulfe, Hat 
ein Staatägut, 121 H. und über 805 €, 

Berneburg, Kirchborf, an der Sontra, mit 65 9. und 472 €. 
Weſtlich über denn Dorfe liegt rin fpiger Belfenhügel auf dem ehemals 
: die Kirche und, eine Eleine Burg flanden, ber Stammfig der Bamilie 
2». Bermeburg, welche diefelbe ald ein Lehen des St. Giriarftifts zu 
Eſchwege beſaß. Nach dem Erlöfchen der v. Berneburg Fam die Burg 
1431 an Eckhard v. NRöhrenfurt und Hermann Riedeſel, ſpäter aber 
an die v. Bievenfeld und v. Hundelshauſen. Im 3. 1385 wurde bie 
Burg: von den Ihüringern erobert, die Kirche aber, als die Burg fchon 
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längft in Trümmern lag, 1635 von den Baferhen — und 
verbrannt. 

Kornberg, Hof» Domaine, an der Straße von Bebra nach 
Sontra. Ehemals war e8 ein, dem 5. Nikolaus geweihtes, benedikti— 
ner Nonnenklofter. Die Stiftung deffelben ift nicht ‚bekannt. . Zuerſt 
befand es fi) an einem nicht mehr vorhandenen Orte Bubenbach, wo 
es fih im 3. 1230 dem Stifte Heröfelo unterwarf. Aber es wollte 
dort nicht gedeihen und wurde deshalb 1297 nach Nornberg ver- 
legt. Nachdem es von: Heräfeld an Heſſen verpfündet morben wat, wurde 
«8: fpäter wieder zwifchen beiden getheilt und 1580 und 1584: dem na⸗ 
türlichen Sohne des Landgrafen. Wilhelm IV. "gegeben, der nun ven 
Namen v. Kornberg annahm: und das Klofter bis 1598 beſaß, worauf 
es nady dem Tode des Landgrafen Moriz an die Totenburgifche. Linie 
gelangte. Die alte Kirche ift nur zu einem Drittel dem Gottesdienſte 
gewidmet, während bie Bm 2 Drittel: zu wen — be⸗ 
nutzt werben. 
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4. Das Juſtizamt Nentershauſen. 


Das alte Gericht Nentershauſen, welches ehedem den 
v. Baumbach ‚gehörte, beſtand aus Nentershauſen, Blankenbach und 
dem größern Theile von Weiſenhaſel. Mit dieſen vereinigt ſind nun 
nod) : das ehemalige 1406 erworbene Gericht Wilde (f. ımten); 
der 1733 an Heffen gefommene Theil des Amts Gerftungen (Süß, 
Kleinenfee,, Bofjerode und die Hälfte von Nafdorf); das ehemals zum 
Amt Sontra gehörige Dorf Dens; das ehemals rotenburgiſche 
Dorf Iba und die früher adelichen Dörfer Imshauſen, Machtlos, 
Richelsdorf und Solz, forwie mehrere zerftreut Tiegende Höfe und Hüte 
tenwerfe. So hält das jegige Zuftizamt 17 Gemeinden nebft 13 Höfen. 

Nentershaufen, früher zumeilen auch Lentershauſen genannt, 
Kirchdorf mit dem Juftizamte, Tiegt in einem engen zu einem großen _ 
Theil von Wald umfchloffenen Thale, auf höchſt unebenem Boden, 3"/, St. 
von Rotenburg. Schon im 14ten Jahrhundert gehörte es den v. Baum- 
bach. In einer Fehde der v. Baumbach gegen die v. Bülzingsfeben, 
benugten letztere 1517 die. Abtwefenheit jener, und überfielen, nachdem 
fie in einem Hinterhalte don Auszug der aus lauter Bergknappen be— 
ftehenden männlichen Bevölkerung abgewartet hatten, das verlaffene Dorf 
und plünderten und verbrannten daſſelbe. Als hierauf die v. Baumbach 
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beimfehrten, zogen dieſelben mit ‘den. zürnenden Bergfnappen fofort auf 
das Eichsfeld und verwüfteten rächend. die Güter ihrer Feinde. Im 
Jahr 1631 wurde Nentershaufen ‚von: den Kaiferlichen. geplündert, am 
12. Dezember 1821 aber brannte das Dorf zum Theil ab.‘ ‚In den Jahren 
1698: und. 1738 verkauften die v. Baumbach A3/,, Iheile von Nentershauſen 
und Tannenberg:an die Landesherrſchaft und befigen ‚gegenwärtig nur noch 
Yo, zu denen namentlich ein anſehnlicher Hof gehört, auf welchen bie nen- 
tershauſer Linie wohnt. Bor dem. Dorfe: liegt. der. dem Stante gehbrende 
H-Ruhla: Diefe Höfe befiten beinahe "die ganze. Feldflur. Ren— 
tershauſen hat: 117:8. und: 1087 E., darunter viele Iſraeliten. Die 
Bewohner, unter. denen ſich mer noch 2 Bauern Befinden, find ‚meift 
arm, und nähren fi vom. Bergbau und Tagelohne. Das hieſige 
Krankenhaus wurde 1556 von den v. Baumbach geftifte. — Kaum 
1/, Stunde ſüdöſtlich von Nenteröhaufen liegt auf der Spige eines im 
Thale hinziehenden nievern Felsſtreifeus 

vie Burg Tannenberg, mit einer Staatsdomäne. Die Burg 
ift theils zerfallen, theils noch erhalten und von Taglöhnern, Berg« 
leuten x. bewohnt. Sie iſt die Stammburg der v. Baumbach. Der 
erfte bekaunte Beſitzer ift Ritter Ludwig. v. Baumbach, der 1357 ftarb. 
Er trug die Burg von der Abtei Hersfeld zu Lehn, aber feine: Söhne 
mußten. 1360 das Zehn von den ‚Landgrafen nehmen, wogegen biefe es 
ſeitdem von Hersfeld trugen: - Fünf Jahre fpäter mußten ſie fih zu 
einem noch ungünftigern Bertrage bequemen... Als die v. Baumbach 
1375. mit dem Stifte. Fulda in Fehde kamen umd verwüſtend das ful— 
diſche Gebiet durchftrehften, zogen der Abt und. der Landgraf vor den 
Tannenberg, zerſtoͤrten die baumbachſchen Dörfer und ' zwangen die 
v. Baumbach zur Unterwerfung. Im Jahr 1393 belagerte ver Land⸗ 
graf, mit dem benachbarten Adel verbunden, den Tannenberg zum zwei⸗— 
ten Mal. Später theilten fich die v. Baumbach, durch ganz Heſſen 
Güter erwerbend, im zahlreichen Linien, die zw Nentershauſen, Sontra, 
Kirchheint, Binsförth, Obermöllrich, Gilſerhof, Freudenthal, Homberg, 
Ropperhauſen, — Naſſ werfunh, Gemünden und Amenau An⸗ 
ſite haben. 

Dens, Kirchdorf, am Darbach mit 27 H. und. 202. &;, in 
der öftlide vom Dorfe befinvlichen ? Einjenfung des rechten Thalufers, 
zwiſchen dem Himmelsberge und ver Wartkuppe, liegt ein etwa 10 Aecker 
großer Teich mit felfigen Ufern, die an der nievrigften Stelle, wo aut 
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Rande ein Haus ſteht, etwa 12°, gegenüber aber wohl 40°‘ hoch find. 
Das Waffer, deſſen Tiefe unbekannt ift, dad aber der Volksglaube für 
unergründlich hält, bat weder Gefchmad nody Geruch), frieret im Win« 
ter und fließt nie ab. Dad Merkwürbige aber ift, das ſich das Waſſer 
zu Zeiten biutroth färbt, ohne daß die Urſache bis jetzt ermittelt: worden 
iſt. Das Volk weiß von dieſem Teiche eine ſchöne Sage zu erzählen. -: 

Solz, Kirchdorf, unter der Duelle der Sole, mit:87 9. und 
850 €. Das hier: befindliche alte Schloß, nebſt dem Gerichte "gehörte 
fon im 15ten Jahrhundert den Trott, während eine Hälfte. des Dors 
#68. der Familie Berneke zuſtand; nach deren Erlöſchen Fam dieſelbe 
1473 an Wivefind von Hobenfels, dann. an Konrad v. Wallenftein 
und endlich 1506 ebenwohl an die Trott. Diefe traten 4692 wie 
Hälfte ihrer Güter an die niederländiſche Familie v. Verfchuer ab, wodurch 
dad Gut in 2 Höfe getrennt wurde. Zu Sol, wo bie Trost: zugleich 
ihr Erbbegräbniß haben, gehören noch 1 Windmühle und die theils 
trottſchen theils verfchuerfchen Höfe Bellerd, Bauhaus, Bonds 
ode, Gunfelrode und Botenthal. 

ba, Kirchdorf an dem Ibach, mit 1759. und 1267 E., fowie 
3113 Aeder Land in feiner 3775 Aecker haltenden Gemarkung. Auf 
einem runden, %, St. von Iba entfernten Berge, foll ehemals vie 
Iburg geftanden haben. Der 20 Aeder große Gipfel ift jetzt Feld. 

Imshauſen, Kirchdorf, mit einem ehemals trottfihen, jeßt 
v. verſchuerſchen Hofe, und 28.9. und 188 €. 

Richels dorf, Kirchdorf, am der Weiher, gehörte ehemals ver 
Abteir Fulda, die es 4277 dem Nomnenklofter St. Nikolaus zu Eiſe— 
nah gab, um binnen ven nächſten 12: Jahren ein Nonnenklofter” pas 
jelbft zu errichten; doch dieſes kam nicht zu Stande, und die Abtei 
gab nun Richelsdorf an die v. Kolmatſch, vie ed bis. zu ihrem Aus- 
fterben befaßen. Als dieſes ums Jahr 1563_ erfolgte, erhielten es bie 
v. Kornberg, welche es noch jetzt befigen. : Im Jahr 1635 wurde das 
Dorf und die Kirche von den Kroaten gänzlich zerflört. Zu dem hie— 
figen Rittergute gehört ver über dem. Dorfe liegende Hof Eharlot- 
tenburg. Richelsdorf hat ein Bergamt, eine Gemarkung von mehr 
als 3100 Xeder, wovon aber beinahe ‚die Hälfte zum Rittergute ge« 
bört, und 148 H. und 890 E., die gröftentheild von den nahen Berg« 
werfe leben. ’ e 

Höher im Gebirg, dicht an den Bergwerken liegt 


9 


Süß, Kirchdorf, mit 2 Iahrmärkten, hat mit’ dem Hofe Ho⸗ 
henfüß 139 9: und 1004 E., deren Erwerb ſich beinahe nur auf 
Die Arbeiten in den Bergwerken befchränkt, denn Die. kaum 956 Weder 
baltende Gemarkung ,. befigt nur 516 Aecker Land. 

Die richelsdorfer Kupferfchirfer- und KobaltsBerge, 
werfe Schon im frühen Mittelakter wurde in demf. g. richelsdor⸗ 
fer- Gebirge ber Bergbau: betrieben; die älteften Nachrichten reichen zwar 
aicht ‚weiten hinauf, als bis zum Jahr 1460, aber. damals waren 
fehon 13 Defen im: Gange, welche ‚zerfireut zu Sontra, :Neuteröhaufen, 
Iba, Hernal. sc. lagen.“ "Später wurden auch bei Richelsdorf, Welba, 
Imshauſen ꝛc. Werke. angelegt. : Der Bau wurde durchgehends von 
Gewerkſchaften (Gefellfchaften) betrieben, deren Glieder theild dem Heſ— 
ſenlande angehbrten, theils zu Nürnberg, Halle, Leipzig, Antwerpen, 
Valentienne m. ihre Wohnſitze hatten, und die, da man ſtets nur den 
augenblicklichen Vortheil verfolgte, häufig wechſelten, und meiſt 
nichts weiter davon trugen, als übermäßige Schulden. So hatte der 
Bau mit einzelnen Unterbrechungen bis zum Jahr 1623 gedauert, 
als die Ueberziehung des Landes durch die tillyſchen Schaaren und die 
darauf: folgenden weiteren Kriegsereigniffe, wie alle andern Gewerke des 
Friedens ‚fo. auch. Die. Bergwerke niederlegten. Erſt nach deun Ihjähri⸗ 
gen. Kriege: wurden wieder verſchiedene der älteren. Werke von Neuem 
in Anbau genommen. Da aber die Gewerkſchaft in's Stocken gerieth, 
ſo übernahm endlich 1684 die Landesherrſchaft das Bergwerk auf eigene 
Rechnung, und behielt es ſeitdem auch ohne Unterbrechung. Beſonders 
hob es. im Anfang: ded vorigen. Jahrhunderts der ebenſo regfame, als 
talentvolle Bergrath Zumpten, durch ben ein Kupferhammer bei Ri⸗ 
chelsdorf angelegt. und die jährfihe Ausbeute bis auf 9000 Thlr. ge« 
bracht: wurde. Gegenwärtig beſchränkt fich dev Bergbau auf Die Ges 
gend. zwifchen Richelsdorf und Nentershaufen, und die Umgegend von 
Iba. Steigt man von Richelsporf, wo ſich das Bergamt: befindet, im 
Weihersthale hinauf, jo gelangt man zur richelsdorfer Hütte (19 H. 
53 E.), wo ehemals das trottſche Dörfchen Bernsdorf ſtand, und höher 
im. Gebirge zu. den einzelnen Werken und Bergmanns⸗Wohnungen, welche 
unter dem Namen des richelsdorfer Gebirge (7.9. und 50 E.), 
“ begriffen, werden. Don dieſen Höhen führt die Straße dann oſtwärts 
wieder abwärts ind Ibathal und über Iba zur: Friedrichshütte 
(2.9 .und 17 E.), 3 St. von der richelsdorfer Hütte. Der Bau geſchieht 
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im etwa TO Revleren, die Schmelzung zc. aber auf der richelsdorfer und 
Friedrichshütte. Die Gewinnung der Schiefer, die zwar arm, aber. in 
großer Menge vorhanden find, wird, je nach der Feſtigkeit des Ge— 
fteing, entweder durch Klopf- oder KRrumbälfer» Arbeit bewerkſtelligt. 
Während bei der erften Art der Bergmann an einem .3/,— 4’ ho⸗ 
hen Orte figt, muß er ‚bei der legten liegend, an. einem nur I18— 24” 
hohen Raume, häufig “in Waffer und Schlamme arbeiten. Big auf 
die Beinkleider nadt, legt fi) der Bergmann der Länge nach auf 2 
Bretter, wovon. er das eine an die Hüfte fchnallt, dad andere aber frei 
"unter der Schulter hat, befeftigt einen 4° hoben, 4‘ langen auf Elei« 
nen Rädern ruhenden Kaften, den ſ. g. Hund, an den Fuß und fährt 
fo mittelft fteten Zuſammenziehens und Wiederausſtreckeus des Körpers 
auf die beſchwerlichſte Weife in den engen dunklen. Schlund der Erbe, 
oft mehrere 100° weit, hinein. — Der jährliche Ertrag befteht in 12 — 
1300 Zt. Kupfer, wovon der größte Theil in Kupfer» und Meffing« 
waaren verwandelt wird. Außerdem wird. auch noch Nidelerz und 
Kobalt, der letztere fit 1708, gewonnen: ‘Der Bergrath Zumpten, 
von dem die erfte Anlage geſchah, Eonnte nur ſchwer das Mißtrauen der 
andern Beamten gegen das ihnen ‚noch fremde Metall Gefiegen, fo daß 
fih erſt 1713 eine Ausbeute Kerausftellte. Gegenwärtig werden jähr⸗ 
lich 6— 700 Ztr. gefördert, die in der Blaufarben - Babrif zu Schwars 
zenfeld verarbeitet werden. An den Berg» und Hüttenmwerfen find über 
400 Arbeiter bejchäftigt. 

Wildeck, Schloß, 5 Stunden öſtlich von Rotenburg: und 4 Stun« 
den von Sontra, der ehemalige Sommeraufenthalt“ der Landgrafen von 
Hiflen-Motenburg, mit weitläuftigen Anlagen, ſchönen Gärten und 
einene freundlichen „Parke, in einem durch die Suhla durchfloffenen 
engen. Thale, am öftlichen Ende des Seulingswaldes. Auf dem die linfe 
Tholwand bilvenden Bergrüden lag ehemals die Burg Wilde. Diefe 
gehörte -anfängkic; den Landgrafen von Thüringen, von.denen Landgraf 
Albert ſie 1289; feinem natürlichen Sohne Apig: eingab. Won dieſem 
kam ſie als Lehen an Albrecht Herrn von Brandenburg und bie Ges 
bruder v. Hain. Im Jahre 1301 gab der Landgraf das „Obereigen« 
thumsrecht an die Abtei Fulda, wozu er 1306 neben anderen Bes 
figungen auch noch den nordweſtlich unter: Wilde liegenden Teich. hins 
zufügte. Aber Albrechts Sohn war hiermit wicht zufrieden und ſammelte 
fon. ein Heer zur Wicdereroberung des Schloffed, ald die Freude über 
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die Geburt, eines. Sohnes ihn ſo friedlich ſtinmmie, daß ser. feine Truppen 
wieder ‚entließ ‚und 1314 auf Wilde, völlig verzichtete... Im.:$. 1323 
erhob fi} eine Fehde zwifchen dem Abte von: Fulda und. dem Bifche‘ 
von Würzburg, in der Wilde erobert, : fväter aber. wieder an Fulda 
zurückgeſtellt wurde. Die Burg wurde nun an Verſchiedene -verfegt ‚und 
kam 1364 im ‚die Hände der Familie Trott, die mit einigen Unter 
brechungen bis 1406 im Befige blieb, wo Landgraf Hermann von Heſſen 
das Schloß mit feinen Zubehörungen ankaufte, erft wiederfäuflich, 1413 
aber erblich. Auch von Heſſen wurde das Schloß wieder an die Trott 
verpfändet und zerfiel endlich im Anfange des 16ten Jabrhunderts; fchen 
1540 dienten die Trümmer. einer Rävberbande zum Aufenthalte. So 
blieb es, bis der Landgraf Ernſt Leopold von Notenburg auf den Grund⸗ 
mauern das noch gegenwaͤrtig vorhandene Jagdhaus baute, welches er 
nach einem Theile des alten Schloſſes Blumenftein nannte, - Die 
Zubehörungen des Schloffes Wilder. beflanden in den beiden Höfen 
Schildhof (früher Schildbach) und Almeshof (früher Alhelmsdorf), 
den Dörfern Höne bach und Oberſuhl, und ver Hälfte vum Rafivorf. 

Oberfuhl, an der ſächſiſchen Gränze, mit einer 1294 erbauten 
Kirche, "einer 3351 Weder großen fruchtbaren Gemarkung, in welcher 
befonders viel Del gebaut. wird, einer Domäne, mehreren Töpfereien und 
nebft den dazu gehörigen Höfen 160 H. und 1300 E.; 1466 hatte 
es noch nicht mehr als 28 Familien. 


S. Der Kreis Eſchwege. 


Diefer zu den fhönften und interefjanteften Gegenden Heſſens gehd⸗ 
xige Landſtrich breitet ſich zwiſchen den Kreiſen Witzenhauſen, Melſungen 
und Rotenburg, ſowie den Gebieten von Preußen und Sachſen-Weimar 
aus. Sein Boden iſt durchaus gebirgig, und führt uns aus den lieb⸗ 
lichſten, geſegnetſten Auen, in denen die Rebe grünt, bis zu Höhen 
hinauf, auf denen wir uns von Kindern der Alpenwelt umgeben ſehen. 
Wir meinen bier den Weißner *), den König unter den heſſiſchen 


j #) Nicht Meißner, wie man ihn jebt gewöhnlich nennt. Alle Urkunden 
des Mittelalters nennen ihn Wißner, und jo und r anders =: noch heu⸗ 
tigen Tages der Landmann. 
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Bergen, ebenfo berühmt durch feine herrlichen Ausfichten und den" Schuß 
feiner Sagen, als intereffant durch‘ feine Baſalte, ſeine Kohlenlager und 
den großen Reichtum feltener Pflanzen. Seine Maffe fteht nach allen 
Seiten ‚hin frei, nur gegen W. und N. ftüpt er fich auf mächtige Vor⸗ 
berge, gegen D. und ©. aber ſenkt er ſich tief hinab, fo daß er auch 
von diefen Seiten am meiften imponirt. Seine Oberfläche zeigt eine 
‘weite, beinahe wagerechte Wläche, welche die Geftalt einer Tanggezogenen 
Glipfe haben würde, wenn die D.= Seite: nicht tief eingefchnitten- wäre. 
Der höchſte Punkt des Berggipfeld Liegt noch 1958 über dem Werra- 
fpiegek bet Allendorf, ſowie 2424 über dem Meere. Andere - Punkte 
des Gipfels find der hohe Maiftein (2488) und vie faffeler 
Kuppe (2420). Die Oberfläche, welche ihre Ränge von S. gegen 
N. ftrekt, ift etwa 1 St. lang und %, St. breit. und mißt nicht weni: 
ger, als 1822°/, Aecker. An vielen Stellen feucht, oft fogar fumpfig, 
wird fie non dem vortrefflichften Wirfen und Viehweiden bedeckt und durch 
einen außerorbentfichen Neichthuin von Kräutern gefchmüdt, unter denen 
viele jelten find und nur den höchſten Gebirgen. gehören. . Darum bietet 
der Weiner denn auch den zahlreichen Kräuterſammlern ſtets eine reiche 
Beute. Nur ein: Theil der Fläche iſt mit Wald (meift Weißbuchen) 
bewachfen; aber die Bäume haben oben einen ‚früppelhaften Wuchs 
und werben erft an den Abhängen, wo ver Wald fich auch erit vichtet, 
höher und fräftiger. Beinahe nach allen Seiten find Die Abhänge fteil, 
an mehreren Stellen fogar ſenkrecht und voll großartiger Klippen. Die 
weftlichen Abhänge fenfen fih mit dem Schiff, dem Spielberg, dem 
Röderberg x. gegen Haufen und Laudenbach. Ueber Haufen, 
welches noch 159% Hod Liegt, erblickt man mitten im Walde einen 
ungeheuer 80 100° hohen Bafaltfelfen, der in der Mitte zerriffen, 
Durch eine Schlucht in 2. Theile getrennt wird, wovon Der eine Theil eine 
Kleine, 17° tiefe: Höhle, die Kitzkammer (1830) enthält. Am 
S.-Nande des Gipfels ſteht Die Klippe des Seeſteins, unter dent ſich 
die ©, St⸗W. und S.⸗O. Abhänge in einer breiten gewölbten 
FVläche bis zu der bogenförmig gekrümmten Wehra hinabſenken und mit 
dem Bärenberg und dem Rauſchenberg bei Harmuthſachſen enden. 
Waldkappel liegt hier nur noch 715° Huch. Unter der Nordſpitze lagert ſich 
zunächſt der kahle Schieferberg. Auf der O.-Seite, die, wie ſchon 
bemerkt, die freieſte, zugleich aber auch die ſchroffeſte ift, bildet gerade 
die ſchon erwähnte Bucht den intereſſanteſten Punkt. Die linke, gegen 
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Frankershauſen gerichtete, 2390’ hohe Seite derſelben bricht fcharf und 
prall mit. einer mehrere 100° fenkrecht gefihnittenen Felſenwand ab, 
früher der weiße Stein, jet gewöhnlich das LufthHänschen genannt, 
weil Landgraf Wilhelm IV. wegen der ſchönen Ausficht auf dem Scheibel 
der Wand ein folches erbaut hatte, das nun aber ſchon lange wieder 
verſchwunden iſt. Am Fuße liegt der Altarftein. Die rechte 2323 
Hohe Seite der Bucht endet dagegen mit zahllos übereinander gejtürzten Bafalt« 
fäufen, der f. g. Kalbe. Im Bufen der Bucht felbft aber liegt ber 
SrausHollenteich (1958° Hoc). Unftreitig gehört biefe Partie 
des Berges zu den großartigften und fchauerlichften, welche unjer Berg- 
land beſitzt, und erhält einen noch größeren Reiz durch die Sagen, 
welche fich überhaupt mit: dem Weißner, insbeſondere aber mit jement 
Teiche verfnüpfen, wo die noch jegt durch ganz Heffen im Volksmunde 
lebende Frau Holle ihren Wohnftg gehabt Haben foll. Alles deutet 
hier auf einen einer Gottheit unferer DBoreltern geheiligten Ort; auch 
fonft finden fich noch bezüglicde Namen,, wie unter dem Teiche dad Teu⸗ 
felsloch, und nahe der Kalbe der Gottesborn. Südlich von der 
Kalbe liegt oben am Gipfel, 198% hoch, das Bergamt Schwalben- 
that. Ueber 20 Duellen eniftrömen. ven Berghängen, welche theils 
ver Fulda, theild dev Werra zueilen. : Außer einer Chaufee, welche um 
den öftfichen und: noͤrdlichen Abhang herum führt, iſt auch noch eine 
andere über. den Gipfel gebaut. - Die Ausſicht von der Höhe ift wahr— 
haft prächtig, am prächtigften jedoch von der ftlichen Seite; frei: und 
offen liegt da der Thalgrund bis zur Werra, und feine Küppen und 
Höhen verfchwinden ; hinter der Werra fleigen die nackten Klippen‘ des 
Eichsfeldes auf und weit bis zur Wartburg, zum Infelberg und zum Doll- 
mar ꝛc. ſchweifet das Auge. Südlich erblickt. man. den Alheimer, den 
Ochſenberg bei Vach, die Milſeburg ꝛc.; weſtlich Kaſſel, Wilhelmshoöͤhe, 
den Odenberg und die waldeckiſchen und kolniſchen Gebirge, und nördlich 
Göttingen, die Gleichen, die Pleffe und den Hay. 

Unter der Morgenfeite des Weißners breitet fich "eine mehrfach tief 
"durchfchnittene Bergplatte aus, deren fteile Ränder das linke Ufer ver 
Werra bilden. Die Hauptplatte Liegt weit ausgeſtreckt zwifchen dem 
vieder Bache und der Berka. Während ſich viefelbe nördlich (weſt⸗ 
lich von Spoden) in der hohen Kirft. erhebt, fteigt fie ſüdlich bis 
zu der breiten Hochfläche von Higerove hinab. Tief ſchneidet Hier die 
Berka ein und bildet dad enge: wiloromantifche Höllenthal.: An bie 
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linke fteile Thalwand lehnt fich ber: ſpitze Bil ſtein mit den. Trümmern 
feiner Grafenburg, obgleich 1035° hoch, nor die Hochfläche kaum über⸗ 
zagend. Ein anderer. breiter Rücken zieht zwifchen der Berka. und dem 
Dierkad) gegen- die Wehra, und Werra herab, und hat nördlich. im 
Iberg, dem Bilſtein gegenüber, und fünlih im Komberg, bei Alberode, 
feine Höchften Punkte, während ein dritter, jchmaler als die, vorigen, 
zwifchen dem Vierbach und dem Rodebach, mit dem BAHT ERIES und 
Trimberg zur Wehra Hinabfteigt. 

Jenfeitd der Wehra zieht an der S.-W.- -Gränge des areiſes vom 
hohen Eisberge aus ein langer ſchmaler Bergrüden bis zum ſtolzinger 
Kopf hin, von welchem der VBoden mit vielen Höhen und Kuppen und 
mannichfach durchfurcht, fich gegen die Wehra und Sontra ſenkt. Dazu 
gehören der Taufjtein, der. Frauenberg und der Kirchberg. ‚bei 
Waldkappel, ver Günthersberg bei Mädelövorf, der Ziegenberg 
zwiſchen Thurnhosbach und Vriemen, der Burgberg über Stadlhos— 
ba, der Alpſtein (1246) zwiſchen Kitchhosbach und Mitterove 2. 

Ein anderes Gebirg lagert: ſich zwifchen der Sontra, Wehra und 
Werra, genannt der Hundsrüd. Daffelbe beginnt mit Fichten Höhen 
über der Mündung: der Netra in die Sontra, nämlich mit dem Heur 
berg, Heimarsberg ı., und zieht in nordöſtlicher Richtung gegen 
die Werra, mit feinen fteilen Abhängen die Ufer derfelben bildend. Von Böl- 
feröhaufen fteigt die enge Schlucht des Schlierbachs im Gebirge hinauf, in 
der ehemals 2 Dörfchen, Ober» und Niederfehlierbach, ind eine Klaufe 
ftanden, und theilt dafjelbe in 2 Rücken, von denen der nordweſtliche dicht 
bewaldet ift und fteil gegen Ober» und Niederdünzebach und Aue in 
dad offene Gelände von Eſchwege abfällt. In dieſem erheben ſich dann 
noch einzelne Kegelberge: unweit der Vogelsburg, die wegen, Ihrer Bafalt- 
formationen berühmte, 1010 Hohe, blaue Kuppe (ehemald Staufen« 
berg), daneben: die Eleine Kuppe (ehemals Staufenbiel), auf deren 
Gipfel eine fhon im 14ten Jahrhundert vorhandene Kapelle ftand, ſowie 
zwifchen Eſchwege -und Niederdünzebach der große und: Eleine 
Leichberg. 

In dem Winkel, der durch die Netra, Sontra und Ulfe geformt 
wird, erhebt ſich ſüdoöͤſtlich von Wichmannshauſen der 1602’ hohe 
Burgberg, welcher die Trümmer der Boineburg trägt. Ein ſchma— 
les rechts und links fchroff abſtürzendes Telfenriff verbindet dieſen Berg 
mit der den größten Theil des fühlichen Kreifes bedeckenden Hochfläche. 
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Diefe Fläche, welche ſich nördlich durch den Buchberg und Schie— 
ferberg. mit dem Hundsrück, und ſüdweſtlich durch den Arns— 
berg, über Blankenbach, mit dem richelsdörfer Gebirge ver— 
bindet, breitet ſich zwiſchen der wielgefchlungenen Werra und. ver Ulfe 
aud und endet meiſt mit jähen Welfenrändern; Die Netra und Ifta 
theilen dieſelbe in. eine nördliche und eine ſüdliche Hälfte, Jene ift 
mehr zerrifien und zerflüftet,- dieſe flacher und Fahler, Südlich von 
ber Boineburg ‚zeichnet fich über der Ulfe ver Schicke berg aus, mit 
einer-jegt beinahe ganz verfihütteten Höhle, - dem: Hundeloche. Nörd⸗ 
lich endet die Fläche mit der Kraburg gegen den tiefen Thalgrund 
von Weißenborn und Rambach. Die Kraburg bildet einen ſchmalen 
Rüden, deſſen Spige gegen Rambach ausläuft und hier durch feinen 
ſenkrechten, vielfach zerflüfteten Kelfengipfel, das Bild einer großartigen 
Ruine darjtellt. Don da zieht ein ſchmaler Rüden, ven Ihalgrund 
von Rambach gegen Süden umpfchliegend, in. einem Bogen bis zu 
dem weftlich über Rambach Liegenden Hellerfteine.(früher. Heldra⸗ 
fein). Von Süden her gelangt man ohne Beſchwerden zu dem platten 
und waldgefrönten, 1510’ hoben, Gipfel deffelben, gegen die Werra 
aber ift der Abhang fteil und jäh und an 950° hoch. Don da aus 
gegen Süden werben die Abhänge der Hochfläche flacher :bid zum. Kiel- 
forft, norböftlich won Herleshaufen, der 1466° Fuß hoch, aus einem 
ihmalen, von Weften gegen Oſten laufenden Riffe befteht und vorzüglich 
ſüdlich und öſtlich fteil abfällt. Gegen Süden endlich ſchließt fich die Hoch⸗ 
fläche mit dem fteilen an 1450° hoben Burgberge des Bramvenfelfes ab. 

Der Theil des Kreifes, welcher auf. dem rechten Werraufer 
liegt, beſchränkt ſich auf einen kleinen Strich Landes, auf. dem bie 
bohen meift wild zerzackten Uferränder des Eichsfelds emporftarren. Deft« 
lich von Wanfried erheben fi) der Karren= und der Mollenberg 
(nicht Mulchenberg). Leber Wanfried fteigt die durch einen 1643 er» 
folgten Bergfturz zerriffene Pleſſe empor, und verbindet ſich nörblid) 
mit dem Keupdelfteine. Gegen Frieda treten.der Mühlberg ums 
der Eichenberg vor, über denen -fich der Gehülfensberg mit ſei— 
ner Wallfahrtöficche auf preußifchem Boden erhebt. Von Schwebda bie 
Jeſtaͤdt rücken bie Berge wieder etwas zurück. Zunächſt über Greben—⸗ 
dorf gelangt man über einige Vorhügel zu dem hohen Meinhard 
(im 14ten Jahrhundert Meiner genannt), und dann zu der auf ber 
Landesgränze auffteigenden Goburg, die mit ihren fühnen, in ſchroffe 


298 
Klippen zerrifienen, Wänden an 1350' über die Werra und an 
1790 über das Meer emporfteigt. Mehr gegen die Werra zu liegt 
noch die Hörneluppe. 
- Die Werra berührt den Kreis zuerft im Süden als Grängfluß, 
und tritt erjt bei Helbra ganz in das Gebiet veffelben über. Ihre 
Zuflüffe von dem rechten fer find unbedeutend und ver anfehnlichfte 
darunter die Frieda, welche vom, Eichöfelde herabfommt und bei 
Frieda mündet. Der bedeutendſte Zufluß von der Linken aber- ift die 
Wehra. Diefe, welche am Hirfchberge entquellt, ſchlingt ſich in 
einem weiten Bogen um den Weißner, erſt mit ſüdlicher, dann mit 
ſüdoſtlicher Richtung, gegen Waldkappel, wo fie die Shemmer auf 
nimmt und ſich gegen Often wendet; bei Detmannshaufen, wo fle 
buch die Aufnahme der durch die Ulfe und Netra geftärkten Son« 
tra ihre Wafjermaffe verdoppelt, verändert fie zum dritten Male. ihre 
Richtung; fle fließt nun ganz nördlich und mündet nach der Aufnahme 
des Vierbachs, bei Neichenfachfen, unter Niederhohne in die Werra. 
Weiter abwärts empfängt die Werra bei Albungen noch die Berka, 
deren ſchoͤnes Thal (das ſ. g. Höllenthal) ſchon oben erwähnt worben tft, 
In den mannichfachften Abftufungen wechſeln die Elimatifchen Ver— 
hältniffe. Wem auf dem Weifner und auf den Bergen: feiner Um— 
gebung, ſowie dem benachbarten Eichsfeld, der Winter noch wohnet, 
grümet und  blühet ſchon Alles in dem milden herrlichen Werrathale, 
vorzüglich aber in der weit gedffneten Landfchaft um Eſchwege. Auch 
die Thäler der Wehra, der Sontra und der Netra gehören noch zu 
den wärmern Gegenden. Wie das mildefte Klima, fo befigen dieſe 
Ihäler :auch die Höchfte Pruchtbarfeit, -vie in der Strecke vom Hundes 
rück bis Albungen fogar ausgezeichnet genannt werben Fann... Da 
mogen nicht nur die üppigften ‚Saaten, da grünen auch die reichiten 
Obſtwälder und audy der Taback, für ven 1840 hier 866 Morgen ver- 
wendet wurden, findet ein geveihliches Fortkommen. Am ärmften ift 
der Bewohner des Amtes Netra, wo der größte Theil des Bodens 
im Befige des Adels fich befindet und die Güter. des Landmanns ber 
größten Zerfplitterung unterworfen find. Auf den großen Gütern fin- 
det eine freie Feldwirthſchaft ftatt, auf den Eleinern aber die Dreifel- 
derwirthſchaft mit ganzer oder theilweis befümmerter Brache. Bon 
den Erzeugnifien des Bodens werden Waizen, Oelfamen, Tabak, Obit, 
namentlich getrocknete Zwetſchen und frifche. Kirfchen ꝛc. audgeführt. 
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Auch die Viehzucht ift anfehnlich” Bei den Rindvieh, das zugleich 
zum Anfpanne dient, ift bier die Stallfütterung beinahe allenthalben 
eingeführt. Man zählt an 1980 Ochfen und über 8780 Kühe. Ferner 
finden fi über 2400 Pferde, nahe an 6000 Schweine, mehr ala 
3000 Ziegen und an 33,500 Schafe, von denen beinahe */, verebelt find. 

Neben der Landwirtbfchaft nehmen aber auch die Gewerbe einen 
fehr bedeutenden Platz ein. Schon die fächfifche Straße, welche den 
Kreid durchzieht und die fchiffbare Werra, tragen weſentlich dazu bei, 
den Verkehr zu beleben. Eſchwege und Wanfried treiben Handel und 
befigen mehrere blühende Fabriken. In ven Bergen ſüdlich von. Wald- 
kappel wohnen zahlreiche Leinweber und auch die Arbeiten in den dor— 
tigen Gypsbrüchen fehaffen manchen Erwerb. Nege Thätigfeit Herrfcht 
in den Kohlenbergwerfen am Weißner und auch in den rauhen dem 
Aderbau ungünftigen‘ Gebirge : zwifchen dem Weißner und Allendorf, 
dem ſag. Haine, rührt fich ein thätiges Volkchen. Unter dem Nä— 
men des großen und kleinen Hains begreift man nämlich die 
Berge, welche fünöftlich und dftlih um Sooden liegen und rechnet 
dazu insbeſondere die Dörfer Orpherode, Kammerbach, Dudenrode, 
Hilgershauſen, Hitzerode, Frankershauſen und Frankenhain, alſo die 
nördliche Hälfte des Gerichts Bilſtein, welche jetzt unter die Aemter 
Abterode und Allendorf vertheilt iſt. Das uralte Geſchäft der Be— 
wohner dieſes Landſtrichs iſt das Frachtfuhrweſen und namentlich die 
Verführung des allendörfer Salzes, wozu ſie formlich verpflichtet waren, 
ſo daß ihnen nur ausnahmsweiſe auch andere Fuhren erlaubt wurden. 
Der Salzverkauf hat ſeit dem Anſchluſſe Heſſens an den großen deut⸗ 
ſchen Zollverband zwar aufgehört, um ſo lebendiger haben ſie nun 
aber den Kleinhandel ergriffen, den ſie ſchon früher betrieben hatten, 
und ſuchen durch regen Fleiß jenen Verluſt zu erſetzen und ihre Wohl- 
habenheit zu fichern. Mit limburger Käfen,. Wallnüffen, Bohnen, 
gedörrtem Obfte, irdenen Pfeifen, Papier, Pulver ꝛc. ziehen fte bis 
Bremen und bis zur polnifchen Gränzge Durch fie entftanden aud) 
die Weinhandlungen' zu Weidenhaufen und Orpherove, indem fie von 
ihren Salzfuhren nach Franken und nach dem Nheine als Rückfracht 
fränfifche umd rheinifche Weine mitbrachten. Früher waren biefer 
Sandlungen mehr, jest nur noch 7. Gin anderer Erwerb befteht in 
der Zufuhr ver Kohlen und des Holzes für die Saline. Außerdem findet 
man noch 1 Zurkerrumkelrüben - Fabrik und 21 Brandweindrennerrien. 
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Auch. in ihrer Volksthuͤmlichkeit zeichnen. fich die Bewohner der 
Gerichts Bilftein und insbefondere. jene Hainer vor ihren Machbarn 
aus. Sie find groß und wohlgebilvet und wenn, auch bei dem Mannı 
jede Spur einer nationellen Kleidung verſchwunden und der blaue Iei- 
nene ‚Kittel allgemein geworden ift, fo hat ſich dieſe doch. bei, dem 
weiblichen Geſchlechte um fo treuer erhalten. Die Kleidung deſſelben 
befteht aus Schuen mit hohen Abfägen, einem meift hellblauen, zu 
weilen auch anders farbigen bis an die Knöchel aufgefhürzten Rod, 
einem rothen, über das blendend weiße, mit weiten Ermeln verjehene 
feine Mieder gezogenen, Leibchen und einem feit anliegenden und bis 
unter dad Kinn reichenden, meift rothen Bruftftüde An Sonntagen 
wird ein feines. fteif geftärkftes weißes Tuch vergeftalt um ven Kopf 
gefchlagen, daß ein Ende deſſelben bis auf- die Schulter. herabhängt, 
während es oben zu beiden Seiten !/, Elle weit vom Kopfe abſteht. 
Bei Leichen und Kirchgängen. fieht man, au noch den „Haucken“, 
ein kurzes faltenreiches fchwarzes Mäntelchen, welches über den Kopf 
gehängt und vorn zugehalten wird, jo daß nur Augen und Naje ficht- 
bar bleiben. Noch im. vorigen. Jahrhundert foll man bier bei ber 
Flachsbereitung Lieder In einer Sprache gefungen haben, von Der man 
wenig mehr, .ald den Namen der Frau Holle verftanden habe. 

Eine Eigenthümlichkeit der Werralanpfchaft ift ihre Zehntfreibeit, 
bie fchon bei Wihenhaufen und Walburg anhebt und ſich Über das 
ganze Werrathal ausdehnt, ein treues Zeichen, daß dieſes Gelänhe 
ehemals zu Thüringen gehörte. 

Die Oberfläche des Kreifes umfaßt etwa 7'/, (Meilen, wovon 
über 99,300 Aecker dem Lande und über 98,500 Aeder dem Walde 
gehören. An Wohnorten finden ſich 3 Städte, 69 Dörfer und 32 Höfe, 
mit 6022 9. und bewohnt von 40,152 Menſchen. Der Kreis ift in 
6 Yuftizämter getheilt. 


1. Das Juftizamt Efhwege I. 


‚enthält außer der Stadt Eſchwege die beiden bilftein’fchen Dörfer Ober: 
amd Mieverhohne, die beiden boineburgifchen Dörfer Ober⸗ umd Nieder: 
dünzebach und das Dorf Grebenborf. 

Eſchwege, Stadt und Kreid- und Amtshauptort, an der Werra 
amd der fächfifchen Heerſtraße, 10 St. von Kaſſel, mitten in „einem 
ſchönen und fruchtbaren Thale. 
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Schon im 10tei Jahrhundert lernen wir Eſchwege (Eskinwag, 
Eschenewege) fennen. Es war damals eine Befigung des fächfifchen 
Kaiferhaufes, mit welcher Kaifer Otto IL. 974 feine Gemahlin, die 
griechiſche Fürſtin Iheophanie, beſchenkte. Von diefer kam Eſchwege 
auf deren Tochter Sophie, Aebtiſſin in Gandersheim, "und dann wie⸗ 
der an den Mannsſtamm des Kaiferhaufes zurück Später findet mar 
dafelbft ein weltliches dem h. Ciriar geheiligted Jungfräuenftift vom 
Orden des h. Benedikts,' welches wahrſcheinlich durch jene Damen bes 
gründet worden war. Kaifer Heinrich IV. verteilte öfter zu Eſchwege 
Als Herzog Otte von Baiern, einer der Gegner dieſes Kaiſers nach 
der Verwüftung der kaiſerlichen Güter in Thüringen, ſich auch Eſch⸗ 
wege näherte, ftellte fich ihm der Gaugraf der Germarmark, Graf 
Rüdiger von Bilftein, mit dem aufgebotenen Heerbanne in der Nähe 
von Eſchwege entgegen und am 2. September 1070 kam es hier zu 
einem Treffen, in welchem Otto einen eben jo leichtem, "als" wollftänz 
digen Sieg errang. "Allein an 300 feiner Feinde bedeckten die Wahl- 
flatt. Die nächfte Folge des Treffens war dien Eroberung von Eſch⸗ 
wege. Im 3.1074 ſchenkte der Kaifer das Faiferliche "Gut zu Eſch⸗ 
wege dem Bisthume Speier,‘ dem zugleich auch das Stift, welches 
bisher nur unter dem Kaiſer 'geftanden "hatte, unterworfen wurde. So 
blieb. e8 über 160. Jahre. Während dieſes Keitraums"entftanden um 
das alte Kaifergut mehr und mehr Anbauten, die Bevölkerung wuchs 
und gegen Ende des I2ten Jahrhunderts wurde Eſchwege vom Kaifer 
zur Stadt erhoben. 

War aber die Verwaltung von Eſchwege — früher wegen der 
großen Entfernung von Speier mit vielen Beſchwerden verbunden ge— 
weſen, jo wurden doch jetzt dieſe immer zahlreicher und größer, jemehr 
die. geundherrlichen Rechte mit den ftäbtifchen Freiheiten fich- Freuzten, 
und Eſchwege war bald für Speier nur noch eine Lafl, Darum ent« 
schloß fich ‚der Biſchof daſſelbe zu veräußern, und überließ es um'& 
J. 1235 dem Erzftifte Mainz. Nur die Abtei Hatte Speier fich hierbei auss 
drücklich vorbehalten, aber auch diefe entzog fich bald feiner Herrſchaft. 

Nach des Königs Heinrich Raspe, des Tegten thüringifchen Land» . 
grafen, Tode, bemühten fich alle Nachbarn ihr Beſitzthum zu erweitern, 
Herzog Otto von Braunfchweig hatte fich hierzu. Eſchwege erfehen, 
und obgleid, er anfünglich den Fräftigften Widerftand fand, fo gelang 
es ihm doch endlich, am 29. Dezember 1251, daſſelbe mit ſtürmender 
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Hand zu erobern. Mit dieſer Beſitznahme endete zugleich die Reichs- 
unmittelbarkeit der Stadt. Doch nur kurz war. Die braunſchweigiſche 
Herrſchaft; nachdem der thüringiſche Erbfolgekrieg für Braunfchweig, 
den heſſiſchen Bundesgenoſſen, ſich unglücklich gewendet hatte, mußte 
daſſelbe unter andern auch Eſchwege an Thüringen überlaſſen, welches 
hierauf 1264 die Stadt als Entſchädigung dem Landgrafen Heinrich J. 
von Heſſen abtrat. So war dann Eſchwege ein heſſiſches Allodium 
. geworben, das aber. ſchon Heinrich J. 1292 dem Kaiſer zu Lehn auf 
trug, um durch den Beſitz eines Reichslehns, die. Würde ald Reiche: 
fürft zu erwerben. 

Bereitd.: 1278. hatten“ außer der fünlichen Stadtmauer Mönde 
vom Orden. der: Auguftiner ein Kloſter errichtet. - Neben dieſem ent 
ftanden bald, neue Anbauten, die fi nach und nad vermehrten und 
den Landgrafen Heinrich U. ums 3. 1340 veranlaßten,. die Stadt 
durch den. Anbau einer. Neuftadt zu erweitern. . Vergeblich belagerte 
Herzog Dito von Braunſchweig 1375 Eſchwege, und. felsft ein Sturm 
welchen er am 7. April: deſſ. I. verfuchte, wurde, fiegend zurückgefchla- 
gen. Kurz nachher. erbaute Landgraf Hermann: in der Stadt eine 
Burg. Uber die. Bürger,: ohnedem- ſchon mit dem Landgrafen im 
Streite, ſahen in dieſem Baue ‚nichts. anderes, als -eine Zwingburg 
und warteten nur auf eine Gelegenheit, um ſich von Heſſen zu trennen. 
Diefe - bot fish. 1385, wo ein feindliches thüringiſches Heer an der 
Werra erfchien. Dieſem öffneten fie nun willig die Thore und hul- 
digten dem” Sandgrafen von Thüringen. Bald darauf theilte Thür 
ringen die Stadt mit Mainz. und erft 1436. kam EM wieder gänz 
lich an Heſſen zurück. 

Während des 16ten Jahrhunderts erlitt die, Stadt mehrere be 
dentende Feuersbrünſte; doch die ſchwerſten Leiden. brachte ihr der 
30jährige Krieg; denn Brandſchatzungen und Plünderungen, Brand 
und Mord reichten ficd) „einander die Hand. Schon 1632. war- fie 
durch die .papenheimfchen und 1634 durch die gögifchen Truppen ge 
plündert worden und 1635 -zählte man bereits 300, Häuſer, - welde 
oͤde und unbewohnt standen: und theils jchon in Trümmern Tagen, 
theil® dem Zufammenfturze nahe waren, Als 1637 das Gerücht von 
dem. Nahen der Kroaten erſcholl, floh der größte- Theil der noch übri⸗ 
gen Bewohner und - fuchte ſich an anderen Orten: in Sicherheit zu 
bringen oder in den Schluchten der. Gebirge zu. verbergen. Am grü- 
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nen Donnerftag des genaunten I. erfchienen dann auch wirklich, jene _ 
wilden Horden zu Eſchwege und wütheten 14 Tage hindurch mit teufeli« 
fcher Grauſamkeit. Nicht der unfchuldige Säugling, nicht das ſchwache 
Weib, nicht das hülflofe Alter, fanden. Erbarmen; -fogar die. Altäre 
wurden: entheiligt' und die Grabeöruhe der Todten geftört. ‚Die Un— 
holde -wetteiferten in den gräßlichften Qualen, um -fih an. dem lang⸗ 
famen Hinſterben dev Unglüdlichen zu weiden. Und. als enplich nad 
14 Tagen noch immer Niemand erfchienen war, um die Grhaltung 
der Stadt zu erfaufen, da wurde diefelbe an mehreren Orten anges 
zündet, und nach wenigen. Tagen war Efchwage nur noch ein rauchen» 
der, Irlimmerhaufen. Außer dem Schloffe, der St. Katharinenfirche, 
ver St. Giriarfirche. und dem Hochzeithaus, waren nur noch 14 
elende Käufer und 29 baufällige Scheunen von der allgemeinen Zer—⸗ 
ftörung verfchont geblieben. Nur ein Theil der geflüchteten Bemohner 
fehrte wieder zurüd und. fuchte fi) unter den Trümmern und in den 
Kellern eine nothdürftige Wohnung zu bereiten. Aber Die Ausdün— 
flungen des Schuttes ‚und die Feuchtigkeit der Zufluchtsſtätten, Die 
ſchlechte Nahrung - und der Kummer und Die Sorge, erzeugten verhee— 
tende Krankheiten und Seuchen und viele fanfen noch ins Grab, - Die 
wenigen Hütten, welche, fih nach der Verwüſtung wieder erhoben hat— 
ten, wurden 1640 von Neuem durch. mehrere anfebnliche Heeresmaſſen 
zerftort, welche hier vom 11: bis 24. Juli wechfelnd ihr Stanvlager 
nahmen, und lange Jahre bedurfte die Stadt,. che fie fich wieder zu 
erholen vermochte. 1 

Mitten in dem weit geöffneten und von ſchönen Bergen umrahm⸗ 
ten fruchtbaren Werrathale liegend, und reinlich und heiter. in feinem 
Innern, iſt Eſchwege eine der anmuthigften Städte des Heffenlandes. 
Cie befteht aus 3 Iheilen: ‚der, Altftadt, am linken Werraufer ; der 
Neuftadt, ſüdlich an dieſer und mehr landwärts; und der kleinen 
Vorſtadt Brüdenhaufen, auf einer, Infel der Werra, zu der 
2 fleinerne Brüden führen. - Bon den öffentlichen ‚Gebäuben, welche 
Eſchwege ‚bejißt, ‚zeichnet ſich keins durch architeftonifche Schönheit aus. 
Bemerkensmerth: find davon 1) dad Schloß, am norbweitlichen Ende 
der Altſtadt auf einem nieberen Hügel über der Werra. - Es wurbe 
nad; dem 3. 1380. erbaut, und 1581 völlig erneuert und mit einem Luft- 
garten verſehen. Später . diente es mehreren Landgrafen von Heſſen- 
Rotenburg zur Reſidenz, und jeßt als Beamtenwohnung und Lokal 
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des Juſtiz⸗ Amtes Eſchwege Mr. 1. 2) Das St. Eiriarftift, auf einem 
niederen Hügel an der Werra; nad feiner Aufhebung (1527) wurde 
baffelbe in eine Knabenſchule verwandelt. Die Stiftöfirche wurde 1735 
abgebrochen ımd auch von den übrigen Gebäuden ift, -aufer einem Thurme, 
nur noch wenig übrig. Auch die Mädchenfchule : befindet ſich Hier 
3) Das Auguftiner-Rlofter, deffen Gebäude 1484 erneuert worden waren; 
murbe bei feiner Aufhebung (1527) zum größten Theil zur beſſern Aus⸗ 
ftattung des Hospitald ‘verwendet, von dem. auch noch jetzt Die. Kloſter⸗ 
firche benugt wird. Die übrigen zum Renthof benusten Gebäube gingen 
in dem Brande von 1637 zu Grunde. 4) Die altftädter, ehemals dem 
h. Dionyſtus gebeiligte Kirche, die älteſte Pfarrkirche von Eſchwege, 
wurde nach ber Zerſtörung von 1637 erſt 1650 wieder bergeftellt: 
5) Die neuftädter, der h. Katharine geweihte Kirche, welche 1637 vers 
fiyont blieb, war 1340 zur Pfarrkirche erhoben worden. 6) Der 
fhöne, 1455 erbaute, Nikolaitgurm. Derſelbe gehörte ehedem einer 
ſchon im 16ten Jahrhundert zerfallenen und nunmehr ganz verſchwim⸗ 
denen, den beiden Heiligen Jodokus und Gotthardus geweihten Kirche, 
welche, gleich ber vorerwähnten, urſprünglich nur eine Kapelle war und 
erſt 1340 zur Pfarrkirche erhoben wurde. 7) Das 1660 neuerbaute 
Rathhaus. 8) Das 1236 gefliftete Siechenhaus, jenfeit? der Werra, 
befien dem h. Geifte gewidmete Kapelle verfallen ift. 

Eſchwege ift noch ummauert, hat 6 Thore, 933 $., von denen 
800 bewohnt find, und 5850 E., unter denen fich etwa 80 Katholiken 
und nahe an 250 Juden befinden. Es ift eine der gemwerbthätigften 
beffifchen Städte. Eſchwege bereitet das meijte und befte Sohlleder in 
“ Kurbefien; 24° Gerbereien befchäftigen an 200 Perſonen und Tiefen 
zährlih 3— 4000 Zentner Sohllever, wovon ber größte Theil in's 
Ausland geht. Nicht minder beveutend iſt die Wollentuch- Weberei. 
Heben 90 Meiftern, welche im eigenen Namen das Geſchäft betreiben, 
find für Diefe neh an 70 andere Meifter, an 60 Gefellen und an 
200 Lehrlinge und Handlanger, fomwie in ‘der Stadt nod) 00 und 
außerhalb, vorzüglich auf dem Eichsfeld, noch 700 Menſchen in Ihäs 
tigkeit. An Rohwolle werben durchſchnittlich an 1500 Zentner verar⸗ 
beitet und daraus 7 — 8000 Stück Flanelle, an 100 Stück Tuch, an 
120 Stück Bieber und 800 — 1000 Zentner Garn geftellt, wovon bie 
Zeuge meift im Inlande abgefrht werden, die Garne aber nach Barmen, 
Elberfeld, Magdeburg, Erfurt ꝛc. (vor 1830 auch nach den’ Niederlanden) 
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verjendet werben. Ferner Dat Eſchwege einige Delfabrifen, die 
jährlih an 2500 —3000 Zentner Del bereiten; 3 bebeutende Leims 
fiedereien; 1 neu errichtete, im Aufblühen begriffene, Seifenfabrik, welche 
grüne, ſchwarze und weiße Geife und Talglichter Liefert; ein fehr 
bedeutendes Geſchaft, deifen Handel mit Saiten = Inftrumenten, Pferdes 
Gaaren ꝛc., fi) bis Dänemark, Norwegen, Schweden und Rußland 
ausdehnt; einen anfehnlichen Handel mit Sped, Schinken und Würften, 
der vorzüglih auf den Mefien zu Kaflel, Frankfurt und Leipzig 
betrieben wird; 1 Frucht» und Mebl-Gejchäft, durch welches jähr⸗ 
ih an 6000 Walter nach Bremen verfendet werben; eine feit 
1840 beftehende Bierbrauerei, melde mit einem an der Werra an« 


gelegten Belfenkeller verbunden ift, umd deren Biere bis Bremen ‚ver- 
ſchickt werben x, ‚ 


Neben ihren Bewerben treiben beinahe alle Einwohner auch 
noch Landwirthſchaft. Mag Hierdurch aud der Nachtheil entftehen, 
daß die Gewerbe in- ihrer Ausbildung nur Iangfam fortfchreiten Fönnen, 
und ihrer Ausdehnung engere Gränzen gezogen werben, fo hat biefe 
Verbindung doch auch den Vortheil, daß der Gewerbtreibende dadurch 
vor jenen Krifen gefichert wird, bie bei aufergemöhnlichen Ereigniſſen 
auf Fabrikſtädte in der MNegel fo verderblich einwirken. Man fah 
diefes beſonders in Efchwege im Jahre 1830. Als damals durch die belgifche 
Revolution der fehr beträchtliche Abſatz von Flanell, wollenem Garn ꝛc. 
plöglich zum Stocken gebracht wurde, blieb nicht nur der Kredit der Eſch— 

weger umerfchüttert, weil ihr Vermögen fih zum Theil auf Grumbbefig 
ftügte, fondern aud) die Fabrifarbeiter wurden nicht brodlos, indem bie 
Fabrifanten denjenigen ihrer Arbeiter (deren Eeiner über 20 bejaß), 
welche fie bei dem Fortbetriebe ihred verminderten Gefchäfts nicht mehr 
bedurften, dadurch Beichäftigung und Nahrung gaben, daß fie Diefelben 
zur Beſtellung ihres Ackerbaues verwendeten. 


Die über 12,000 Aecker große Gemarkung der Stadt hat zwar 
nicht mehr als 6200 Aecker Pflugland, aber dieſes Land erfreut ſich 
meiſt einer ausgezeichneten Fruchtbarkeit und fleißigen Bewirthſchaftung. 
Alle Getreidearten gedeihen vortrefflich; ſehr anſehnlich iſt die Obſtzucht⸗ 
und auch der Tabacksbau, der an keinem andern Orte in Heſſen in 
gleicher Ausdehnung betrieben wird, bietet eine reiche Erwerbsquelle 
Brüher wurde auch Wein und Waid gebaut, 
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- Zu den Umgebungen von Eſchwege gehören die beiden Leichberge‘ 
(ehemals Xichberge) im Often der Stadt, zwifchen dieſer und Nieder- 
dünzebach. Der große Leichberg, der nächſt der Werra auffteigt, 
ift mit freundlichen Anlagen geſchmückt und trägt auf feinem Gipfel eine 
Marte; auch führte im Mittelalter von ihm eine Yamilie den Namen 
(„von dem Lichberg"). Der kleine Leichberg, ver ſich an die 
Südſeite des großen ſchließt, hatte dagegen ehemals eine der h. Ottilie 
geweihte Kapelle, welche aber ſchon im 16ten Jahrhundert zerfallen war. 

Grebendorf, Kirchdorf, am Fuße des hohen Meinhards, mit 
77 H. und 484 E. und einer Gemarkung - von etwa 2300 Aecker 
(1422 Aecker Land). Der muiterhafte Fleiß und die Nüchtern- 
heit feiner Bewohner hat das Dorf zu einer ausgezeichneten Wohl— 
habenheit gehoben. An und für ſich fchon mit einem fruchtbaren 
Boden beglüdt, wird bei deſſen Bearbeitung feine Mühe geſcheut, 
und alles zur Düngung Taugliche forgfam gefammelt. Hier ift bie 

Stallfütterung durchaus herrſchend und beinahe 1/, der Feldflur wird zum 
Zutterbau benugt. Man zieht viel Raps und Tabak und hat einen 
bedeutenden Obftbau, an 223,000 tragbare Bäume. Auch der Staat 
befigt Hier ein Gut, das ehemals dem Klofter Heidau gehörte, fpäter an 
eine Linie der Familie Keudel Fam und durch Ausfterben verfelden 1776 
beimfiel. 

Niederhone, Kirchdorf, am rechten Ufer der Wehra und von 
einem Arme berfelben durchfloſſen, hat ein großes fruchtbared, nur den 
Ueberfchwennmungen zu jehr ausgeſetztes, Feld von beinahe 3000 Aecker; 
aber nur wenig gehoͤrt davon den Bauern, der bei weitem größere Theil 
ſteht den gropen gefchloffenen Gütern zu, melde hier in größerer Zahl, 
als fonft an einem Orte biejer Gegend, angetroffen werden. Diefe Güter 
find jegt zum Theil in ben Händen der Hofpomänenfammer (ehemals 
der Probſtei Abterode und des Klofterd Germerode), der v. Eſchwege, 
v. Baumbach und v. Geyſo. Außer dieſen befinden ſich noch 5 andere 
im Beſitze bürgerlicher Familien. N. hat einen großen Tabacksbau, 
Gypäbrennereien und eine Runkelrübenzucker-Fabrik. Das Dorf, welches 
früher einem alten Gericht, der Honederer Mark, den Namen gab, 
litt ſchwer im 30jährigen Kriege, vorzüglich 1637, wo es gänzlich zer⸗ 
ftört wurbe; jegt zählt es 137 9. und 875 €. Ueber demfelben, wo 
der Sage nach ehemald eine Kapelle geftanden haben foll, liegt eine 
Windmühle, die einzige dieſer Gegend. ö 


2. Das Juftizamt Eſchwege H. 


Reich begütert waren ehedem die v. Boineburg- um Eſchwege herum, 
und namentlich befteht das Amt Efchwege I. zum größten Theil aus 
früher boineburgiſchen Ortſchaften: Ieftädt, Neuerode, Mogenrobe, 
Reichenfachfen und Langenhain. Andern Geſchlechtern gehörten bie Dörfer 
Albungen, Aue, Higelrode, Nivdawishaufen und Schwebda, und nur 
Bernsdorf, Eltmannshaufen und Wipperode fanden ala Theile des Ges 
richts Bilftein ganz unter der landeöherrlichen Gerichtäbarfeit. Das fo 
gebilvete Amt, welches ebenwohl zu Eſchwege feinen Sig hat, zählt zue 
fammen 13 Dörfer und 4 Höfe. 


Fürftenftein, Schloß mit einer Staatsdomäne, auf einem males 
rifchen, dicht über dem rechten Werraufer auffteigenden, fteilen Felfen- 
hügel. Die Burg, welche feit 1327 befannt wird, war Tandgräflich, 
und Fam nach und nad) in den Befitz der Diede, welche ſich hiernach 
D. zum Pürftenftein nannten. Nachdem dieſelben 1807 ausgeftorben 
"waren, gab der König von Weftfalen deren ſämmtliche Güter feinem 
Kammerherrn und nachherigen Minister-Staatöfefretär le Camus unter 
dem Titel der Grafſchaft Fürftenftein. Das Schloß fleht jetzt veröbet. 
Im 3. 1631 plünderten daſſelbe die Käiferlichen. 


Jeſtädt, Kirchdorf, am rechten Werraufer, am ſüdlichen Fuße 
der nach Fürftenftein ziehenden Höhe, mit einer Lederfabrik, anfehnlicher 
Vienenzucht, gutem Tabacks- und Objtbau, und einem Gypsbruche und 
Gypsbrennofen, fowie 87 5. und 584 E. Das Dorf, nebft einer nur 
in ihren Grundmauern noch fichtbaren Burg, befaßen die v. Boineburgs 
Hohenſtein, als gräflich eberfteinifches, fpäter hannöverſches Lehen, welches 
‚nad deren Grlöfchen im 3.1792 an die v. Eſchwege gelangte, die noch 
jetzt das hieſige Nittergut befigen. 

Niddawitzhauſen, Kirchdorf, im Wehrathale, an ver Straße, 
welche Die berliner mit der leipziger Straße verbindet, gehörte ehemals 
der Familie Diede zum Fürftenftein, deren Gut, das jedoch. ohne Gebäude 
ift, jeßt der Staat befigt. Auch Die v. Baumbach haben hier anfehn« 
liche Beſitzungen. N., welches 1635 und 1637 verbrannt wurde, hat 
55 9. und 392 €. 


Aue, Kirchdorf, unfern des linken Werrauferd, am Buße bed 
Hundsrückens, mit einem NRittergute, das ehemals der Bamilie v. Aue, 
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jetst der Familie v. Eſchwege zufteht, und 70 9. und 457 E., melde 
einen bedeutenden Obſtbau treiben. 
i Reichenjahfen, Kirchdorf, im Wehrathale, der Mündung des 
Vierbachs gegenüber, an der Straße, welche Eſchwege mit der Leipziger 
Straße verbindet, hat eine Menterei, und mit dent benachbarten Staatd- 
gute Bogelöburg 241 H. und 1675 €. (morunter '/,, Juden find), 
und an. 3300 Aeder Plugland. Aufer einem reichen Obftbau hat das 
Dorf zugleich den bedeutendſten Flachsbau des Kreifed. Reichenfachfen, wel 
ches ehemald zu den Saffen genamt wurde und im 14ten Jahrhundert 
der Sit der Familie Sperreifen war, wurde fpäter der Mittelpunkt ver 
Befigungen der v. Boineburg- Hohenftein und ihres Patrimonialgerichts. 
Als diefe 1792 außftarben, Famen ihre 3 Nittergüter, welche fie bier 
hatten, an den Staat. Auch die v. Eſchwege beſitzen dafelbft ein Ritter 
gut. Im J. 1636 verbrannten die Kroaten 130 Wohnhäufer. 
Schwebda, Kirchdorf, über Eſchwege an der Werra, mit 97 9. 
und 676 E., und 2 der Familie Keudel gehörige Nittergütern. 


3. Das Juftizamt Abterode. 


Das alte Gericht Bilftein umfaßte den ganzen Bezirk zwifchen 
ber Werra und den Weißner, und ift jegt in verfchiedene Theile zer= 
riffen, von denen das Amt Abterode, welches aus 11 Dörfern und 
8 Höfen befteht, den größten bildet. Außer den Orten, welche unten 
näher befchrieben werden, gehören noch zu dieſem Amte: Alberode, Fran« 
kenhain, Hitzerode, Rodebach, Vockerode, MWellingerode und Wolfterode. 
Der nördlichſte Theil des Gerichts Bilſtein (Hilgershauſen, Kam— 
merbach, Orpherode und Dudenrode) wird jetzt zum Amte Allendorf, 
der öſtlichſte (Albungen, Eltmannshauſen, Ober- und Niederhohne, Nidda— 
witzhauſen, Bernsdorf und Wipperode) aber zu dem Amte Eſchwege 
gerechnet. Das Gericht Bilſtein war das alte Stammgut der Grafen 
von Bilſtein und kam erſt im 14ten Jahrhundert in den Beſitz der 
Landgrafen. Seine uralte Gerichtsſtätte war das Katzenloh, ein Hügel 
in der Nähe des verwüſteten Dorfes Vierbach, unfern Reichenſachſen. 

Bilſtein, eine nur in wenigen Trümmern noch ſichtbare Burq, 
auf einem ſpitzen Felſenkegel, der in dem wildromantiſchen, vom Kupfer—⸗ 
bache durchfloſſenen, Höllenthale emporſteigt. Auf ihr wohnten die alten 
Gaugrafen der Germarmark, die Grafen von Bilſtein, die ſchon im 
10ten Jahrhundert genannt werden. Zu ihnen gehörte jener Graf 
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Rüdiger, der ald Führer des Heerbanns 1070 durch die Waffen. des 
Herzogs von Baiern bei Eſchwege befiegt wurde. Sein gleichnamiger 
Sohn ftiftete das Klofter Germerode. Doc ſchon im 12ten Jahrhundert 
begann der Glanz dieſes Grafenhauſes zu erlöfchen, indem mancherlei 
widrige VBerhältnifie, vorzüglich Güterverfauf und Schenkungen an Klöfter, 
feinen Wohlftand und damit auch fein Anfehen untergruben, fo daß, als 
die Grafen im Anfange des 14ten Jahrhunderts ausfiarben, ihre Bes 
figungen fich fo ziemlich auf das Gericht Bilftein befchränften. Noch 
bat fich eine Sage von dem Tode des letzten Bilfteinere erhalten. Weine, 
fo erzählt dieſelbe, hatten die Burg ſchon lange befagert, ohne fie aus— 
dungern zu Fönnen, denn ber am Buße des Burgbergd wohnende Höllen- 
mülfer verforgte durch einen verborgenen Gang dieſelbe mit Lebensmitteln. 
Envlich wurde dieſes aber entdedt und der Müller getödte. Da riß 
der Hunger ein und wurde immer ‚größer, und bem Grafen blieb nur 
noh die Wahl zwiichen Ergebung und dem Tode. Er wählte den 
Iegtern, und mit Gattin und Tochter beftieg er einen mit wilden Reifen 
befpannten Wagen und ftürzte fi) den jähen Abhang des Burgbergs 
hinab. — Nach dem Grlöfchen des bilfteinifchen Grafenhaufes kam die 
Burg und das Gericht Bilftein an die Landgrafen von Heſſen, welche 
biefelben den Herren v. Trefurt, die ſchon von den Grafen einen Ans 
theil daran erworben hatten, in Pfandbefig gaben. Dieſes Verhältniß 
beftand bis 1372, wo die v. Trefurt abgefauft wurden. Geitvem fand 
ein fortwährender Wechfel von Pfandherren ftatt. Als die legten, die 
Diede zum Fürftenftein, 1559 abgelöft wurven, war die Burg ſchon 
fehr baufällig und wurde endlich 1594 ganz abgebrochen. — Auf der 
nördlich über Bilftein liegenden Höhe befinden ſich alte Verſchanzungen. 

Abterode, Kirchdorf, mit dem Umtöfige am Kupferbache, mit 
205 H. und 1218 E. Schon fehr frühe hatte vafelbft und. im ber 
Umgegend das Stift Fulda anſehnliche Befigungen erworben, zu denen 
allein 151 Leibeigene nebft 53 Slaven gehörten. Indem nun Abt 
Ruthard 1077 zu U. dem h. Bonifaz eine Benediktiner-Probſtei ftiftete, 
übergab er derſelben zugleich den größten Theil der fuldiſchen Güter in 
der hiefigen Gegend. Doc dad Aufblühen der benachbarten Klöfter, 
namentlich) das des Kloſters Germerode, und die mancherlei Eingriffe, 
weldye die Grafen v. Bilftein fi) erlaubten, brachten die Probſtei fo 
fehr herab, daß fie ſchon im Töten Jahrhundert nur dem Namen nach 
noch vorhanden war. Sie fand zulegt unter der Verwaltung des Pfar- 
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rerd. Die alte, dem h. Bonifaz geweißte, Kirche dient jeßt zur Par: 
kirche, während die ehemalige Pfarrkirche in Xrümmern liegt. Zu 
Abterode wurde unter Landgraf Wilhelm IV. die f. g. Bergfreibeit 
angebaut, nämlich mit befondern Breiheiten begabte Wohnungen für die 
Bergleute des nahen bilfteiner Kupferbergwerks. Abterode Hat eine 
Gemarkung von nahe an 3400 Aecker und 2 Weinhandlungen. — Der 
als Fabeldichter gefchägte Burghard Waldis war Pfarrer zu Abterode. 
Derfelbe war aus Allendorf gebürtig und zuerft Mönd. Als folcher 
durchreifte er die Niederlande, Portugal und Italien; in Liefland aber, 
wohin er nebft zwei andern Mönchen entfendet worden war, um dem Umfid- 
greifen der Reformation entgegen zu wirken, wurde er in den Kerker 
geworfen, und erhielt erſt nach dritthalb Jahren und ſchweren Leiden 
feine Freiheit wieder. - Er trat dann felbft zur Reformation über und 
wurbe Pfarrer zu Abterode, wo man ihn von 1544— 1549 findet. 

Sranfershbaufen, ehemals Frankwartshauſen, ein uraltes Kirch— 
dorf, an der Berfa, mit 138 H. und 929 E. Die Familie v. Dom: 
berg beſitzt Dafelbft eine Burg nebft anfehnlichen Gütern, welche fie 14 
von den v. Wickerſa erfaufte und 1770 in Allodium verwandelte. Land: 
graf Wilhelm IV. beabfichtigte neben dem Dorfe die Anlage einer Berg: 
werfitadt; doc), obgleich fchon mit dem Baue begonnen worden war, jo 
unterblieb doch die Ausführung. Noch jet heißt der Ort die alte Stadt. 

Weidenhaufen, ſchönes Kirchborf, mit 110 H. und 767 € 
und 3 bedeutenden Weinhandlungen. 

Germerode, Kirchdorf, am Fuße des Weißners und vom Vier: 
bache durchfloſſen, zählt 150 H. und 1125 E. und befteht aus dem 
eigentlichen Dorfe, dem ehemaligen Klofter und der Klofterfreiheit. 
Diefed der Jungfrau Marie geweihte prämonftratenfer Nonnenkloſter 
murbe gegen Ende des 11ten Jahrhunderts von dem Grafen Rüdiger 
v. Bilftein begründet. Nachdem feine Disziplin noch 1520 durch das 
Nonnenkiofter Kinsdorf gebeffert worden war, wurde es 1527 aufge 
hoben. Landgraf Philipp beabfichtigte Germerode in eine ähnliche Stif 
tung für bürgerlidye Jungfrauen zu verwandeln, wie dieſes mit 
Kaufungen und Wetter für die Töchter der heffijchen Ritterſchaft gefchab, 
aber e3 blieb nur bei der Abſicht. Das Klofter wurde an Adeliche ver: 
pfändet, bis es 1627 an die Linie der Landgrafen von Heffen » Roten 
burg fam. Bon den. alten Kloftergebäuden ift nur noch wenig übrig, 
und auch die ſchöne alte Kirche ift nur noch theilweife vorhanden. 
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Schmwalbenthal, Bergamt, Tiegt oben am dftlichen Gipfel des 
Weißners, 1460° unter dem: höchften Bunfte des Berges, 1978’ über 
dem Meere. Es: find nur wenige Käufer, melche die. Wohnungen der 
Beamten des weißnerifchen Braunkohlen-Bergwerks, fowie ‚eine Gaſt— 
wirthfchaft enthalten. Das Bergwerk war ſchon unter Landgraf Philipp 
d. ©. in Bau genommen, aber. nur laß und ohne befonderes Intereſſe 
betrieben worden. Erſt unter Landgraf Wilhelm IV. kam es in Auf- 
ſchwung. ° Nachdem diefer Fürſt nämlich die Erfahrung ‚gemacht, daß 
die Kohlen. zum Sieven des Salzes anwendbar ſeyen, traf er fofort 
die nöthigen Anftalten, um das Bergwerk in einen Funftgemäßen Be— 
teieb zu nehmen. Diefes geſchah 1578, und ſchon 1580 lieferte daſſelbe 
über 20,000 Maad. Damals (1584) entftand auch das jegige Schwal- 
benthal, das anfänglich den einfachen Namen des Kohlenhaufes führte. . 
Auch wurde eine Glashütte auf den Weißner angelegt. Später wurs 
den Die Bergbauten ſehr vermehrt. Im Jahr 1623 famen zwar. bie 
tillyſchen Schaaren aud) hierher und plünderten Schwalbenthal,. alle 
Rechnungen und Akten zerflörend, doch wurde der Betrieb des Wer- 
kes Dadurch nicht unterbrochen. Jetzt wird an 4 Orten gebaut: ‚im 
ſchwalbenthaler Stollen, füböftlih über Schwalbenthal; nördlich davon 
feit 1736 im Friedrichs-Stollen, der mit Steinen gewölbt ift; und 
am norbiveftlichen Abhange zu Brandsrode (2043), welches ſchon im 
16ten Jahrhundert -angelegt war, im brandsroder und im Wilhelind- 
Stollen. Eine am öftlihen umd nörblichen Abhange hinziehende Straße 
verbindet Diefe Werke; eine zweite Straße führt von Schwalbenthal über 
die Bergfläche nach Haufen; gleich wie mehrere. andere hinab im die 
Thäler. Jene Werke enthalten mit dem auf der Oberfläche liegenden 
1. 9. Viehhauſe, einer ehema ligen Melferei, 10 9. und 55 €. 
Dad Bergwerk befchäftigt an 207 Bergleute, und liefert. jährlih an 
80,000 Maas Kohlen, die beinahe alle in der Saline bei Allendorf 
verwendet werden. 

Die ehemaligen Kupferbergwerfe. Sowobl bei Bilftein 
als in dem Thale des vom Orpherode berabfliefenden Dolsbachs befan- 
den fi) Kupferbergwerke. Das erftere war ein. Schieferbergwerf und 
1536, das andere ein Erzbergwerf und 1499 angelegt worden. Beide 
wurden durch Gewerkfchaften, bald getrennt, bald vereint, betrieben. Im 
Jahr 1623 wurde das bilfteiner Werk von den tillyſchen Truppen durch 
dad Hinabjtürzen mächtiger Steinmaffen in die Schachte fehr verwüftet 
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und ſeltdem gleichfam nur noch verſuchsweiſe betrieben, bis es endlich 
gänzlich Tiegen blieb. Noch erinnern an ven ehemaligen Betrieb mäch- 
tige Halden, fowie die f. g. Schmelzhütie im Köllenthale. 


4. Das Jufizamt Bifhhaufen. 


Daffelde umfchließt den fünweftlichften Theil des Kreifed und be- 
fteht öftlich aus ehemals boineburgſchen Dörfern, Giſchhau—⸗ 
fen, Hoheneiche, Kirchhosbach, Detmanndhaufen, Rechtebach, Thurn» 
hosbach und Wichmannshaufen); füplih aus einigen Orten des alten 
Amts Sontra (Mitterode und Stadthosbach); Öftlih aus dem alten, 
früher zum Amt Spangenberg gehörigen, und mit diefen 1350 erwor⸗ 
benen, Gerichte ver Shemmermarf (Schemmern, Burghofen, Gehau, 
Hetzerode und Mädelsvorf), von welchem nur Heyerode getrennt wor⸗ 
den ift; aus dem ehemals ebenwohl zum Amte Spangenberg gehöri- 
gen Dorfe Eltmanfee und endlich aus dem früher adelichen Dorfe. Fries 
men. Es umfaßt jetzt 1 Stadt, 16Dörfer und 3 Höfe. 

Bifhhaufen, Kirchdorf, zu beiden Seiten der Wehra ſich Yang 
ausdehnend und von- der Teipziger Straße durchſchnitten, 2,, St. 
von Eſchwege, ein uralter Ort mit dem Amte, einer Poftftation, 132 9. 
und 982 E., 23 Staatögütern, und einer 5500 Aecker großen Feld— 
flur mit 2200 Aecker Pflugland. Graf Heinrih von Nordheim gab 
fon 1093 das Dorf nebft der Kirche dem Klofter Bursfelo, welches 
biefelben beinahe 4 Jahrhunderte hindurch befaß, bi8 1446, wo «3 
feine bifchhäufer Güter an die v. Boineburg verkaufte. Biſchhauſen wurde 
nun der Sit eines befondern- boineburgifchen Stammes, fowie die Ges 
richtöftätte für alle umliegende Güter veffelben. Im Dorfe entftanden 
2 befondere Höfe, der Ober» und der Junfernhof. In den Sahren 
1660 und 1803 verkauften die v. Boineburg jedoch alfe ihre biefigen 
Befigungen an die Landesherrſchaft. 

Walpdfappel, Stadt, in dem fihönen rings von Bergen um— 
fchloffenen Thale der Wehra, an der füchfifihen Strafe, 3'/, St. von 
Eſchwege. Wahrfcheinlich durch eine Kapelle, die zuerft hier gebaut 
worden, entftanden, wurde der Det lange Zeit einfah Kappel und 
erft feit dent 15ten Jahrhundert zur Unterfcheidung von Spiefffappel — 
Waldfappel genannt. Urfprünglid gehörte derſelbe einer eigenen hier 
und zu Harmuthſachſen wohnenden Yamilie, genannt v. Kapell, welche 
ihn jedoch fchon frühe mit andern Familien, namentlih mit ben 
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v. Schlutwingsvorf, den v. Bolneburg, den ©. Hundelshauſen ac. ges 
theilt hatte. Auch die Landgrafen erfauften feit 1383 mehrere Antheile 
und feit dem 16ten Jahrhundert befand fih Waldkappel in dem ge— 
meinfamen Befige von 3 Herren, ven Landgrafen, den v. Hundelshau- 
fen und den v. Boineburg. Erft fpät erhielt Waldkappel ſtädtiſche 
Rechte, und damit eine jehöne aus Duadern aufgeführte dem h. Georg 
- geweihte Pfarrkirche, welche nach) langem Bau endlich 1501 eingemeiht 
wurde. Auch über dem Städtchen auf dem Srauenberge, wo noch 
jet der Todtenhof ift, lag eine der Jungfrau Marie gemeihte Kapelle. 
Am Eharfreitage 1637 wurde die Stadt von den Kroaten gänzlich ver 
brannt, fo daß nur seine Scheune übrig blieb. Auch in der Kirche 
hatten die Flammen alles Holzwerk verzehrt und das Gewölbe war ein— 
geftürzt. Erft 1655 wurde das Chor wieder hergeftellt, der «völlige 
Ausbau erfolgte aber erft 1689. Die Stadt, welche eine abhängige 
Lage hat, trägt noch immer einen ländlichen Karakter. Sie’ hat 1808. 
und 1256 E., deren Haupterwerbsquelle der Landbau: iſt, eine 5736 
Aecker große Gemarkung mit 1930 Weder Land und 1459 Aecker 
Wald, 1 Weiß- und 5 Kobgerbereien, eine anfeßnliche durch Maſchinen 
betriebene Wollengarn » Spinnerei und feit 1556 2 Iahrmärkte, 

Briemen (früher Frimas), Kirchdorf an der Schemmer , mit 
34 G. und 233 E. und einem Rittergute, das ehemals den v. Boine- 
burg, dann den v. Hundelshaufen gehörte, und jest in bürgerlichen 
Händen befindlich ift, 

Burghofen, Kirchdorf, an der Schemmer, mit 1200 Aecker 
Zand, 43 H. und 282 E. Ueber demfelben lag vormals eine Burg, 
von ber die Gräben noch ſichtbar find. 

Schemmern, Kirchdorf, an dem gleichnamigen Bache, war der 
Hauptort der Schemmermarf, und hat 67 9. und 516 E. und 1500 
Aecker Land. Die Kirche, die Schulgebäude und 17 Häufer ftehen 
auf dem f. g. Berge, wo fi noch viele Spuren von Mauern und 
. Begräbniffen zeigen, welche eine Cage von einem Klofter Schönborn 
herrühren läßt, welches aber der Gefihichte völlig unbekannt ift. Im Jahr 
1637 wurde Schemmern von den Kroaten zerftört; auch 1703 ſank es 
beinahe ganz in Ajche. j 

Thurnhosbach (früher Dörrenhosbach), (22 H. und 148 E.), 
Stadthosbach, (27 H. und 190 E.), und Kirchhosbach, (47 H. 
und 295 E.), alle 3 Kirchdorfer, liegen an dem Hosbach und gehören 


314 


den v. Boineburg, welche: ſie mit Biſchhauſen erworben haben. Außer 
diefen giebt e8 noch ein Moͤnchshosbach im Amt Sontra, und 
2 auögegangene Dörfer Gruben- und Lerchenhosbach. 

Mitterode (früher Muterode), Kirchdorf, an ven Quellen nes 
Ubachs, mit den beiden Staatögütern Urlettich, melches erſt im 
17ten Jahrhundert angebaut worden ift, und in feiner - hohen fchönen 
Tage einen Vergnügungsort für die Imgegend abgibt, und Wellin- 
gerode an der Sontra, zufammen 52% 9. und 348 E. Diefe Orte 
befaßen bie v. Muterode, und gingen nach deren Auöfterben 1425 an Die 
Diebe zum Fürftenftein über. Nachdem der Graf v. Kürftenftein (S. S. 307) 
Wellingerode an den weftfälifchen Großmarfchall des Palaftes Bonche- 
porn verfauft hatte, wurde dieſer zum Orafen von Wellingercde erho- 
ben, ein Titel, der fammt dem Veſitze jedoch ſchon 1813 wieder. er- 
loſch. Am Ubache lag ehemals ein gleichnamiger Ort, welches der 
Urſitz der Familie der Diede war. ! j 

Hoheneiche, Kirchdorf, an der Sontra , mit: 60 H. ımt 406 €. 
Hier und in. der Nähe vereinigen fich einige. Strafen mit ber 
leipziger. 

Wichmannshauſem, Kirchdorf, an der Sontra, zwiſchen den 
Mündungen der Ulfe und das Netra, an den Straßen nach Sontra und 
Richelsdorf, mit einem boineburgiſchen Rittergute und einer Staatsdo—⸗ 
maine, welche bis 1803 ebenfalls boineburgiſch war, einer Pulver— 
mühle, 1930 Aecker Ländereien, und 86 H. und 767 E. Don hier 
fteigt man gegen Morgen, zut. dem boineburgifchen Hofe. Datterpfetffe 
(ehemald Todterpfeiffe) empor, über dein fich bie E 

Boineburg erhebt. Diefelbe liegt auf einem waldigen über 
1600° Hohen Berge, von defien Gipfel fi) eine entzüdende Ausficht 
entfaltet. Schon 1007 war die Burg vorhanden, wo Kaifer Heinrich V. 
ihre Zerftörung befahl. Wenige Jahre fpäter findet fie ſich im Beſitze 
der mächtigen Grafen von Nordheim, die zumeilen ſich aud) von Boine- 
burg nannten, und fiel nach deren Erlöfchen im Jahre 1144, als er- 
öfnetes Lehen an das Reich. Da die Burg baufällig geworden war, 
ließ fie der Kaifer zum Theil erneuern und ftärfer.-befeftigen. Seitdem 
wurde fie ein Lieblingsaufenthalt des Kaifers Friedrich J., welcher 1188 
eine Kapelle in derſelben errichtete. Bis zum. J. 1292 blieb fe eine 
Reichsburg, in Diefem 3. aber übergab fie Kaifer Adolph dem Land- 
grafen Heinrich I. als Reichslehen. Wie andere Neichöburgen.- hatte 
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auch die Boineburg eine zahlreiche Burgmannfchaft, zu der unter an« 
dern auch die v. Boineburg, die, v. KHohenftein, die. Vögte v. Sontra, 
die Keubel, die Trott ꝛc. gehörten. Doch dieſe ſchwand ſchnell, nach— 
dem fie die Burg eines einfachen Reichsfürſten geworden war. und nur 
Die v. Boineburg und die v. Hohenſtein blieben davon übrig. Beide 
waren nicht nur reich begütert und mächtig, fondern auch reich an aus— 
gezeichneten Männern. So maren von den Hohenſteinern Reinhard 
von 1388 — 1398 Abt zu Hersfeld und Hermann von 1480-—1504 
Abt zu Korvei,. gleich wie von den Boineburgern von 1262 — 1278 
und von 1278. — 1300 zwei Heinriche Aebte von Hersfeld. Ludwig 
v. Boineburg war während der Minderjährigkeit Bhilipp d. G., Negent 
von Heffen. Kurt v. Boineburg, genannt der Eleine Keffe, war einer 
der audgezeichnetften Heerführer Karl V., und führte namentlich 1527 
dad Kommando bei der Eroberung von Rom. Joh. Chriftian v. Boine- 
burg (p 1672) war einer der ausgezeichnetſten Staatsmänner feiner 
Zeit. — Biel; verzweigt waren namentlich die v. Boineburg und ebenfo 
zahlreich ihre Anſitze. Außer Denen zu Wichmannshauſen, Sontra, 
Wanfried, Biſchhauſen, Waldkappel, Wilde, Netra,, Gerftungen, 
Lengsfeld, Altenburg 2, hatten. mehrere auch im fernen: Auslande an— 
fehnliche Befitungen erworben. Nachdem ſchon ‚einige boineburgifche 
Stämme erloſchen waren, flarben 1792 auch die Hohenfteiner aus und 
dad Drittel derfelben an den heffiihen Stammgütern zog der Lehnsherr 
als heimgefallen an fich, während Derfelbe ein zweites Drittel durch, Kauf 
erwarb, fo Daß jegt nur die Linie zu Stättfelo noch Antheil an den 
Stammgütern befist. — Schon im Unfange des 17ten Jahrhunderts war 
die Boineburg nur noch von einem Vogte bewohnt, bis fie endlich 
auch von dieſen verlaffen, mehr und mehr zerfiel und endlich zur völligen 
Ruine wurde. Die noch jeßt. erhaltenen grauen Mauern geben, aus 
dem Thale betrachtet, ein jchönes malerifches Bild. 


5. Das Zuftizamt Wanfried 


liegt zu beiden Seiten der Werra und beſieht aus 1 Stadt, 6 Dör— 
fern und 4 Höfen. Don jenen Dörfern bildeten Rambach, Alten- 
burfihla, Heldra und Weifenborn, nebft dem ausgegangenen Helderbach, 
ein eigened Gericht, welches die Landgrafen 1365 von den v. Völkers— 
haufen erwarben; Wanfried und Frieda aber gehörten ehemals zu. der 
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windiſchen Mark, die fih von ber Werra aus über einen Theil 
des Elchsfelds ausdehnte. 

Wanfried, Stadt und Amtsort, dicht am rechten Ufer der 
Werra, die hier eine Inſel bildet, und durchfloſſen von einem kleinen 
Bache, 2 St. öſtlich von Eſchwege. Schon 1035 findet fih Wanfried 
unter dem Namen Wenefridun und wurde 1306 von Thüringen 
an Heffen abgetreten. Damald war es nody ein Dorf mit einer Burg 
und ımter eine Anzahl von Evelleuten vertheilt. Erft Landgraf Moriz 
gab 1608 Wanfried jtädtifche Nechte und befondere Freiheiten, nament- 
lich 1609 Stapelgeredhtigkeit, um der Werrafchifffahrt, welche, außer 
3 wanfrieder Schiffern, ganz in die Hände von Münden gekommen mar, 
wieder aufzuhelfen. Bon 1617 — 1619 wurde Wanfried unter der 
Zeitung des heffifchen Chroniften und Geometerd Dilich mit einen Walle 
und 6 Bollwerfen befeftigt. Aber der ZOjährige Krieg verhinderte zum 
großen Theil Die Abfichten des Landgrafen. Schon am 25. Juni 16236 
überfielen tillvfche Truppen die Stabt und plünderten- diefelbe. Darauf 
brach 1682 eine Seuche in Wanfried aus, in Folge der die Stadt 
militairifch abgefperrt werden mußte. Doch mehr als dieſes, ſchadete 
das Aufblühen des polnischen Kornhandeld über Danzig, und das ims 
mer mehr zunehmende DVerfanden der Werra. Wenn aber auch die 
Zahl ver Schiffe, welche noch vor mehreren Jahrzehnten an 30 betrug, 
jetzt bis auf 2 herabgefunfen ift, fo ift Wanfried doch noch immer vor 
züglich als Spebitionsplag von Bedeutung, und bDurchfchnittlich werben 
jährlich zwifchen 60 — 70,000 Ztr. Warren, welche auf der Werra 
herauffommen , von bier auf ber Are weiter befördert. An heſſiſchen 
Produkten werden dajelbft vorzüglich Obft, Getreide und: Braunfohlen 
geladen. Außerdem befinden fh zu Wanfried -eine Wollfammfabrif, 
welche im Winter 6— 700, im Sommer 3 — 400 Menſchen bes 
ſchaͤftigt; 1 Tabaksfabrik; 1 Steindruderei; einige Färbereien und ein aus- 
‚gezeichneter Obſt⸗, vorzüglich Kirſchenbau. Wanfried befigt ferner 4 Jahr⸗ 
märfte, eine Ormarfung von 4216 Weder, 2 Kirchen, wovon bie 
Pfarrkirche dem h. Veit geweiht war, die andere auf dem Todtenhofe 
diegende aber nur bei jchledhter Witterung noch zu Leichenpredigten 
benugt wird; ein Eurfürftliched Schloß, das 1536 gebaut worden 
iſt und mehreren Landgrafen von Heſſen-Rotenburg zur Neftvenz- gevient 
Hat, nebſt einem dazu gehörigen Vorwerfe, und mit einigen nachbarli« 
shen Höfen und Mühlen, 275 H. und 2120 €. 
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Frieda, Kirchdorf, unterhalb Wanfried, an der Mündung der 
Frieda in die Werra, mit einer alten auf einem Hügel liegenden Kirche, 
120 9. und 806 E. Erſt 1533 kam Sale tauſchweiſe vom Stifte 
Mainz an Hefien. 


Völkershau fen, Kirchborf, an der Ausmündung ded Schlier- 
bachs in die Werra, mit einem großen Rittergute, 63 H. und 543 €. 
Aus diefem Orte ftammte die Familie v. Völkershauſen, wmelche bis 
1416 bier ihren Anfig hatte, wo fie Dorf und Burg an die Familie 
Appe verkaufte. Nachdem dieſe ausgeftorben war, ging der Beſitz von 
Völkershauſen durch eine Reihe von Händen, bis derſelbe endlich in 
neuefter Zeit an die Grafen v. Schaumburg gelangte. Der jebige Hof 
fteht an der Stelle ded alten f. g. rothen Schloſſes, welches 1630 
von den Feinden niedergebrannt wurde. 


Rambach, Kirhvorf, in einem tiefen Thalkeffel, der nur gegen 
Norden geöffnet ift. Vorzüglich zeichnet ſich das weſtliche Gebirg duch 
frine hohen zerflüfteten Selfen.aus, wo die in der Mitte des 13ten 
Jahrhunderts durch die v. Trefurt erbaute, aber bald wieder zerftörte 
Kraburg ftand, mit deren Burgftätte noch jegt die v. Boineburg 
belehnt werden. Rambach zählt 59 H. und 330 €. und in feiner 
über 2900 Aecker großen Gemarkung 1268 Aecker Land. 


6. Das Juftizamt Netra 


bildet den fünlichften Theil des Kreifes, Hat 18 Dörfer und 13 Höfe 
und befteht aus beinahe lauter ehemals adelichen Gerichtspörfern, und 
zwar im Norden aus 4 boineburgifchen Dörfer (Netra, Grandenborn, 
Nittmannshaufen und Röhrda); einem landgräflichen Dorfe (Datterode); 
im Süden aus den ehemals adelichen Dörfern Herleshaufen und Wommen, 
und dem ehemaligen Gerichte der Treufihe v. Buttlar, welches alle 
übrigen Dörfer (Marfershaufen, Nittmannshaufen, Renda, Lüderbach, 
MWillershaufen, Frauenborn, Archfeld, Breitzbach, Nefjelröden, Unhaufen 
und Holzhaufen, jowie die Höfe Altefeld,- Berliggrube, Heitelberg, Rit— 
tersberg, Hohenhaus und Lüſtefeld) umfafjend, noch den alten Gaunamen 
des Ninggaud aufbewahrt hat. Die bemerfenswertheften Orte find: 


Netra, Kirchdorf mit dem Amte, im obern fihönen Thale der 
immer mehr verfiechenden Netra, 3 St. von Eſchwege, an ber 
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füchfifchen Strafe. Es war von je der Hauptort eined Geridhtd, des 


Netragaus. Die alte. Burg der v. Netra, von welchem ſich jchon 


früher ein Stamm bei Allendorf niedergelaſſen batte, wurde von 
jenem Bache umflofjen. Von den v. Netra fam Dorf und Burg an 
die v. Falken und dann an die v. Boineburg = Hohenftein, nach deren 
Grlöfchen aber 1792 an den Staat, der die alten, jehr verfallenen 
Gebäude wieder herjtellte. Netra hat eine Boftftation, eine Gemarkung 
von 6316 Aecker (3354 Aecker Land und 2075 Acker Wa), 116 H. 
und 800 E., wovon Iſraeliten find. Ueber dem Dorfe auf dem 
Srauenberg, wo noch jest der Todtenhof ift, fand früher eine der 
h. Marie geweihte Kapelle. Um. die Mitte des 17ten Jahrhunderts 
wurde eine bei Netra im Ziegenthale entjpringende Duelle wegen ihrer 
Heilkräfte viel befucht. 


Röhrda (chemald Röhrenried), Kirchdorf, unterhalb Netra, 
uralt und im Mittelalter der Sig eines Erzpriefters, mit einem ehe— 
mals den v. Boineburg = Hohenftein, feit 1803 dem Stante gehörigen 
Nittergute, hat mit dem Hofe Laudenbach, welcher 1803 von den 
v. Boineburg durch Kauf an den Staat Fam, und dem Hofe Har— 
muthshauſen, ver noch jegt den v. Boineburg gehört und ehemals 
Kadamarshaufen hieß, eine Gemarkung von 4300 Aecker] 114 H. 
und 660 E. Im Röhrda liegen noch die 3 Stockwerk hohen Trüm— 
mer einer dem h. Martin geweihten Kirche. Noch weiter in dem 
Netrathale herab liegt 


Datterode, das einzige altlandgräfliche Dorf des Amtes, deſſen 
Kirche Kaifer Frievrih 1. 1188 der Kapelle auf der Boineburg 
überwies. Von 1550 — 1578 mehrte fi) die Zahl der Bewohner 
durch neue Anbauten um 30 Familien, jo daß es im legtern Jahre 
70 Bauern und 30 Kötöner zählte, eme Zahl, vie fyäter fich jedoch 
wieder verminderte. Jet zählt man 84 H. und 573 E. Der bieftge 
Pfarrer befaß ehedem die hohe und niedere Jagd- und Fifcherei = Ge- 
rechtigkeit in der ganzen Feldmark, die Berechtigung zur Schäferei und 
ein Lehngelo nebſt gewilfen Nealabgaben und Dienften. Derſelbe übte 
auch vie freiwillige Gerichtsbarkeit über alle der Kirche und Pfarrei 
dienjt=, lehn- und zinspflichtigen Güter und beftätigte Die darüber 
geichlofienen Verträge unter dem Kirchenſiegel. Gewiß. eine feltene 
Berechtigung. 


' 
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Renda, Kirchdorf, auf einer Hochfläche, mit einem NRittergute 
der Trenfche v. Buttlar, das 1626 die Kaiferlichen verwüfteten, bat 
mit ven beiven ebenfalld den Treufchen zuftehenden Höfen Altefeld 
und Heitelberg, 94 H. und 500 E. und eine Gemarkung : von 
5530 Aecker, mit 4034 Aecker Ländereien. 

Die Burg Brandenfels liegt in ftolzen Trümmern auf einem 
über dem Dorf Markershaufen fteil auffteigenden Kalkfelfen, von dem 
fich eine ſchöne und weite Ausficht darbietet. Diefe Burg wurde kurz 
nach dem Ausfterben der thüringijchen Landgrafen, im 3. 1248 von 
dem an der Werra mwohnenden Adel, namentlich von Gliedern der 
Familien v. Trefurt und v. Boineburg, angelegt. Beide nannten fich 
feitdem v. Brandenfeld. Vergeblich verfuchte der Markgraf Heinrich 
der Erlauchte die Burg in dem thüringifchen Erbfolgejtreite 1260 zu 
erobern, denn Die aus Hefien und Hennebergern bejtehende Befatung 
trogte feinen Anftrengungen. Dennoc wurde fie fpäter thüringifches 
zehn. Im 3. 1326 fingen die Bewohner des Brandenfelſes den neue 
erwählten Erzbifchof Heidecke von Magdeburg und hielten ihm andert- 
halb Jahre in der Burg gefangen. Damals hatten fich jedoch die Be— 
figer der Burg geändert; nur Die v. Boineburg waren noch da, an 
die Stelle der v. Trefurt aber waren die v. Wangenheim getreten und 
auch die v. Buttlar und andere hatten Antheile erworben. Die v. Butt 
lar, beſonders zahlreich, trennten fich in mehrere Stämme, von denen 
einer, welcher durch Nitter Konrad (F um's Jahr 1370) entjtand, 
ſich Treuſch v. Buttlar nannte. Da die. v. Buttlav und v. Boines 
burg Thüringen zu beunruhigen begannen und namentlid Die Neichs- 
ſtädte Erfurt, Mühlhaufen und Norohaufen beraubten, jo verbanden 
fi) Diefe mit dem Landgrafen von Thüringen und ſandten 1384 
ein mächtiged Heer gegen Brandenfeld. Nachdem die Belagerung mit 
der Füllung des-Burgwaldes begonnen worden war, zerbrachen Die 
Blieden und Steinbüchfen bald die Mauern und nöthigten die Bela— 
gerten die Thore zu Öffnen und dem Landgrafen, der fein Pannier auf 
die Thürme der Burg ſteckte, von Neuem Frieden und Treue zu ſchwö— 
ren. Auch die v. Kolmatjch erwarben jebt einen Fünftheil und im 
folgenden Jahrhunderte waren dieſe und die Treufche v. Buttlar 
noch die alleinigen Befiger, bis endlich die Ießtern 1550 auch jenes 
Fünftel erfauften. Doch damald war die Burg ſchon im Verfalle und 
im 17ten Jahrhundert lag fie bereits in Trümmern. Die Treufihe 
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wohnen feitdvem auf ihren Vorwerken zu Markershauſen (früber 
Marquartshaufen), wo das Ober- und Unterhaus ſtehen, Altefeld, 
Holzhaufen, Heitelberg, Renda, Hohenhaus, Nitterd« 
berg, Berliggrube (früher Bernhardsgrube) und Breitzbach. 

Herleshaufen, Kirchdorf, ausgezeichnet durch feine malerifche 
Lage im Werrathale, den großartigen Trümmern der Brandenburg 
gegenüber, mit dem jchönen Schloffe Auguſtenau, einer Reſidenz 
der Randgrafen von Heflen- Philippsthal. Schon 1016 wurde Her— 
leshaufen vom Kaifer Heinrich II. dem Stifte Kaufungen gefchentt, 
welches daſſelbe meift an Adeliche zu Lehn gab. Georg v. Reckrod, 
der auch auf der Brandenburg wohnte und als Konnetable von Frank- 
reich anfehnliche Güter jenſeits des Rheins erwarb, baute 1539 das 
Schloß. Nach feinem Tode, der 1598 erfolgte, Fam Herleshaufen an 
die v. Werfabe, melde das Schloß 1586 erneuerten und auch Die mit 
Gräben, Mauern und Thürmen befeftigte Kirche vergrößerten. Als 
auch dieſes Gefchlecht 1678 erlofch, wurde Herleshaufen an die Land⸗ 
grafen von SHeflen= Philippsthal gegeben. Herleshaufen hat mit dem 
Haine (nit Hahn») und dem Ziegelhofe 158 H. und 1030 €, 
und im feiner 5022 Aeder Haltenden Gemarkung 451 Aecker Län- 
dereien. 

Wommen, Kirchdorf, am linken Werraufer, an ver Mündung 
eined Eleinen Baches, mit einem Schloffe der v. Kutzleben. Auch die— 
ſes Dorf war eine uralte Beftgung des Stift Kaufungen, won wel—⸗ 
chem es lange Zeit vie Familie v. Kolmatich befaß, die im 16ten 
Jahrhundert das Schloß erbaute. Al: diefe 1563 ausſtarb, fam es 
an die Treufche v. Buttlar und von Diefen nach mehrmaligen Wechjeln 
endlid 1807 an die v. Kußleben. Ueber dem ‚Dorfe Tiegt ein Luſt— 
häuschen. Wommen hat 44 9. und 323 €. 


9. Der Kreis Wigenhaufen. 


Der Kreis Eſchwege führt uns zu feinem nördlichen Nachbar, dem 
Kreife Witenhaufen. Drei ungleiche Arme gegen Norden, Often 
und Süd-Weſten auöftredend, zieht derſelbe, weitlih von den 
Kreifen Melfungen und Kaffel, öftlih von Preußen und Hannover 
begränzt, gegen Norden bis tief in das bannöveriche Gebiet. Er 
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gehört zu den gebirgigſten Gegenden Heſſens. In feinen S.⸗O. liegt 
weit ausgebreitet die Hochflaͤche von Lichtenau, von einem Kranze 
hoher Waldberge umſchloſſen, welche gleich Strahlen eines Sternes 
von ihr ausgehen. Ihre Höhe über Kaſſel beträgt 834, die über 
dem Meere aber an 1300% Die füpöftlichen Berge jenes Kranzes 
gehören dem rauhen Riepforite an (S..& 261), der von da aus 
fich bis zu den Ufern ver Fulda hinablagert. Die ausgezeichnetiten 
Höhen dieſer Seite ‚find der 1450‘ hohe Burgberg von Reis 
chenbach, ver neben dieſem auffteigenbe hopfelder Rorberg, und 
ſüdlich auf der Gränge der hohe Eiäberg. Don ©.-D. tritt der 
Fuß des Weißners herein. , ‚ Gegen N. = D. jendet jene Hochebene 
einen, breiten Waldrücken aus und „perfnüpft ſich dadurch mit dem 
hohen Sirfchberg bei ‚Örofallmerode,, berühmt durch feine reichen 
Braunfohlenlager , ſeine Alaunerze und ſeine herrlichen Thonlager. 
Breit gelagert ſteigt derſelbe mit ſeinem gruͤnen Waldgipfel empor, 
1000’ über das nahe Großallmerode, 2079° über dem Meeresſpiegel, 
nächſt dem Weißner der höchite Berg diefer Gegend, nur 359’ gerin= 
ger ald dieſer. Am Himmelfahrtötgge wallfahrten die Bewohner der 
ganzen Umgegend auf feinen platten Gipfel und erfreuen. fich, oft 
2 — 3000 zählend, mit Mufit und‘ Tanz. Der Hirſchberg ift der 
Knoten, der die Berge des Weißners und die Hochfläche von Lichtenau 
mit dem Faufunger Walde verknüpft. : Diefes Waldgebirg erſtreckt 
ſich von der Loſſe und Gelſter bis Münden: hinab; Schon feit frühes 
fter Zeit. war daſſelbe zwiſchen Heſſen und Braunſchweig (Hannover) 
getheilt, auf der Gränge ſogar gemeinſchaftlich und erft 1618 kam nach 
langem Streite eine ftringere Theilung zu Stande. Doch auch da 
blieb noch Manches, gemeinſam, bis endlich 1831 auch dieſes gefchieden 
wurde. Es bildet ein: breites Sanpfteingebirg, deſſen Hochrüden über 
den Pfaffenberg, die - beiden Bilfteiwe (19349 und bie beiden 
Staufenserge (1455* und 1240’ Hoch) bis Münden. herabzieht, 
and feine Abhänge links in ven Kreis Kaflel, recht in den Kreis 
Witzenhauſen fenkt, hier bis dicht an die Ufer der Werra vortretend. 
Ein anſehnlicher Seitenrüden zieht namentlich von Gropallmerode längs 
der Gelfter hinab, der-anfänglich ver Langenberg heißt und deſſen 
Höchfte Kuppe, der Heffelbtel, geſchmückt mit den fhönften. Bnfalt- 
faufen, 1768’ hoch emporſteigt. Dann zieht er weiter zwiſchen der 
Gelſter und dem Rosbach er und rendet mit den Bergen bei Wihen- 
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hauſen. Die Berge rechts der Gelſter gehören ſchon dem Welfner. Sie 
beginnen mit dem langen kahlen Schieferberge unb dehnen ſich 
zwiſchen jener. und dem rieder Bache big Ludmigftein bin aus. Auch 
die hohe Firft, welche ebenwohl vom Weißner ausgeht und ſich 
jwifchen dem. rieder Bache und. der, Werra lagert, ift anfehnlich und 
endet mit dem Ahrenberge und mit: vem 1664 hohen Roßfopfe 
bei Oberrieben. 


Die Berge jenfeitd der Werra bilden die Wafferfcheive zmifchen 
der Werra und Leine, die Scheidewand zwiſchen dem Tieblichen Werra« 
thale und den rauhen Gefilden des Eichsfeld. Don der Goburg, 
im Kreife Eſchwege, laufen fie, ſteil und ſchroff und voll malerifcher 
Formen, längs der Werra hin. Oeſtlich von Allendorf liegt der hohe 
Stein und der Rachelsberg, forwie der 1642“ Hohe Höheberg 
mit dem Hanftein (1326), beide ſchon auf preußifchem Gebiete. Mit 
dem Arnftein, wo wieder heſſiſcher Boden beginnt, der gegen Often 
ſich bis nahe an die Ufer der Leine ausvehnt, werben die Höhen 
flacher und ziehen, zum Theil bis zu den Gipfeln bebaut, über Ber- 
Ieyfch bis zu dem hannöverfchen Bradenberge. 


Der Hauptftrom des Kreifes -ift die Werra, die von Kleinvach 
bis Blickershauſen denfelben theild durchſchneidet, theild nur die Gränze 
berührt. Ihre Hauptzuflüffe empfängt diefelbe von den heffifchen Ges 
birgen und darunter ift die Gelfter ver bedeutendfte. Diefe ent« 
quellt am Pfaffenberg. bei Großallmerode und fließt, dicht von Bergen 
‚umjchlofien, die ihr von allen Seiten zahlreihe Duellen zuführen, 
bis Wigenhaufen. Einer ihrer bemerfenswertheften Seitenbäche ift ver 
Weißenbach; derſelbe entſteht bei Brandrode am Weißner und 
heißt dort die Rinne, ſchon nach "/,ftündigem Laufe verfchwin- 
det er in der Erde, geht im Dorfe Weißenbach wieder zu Tage und 
bildet daſelbſt einen Teich, doch außer: dem Dorfe verfchwindet er kaum 
bemerfbar. von Neuem, um bei der ‚weißenbacher Mühle, und zwar 
jegt ſchon in. der Stärke eined- Mannes, zum brittenmale zu entfprin« 
gen... Auch der rieder Bach und ver. Roßbach fließen zur Werra. 
Am Bilſtein im kaufunger Walde entſpringen die Nieſt und die 
Nothtreff, ſowie bei Rommerode am Hirſchberg die Wehra. 
Vorzüglich waſſerreich ſind die Ränder der Hochebene von Lichtenau, 
mp nicht weniger ald ein Dugend Bäche entquellen, die meift zur 
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Fulda fich wenden; fo die Mul mkſch im Arnoldsgraben bei Ouentel, 
Die Eoffe bei Kichterau, die Vockenau Bei Reichenbach u. a. 

Ein reicher Segen ruht über dem Thale der Werra. Es tft 
nicht nur mit ſchoͤnen malerifchen Bergen geſchmückt, aud) ein freund» 
liches mildes Klima tft ihm geworben und feiner Thalfohle eine Frucht⸗ 
barkeit, wie fie nur felten in @iederheffen ſich wiederfindet. Außer 
den gewöhnlichen Erzeugniffen des Aderbaued, findet man eine Ueber- 
fülfe von Obft, vorzüglich Kirfchen; auch gedeiht Hier der Weinftod 
und der Maulbeerbaum,. Tabak (83 Meder), Hirfe, Bohnen ıc., und 
Weintrauben, frifches umd gebörrtes Obft, fowie Bohnen liefern an- 
fehnliche Handelsartikel. Vorzüglich ausgezeichhet find die Fluren von 
Allendorf, Eilershaufen, Wigenhaufen, Bifchhaufen und Hundelshaufen. 
Auch die Saline zu Sooden reicht vielen Bewohnern genügende Nah— 
rung. — Im eine ganz andere Landſchaft tritt mar aber, wenn man 
von Hundelshauſen an der Gelfter hinauf in das Amt Großallmerode 
fleigt. Die hohen Berge, melde fich Hier drängen, machen das Klima 
rauh und winterlih; kaum bleibt noch eine Thalfohle und alle Län⸗ 
dereien liegen an den Abhängen der Berge, Mit unfäglicher Mühe ijt 
der Aderbau verbunden, der zu Großallmerode von dem meiblichen 
Gefchlechte beforgt wird. "Der Dünger muß meift auf dem Rücken 
zur Stelle getragen und der ſchwere thonige Boden mit dem Spaten 
umgeftürzt werden. Aber auch nur ein kleiner Theil der Nahrungs« 
mittel wird gewonnen und ber größere muß aus andern Gegenden zu« 
geführt werden. Dagegen bat die Natur buch reiche Tihonlager, 
durch weite Schichten von Braumfohlen und einen eben fo unerjchöpfs 
Eichen Reichtfum an Alaunerde den Bewohner entfchädigt. — Obgleich 
Uengfterode ſchon 932°, Laudenbach 1035‘ Großallmerone 1067’ und 
Epterode fogar nody höher, über dem Meere Liegen, fo werben die— 
felden von der Hochebene von Lichtenau doch noch überragt, indem bie 
Höhe derfelben an 1300° beträgt. Am beträchtlichften neigt ſich dieſe 
Fläche zum Wehrathale und die zu Wallburg gehörige Gansmühle Tiegt 
nur noch 1078° hoch. Und noch höher ald Lichtenau Liegen Friedrichs⸗ 
brück am kahlen Heifter und Haufen am Weißner; letzteres beinahe 
1600° Aber ungeachtet dieſer Falten Lage ift der Aderbau, bei. 
dem noch ſtreng das Dreifelderſyſtem malte, Hier doch ſchon weit 
erträglicher, ald Im Amte Großallmerode, und bie Erndte lohnt fchon 
mehr die Mühen ver Beſtellung, wenn fie auch nicht immer ausreicht 
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die Bewohner zu ernähren: ‚Darum hat ſich daun auch hier der Fleiß 
andere Hülfsmittel gefchaffen und Xeinmeberei (vorzüglich zu Lichtenau, 
Retterode und Velmeden), Töpferei (zu: Retterode) und. Koblenbren= 
nerei (zu Duentel ꝛc.), ‚müffen den Ackerbau erſetzen. Hoͤchſt unbe- 
deutend ift der Delbau, und der Flachsbau (über 1400 Aecker) bes 
fchränft fich beinahe nur auf das Amt Lichtenau, Anfehnlicher ſchon 
ift die Viehzucht. Man zählt 1675 Pferde... 1745 Ochfen, 5662 Kühe, 
an 23,500 Schafe, von denen die Hälfte veredelt ift, über 3800 
Schweine und an 4300 Ziegen. Dagegen find nur 22 Brandwein- 
brennereien vorhanden. 

Der ganze Boden hält über 7 Deiten, wovon die Hälfte 
(75,700 Aeder) mit Wald bedeckt iſt und kaum ?/, (43,000. Ueder) 
dem- ftellbaren Rande gehören. Diefer Befig „zertheilt fich auf 4 Städte, 
1 Flecken, 54 Dörfer und 27 Höfe, mit 4561 H. und 32,828 €. 
Der ganze Kreis if in. 4 Juſtizämter getheilt. 


1. Das Juftizamt Wißenhaufen. 


Nur der ſüdlichſte Theil. des Amtes, das. frühere Amt Lupw ig- 
ftein (Wigenhaufen, Kundelöhaufen, Weißenbach, Roßbach, Ellinge- 
zode, Oberrieden, Wendershaufen und Kleinallinerode), ift altland⸗ 
gräflich, der nördliche aber. gehörte dem Adel, oder kam wenigftens 
ſchon frühe in deſſen Befit. So gehörten links der Werra die Gerichte 
Ziegenberg (iegenhagen, Blidershaufen, Ermſchwerd, Stiedenrode 
und Hubenrode) und Rückerode (Rückerode, Trubenhauſen, Epterode 
und Kleinallmerode), den v. Buttlar und v. Berge, und rechts der 
Werra die Gerichte Berlepſch (Albshauſen, Gertenbach, Hüben⸗ 
thal, Dorenbach, Fahrenbach, Marzhauſen und, Unterrieden), Arn⸗ 
ſtein (Eichenberg und Hermannrode), Biſchhauſen Giſchhauſen, 
Hebenshauſen, Neuenrode und Berge) den v. Berlepſch, den v. Boden⸗ 
hauſen und den v. Biſchofshauſen, ſo daß noch jetzt beinahe die Hälfte 
des ganzen Grundbeſitzes ſich in, den Händen des Adels befindet. Das 
Amt enthält 1 Stadt, 21 Dörfer und 13 Höfe. Die bemerkenswer⸗ 
thern Orte find folgende: 

Wipenhaufen, eine der freundlichften ver heffifchen Landſtädte, 
5 St. von Kaffel entfernt. Sie liegt in dem fchönen Werrathale, 
gleich wie in einem ‚großen Garten, an dem linken. Ufer des Fluſſes, 
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da wo die Gelfter einmündet, umſchlungen von grünen Berger, von 
denen einer, der Wartberg, In frühefter Zeit eine Burg trug. Im 
3. 1232 fol Witzenhauſen mainziſch und von den thüringifchen Trup⸗ 
pen zerflört worden ſeyn. Gegen Ende des 13ten Jahrhunderts, wo 
es Schon heſſiſch war, erhielt es ein Mönchsklofter vom Orden ber 
Wilhelmiten. Am 4. Oktober 1479 verbrannte die ganze Stadt 
— 225 Häufer — ſammt dem Rathhaus mit allen Privilegien, welche 
der Landgraf jedoch nach dem Gedächtniſſe der Alten erneuerte. Im 
J. 1597 ſtarben hier an einet peſtartigen Seuche beinahe 900 Men» 
ſchen. Viel litt Witzenhauſen im 30jährigen Kriege; als aber 1632 
die- Kroaten zu arg hauſten, überfiel fie plötzlich der Oberſt v. Uslar 
und hieb ſie theils nieder, theils nahm er ſie gefangen. Im I. 1588 
zählte Witzenhauſen an 1900, am Ende jenes Krieges aber kaum 
noch 1300 Seelen. Auch am 31. Januar 1809 warf eine Feuers- 
Brunft einen großen Theil der Stadt in Aſche. — Witzenhauſen hat 
noch eine ziemlich erhaltene Ringmauer mit 4 -Ihoren, freundliche 
geräumige Straßen, ‚welche des Nachtd erleiichtet werben, eine 1404 
erbaute, 1725 durchaus reparirte, Kitche mit einem 1747 erbauten 
Thurme, : ein anfehnliches- Rathhaus, eine Synagoge, 354 H. und 
3154 E. und ift der Sitz des Kreis⸗und des Juſtizamts. An der 
Stelle des 1527 aufgehobenen Klofters ſteht das 1740 erbaute Amts 
haus. Schon im Anfang des 14ten Jahrhunderts führte eine Brücke 
über vie Werra; Die jeßige, welche 8 Bögen Hat, wurde 1608 erbaut 
und dient der berliner Strafe, welche die- Stadt durchfchneidet, zum 
Uebergang. Witzenhauſen, in welchen'5 Jahrmärkte gehalten werden, 
ifb der Stapelplag für die ‚Erzeugnifle ‚von Großallmerode, die von 
bier ‘auf ver Werra zur Wefer geführt merden. In Wigenhaufen 
findet man 1 Tabacksfabrik mit etwa 40 Arbeitern und 1 Maſchinen⸗ 
papier⸗ Fabrik, einen anſehnlichen Tannenholzhandel, 7 Lohgerbereien, 
6 Schönfärbereien ꝛc. Um fo bedeutender ift aber der Obft- und 
Feldbau und, diefer die eigentlichfte Erwerböquelle. Won der 2700 
Aecker Land haltenden Gemarkung, werden allein an 800 Weder von. 
Obſt- und Weingärten bedeckt. Man ſchlägt die Zahl der tragbaren 
Bäume, ‚unter: denen die Kirſche bedeutend vorherrſcht, auf eine halbe 
Million und den Ertrag derſelben durchſchnittlich auf 5500 Ihle:;, 
den des Weinbaues aber‘, des einzigen, welcher in Altheſſen ſich noch 
erhalten: hat, anf 600 Thlr. an. Gekeltert wird nur wenig, man 
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verkauft vlelmeht die Trauben an arme. Leute, die. fic meiſt nach Kaſſel 
und Göttingen zum Verkaufe tragen. Berühmt find auch die wigenhäujer 
Bohnen, welche als Handelsartikel bis Amerika gehen. Außerdem werden 
auch Tabak, Hirfe, Zwibeln ze. gezogen. — Vor dem Walpurgiöthor 
liegt dad Hospital St. Michael, mit einer nun verfallenen, im 14ten, 
Sahrhundert erbauten Kapelle, deren fehön durchbrochenes etwa 40‘ ho— 
hes Thürmchen ein herrliches Bild gewährt. Außer dieſer Kapelle 
lagen um Wigenhaufen herum noch 4 andere: öftlih auf dem Johannid« 
berge eine St. Johanniskapelle; weRlid auf dem St. Jakobs— 
berge eine. St. Jakobskapelle; nördlich, jenjeitd der Werra, dicht 
unterhalb der Brüde die um's J. 1331 geftiftete Kapelle Sempels 
baus, und nordöſtlich, nahe der berliner Straße, auf dem Klausberge 
die St. AnnensKapelle Zu Witzenhauſen gehört: dad Staatögut 
Germerode. 

Karmannshaufen, ein gegen Ende des 14ten Jahrhundert 
zerflörted Dorf, %/, St. ſüdlich von Wienhaufen, ‘an ber berliner Straße, 
im. Gelfterthal. Hier befand ſich ein: alted Kupfer- und Bleibergwerk, 
welches 1580 Landgraf Wilhelm IV.- wieder in. Anbau nahm. Sein 
Betrieb fcheint aber nicht lange gedauert zu. haben, und nur, dad: Mad 
haus an ber Gelfter erinnert noch daran. 

Fahrenbach, Hof, in einem Seitenthal der. Gelfter, war che⸗ 
mals eine Burg, welche von ben v. Rieden 14383. auf die v. Stock⸗ 
Haufen, dann au die v. Doͤrnberg, fpäter an bie v. Eſchwege und end⸗ 
lich 1483 an ihre jetzigen Beſitzer, die v. Berlepſch, kam. Im 30jäh- 
rigen Krieg wurde Fahrenbach mehreremale geplündert. 

Hundelshauſen, Kirchdorf an der Gelſter und der berliner 
Straße mit 96 H. und 768 E. Obleich der Stammſitz der Familie 
von Hundelshauſen, befand ſich dieſer Ort doch ſchon im 14ten Jahre 
hundert im Beſitze der Landgrafen. In der Nähe wurde ehemals ein 
Silberbergwerk betrieben, bad Landgraf Wilhelm IV. 1581 von 
Neuem in Bau nahm. 

Die Gelfterburg, nur in ihrer Heinen durch dreifache Gräben 
befejtigten Stätte noch fichtbar, liegt /, Stunde von Weiſſenbach, über 
der Tränfemühle, auf ber vom Schieferberge in das Roſenthal vor⸗ 
ſpringenden ſteilen Bergfpige. Ihre Geſchichte iſt durchaus unbekannt. 

Rückerode, Hof, auf einer Höhe öͤſtlich der Gelſter, ehemals eine 
Burg der v. Berge. Nachdem biefe ſchon um's 3. 1613 ausgeftorben 
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waren, fam- Ruͤckerode fpäter am die Landgrafen von Heſſen-Philipps- 
thal und von diefen 1733 durch Verkauf an das Teglerende Su, 
Jetzt iſt es ein Staatsgut. 

Ludwigſtein, eine dem Verfalle nahe Burg auf einem hohen 
dicht über der Werra auffteigenden Berge, ausgezeichnet durch einen 
hohen mächtigen Thurm. Sie wurde im Jahr 1415, unter dem Schuge 
eined Heeres, durch Landgraf Ludwig l. gegen den Hanftein aufgerichtet, 
und zwar fo fihnell, daß die Sage entftand, der Teufel habe bei dem 
Baue geholfen. Zu ihr gehörte ein hefonberes Amt. 


Wendershaufen, Kirchdorf, unter dem Ludwigſteln, mit dem 
zu dieſem Schloffe gehörigen Vorwerk. 49 H. und 473 E. Ueber 
dem Dorfe wurde 1727 ein Kupferfajieferbergwerf durch eine Gewerk- 
ſchaft angelegt. 

Biſchhauſen oder, Biihofshaufen, Kirchdorf, */, Stunde unter 
Witenhaufen, am rechten Werraufer, hat ein Gut der v, Biſchofshau— 
fen. und 27 9. und 355 E. Auf einem niedrigen, vorn im. Dorfe 
auffleigenden. Hügel liegen die Trümmer des Schloſſes Biſchofshau— 
fen. Während. das Dorf fon ‚frühe, genannt wird, ‚lernen wit Die 
Burg doch erſt 1299 Eennen. Sie war ſchon damals Tandgräflic und 
wurde feitbem meift an Ubeliche in Pfund gegeben. Zu dieſen gehörten 
auch die v. Biſchofshauſen, welche endlich 1379 die Burg. als Lehn 
erwarben und ſeitdem im Beſitze behielten. Nur 1387 wurde fie von 
dem Herzoge Dito von Braunſchweig erobert, Die „Zeit der Zerftörung 
der Burg ift nicht bekannt, 

Arnflein, eine auf einem runden Hügel liegende Burg, 1 Stunde 
von Witenhaufen, an der Bereinigung der Straßen nad Oöttingen 
und Berlin. Die Erbauung derſelben ift unbekannt. Man findet fie 
feit 1337 im Befige der Landgrafen, welche Fe: damald den v. Nüfte- 
berg verpfündeten. Als diefe darauf dns Eichäfelo durch Räubereien beunrus 
bigten, werbanden fid) 1342 die Landgrafen mit Mainz zu ihrer Vertreibung. 
Auch fpäter wurde die Burg fortwährend verpfündet, bis endlich 1434 fie 
mit einigen Dörfern den v Bodenhauſen ab Lehn gegeben wurbe. Seite 
dem betrachtete diefe alte Familie fie als Stammburg. Im Tjährigen 
Kriege war dir Burg 1760 von 200 Franzoſen befegt, als Generaf 
Luckner fie mit feinem ganzen Korps am 28. November angriff.. Mach 
einer Aſtündigen Befchiefung aus KHaubigen ; gab er das Zeichen zum 
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Sturme. Aber nicht nur dieſer, ſondern auch ein zweiter Sturm wurde 
abgefchlagen, und Luckner war gendthigt, in’ der Nacht vom 29, auf den 
30. November fib auf Friedland zurüczuziehen. — Noch jetzt ift Die 
Burg in wohnlichem Zuftande. An ihrem Fuße Tiegt ein Vorwerk. 
Eichenberg, Kirchdorf, auf einer Höhe, an ber von Wißen- 
haufen nach Göttingen «führenden Straße; es bildet eine Zubehör des 
Arnfteind und hat 58 H. und 433 E. Oben im Dorfe entfpringt 
der Karlöbrunnen, der eine merkwürdige Erſcheinung bietet; ”/, St. hat 
er einen fo niedrigen Wafferftand, daß man die Duelle mit der Hand 
verſchließen kann; dann aber erfolgt nach einem dumpfen unterirdifchen 
Getöfe plögli eine fo ftarfe Strömung, daß durch diefe auf der Stelle 
eine Mühle getrieben werben Fann. Landgraf Karl, der den Brunnen 
1721 beſuchte, ließ ihn übermauern; daher auch der Name. 
Gertenbach, uraltes Kirchdorf, am rechten Werraufer, mit 80 H. 
und 650 E. Kaiſer Konrad I. ſchenkte das Dorf 1032 dem Stifte 
Paderborn. Ein gegen N.O. aufſteigendes Thal führt gen 
Berlepfch, früher Berleipfen, Berleveffen, Berleyveſſen sc., eine 
berlepfchifche Burg, nördlich von Witenhaufen, dicht an der hannöver⸗ 
ſchen Gränze. Die erfte Stammburg der v. Berlepfch lag im Hannbverſchen, 
über dem Dorfe Berlepſch bei Jühnde. In der Mitte des 14ten Jahr: 
hunderts wurden die v. Berlepſch aber vom da vertrieben und zogen ſich 
nach der Werra, wo fie fchon anſehnliche Güter und auch Site 'auf 
Arnftein, Biſchofshauſen und Ziegenberg hatten. Mit Hülfe der Land» 
grafen baute Arnold v. Berlepſch Hier das jetzige Schloß Berlepſch, mit 
welchem er 1369 von den Landgrafen belehnt wurde. Aber ſchon mit 
Arnold'3 Sohne Hand ging‘ diefe Linierwieder unter, denn Hans fiel 
nebft feiner zahlreichen Bamilie 1399 der Belt zum Opfer: Obgleich 
Berlepfch dadurch den Landgrafen heimgefallen war, jo ſetzte ſich doch 
Thilo, der als Burgmann auf. Ziegenberg: wohnte, in. den Beſitz bed 
Schloſſes. Vergeblich waren Die schriftlichen Mahnungen des Landgrafen 
Hermann, Thilo legte fie unberücfichtigt bei Seite, denn er Eonnte we 
der leſen noch fchreiben; erſt ald der Landgraf ihm mündliche Botfchaf- 
ten ſchickte, kamen ‚Unterhanblungen in Zug, die: aber an dem Starı- 
finne des Ritters ſcheiterten. Der Landgraf ſchickte deshalb. - Truppen 
aus und 1400. wurde Berlepſch erobert und. darauf von dem Landgra⸗ 
fen neu erbaut. 64 Jahre blieb die Burg im landgräflichen Ber 
fige, und erft Landgraf. Ludwig DI: gab fie. 1461, feinem Günftlinge, dem 


Ritter Sittig v. Berlepſch, nebſt dem Erblämmerer-Amte-zurüd. Diefer 
Sittig ift der Stammvater aller ſpateren v. Berlepſch, die ſeitdem durch 
Heflen, Hannover, Thütingen 20. noch viele "Güter erworken : und fich 
ir zahlreiche‘ Zweige vertheilt haben: Die: Burg Berlepſch, welche 1631 
vurch die Tillyſchen Fehr verwüſtet wurde, iſt noch ‚et bewohnt und 
mit einem fehönen Garten geſchmückt. 

gSiegenhagen, Kirchdorf, in einem tiefen Kate, mit 53 H. 
und 409 E. Südöſtlich über demſelben liegt eine den v. Buttlar 
zuſtehende Glashütte, die letzte, welche: won: den zahlreichen Hütten 
des kaufunger Waldes übrig iſt. Sie bildet eine eigene Dorfgemeinde 
von 11 9: und. 108 E.;, beſitzt ein Schleifwerk, und liefert grüngd 
and. weißes Hohlglas. — über dem Dorfe liegt auf einem runs 
den. Hügel 

Biegenberg, eine in — Anrun⸗rn noch ſichtbar · Zug. 
Schon im: 11ten Jahrhundert warfie. vorhanden, und. wurde ‚von einem 
mächtigen Freiherrengeſchlecht ¶ bewohnt / das ſich nach ihr von Ziegenberg 
nannte Daſſelbe theilte ſich in 3 Stämme: WS. einer dieſer Stämme 
1266 erloſch; wurde derſelbe von einem ver beiden moch lebenden und von 
den Hrn. v. Pleſſe beerbt. Im Jahr 1302 kam die eine Hälfte und 
wenig: fpäter: auch die andere «Hälfte durch Kauf an Heſſen; die wur Sie⸗ 
genberg aber ſtarben erſt riach "1317: aus. Die Landgrafen ‚gaben Die 
Burg- meift an. Adeliche „u namentlich an dien v. Berlepſch, 1486 -aber ‚an 
die 2. Buttlar, exrſt als Pfandſchaft und 1494 als Mannlekn. Noch 
jetzt ſind dieſe ihre: Beſitzer; als die Burg im 16ten Jahrhundert ver 
fiel, bezogen ‚fie: das an deren oͤſtlichem Fuße liegende Vorwerk. 

Erm ſchwerd, (Erminswerder); Kirchdorf am linken Werraufer, mit 
den. Höfen Stiedenr ode, welches ehedem ein Dorf war, und Freu dem⸗ 
thal, 109 H. und 835 E. Schon 1021 fand an dieſem jetzt unbedeutenden 
Orte eine Kirchenperſammlung ſtatt, auf. der Kaiſer Heinrich, II., der Erg 
biſchof Aribo von, Mainz, der Biſchof Meinwerk von Paderborn um. a. 

gegenwärtig warep. ... Die, v. Buttlar hatten hier; einen Waſſerzoll. Auf 
einer Höhe wenige, Minuten, von Ermſchwerd lag. eine u von der 
nur die Gräben noch ſichtbar jind. 

Kleinallmexrode, Kirchdorf, am öfttichen Abkang des — 
ger Waldes mit 97 Hund 732 E., die beinahe ganz von der ‚Lein- 
weherei leben; nicht. weniger als 70 Werkſtätten und 280 Menſchen 
ſind damit beſchäftigt und jährlich gehen an 5004 Schock nach Münden. 


2. Das Juſtizamt Großallmerode 


beteht aus 1 Stabt, 4 Dörfern und 5 Höfen. Gropallmerode 
gehörte früher zum Eaffelichen Amte Neuſtadt, Wickenrode zum Stifte 
Kaufungen, Lautenbach zum Amte Lichtenau, Uengfterode. zum abelichen 
Gerichte der v. Bodenhaufen, und Trubenhaufen und Epterode zu dem 
abelichen Gerichte Ruckerode, welcher bis zum 17ten Jahrhundert ben 
v. Berge zuftand. Bemerkenswerth find bavon 


Grofallmerode, audy Grofalmerode, (Almunderode), ein: une 
regelmäßig auf hügeligem Boden gebanted Stäbtchen mit dem Amtöfige, 
in einen tiefen unfruchtbaren Thalkeſſel zoifchen dem Hirſchberge, dem 
Pfaffenberge, dem Langenberge und dem Duerenberge, an der Bereinigung 
der Gelfter und Faulbach, 3 St. von Witenhaufen, an ber ‚berliner 
Straße. Großallmerode iſt eine der jüngften heffifchen Städte , denn erft 
1775 wurde daſſelbe zur Stadt erhoben. . Es zählt mit feinen Zubehörungen 
269 9: und 2107 E., und hat eine 1492 erbaute. mit: einem Seckigen 
Thurme verfehene Kirche. Wenn auch feine Gemarkung an 2800 Neder 
enthätt, fo find davon doch nur 584 Meder ſtellbares Land und auch 

‚auf dieſem kleinen Raume gewährt die rauhe gebirgige Lage nur einen 
fümmerlichen : Ackerbau. Statt deſſen aber hat die Natur den Ort “auf 
eine andere Weile ausgeftattet, indem fie die Fruchtbarkeit, welche: fle 

der Oberfläche verfagte, durch einen Reichthum an Mineralien im In- 
nern der Erde erfeßte, die ihm einen berühmteren Namen verliehen has 
ben, ald der gefegnetfte Boden es jemals vermocht hätte. Urſprünglich 
war Großallmerode nur von Glafern bewohnt, deren Hütten weithin 
durch den faufunger Wal zerftreut lagen. Als im Jahr 1539 die 
Glaſer in Heffen, Thüringen, am Harz, auf dem Eichsfeld sc. den Land⸗ 
grafen von Heffen zu ihrem Obervogt ermählten, beſtimmten fie zugleich 
Grofalfmerode zu ihrer Bundesſtätte, wo alljährlich. auf Pfingſten das 
Bundesgericht gehalten wurde, an dem alle Hüttennteifter zu erjcheinen 
verpflichtet waren. Im J. 1537 zählte man über 200, die fich ein 
gefunden hatten., Nachdem ver großallmeroder Glafer Eckhard Berker 
die Glasmacherkunſt 1591 nach Schweden verpflanzt hatte, ſchloßen ſich 
auch die ſchwediſchen Glasmacher dem Bunde von Großallmerode an. 
Doch damald war fon "die Blüthe diefed Gewerbes im Abnehmen, 
und nur das |. g. Gemenge, nämlich der zwifchen Heffen und Braun: 
ſchweig gemeinſchaftliche Theil des kaufunger Waldes, friftete noch in 


31 


diefer Gegend fein Fortheſtehen. Als dieſes Gemenge aber 1616ge⸗ 
theilt wurde, da ſchwanden auch hier ſchnell die Hütten. Doch ſchon 
war ein Erſatz eingetreten: ſeit 1580 hatte man begonnen Alaun zu 
fieden, man legte Kohlenbergmerfe an, und benutzte auch ſchon die rei⸗ 
chen Thonlager zur. Verfertigung von. Kochgeſchirren und Schmelztie-⸗ 
gelu. Dieſer legte Artikel war es vorzüglich, der ben Namen nom 
Großallmerode in alle Welt trug; denn die hieſigen Tiegel waren lange 
die einzigen, und erſt in ſpäterer Zeit haben: ſie Nebenbuhler, vorzüglich, 
an. dem paſſauern, erhalten. Aber noch immer iſt ihre Verfertigung ein 
nicht unwichtiges Geſchäft (Vergleiche S. 108.). : Gegenwärtig: finv 
7 Berkflätten damit befchäftigt. Die großen. Ziegel gehen meift. nach 
Sferlohn, die kleinen beinahe alle nad) Amerika; der jährliche Erlös beträgt 
etwa 35,000 Thlr. In 30 Werkflätten werden Kochgefähe aller: Art, 
fowie Raider und Schiefer: verfertigt; jene werden vorzüglich nach Preußen; 
Baiern und die Schweiz; diefe über Hamburg nad) "Amerika: abgefegt: 
In 22 Werkftätten werben. irdene Pfeifen geformt, von’ denen nur Die 
Langen: in Deutfcıland "bleiben, Die kurzen, bie ſ. g. SElavenpfeifen,: aber 
nad) ‚Amerika gehen. , 2. Töpfer liefern: Zuckerhut ⸗ Kormen. Außerdem 
beftehen noch 6. Ziegelbrennereien ‚1 Botafchefiederei; 1: Steingutfabrif, 
deren Waaren vorzüglich nad) Preußen wandern, und an 60 Nagelfchnienen.‘ 
So ift denn das ganze Städtchen gleichſam mut eine 'Werkftätte, aber 
deſſenungeachtet find feine Bewohner nicht. wohlhabend und. vernibgen 
tur durch die raſtloſeſte Auftrengung ‚ihren Unterhalt ‚zu erringen: 'Waß‘ 
ven: Großallmerövdern fehlt, iſt Kapital und der Fortfchritt in der Vers 
volkfoimmnung. ihrer: Erzeugniſſe. Schom feit länger als einen Jahrhun⸗ 
hert gezwungen , ihre Waaren an Kaufleute abzuſetzen, und ſtatt banrer 
Zahlung Waaren dafür zu nehmen, war ihr Emporfommen eine Unmögs 
lichkeit und es fehlte ihnen die Kraft, gegen die ſich mehrende Konkurs 
renz in Kampf zu treten. Dieſe Verhältniſſe zu ändern, hat die Regie« 
rung nun Schon ſeit 1835 Alles aufgeboten.‘. Sie hat! in’ der. Nähe‘ 
eine Thon», Schlamm, Stampf-, Mahl⸗ und: Glafurmühle angelegt, 
ſie hat einen eigenen Dfen gebaut, um praftifch Die. Anwendbarkeit des 
Kohlenbrandes zu zeigen, fie hat ſich bemüht, die Sajance- Bereitung- zu 
verbreiten, fie hat eine Töpfer» Lehranftalt. errichtet, in welcher fie jogar 
für den größten Theil des Unterhalts der Lehrlinge forgte, und überhaupt Feine 
Opfer gefcheut, ihre wohlwollenden Abfichten in's Leben zu Führen, ſo 
daß fle zu. dieſen Zwecken an 4 — 5000 Thlr. verwendet hat, und den⸗ 
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noch Hat ſie nur wenig gefruchtet, und flatt des Danke nur Undank 
geerndet, indem: alle ihre Unternehmungen an’ der zu feftgewurzelten Ans 
Hänglichkeit am Alten und an einem unbegreiflichen Miftrauen zerfiheltten. — 
Auch außerhalb: Großallmerode finden wir ein munteres gerverbthätiges 
"Regen. Y, StundeN.2D. davon, am der Gelfter, liegen 4 Mahl⸗ 
mühlen, nebſt ver erwähnten Thonmühle. N. Hoch am Steinberg 
liegt eine Ziegelei; fowie ein. Alaun» und Kohlenbergwerk, wovon das 
Jetztere 1840, 8000 Mans Koblen lieferte und 23 Arbeiter hatte. 
%/, Stunde: fühlih von Großallmerode Liegt am Fuße des Hirſchbergs 
das Braunfohlen- (früher zugleich Alaun⸗) Bergwerk Faulbach, das 
24 Arbeiter beſchäftigt und im J. 1840 22 — 23,000 Maas Kohlen 
förderte. Am Fuße des Hirſchbergs liegt eine kleine Fabrik, welche 
Blutlauge bereitet. Von da am Hirſchberg aufſteigend, gelangt man 
zu den herrſchaftlichen Thongruben, die regelmäßig. gebaut werben und 
eine jährliche Ausbeute von 4000 Thlrn. geben; der Thon geht meiſt 
in's Ausland,“ fogar bis Amerika; auch. wird ſchon ſeit den früheften 
Zeiten ; aus bemfelßen eine Wajcherde für die) Kuchbereiter gewonnen, 
Noch ‚höher Liegt ein dem Baron Waig v. Eſchen gehöriges Braunkohlen⸗ 
bergwerk, in welchem: aus 3. Stollen. eine vorzügliche Pechkohle geförs 
dert. wird; daſſelbe beſchaäftigt an 67 Arbeiter: und lieferte 1840 an 
32,400. Maas Kohlen. Und ſteigen wir weiter, ſo erreichen wit Rin- 
benkuhl, hoch an den kahlen Abhaͤngen des: Hirſchbergs. Schon ſeit 
dem IGbten Jahrhundert war. hier Alaun gewonnen worden, als 1840 
eine! Gewerkſchaft zuſammentrat, und eine großartige Alaun⸗und 
Sodafabrik errichtete. Die dazu gehbrigen Gebäude bilden ein kleines 
Dorf. Dicht neben dem Werke liegt der ſchon tief in den Bauch, des 
Berges gehende Tagbau, aus welchem die Kohlen und die Alaunerbe 
gefördert werben... Obgleidy »noch im Entftehen, bejchäftigt die Fabrik 
doch fihon 250 Arbeiter. Täglich werden an 200: Maas Braunfohlen 
verbrannt ‘und bis: jegt im: Jahre 3000 — 3300 Zentner Alaun und 
an. 7500 — 8000: Zentner Sobafalz gewonnen. Der Bedarf an Kali 
Gahrlich 600. Zentner) und Schwefelfäure (jährlih 1000 Zentner): wird 
in der Babrif ſelbſt, Die-legtere. in großen Bleifammern, bereitet: Mit 
diejen Werken: fteht: das. Braunfohlen« Bergiverk. Johanniswiefe in 
Berbindung, bei ‚melchem:. Die Börberung durch ‚Stollenbau gefliehe 
* elbe lieferte 1840 über 6200 Maas Kohlen. 
Von Rinkenkuhl gegen en niederſteigend gelangt man nach 
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Widenrode, ‚einem. Kirchdorf im tiefen Thale der Nohtreff, an 
der berliner Straße; es hat eine. Eleine Tuchfabrik, und: mit Rinkenkuhl 
und Johanneswieſe 146 H. und 1000 E., unter denen fich viele Hand 
werfer, Fabrikarbeiter und Bergleute. befinden. 

Epterode, Kirchdorf, ſüdlich von Großalimerobe , an ‚einem 
hohen Berge, mit 7 Töpfereien, in welchen Schmelztiegel een 
werben, und 589.9. und 352.6. ' 

Megfterode, Kirchderf, am Laudenbach, Hoch zwiſchen dem 
KHeiligenberge und den Querenberge, mit 70 H. und 448 E., unter 
denen ‚viele Fuhrleute, Echreiner -und Bergleute, . 

Trubenhaufen, Kirchdorf, an der Gelfter und der. berliner 
Strafe, von der bier. die Kohlen- und Re —* Eine ab» 
geht, mit 61 H. und 460 E. 


3. Das Juftizamt Lichtenau. 


Im. Mittelalter wurde daſſelbe nach dem Amtöſitze das Gericht 
Reichenbach genannt und gehörte urſprünglich den Grafen von Ziegens 
hain, von denen. 08 1225 Die Landgrafen von. Thüringen erwarben. 
Die Landgrafen von Heffen verpfändeten daſſelbe mehrere Male, Bon 1386 
bis 1403 beſaßen es die v. Hanſtein, und unter Landgraf Philipp von 
1519 an der Graf, Adam v. Beichlingen, Das Amt zählt jegt 1 Stadt, 
18 Dörfer, worunter 2. franzöfifche Kolonien fid) — und außer 
den Mühlen 3 einzelne Höfe. : Davon führen wir anf: 

Lichtenau, Stadt und Amtsfit, 5: Stunden von Bigenhaufen, 
ander leipziger Strafe. Daffelbe wurde erft um's Jahr 1289 durch 
den Landgrafen Heinrich 1. von Heſſen angelegt. Landgraf, Hermann 
baute won 1387 —1389 eine: Burg: in demfelben, die jedoch fein 
Sohn, Landgraf Ludwig. J., 1415 wieder ‚abbrechen. ließ. Im 
Sabre 1521, brannte. die Stadt zur Hälfte - nieder, auch 1623 
verlor fie Z0 Häuſer durch's Feuer, und: wurde am‘ 11. April 1637 
durch die Kroaten beinahe gänzlich zerſtört. Sie ‚liegt auf einer. kalten 
umergibigen Hochebene, iſt ziemlih regelmäßig gebaut und wird von 
einer Dauer umfaploffen, durch melche 2 Thore und 1: Pforte führen. 

Sie bat eine fhöne, 1415 gebaute Kirche, 1 Hospital und 180 H. 
und 1460 E., die ſich durch Aderbau, Viehzucht, Leinenweberei und 
Leinenhandel ernähren. Im. 3. 1840 wurden von hier 7000. Stüd 
Schodleinen verſendet, vor. einigen Jahren noch 9000 bis 10,000 Stüd. 
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Die 5800 Aecker große Gemarkung enthält an 246% Aecder Land. — 
Hier wurde Johann Beige, der wackere gelehrte Kanzler Philipp des 
Großntüthigen, von bürgerlichen Eltern 1482 geboren. Im 3. 1503 
batte er die Univerfität Erfurt bezogen, um ſich zum Nechtögelehrten zu 
Biden, 1508" mar er bereits Kanzfeifchreiber und 1513 Hofkanzler. 
Auch Philipp der Großmüthige beftellte ihn 1519 wieder ald Kanzler. 
Groß und unſterblich find feine Verdienſte um Heffen- und fein Aribenken 
kann fo wenig erlöfchen, ald das Philipps, deſſen rechter: Arm er mar. 
Obgleich er 1517 vom Kaifer in den Adelſtand erhoben worden, fo 
machte er doch niemals Gebrauch davon. Sein Tod erfolgte am 
20. März 1543. 

Slimmerode, Hof, ſüdoſtlich von’ Lichtenau, mit einem gewerk⸗ 
fchaftlichen Braunfohlens Bergwerfe, welches 18 Arbeiter hat und jähr- 
lich 4400 M. Kohlen liefert, 

Reichenbach, Schloß, Tiegt auf einem hohen Berge, °/, Stuns 
den fündftlich von Lichtenau. Nur noch wenige Trümmer find jetzt davon 
übrig. Es war ſchon im 12ten Jahrhundert vorhanden und gehörte, 
gleich dem übrigen Gerichte, den Grafen von Biegenhain, von beneit 
ſich eine Linie nach demfelben Grafen von Reichenbach nannte. Nachdem 
es an die Landgrafen von Thüringen und nach deren Erlöfchen an pie 
von Heffen gekommen, war es eined von deren Kauptfchlöffern, und 
wurde von benfelben oft Tängere Zeit bewohnt. So ftarb Hier am 
8. November 1471 Landgraf Ludwig IL von Heſſen. Erſt feit: dem 
17ten Jahrhundert iſt es gänzlich verfallen. : Am Abhange des Burg— 
bergs, nach dem: Dorfe ——— zu, befindet ſich eine Stelle die — 
Burg“ genannt: 

Reichenbach, Kirchdorf, "/, Stunde hinter dem Schloſſe, hat 72 H. 
und 535 E. und eine Gemarkung von 3465 Aecker. Nachdem ein 
Nomnenkloſter, welches die Grafen von Reichenbach bier geſtiftet hatten, 
durch mancherlei Widerwärtigkeiten wieder untergegangen war-, ſchenkten 
dieſelben die Kirche zu Reichenbach 1207 dem deutſchen Orden, und 
begründeten dadurch zu Reichenbach eine Kommthurei deſſelben, die erſt 
unter Philipp d! ©. mit: der Land-Kommende zu Marburg verſchmolzen 
wurde. Vor dem Dorfe nach der Burg hin: liegt ein Plaß; ” —— 
Markt“ genannt. 

Walburg, Kirchdorf, an der leipziger Strafe: und an * Wehn 
amnter dem Walberg, der ‚die Stromſcheide zwiſchen Werra und Fulda 
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bildet, mit einer ‚Boftftation, 86 H. und 624. E., und einer Gemar⸗ 
fung von 3738 Aecker, wovon allein 2503 als. Land beftellt werben. 

Harmuthſachſen, frühe Erminſaſſen, Kirchborf, im tiefen 
Thale der Wehra, am der leipziger Straße, mit einer Gemarkung von 
3300 Aeckern, 70 H. und 616 E,, worunter viele Juden find., Ehe— 
mals hatten die v. Kappel bier eine Burg, deren Hälfte fie 1363 an 
die v. Hundelshauſen verkauften, welche fpäter durch, das Ausſterben der 
v: Kappel auch die andere Hälfte ererbten. Die Burg. ftand ſüdlich auf 
einer Anhöhe und war theils durch Wallgräben, tbeild durch Mauern 
befeſtigt. Ein Theil, der zu Gefängniffen biente, wurde nebſt Dem 
Thore, weil fie mit, dem Ginfturze drohten, 1824 abgerifien, und jet 
iſt nur noch ein bewohnbares Haus aus dem J. 1600 übrig. Die 
v. Hundelshauſen bewohnen den ſ. g. Burghof, unter ber Burg. 

Laudenbach, Kirchdorf, am Laudenbache, in einem tiefen Thale, 
am norböftlichen Fuße des Weißners, mit 125 9. und 900 E., unter 
benen viele Leinmeber find. Bon der 3760 Aecker großen Gemarkung 
gehören nur 573 Weder. dem Pfluge. 

Fürftenhagen, Kirchdorf, /, Stunde von Lichtenau, an ber 
Loſſe und der leipziger Straße, mit 88 H. und 717 E. rüber befand 
fidy ‚bier ein Eifenhammer, deſſen Andenken noch in dem Namen der 
Delmühle fortlebt. In ver Nähe liegt fich ein gewerkichaftliches 
Braunkohlen= Bergwerk, das im 3. 1840 900 Maas Kohlen lieferte 
und 32 Arbeiter befchäftigte. 

St. Dttilie, Dorf, mit 38H. und. 190 E., meift armen Köhfern, 
und nur 122 Aecker Land. Nachdem 1640 von der Familie Meifenbug ver 
Grund und Boden angefauft war, wurde derjelbe 1700 14 franzöfifchen 
Flüchtlingen überlaffen, zu denen fich fpätere noch mehrere Deutfche 
gejellten. Der Name wurde von einer nahen nun verfchwundenen Ka⸗ 
pelle des Stifts Kaufungen entlehnt. 


4. Das Juſtizamt Allendorf 


liegt zu beiden Seiten .ber, Werra, und zählt 1 Stabt, 1 Flecken, 
11 Dörfer und 5 Höfe, welche ehemals theild zum Gericht Allen« 
dorf (Allendorf, Sooden, Weiden, Kleinvach, Vatterode, Ahrenberg 
und Glershaufen), theils zum Gericht Ultenftein (Asbach, Sidens 
berg, Weidendady und Hennigerode), und theils zum Gericht Bil- 
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ftein (Hilgeröhaufen, — Orpherode und — gehörten. 
Die bemerfenöwertheren Orte find: j 

Allendorf, an ver Werra, ehemals Altendorf, Stadt, am rechten 
MWerraufer, mo der Altehainsbach mündet, in einem jchönen von Bergen 
umfchloffenen Thale, 3 Stunden von Witzenhauſen, mit dem Sige der 
zweilen Superintendur von Niederheſſen und einem Juſtizamte. Außer 
der doppelten Ringmauer, durch welche 3 Thore führen, liegt längs 
dem Werraufer die Vorſtadt Fiſcherſtadt. Allendorf, welches ſeine 
Stadtrechte im Anfange des 13ten Jahrhunderts erhalten zu haben ſcheint, 
beſaßen die Landgrafen von Thüringen als fuldiſches Lehen. Als dieſes 
Fuͤrſtenhaus 1247 erloſch, betrachtete der Abt Yon Fulda Allendorf als 
beimgefallen, und gab es 1248 an den Herzog Albert von Sachſen. 
Doch möchte dieſer wohl niemald zum Beſitz gekonmen und Allendorf 
vielmehr. unmittelbar“auf die Landgrafen von Heſſen übergegangen’ ſeyn. 
Bon feinen ſpäteren Schickſalen ift wenig bekannt. Am 2.April 1637 
legten die Kaiſerlichen die ganze Stadt nebſt ihren beiden Kirchen in 
Aſche. Von den letztern wurde nur die h. Kreuzkirche wieder hergeſtellt; 
dagegen blieb die St. Nikolauskirche, über dem Rathhaus, bis 1823 
in ihren Trümmern liegen‘, wo’ ſte abgebrochen und am ihrer Stelle das 
Sthufhaus gebaut wurde. Vor dem wahlhäufer Tore Tiegt ein 1372 
geftiftetes Hospital mit einer Kapelle. "Die Städt empfängt ihr Waffer 
von Asbach, mittelft einer Waſſerleitung, welche 1582 angelegt wurbe: 
Allendorf hat 523 9. und 3152 E., 4 Märkte, rine große Waldung, 
einen anſehnlichen Obſtbau (an 500,000 tragbare Bäume), eine bedeu— 
tende Fiſcherei, eine Fabrik, im welcher chemiſche Salze (Magueſia, 
Glauberſalz 10.) bereitet werden, eine Tabacksfabrik ꝛc. Früher wurde 
auch viel Wein gezogen, jebt nurnoch menig. Außerdem werben 
Tabak, Hirfe ꝛc. (50-60 Aecker) ‚gebaut. Ka mit der Seidenzutht 
hat man hier begonnen. 

Sooden, Marktflecken, liegt Allendorf gegenüber, am linken Ufer 
der Werra, welche hier durch zwei Inſeln bedeutend erweitert wird, von 
denen die ‚größere zur berrichaftlichen Holznieverlage dient. Beide Orte 
werben durch eine lange fteinertie Brüde, deren "Bau 1554 begonnen 
wurde, in Verbindung gefegt.. Sooden iſt ein wralferOrt und verdankt - 
“ Entftehung und Namen einer Saline, welche noch gegenwärtig fortbes 
ſteht. Obgleich ſchon 1093 vorhanden, HE’ diefelbe ficher" noch älter: 
Durch das’ ganze Mittelalter hindurch wurde die Säline von einer 
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Gewerkſchaft ‚gebaut, melde fih Gebauerfchaft nannte. Nachdem 
Landgraf Philipp das Werk von derfelben auf eine gewiffe. Reihe von 
Jahren in. Pacht gehabt Hatte, brachte Landgraf Wilhelm IV. 1586 
einen Vertrag zu Stande, durch melchen die Gewerke ihre Rechte auf 
ewige Zeiten der Landeöherrichaft pachtweife überliefen, und. dieſer Ver— 
trag beſteht bis heute noch fort. Im 3Qjährigen Kriege wurde Sonden 
mit der Saline. von den Kaiferlichen niedergebrannt. 

Die, Sople quilt 3—3/, pCt. ſchwer und wird, nachdem fie 
- auf einem erft 1837 angelegten Xiethen-Refervoir und 6 Gradirhäufern, 
welche zwifchen dem Flecken und der Werra liegen, verbichtet worden 
iſt, in 33 Pfannen, von denen 4 beſondere Sochpfannen ſich im neuen 
Siedehauſe beſinden, verſotten. Die Arbeit wird im Februar begonnen und 
6i8 in den November fortgeſetzt, und, jo. alljährlid; an 70,000 Zentner 
Salz gewonnen, Die. Zahl der, Arbeiter, welche dabei befcyäftigt find, 
tft 134. Außer dem Rohlenbergwerfe am, Weißner find auch noch veiche 
Waldungen für den Betrieb der Saline beftimmt, fo baf bad — 
material niemals ausgehen kann. 

Sooden iſt nur mit einem Walle umgeben und hat 172 $. mb 
2000 E. Auf einem Hügel über Sooben lag ehedem ‚die 

Weſterburg. Diefelbe wird zuerft 1248 genannt, und jpäter finden 
ſich auch einige Adeliche, welche ſich nach ihr benannten; doch muß ſie 
ſchon frühe zerfallen ſeyn. Sie war wahrſcheinlich zum Schutze der 
Salzquellen errichtet worden. Alljährlich am erſten Oſtertag ziehen bie 
Bewohner der Nachbarſchaft hinauf und zünden das Oſterfeuer an; am 
dritten Oſtertage zieht man wieder hinauf, wirft das noch vorhandene 
Feuer auseinander und treibt kriegeriſche Spiele, worauf hinter die Wahl 
gezogen und, ein neuer Burgmann gewählt wird, — Die Gegend iſt 
überhaupt trümmerreich. Während um Sooden herum ſich noch mehr- 
fach Spuren von Befeftigungen zeigen und eine Sage fogar ‚erzählt, daß 
das Salzwerf zuerſt norbweftlih von dem heutigen unter dem, Hofe 
Ahreuberg (welcher früher ein Dorf war) gelegen habe, findet man 
auch um. Allendorf nicht, nur die Refle von 3 Kapellen, fondern. im 
Hühngraben, Y/, Stunde von der Stadt, mit Holz. bewachſene Wälle, 
welche ehemals einer Burg zur Befeftigung gedient haben füllen. Bon Allen 
dorf führt dad gegen Oſten auffteigende enge Gebirgäthal des Altenhain« 
bachs über Asbach nach 

Altenſtein, einer halb zerfallenen, halb noch erhaltenen Burg, 
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hoch auf einem Berge, zwifchen waldigen Höhen. Diefe Burg, mit der 
ein eigened Gericht verbunden war, findet jich feit 1329, und gehörte 
den Sandgrafen, die fie meiſt verpfändete, 3. B. an die Familien aus 
der Mark, Eſelskopf, v. Hundelöhaufen, v. Dörnberg ꝛc. Im 3. 1377 
murbe fie von den v. Hanſtein erobert und dadurch der Grund zu einer 
langwierigen Behde ‚gelegt. Im I. 1438 verpfähbeten fte die Randgrafen 
an die v. Bifchofdhaufen, von denen ſie größtentheild erneuert und bis 
1643 bemobnt wurde, wo fie von demfelben wieder zurückgekauft wurbe. 
Jetzt liegt die Burgfapelle in Sthett, dad Schloß aber wird von einem 
Börfter bewohnt. 

Kleinvach, Dorf, über Allendorf, an ı der Werra, am Fuße ver 
Hornungsfuppe, mit 43 9. und 200 € Nachdem bie von NMetra, 
welche hier wohnten, 1558 ausgeftorben waren, belehnte Landgraf Moriz 
1596 mit dem dadurch heimgefallenen Orte feinen Xehrer, den Dr. 
Tobias Homberg, deffen Nachkommen noch jegt'die Beſitzer von Kleinvach find. 

Orpherode, fchöned hochgelegenes Dorf, mit 108 G. und 
576 E., nebft 2 Weinhandlungen. 

Hilgershaufen, Kirchdorf, zwifchen hohen Bergen, mit 66 $. 
und 340 E., die fid) von Leinmeberei, Fuhren für die Saline und von 
einem Hauſirhandel mit Limburger Käfen, Walmüffen, gedörrtem Obft ıc. 
ernähren, den ſie bis Haniburg und Bremen: treiben. Südlich vom 
Dorfe erhebt fih eine 80 hohe Felswand, an deren Buße fih eine 
geräumige Höhle öffnet. Der klare helle Teich, welcher ſich in der Tiefe 
der Höhle befindet, hat etma 10 Minuten meiter in der Dorfmühle feinen 
Ausfluß. In. diefer Höhle wurde in uralter Zeit eine Gottheit verehrt, 
und nod) bis heute hat fih der Gebrauch erhalten, diefer Gottheit Blu— 
men zu opfern. Früher betrat Niemand die Höhle ohne ein Blumens 
opfer, jest aber beſchränkt ſich daſſelbe nur auf den dritten Oſtertag. 
Altjägrlih an dieſem Tage zieht die erivachfene Jugend der nächften 
Dörfer Hierher und fteigt, mit Blumen verfehen, in Die Höhle hinab; 
und nachdem bie Blumen niedergelegt worden find, wird ven dem klaren 
Falten Duell getrunken, und Waffer in Krüge gefüllt, um ſolches mit 
nach Haus zu nehmen. 
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10. Der Kreis Schaumburg. 


Durch einen mehr als 7 Meilen weiten Raum von dem Hauptlande ges 
trennt, liegt diefer Kreis tief im. Norden, umfchloffen von den Gräuzen von 
Hannover, Lippe-Detmolo, Preußen und Schaumburg-Lippe. Er bildete 
den Kern der Stammherrſchaft der weiland mächtigen Grafen: von 
Schaumburg. 

Schon frühe wird und diefe Gegend befannt. Hier wohnte das 
Volk der Cherusker und mehr ald einmal fahen diefe Berge römifche 
Xegionen, ja man fucht in dem ſchaumburgiſchen Weſerthale fogar das 
Feld, auf welchen im J. 17 n. Chr. Germanikus mit den Deutſchen jene 
denkwürdige Schlacht lieferte, durch welche der letzte Reft ber dortigen Roͤmer⸗ 
herrſchaft zerbrochen wurde. . Jahrhunderte ſpäter finden wir hier das 
Volk der" Sachfen, und fehen bald neue blutige Kämpfe zwiſchen dieſem 
und dem Volke der Franken ſich erheben. Karl d. ©, drang in feinem 
30 Jahre langen Befehrungsfampfe gegen die Sachfen mehrere : Male 
bis in unfer MWeferthal, und verlor hier im I. 782 ein anfehnliches 
Herr, welches die Sachen unter der Führung von Widefind vernichteten. 
Erft 809 endete der Kampf mit dem allgemeinen Uebertritt der Sachſen 
zur chriftlichen Religion. Nun wurde auch dad Sachfenland in Gaue geteilt, 
von denen 3 unfer Schaumburg ümfaßten. Der Gau Ofterburg ums 
fchloß das ganze linke Weſerufer; der Gau Tilithi die Umgegend von 
Fifhbe und. der Bukigau das Uebrige. Es ift möglih, daß auch 
noch andere Gaubezirfe in das Schaumburgifche und namentlich in deſſen 
nörblichen. Theil eingriffen, doch iſt dieſes mit Sicherheit nicht zu beftimmen. 
Schon im 10ten Jahrhundert erbeiratbete Graf Lothar, aus dem Ge— 
fchlecht der von Sanvderöleben, welched zum Stamme der Grafen von 
Walbeck gehört Haben foll, in dem Buligaue anſehnliche Güter. 
MWahrfcheinlih ein Enfel oder Urenfel defjelben war Abolph, welchem 
Kaifer Konad I. 1026 die erbliche Grafenwürde ertheilte. Diefer 
baute darauf 1030 auf dem Neſſelberge eine Burg, die Schaumburg, 
nach welcher feine Nachkommen ſich nannten. Urſprünglich ohne anjehn- 
liche Macht, war denfelben doch ein Glanz vorbehalten, der ihnen für 
immer einen feiten Platz in der ©efchichte des nördlichen Deutjchlands 
gefichert hat. Schon Adolphs gleichnamiger Enkel wurde auch Graf von 
Holftein. Seitdem fliegen ſie fihnell empor, Sie unterwarfen die 
Obotriten, Brizaner, Nügier, Polocker, Wagier, Stormarn und Latizier; 
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durch fie wurde das Chriftenthum unter den flavifchen Völkerſtämmen 
verbreitet; unter ihren Bannern Fehrten Sachſen in ihre alten Wohnfige 
zurück; fie berrfchten über Hamburg und waren von Lübeck die Gründer. 
Aber auch eine Reihe von blutigen Kämpfen hatten fie zu befteben. 
Zweimal entriß ihnen Heinrich der Löwe ihre norbifche Herrſchaft und 
zweimal mußten fie diefelbe wieder erobern, bis fie dem Könige Wal 


‚ demar I. von Dünemarf erlagen und genöthigt wurden, jener zu ent 


fagen (1200). Doch Adolph IV. eroberte das Verlorene zum dritten 
Male (1224) und erfocht einen glänzenden Gieg über die Dänen (1227). 
Adolphs Söhne, Johann und Gerhard, theilten fih in 2 Linien; Johann, 
defien Nachkommen 1390 erlofchen, erhielt Wagrien mit Kiel, Gerharb 
Holftein und Stormarn mit Rendsburg, ſowie die Graffchaft Schaum: 
burg. Gerhards Linie trennte fich mit deſſen Söhnen wieder in 2 Stämme, 
von denen der eine Schleswig erwarb, und der andere, welcher mehrere Bi- 
ſchoͤfe und Erzbifchöfe gab, Schaumburg beſaß, und dafjelbe durch den Erwerb 
von Sachjenbagen (Ende des 13. Jahrhunderts) und der Grafſchaft Sternberg 
(1377) vergrößerte. Als 1459 die ſchleswigſche Linie erlofch, war die fchaums 
burgifche Linie zwar deren rechtliche Erbin, aber fie vermochte ihre An- 
fprüche nicht geltend zu machen und behielt nichts als Die dortigen Erb— 
befigungen des fehaumburgifchen Hauſes, namentlich die Herrſchaft 
Pinneberg. Im Anfange des 16ten Jahrhunderts regierten Anton und 
Johann, welche 1518 Rodenberg, Arensburg und Hagenburg zu heſſi— 
ſchem Lehen machten, und von denen Johann die Herrſchaft Gehmen 
erheirathete. Von Johann's Enkeln wurden zwei Kurfürſten von Köln 
und einer Biſchof von Hildesheim. Der letztere, Otto IV., entſagte 
jedoch 1557 ſeiner Würde und trat in den weltlichen Stand zurück. 
Während fein Bruder Jobſt in Gehmen wohnte, regierte Otto das 
Schaumburgiſche und führte daſelbſt die Reformation ein (1558 ꝛc.). 
Als Dtto ftarb (1572), hinterließ er mehrere Kinder, von denen zwei 
Söhne Bifchöfe von Minden. wurden, und eine Tochter, Eliſabeth, ſich 
dem Grafen Simon von der Kippe vermählte. Der jüngfte Sohn, 
Ernft, war jeit 1601 alleiniger Regent. Ausgeftattet mit den fchöniten 
Tugenden, hob er die Grafichaft aus den zerrütteften Verhältniſſen zu 
einem feltenen Wohlftande empor. Vom Kaifer wurde er in den Reichs— 
fürftenftand erhoben (1620). Da er feine Kinder hinterließ (1622), 
folgte ihm der Enkel von feines Vaters Bruder Jobft, der Graf Jobſt 
Hermann, und als auch diefer 1635 ohne Erben ftarb, gelangte Otto V., 
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der Sohn von deſſen Oheim, zur Regierung. Dieſer war der letzte 
der Schaumburger, mit defien frühem Tode 1640, am 7. November, 
der Mannsſtamm der. Grafen erlofch. In Folge diefed Greigniffes ent- 
fpann ſich zwifchen den Erben und den Lehnsherren ein mehrjähriger 
Streit. Rodenberg, Hagenburg und Arensburg waren heſſiſches, Schaum— 
burg, Büdeburg, Sachfenhagen und Stadthagen mindiſches, und Bocke— 
Ioh, Mesmerode, Lauenau, Dlvendorf, Fiſchbeck und Lachem brauns 
ſchweigiſches Lehen. Dagegen ſtand Eliſabeth, die Mutter des legten 
Grafen, als Allodialerbin, welche die ganze Grafſchaft ihrem Bruder, 
dem Grafen Philipp von der Lippe, ſchenkte. Dieſer, der mit einer 
heſſiſchen Prinzeſſin vermählt war, nahm hierauf 1644 die ganze Graf— 
ſchaft, ſo weit dieſelbe nicht mindiſches und braunſchweigiſches Lehn war, 
von Heſſen zu Lehen. Nach dem Tode der Gräfin Eliſabeth, 1646, 
wurden die mindiſchen Rechte auf die genannten Aemter durch den weft- 
fäliſchen Frieden Heſſen zugeſprochen, während Heſſen mit dem Grafen 
Philipp am 11. Auguft 1647 ſich über eine Theilung der Grafſchaft 
verglih. Nachdem aud; mit Braunichweig-tüneburg am 1. Oftober 1647 
ein Vergleich gejchloffen worden, wodurch dafjelbe Lauenau, Bodeloh 
und Mesmerode erhielt und mit Heffen die Vogteien Fiſchbeck und Lachem 
theilte, wurde durch einen Vertrag vom 12. Dezember deſſ. I. jene 
Theilung feftgefegt. Darnad) wurden an Hefjen die Aemter Schaums 
burg und Rodenberg, die Städte Rinteln, Obernlirchen, Nodenberg und 
Oldendorf, fowie ein Theil des Amtes Sachſenhagen, an Lippe aber die 
Aemter Büdeburg, Stadthagen, Hagenburg, Arensburg und Der andere 
Theil vom Amte Sachfenhagen und zwar’ als heſſiſches Mannlehn über- 
wiefen.. Nur der rintelfche Stiftähof, die Probftei Obernfirchen, pas 
Kloſter Egestorf, die Univerfität Rinteln und die Kohlenbergwerfe jollten 
gemeinfchaftlich bleiben, Erft fpäter, 1665 und 1734, überließ Lippe 
auch noch feinen Antheil an der Univerfitit und den Weferzöflen au 
Heffen. Jene Theilungd-Verträge, welche durch den weftfäliichen Frieden 
beftätigt wurden, bilden ſonach die Grundlage des Heffifchen Befiges 
an der alten Graffchaft Schaumburg. 

Die ganze heſſiſche Grafjchaft bildet einen Kreis, und gehört zu den 
jhönften und wohlhabendften Bezirken, welche Kurheſſen beftgt. Denn unges 
achtet fie Schon an dem Eaume der großen norddeutfchen Ebene liegt, jo findet 
“man in ihr doch noch den vollen Reiz eines mulerifchen Gebirgslandes, mit 
dem Wechfel der großartigften Formen und der anmuthigften Landſchaften. 
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Aus dem Süden treten die breitgewölbten lippeſchen Hügelreihen 
herüber, welche bei Goldbeck, dem ſüdlichſten Orte des Kreiſes, ſich bie 
zu 1090 (885° über dem Weſerſpiegel) erheben und ſanft in das 
Weſerthal abfallen. Doch höher umd zugleich auch prächtiger fteigt 
das Gebirg auf der rechten Seite der Weſer auf. Schon unterhalb 
Hameln beginnt eine Hügelgruppe, welche längs ver Wefer bis zur 
heſſiſchen Gränze herabzieht und hier bei Fiſchbeck, Hoͤfingen und Pögen 
endet; ihr höchfter Punkt ift der flache breite Nüden des Schweind«- 
bergs bei Unfen, 877’. Gin fcharf bezeichneter, enger Ihalgrund, 
durch welchen die Strafe von Ninteln nad Hildesheim führt, trennt 
diefe Höhen von dem nördlich Davon fihroff auffteigenden Süntel- 
gebirge, welches fich eben fowohl durch feine felbftftändigere Aus— 
bildung, als ferne größere Höhe auszeichnet. - Gleich einem Hufeiſen 
gekrümmt, find feine Äußeren Abhänge überall jäh und fteil, während 
feine inneren Abhänge ſich fanft in ein einfames Thal verflächen, an 
deffen füdöftlichem Ausgange das hannöverfche Dorf Flegeſen liegt. 
Der nordweſtliche Scheivelpunft Diefer Krümmung ift zugleich der höchfte 
Theil des Bergrückens und wird vorzugsimeife der große Süntel ger 
nannt, 1422. Der von da ausgehende nordöftliche Schenkel, an 
deflen Abhange Kamelfpring liegt, heißt ver Fleine Süntel und ift 
nur 751° hoch; der ſüdweſtliche Schenkel, ver öftlich von Unſen an der 
Hamel endet, hat dagegen feinen befondern Namen. Nur der wetlichfte 
Theil dieſes Gebirges gehört Heften, der öftliche ‚aber Hannover an. 
Mit dem Süntel verfnüpft fich weftlih durch den hoben Naden 
(1210) vie Weferkette, die parallel mit der MWefer von Often gegen 
Weſten zieht und mit dem 546° hohen Jakobsberge, der rechten 
Säule der Porta westphalica, endet. Im Anfange find die Berge 
auf eine Neihe von Vorhöhen geftellt, Die erft weit gegen Weften ver- 
ſchwinden. Wellenformig, gleichfam ſymetriſch, fteigt und fällt die 
Scjeivellinie der Bergwand und wird durch zahlreiche, flach eingeſchnit— 
tene Rüden,‘ in eben fo viele ausgezeichnete Berge getrennt, welche eben 
fo fehr durch ihre malerischen Formen, als durch Die herrlichen Aus— 
fichten, die ihre Gipfel entfalten, unfere Aufmerkfamfeit feſſeln. Nir— 
gends vielleicht ift im norddeutſchen Hügellande der Kontraft zwifchen 
Höhe und Tiefe fo ſcharf und fo großartig ausgeprägt; denn während 
wir gegen Süden an dem Rande fteiler Abhänge ftehen, unter denen 
die Weſer int fruchtbaren Thalgrunde fich hinwindet, ſenkt fich nord⸗ 
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waͤrts das Gebirg jo allmälig, daB, fein Abfall. faum bemerkbar wird. 
Die ausgezeichnetften Berge dieſer Kette find der Hohenſtein, der 
weſtlich ſich mit dem hohen Nacken verknüpft. Wenn auch niedriger, 
als der Süntel, ragt: doch auch der, Hohenſtein mit ſeiner ſchroffen 
gewaltigen Felſenkrone bis zu 1112’ empor. Die Sage erzählt, daß 
ſein vielfach zerſpaltener Gipfel unſern heidniſchen Vorfahren als 
Opferplatz gedient babe und mancherlei Gründe machen dieſe Sage 
nicht unwahrſcheinlich. Gegen Norden verflächt ſich derjelbe in das 
Dachtelfeld, von dem fi am dem. weftlichen Bergabhange ein Thal 
herabzieht, das oben dad Todtenthal, unten der Lichtgrund Heißt. 
Eine Vorhöhe des Hohenstein ift. der 812° hohe Ofterberg über 
Benfen. Weiter gegen Welten liegt über Nohden ver Amelunxberg; 
danu folgt, ver. 1154’ hohe Meinedenberg, auch der Paſchen⸗— 
berg ‚genannt, unter welchem der 477° tiefere Nefjelberg die 
weit him in's Thal fchauende Schaumburg trägt; ferner der Ober— 
berg, der, Sespel, der Meſſingsberg, der luhdener Berg, 
an dem 1516 eine. Wallfahrtskirche erbaut wurde, Alle haben beis 
nahe gleiche Höhe, der, legtere, welcher, gleich dem Pafchenberg und 
dem. Hohenftein, wegen. feiner ‚herrlichen Ausficht beruhnt iſt und viel 
beſucht wird, 1055‘. 

Don. diefer Bergkette durch das ſchöne Thal der Aue gefehlehen, 

erhebt fich der durch fein Eoftbares. Geftein und feine trefflichen Stein— 
Eohlen berühmte Bückeberg. Einförmig, 1052’ hoch, Läuft jeine 
Scheivellinie, von S.=W. gegen N.=D. faft wagerecht und ununter« 
brochen, big er fich nördlich in einzelne Hügel formend, mit. den bei— 
den, Rodenbergen an der rodenberger Aue, bei Algesporf, fich -in 
die Ebene. verlauft.. Auch weſtlich geht der Berg in die Ebene aus 
und nur gegen Süden find feine Abhänge fteil. 
Jenſeits des rodenberger Ihalgrundes erblickt man einen Se 
Bücdeberge ähnlichen Bergrüden, nämlich die Kette der Deifterberge. 
Sie ziehen von ©. -D. gegen N.-W., mit ihren nördlichen Hängen 
die Ebene von Hannover begränzend und enden bei Nodenberg, den 
legten Höhen, des Bückeberges gegenüber. ber. auch nur dieſe nord⸗ 
weftliche Spige, deren legte Höhe die 1050 hohe Heifterburg ift, 
gehört Kurheſſen. 

Sp, bilden denn dieſe Bergfetten gleichſam ein Dieiet, zu Wales 
die, Weſerberge und der Süntel die ‚Grundfläche, der Bückeberg uud 
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der Deifter aber die Schenkel abgeben. Zwiſchen diefen Linien Tiegt - 
nun meift bebautes Hügelland, da wo aber die Berge gegen Norden 
enben, beginnt Die norddeutſche Ebene, die von hieran beinahe ohne 
Unterbrehung und kaum noch 190 — 200” über dem Meereöfpiegel 
erhaben, in unabfehbarer Einförmigkeit gegen Norden zieht. 

Wie ein ſchönes Silberband fchlingt ſich die Wefer in vielfachen 
Windungen von Dften gegen Weiten durch den fühlichen Theil des 
Kreifes, dftlih und weftlich etwa 1 St. lang nur Gränzftrom. Ihre 
Ufer find nirgends hoch, fo daß fie alljährlich audtritt und das Thal 
überſchwemmt. Aus den lippefchen Bergen empfängt fie die Erter, 
welche durch zahlreiche Bäche genährt, bei Rinteln mündet; im Som— 
mer unbebeutend, fehmellt viefelbe jedoch bei NRegengüffen leicht an 
und verurfacht dann oft anfehnlichen Schaden. Unter den Zuflüffen 
des rechten Ufers zeichnet fih nur die obernfirder Aue am. 
Sie entfpringt in dem Hügellande, welches durch die nördliche Ab» 
dachung des Sünteld gebildet wird, und durchftrömt in weftlicher Rich- 
tung das Thal zwifchen dem Süntel und dem Bückeberge, um auf fhaum- 
burg = lippefchem Gebiete fid) mit der Wefer zu vereinigen. Die nörb« 
lichern Gewäffer gehören zu dem Gebiete der Leine. Die ſachſen— 
bager Aue, welche durch die Quellen an der norbmeftlichen Seite 
des Bückeberges entfteht, tritt oberhalb Sachſenhagen in den Kreis, 
nimmt die rodenberger Aue auf umd erhält bei der hohen Brüde, 
von der fie bis zum mesmeroder Kirchfteg nur noch Gränzfluß ift, 
den Namen der Wefterau. Jene, die rodenberger Aue, melde 
im Hanndverfchen am Süntel entfpringt, heißt anfänglid Kafpaue 
(richtiger Karfpaue) und erhält jenen Namen erft bei Rodenberg. 
Die Südaue berührt nur auf eine Furze Strecke die norböftliche 
Gränze gegen Hannover. Der fhönfte Theil von Schaumburg ift das. 
weite fchöne Thal der Wefer, umbeftreitbar eine der Tieblichften Gegen- 
den des nördlichen Deutfchlanne. In der Mitte bildete e8 eine voll 
kommene Ebene, kaum 190 — 200’ über der Nordfee, und fteigt nur 
allmälig zu den es umfchließenden Ihalwänden an. Man fteht es 
deutlich, wie hier Die Fluthen fich finueten und zu einem großen See 
anwuchfen, ehe fie vie Porta westphalica brachen und fich dadurch 
eine Bahn in die große Ebene öffneten. Am fehönften ift das Thal zur 
Zeit der Blüthe des Rapſes, die e8 mit weiten gleichfam goldenen Feldern 
belegt. Ein reicher Segen der Fruchtbarkeit ruht auf diefer Thalebene, 
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der erft in den Bergen gegen Eüben und gegen Norden wieder ver- 
ſchwindet. Erft da, wo das Hügelland unter Rodenberg fich in bie 
Ebene verliert, wird ed wieder anderd und ed wogen da Wieder die 
berrlichften Saatfelver, wechfelnd mit guten Weiden, mehrfach jedoch 
auch durch weite Moorflächen unterbrochen. 

Nur wenige Gegenden unſeres Vaterlands ‚bat die Natur man= 
nichfaltiger und reicher ausgeftatte. Unerfchöpflich find die weiten 
Steinkohlene und Sandfteinlager,; man findet Torf, Eifen, Kalk, Gyps 
und ſchoͤne Kryſtalle; reiche Salzſoolen und gefchägte Heilquellen, 
große Korfte, fruchtbare Ackerſtrecken ꝛc. und ausgedehnte Huten; einen 
fchiffbaren Strom und reiche Fifcherelen. 

Der Aderbau wird nur von den größeren Gütern auf eine ratio— 
nelle Weiſe betrieben, wogegen der Landmann ſich an keine beſtimmte 
Ordnung bindet und fein Land nach Willkür oder Bedürfniß beſtellt. 
Bon 77,000 Aecker, welcye die Aderfläche umfchließt, werben über 
22,000 mit Roggen, etwa 12,000 mit Hafer und 8000 mit Gerfte 
befäet. Don allen diefen Früchten wird ein nicht geringer Theil in's 
Ausland abgefegt. Nur Walzen wird nicht über den Bedarf gebaut 
(2000 Xeder). Zum Bauen von Hülfenfrüchten werden an 9000 
Aecker, von Rübfaamen an 2100 Aeder, von Flachs an 2400 Aeder ıc. 
verwendet. 
Die Viehzucht ift anfehnlih. Da der Feldbau beinahe durchgängig 
mit Pferden betrieben wird, fo ift die Zahl verfelben verhältnißmäßig 
groß: an 4200. Dchfen zählt man dagegen nur etwa 100, Kühe 
dagegen über 9400. Wie überhaupt in Weftfalen, fo ift auch hier 
die Weide in einzelne befriedigte Kämpe getheilt, in denen dad Rind» 
vieh vom Frühjahr bis zum Herbſte verbleibt. Es gewährt ein gar 
freundliches Bild, wenn die Vichmagd, reinlich gekleidet, mit dem 
Milchkübel auf dem Haupte und in den Händen das Etrichzeug, rüftig 
den Kämpen zufchreitet, wie bie Kühe mit freudigem Blöcken fie be— 
grüßen und felbft Heranfommen zum Elite der Melkerin. — Die Zahl 
der Schafe beträgt an 20,000, wovon beinahe ?/, veredelt find. Die 
Wolle (jährlih an 550 — 600 Zentner) geht ſämmtlich in’3 Ausland. 
Schweine an 3600, Ziegen über 3000. Vom Federvieh iſt die Zucht 
der Gänſe vorzüglich anſehnlich. An Bienenſtöcken zähle man nur 
etwa 1500. 

Der ganze Bodenraum umſchließt nahe an 8 Meilen, wovon 
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!/, (76,100 Ueder) mit Waldungen bevedt und‘ an 3800 Arder noch 
völlig unfultivirt find. , 

Der Schaumburger ift eines Stammes mit- dem Bewohner. des 
Diemellandes, denn wie Diefer gehört auch er dem. großen ſächſiſchen 
Volksſtamme an, nur trägt er ein. noch: fohärferes, Gepräge feiner 
Nationalität, Die jelbjt in der Geſichtsbildung noch deutlich hervortritt. 
Im Allgemeinen ift der Schaumburger ſchlicht und bieder, aber auch 
berb bis zur Grobheit. Mit ſtolzem Selbjtbewußtfeyn. nennt er ſich 
einen Schaumburger und hängt mit, einer Liebe an feinem vaterländis 
ſchen Boden, Die in der Fremde nicht jelten das Heimweh. erzeugt. 
Die meifte Volksthümlichkeit zeigt jedoch der nördliche Schaumburger, 
der Bewohner des Amtes Rodenberg, der im mancher Hinſicht ſich 
von dem Bewohner des Weferthales. unterfcheidet. Er ift größer und 
fräftiger, ald. dieſer, hat aber ald Bewohner des Flachlandes dünnere 
Waden und meift Plattfüße. Während im Weferthale, eine weiche und 
wohlklingende Mundart. herrfcht, ift feine Sprache rau und hat- man— 
ched Aehnliche mit der des nordweſtlichen deutſchen Tieflandes. Auch 
rühmt man des Rodenbergers größeren Appetit und verfichert,- daß er 
niemals eine mehrjtündige Wanderung. unternehme, ohne feinen „Tames— 
büel“ (einen leinenen Durerfad) mit rohem Speck, mit Wurft, Butter 
und Brod in zureichender Maſſe gefüllt zu haben. Die Kleidung des 
Schaumburgers- ift im Allgemeinen der leinene, Rock, meijt weiß, doch 
auch farbig. Wie im Weferthal der runde Hut als gewöhnliche Kopf— 
beberfung dient, jo trigt der Landmann in der Gegend um Oldendorf 
eine gewaltige hohe und breite Pelzmüge, ‚der Nodenberger aber cine 
weiße, bald blau, bald roth geſtreifte baumwollene Mütze, oder, wenn 
er über Feld gebt, einen großen Dreimafter, deſſen breiter Nand etwa 
bandbreit vom Hutkopf abjteht. Mehr wechleln ſchon die Trachten 
der Frauen, unter denen fid) am weiten die Nodenbergerinnen aus— 
zeichnen, denn ihre Kleidung ift wahrhaft maleriſch. Weithin leuchtet 
ihr vother Rock, und das. filbergeftickte Brujtjtüd und die ftarfen um 
den Hals gewundenen Korallenſchnüren zeigen von ihrer Wohlhabenheit. 
Auch Die hoben Abfüge ihrer Schue find roth. An einigen Orten 
tragen fie Kleine Mützchen, Die wie Schwalbennefter am Sinterfopf 
hängen, oder winpen recht geſchmackvoll ein rothes Tuch turbanähnlich 
um den Kopf — Leider iſt auch im Schaumburgifchen ‚der Genuß 
des Brandweins bis zu einer ſchrecklichen Höhe geftiegen. 


HT. 


Wie es überhaupt in Weftfalen der Walt ift, ſo ſind auch »ie 
Schaumburger in der Negel nicht Eigenthümer, ſondern nur. Erbmeier 
ihrer Höfe, welche größten :Iheild vom Staate ‚abhängig find. Diefe 
Meier oder Kolonen, deren man 3090 zählt, werden, ' je nach der 
Größe ihres Kolonats, in verſchiedene Klafjem getheilt, in Volle, 
Halb» und Drittelmeier, in Groß- und Kleinköthner und in 
Brinkſitzer. Das Gut,iſt untheilbar und geht immer nur auf einen 
Sohn des Kolons, wenn diefer aber darüber nichts beftimmt hat, 
ſtets auf das ältefte Kind, über. Auch find noch andere Beſchrän— 
fungen damit verbimden, wie dann aud ein Meier nie 2 Meiergüter 
befigen darf. Unter diefen Gütern iſt nur eins, welches 400 Aeder 
groß ift, der größere Theil Hält unter 200 Aecker. — Nicht nur das 
Haus ift nach "weitfälifcher Sitte gebaut, mo Tenne und Küche und 
zur beiden Seiten die Ställe in einem Raume ſich befinden, ſondern 
auch die Dörfer ſelbſt find meiſt nach altſächſiſcher Weiſe angelegt, 
nämlich weithin zerftreut, ohne ſichtbaren Zuſammenhang, fo wie ſchon 
Taeitus die Wohnfige der Deutfchen und ſchildert. Die Hälfte der 
Bauernhäufer iſt noch mit Stroh bedacht. 

Neben der Landwirthſchaft, welche überhaupt, fogar in den Städ- 
ten, Die Hauptquelle der Nahrung bildet, ſteht die Xeinenweberei, bie, 
über den ganzen Kreis verbreitet, meift als Nebengefchäft, zahlreiche 
Hände in Thätigkeit jegt. Sie umfüßt vorzüglich die Verfertigung von“ 
3 Arten von "Leinen, nämlich des Legeleinens, welches faſt nur von 
den Bewohnern des linken Weferufers ,: insbefondere von denen zu Golds 
def, Wennenfanp x. bereitet wird, (S..©. 94), des Hausmacher⸗ 
Leinens, defjen DVerfertigung über: den ganzen Kreis verbreitet ift, und 
der eift in neuerer Zeit in Aufnahme gekommenen blaugeftreiften, halbe 
baumwollenen, halb leinenen, Zeuge, mit welcher einige 100 Stühle im 
Amte Rodenberg bejibäftigt find (S. S. 97). Werner find als Nah— 
rungsquellen aufzuführen 4 Mefjerfabrifen und 6 Hammerwerke, vors 
züglich zu Erten, 1 große Glasfabrik, die Koöhlenbergwerfe, die Steiht- 
brüche, 1 Saline, das Bad zu Nenndorf, 2 Bavierfabrifen, 2 große 
Ziegelörennereien, 26 Brandweinbrennereien, welche 1838 5668 Ohm 
tieferten, 4 Eſſigbrauereien, 15 Tabacksfabriken oder Spinnereien, die 
jährlich an 1000 Zr. Blätter verarbeiten, und die gewöhnlichen ftäbtis 
ſchen Gewerbe. Auch mehrere Straßen, welde den Kreis durchziehen, 
vorzüglich die berliner, und endlich die Schifffahrt auf der Wefer, bele— 
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ben den Erwerb auf mannichfache Weiſe. Mit der Iegtern befchäftigen 
ſich namentlich 3 im Kreife wohnhafte Reiheſchiffer, deren jeder 3 Schiffe 
befigt. Und endlich find noch die f. g. Holländer zu erwähnen; denn 
wie überhaupt viele Weftfalen, fo gehen auch mehrere 100 Schaumburger 
alljährlich nach Holland, um durch Mähen einige Gulden zu verdienen. 


Der ganze Kreis zerfällt in 4 Juftizämter, und enthält 5 Städte, 
100 Dörfer und 43 Höfe, mit 5065 9. und 35,469 faft vurchweg 
evangelifhe €. 


1. Das Landgericht Rinteln 


umfaßt den fühmeftlichiten Theil des Kreifes. Es befteht aus Rinteln mit 
mehreren dazu gehörigen Höfen, ſowie den Dörfern Möllenber und Hefs 
fendorf; ferner aus der erter Vogtei (Erten, Strüden, Saarbed, 
Hohenrode, Wennefamp, Wöfeberg, Volkſen, Uchtdorf, Krankenhagen 
und NMottberg, nebſt den fpäter darin angelegten Kolonien Friedrichs— 
höhe und Friedrichswald); aus dem aus der ehemaligen Bogtei La— 
ch em herüber gezogenen Dörfern- Rumbeck und Goldbeck, und aus der 
mweftlichen Hälfte der Wefervogtei (Dankerfen, Todenmann, dem 
beff. Theile von Schermbeck, Engern, Ahe, Kohlenftädt, Großen- und 
Kleinwieden, Rojenthal, Oftendorf, Deckbergen und Weftendorf), zuſam⸗ 
men aus 1 Stadt, 25 Dörfern und 17 Höfen. 


Rinteln, Stadt, am flachen linken Weferufer, wo Die Erter 
mündet, 24 Stunden von Kaffel. Die Stelle, wo jet Rinteln ftebt, 
bieß urſprünglich Bledenftäpt, und. nur einige Bifcherhütten und 
eine Kapelle, die Ringelflaufe genannt, in welcher die, welche bier 
über die Wefer fuhren, ihren Dank für die glückliche Ueberfahrt dar— 
bradıten, belebten diefen Ort. Dagegen befand ſich am rechten Ufer, 
unter dem luhdener Berge, nad) Danferfen hin, ein, wenigftens fchon 
im 12ten Jahrhundert vorhandenes Dorf, Rinteln (Rentene) genannt. 
Nachdem Graf Adolph IV. vor Schaumburg das cifterzienfer Nounen⸗ 
kloſter Bifchoperode (nad) 1224) hierher verlegt hatte, baute er am 
Iinfen Ufer, neben jener Kapelle, die jegige Stadt Rinteln und bes 
ſchenkte diefelbe fehon 1228 mit dem Weferanger und andern Grunds 
ftüden. Im 3. 1230 wurde darauf auch das Klofter aus dem Dorfe 
in die neue Stadt hinüber verlegt. Das Dorf wurde ſeitdem Alt 
sinteln genannt, begann aber allmälig, durch Meberfievelung feiner Be⸗ 
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wohner zu ſchwinden und ging endlich im 15ten Jahrhundert ganz aus. 
Noch im 17ten Jahrhundert fah man Nefte der Kirche und der Woh— 
nungen, jetzt aber ift alles Beld, und nur Feldnamen erinnern noch 
daran, daß der Ort ehemald Wohnungen trug. Im J. 1239 erhielt 
Rinteln die lippefchen Stadtrechte. Im 3. 1619 verlegte Graf Eruft 
v. Schaumburg das 1610 zu Stadthagen errichtete Gymnaflum nad 
Rinteln und verwandelte daſſelbe in eine Univerfitit, zu deren Dotation 
die ſchon früher aufgehobenen Klöſter zu Rinteln und Egesdorf, ſowie 
die Probſtei Obernkirchen verwendet wurden. Aber der 3Ojährige Krieg 
hinderte deren Erblühen, und auch die Stadt ſank durch denfelben bes 
deutend in ihrem Wohlftande. Im J. 1633, im Februar, wurde diefe 
mehrere Tage hindurch von den Kaiferlichen beſchoſſen, bis Herzog 
Georg von Braunfchtweig die Belagerer am 2. März angriff, und nad) 
einem blutigen Treffen in die Flucht ſchlug. Nach dem Ausfterben der 
Grafen v. Schaumburg fam Rinteln an Heffen, und nur Die Univer⸗ 
fität blieb mit Schaumburg-Lippe gemeinſchaftlich, bis dieſes 1665 
fi) feiner Nechte daran begab. In demfelben Jahr begann Heſſen bie 
Stadt nach den Regeln der neuern Kriegskunſt zu befeftigen und vol 
lendete dieſen Bau nicht ohne bedeutenden Aufwand im J. 1668. Die 
Univerfität dauerte bis 1810; wo fie am 10. Dezember durch Die weſt⸗ 
fälifche Regierung aufgehoben wurde. Auch wurden damals (1807). 
die Beftungswerke zum Theil geſchleift; außer den Gräben, welche ver 
Erter zum Blußbette: dienen, blieben auch die Wälle bis zur Hälfte ihrer 
Höhe, um die Stadt dadurch beim Austreten der Weſer vor Ueber— 
ſchwemmungen zu ſichern. — Rinteln ift eine freundliche regelmäßig ge— 
baute Stadt, mit 3 Thoren. Unter den Gebäuden zeichnet ſich vor 
allem die fchöne im 13ten Jahrhundert erbaute Iutherifche (St. Nikolai) 
Kirche aus, welche in der Mitte der Stabt liegt, und mit einigen 
werthoollen Gemälden und mehreren Grabmälern gefhmüdt ift. Berner 
die Kirche und die zum Theil noch erhaltenen Gebäude des St. Jakobs— 
Elofterd, das Fürſtenhaus ꝛc. Rinteln hat außer den gewöhnlichen Be— 
hörden, ein Obergericht (für den Kreis), ein Kreidamt, ein Landgericht, 
eine Kommandantur (aber feine Garnifon), eine Superintendentur ıc. Fer- 
ner ein Gymnaſium, ein Landkrankenhaus, mehrere milde Stiftungen ac. 
Mit den dazu gehörigen Höfen befigt die Stavt 404 H. und 3070-E., 
und 4129 Aecker Land (welches zur Hälfte am rechten Weferufer Tiegt) 
und 3887 Weder Wald in der 10,354 Weder haltenden Gemarkung. 


350 


Der Erwerb beruht auf Ackerbau, Leinwandhandel, Getreidehandel, einis 
ger Schifffahrt, fowie dem Verkehr, welchen bie ſich hier vereinigenden 
Straßen von Detmold, von Köln, ven Bremen und von Berlin mit 
fih führen. Auch find zu Rinteln 1 Buchhandlung und 2 Buche 
druckereien. Bon den Märkten, welche hier jährlich ftatt finden und von 
denen 2 fchen feit 1392 beſtehen, werden 2 Meſſen genannt. Die 
Berbindung mit dem rechten Weferufer wird durch eine jeit 1713 be- 
ftehende Schiffbrücke unterhalten, an deren Stelle nur während des Win- 


ters eine Fähre tritt. Früher war ed eine Bodbrüde, welche der Stabt , 


gehörte. 

Möllenbeck, Kirchdorf, liegt am Rande der Ebene des Weſer— 
thals, an den, Straßen von Rinteln nad) Vlotho und Lemge, und 
wird won der Möllenbede durchfiofien. Im J. 896 beftimmten eine 
vornehme Frau Helmburg und. der mindiſche Prieſter Volkhard ihre 
biefigen Güter zur Errichtung eines freien geiftlichen Stifted zur Auf- 
nahme unverforgter Frauen und Jungfrauen. Anfänglich war dafjelbe 
dem h. Petrus geweiht, fpäter aber, als es Nefte des Leichnams des 
h. Dionyſius erhielt, wurde dieſer zum Schußheiligen ermwählt, deſſen 
Keiertag (9. Okt.) nunmehr auch das Hauptfeſt des Stiftes wurde. 
Raſch Hlühte das Klofter empor und auch das Dorf, welches oft eine 


Stadt genannt wird, und feinen Marftplag und feine eigene Kirche 


hatte, ging in. den völligen Beſitz des Klofterd über. Obgleich das 
Stift zweimal durch's euer zerftört wurde, das ein Mal kurz nad) der 
Stiftung, das andere Mal 1248, fo waren dieſes Doc) nur vorüber- 
gehende Unglüdsfälle. Erft im 15ten Jahrhundert fehen wir es im 
Verfalle und 1441 war von den Domfrauen nur eine gegenwärtig, bie 
Gebäude waren baufällig, die Länder vermüftel, der Gottesdienſt ver— 
nachläſſigt. Um diefe Zeit durchzog der Auguftiner Hermann Bujchke 
aus Zwoll, Weftfahlen und fuchte die Klöfter zu reformiren. Schon hatte 
er viele für feinen Orden gewonnen, ald er auch nah Möllenbed 
kam, und das Klofter im traurigften Zuftande fand. Sogleich war er 


bemüht auch dieſes zu erwerben, und eine Summe Geld bewog den - 


Biſchof von Minden, es durch eine, am 2. Mai 1441 ausgefertigte Urs 
Funde, den Auguftinern abzutreten. Schon am 20. deſſ. M. zogen "vie 
neuen Beflger, tegulirte Chorherren vom Orden des 5. Auguftin, in 
das verlaffene Stift. Mit vafcher Thätigkeit wurden nun die verfalle- 
nen Gebäude wieder bergeftellt und neue Güter erworben, ja das Kloſter 
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ſah ſich fehon 1479 im Stande, die alten Gebäude durchaus zu erneuern. 
Zwar 'warf eine Feuersbrunſt das Klofter ſchon 149% wieder in Schutt, 
Aber mit dopveltem Eifer wurde zum zweiten Male die Hand angelegt 
und 1505 waren die fümmtlichen Gebäude von Neuem vollendet. Als 
1558 die Reformation im Schaumburgifchen eingeführt wurde, nahmen 
auch die Mönche zu Möllenbeck diefelbe an und das Klojter erhielt ſich als 
ein weltliches Kanonifatsftift, bis endlich die Stürme des 30jührigen Krie- 
ges ihm ein Ende machten. Auch das Dorf, deſſen Kirche ſchon 1448 
abgebrochen war, verſchwand. Im ſolchem Zuftande ging das öde Klo— 
fter an Heſſen über. Diefes legte nun auf den verwüfteten SKlofterlän« 
dern 1668 eine Kolonie an, die wegen ihrer Lage die Höchte, vom 
Volke aber jeßt Das Heſſendorf genannt wird. Auch das Dorf 
Möllenbeck entftand allmälig wieder. Die Einkünfte des Klofterd aber 
wurden theils den Univerjitäten Rinteln und Marburg zugewiefen, theils 
für Schulen und zur. Unterftügung für Arme beftinmt Don den 
Kloftergebäuden find noch die großartige 1835 und 1836 wieder her 
geſtellte Kirche und die jetzt unbenugten Kfoftergebäude vorhanden. Das 
Vorwerk des Klofterd wird als Staatsgut verpachtet. Das Dorf zählt 
59 H. und 507 E. N.-D. davon liegt Ellerburg, eine vom 
Staat verpachtete Mleierei. Sie wurde erft 1772 für eine Stuterei 
angelegt, die aber bald wieder einging. 

Erten, ehemals Afrifte, Akkerſte, Ekkerſten x. Kirchdorf an der 
Erter, mit 97 9. und 777 E., einem Gute, weldyes ehemals den Grafen 
v. Wartensleben gehörte, und 3 anfehnlichen Diefferfabrifen, mit 4 Ham— 
merwerfen; diefe 3 Fabriken bejchäftigen über 100 Perfonen und lie— 
fern jährlih an 300,000 Schaufeln, Aerte, Hacken, Meffer, Gabeln, 
Feuerſtahle ꝛe., wozu das Eiſen von Kippoldsberg bezogen wird. Green, 
melches ſchon 896 genannt wird, war der Stammfig einer‘ gleichnanis 
gen Bamilie, 

Hohenrode, Kirhdorf, am linken Meferufer, mit einer alten 
1172 eingeweihten Kirche, und 62 9. und 424 E. In der Gemars 
fung finden fih im Mergel fchöne Kroftalle, in Form von Gfeitigen 
Prismas und von heller klarer Farbe. Südlich von KHobenrode Liegt 
die ſ. g. Hünenburg Sie wurde 1170 von den Grafen v. Roden 
erbaut, aber fehon 1181 von dem Grafen Adolph v. Schaumburg zer 
ftört. Ebenſo zeigt man auch noch die alte Gerichtsftäitte jenes Grafen, 
ein cbener Ort, welcher der „Weddplatz“ genannt wird. 
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Todemann,. Dorf, am füblichen Abhang des Papenbrinks und 
an der Straße nad) Bückeburg und Minden, mit einem freundlichen, 
häufig befuchten Vergnügungsorte, dem nahen von ditfurtfchen Hofe 
Danferfen und 53 9. und 360 E. 


Weftendorf, Dorf, an der Strafe nad) Berlin, mit der Lands 
wehr, einem vielbefuchten Gafthaufe, einer großen Kalk» und Ziegel 
brennerei, welche an 30 Perſonen beichäftigt, den v. zerfifchen Hofe 
Edtringshaufen, und 38 H. und 293 €. 


Schaumburg Auf einem Vorhügel des Pafchenberges, dem 
Neffelberge, erhebt fich diefe Burg, weithin das große blühende Weſer— 
thal überblidend. Sie wurde 1030 von dem Ahnherrn ber Grafen 
v. Schaumburg, dem Grafen Adolph v. Sanderöleben, erbaut. Ihr 
Name foll durch den Ausruf des Kaiferd Konrad! „Schau' ne Burg!" 
veranlaßt worden ſeyn. Der Name des Burgberged aber gab dem 
fhaumburgifchen Wappen das Nefielblatt. Nah dem die Grafen auch 
im Norden bedeutende Befigungen erwarben, wurde die Burg nur noch 
wechjelnd von ihnen bewohnt, und diente zulegt vorzüglich nur noch 
als Wittwenſitz. Unter befjifcher Herrſchaft wurde fie nur noch ale 
Beamtenwohnung benußt, bis in neuerer Zeit auch dieſe von hier ver- 
legt wurde. Jet wird Die Burg vermiethet. Vielfach erneuert und 
verändert, ift von den alten Gebäuden kaum noch etwas übrig geblie— 
ben. Weſtlich unter der Burg liegt das Dörfchen Nofenthal, deſſen 
Bewohner für die Freiheit von allen fonftigen gutöherrlichen Laſten, die 
gräflichen Briefe zu beforgen verpflichtet waren, ſüdweſtlich aber das 
Staatögut Koverden. Leber der Burg fteigt der flippenreiche Pas 
fchenberg empor, auf deflen 5 — 6 Morgen großen Oberfläche ſich ein 
Wirthshaus und freundliche Anlagen befinden. Die herrliche Ausficht 
zieht ftet8 viele Befucher hierher. Am Abhange befindet fi) eine an 
60° tiefe Belfenhöhle, das Möncheloch, welches die Volksſage mit 
Wichtelmännchen bevölkert hat. 

Kohlenftädt, Dorf, am rechten Weferufer, hat mit dem Dörfe 
hen Abe 50 9. und 372 E. Es war früher der Ladeplag für Die 
obernkircher Steine und Kohlen, che diefer nach Ninteln verlegt wurde. 

Grofenwieden, Dorf, an demſelben Ufer, ift ein Ladeplatz 
für Getreide, Oelſaamen ꝛc., bat eigene Schifffahrt, und 91 H. und 
694 €. 


353 
2. Das ——— Obernkirchen 
beſteht aus der vormaligen Vogtei Hattendorf und enthält 1 Stadt, 
22 Dörfer und 15 Höfe. 

Obernkirchen, Stadt und Amtzfig an den weſtlichen ehn 
gen des Bückeberges, 2/, Stunde von Rinteln. Schon in den erſten 
Zeiten der Einführung des Chriftentgums in diefen ‚Gegenden murbe 
hier ein der h. Jungfrau Maria geheiligted Frauenſtift begründet. 
Brommer Sinn und reiche Milde hatten ed empor gehoben, ald 936 
plöglidy Die wilden Horden der Ungarn hereinbrachen und am 30. Auguft 
auch Obernkirchen überfielen. Nicht nur. das SKlofter wurde zerftört, 
fondern auch 129. Perfonen deſſelben wurden ermordet. Eine fromme 
reiche Gräfin Merwinda baute das Klofter von Neuem; aber 214 Jahre 
fpäter brannte dafjelbe wiederum ab, und wurde gegen 1250 durd) einen 
nindifchen Domherrn wieder hergeftellt. Nachdem es feither ein freies 
weltliches Stift geweſen, wurde ed 1473, dur) den Bifchof «Hein 
rich HI. von Minden, einem gebornen, Grafen von Schaumburg, in 
ein Kloſter umgefchaffen und die Regel des h. Auguftin darin ein— 
geführt. Im I. 1563 wurde ed aufgehoben, die Probjtei eingezogen, 
das Klofter aber 1566 in ein adeliches evangelifched Wräuleinftift ver— 
wandelt, ald welches es noch jeht fortbejteht. Neben dem Klofter. Hatten 
fih. ſchon frühe Wohnungen zu einem Dorfe gefammelt, und diefed mar 
endlich zu einer Stadt erhoben worden. Am 21. Dezember 1503 wurbe die 
Stadt durch eine Feuersbrunſt zerſtört; 1926, durch eine Notte von 700 
Parteigängern; . geplündert, im 3Qjährigen Sriege aber nicht weniger 
3:14. Mal geplündert. Diefelde: ift: ummauert und hat eine: ange 
nehme, Lage und -eine weite: herrliche Ausficht über die. bier beginnende 
Ebene. Auch ihr Juneres iſt freundlich und zeugt im Baue der. Käufer 
und in den ‚Grabmälern . des Friedhofs von der ‚Kunftfertigkeit ihrer 
Bewohner und den. nahen reichen Steinbrüchen. Hoch oben fteht die 
fchöne alte Kirche, geſchmückt mit einer Reihe koſtbarer Grabmäler der 
Grafen von Schaumburg. Zu biefer Kirche gehört die ganze .alte Gent. 
Bukigau, nämlich Obernkirchen und an‘ 24 meift fehaumburg =lippefche 
Dörfer und Höfe: Neben. ver Kirche Tiegen die Gebäude des Stifts, 
welches aus 1’ Xebtifjiin, .1  Smiorin,_.7 Kanoniſſinnen, 3 Honorar 
Kanoniffinnen und etwa 25 Fräulein, welche Die Anwartſchaft Haben, 
befteht. Die Stabt, welche zugleich das: Gefammtbergamt enthält, ‚zählt 
2239. und 1787 G. und hält 4 Jahrmärkte. Die vorzüglichften Erwerbs⸗ 
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quellen beftehen in dem Betriebe der nahen Sandfteinbrüche und ber Steinfohs 
Ienbergmwerfe ; auch findet man 2 Lohgerbereien und 1 Fleine Tabacksfabrik. 
Die Steinfohlen-Bergmerfe. Vom Beifter und : Süntel 

bis zum Osnabrückſchen erſtreckt ſich ein unermeßliches Kohlenflöz, wor« 
auf im Schaumburgiſchen ſchon ſeit wenigſtens 5 Jahrhunderten gebaut 
wird. Die Werke ſind ſeit der Theilung der Grafſchaft zwiſchen Heſſen 
und Schaumburg= Kippe gemeinſchaftlich und ſtehen unter der Verwal⸗ 
tung eines Gefammtbergants, welches zu Obernkirchen feinen Sit hat. 
Durchfchnittlich werden an 30 Schächte gebaut, welche, auf -beiden Ter« 
ritorien liegend, fih von Obernkirchen bi8 Stadthagen: Herabziehen. 
“ Zur Bewältigung der Grubenwaffer: dient eine Wafferfüulen- Mafchine, 
welche aus einem angelegten Tiefbaue die Grundwaſſer etwa 110 Fuß 
hoch bis zum Niveau des füohorfter Stollend hebt. Alljährlich find an 
470 — 480 ftändige Arbeiter befchäftigt, movon etwa 200 im Kreife 
wohnen, namentlich zu Lickwegen (welches nur von Bergleuten bewohnt 
wird), zu Kreienhagen, zur Beecke und zu Obernfirhen. Im Durdhe 
ſchnitt werden jährlih an 47,500 Bergfuder (2,270,000 Kubifjuß) 
Kohlen gewonnen, die nach ihrer Güte in 4 Klaſſen geteilt werben. 
Die Kohlen gehören zu den vorzüglichften, brennen fihmelzend und hins 
terlaſſen einen ſchlackenartigen Reſt. Schon feit dem 16ten Jahr 
hundert werden fie von den Schmieden benugt. Kurbeffen ver 
braucht an 225,000 Balgen (à 2 Kubiffuß), Schaumburg - Lippe an 
200,000 B., Hannover und zwar meift die Bergwerke des Harzes als 
Koaks an 24,000 B., Bremen an 80,000 B., Lippes Detmold an 
80,000 B., Braunſchweig an 45,000 B. und Preußen an 240,000 B. 
Die jährliche reine Ausbeute beträgt zwifchen 80 — 90,000 Thaler, 

wovon die Hälfte zur kurheſſ. Staatöfaffe flieht. ö 

Die Sandfleinbrühe am Bückeberge. Diefe Brüche finb 
wenigſtens fchon feit 4 Jahrhunderten im Betriebe und die berühmte 
ften, welche Norddeutſchland befist. Der Stein bildet ein Lager. von 
50 Fuß Mächtigkeit und zeichnet ſich durch feine weiße Farbe, durch 
die Beinheit feines Kornes, und frine große Beftigfeit aus. Gegenwär— 
tig beftchen 18 Eunftmäßig betriebene Brüche, welche: ver obernfircher 
Zunft (jegt 15 Meifter und Wittwen) gehören. An 150 Tagelöhner 
find mit dem Brechen befchäftigt, während nahe .an 100 Geſellen und 
Lehrlinge die Steine bearbeiten. Durchfchnittlich werben : jährlich an 
100,000 Kubiffuß - gefördert. ; Der größte Theil gebt auf ver Weſer 
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nach Bremen und dann weiter nach Lübeck, Hamburg, Dänemark, den Nieder 
landen ꝛc., wo ſchon feit lange die meiften Paläfte davon erbaut worden 
find. So wurde z. B. 1564 das Rathhaus zu Antwerpen, und 1603 der 
erzbifchöfliche Palaft in Bremen aus obernfircher Steinen aufgeführt. 

Schauenftein, St. ©.-D. von Obernkirchen. Dafelbft bes 
fteht feit 1822 eine große Glasfabrif mit 4 Hütten und 56 Werfftät- 
ten. Es wird nur grünes Hohlglas fabrizirt. Die Fabrik verbraucht 
über 4000 Fuder Steinfohlen, 110 Fuder Ihon- von Großallmerode 
und befhäftigt an 170 Arbeiter, unter denen fich an 50. Korbmacher 
befinden, melde die großen Blafchen mit Weiden zu umflechten haben. 
Altjährlicd) werden an eine Million Bouteillen der verfchiedenften Sorten 
und an 60,000 mit weißen und an 5000 mit grünen Weiden um- - 
flochtene Flafchen verfertigt. Diefe Waaren gehen fünmtlich über Bre— 
men nach Nord- und Südamerika. 

Altbüdeburg, ein öftlih */, St. von Obernkirchen am Bücke⸗ 
berge liegender Ort, welcher aus 2 Höfen beſteht. Hier ſtand ein 
uͤraltes Schloß, die Bückeburg; ſchon im 12ten Jahrhundert war 
daffelbe verfallen und Graf Theodrich von Werben gab 1180 die Trüm— 
mer nebft der. darin befindlichen Kapelle, ſowie einigen andern dazu ge— 
hoͤrigen Gütern, dem Stifte Obernfirchen, Aber auch jene Kapelle 
verfiel fpäter und erft nachdem Graf Ernft v. Schaumburg den leeren 
Plag 1616 einem obernfircher Einwohner verkauft hatte, wurde der⸗ 
felbe wieder bebaut. 

Bernfen, Dorfan der rodenberger Straße, mit 27 9. und 219 E., 
fowie 1 Mefferfabrif mit 1 Feuer und der nahen hesper Kalkhrennerei. 

Rolfshagen, Dorf, am Fuße ded Bückebergs und am Ufer 
der raſchen Aue, mit. 62 ſehr zerftreut liegenden Käufern, 403 E. und 
41 Mefierfabrif von 1 Beun. Hierher gehört Kattenbrucy, ein Hof der - 
vr BVarbeleben. 

Hattendorf, Kirchdorf, ehemals der Hauptort des Gerichts, 
mit I Jahrmärkten, 53 H. und 340 €. Zur Kirche gehören außer 
Hattendorf ſelbſt 13 Dörfer und Höfe. Die Pfarre war von 1562 — 
1817 unmterbrochen bei einer Familie geblieben. Im J. 1642 vers 
brannten zu Hattendorf 42 Häufer. 

— WLangenfeld, Dorf, an der Weitfeite des Hohenſteins, 762° 

hoch, an einem Bache, ber unter dem Dorfe, hei der RU, einen 

mialeriſchen Waſſerfall bildet. — — 
23 * 
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3. Das Jufizgamt Oldendorf 


zaͤhlt 1 Stadt, 17 Dörfer und 3 Höfe und befteht aus ber bſtlichen 
Hälfte der Wefervogtet (Rohden, Welfeve und GSegelhorft); aus 
dem heſſiſchen Theile der Vogtei Fiſchbeck (Fiſchbeck, Stau, Weis 
beck, Krüdeberg, Barkſen, Zerfen, Wickbolſen, Benfen, Haddeſen, 
Höfingen und Pötzen) und einem Theile der heſſiſchen Hälfte der Vo g- 
tei Lachem, die unter der Vogtei Rumbeck begriffen wurde, (Hes⸗ 
lingen, Fuhlen und die jüngeren Kolonieen Friedrichsburg und Friedrichs— 
hagen). Die beide letztern Vogteien waren, wie es ſcheint, urfprüng« 
lich ein Beſitzthum der Grafen v. Wunſtorf, und erſt von dieſen an die 
Grafen v. Schaumburg gelangt. 


Oldendorf, auch Stadt» oder heſſiſch Oldendorf, Stadt amr ech⸗ 
ten Weſerufer, 2°%/, St. von Rinteln. Die Entſtehung der Stadt, 
deren Namen ein altes Dorf bezeichnet, ift unbekannt, doch war fie 
wenigftens ſchon im Anfange des 14ten Jahrhunderts ſchaumburgiſch 
und hatte bereits 1336 lippſtädtiſches Stadtrecht. Das Kloſter St. Moriz 
und St. Simeon zu Minden legte darin den ſ. g. Paterhof an, zu 
dem außer einem Theil des Süntels, auch das Dorf Segelhorſt gehörte. 
Sm 3. 1477 fliftete Graf Erich v. Schaumburg ein Süſterhaus, wel 
ches 1606 der Städt unter der Bedingung verkauft wurde, daf fie das 
Gebäude zu einer Schule oder zu einem Armenhaus einrichte. Als Ol— 
dendorf 1528 mit dem Landesheren in Streit kam, überficl diefer plößs 
lich Die Stadt, überftieg ihre Mauern und zwang fie mit den Waffen 
zum Gehorfam. In der Grafſchaft Schaumburg war Oldendorf ver 
erfte Ort, welcher zur Neformatien übertrat. Im 3Ojährigen Kriege 
litt Oldendorf durch mehrmalige Plünderungen, vorzüglid aber 1639, 
als fie am 23. Sept. von den Kaiferlichen erobert wurde. 


Dlvendorf hat ein ziemlich) altes Ausfehen, eine. zerfallene 
Ringmauer, einen theilmeiß noch vorhandenen ‘Graben, welcher durch 
zwei fleine Bäche, die ſich unter der Stadt vereinigen, bewäſſert 
wird, 3 Thore (das Weſer-, Ofter- „und. Wefterthor) und mehrere 
Burgfige. Don den letztern befinden ſich einige jrgt im Beſitze des 
Staated, die 2 hedeutenderen aber im .Befige der v. Münchhaufen, 
welche dieſelben 1559 nah dem Erlöfchen der v. Buſch ererbten 
und Hier jegt ihren Hauptſitz haben. Oldendorf hat 183 H. und 
1287 E., 3 Kram- und 2 DViehmärkte, und an 1900 Morgen Land. 
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Die Hauptfächlichfte Nahrungsquelle tft die Landwirthſchaft. Außerdem 
finden ſich auch Leinwandhandel, eine 40 — 50 Stühle beſchaͤftigende 
Baumwollenzeugfabrik, 2 Eſſigfabriken, 3 Tabacksfabriken, Lohger⸗ 
bereien ıc. 

Früher lag Obbendorf dicht am Ufer der Weſer. Dieſelbe theilte 
ſich nämlich in 2 Arme und bildete, der Stadt gegenüber, eine Inſel, 
zu der über beide Arme ehedem Brücken führten. Jetzt iſt aber der 
rechte Arm, welcher zunaͤchſt an der Stadt lag, ausgetrocknet und die 
5 fteinernen Pfeiler feiner ehemaligen Brücke tragen einen ‚hölzernen 
Steg; dagegen ift die Brüde über den linken Arm oder den Haupt- 
from ſpurlos verfehwunden und wird durch eine Führe erfeht. Die 
Abdämmung jenes Arms ſoll erft im vorigen Jahrhundert durch einen 
wohlhabenden Dlvendorfer, Namens Joft, bewirkt worben feyn, ben 
fehr alte Leute ſich noch erinnern wollen. Die Sage erzählt, das 
Söftchen (fo nennt man ihn dort) Habe im Tode Feine Ruhe gefunden 
und fpufe nicht nur in der alten Wefer und im Steinbrinf ‚(einem 
Theil verfelben), ſondern fein einbalfamirter und deshalb unverwefter 
Körper, der in der Gruft der fiſchbecker Kirche liege, ſtrecke ftets ein 
Bein aud dem Sarge. Vergeblich habe man den Sarg verfchloffen 
und fogar zugenagelt, der Dedel fey immer wieder aufgeſprungen und 
der verhängnißvolle Fuß von Neuem herausgefommen. Andere Sagen 
erzählen, daß Dlvendorf früher auf einem andern Plate vor dem 
Weſterthor geftanden Habe und daß auf der „Schely“, einer großen 
Wieſe, norböftlich vor der Stadt, eine Schlacht geliefert worden fey. 
Auch fucht man das Feld Idistavisus, auf dem 17 nach Chr. Geb. 
die Römer von’ den Cherusfern beftegt wurden, auf der Staumwiefe, 
einem großen Felde zwiſchen Oldendorf und Fiſchbeck, auf welchen ver 
Hof Stau liegt. 

Fiſchbeck (beſſer Visbeck) Kirchdorf, rechts der Weſer und 
von einem Bache durchfloſſen. Schon 954 gründete Helmburg, die 
Wittwe des Edeln Richberts, in dem damals ſchon vorhandenen Dorfe 
ein der h. Jungfrau Marie gewidmetes freies Frauenſtift, dem ſie 
allein über 90 Hufen Land gab. Aber ſchon nach 2 Jahrhunderten 
ging feine Freiheit verloren, denn 1147 unterwarf der Kaiſer es dem 
Abte von Korvei, und ed wurde nun eim mehr Elöfterliches Leben 
eingeführt; 1234 aber wurde ed durch eine Feuersbrunſt zerftört. Se 
groß auch zu jenen Zeiten der Wohlſtand war, ſo ſank dieſer doch 
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im. 1öten Jahrhundert bis zur Armuth herab... Die Nonnen-, hatten 
biöher dem benediftiner Orden angehört, ald 1485. ‚bei -.einer 
Reformation des Klofterd die. ftrengere Regel des h. Auguftin eingeführt 
wurde. Nachdem das Stift 1559 Luthers Glaubenslehren angenommen, 
wurde es in ein freies weltliches adeliches Fräuleinftift verwandelt. Im 
SOjährigen Kriege hatte dafielbe ſchwer zu: leiden. Schon 1625 wurde 
es verwüftet und 1629 von Forveier Benediktinern befegt,. welche jedoch 
1633 wieder vertrieben: wurden. — Außer 1 Aebtifjin und 1 Senio— 
zin. zählt es 10 Kapitularinnen und etwa 24 Fräulein, wmelche bie 
Anwartichaft haben. Uralt ift die Kirche, weldye Johannes dem Täu— 
fer gewidmet war... Deshalb wird auch an deſſen Jahrestage Markt 
gehalten, wo dann das Stift eine die Freiheit ded Marktes verkündende 
Fahne ausſteckt. Tifchbek hat 116 9. .und 864 E., fowie an 1800 
Morgen Land und Wiefen. 

Segelhorft, Kirchdorf, an den Höhen ndidlich über Olbendorf, 
mit einer Pappbedelfabrif, 61 H. und 380 €. Im J. 1633 wurde 
bier ein blutiges Treffen geliefert. Der Eaiferliche General Graf von 
Merode zog mit 15,000 Mann von. Minden herauf, um Hameln zu 
entfegen, mährend Herzog Georg von Braunfchweig mit dem ſchwedi— 
ſchen General= Felomarfchall v. Kniphaufen von Hameln aufbrechend, 
ihm entgegen rüdte. Nachdem auch der heffifche General Melander 
noch zu ihm geftoßen war, trafen die Verbündeten am 28. Juni den 
Feind bei Segelhorft. Die Stellung der Kaiferlichen war aber fo feft, 
daß der Herzog mit dem Angriffe zögerte. Doch in dieſem Augenblide 
ber Derlegenheit fand fich ein Rittwmeifter, Kurt Meier, ver ehedem 
zu Segelhorſt ald Schäfersfnecht gedient hatte, und Die - Reiterei 
auf ihm möhlbefannten Yußfteigen dem kaiſerlichen Heere in den 
Rücken führte. Die Eaiferliche Neiterei ergriff die Flucht, dad ver- 
laſſene Fußvolk aber wurde zufammen gehauen. Das kaiſerliche Heer 
verlor 6572 Todte, über 3000 Gefangene, 49 Fahnen und 15 Ge 
füge, während der Herzog nur 60. Todte und 180 Verwundete 
zählte. Auch Merode, der feindliche Heerführer, war verwundet und 
ftarb an jenen Wunden. Don den größten Folgen war viefer glän- 
zende Sieg. \ 

Bogen, Dorf an der von Oldendorf nach. Hildesheim. führenden 
Zandftraße, hat mit der pößer Landwehr 53 9. und. 3238 €. 
In der Nähe werden Schleiffteine gebrochen. 
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: Berfen, Dorf, der Stammort der gleichnamigen adelichen Familie, 
mit, 45.9, und 278.6, 

Friedrichsburg, Dorf, in einem waldigen Thale, mit 19 5. 
und. 118 E. Hier ſtand ehemals ein gegen Ende des 13ten Jahr— 
hunderts geſtiftetes Auguſtiner-Nonnenkloſter Egesdorf. Nachdem 
daſſelbe im Oktober 1555 gänzlich abgebrannt war, überließen es bie 
Nonnen dem Grafen Otto von Schaumburg, der die Gebäude 1559 
wieder herſtellte und zu einem Oekonomiehofe einrichtete, welcher bis 
1778 beſtand, wo an ſeiner Stelle die gegenwärtige Kolonie angelegt 
wurde. 


4. Das Juſtizamt Rodenberg 


umfchließt die ganze nörbliche Hälfte des heſſiſchen Antheils der Graf⸗ 
ſchaft Schaumburg, von Reinsdorf und Apelern an gegen Norden und 
it aus dem alten Amte Rodenberg und der heſſiſchen Hälfte des 
Amtes Sachſenhagen (Sachſenhagen, Kuhlen, Auhagen und Dübing- 
haufen) zufammen gejegt. Es enthält 2 Städte, 38 Dörfer und 
6 Höfe, von denen nur die nachftehenden. erwähnt werden. 
Rodenberg, Stadt und Amtsort, liegt 5'/, St. von Rinteln, 
in. dem jchönen gegen DOften und Weiten von Bergen eingefchloffenen 
Thale der Kafpaue, da mo ſich diefe in die große Ebene ergiept. 
Dad Ganze zertheilt ih in mehrere gejonderte Gruppen, deren Kern 
Dad alte. gegen Ente des 15ten Jahrhundert3 erneuerte Schloß abgibt. 
Diefed bildet ein gleichfeitiged Viereck, von dem aber nur noch bie 
füböftliche Seite und zwar vom Juſtizamtmann bewohnt if. DWon.da 
führt eine Brüde zu dem ebenwohl ſüdöſtlich liegenden Staatsvorwerk, 
dann zu. dem alten Amthaufe, welches jegt das Juftizamt und die 
Menterei enthält, und endlich zu dem Eleinen, aber regelmäßigen Städt— 
den. Das Ganze bilvet ein langliches von S.⸗O. gegen N.=W. ger 
richtetes Vierek und war ehemals von MWällen und Gräben umgeben, Die 
von der an der Ditfeite hinfließenden Kafpaue, welche hier Steinau ges 
nannt wird, bewäffert wurden. Während pas Ganze ein großer Graben 
umſchlang, deſſen öftliche Seite von der Kafpaue ſelbſt gebildet wurde, wa- 
zen auch noch das Städtchen, das Amthaus, dad Vorwerk und das Schloß 
von Gräben umgeben und einzeln gefondert, ja das Schloß hatte fogar noch 
einen ‚dritten Graben, fo dag man, um zu demſelben zu gelangen, nicht 
weniger ald 6 Zugbrüden und 6 Thore zu pafjiren hatte, Diefe Gräben 
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find jedoch gegenwärtig meift troden. Schloß und Stabt zählen nicht 
mehr ala 77 H. Deftlich an Rodenberg ſchließt fih die Mühlen- 
firaße, melche zmifchen Rodenberg und der Steinau liegt, und ber 
Kirhendamm, am rechten Ufer der Steinau, zufummen 17 9. zählend; 
norböftlich fiegt das feit 1834 mit der Stadt verbundene Dorf Grove, 
mit etwa 111 9.; mweftlich aber dad rodenberger Thor. Roden— 
berg iſt eine uralte fchaumburgifche Befigung. Urſprünglich hatte ed nur 
die Freiheiten eined Fleckens, melche ihm ſchon 1375 Graf Otto. I. 

von Schaumburg beftätigte und wurde erft 1615 zur Stadt erhoben. 
Am 5. April 1638 verfuchten ſchwediſche Truppen vergeblich das von _ 
Kaiferlichen beſetzte Schloß zu erobern. , Die Kirche liegt in Grove, 
denn die Stadt ſelbſt ift ohne Kirche, feitvem die beim Vorwerk ehes 
mal3 geftandene Kapelle verſchwunden iſt. Rodenberg befigt mit 
allen feinen Zubehörungen 239 9. und 1987 E., und eine Gemar- 
fung von 5224 edler, und hat 3 Märkte, 1 Eſſig- und 1: Ta- 
backsfabrik, 1 Ziegelbrennerei und einige Lohgerbereien. - Ehemals 
wurde bier ein gefchägtes Bier, Kindeldey genannt, gebraut. Zu 
Grove befindet ſich ein Hof der v. Hammerftein und 1 Feine Tabadd« 
fabril. In der Kirche zu Grove. rufte Herzog Magnus? Torquatus 
von Braunfchweig_ die erfte Nacht nach feinem Tode. Als derſelbe mit 
dem Grafen Otto I. von Schaumburg 1373 bei Leveſte unterm Deis 
fler zum Treffen kam, hatte er geſchworen, die nächite Nacht auf 
feindlichem Boden zu ſchlafen. Doc das Kriegsglück wendete ihm 
den Rüden und er fand auf dem Schlachtfeld ven Tod. Der Sieger 
aber ehrte den Schwur feines Feindes und führte die Xeiche mit in 
fein Land, wo er fie im der Kirche zu Grove nieberlegte, Damit der 
Schwur in Erfüllung gebracht werde. 

Nenndorf. Da wo bie beiden Strafen von Rinteln und von 
Büdeburg nah Hannover fi) unterhalb Rodenberg vereinigen, reihen 
fit) längs einer ſchattigen Allee, welche von Rodenberg ausgeht, _ 
das Dorf Kleinnenndorf (5 9. und 45 E.), das Schwe⸗— 
felbad Nenndorf (8 9. un 63 €), und das Dorf Grof- 
nenndorf (86 9. und 667 E.) aneinander, fo daß das Bad zwi— 
fchen beiden Dörfern liegt, 6 St. von Rinteln und St. von 
Nodenberg. Die erfte Nachricht von dem Daſeyn der Heilquellen gibt 
der Naturforfcher Georg Agrikola in einem Werke, welches 1546 er» 
ſchien. Die Umwohner nannten den Ort wegen des unangenehnen 
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Geruchs, welcher aus den Duellen auffteigt, „auf dem Teufelsdreck.“ 

Erſt 1777 wurde man auf die Bedeutung des Ortes aufmerffamer 
und Landgraf Friedrich II. Tieß die Duellen aufräumen und die untere 
einfaffen und mit einer Pumpe verfehen, bei der oberen aber einen 
Stollen zur Ableitung des Waſſers anlegen. Doch erft Kurfürft Wils 
helm I. wurde der. eigentliche Gründer des Bades. Nachdem durch 
denfelben ſchon 1787 einzelne Anlagen zur Bequemlichkeit hervorgerufen 
worden waren, begann er 1789 die Ausführung des von ihm feldft 
entworfenen großartigen Planes, und während fih nun raſch die 
fhönften Gebäude erhoben, wurde zugleich) auch Die Umgegend mit 
den gefchmadvollften Anlagen gefchmüdt. Schnell‘ verbreitete fich der 
Ruf von Nenndorfs Heilquellen und fchon in den erften Jahren fand 
fid) eine große Zahl von Badenden ein, die nun von Jahr zu Jahr 
ſich vermehrte. Auch im neuerer Zeit ift noch viel für die Vervollkomm⸗ 
nung: und Verfchönerung. des Bades gefchehen, und Nenndorf ift jetzt 
einer der fchönften und reizendſten Badeorte, welche Deutſchland befigt. 

Nenndorf hat 4 Hauptquellen, aus denen feine Schwefelmafler 
in reicher Maſſe hervorfprubeln: Die große Badequelle (over 
der obere Brunnen), welche 197’ von der Trinkquelle liegt und ein 
70° Ianges und 30° breite Refervoir hat, wird bauptfächlich zur 
Bereitung der Bäder gebraucht; die Duelle unter vem Gewölbe, 
ebenfalls mit einem Reſervoir verfehen, Liegt 30° son ber Trinfquelle; 

"pie Trinkquelle, die einzige, welche trinkbar ift, und die "/, St. 

entfefnte Duelle auf dem breiten Felde Dieſe 4 Duellen 
geben ſtündlich 424 Kubikfuß Schwefelwaffer: Es wird. daffelbe -in 
allen Formen gebraucht, fowohl zum Trinken, Baden. und Douchen, 
ald auch zu Gad- und Schlammbäbern und feine großen Kräfte find 
berühmt. 

Um die Quellen herum liegen die Gebäude, : Dazu gehören das 
freundliche, + mit ‚einem Säulenportifus gefchmückte Furfürftliche Schloß 
Lodge, dad große Logirhaus, der neue Bau, ver Marftall, dad große 
Badehaus, das. zweite Traiteurhaus, das Galleriegebäude mit einem 
108° Langen Saale, der Arkadenbau mit Kaufgewölben, dem. 87’ 
langen Spielfaal und dem 118° langen Kurfaal, und endlich 3 Gaſt—⸗ 
häufer. Der ganze Ort wird von ben geſchmackvollſten Parkanlagen 
umgeben, in welchen einladende Ruheſitze mit ſchützenden Tempeln 
wechſeln. Diefe Anlagen erſtrecken ſich bis zu der freundlichen Höhe 


des. Galenbergg, won; der. man eine. umnergleichliche. Ausficht über - Das 
weite Flachland genießt und an. 46 Drtfchaften. zählt. 

Eine herrliche. Allee führt; von Nenndorf nach einer. A/, St. zu 
dem dicht bei Rodenberg gegen N. D. ‚liegenden Mineralbrunnen und 
einem Soolbade Der Brummen iſt fchon ſeit 1738 zum Baden 
und Trinken benußt, aber ſchwach, das Bad hingegen erft feit 1814 
angelegt. Es befteht dafjelbe aus einem 106’ langen Babehaufe, Das 
von den freundlichften Anlagen umgeben iſt. Die: Salzfoole wird mittelft 
Röhren von der °/, St. entfernten Saline auf ver Mafch herüber geleitet. 

Das Bad Nenndorf fowohl, ald das Dorf Kleinnennporf find 
beide nach Großnenndorf eingepfarrt, deſſen Kirche ein altes gothifches 
Gebäude ift. j i 

Sooldorf, Dorf, 1 St. ſüdweſtlich von Rodenberg, mit 34 9. 
und 401 E. Uralte Salzquellen gaben dem Orte feinen Namen. 
Bei der Theilung der Graffchaft wurde der Reinertrag berfelben auf 
jährlich 200 Thlr. angefchlagen, als aber fpäter der Preis des Boys 
falzes flieg, melches man von- Bremen bezog, um die Soole damit zu 
flärfen, mollte das Werk die Koften nicht mehr decken und es wurde 
deshalb für 70 Thlr. verpachte, So blieb es bis 1737. In den 
felben Jahre legte man, wegen des bejchränften Raumes in Soolporf, 
eine zweite Siederei auf der °/, St. entfernten Mafch ('/, St. füb- 
weſtlich von Rodenberg) an, errichtete dort. Gradirhäufer, grub die 
Duellen tiefer und leitete Die übrige Soole vom Dorfe nach der Maſch. 
Man hob dadurch die Ausbeute binnen wenigen: Jahren‘ bis zu 
12,000 Thlr. Jetzt befteht nur noch die Siederei auf der Mafch, und 
Sooloorf hat nichts als Die beiden über 500° tiefen Bohrlöcher. Die 
Soole, welche 5— 9. Prozent hält, wird in 4 Pfannen verfotten. 
Die jährliche. Produktion beträgt 28 — 30,000 Zentner, der Rein- 
ertrag ‚aber nahe an 12,000 Thle. Die. Zahl der Arbeiter ift 20. 
Die Salzquelle wird zugleich zu einem Soolbade benußt, welches nahe 
bei Rodenberg liegt und zu den Babeanftalten von Nenndorf gehört. 

Apelern, Kirchdorf, an der. von Rinteln nach Rodenberg zie— 
benden Straße, Hat 1 Staatögut mit großer Kalk» und Ziegelbren- 
nerei, 2 Rittergüter, wovon das eine den v. Münchhaufen, das ans 
dere den v. Hammerſtein gehört, 2 Iahrmärfte, und 94 H. und 
700. E., fowie eine beinahe 3000 Aecker große. Gemarkung, ‚von der 
über ?/, dem Pfluge gehören. Zu ver hiefigen Kirche gehören 9 Drte. 
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Sachſenhagen, die nörblichfte der Heffifchen Städte, Liegt in 
der Ebene auf einer Infel der Aue, 5'/, Stunden von Rinteln. Süd⸗ 
lih von der Stadt liegen die Trümmer des gleichnamigen Schloffes. 
Diefes Schloß baute der Enkel Albert des Bären, Herzog Albert von 
Sachſen, und verglich ſich darübet 1253 mit dem Bijchofe Widekind 
von Minden, der damals ſich in dem Mitbefige des Schloffes befand, 
und deſſen Nachfolger, Kuno, dafjelbe dem Herzoge zu Xehn gab. Als 
Alberts Nachkomme, der. Herjog Johann, feine. Tochter Helene mit dem 
Grafen Adolph VI. von Schaumburg, der 1315 ftarb, vermäßlte, febte 
er für den verfprochenen Brautfchag das Schloß und Amt Sachfenhagen 
als Pfand ein, welches, da es nicht wieder abgelöft wurde, ſeitdem den 
Grafen von Schaumburg verblieb. Graf Ernft von Schaumburg baute 
das Schloß von Neuem und refivirte hier bis 1601: Neben dem 
Schloſſe hatten ſich ſchon frühe, der Sage nah, 7 Meier angebaut; 
fpäter erwuchs aus diefem Anbaue ein Flecken, der 1619 nieverbrannte 
und 1680 zu einer Stadt erhoben wurde. Sachjenhagen ift nichts 
weniger als fihön, und zählt mit dem nördlich an daſſelbe ftoßenden 
‚und feit 1839- zur Stadt gefchlagenen Dorfe Kuhlen, ſowie dem Staats-⸗ 
gute, welches dem: Schloſſe gegenüber - liegt, dem alten Vorwerke des 
Schloſſes, 111 9. und 767 E., die fih von dem Betriebe des Yand- 
baus ernähren. : Die- 9231. Aecker haltende Gemarkung, umfaft an 
2290 Aecker Land. Auch beſitzt daſſelbe 2, Jahrmärkte. Bis zum 
3. 1676 Hatte Sachſenhagen Feine eigene Kixche: — Zwiſchen Sachien- 
hagen und Düdinghauſen, von jedem N, Stunde entfernt,.. befindet ” 
am Abhange des düdinghäufer Berges ein Mineralbrunnen, i 

Auhagen, Dorf, ;zieht ſich ftundenlang ; links dev a 
Aue hin, Der nördliche Tipeil wird auch wohl Rhaden, der. äußerfle 
ſüdliche vor der Schier genannt. Es hat 79 ©. und 535. €. 1, 


I. Die Provinz Oberheſſen. 


Die Provinz Oberheffen ift in 4 Kreife getheilt, und enthält auf 
etwa 36 [Meilen 14,932 Häufer und 119,008 Einwohner. 


1. Der Kreis Marburg. 


Don N. und D. von den Kreifen Frankenberg und Kirchhain, von 
©. und W. von dem Grofherzogthum Heſſen und der unter preußifcher 
Hoheit ftehenden Graffchaft Solms umfchloffen, zeigt und der Kreis 
Marburg ein schönes Gebirgsland voll herrlicher Waldberge und voll 
Tieblicher Ihäler und Auen, welches durch die Lahn und die Ohm in 
eine nördliche und eine fühliche Hälfte zertheilt wird. Von N.-D. zieht 
ein Arm des Rothhaargebirges zwifchen der Edder und der Kahn 
berab und zertheilt fi) dann in mehrere Nefte, von denen der nörbliche 
fi) an der Edder Hält und, nachdem er rechts bie Hochebene von Wolls 
mar über bie Landesgränze gefchoben, in den Kreid- Branfenberg über- 
geht, und fo das Verbindungsglied zwifchen dem Rothhaargebirge und 
dem Burgmwalde wird. Der ſüdliche Arm Hält ſich dagegen an der Lahn, 
zieht über dad Arneft, dann über den Burgberg von Hohenlie— 
den, den Ellenberg, den Homberg x., und endet bei Wetter mit 
dem hohen reich bewaldeten Wollenberge, an deſſen fühlicher Spige 
der Elippenreihe Hohlftein emporftarrt, der Sage nach vormals die 
Wobnftätte eines Eleinen Wichtelvolfd. Wie viefe Berge fonad) die rechte 
Seite des Wettfchaftöthales fchliegen, fo wird die linke Seite deſſelben 
durch die Ubhänge des Burgmwaldes gebildet. Obgleich der Burg« 
wald zu einem großen Theile dem Kreife Frankenberg angehört, fo bildet 


derſelbe doch eine zu fehr gefchloffene Maffe, als daß es nicht rathſamer 
erfhien, ftatt feine Schilderung zu theilen, dieſelbe ſchon hier in ihrem 
ganzen Umfange zu geben. Derfelbe breitet fich zwifchen der Wettſchaft 
und der Wohra, und der Ohm und Wolkersdorf in einer weiten. bewal⸗ 
deten Höchfläche aus, die ſich allmälig gegen Oſten zum Wohrathale 
fenft. Auch gegen N. geht das Gebirg flach und wenig bemerkbar. in 
das. Hochland von Vranfenberg über, amd nur aus Süben und Weſten 
bietet dafjelbe eine Anficht dar. Minder hoch find zwar die fühlichen 
Berge, welche die rechten Ufer der Ohm und der Lahn bilden und ‚in 
lichten Aderhügeln fih in die weite Ohmebene verlieren; -um fo fehöner 
aber zeichnen fi) aus dem Wettfchaftäthale die Berge, welche den weſt⸗ 
licyen Rand der Hochfläche bekränzen. Wo die Ohm im die Lahn 
ſich ergießt, fteigt bei Bernsdorf die EUuben hard auf. Bon da zieht 
der Rand mit bald mehr, bald minder vortretenden Höhen gegen Norden, 
Zwiſchen Ober» und Unterrosphe erhebt fi. der Wolfhain, bei Ober« 
roöphe Die hohe Sternhelle, von deren Gipfel man eine herrliche 
Ausfiht genießt, fowie die Weiffelburg und die Hundeburg; 
nordöftlih, davon und meit vorfpringend liegt der Burgberg von 
Melnau, fowie über Münchhaufen ver Chriftenberg x. Das Thal 
der MWettfchaft wird nun -enger. und fein Thalboden fleigt höher, bis 
derfelbe über Wiefenfeld jenen rauhen Hochrüden erreicht, ver das Roth⸗ 
haargebirg mit dem Burgwalde verbindet. Nur wenige. Höhen bat. das 
Innere des Gebirgd, und von allen diefen ift. der. Sängerfopf,, in 
der Mitte zwifchen Rofenthal. und dem Chriſtenberg, die bedeutendfte. 
Diefen-, zunächft ſtehen der Badſtein, und: bie Tauſchenburg, 
welche das Dreieck ausfüllen, ‚das durch den —— und 
Bracht gebildet wird. 

Der Lahnberg zieht als ‚ein hober Waldrücken von N. gegen ©. 
längs dem linken Ufer der Lahn hin, von. der Ohmmündung bis - zur 
. Mündung der Zwefterahn. Jaͤh ‚und ſchroff ‚heben fich feine Abhänge 
am Fluſſe unmittelbar bid zu der 00 — 600° über dem Ihale erhobenen 


Scheidellinie, und ſenken fih dann fanft verflächend in. bie Ebene von 


Amöneburg hinab, von wo Dad Gebirg nur als ein: flacher Walprüden 
erſcheint. Da wo die Scheibellinie fi gegen ©. abwärts neigt, iſt der 
1284° hohe Frauenberg gleich einem fpigen Kegel aufgefeßt, der 
böchfte Punkt, des ganzen Rückens. Andere Berge ſind der Mühlberg, 
an der Mündung der Ohm in die Lahn, der Ortenberg, Marburg 


ſchief gegenüber ‚der Stempel (eigentlich Steinbiel) mit feinen großen 
Steinbrüchen, 59 über der Lahn ic. Die ſüdliche Abſenkung bildet 
das rechte Ufer der Zweſterahn, während ein dftlicher Zweig über den 
fpigen Kirchberg von Wittelöberg, zwiſchen jenem Bache und der Rulf, 
indem Oberwalde Hinftreicht und das Bebirg mit den Auskäufern des 
Vogelsbergs in Verbindung feßt: Jenſeits der Zweſterahn, zwiſchen 
vieſer und der Lumde, Tagert ſich der kalte Stall und bildet in einem 
gegen N. vorgeſchobenen Bogen das linke Ufer der Zweſterahn. Er iſt 
ein meiſt abgeplatteter Rüden, zu beffen Höhen der Staufenberg 
bei Roßberg, der Hof, die Rodderburg und weiter gegen die ui 
bie Platte, ſowie über Treiß der Todtenberg gehören. 

Der vierte, am rechten Lahnufer ausgebreitete, Theil des Kreifed 
wird Durch die füdöftlichen Abdachungen der Berge bedeckt, welche hoch 
und rauh in dem weſtlich angrängenden darmftäbtifchen Hinterlande aufs 
fleigen.‘" Der’ reich bewaldete Hauptrücken derſelben zieht dicht an dem 
Lahnufer Hin und fort bis unter Giffelberg ; meiſt mit fteilen, oft bei⸗ 
nahe ſenkrechten Abhängen die Thalwand bildend. Er beginnt auf Hefft« 
fehem Boden: mit dem’ Feifelberg, dem Rückſpiegel und dem 
Rimberg, über Ketnbach und Kaldern; und dem Steckelberg, über 
Dilſchhauſen, von denen der Durch feine Flora ausgezeichnete Rimberg 
1625 mißt. Sterzhaufen gegenüber erhebt fih der &ifenberg. Bis 
dahin iſt der Zug ganz Öftlih, wo aber: über Earnau der Heppers— 
berg, der Heidenberg nnd der Fable, weit in's Thal hinein Teiche 
tende Weißen ſt eln aufſteigen/ wendet ſich derſelbe mit der Lahn 
plotzlich ſübwärts. Ar ven Mofenberg über Wehrda reiht‘ ſich die 
1075hohe eg Kürchſpitze und der 984 hohe Schloß ber gvon 
"Marburg. Beide trennt ein tiefer, von dem Marbach bewäfferter, "Thal 
einſchnitt, in welchem ſich als ein Anhängſel der Kirchſpitze ver- kegel⸗ 
förmige Weinberg Gietzt Auguſtenberg) eindrängt. Jene beiden Berge 
verknüpfen ſich weſtlich mit dem platten, mit Anlagen gezierten, Dam⸗ 
melsberge. Dann folgen von Ockershauſen, fortwährend‘ mit ſteilen 
Rändern, der Mittelberg, die Fuchs kaute und der Ziegenberg, 
bis bei Giſſelberg der Rücken ſich ſenkt und bei Niederweimar ſich völlig 
verflaͤcht. So ſteil dieſer Rücken ſich gegen das Lahnthäl kehrt, ſo alle 
malig iſt feine Abdachung gegen fein Inneres. Immer lichter wird die 
Gegend, und ſchon an den Ufern der Alna wird ſte zu einem lieblichen 
Huͤgellande, das His zuir Sutzböned: ſich ausdehnt und gegen die Lahn in 
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eine völlige Ebene ſich verflächt. Zwar ift ver Raum nur Hein, aber 
voll unendlicher Reize. Meift vereinzelt‘ ftehen die Hügel, ihre Häupter 
find alle dicht bewaldet, um ihre Ashänge fehlingen fich Saatfelder und 
an ihrem Fuße grünen üppige Wiejen. Erſt an der W.-Gränze, jen- 
feit8 der Salzbodde, werden die Berge wieder dichter und höher: Dort 
zieht der hohe Schneeberg bei Rodenhauſen auf der Gränze hin, und 
bier jchiebt der Hohe Düns berg feine Vorberge in wilden malerifcyen 

Maffen herüber. 

Dir Hauptfluß iſt die Lahn - Ihre anfänglich öftliche Richtung 
wendet fich bei Göttingen gegen S. Bei Göttingen nimmt fie die Wett 
ſchaft auf, melde bei Wiefenfeld entfteht und: das breite Thal von 
Wetter. durchfließt, bei Kölbe führt ihr die Ohm den. ftärkften. Zufluß 
zu.. Dann empfängt fie noch bei Argenftein die Alna, bei. Belnhaufen 
die Zweſterahn und endlich, jedoch ſchon jenfeitd ber Gränze, bie 
Sulzbödde und. die Lumde. 

Rauh und wenig. erträglich find Die Berggegenden ded Amtes Wetter, 
vorzüglich auf dem Burgwalde, und nur in den Thälern. lohnt der Boden 
die Mühen des Landmanns; namentlich haben: Wetter, Sterzhaufen und 
Wollmar noch) ‚einen guten Fruchtbau, den beſten diefer Gegend. Um 
fo fruchtbarer und milder ift dagegen der Süden des Kreifed, der zugleich 
die herrlichften Berge und Thäler enthält. Wer fühlt nicht inniges 
Wohlbehagen bei dem Bilde, welches uns Marburg mit feiner Umgebung 
gewährt. Am ansgezeichnetften ft jedoch das Thal der Zweſterahn, ber 

ſ. g. eböborfer Grund, die teichfte Fruchtgegend Oberheffend. 

Wie beinahe alfenthalben in Heffen, wird aud im Kreife Marburg 
der Ackerbau nach dem Dreifelverfyftem betrieben, und nur hier und da, _ 
wo es die Hutegerechtfame: 'geftatten, mähert ſich daſſelbe “der. Wechfel« 
wirthſchaft. Uebrigens bedient man ſich kleinerer⸗ Pflüge, als in Nieder 
hefſen. Im Allgemeinen zeigt ſich jedoch auch hier ein Fortſchreiten der 
Landwirthſchaft. Alle Getreidearten, Korn, Waizen und Hafer, werden 
int Ueberfluſſe gewonnen und ausgeführt; die Gerſte jedoch meiſt ſelbſt ver» 
baden. Außerdem wird auch viel Maps (an. 3400 Aecker) gebaut; 

Flachs nur zum Bedarf (2600 Aecker), hin und wieder auch Hanf 
(G100 — 120 Aecker), Hirſe und Emmer, und. mit Futterkrautern werben 
über- 5000 Aecker beſtellt; dagegen hat: man. dem Wieſenbau erſt in 
füngfter Zeit mehr Aufmerkſamkeit geichenkt. Auch die Viehzucht iſt im 

Fortſchreiten und im Süden am ausgezeichnetften. Pferde zählt man 
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nahe an 3000, von denen ber eböborfer Grund bie fehönften beſitzt; 
ferner an 2100 Ochſen, in den Berggegenden meift zum Anfpann dies 
nend; an 13,200 Kühe; an 38,400 Schafe, wovon aber kaum mehr 
als veredelt find; an 10,000 Schweine und etwa. 1900 Ziegen, 
Auch die Bienenzucdht verdient im Verhältniſſe zu andern Gegenden erwähnt 
zu werben. 

An Gütern, melde aus dem Innern der Erbe gefördert werben, 
findet man Hinter Marbach mächtige Lager von Sandfteinen; bei Treis 
Mühlſteine; unerfhöpfliche Lager von Thon im ebödorfer Grunde. An 
vielen Orten (bei Rosdorf, Marvorf, Nieverflein, Ebsdorf, Belteröhaufen 
und Dreihaufen) reinen. Quarz und Kiefelerve, brauchbar zur Bereitung 
bes feinften Weißglafed, aber bis jegt noch unbenutzt; Kalkfteinbrüche 
bei Amenau und an ber obern Lahn; Torflager bei Schweinäberg, Kirch⸗ 
hain, Bracht x. Nur Braunfoplen fehlen, wie überhaupt in Oberhefien, 

Der Kreid wird in 1 Landgericht und 3 Zuftizämter getheilt und ente 
hält ‚Heinahe 10 Meilen, wovon 87,500 Aecker mit ftellbarem Lande und 
an 90,850 Aecker mit Wald bebedt find. Weiter zählt man 2 Städte, 
1 Flecken, 95 Dörfer und 21 Höfe, ſowie 5183 H. und 37,129 €. 
Außer einigen 100 Katholifen und etwa 380 Juden, ſind die Einwohner 
alte evangelifh, und zwar in weit überwiegender Bahl dem lutheriſchen 
Bekenntniſſe zugethan. 

Die Landwirthſchaft iſt beinahe Die einzige Crnbequle, denn 
außer: den gewöhnlichen Handwerkern finden ſich von größern Gewerben 
nur die Töpfereien zu Dreihaufen und zu Marburg. - ü 

Die Kleidung des Bauers ift den einfache weiße Kittel, im ©. 
jedoch allgemeiner, ald im N. , Auch die weibliche Tracht ift ‚dort malen 
riſcher, befonderd in dem ſchönen Hügellande, rechtö der Lahn. Die 
ganze Kleidung ift ſchwarz und beiteht aus felbit gefertigtem Beidergewand. 
Das eigenthümfich geformte, gleichjam zwiefache Häubchen, die beiden 
lang auf dem Rüden herabfallende Zöpfe, das eng anfchließende, in 
Heine alten gelegte, Mieder mit feinen Eurzen engen Ermeln, über die 
häufig noc weite Ermel herabfallen, das aus dieſen Ermeln hervor 
tretende ſchneeweiße Hemd, dad reich mit Gold und Silber geſtickte Bruft« 
ſtück, der Hundertfach gefaltete, nur bis ‚über die Knie herabreichende 
Rod, die mit Hohen Abfügen verfehenen Schue, und endlich die durch— 
weg ſchwarze Farbe diefer Kleidung, zu welcher bei feierlichen Gelegenheiten 
auch noch ein Kleines Mäntelchen kommt, welches über den Kopf gehängt 
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wird uud nur big an Bier Schuftemnsteichti. geben: wenn) Weihe: dieſer 
Gegend... einen; ſolchem Charakter. san; Alterthum, dafs man fi im) 
das. Mittelalter · zurückvorſetzt rglanbtı,ı Ueberhaupt liegt über dieſer 
Gegend sein eigener Anſtrich sen Alterthumlichkeit, wozu auch Die‘ 
zahlreichen Strohdächer (über die Hälfte der Häuſer ſind mit. EStrohn 
gedeckt) nicht wenig beitragen. Cinfady. und fehlicht ift diefes Wölkchen ; 
ed genießt noch feine Diorgenfunpe ‚wie, vor Jahrhunderten, und noch feiner 
unter ihm Hat den Wanderftab ergriffen, um jenfeitd des Ozeans ſich ein 
anderes Vaterland zu ſuchen. Abend iſt ads noch (reich, au man 
findet Bauern, deven Dermögen fich- biäı4u:50,000: iundı mehr: Thalern 
belaäuft. Die. großen Gemeindewaldungen, welche: dieſe Gegend vorzugs⸗ 
weiſe beſitzt, ſind in; neuerer Zeit: meiſt vertheilt worden. Aush. find: 
hier, wie überhaupt in Obexheſſen, die. Bauerngüter meiſt theilbar und 
nur durch. das Kerkommen und durch Familien⸗ Verträge wird ihre 
Theilbarkeit baſchränkt. „nun ehrdumih In ig? st) 

DJene ſchwarze Tracht: herrſcht jedoch nicht in: allem Orten des bezeichs: 
neten Bezirks, ja in einzelnen ‚Dörfern: iſt, ſie ſogar mit der buntem. 
untermiſcht. Das letztere iſt namentlich; zu Niederwalgern, Oberweimar⸗ 
Wehrshauſen ne. ber Fall; zu Fronhauſen, Stedebach, Roth, Argenſtein, 
Wenkbhach, Niederweimar, Giſſelberg, in den. &:marburgifchen ı Haus⸗ 
doͤrfern und dem Gericht Kaldern findet ſich, mit der einzigen Ausnahme 
des; Dorfes Kaldern, wo wieder, die ſchwarze Farbe herrſcht, nur bunte: 
Kleidung ‚die, übrigend: Des Maleriſchen ebenwohl nicht: entbehrt .. 

Auch, die Bewohner, bed. linken Kahnufers bieten manches Interef⸗ 
fante,;, yor. allen aber die des ebsdorfer Grundes. Dieſelben ſind zwar 
völlig von jenen. des rechten Ufers verſchieden und eb iſt die einfache 
ſchlichte Sitte won dort hier „nichtmehr zu finden; denn der Kaffee iſt 
ſchon heimiſch geworden zund Lurus- und Spielſucht haben vereinigt - Die 
ehemalige Wohlhabenheit-gemindertz) aber. deſſen ungeachtet iſt es nad 
immer. ein. kräftiger Bolkafchlggu. der) ſich durch Wohlhabenheit, durch 
Sitte und - durdji,.nationafe Kleidunghervorhebt, Die Kleidung: des 
Mannes, tft. auch hier die einfachere ; (ein blauer Rock ‚und: darüber ein 
ſchneeweißer Kittel, die Kopfbedeckung aber meiſt eine moderne militäriſche 
Mütze) und nur die weibliche die Zaꝛtsgezeichnete. Diefe. aber iſt reich 
umd: prächtig: / Einen giexlich mt kuͤnſtlich geſtickte Haube: bedeckt nen: 
Kopf; einer Korallenſchnur⸗ iſt um. den Hald-igefihlungen: und wird hinten 
durch eine Schluppe von: feidenen Baͤndern befeſtigt, deren Enden über 
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den· Ruͤcken herabfallen; ein zlerliches Mieder umſchließt den Ober⸗ 
leib und von: den Hüften: fallen zahlreicheimit Breiten ſeidenen Bän- 
beiwchefegte Nöcde bis nahe zu den Kendcheln herab" von denen immer 
der eine kürzer als der — — damit man si — auch u 
nm * mi) 


Yegppiit Spider RN) anna pie rin A 
= —— ‚Das Fandgeriät "Harburg. Bar 
nat Das alte Amt Marburg: amfuha beinahe Ben’ ganzen‘ — 
Krels, mit alleiniget Ausnahme des Amtes: Wetter, und war aus 
12 Gerichten zuſammengeſetzt, von denen "8 Hebft der Stadt- Marburg 
vası heutige Landgericht bilden. 1) Diet Haus döer fer (Odershau⸗ 
fen; Marbach, Wehrda und Kappel) for genannt, weil ſie ausſchließ⸗ 
lich für die Dienſte zur fürſtlichen Hofhältung beſtimmt waren; 2) das 
Gericht Kaldern (Kaldern, Kernbach, Dagobertöhanfen, Michelbach 
und das jetzt zum Ant Wetter gehörige Brüngershauſen, ſowie die 
Haͤlfte von Dilſchhauſen und: Wehrshauſen), sein altlandgräfliches Be— 
ſitzthum; 3)y das Gericht Weiters hauſen Welterbhauſen/ Neſſel⸗ 
btunn und die Hälfte von Dilſchhauſen), 4) das Gericht Ober⸗ 
wie im a v· ( Oberweimar, Niederwalgern/ Kehna⸗ Mina; Weieröhalrfen; 
Hermershauſen, Ciriarweimar, Giſſelberg, Ronhauſen und Wolfshau- 
fer ſowie die Hälfte) von Oilſchhauſen ind Elnhauſen), von denen 
jedoch Nievertvalgern' fett’ 1797 zum Anke Fronhauſen gesählt" wird. 
Dtefel N beider. Gerichte: wurden Nainter dem gemeinſamen Namen des 
Reiz berg beggriffen, umdegehdrten früher > den Vögten von Fron⸗ 
hauſen· und den Schenken nzu Schweinsberggemeinſam, nachdem aber 
Die erſtern erloſchen, den letztern "allein; neben denen zugleich auch Die 
Landgrafen Mitbeſitzer waren; 5)das Dorf Nie der weim ar, das ganz 
landgräflich war und ein eigenes Gericht“ bildete tr der Regel aber 
mit zum Reizberg gezählt wurde 6)das ehemalige altheſſiſche Ger icht 
Frauenberg (Wittelsberg, Beltetshauſen, Bortshauſen und Moiſcht); 
7 die beiden bis 1802 malnzifhenDdrfer“ (Bauerbach und 
Glnſeldorf; 8) das Gericht Schn ſta dt (Kolbe, Bernsdorf Bür⸗ 
gen; Betziesdorf, Reddehauſen, Schönſtädt/ Schwarzenbotn und Btacht) 
welches die hefjtichen : Bürften Imiti dem Adel gemeinſam beſaßen ; nur 
Bracht war ganz landgräflichz Hp das früher dem) deutſchen Orden 
gehorige Dorf Goßfelden und cha 10) nad zum alten Ant 
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Wetter gehbrige Dorf Sarnau. Das Landgericht zählt zuſammen 
1: Stadt, 40 Dürfer und 17 Hoöfe. Die bemerkenswerthern find: 

Marburg, Provinzialhauptftadt, an ver Lahn und der Straße 
von Kaffel nach Frankfurt, 19%, St. von Kaffel. 

Nachdem die Lahn: bei Sarnau ihren: öftlichen Lauf plötzlich gegen 
üben: gewendet und, gegen. viefe Richtung gleichſam ſich ſträubend, 
bei: Kolbe noch einmal gekrümmt hat, beſchreibt fie, in mehrere. Arme 
fich theilend, ‘gegen Oſten einen größern, einem ftumpfen Winkel ähn⸗ 
lichen, Bogen. In diefem Bogen ſteigt dicht über dem tedjten Ufer 
bet Berg empor, an deſſen Abhängen der größere Theil von Marburg 
tw malerifchen Gruppen ſich ausbreitet. Durch einen hochliegenden 
kuͤnſtlich ausgefüllten ‚Sattel, verknüpft ſich dieſer Berg meftlich 
mit eimem andern, ber durch den Dantmeldberg mit dem weiter gegen 
Abend: dicht: gelagerten ‚Gebirge berbunden wird ‚und auf feinem meiten 
ebenen! Gipfel ehemals einen fuͤrſtlichen Tuftgarten trug. Nach allen 
andern Seiten Hat der. marburger Berg: fteile Abhänge, die unmittelbar 
Bis: zur Thalſohle Hinabfteigen. Diefe: wird ſüdweſtlich durch eine kleine 
Ebene auf welcher der Kämpfraſen, bie alte Stätte des gericht: 
lichen Zweikampfs, liegt, oͤſtlich durch die Lahn, nördlich Aber durch 
ven Marbach begränzt, über deſſen linkem Ufer‘ das Gebirg in dem 
Weinberg und der-f- g: Kirchſpitze, welche den marburger Berg noch 
ai etwa 90” überragt, unmittelbar wieder‘ ſchroff fich erhebt. - Hoch 
Auf: dem Gipfel des marburger Berges prangt an 408° über der Lahn, 
die alte Marburg.Durch seine Reihe von 'Teraffengätten getrennt, 
legt ſich an wert füblichen. "und ſüdoſtlichen Abhang des Berges, 
ebenwohl· "auf Teraffeit "gebaut, die Altſtadt, welche ſüdöſtlich bis 
gem Lahnufer hinabſteigt. Hier an diefe ſich knüpfend, zieht dann 
eine vereinzelte Strafe, jetzt der Grün, ehemals am Grinde (am 
Strande) getannt, am Lahnufer hin. Höher und- von der Altſtadt 
ausgehend, zieht um die Mitte des dftlichen Abhangs, beinahe nur 
eine Straße bildend, die kleine Neuſtadt.Was unter ihr liegt 
heißt⸗ der Pilgrimſtein, eigentlich Bulchenſte in. An die Neu⸗ 
ftadt ſchließt ſich der Steinweg, ver zum Thale ſich ſenkend, zur 
Eliſabethbkirche und zu dem ehemaligen Sitze des deutſchen Ordens 
führt. Von da lauft eine kleine neu angebaute Strafe mit ſchönen 
Häufern bis zum kaſſelſchen Thore, vor ben eine lange Steinbrücke 
die Strafe‘ von Kaſſel über die Lahn führt, ſowie eine andere zwiſchen 
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dem. Schloßberge: und. dem Auguftenberg dutch; zu beiden Seiten des 
Marbachs, der hier den Namen Ketzer bach hat, gegen Weſten 
hinauf. Aber auch noch jenſeits der Lahn liegt ein Theil der Stadt. 
Wo nämlich die Altſtadt das Flußufer erreicht, führt eine: Brücke hin⸗ 
über nach der Vorſtadt Weidenhauſen, bie, einige kleine Seiten⸗ 
gäßchen abgerechnet, nur eine von: Norden ‚nad Süden ziehende 
Strafe, bildet und aus 2 Döoͤrfern, Weidenhauſen und Zahlbach, ent» 
fanden ift. - So liegt denn. Marburg weit aefverht; wie — Alle 
dere Städte. 

Zu welcher. Zeit Marburg — — — Amer’ ‚fein er 
gründer geweſen, ift unbekannt. . Wahrſcheinlich entftand : e8 erſt im 
42ten Jahrhundert; fein Name wird urkundlich wenigſtens nicht: eher, 
als „mit dem Anfange, ded 13ten Jahrhunderts ‚gefunden. Der erſte 
Anbau war. die Burg, weiche ihren Namen; son dem vorüberfließenden 
Marbach erhalten: hat. An dem fünöftlichen: Buße. des Berges Tag der 
Defonomiehof der Burg, der Frohnhof, Der :fpäter in ven. Beſitz des 
deutfchen, Ordens gelangte. Neben biefem Hofe. entftand ein, Dörfchen, 
welches ſchon 1193 Fölnifch=mainzifche Truppen verbrannt haben, foklen. 
An. dem obern Ende des Dörfchend lag die Kapelle deſſelben, melche dem 
h. Kilian; ‚gewidmet. war. und von dem Pfarrer von Oberweimar ber 
ſorgt wurde. - Auf ihrem Unterbaue ſteht jetzt die Mäpchenfchule, “Unter 
dem Schutze der, Burg wurde das Dörfchen: bald größer, und fehgn, 1227 
erhob es Landgraf: Ludwig von Thüringen: zur Stadt, wobei auch 
die Kilianskapelle in eine Pfarrkirche verwandelt wurde. Noch in dem⸗ 
ſelben Jahre ſtarb dieſer Fürſt und Marburg wurde nun zum Witthum 
für ſeine Wittwe Eliſabeth beſtimmt. Doch erſt im J. 1228 nahm 
dieſe davon Beſitz. Statt aber die fürſtliche Burg zu beziehen und 
ſich der ‚Erziehung, ihrer noch im. zarteſten Alter ftehenden Kinder -zu 
wibmen, ‚folgte, ſie dem Zuge ihrer Schwärmerei.und erbaute nächft der 
Kahn, am.norböftlichen Fuße des Schloßbergs, ein. Hospital für Kranke, 
nebſt einer Kapelle. : In diefem lebte fie.nun, einer ‚freiwilligen Ar— 
muth fich ‚weihenn, der Pflege ver Siechen und Armen und der 
Hebung, jener ftrengen religibſen Gebräuche, die jene Zeit- als der Gott- 
heit, gefällige. Werfe, anſah. Ihr Beichtvater war der ſchreckliche Ketzer⸗ 
richter Konrad, von Marburg, an deſſen ‚blutigen Yanatigmus ‚noch 
jest, der, Rame des Keberbachd ‚erinnert: Von dieſem geführt „unter: 
pa ſie ſich nicht nur der Wartung ‚der elglhafteſten Kranken, ſie 
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kaſteiete auch ihren: Leib durch Faſten und Geißeln, und 'fleigerte ſo 
die Gluth ihrer düſteren Schwärmerei:: bis zur zerſtbrendſten Flamme 
Die Wirkungen: zeigten ſich bald. Ihr zarter Kbrper, folchen Ans 
ſtrenguugen nicht gewachſen, begann zu ſiechen, und ſchon nach 4 Jahr 

ven. ihres Wirkens ſtarb ſie in wer Blüthe des Menfchenfebens;, in 
ihrem : 24ften Lebensjahre, am 19. November 1231, und wurde am 
Ten ) Tage nach ihrem Verſcheiden unter: dem Zuſtrömen unzähr 
Üigen Volkes in ber von ihr erbauten Kapelle beigefegt. Was aber 
die: glänzendſte Hofhaltung nicht. bewirkt haben würde, das nentkeimte 
aus den ſtillen Thaten der Eliſabeth. Waren ſchon bei ihrem Leben 


zahlreiche Schaaren zu ihrer Hütte gewallfahrtet, ſo mehrten ſich dieſe — 


doch nach ihrem Tode in's. Erſtaunliche. Schon 1233 wurde ihre 
Stiftung an den deutſchen Orden übergeben, der, nachdem: Eliſabeth 
vom Papſte unter die Heiligen erhoben worden war, über ihrem Grabe 
eine: Ehftliche Kirche: erbaute und neben: derfelben:- einen feiner: Hauptfige 
errichtete. Jetzt ftieg auch. die Bevölkerung und mehrte ſich dergeſtalt, 
daß die Stapt ſchon ‚bei dem Erlbſchen des thüringiſchen Mauns— 
ſtamms (1247) vie. zweite Heſſens, die Hauptſtadt des Landes 
an der Lahn war, die Burg aber ſeitdem die mit Kaſſel wechſelnde 
Reſidenz der heſſiſchen Landgrafen wurde. Obgleich die Stadt 1264; 
1279 und 1319 durch bedeutende Feuersbrünſte heimgeſucht wurde 
und ihre Bürger 1327 von den Mainzern bei Amöneburg eine Nieder⸗ 
Tage «erlitten, jo ‚waren dieſeß doch ‚nur ‚vorübergehende: Unglücksfälle, 
und ſtchon im. Anfange des 14ten Jahrhunderts fehen wir. Marburg 
nicht: nur: mit. 2 Moͤnchskloſtern — ſondern en ſchon in alfen 
feinen Theilen ausgebaut; 3 

Ein neuer Abfehnitt der Gefchichte non: Marburg, Seginnt mit, der 
Reformation.:. : Eine: der erſten Handlungen des Landgrafen ‚Philipp 
nach deren Annahme, war bie, Stiftung einer Hochſchule zu: Marburg; 
der, erſten proteſtantiſchen, welche am 1.. Juli 1527. : eingeweiht 
wurde, und. für. welche er außer mehreren. andern Klöſtern auch 
die zu Marburg; beſtimmte. Neben dieſer wurde zugleih auch ein 
Paãͤdagogium geſtiftet. Zur Pflege. dieſes „edelſten Kleinods feines: Lan⸗ 
ned" berief Philipp eine Reihe: der wackerſten Lehrer aus allen Gegen» 
den. Europas. : Auch die »Zöglinge gehörten zum Theil fernen - Ländern 
am, mie Schweden, Schottland: Griechenland ꝛc. — Am den 
Zwieſpalt zu ſchlichten, welcher zwiſchen den Reformatoren entſtanden 
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war, berief Landgraf: Philipp die: heveutendften: derfelben und unter 
dieſen namentlich Ruther und Zwingli 1529 nach Marburg; man ftritt 
fi) vom 1— 4 Dftober, aber:vergeblich, denn man gelangte: zu Teinem 
Ziele, und fehied, wo möglich noch weiter getrennt "denn ‚zuvor. 
Nach Landgraf Philipps Tode wurde Marburg: die Reſidenz des Land» 
grafen Ludwig. Da diefer Fürft Feine Kinder beſaß, hatte er in ſei⸗ 
nem letzten Willen Heſſen-Kaſſel und. Heffene Darmftadt zu : Erben 
feiner Lande eingeſetzt, dabei aber zugleich nauch die Erhaltung ner 
lutheriſchen Glaubenslehre zur Bedingung gemacht. Sein Tod nerfolgte 
1604. Als num aber Landgraf Moriz mit eiſerner Strenge die refor⸗ 
mirte Lehre einführte, als vie widerſtrebenden Geiftlichen - von ihren 
Stellen entfernt wurden. und felbft: die Bürger vom Marburg in offenet 
Empörung fich -widerjeßten, erhob ſich auch Heſſen⸗Darmſtadtner⸗ 
klärte den legten Willen des Landgrafen Ludwig für verlegt‘ und 
‚ verlangte ven heffen=fafjelfchen: Antheil won Oberheffen. Nach: langem 
Streite erfolgte endlich 1623 ein dieſen Korderungen. entfprechenves 
kaiſerliches Urtheil, in deſſen Folge Heſſen-Darmſtadt 1624 Märburg 
mit dem dazu "gehörigen Lande beſetzte. Vergeblich wurden :1627 
Vergleiche gefchlofien, die Verhältnifje wurden bald wieder trüber und 
führten endlich zu einem traurigen Kampfe, der mit dem 3Ojährigen 
Kriege verbunden, Jahre: hindurch Heſſen gegen Heſſen führte und dab 
gemeinſame Vaterland - vermwüftete: . "Hatte auch Marburg ſchwer an 
Seuchen gelitten, wie 1529, 1542, 1564 (in: welchem Jahre die 
Stadt 1030 E. verlor), 1575, 1585, : 1595, 1597: und 1611, und 
war auch. fein Inneren Frieden: durch zahlloſe Hexen⸗Verfolgungen ges 
flört worden, jo wurden dieſe Schreden bodh'beii weitem won Denen 
überboten;, welche jener Krieg ihm zuführte. "Schon hatte. Die Stadt 
unendlich / durch· Durchzüge ): Einquartirungen, Brandſchatzungen, Plüns 
derungen 30. gelitten, als 1645 der Krieg ſelbſt in ihre Mauern zog 
Am: 1. November deſſ. J. wurde naͤmlich Marburg: von dem nieder⸗ 
heſſiſchen General v Geiſo ‚angegriffen: "Schon nach 120 Schüſſen 
zog ſich die Beſatzung auf das mit Allem wohlverſehene Schloß zurück. 
Um auch diefesi mit. Nachdruck angreifen zu koͤnnen, fühlten ſich jeboch 
Geiſo zu ſchwach. Er mußte deshalb: erſt Verſtürkung abwarten, iind 
etliche Wochen verſtrichen, ehe er eine formliche Belagerung des Schloſſes 
unternehmen konnte. Zwei Batterieen auf. dem Luſtgarten und eine 
dritte. beim Renthof ‘eröffneten: ein zerſtbrendes Feuer, während deſſen 
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zugleich zahlxeiche Feuerkugeln geworfen, wurden. Nicht minder ‚mutig, 
mar anfänglich die Vertheidigung. Als aber dem Luſtgarten gegenüber 
2. Brefchen, entftanden, ; als das Fruer ſich verdoppelte und, alle An⸗ 
falten zum . Sturme getroffen murben, verlor der Kommandant, ‚Der 

lieutenant . Willich den Muth und ‚übergab am. 16. ‚Januar, 1 

das Schloß. Dit Obere und Untergewehr, mit Flingenbenr Spiel, und 
mit fliegenden Fahnen” so, Willich aus und führte, fein Heined, 
120 Dann fartıs en nach Gehen, um, dort, durch ‚ein a 


Bin 


——— und —* fi ſteigernde Mangöbiink Lebensnitteln, 
brachten Holzapfel zum Eutſchluß, die Belagerung aufzuhrben Doch 
erft) nachdem alle Befeftigungen der Stadt: geſchleift vom Maktftrat)lehke 
anſehnliche Summe erpreßt amd) darauf 21 %agesdang geplündert wor· 
den warn verließ am AZanuaradas kaiſetliche Heer die big vrr⸗ 
wüſtete Gegendn Huch Marburg hatte furchtbar gelitten; nicht/ wenigkr 
als 103: Hauſer waren theils durch die Soldaten zn Breunholg wernendet 
theils zum: Zwecke einer beſſern Vertheidigung abgebruchen, thells hutch 
die: Sprengung, der, ftädtifchen Befeſtigungswerke zerſtbrt wWorbenyurunb 
von: feinen; 0A Bürgern, welche 1.88 beim. Anfänge des; Krieges noch 
zaͤhlte, waren. an ‚beffen ‚Ende. mun 300 noch übrig. 1.) zranef 

Im I 4607. ‚Hatte, Heilen e Darmitgbt ; zu Gießen sing, neue Uni« 
erftät geftiftgt, ‚pie hafielbg ngch der Bejegung, Marbangq 1649 nat 
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wer hieſigen Vereinigte. "Erft"; in Folge —— wanderte MAIN: 
1650 wieder nach "Biegen: To win ET REN 
Auch der Tjährige Krieg fe eine reiche Fülle von Nifgefchieten 
‚für Marbürg. mit ji ch. Schon hatten” feine Beil ber einige Dial gewech⸗ 
J als ed im Juli“ 1758 wieder von ben Sranzofen beſeht wurde. 
Zwat erfchien im April 1759 ein Korps der Verbündeten vor Marburg 
und berfuchte eine Belagerung, aber ſchon nach wenigen Tagen mußte es 
wieder abziehen / und erft im September fonnte man den Verſuch mit 
größer Ernſte wlederholen. Ant 4. September ‚erfolgte die Aufforde⸗ 
Yung zut Uebergabe,, und nachdem „gwei in ber Nacht von 6.— 7. Sept. 
verſuchte Angrifie —— waren, wurden { in ber „tolgenben Fi die 


ſchon am 30 Sun“ u ve? — von Neuem in "die, Binde der, 
Franzofen. "Rergebtich ‚verfuchten die Verbündeten in, der‘ Racht vom 
14. — 15. Sebruar 1761. „eine Veberrumplung; nad) einem blutigen 
Gefechte am ‚affelfchen, Tore, in ‚welchem ber, Öeneral, v Breitenbach 
und mehrere andere höhere Offiiere "den | Tod fanken, "mußten fe ‚aus 
Tüchbeichen: ‚Ehen je wenig, glücten aivei Belagerungen , „welche im nädh- 
Ren Monat und am "Ende dro Huguft 1762 bergensmmen wurden, 


und et ber” "Bricben, befreite ‚Marburg von „den, feindlichen, Siften. 


In Ben YAufftänden‘; welche: 1806) dien — * heſſiſchen Trup⸗ 
ae gegen bie weſtfäliſche Regierung . erhoben‘, ſpielt auch Marburg) eine 
Rolle, Am 29. Dezember: eroberte sein Haufe von Bauern und Sol 
daten dad. Schloß und·vertheidigtern fedy daſelbſt Bistgum Abend NN Da 
jedoch 'jegt die Truppen Verftärfungvierhielten‘, verließen jenermin der 
Nacht irn i Eroberung wieder: uind'zerftreutem fichib Moch waſcher endete 
der Verſuch den: ner greife) Obexft Emmetich um 244 Juni 1809 machte. 
Obgleich die. infurgixten: Bauern bereits die Wachen uͤberwaͤltigt hatten, 
ſo wurden «fie Doch fchortinady neinem kurzen Gefechte )⸗ welches fich vor⸗ 
uͤslich auf dem· Marktplutzereutſpaun / zerſtreut· die Haͤubpter des Auf⸗ 
ſtandes Emmerich und Mrofeſſot Sternberg: ber zu Kaffel·erſchoſſen. 
a! Sqhou "inter Landgraf Friebrich IM’ Warenvdie  Häbtifcheit Befeſti⸗ 
gungen don" Matbirrg heſchleift Todrden. als imn Jahr 1807alich die 
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Befeftigtingen de” — von — * — 
wurven a 


Das — von Marburg iR, im, Allememen "nicht, ſchon "A 
In, ſteilen Abhangen eines Bexges liegend, find; feine Straßen, größten- 
‚teils „abhängig und ‚oft nur mittelſt Treppen, erfteigbar. Auch die 
Hauſer ſind meiſt aft, und geſchwaͤrzt und in dem Obertheile der Stadt 
mehrfach ſo dicht au den Berg gflegt, daß man ‚im, Haufe, eunporfteir 
gend, aus dem obern Geſchoſſe wieher in; eine, Straße ‚oder. den Daug- 
garten tritt. Um jo. ſchoͤner iſt dagegen das Bild, ‚welches, Marburg 
. von, Außen gewährt, ‚und worin es von feiner: anderen unſerer vater 
— Städte übertroffen, wird. | 


Zu den votzüglichſten "Gebäuden "gehört vor ll das Sg 
Durd) wmiehrfachen Abbruch hat daſſelbe viel von’ feiner Alterthumlichkeit 
verloren. Der 'intereffäntefte Theil iſt der’ ſchone, vom Landgraf Heinrich J. 
1288 begonnene und 1312 vollendete, Nitterfaal.‘ Derſelbe nimmt die 
ganze Norrſeine eih umb bildet ein Tängliches 11658/ TangeF und 49° 
breites Viereck deſſen dbppelteß/ durch 4 achtſeitige Säulen getragtnes, 
Kreuzgewdlbe⸗ ſich in einer Höhe dom’ 24/5" fehließt. ' Sein Licht 
ettpfängt ver Saal durch 10große gedoppelte Spltzbogenfenftet. Dieſem 
ſchief gegenüber befindet ſich die gleichzeitige," jeßt verddete Schloßkirche. 
"Alle andern Gebäude‘ find dus fpäterer Zeit, undnamentlih ver'füb- 
\öftlich abgeſondert llegende f. g. neue Bau von Ludwig IV. Dieſes 
"Schloß, ehemals: ein Herrlicher Fürſtenſitz, dient jetzt zu einem“ großen 
Gefaͤngniſſe; theils” für Unterſuchungs⸗ » Gefangene‘, thells für” männliche 
"Sträflinge‘ des ſchwerſten Grabes. Die letztern, deren ſich durchſchnitt⸗ 
tich an 80 80 bier befinden / werden mit allerhand Handarbeiten) wie 
volhſchatettlen⸗ Blechatbeiten, Schreinerarbeiten Leinweben he.’ beſchäf⸗ 
tigt. Auf bern weſtlich an das’ Schloßſtoßenden platten Verggipfel, 
der ebenwohl mit Befeſtigungswerken verfehen: tvat; wurde ‚früher Wein 
gezogen, bis Landgraf Ludwig TV. varauf einen Luftgarken und eine Rennbahn 
antegte.Doch much dieſe find nicht ntegr’ und jetzt!iſt altes mit Gaͤrten und 
Feld bedeckt. Weber beim Schloſſe, am füvöſtlichen Abhang, liegt das Katz 

ei⸗Geba ude, welches‘ von Landzraf Ludwig IV: erbaut wurde und 
jetzt zum Lokale fürdie Regkerung, das Obergericht und dad Konſiſtorium 
dient: Die tutherifche Kirch e, am ſüdlichen Abhange, {auf einer tief 
Ft: den Berg gehauenen Terraſſe iſt ein ſchoͤnes gothiſches Gebanbe, dab 
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im ‚48ten Jahrhundert begonnen , aber exit, im Löten. Jahrhundert. vol- 
lendet worden ift; auf ber fühlichen Seite breitet fich ein ſchöner von 
Platanen befchatteter Pla aus. Der Kirche öftlih gegenüber Tiegt der 
Kerner, ein Aftetthünliches mafſives Grbäube, "weldjes ehemals zum 
Rädtifchent Zeughaus‘ dichte, bis die Städt es 1684 zu’ einer Wögnitiig 
für den vierten tut: Prediger verkaufte, der noch jegt feinen ‚Sig darin 
Hat. Noch fleht man im Grögefchöffe die Reſte einer Kavelle! welche 1429 
die Kapelle‘ „off dem Kerender“ gendnnt wird." Woeſtlich Son der hithe— 
rifthen ‚Kirche liegt am ſüdweſtlichen Abhange, an dem Ende der Stadt 
die Küigeltirde, ein zwar nicht hropartigeß, doch Ferlicyed hothiſches 
SBäure. Im Fahr 1477 ſtiftete an diefem Otte, Welcher der Lowen⸗- 
bach genannt wurde, der Magiſter Heinrich Imhoͤf,“ gen. Node, einen 
‚ Konvent von; Kugtlherren, deſſen Kische 1482; eingeweiht wurde, Nach 
der), Säkufarifation, murden, Pie, Stiftsgebäude, (das Fraterhaus), welche 
Bon; jet unten. dem Namen. der, Probſtei vorhanden ſind, ſowie die 
ſonſtigen ‚Güter, ‚an die Uninerfität übergeben, die Kirche Hingegen 1823 
dem Batheliichen — eingeräumt. Weiter den. Abhaug Orrab 
Bibliotget.. Disfe way wor, ber Reformation ein Sranzisfaner- 
(Barfühete) Klo ber,cund jene, Die sirgpr Pefflben, Dies, Kiofe 
ioll ſchon 1233, geftitet, worden, ſeyn und ‚fiel, nach, feiner, Anfbebung 
ebenwohl an die ‚Univerfität,, Wandert ‚man, van, da die barfüßer Styade 
hinauf, ſo gelangt man auf den Marktplatz und zum, Rathhaus, 
‚welches, 1512 erbaut, werden iſt, Fiefer „aim, Berge, dicht über der 
Lahn. und Weidenhauſen gegenüber ., erheben; fich die grauen Mauern 
deq 200 geſtifteten Dominifaner-Kloftert,, Im Kreuzgang lieſt 
man das J. AA, Die Kloſtergehäude euthalten die, Aula der Unis 
venſi tat und das nunmehr, in ein Gymmafiun.. verwandelte; Pie⸗ 
gegium , die Kirche aber, dient zum refoxmixten Gottesdienſte. Folgen 
wir ‚ber hier begiunenden, erſt ſeit der weſtfaͤliſchen Periode, fahrbaren 
Straße welche unter, dem Pilgrimfteine fort, langs dem rechten, Lahn⸗ 
fen, hinzicht fo. kommen ip, zu dem Dicht, an der Bahn ‚liegenden ‚bp 
tam iſchen Garten und endlich, am norböftlichen , Fuhhe des Berges, 
zudem. ehemaligen Site dad deutjhen Orden, und, der, ſchönen 
der. haEliſabat hn geheiligten Ordenghirche. Nachdem , jener 
Orden 1333 die, Stiftung. der Gliſabeth ‚erhalten; hatte , ‚beichleh.‚der- 
selbe, „über der Sirabflätte ‚einen: DORF Tempelhau aufzuführen, „ und 


legte dazu, nachdem Eliſabeth am 27. Mal 1235 unter pie Heiligen 
verſetzt worden war ‚am: 14. Aug. def! J. den Grundſtein. Amud. Mat 
1236 erfolgte:.die Erhebung der geheiligten Gebeine unter großem Pomp; : 
in Gegenwart dedi Kaiſers und vieler Großen des. Reiches, Erſt 1249 
wurde die ‚von der’ Eliſabeth gebaute Kapelle, über welchen der Neubau 
aufgeführt wurdejtdeggebrochen , und erft 1283 erfofgte die Einweihung 
der Kirche. Der völlige Ausbau verzog ſich jedoch bis in's 14te Jahrhun ⸗ 
dert. Noch ſteht das herrliche Gebäude, als ob: es erſt eben unter! den 
Händen ſeines Meiſters hervorgegangen wäre, und erweckt ſchon dadurch 
ein höheres Intereſſe, daß wir an. ihm Dden “gothiſchen Styl im friner 
höchſten Reinheit: erblicken. Gleich den meiſten ausgeflͤhrten Rirthtu 
des Mittelalters, hat auch die Eliſabethskirche in ihrer Orundform die 
Geftakti eines Kreuzes, und iſt ganz, die beiden: Thürme ſogan bis zur 
hoͤchſten Spitze aus behauenen Werkſtücken aufgeführt: Zu’ beiden Geis 
ten des weſtlichen Eingangs erheben ſich die Thürmebis zu rinet Höhe 
von 303 anfänglich in viereckter Form, denn aber in der Geſtalt einer 
achtecki gen Pyramide; und tragen 7 in harmoniſcher Uebereinſtimmung tes 
hende Glocken. MDurch den zwifchen dieſen Thuͤrmen beſindlichen⸗ateich⸗ 
geſchmückten Eingang tritt man in das hochgewölbte, durch“ FO: mächtige 
Säulen 'getragene "Schiff, an’ das ſich das Hauptchor und die beiden 
Seitenchore ſchließenRingsum find ’.die" Wände mit Wappenſchiltern 
geziert; auch die Grabmäler find: zahlreich, und Nintet! -piefenihte dor 
Laudgrafen/nwelche den“ ganzemifüdlichen: Chor: einnehmen‘); vorzüglich 
ſehenswerth. In der. nördlich  angebauten Sakriſtei ſteht den Abergoldete 
und reich mit Figuren und Edelſteinen beveckte Sarg ser h. Eliſabeth 
deren Gebeine jedoch ſchon vom Landgrafen Philipp herausgenommen 
worden ſind. Endlich ſind auch noch. die. ¶ Wandgemaͤlde beachteniewerth 
welche ifich uͤber den Altaͤren der beiden Seitenchdre befinde. Hinter 
der Kirche liegen die meiſt altenzum Theil aus dem Löten Zahrhun⸗ 
dert ſtammenden Orden sgebäude, welche zum Sitz des Vandkonchurt 
des Oberhaupts einer der 12 Provinzen (fig. Balleien) ves Ordens bieten) 
zu welcher, außer den Komthureien in Heſſen, auch‘ die thuringifcheo zut 
Grifſtaͤdt undr bie pfälzer zu Flörsheim gehörten. Erſt 1809 wurde ber 


Orden aufgehoben und feine: ſammtlichen Güter gingen an⸗ den Staat üh⸗r! 


Der) Eliſabethskirche nordweſtlich gegenüber erhebt‘ fich. ver. Wurguft ons 
berg ; ehemals ſtand auf demfelben eine Burg, die Liigetb wegtcaie 
Kleine Burg) genamnt;, ſpäter wurde er von hier angelegten Weingärten ver 
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Weinberg genannt; feinen jetzigen Namen aber erhielt er, ſeitdem 
man zur Erinnerung: am einen. Beſuch der nunmehr. verewigten Rurfürs 
fin: Auguſte, auf dem Gipfel: ein. von. freundlichen Anlagen umgrüntes 
Denkmal: aufgeftellt hat. .. Auf dem fübdftlichen Fußr dieſes Berges Liegt 
die 1587 erneuerte St: Micharldfapelle (gewöhnlich das Michels 
hen gen.) mit einem Todenhofe. Um weſtlichen Ende der Ketzerbach 
ſteht das eben ſo ſchöne als geräumige; 1841: vollendete, . Anatomies 
Gebäude: ‚Wenden: wir und num. wieder an dem Schloßberge empor; 
fo finden: wir norböjtlich unter dem. Schloſſe den meitläuftigen Nent 
Hof, das alte Vorwerk des Schlofjes, füblidy "von dieſem aber das 
1844: vollendete Gebäude. des BE en Re: Ka⸗ 
binets mit einer Sternwarte.— Ta {7 

Marburg hat.5 Thore, von denen aber: nur. noch — ain 
“ Ende von Weidenhaufen,: feinen Thurmbau beſitzt, 762 H. und: nebft 
dem. Mititair (161) 7939 En Es: ift der ‚Sig der Oberbehörben 
für die: Provinz DOberhejfenDie: Univerfität, gegenwärtig die Eleinfte 
unter. den deutſchen, hat, 52: Lehrer und. an 264 Studirende. Mit 
derſelben verbunden find: eine reiche Bibliothek, das erwähnte phyſtka⸗ 
liſch· mathematiſche Kabinet nebſt der Sternwarte, eine chemiſche Lehr⸗ 
anſtalt, ‚ein mineralogiſches Kabinet, ein botaniſcher Garten, eine -ana= 
tomiſche Anſtalt, ‚ein zoologiſches Inſtitut, eine mediziniſch-kliniſche und 
eine chirurgiſch⸗kliniſche Lehranſtalt, eine: Entbindungs⸗ und Hebammen⸗ 
Lehr⸗Anſtalt ꝛe. Sie bildet eine geſonderte Korporation: amd: wird auf 
dem. Landtage durch einen von ihr. gewählten. Abgeordneten vertreten. 
Außerdem befindet ſich zu Marburg noch: 1 ——— eine RO 
wesötfipuie ac. d 
DR: —*8 nur feße: wenig Seloländerei Sefipt (800 2 alfo 
von einem Ackerbaue Feine: Rede ſeyn kanu, ſo beſchränken ſich . feine 
Nahrungsquellen vorgügli auf den inneren Erwerb ,.iveffen vorzüglichſter 
Beſtandtheil aus dem Verkehre hervorgeht ,ı welchen: De Univerfität: und _ 
bie Behörden: veranlaſſen; denn in: eigentlich gewerblicher Hinficht_fteht 
Marburg. gegen andere : Städte gleicher Größe: zurück. Seine bedeutendſte 
Induſtrie beſteht fehon ſeit Jahrhunderten im der Toͤpferei. Diefelbe 
wird; von: 50 Toͤpfern (Eulnern) betrieben, von denen 30 als Meiſter 
und vie, übrigen: als Geſellen arbeiten, und ernährt im Ganzen an 600 
Menſchen, wenn; auch; nicht ‚glänzend : doch genügend. Die meiſten woh⸗ 
nen an dem. Ketzerhach. Das Fabrikat, wozu der Thon: aus dem ebsdor⸗ 
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fer: Grunde: Bezogen wird, iſt unter dem Ranıen des marburger Des 
fhirrs bekannt und. zeichnet. fi) namentlich: durch ſeine Teberbraune 
Glaſur aus. Sein größter Abſatz iſt nach. Hannover, - Hamburg, ‚bie 
Oſtſeeprovinzen ꝛc.. wohin jährlich. an 3000 Ztr. verſendet merben, 
die von da zum Theil weiter im die überſeeiſchen Länder gehen. Die 
jährliche Produktion wird auf 100,000. Thlr. geſchaͤtzt. Während der 
Zentner roher Thon zu Marburg auf 3— 4Groſchen zu ſtehen kommt, 
koſtet der Zentner grobe Waare 3 —4, der der feineren Sorten aber 
68 Thlr. — Näachſt der Toͤpferei ſteht die Gerberei, welche vor⸗ 
züglich” zu Weidenhauſen ihren Sitz hat und in 24 Lohgerbereien ‚und 
in 1 Weißgerberei betrieben wird. Das hauptſächlichſte Erzeugniß iſt 
ſchwarzes Kalbleder, von dem jährlih am 3000 Ztr. En der Regel 
a:60 Thlrs) »bereitet und meiſt · nach Frankfurt m. M abgeſetzt werben, 
Außerdem findet man noch 1Tabacksfabrik, 3. Werkftätten, welche 
vorzůgliche chirurgiſche Inſtrumente ꝛch, ſowie auch Meſſer liefern, 
1Meſſerfabrik, 1Werkſtätte, aus welcher. geſchätzte Fortepiano und Klaviere 
hervorgehen, einige, Mechaniker, 2 Buchhandlungen, 2 Buchdrusfereien.ac, 
An milden Stiftungen: hat Marburg‘ unter ‚andern. L Waifenhaus, 
2 Siehenhäufer vor! Weidenhaufen mit: ‚Den, KFirche, das — 
hospital in Weidenhauſen. a hy 
Marburg beſitzt ein vortreffliches: Waffe, twelcheß zum) Seit von 
jenſeits des Marbachd in Möhren über den, Schloßberg geleitet. wird. 
„In der nädjften Umgegend von Marburg find vorzüglich, die fchönen, 
eine; ‚herzliche : Ausficht ‚bietenden Anlagen ver ‚Spiegelöluft, am 
Gipfel des jenſeitigen Lahnbergs, und die Anlagen: auf dem Dammels— 
berge, jowie-die.15/, Ste; unter, Marburg befindliche ſchöne, ganz 
maſſive Nähbrück e⸗ beſuchenswerth. Letztere, welche ihren. Namen 
einer früher bier beſtandenen Fähre (Näpe) verdankt, und, die , Straße 
nach Frankfurt über. die Lahn führt, wurde, ſtatt der früher. hölzernen, 
gegen: Ende: der; 1820ger Jahre ; gebaut, und zeichnet „„fich‘.. Durch. ihre 
ſaubere geſchmackvolle Ausführung aus. in anderer, Punkt, der. eben⸗ 
wohl; oft beſucht wird, ift- ber. am Lahnberg, 1-St.. ſüdöſtlich von Mar« 
burg: liegende Elifabethöbrunnen, welchen. Landgraf Ludwig IV. 
1576 mit einem ‚norbsjegt. vorhandenen ‚Brunnenhaufe, überbaute., 
DMäershaufen, nahe bei Marburg, zu welchem es eingepfarrt 
iſt, mit 120 H. und: 753€. und‘ einige. ‚öffentlichen ‚Bergnügungsorten. 
Im J. 1784 brannte ein Viertheil des Dorfes: ab. Zu. Opterögaufen 
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beftitven ſich 2anſehnliche Stiftungen, die michaeliſche und: die: bed. fürfte 
lichen Leibarztes Dr. Johann Wolf. "Die zu beiden gehörigen Gebäude 
waren tirfprünglih Burgfige "Das der michaelifchen: war 1525 von 
vem »Beffifchen Kammermeiſter Philipp Chelius erbauti: und 1612 - von 
per Familie Scheffer "erneuert mworben ;'. das ber: wölffchen «hatte: dem 
beffifchen Hofmeiſter Peter vı- Treisbach gehört ; und murbe von * 
— der Familie Keudel, 1592 an Wolf verkauft. 

Marbach, ein nach"Marburg: eingepfarrtes Dorf, Binder: dem 
Kr Marburg, in einem 'malerifchen von hohen Bergen umſchloſſenen 
Thale, mit 39 H. und 267 €., und einer 1840 en — 
Bone 

Wehrda, Kirchdorf, * von Marburg, am richten Lahnufer, 
mit!79 9. und 452 €. und einer Gemarkung von beinahe 3000 Acker. 
Als 1228 Die. h. Eliſabeth nach "Marburg Sam, bezog ſie zuerſt zu 
Wehrda eine kleine Hütte, und bewohnte dieſelbe, bis das von ihr geſtif⸗ 
tete Hospital unter dem Schloßberge vollendet war. Von dieſem Orte 
nainnte ſich die Familie von Wehrda, ‘gem Nodung, welcher fpäter zu 
Angerode im Großher zogthum · Heſſen wohnte und, gänzlich: verarmt, 1806 
erloſch Eine halbe Stunde nördlich von Wehrda liegt in der Krümme 
der Lahn ein weißer Sandſteinfelſen, dr Weißenſtein genannt. Auf 
dem Gipfel veſſelben zeigen ſich noch einzelne Spuren ‚von einer Burg, 
welche vormals hier geſtanden Kat. Dieſe Burg ſoll durch die Herzogin Sophie 
von Brabant zerſtoͤtt worden ſehn. Eine ‚Sage erzählt: Bori/langen 
Fahren‘ wohnte Auf: der Burg‘ ein: Ritter, der nicht nur wegelagerte, 
fonvern auch Feine Bauern vielfach" drängte md” quälte. Darum ver⸗ 
Toren fi Die Bauern untereinander, und verabredeten einen Plan) 
dm" feine Hertſchaft zu ftürzen. Sie begrundeten denſelben auf den Um⸗ 
fand daß der Ritter den Schwerttanz über Alles -Tiebte, So kamen 
fle vor die Burg und baten um Einlaß, um einen: Schwerttanz aufzu⸗ 
führen," und gern wurden ihnen die Thote geöffnet. "Aber kaum hatten 
fle den Tanz begommen, fo warfen fie den Ritter zu Boden und erſchlugen 
in. Auch die Burg wurde zerftört. Die Edelfrau aber. warf -alle ihre 
Koftbarkeiten in die Lahn, worunter auch ein goldenes Rady welches 
ſeitdem fälle 7 Jahre vom "Grunde ſich erhebt und ſichtbar wirder DT 
Kappel,“Kirchdorf, ſiidlich von Marburg," ats: Sinken: Lahnufer, 
mit 110 Hd 643 €: Ueber dem Dorfe entſteht jetzt eine Reihe 
son Neubauten meiſt Beiſitzern gehörend. In der Nahe dieſes Dorfes 
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wurde am 30. Juli 1233 ver ſchreckliche Ketzertichter Konrud von Mar⸗ 
burg erſchlagen — Zu: Kappel "gehört der Glaskopf, "ein : auf der 
Höhe nach ‚Marburg hin“ liegendes und fchon im 14ten Jahrhundert zu 
dem dortigen fürftlichen Schloffe gehöriges. Vorwerk, jetzt Staatsdomaine, 
neben dem ſich noch die Trünmer eines alten maſſiven Gebäudes erheben. 
Kalbern; Kirchdorf, am rechten Ufer: der Lahn, über welche hier 
eine Brücke führt, mit 60 H. und 457 E. amd einer (Gemarkung von: 
3652 Arckern. Hier’ befand ſich sein dem hi Nikolaus geweihtes Nonnen⸗ 
kloſter vom Orden der Ciſterzienſer. Die. Stiftung deſſelben iſt zwar 
unbekannt/ doch ſcheint ſie in Die letzten Jahre der erſten Hälfte des 
18ten Jahrhunderts zu fallen.“ Im I 1250 gab: Die Herzogin Sophie 
von Btabant dem Kloſter die Kapelle zur) Kalvern  Nachvens daffelbe 
bei wer Einführung der Reformation, wo es 25 Nonnen und 16 Lalen⸗ 
ſchweſtern -hätte;)' aufgehoben worden war, "wurde es der Stiftung "der 
neuen Umniderfität zu Marburg überwiefen. Die auf einer Erhöhung 
liegende Kirche tft das einzige vom Kloſter noch! übrige Gebände. Auf 


einer über deni Dorfe aufſteigenden bewaldeten Höhe befinden ſich Die 


Reſte einer Burg. Mit Kaldern war ein gg muß 8 — 
beſtehendes ¶ Gericht · verbunden. 10 

Eln haufew Kirchdorf/ mit einer! Gemarkung von 3000 ietermn⸗ 
63:9, und 418 ©, mit einem ſchönen Hofe,’ welchen der Duc de 
Tooz:ietOorswarenynachden er Durch "die Feartzöfifche Revolution 
feirie "Güter! in‘ Brabamtı werloren hatte, erfaufte, und bis zum "Tühieniller 
Frieden. bewohnte. : Noch jetzt lebt fein. Anventken als "Wogfrpäter ver! 
Atuien in Berilimgegend. Im N7jährigen Krieg) 1759, ſchlug in ver 
Nähe ver ‘Oberft Luckner ein franzöſiſches Komp. HE u ie 
PDagobertshauſen- ehemals‘ Deubrechtshauſen, war zuerſt "ein 
elngelner Hof und iſt jetzt ein Dorf von 5einzelnen⸗ Hofen und SE: Dicht 
ai dem Orte liegen Die Trümmer -eines mit Wall und / Graben‘ umgebenen 
Gebaudes, die alte Wurg"genannt, vor demſelben aber ſtand eineüralte 
mächtige Eiche, deren hohler Stamm zu einen — — big 
ver Orkan des 18: Juli 18417 fie. gerbrag. = 0 In 

DOberweimar, Kirchborf, an der Meinftraße, der uralten Strafe; 


welche vom Rheine nach Heſſen führte, mit 43 H. und 282 E. Die 


hieſige Kirche war bis zuni⸗J. 1997 die Mutterkirche Ber Kapelleizik 
Marburg, und noch nennt man den Weg, auf dem Damals die Mate 
Bürger ihre Todten Hierher führten, den" Todtenweg. II. 1471 


verbrannte bie Halfte ded: Dorfes. Nächit vemſelben Tiegt her Hof 
Germarshaufen; der Sitz ver, Familie Heidwolf. Zwifchen Ober⸗ 
und Niederweimar befindet ſich eine Feldſtrecke, der Reizberg chewals 
Roidesberg, genannt, die alte Malſtätte des gleichnamigen Gerichtö. 
Wittels berig, Kirchdorf, an der S-D-Spigeshes; Landgerichts, 
mit 68 H., 511 E. und einer Gemarkung, welche über 2200 Mecker 
halt. ‚Lieber ‚dem Dorfe ſteht auf einem Hügel rine Warte, von ver, 
manneine liebliche Ausſicht in ben ebsdorfer Grund und in Dad Ohm⸗ 
thal genießt. Unter dieſer Warte: liegt die alte Kirche nebſt dem Todten⸗ 
hofe. Ueber Beltershauſen erhebt ſich *Stunde von Marburg, 
si ber Frauenberg, der höchſte Punkt des Lahngebirgs, yon welchemn 
ſich eine der ſchönſten Ausſichten entfaltet, Auf dem Gipfel dieſes Berges 
baute die: Herzogin. Sophie von Brabant. ums J. 1252 gegen die main⸗ 
ziſche Ambneburg seine Feſte, welche ſie Frauenberg nannte. Später 
wurde ‚Die Burg mit dem dazu geſchlagenen Gerichte, Wittelsberg 
GG. S. 370) meiſt an Adeliche verpfindet: Noch, 1470 war fie bewohnt, 
1489 aber ſchon verfallen. Am, Fuße des Berges ie fi. 1687, 
eine; Kolonie franzöfiichen. Flüchtlinge an, FRE u . 
Kapelle, 2 Höfe, nörblid vom Frauenberg welche female dem 
deutſchen Orden gehörten, ‚mit: den Ruinen einer: alten: Kapelle. 
„Ah Shönftäht,: Kirchdorf, mördlich von Marburg, an der Straße 
nach Kaſſel, mit 68 H. und 714 E. Im dieſem DOrterbefindet. ſich ein 
Ritterſitz der Familie Milchling v. Schönſtädt, der ſchon im 14ten Jahr⸗ 
hundert; als befeſtigte Burg. vorklommt. Schoͤnſtadt ‚gab! früher den 
Hauptort eines beſondern Gexichts ab AS; ©. 370), welches pon dem 
Stifte Wetzlar 1244 der Familie v; Fleckenbühl, 1334 aber? dem heſſt⸗ 
ſchen Fürſtenhauſe, zu, Erbleihe gegeben wurde. Später findet, manjedoch 
jene Adelichen und bie Landgrafen im gemeinſamen Veſitze, und zwar 
bis 1394, wo beide daſſelbe, durch eine ſ. g. Stocktheilung, in 2 Hälften, 
ſchieden. Durch Verpfaͤndung kam im Ihten Jahrhundert ein Theil, an 
die, v. Hatzfeld, und ‚von, dieſen an die v. Schollei, 1819 aber an die 
v. Dalwigk, und endlich 1829 an den Landgrafen Friedrich von Sie 
zu ‚Wumyenbein. ae 
, Sledenbähl, ein im Stunde, unter Schönftint, sah of 
— ein feſtes Schloß, welches 1334 von der Familie pon Flecken⸗ 
bübl;,- gen. v. Bürgeln, zu mainzifcpem ‚sehen, gemacht wurde. Dieſe 
Familie nannte ſich anfaäͤnglich v. Marburg, vertauſchte dieſen Namen; 
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aber mit jenem. in’ dev erften Hälfte des 14ten Jahrhunderts. Im 
3. 1796 ftarb diefelbe mit dem heſſiſchen Staatöminifter Joh. Philipp 
Branz v. Fleckenbühl, gen. v. Bürgeln, aus. Jener Hof aber fam 1829 
duch Kauf an den Landgrafen Friedrich von Heſſen. 

Bürgeln, Kirchdorf, nahe dem rechten Obmufer, ‚mit 70 H. 
und 547 E. und einem großen, 1829 vom Xandgrafen Friedrich von 
Heilen ‚ angefauften Hofe, an deſſen Stelle ehemald eine. Burg der 
v. Fleckenbühl ftand, welche ſchon 1334 genannt. wird. 

Kölbe, Kirchdorf, auf einem von der Lahn umfloſſenen Hügel, 
‚welche an deſſen Buße die Ohm aufnimmt, an der franffurter Heer— 
frage, mit 71 9. 514 €. 


2. Das Juftizamt Fronhaufen 


umſchließt den ſüdweſtlichſten Theil des Kreiſes und befteht aus dem 
früher ein beſonderes Gericht bildenden Dorfe Fronhauſen, dem alten 
Gerichte Lohra (Lohra, Nanzhauſen, Willershauſen, Rodenhauſen, 
Seelbach, Rollshauſen, Altenvers, Raimarshauſen, Weiboldshauſen, 
Kirchvers, Oberwalgern, Holzhauſen, Stedebach und Damm), dem ſ. g. 
ſchenkiſchen Eigen (Wenkbach, Argenſtein und Roth) und dem 
früher zum Gerichte Reizberg gehörigen Dorfe Niederwalgern, 
zuſammen aus 21 Dörfern, in denen die Hälfte ver Häuſer noch Stroßs 
dächer haben. 

Fronhauſen, Kirchdorf und Sig des Amtes, 3 Stunden von 
Marburg. Schon, in ehr früher Zeit kam dafjelbe an das Jungfrauenftift 
Ejjen in Weftfalen, welches die Giefige, unter der Pfarrkirche zu Weimar 
ftehende, Kapelle ſcheon im 12ten Jahrhundert zu einer felbitftändigen 
Pfarrkirche erheben lief. Um Den Haupt oder Oberhof des Stifte, 
welcher der Fronhof (Herrenhof) genannt wurde, ftanden bie, Nebenhöfe 
der Reibeigenen, welche die Länder bebauten, und woraus dad Dorf 
fid) bildete, dad hiernach den Namen Fronhauſen erhielt. Jenen 
Haupthof gab das Stift meift auf Zeitpacht aus, bie Gerichtöbarfeit 
(Bogtei) darüber aber gelangte fhen im 13ten Jahrhundert an bie 
v. Wolmar, welche fich feitvem Vögte von Fronhaufen nannten. Später 
bauten diefe zu Fronhauſen eine Burg, mit welcher fie fi von Heſſen 
zu Weiberlegen belehnen Tiefen. In Folge der Natur dieſes Lehens kamen 
fon im 14ten Jahrhundert 2 Drittel der Burg in die Hände 
weiblicher Erben und da nun auch noch an den übrigen Gütern bie 
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Töchter miterbten, fo zerfplitterte fich das Beſitzthum und vie Familie 
ſank fo tief herab, daß, als 1568 Johann Vogt ftarb, derfelbe feine 6 Kinder 
in der dürftigften Armuth hinterließ. Der letzte des männlichen Stamnies 
war Karl, jened Johannes Sohn; er war Ritter des deutfihen Ordens 
und wurde 1584 in Italien von Räubern ermordet. Seine Schweftern 
verfauften 1585 alle noch übrigen Güter an die Schenfen zu Schweind- 
berg, welche fhon 1525 ein Viertel des Dorfs und der Vogtei an fich 
gefauft und 1532 auch ven Oberhof vom Stift Effen zu Pfandlehen 
erhalten hatten. Auch an die Landgrafen mar ein Viertel ded Dorfes 
gekommen. Die Burg aber war ſchon im 16ten Jahrhundert verfallen und 
ihre Nefte dienten fpäter ald Brauhaus. Fronhauſen, noch jegt der Sig 
einer fchenfifchen Linie, ift ein wohlhabendes Dorf mit einer Gemarkung 
von 3500 Aeckern, 113 H. (von denen jedoch 72 mit Stroh gedeckt 
find) und 700 E., unter welchen ſich über 30 Juden befinden. 

Lohra, Kirchdorf, an der Salzbödde, in einer fehönen malerifchen 
2age, an ben Abhange eined Hügels, auf welchem die Kirche fleht. 
- Das zu diefem Dorfe ehemald gehörige Gericdyt beſaßen noch 1223 die 
Herren v. Merenberg, von denen es auf unbekannte Weiſe an die 
Landgrafen gelangte. Lohra, welches über 1340 Aecker eigene Waldung 
befigt, und ſehr wohlhabend ift, Hat 110 H. (movon 70 mit Stroh 
gedeckt find) und über 616 E. Meber dem Dorfe ſieht man. noch die 
Spuren einer Burg. 

North, auch Röthchen genannt, Kirchdorf am linken Lahnufer, 
liegt mit den Dörfern Wenfbah und Argenftein in einer Ebene, und 
bildet mit denfelben ein eigened Gericht, welches urfprünglich eine Zu— 
behör des Fronhofs zu Bronhaufen war, fpäter aber vom Stift Eſſen 
ald Lehn an die Bögte von Bronhaufen und dann an die Schenfen zu 
Scweindberg Fam. Weil, die Bewohner durchaus hörig (leibeigen) 
waren, wurde ed feitdem das ſchenkiſche Eigen genannt. Roth Hat 
80, zur Hälfte mit Stroh gevedte, H. und 482 E. 


. 


3 Das Juftizamt Treis an der Lumbde 


umfchließt den füböftlichften Theil des Kreifed und enthält 1 Stadt, 
15 Dörfer und 1 Hof, durch melde ehemals die Gerichte Nordeck 
(Nordeck, Winnen und Wermertöhaufen), Treis (Treis und Sicherts— 
haufen) und Ebs dorf (Ebsdorf, Leidenhofen, Hachborn, Erbenhaufen, 
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Haffenhaufen, Ilſchhauſen, Roßberg, Dreifaufen, Möln und Heskem) 
gebildet wurden, 

Treis an der Lumbde, Fleden und Amtsort, im Thale der 
Lumbde, 4 Stunden von Marburg, liegt gleichfam auf einer Halbinfel, 
denn nur ein Kleiner Landftreifen verknüpft feine über 5400 Aecker große 
Gemarfung mit Kurheffen, bie. fonft rings von großherzoglich heſſiſchem 
Gebiete umfchloffen wird. - Treis, welches ehedem der Sitz eines Land⸗ 
dechanten war, bildete mit Sichertöhaufen ein eigenes Gericht, welches 
noch 1237 den Herren v. Merenberg gehörte. Später wurde daffelbe ein 
heſſiſches Lehen der Familie Milchling, gen. Schugpar, von welcher e8 
1649 durdy den Finderlofen Heinrich Hermann, Freiherrn zu Burgmilch— 
ling, ver zu Wilhelmsdorf bei Nürnberg wohnte, an die Landgrafen 
verfauft wurde. Es hat einen milchlingſchen Burgfis, 193 H., von denen 
109 Strohdächer haben, und 1107 E. Nördlich über dem Orte liegt 
der Todtenberg mit den Trümmern des Schloſſes Burgmildling. 
Am Fuße dieſes Berges entftand 1717 ein Gefundbrunnen, den noch 
in demſelben Jahre Landgraf Karl befuchte, 

Nordeck, Burg und-Dorf, an dem füdlichen Abhange einer wals 
digen Höhe. Die Burg war fon im Liten Jahrhundert vorhanden 
und findet fich fväter im Beſitze der heſſiſchen Landgrafen, welche oft 
bier verweilten. Zu den zablreihen Burgmannen, welche dieſelbe 
hatte, gehörten audy die v. Nordeck. Der berühmtefte dieſes Geſchlechts 
ift Walter y. Nordeck. Schon war fein Sohn in den deutfchen Orden 
getreten, ala auch er ſich in demſelben aufnehmen lief. Im 3. 1275 
wurbe er zum Heermeiſter des Ordens in Liefland erwählt. Nachdem 
er die Samoiten und Semgallen nach mehreren Siegen endlich unterjocht, 
verleibte er die eine Hälfte des eroberten Gebieted dem Ordensſtaate ein, 
bie andere aber gab er dem Domkapitel zu Riga; auch die Burgen 
Tarweyten und Meyſaten eroberte er. Sein Kriegsruhm war fo groß, 
daß man ihm den Beinamen des Sieghaften gab. Doch ſchon nad 
4jähriger Verwaltung legte er fein Amt wieder nieder. — Im löten Jahre 
- hundert war die Burg, nebjt dem Gerichte an 7 verfchievene Familien 
vertheilt, von denen beide 1488 zurücgefquft und dann an eine Linie 
ber Familie Rau v. Holzhaufen gegeben wurben. Diefe Linie. erlofch 
zwar um's Jahr 1607, und jene Befigungen fielen dadurch heim; da 
aber die andere Linie auf eine Anmartichaft, die fie auf die falfen« 
bergichen Lehngüter erhalten hatte, verzichtete, jo wurde dieſer dagegen 
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vom Landgrafen Moriz Norde mit feinen Zubebörungen 1608 ala neues 
Lehen übertragen. Die jetigen Gebäude find aus dem 17ten Jahrhun- 
dert und nur ein runder Thurm ift aus den älteren Zeiten noch übrig. Das 
unter ber Burg liegende Dorf, welches 104 9. und 639 €. ſtark ift, 
bat zwar 1319 von den Landgrafen ftähtijche Nechte erhalten, es fiheinen 
diefelben aber niemald eine weitere Ausführung bekommen zu haben, 
ala daß die Bewohner dadurch dienſtfrei wurden. 

Ebsdorf, uraltes Kirchdorf, an der Zweſterahn und der alten 
von Frankfurt nach Kaffel führenden Straße, bat eine Gemarkung von 
mehr denn 5400 Adern, 88 H. und 614 E. Schon feit Jahren war 
Ebsdorf ein Vereinigungspunft für die Vieh» und Pferbehändler geweſen, 
wenn biefe, zu andern Märkten zogen, als die Regierung dadurch veran« 
laßt wurde, 1728 daſelbſt 2 Viehmärkte zu errichten, zu denen fpäter 
noch 3 ‚andere hinzugefügt wurden. Diefe Märkte, ehemals fehr befucht, 
find in newefter Zeit bis zur Bedeutungsloſigkeit heraßgefunfen. Vor— 
züglich ftar£ war der Pferdehandel auf denfelben. Das ganze, unter dem 
Namen des ebsdorfer Grundes befannte und durch feine Frucht— 
barkeit ausgezeichnete Thal der Zweſterahn bildete ehemals ein befondered 
Gericht (S. S. 386), welches fehon frühe in den Beſitz des St. Stephans⸗ 
ftifts - zu Mainz gefonmen war., Von diefem erbielten es 1249 
die Landgrafen von Heffen gegen einen beftinmten Zins auf Zeitpacht 
und bejaßen daſſelbe fortwährend unter dieſem Titel bis zur Aufhebung 
des mainziſchen Graitifte. 

Hachborn, in früheſter Zeit Hawechebrunnen genannt, Kirchdorf, 
unterhalb Ebsdorf, mit 87 H. und 602 E. Dicht neben dem Orte 
fiebt man ned) die Refte eines Klofter8 vom Orden der Prämonftratenier, 
welches 1188 von den Herren von Merenberg geftiftet wurde. Bis 
zur Mitte des 13ten Jahrbunderts war daſſelbe von Chorberren, feite 
dem aber von Nonnen bewohnt. Nachdem das Klofter 1527 aufgehoben 
worden, wurden deſſen Ginfünfte der Univerfität überwiefen, die Gebäude 
aber erhielt die Bamilie Scheurenfchloß, durch deren Ausſterben im 
J. 1593 diefelben wieder zurüdfielen und darauf vom Landgrafen Ludwig 
erneuert wurden. Die Kloftergüter beſitzen jet 34 hachborner Bemohner 
auf Erbleihe. 

Ober-, Mittel- und Unterhaufen, 3 Dörfer, welche auch 
Dreihaufen genannt werden, über Hachborn, haben 1 Kirche, 109 9. 
ind 827 E. und eine große über 13,850 Aecker haltende Gemarkung. 
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Schon feit dem 14ten Jahrhundert ift ein Haupterwerbszweig der Hau— 
fener die Verfertigung von irdnen Waaren gewejen, weshalb man damals 
den Drt auch oft Ulers- oder Eulershaufen nannte. Reiche uns 
erfchöpfliche Lager des vortrefflichften Thond ziehen von Noßberg bis 
Ebsdorf, aber ſowohl binfichtlih der Gewinnung deffelben, als Hinfichte 
lich ver Fabrikation ſteht dad Gewerbe noch in feiner Kindheit, und von 
den 29-Meiftern, welde dajjelbe betreiben, werden die Warren noch 
in derſelben Weije geliefert, wie vor Jahrhunderten, nämlich ziemlich 
roh. Die jährliche Fabrikation beläuft fi auf 2800 Zentner, im Werthe 
von 2500 Thalern. — /, Stunde füdlih von Haufen liegt auf einer 
mäßigen bewaldeten Höße ein uralted, in 2 Theile geſchiedenes, Befefti- 
gungswerk, betegend in Wall und Graben und einzelnem Mauerwerk, 
der große und kleine Hof genannt. Der Gefchichte ift diefer Ort 
ebenfo unbekannt, ald eine weftlich davon liegende, nur in wenigen 
Reiten noch fichtbare Burg, die Hainburg genannt. Dafjelbe ift der 
Ball mit einer zwifchen Noßberg und Wermertshaufen liegenden Burg, 
die Röderburg genannt, ‘von welcher ebenfalls nur die Wullgräben 
noch übrig find. 


4. Das Juftizamt Wetter, 


der nordweſtlichſte Theil des Kreiſes Marburg, enthält 1 Stadt, 
18 Dörfer und 2 Höfe, und ift aus dem alten Amte Wetter 
(Wetter, Amenau, Oberndorf, Treisbach, Niederasphe, Unierfimtsbaufen, 
Zodenhaufen, Melnau, Ober und Niederrosphe, Niederwetter, Göttingen, 
Sterzhaufen (früher Steinhardshauſen), Warzenbach und das jest zum 
Landgericht Marburg gehörige Sarnau) und dem Gerichte Münchhau— 
fen (Münchhaufen, Ober und Mittelfimtshaufen und Wolmar) zufammenges 
feßt, von denen das erftere jeit den älteften Zeiten und bis zum 
16ten Zahrhunvert die Grafſchaft Wetter, zuweilen auch die Graf— 
[haft Stift (von dem Stifte zu Wetter) genannt wurde. Beide 
Bezirke gehörten den Grafen v. Battenberg, von denen fte im 13ten Jahre 
“hundert an das Erzftift Mainz famen. Der Beſitz des Amts, Wetter 
wurde jedoch mit ‚den SLandgrafen von Thüringen getheilt und blieb 
ſolches bis 1464, wo die Landgrafen von Heſſen auch die mainziſche 
Hälfte und mit dieſer zugleich das Gericht Münchhauſen erwarben. — 
Die bemerkenswertheſten Orte ſind folgende: 
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Wetter, ein kleines unanfehnliches Städtchen an der Mettfchaft, 
in der Mitte des Amtes, 3 St. von Marburg. Der erfte Anbau 
war ein weltliche, der 5. Marie geheiligtes, Jungfrauenftift, das der 
Sage nach 2 fchottifche Fräulein (Die Sage nennt fie Prinzeffinnen) 
Almund und Dickmund im J. 1015 begründet haben follen. Anfänglich 
ftand dieſes Stift unter der Schirmberrfchaft des Erzbifchofs von Mainz, 
der aber fchon im 12ten Jahrhundert die Landgrafen von Thüringen 
mit derſelben belehnte. Schon frühe erhob fich neben dem Stifte das 
Stäbtchen, welches wenigftend ſchon 1239 ftädtifche Rechte beſaß. Wie 
dad Amt oder die Grafichaft Wetter, fo war auch das Städtchen fpäter 
zwifchen Heſſen und Mainz getheilt und wurde 1464 ganz Hefifch. 
In Diefer Zeit fliftete die Aebtiſſin Eliſabeth v. Brüd, eine fo edele 
Frau, daß fle.von den Dichtern als die Schuggöttin der Gegend gepriefen 
wird, eine Schule im Stifte zu Wetter, welche bald Hoch aufblühte 
und einen weit verbreiteten Ruf erlangte. In diefer Schule wurde 
eine Neihe der gelehrteften Männer gebildet, deren Namen noch jett 
mit Verehrung genannt werden, wie der Dichter und Arzt Euricius 
Kordus (F 1535), die Theologen Joh: Pincier (F 1591), Wiegand 
Orth (r 1566) und Joh. Kombach (+ 1651); der Mathematiker 
und Mediziner Vigelius (F 1579), die Philologen Friedrich Sylburg 
(r 1591) und Juſtus Vultejus (+ 1575), ſowie des legtern Sohn, 
der große Rechtölehrer Hermann Vultejus, welcher vom Kaifer in 
den Adelsſtand erhoben wurde und 1634 im hohen Alter ftarb. Alle 
diefe waren bis auf Kordus, den Bauernfnaben, zu Wetter geboren. 

Nach der Einführung der Reformation wurde das Stift zu Wet- 
ter nebjt dem zu Kaufungen 1532 zum Beſten der Töchter der heſſi— 
ſchen Nitterfchaft beftimmt, einem Zwede, dem es noch jet gewidmet 
it. — Die Stadt Wetter war früher bevölferter, als fie es gegenwärtig 
it, denn Seuchen und Krieg haben fie mehrfach ſchrecklich verwüſtet. 
Sowohl 1372, ald 1416 brannte fie nieder. Im 3. 1527 raffte Die 
Vet zu Wetter, Melnau und Niederwetter 530 Menſchen fort und 
1567 ftarben wiederum 925. Aber noch größeres Verderben brachte 
der 30jährige Krieg, Schon 16232 hatte Wetter 2 Feuersbrünſte er— 
litten und ſich Faum davon erholt, ald es 1626 wiederum zur Hälfte 
niederbrannte. Nachdem 1635 die‘ Peſt 250 Menfchen getödtet hatte, 
drangen 1636 die Niederhejfen und Schweden in Oberheffen vor und 
werübten namentlich zu Wetter vom 5. bis 7. Juni Die ungehenerjten 
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Greuel, - Weder der ſchwache Greis, noch das hülflofe Weib, noch 
der unfchuldige Säugling wurden verfchont; gleich wilden - Thieren 
wurden Die Menfchen gewürgt, und dieſes meift mit einer jo fhaubers 
haften Grauſamkeit, wie die Gefchichte nur wenige Beifpiele kennt. 
Etliche Hundert Menfchen, meift Frauen und Kinder, hatten fih in 
den Kirchthurm geflüchtet, aber die blutdürſtigen Tiger legten Feuer 
an und trieben fie dadurch herab. Die Stadt verlor den größten 
Theil ihrer Bewohner. Kaum hatte der Frieden die Hoffnung auf 
ein Befjerwerben erweckt, ald am 1. Aprif 1649 eine Feuersbrunſt 
die ganze Stadt in Trümmer ftürzte. Don 400 Häuſern fanden 
am Abende nur noch 4 nebft der Kirche, der Pfarre und der 
Schule. Wetter, welches gegen Ende des I6ten Jahrhunderts noch 
206 Familien zählte, hatte deren 1617 nur noch 158, 1650 aber 
nur noch 61. Nur langſam vermochte ed fich wieder einigermaßen 
zu erholen und 1724 zählte es noch nicht mehr ald 150 9. — Im 
Tjährigen Kriege wurde hier das fifcherfche Freikorps am 28. Auguft 
1759 von dem Erbprinzgen von Braunfihmeig und dem General 
v. Wangenheim überfallen und theils niedergemacht, theild gefangen 
genommen; nur Wenigen glüdte es, fich mit dem Führer, dem Ober- 
ſten Fiſcher, durchzuhauen. — Das audgezeichnetfte Gebäude zu 
Wetter ift die ehemalige Stiftskirche, ein ſchönes gothiſches Gebäude; 
dad Chor derſelben ift 1313, der hohe Thurm aber 1506 erbaut. 
In der Mitte ver Kirche befindet fi) dad Grabmal der Gründerinnen 
des Stiftes, ein. fihmudlofer einfacher Stein, der aber faum in das 
16te Jahrhundert reichen möchte. Außer dieſer hatte Wetter ehemals 
noch 1 Kirche und 2 Kapellen. — Wetter Hat jetzt 213 9. und 
1409 E., forwie im feiner 4766 Xeder großen Gemarkung au 
3000 Aecker Pflugland. Beinahe alle Bewohner find Aderbauer, und 
von den Gewerben verdient nur eine Fleine Mafhinenpapier = Fabrif 
Erwähnung. 

Melnau, Kirchdorf, mit 67 9. und 438 E., an dem Gipfel 
eined vom Burgwalde gegen dad Thal vorfpringenden DBerged, auf 
welchem die Trümmer der Burg Melnau liegen. Diefe Burg, deren 
ältefter Name Elnhoch war, und von der nur noch ein ftarfer rum« 
der Thurm übrig ift, wurde 1250 vom Erzflifte Mainz angelegt und 
zwar als eine gegen Heffen gerichtete Feſte. Und diefem Zwede hat 
fie vollauf entſprochen, vorzüglih während des Pfandbeſitzes dei 
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v. Hatzfeld, welcher von 1348 bis in's 15te Jahrhundert dauerte. 
Nicht nur in dem mainzifchen Kriege von 1346 — 1350, fondern 
auch 1380 wurde Hefien daraus hart bedrängt. Dergeblich- waren 
Dagegen die oft wiederholten Züge der heſſiſchen Truppen gegen bie 
Befte. Zwar hatten diefelben am 31. März 1381 die Burg erftiegen 
und waren ſchon befchäftigt auch ven Thurm durch Untergraben zu 
ftürzen, den der alte Guntram v. Hatzfeld mit verzweifeltem Muthe ver⸗ 
theidigte, aber im Augenblicke der höchſten Gefahr langte Hülfe an und die 
Heffen wurden nach einem heißen Kampfe zurüdgefchlagen. Der Ver— 
Luft verfelben war fo beveutend, daß man noch jegt in Oberheffen den 
Tod eines Menfchen durch die Formel bezeichnet: „auch der ift nach 
Melnau gezogen." Nachdem 1464 die Burg mit der Graffchaft Wet— 
ter hefjifch geworden war, begann ihr Verfall und ſchon im 16ten Jahr⸗ 
hundert lag ſie in Trümmern. 

Münchhauſen, Kirchdorf, an der Wettſchaft und der von 
Marburg ‚nach Frankenberg führenden Strafe. Von 1835 — 36 
herrfchte Hier und in der Nachbarfchäft ein gefährlicher Typus, an 
welchem allein zu Münchhaufen von 474 Erkrankten an 74' ftarben. 
Münchhaufen hat mit den Eleinen Dörfern Ober- und Mittel- ' 
fimtshaufen, welche eine Bürgermeifterei mit ihm bilden, 174 9. 
und 1149 €. Oeſtlich erhebt fih °/, St. über Münchhaufen ein 
hoher und bemwalbeter, rings von tiefen. Gründen umfchloffener Berg 

der Chriftenberg, früher Kefterburg genannt, mit einer 
Eleinen Kirche, Da wo der Berg ſich mit dem Hauptgebirge verfnüpft, 
tft er durch fiebenfache Gräben und Wälle befeftigt; ſüdlich unter ihm 
aber liegt die Lüneburg, und eben fo nordweftlich die Lützelburg, 
zwei Hügel, von denen der erftere noch deutliche Spuren ehemaliger , 
Befeftigungen zeigt. Alles dieſes unterftügt die Sage, nach welcher 
urfprünglih auf dem Chriftenberge eine Burg geftanden haben fol. 
Diefer Sage zufolge Habe Karl der Große diefe damals heidnifche 
Burg zerftört und auf deren Trümmern die erfte chrijtliche Kirche ver 
Gegend begründet. Daß vie hriftenberger Kirche zu den erften gehört, 
welche in Oberheffen begründet worden find, it nicht zu bezweifeln. 
Sie war menigftend fchon feit dem Anfange des 13ten Jahrhunderts 
der Sitz eined Erzpriefterd, der über 23 Kirchen unter fich hatte. 
Jetzt wohnt neben ihr nur noch eiu Küftner; auch ift hier die Ber 
gräbnißftätte von Münchhaufen, ſowie von Schlagpfüge und Ober« 
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und Mitteljimtshaufen, in der Kirche aber wird jährlich 5 Mal Got: 
teödienft gehalten. — In uralter Zeit, fo erzählt, eine Sage, wohnte 
auf dem Chriftenberge ein mächtiger Ritter, mit feiner einzigen Tochter, 
melche mit der Kunft vertraut war, in die Zukunft zu fehen. Als 
einftmald der Nitter in feiner Burg belagert wurde und die Belage— 
zung lange dauerte, wollte er fehier verzweifeln, aber die Tochter 
fprah ihm immer wieder neuen Muth zu. So war-ber Maitag ges 
fommen. Da ſah die Tochter beim Anbruch des Tages, wie Die, 
Feinde mit grünen Büfchen herangezogen famen. Und nun wurde ihr 
bange, denn fie wußte, daß nun Alles verloren fey, und lief zum 
Bater und fprah: „Water! gebt euch gefangen, der grüne Wald 
Tommt gegangen.” Und jchritt dann zum Feinde und erwirkte ſich 
freien Abzug mit Allem, was fie auf einem Efel mit fortfchaffen Tonne. 
Darauf nahm fie ihre beſten Schäge und ihr Vater mußte ſich auf 
den Eſel feßen und fo zogen fie von dannen, um eine andere Wohn- 
‚ ftätte zu fuchen. 

MWolmar, Kirchdorf, auf einer Hochfläche, dicht an der groß- 
herzoglich Heffifchen Gränze, mit 93 H. und 490 E., fowie einer Bel» 
mark von mehr als 3700 Xeder, mit nahe an 2200 Aecker Pflug- 
land. Smifchen diefem Dorfe und der Edder, nach Leiſa und Batten- 
feld hin, ſchlugen die Franken 778 in einer: großen blutigen Schlacht 
die von einem Verwüſtungszuge nach dem Rheine zurückkehrenden 
Sachſen. 

Ober-, Mittel- und Unterſimtshauſen, 3 Eleine Dörf— 
chen, welche ſich längs eines Bergrückens, an dem rechten Ufer ber 
Wettſchaft binziehen: In dem erften Orte wurde 1486 einer der be— 
rühmteften Dichter jener Zeit geboren, Heinrich Urban, oder, wie 'er 
ſich fpüter nannte, Euricius Kordus. Gr war der Sohn eines Bauern 
und der Jüngfte von 12 Geſchwiſtern. In feinem zehnten Jahre fand 
ihn die edele Abtifjin von Wetter, Eliſabeth v. Brüd, wie er am ber 
Wettſchaft die Gänfe hütete, und nahm ihn mit in das Klofter, um 
ihn zu erziehen. Und viel verfprechend bfühte der Knabe unter der 
zarten Pflege diefer Gochherzigen Frau zum Jüngling heran: und fchon 
1500 belegte er fein poetifches Talent durd ein Inteinifches Gedicht 
zum Preife der Schußheiligen des Klofterd, der Jungfrau Marie. Spä- 
ter befuchte er die Schule zu Frankenberg, wo er mit Eobanus Heſſus 
den Freundſchaftsbund ſchloß, und erhielt 1516 auf der Univerfität zu 
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Erfurt die Magiftermürde. Nachdem er Hierauf noch Medizin ftubirt 
und 1521 Luther nach Worms begleitet ‚hatte, ging er nach Stalien 
und erhielt zu Ferrara die mediziniſche Doktorwürde. Im J. 1523 
kehrte er nach Deutfchland zurüf und wurde 1527 als Profeffor der 
Arzneifunde an die neue Univerfität zu Marburg berufen. Nah 7 Jah— 
ren verließ er jedoch voll Unmuth diefen Ort und ftarb am 24. Des 
zember 1535 zu Bremen, den doppelten Ruhm eines großen Dichters 
und eines tüchtigen, über den Aberglauben erbabenen Arztes hintere 
laſſend. 
Hohenlinden, gewöhnlich Hollende genannt, eine nur in 
wenigen Nefen noch ſichtbare Burg, auf dem Gipfel eines bewaldeten 
Hügel3 zwifchen Treisbah und Warzebah, dicht an der Laudesgränze. 
Im 3. 1073 wurde der Graf Giſo nebt Adalbert und defien 4 Söhne 
auf derfeiben überfallen und erichlagen. Gin Jahrhundert fyäter ges 
hörte fie den Grafen von Ziegenhain, von denen mehrere den Namen 
v. Hollende führten.  Ums %. 1250 aber wurde fie von der Herzogin 
Sophie von Brabant zerftört. 

Amenau, Kirchborf, in dem Thale eines Fleinen Baches, mit 
‚einer 3158 Weder großen Gemarkung, 81 9. und 577 E., fowie 
‚einem, ehemals den v. Hohenfels, feit 1751 aber ven ©. Vaumbach 
zuftehenden Nittergute. Im der Nähe des Dorfes war ein Gijenberg- 
werk, welches aber, meil das Eifen mit Kupfer vermengt und deshalb 
brüchig war, wieder eingegangen ift. Das benachbarte Oberndorf 
bieß ehemal3 Oberamenau. 

Oberrosphe, Kirchdorf, am weftlichen Fuße des Burgmwaldes, 
am Nande eines Sumpfes, mit 70 5. und 400 E. Ehemals gab es 
prei Rosphe, aber Oberosphe wurde vermüftet und biefer Name ging 
hernady auf Mitteleosphe über. Leber dem Dorfe erhebt ſich ein hoher 
bewaldeter Berg, mit den in einzelnen Mauerſtücken und anjehnlichen 
Gräben und Wällen beftehenden Reften ver Hundeburg, eines Wer— 
kes, welches der Gefihichte völlig unbekannt it. Diefem gegenüber 
biegt ein anderer Berg, die Weiffelsburg genannt, auf deſſem Gipfel 
man aber feine Spuren von einer ehemaligen Bebauung erblidt. 
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2. Der Kreis Franfenberg 


bildet den nörblichften Theil der Provinz Oberheffen und wird von preus 
ßiſchem, großherzogl. heſſiſchem und waldeckiſchem Gebiete, ſowie von 
dem Kreifen Marburg, Kirchhain, Ziegenhain und Briglar umjcloffen. 
Sein Boden ift durchaus gebirgig und nur die Amgegend von Gemün- 
den ift, wenn auch nicht eben, doch offen und freier, Aus N.-W. 
zieht zwiichen der Edder und Nuhne ein Arm des Rothaargebirges vom 
hohen Aftenberge herab und erhebt ſich auf heſſiſchem Boden in ber 
breiten Struth, einem majjigen bewaldeten Bergklumpen mit weiter 
gewölbter Oberfläche, der mit dem fteilen Goßberge bei Frankenberg 
endet. in anderer Arm deffelben Gebirges zieht zwifchen der Nuhne 
und der Drfe über Sachfenberg bis zur Edder, und bildet das Hoch— 
land des alten Gerichts DViermünden. Jenſeits der Edder erhebt fich 
mit dem hohen Uferrande derſelben ein offenes Gefifve, das allmälig 
fteigend, endlich in die waldige Hochfläche des Burgwaldes übergeht, 
welche den ganzen S. W. des Kreifes bis zu den Ufern der Wohra 
bevedt (S. ©. 365). Ienfeits der Wohra erhebt fi) dann wieder der 
Boden bi zu jenem Gebirgsftode, der das dicht bemaldete hainiſche 
Gebirge umfchlieft. Der Mittelpunkt ımd Hauptftamm deſſelben ift das 
öftlich über Haina 10323 aufiteigende Hohe Lohr, welches mit feiner 
an 2106° über den Meere erhabenen Krone alle nachbarlichen Gipfel 
weithin überſchaut. Mit diefem verfnüpft ifb der Hohlftein. Die 
beiden andern Stämme find der durch das enge Thal der Northe ge— 
trennte 2084’ hohe Keller (Vergl. ©. 226) auf der öftlichen, und 
der 1826’ Hohe Jeuſt (Vergl. Kr. Ziegenhain) auf der füblichen 
Gränze. Zwijchen den Keller, dem Jeuft und dem Lohr, welche ein Dreieck 
bilden, liegt dann noch eine, meift von tiefen Gründen umgebene und 
und durchſchnittene Hügelgruppe. Um Habvenberg herum, fleigen die 
Rothkuppe, Die Ziſchmannskuppe und ber Teihrain, bie 
Höllenkuppe und. der kalte Baum, und weiter nach Fiſchbach zu 
Die Hirtenfuppe und der Schieferrain empor. Ueber Batten— 
haufen Liegen der Schierberg um die Schäferfuppe, und nörblid; 
der Winterberg, die beiden Aſchköpfe ꝛc. Non da gelangt man’ 
über das hoch auf der Waſſerſcheide liegenden Löhlbach zu dem 1688’ 
hohen Pferdsberge, reich am mächtigen Achatblöcken und fihönen 
Bergkryſtallen. Kahl und hoch Tiegt auch Frankenau, hinter dem die 
Berge ſich wieder fchärfer trennen und endlich über Heffenftein, an per 
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Mündung der Orke in die Eder, mit dem hohen Kefeberge 
enden. 

Die Edder iſt der Hauptfluß und durchfließt den Kreis von Bringe 
bauen in den Birken bis Bringhaufen an der Edder, bis Frankenberg 
in einem offenen, dann aber in einem engen Thale zwiſchen jchrorfen 
Bergmänden hin. Ihre Nebenflüßchen find die Nuhne, welche, bei 
Winterberg entquellet, bei Somplar das hefjiiche Gebiet erreicht, und 
nachdem jie daſſelbe über 2 Stunden hinab von dem preußifchen und 
waldeckiſchen geſchieden hat, unterhalb Schreufe in die Edder füllt; ſowie 
die Orke, melde nur zu einem Eleinen Theile Kurheſſen angehört, 
ebenfall3 in den rauhen Gebirgen von Winterberg entjpringt und, nach— 
dem fie bei Oberorfe das heſſiſche Gebiet erreicht, bei DBringhaufen in 
die Edder mündet. Don den zum Lahngebiet gehörenden Flüßchen vers 
dient nur die Wohra Erwähnung. Sie entjteht durch die Vereinigung 
mehrerer Bäche bei Gemünden und erreicht bei Wohra den Kreis Kirchhain, 

Der tieffte Theil des Kreiſes, Das Thal der Edder, Tiegt immer 
noch an 1000 ° über dem Meere, aljo mehr denn 430 — 440° höher 
als die Lahn bei Marburg. Diefe ſchon an und für ſich hohe Lage, 
fowie die vielen, meift mit Hochwaldungen bededten Berge, machen das 
Klima rauh, und fegen dem Aderbau vielfache Kinderniffe entgegen, 
bie ſich in ber wmeftlichen Hälfte, in Folge des hier vorherrſchenden 
Schieferbodend , noch anfehnlic vermehren. Aber der Landbau felbft 
fteßt an und für ſich auch noch auf einer niederen Stufe, und würde 
bei einem befjern und namentlidy rührigern Betriebe ficher erträglicher 
ſeyn. Während Roggen und Waizen kaum für den Bedarf gebaut 
werden, wird hingegen Hafer im Ueberfluß gezogen und in zahls 
zeichen Ladungen jährlich ausgeführt. Der Delbau ift mittelmäßig, der 
Flachsbau (an 800 Aecker) befihränft ſich fogar auf das eigene Be— 
duͤrfniß, und die Obftzucht ift unbedeutend. 

Der Viehſtapel befteht aus 1270 Pferden; das beſte Rindvieh 
findet fi) im Wohrathal, im Ganzen 1660 Ochfen und 5640 Kühe; von 
den 26,000 Schafen iſt Einiges mehr als die Hälfte veredelt, und von 
3700 Schweinen fommt der größere Theil allein auf die Stadt Frankenberg. 

Noch geringer ald der Aderbau, ift die Gemwerbthätigfeit, welche 
fi) auf die wenigen Gewerbe zu Frankenberg und Rofenthal, die herte 
ſchaftlichen Eifenhämmer zu Rojenthal und Fiſchbach, und 19 Brand— 
weinbrenuerien bejchränft. 
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Der in 3 Juftizämter getheilte Kreis umfchließt über 8 |_ Meilen. 
Aber mehr als die Hälfte davon ift mit Wald bedeckt: an 98,000 Aecker, 
wozu noch an 15,000 Aecker Triefcher und Wüftungen fich gefellen, während 
der Ackerbau nur 46,000 Aecker einnimmt. Man findet 4 Städte, 43 Dörs 
fer u. 17 Höfe mit 1309 H. u. 21,053 E., und darunter nur 150 Juden. 
Wefentlich verſchieden zeigen fich die Bewohner des Kreifes Fran—⸗ 
fenberg von denen des übrigen Oberheſſens. Während wir ‚hier einen 
fräftigen Volksichlag erbliden, ehrwärdig durch feine Sitten, volksthüm— 
lich in feiner Tracht und fleißig in der Pflege feines Ackers und feines 
Viehes, fuchen wir dort diefed Alles beinahe vergebens. Mögen auch im 
Allgemeinen der dürftige Boden und im Amte Roſenthal insbefondere die 
Befigverhältniffe der Güter, Vieles dazu beigetragen haben, denn die letztern 
find durchweg ſchwer belaftete, vom Hospitale zu Haina abhängige Eleine 
Leibegüter, fo darf man doch darin nicht die alleinige Urfache fuchen; 
auch ein Mangel an Rührigkeit und der zu häufige Genuß ded Brand» 
weins tragen einen Theil der Schuld. Die ziemlich allgemein verbreitete 
Armuth, iſt dann auch die Urſache häufiger Auswanderungen. Sogar 
von den erſt eben aus der Schule entlaſſenen Knaben gehen jährlich an 
100 und mehr nach Weſtfalen, und namentlich nach Elberfeld, um als 
Lehrlinge ein Unterkommen zu ſuchen und ein Handwerk zu lernen. 


1. Das Juſtizamt Frankenberg 


beſteht aus 1 Stadt, 13 Dörfern und 2 Höfen und nimmt die ganze 
MWeitfeite des Kreifes ein. Mit Ausnahme von Wolkersdorf, Friedrichd« 
haufen und Willersdorf, welche Beftandtbeile des ehemaligen Gerichts 
Geismar maren, gehörten ſämmtliche Dörfer in das alte Gericht 
Nöddenau. Diefes erfaufte Mainz 1238 und 1297 von den Grafen 
v. Battenberg ımd überließ es 1464 ar Heffen. P 
Frankenberg, die Hauptftadt des Kreiſes, 6"/, Stunde von 
Marburg und 14 St. von Kaſſel entfernt, liegt am rechten Ufer der Edder, 
an und auf einem Berge, der von Oſten gegen Welten auffteigt und hier fich 
wieder jählings zum Thale fenkt. Auf der höchften Spige, einer geräumigen 
Fläche, ſtand chemals eine Burg. Die Stadt theilt fih in die Alte 
und in die Neuftabt. Jene bedeckt die ganze Abdachung des Berges, 
biefe zieht ſich zwifchen der Edder und dem nördlichen Fuße des Berges 
herab, Das fcönfte Gebäude der Stadt ift die am höchſten Punkte 
derfelben liegende Liebfrauenkirche. Sie wurde im Jahre 1286 begon- 
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nen, und ift im f. g. gothiſchen Bauſtyle "ausgeführt. Beſonders aus— 
“gezeichnet iſt die ſüdlich mit ihr verbundene Kapelle, welche, nachdem 
fie ſehr verfallen war, in neuerer Zeit wieder hergeftellt worden if. Seit— 
wärts von biefer Tiegt eine zweite Kirche, die Hospitalskirche, welche 
nicht mehr gebraucht wird. ine dritte Kirche, die Haidefirche, melche 
dem Klofter Haina gehörte, lag am entgegengefegten Ende der Stadt 
und wurde 1822 abgebrochen. — Branfenberg hat einen eigenen Chros 
niſten gefunden, Johann Gerftenberger, genannt Bodenbenver, der 1522 
bier ftarb. Er beginnt die Geſchichte der Stabt ſchon im Zten Jahrz 
hundert und läßt Frankenberg ſchon unter Karl d. ©. ſich einer beſon— 
deren Blüthe erfreuen; aber alles, wad er aus dem hoben Alterthume 
erzählt, ift Lediglich aus feiner patriotifchen Phantaſie entſproſſen. Höch— 
ſtens hat an der Stelle der Burg in alter Zeit ein fränkiſches Befeſti— 
gungswerk geftanden , die Stadt und die Burg aber wurden erſt zwi— 
fhen 1230— 1240 von den Landgrafen von Thüringen und Seffen 
angelegt. Es geſchah dieſes fogar auf fremdem Gebiete, im Gerichte 
Geismar, wahrfcheinlich nach einer Uebereinkunft mit den Vögten 
v. Kefeberg, denen dieſes Gericht gehörte, denn die Landgrafen hatten 
bier noch Feine Beſitzungen. Zuerft hatte Sranfenberg nur eine Kapelle, 
in welcher der Pfarrer von Geismar den Gotteödienft beſorgte. Erſt 
1252 wurde dieſe won der Mutterficche getrennt und zur felbftftändigen 
Pfarrkirche erhoben. Als Diefe Kirche für die ſich mehrende Bevölferung 
zu Elein wurde, bracd fie Landgraf Heinrich I. nieder und legte 1286 
den Grund zu der noch jet vorhandenen Marienkirche, weldie in der 
Mitte des 14ten Jahrhunderts vollendet wurde. In diefer Zeit begann 
Frankenberg zu wachſen, ſowohl in feiner Bevölferung, als in feiner 
Ausdehnung, denn als durch die vielen Fehden der größte Theil der 
Dörfer in der Umgegend zerftört wurde, zogen fi) „deren Bewohner uach 
Frankenberg und liegen fih hinter den jebügenden Mauern deſſelben 
nieder. So entftand 1336 die Neuftadt. Uber auch die Wohlhabenheit der 
Bürger flieg, als fie einen nicht unanfehnlichen Speditionshandel 
zwiſchen Nieder- und Oberdeutichland an ſich zogen, als ihr Ger 
werbfleiß fich entwidelte, der fich vorzüglich in zahlreichen Gerbe— 
reien und MWollentuchwebereien ausfprah, und als vie Landgrafen fie 
mit vielen Privilegien außftatteten. Am glänzenpften ſprach ſich der 
Wohlitand am Tage des Kirchweihfeftes aus, wo zugleich allen Gläu- 
bigen der vom Papfte gegebene Sündenablaß ertheilt wurde. Mit die— 
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fern Feſte war nach altkatholifcher Sitte ein Jahrmarkt verbumben, ber 
zahlreich befucht wurde, und prächtige Prozeffionen und Umzüge zogen 
Reiche und Arme in großer Zahl aus der Nähe und Ferne herbei. 
Die Stadt hatte nun aber auch viele Kämpfe zu beftehen. So wurde 
1372 die Neuftadt vom Bunde der. Sterner geplündert und in Brand 
gefteet, und 1380 erlitten die Bürger vor Fürftenberg eine Niederlage, 
fingen darauf aber auch einen ihrer Hauptfeinde, den mächtigen Ritter 
Friedrich v. Padberg, und nöthigten venfelben zu einem dauernden 
Frieden. Inzwifchen hatten Die Bürger auch noch einen andern 
Dränger vertrieben. Der Landgraf hatte nämlich dem reichen Ritter 
Hermann v. Trefurt Die Burg zu Frankenberg eingegeben; als nun 
die Bürger von diefem und feinen Dienern vielfach gequält wurden, er- 
fliegen fie in einer dunfeln Nacht die Burg und zündeten fie an, fo 
daß fie niederbrannte (1374); feitdem ift diefelbe nur ein Kaufen von 
Trümmern gewefen, denn fie wurde nicht wieder hergeftellt. < Die 
mehrfachen Nieverlagen, die mit den Siegen in feinem Berhältniffe 
ftanden, wirkten jedoch nachtheilig auf den Wohlftand ein und ſchon 
in der Mitte des 15ten Jahrhunderts wird ein Rückſchritt bemerklich. 
Dazu kam noch ein großes Unglüf. Am 9. Mat 1476 brach Ylöß- 
lich, während einer großen Dürre, Feuer aud und ſchon am Abende 
deflelben Tages Tagen die Altftadt und die Neuſtadt fammt dem Rath- 
hauſe und der fhönen Pfarrkirche in Afche, und Frankenbergs Blüthe 
war für immer vernichtet. Diele Bewohner zogen fort, andere wohn— 
ten Jahre lang in feuchten Kellern und unter elenden Hütten, fo daß 
Seuchen unter ihnen ausbradyen und viele von ihnen farben, und es 
dauerte lange, ehe die Brandftätten wieder bebaut waren. Auch 1507 
und 1607 Titt die Stadt durch Feuer. Neues Unheil führte ber 
3Ojährige Krieg herbei, und 1646 am 20. November fiel bier fogar 
ein Treffen vor. Als nämlich ver heſſen-darmſtädtiſche General 
v. Eberftein, verftärkt durch Faiferliche und nafjauifche Truppen, von 
Frankenberg aus, Niederheffen mit einem Cinfalle bedrohte, brachen 
der heffifche General Geife und der ſchwediſche General v. Löwen— 
haupt vom Vogelsberge auf uud zogen eilends über Marburg, von 
bier mit Der Neiterei vorausfprengend, nad) Frankenberg, Bon ver 
Nacht gedeckt, hielten fie in einem tiefen Thale, um den Tag zu er— 
warten. Als diefer anbrach, ordneten fie ihre Schaaren, Lömwenhaupt 
fteltte fich an die Spite des rechten, Geife an die des Linken Flügels. 
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Einzelne Abtheilungen, welche vorgeihoben wurden, warfen bie feind⸗ 
lichen Wachten und drangen bis in die Ihore der Stadt. Da Eber- 
ftein jet gewahrte, daß er es mit einem größern Korps zu thun habe, 
zog er jich mit feiner ganzen Macht auf jenen Todtenberg, von dem 
die Sagen erzählen, daß Karl der Große auf demſelben in einer gro⸗ 
fen Schlacht die Sachen befiegt habe. Aber Löwenhaupt folgte dem 
Feinde auf dem Fuße und zwang ihn hier zum Stehen. Jetzt kam 
auch der linke Flügel und ftürzte ſich im vollen Trabe auf vie ſchon 
wanfenden feindlichen Schaaren und alfenthalben wurden diefelben ge— 
worfen. Mit kaum 100 Pferden rettete fich Eberftein über die Edder. 
An 500 Gefangene, an 700 Pferde, 2 Gefhüge, 8 Standarten und 
alles Gepäd fielen in die Hände der Sieger. Auch im Tjährigen 
Kriege, am 31. Juli 1762, ſah die Stadt ein Eleined Gefecht, in 
dem der hHeffifche Hauptmann Lange mit 100 Mann Infanterie, 
12 Reitern und 2 Geſchützen auf dem befeftigten Kirchhofe einer weit 
überlegenen franzöftichen Macht 2 Tage hindurch den tapferften Wider- 
ftand leiftete. — 

Franfenberg zählt 537 H. und 3163 E. Schon die Baufällig- 
feit vieler Käufer zeugt von dem gefunfenen Wohlftande. Seine Wol« 
Ientuchweber haben fich zwar nicht an der Zahl, um jo mehr aber an- 
Bedeutung verringert. Noch jegt zählt man 140 Meifter; aber nur 
100 betreiben das Gefchäft und darunter nur etwa 6 mit mehreren 
Arbeitern; 3 Spinnereien zu Frankenberg, Ernfthaufen und Schwarzer 
rau find für fie thätig. Das Fabrikat befteht vorzüglich in grobem 
Tuch und Kirjei. Außerdem find noch einige Roth- und Weißgerbe⸗ 
reien vorhanden, von denen namentlich die letztern nicht ganz ohne 
Bedeutung find. Außerdem findet man daſelbſt noch 1 kleine Tabacks— 
fabrif, einige Sttumpfwirfer, einige Färbereien, I Oelmühle, 1 Pa— 
piermühle und 8 Brandweinbrennereien. Auch befist die Stadt nicht 
weniger ald 12 Jahrmärkte. Obgleich die an 10,472 Aecker große 
Gemarkung über 5800 Aeder Pflugland enthält, jo wird die Lande 
wirthſchaft von den Bürgern doc nur laß betrieben, und nur bie 
Schweinezucht ift wichtig. Man hält hier an 2000 Schweine, bie 
wegen ihrer Rage ſehr geſchätzt werden und einen wichtigen Handels— 
artifel abgeben. 

Das Klofter St. Georgenberg liegt unter dem franfen« 
berger Schloßberge und iſt zu einem großen Theile noch jegt in feinen 
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alten Gebäuden erhalten. : Im Jahre 1242 ſtifteten die Herren v. Itter 
zu Butzbach an. der Nuhne, noͤrdlich von Frankenberg, da wo biefelben 
früher eine Burg gehabt hatten, ein Nonnenklofter des Gifterzienfer- 
Ordens. Doch ſchon 1245. wurde daſſelbe auf die Bitte feiner Stifter, 
durch die Landgrafen von Thüringen an feine, gegenwärtige Stelle. ver- 
‚legt; wo ‚damals fidy ein, Dorf Hadebrandsdorf befand, das- fpäter Durch 
das Klofter verdrängt ‚worden iſt. Als Landgraf Philipp . der’ Große 
‚müthige 1527 die Reformation: einführte und die Klöfter -aufhob, waren 
25 Monnen zu Georgenberg.  Diefelben gingen ſaͤmmtlich zur neuen 
Lehre über, . blieben -aber .zu einem großen Iheile im Kloſtergebäude, 
welched ihnen ver Landgraf: bis zu ihrem Ausſterben zur Wohnung 
überließ... Diefes, erfolgte erft 1581. Später wurden. die Gebäude zur 
Beamtenmohnung eingerichtet und. dienen jegt ald Gig des Kreis— 
und des Juſtizamts. 
Daß Sranfenberger Silber- und FERN 
Daffelbe lag zwiſchen Frankenberg und Geismar, wo noch jegt die alte 
und neue Hütte, dad Zechenhaus , alte Halden und  verfallene 
Schachte daran erinnern, und - begann: 1590, Aus, dem  Kupferfchies 
fer. wurde dad Silber gefchieden. Bon 1593 — 1596 gewann man 
aus 13,229. Bir: Erz — 680 Mark Silber und 1424 Ztr. 
Kupfer. _ Noch: 1617 Hatte, es 3500 fl. Ausbeute. Doc im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts waren die/reichhaltigen Erze ſchon bis unter 
die Waſſerlinie ausgebaut und man- gewann nur noch arme Erze, von 
deren 20—30 Kübel — 1. Duenidhen Silber und 1000 — 1500 
‚Kübel. — 1 Ztr. Kupfer gaben, Diefe Verhältniffe ſanken fpäter noch 
tiefer und die Erze gehörten zulegt zu ben ärmften, welche in 
Deutjchland gebaut wurden. Der Bau blieb deshalb ums Jahr 1817 , 
liegen. ’ 
Meiderdorf, zuweilen auch Eiterdorf, ein ausgegangenes 
Dorf, 20 Minuten unterhalb Frankenberg, am linken Edderufer. Hier 
legten 1494 franziskaner Mönche ein Kloſter an, was aber nach weni« 
gen Jahren ſchon wieder einging. 
Roddenanu, Kirchdorf, am linken Edderufer, ehemals — 
Be ‚Gerichts Roddenau, mit 2326 Aeder Land, 150 H. und 972 €, 
welche ‚ven. bedeutendſten Delbau im Kreiſe befigen. Das; St. Alband- 
ſtift zu Mainz befaß hier -anfehnliche Güter, von — ed die ER 
im J. 1503 dem Klofter St. Georgenberg überließ. - 2 
BB 
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Bottendorf, Kirchdorf, unfern vom rechten: Edderufer, hieß 
ehemald Poppendorf, und im mit dem Binotöguit Wolkersdorf 115 9. 
und 722 €. 

Wolkersdorf, Staatögut an der Nempfe, 1 Stunde von Fran« 
Tenberg. Im 13ten Jahrhundert war es ein Dorf, welches ben 
v. Gaſterfeld, die fich fyäter v. Helfenberg nannten, gehörte, und bie 
hier eine Burg mit einem Waffergraben erbauten, Als ſich diefe Familie 
in 2 Stämme theilte, nahm einer verfelben zu Wolkersdorf feinen Sig. 
‚Diefer machte die Burg 1310 zu Heffiichen Lehen, und verkaufte (bie 
‚Hälfte verjelben 1328 an die v. Biden, welche dieſe nach Gljährigem 
Beſitze an Heſſen überließen: Aber kaum war dieſes geſchehen, fo er—⸗ 
ſchienen mainziſche Truppen vor Wolkersdorf und. eroberten daſſelbe. 
Fünf. Jahre behielt Mainz das Schloß in ſeinem Beſitze, und Johann 
v. Hapfeld, Dem es zur DVertheivigung anvertraut war, "beuntubigte 
während diefer Zeit die Gegend durch mancherlei Gewaltthaten. Erft 
1394 gab Mainz das Schloß wieder zurück, und als um’3 Jahr. 1414 
die v. Helfenberg erlofhen, Fam daſſelbe in den alleinigen Beſitz der 
Landgrafen, Die ein eigened Amt: dazu: ſchlugen, welches aus ven: Ge 
‚richten Geismar und Röpdenau befand. Seitdem wurde «8: an einzelne 
Edelleute verpfändet, bis 1480 Landgraf Heinrich II. das Schloß 
niederbrechen und in den folgenden Jahren beinahe durchaus erneuern Tief. 
&3. diente ſeitdem vorzüglich als Jagdſchloß und wurde von den Land⸗ 
'geafen Häufig beſucht, vorzüglich von Landgraf Ludwig ‘von Heffen-Dat« 
burg, der oft Wochen und Monde bier verweilte. Landgraf Moriz 
führte mehrere neue Gebäude auf und -verfchönerte das Ganze: Im 
BOjährigen Kriege wechfelte es feine Beſitzer dfterd umd erſt 1811 
wurde es abgebrochen, Nur die Defonomie» Gebäude beftehen noch fort. 

DWiefenfeld, jegt Louifendorf, an der Straße von Franfen« 

berg nach Marburg, mit 28H. und 184€, war urfprünglich eine Kom» 
thurei des Johanniter ⸗Ordens, welche, wie vermuthet wird, von einem 
Grafen Werner -v.. Battenberg  geftiftet wurde, . ber 1197 an einem 
Kreuzzuge nad) Paläftina Theil genommen Hatte. : Zu den erſten 
Komthuren gehörte Werner , ein. Sohn dieſes Grafen (1238); Im Jahre 
1393 erhielteu: die Johanniter. die Pfarrei zu Ftankenberg und fpäfer die 
Pfarrei Mündhaufen. mit der "Kirche auf dem Chriſtenberge. Als 
die heſſiſchen Klöfter aufgehoben wurden, -traf auch Wiefenfeld dieſes 
Geſchick Das Ordensgut kam Hierauf als Pfandfchaft an die v. Krantiit, 
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md dann am die v. Dernbach, welche die Baufälligen Gebäude 1559 
erneuerten. Nachdem jehon 1720 in der Nähe eine Kolonie von 10 
flüchtigen franzöftfchen Proteftanten angelegt worven war, wurden. 1754 
nod) 13 Familien von Todenhaufen hierher verfegt, und ihnen das im 
23 Theile geſchiedene Gut in Eolethe gegeben. Noch iſt die alte 
Ordenskirche vorhanden. 


2. Das — RE PER 


welches feinen Sig zu Frankenberg hat, nimmt den norddſtlichſten Thell 
des Kreiſes Frankenberg ein, und. enthält 1 Stadt, 12 Dörfer und 
3 Höfe. Es beſteht aus 2 verſchiedenen durch bie Edder getrennten 
Haupttheilen: ‚dem größten nördlich liegenden Theile bes ehemaligen 
Gerichts Geismar (Geismar, Elleröhaufen, Allendorf, Dörnholze 
haufen, Dainrode und Haubern, nebit der - jpäter angelegten Kolonie 
Kouijendorf), und dem ehemaligen Gexichte Diermünden (S. S. 405), 
zu denen noch aus dem ehemaligen Amte Roſenthal das Dorf Roͤmers⸗ 
hauſen, früher Reimbrechts haufen, geſchlagen worden iſt 

Frankenau, ein kleines armes Städten, auf, ‚einer falten fig 
gegen Norbgiten abdachenden Hogpebeng ,. 2:/, Stunde von Branfenberg, 
Es entftand nur wenige Jahre nach Branfenberg durch den legten thüringi⸗ 
ſchen Landgrafen, den deutſchen König Heinrich Raspe. Unter den hefſi⸗ 
ſchen Städten moͤchte es wohl das ärmſte ſeyn; es fehlt ihm ſogar an 
geeigneten Gebäuden, um fein Juſtizanit aufnehmen zu können, und dieſes 
bat deshalb feinen Sig zu Frankenberg. Seit Jahrhunderten vernach— 
laͤſſigt, ift fein Zuftand völlig verwildert. Sogar der Güterbeftg ift fo 
in Verwirrung gerathen, daß Kändereien, welche in ben Steuerbüchern 
ſtehen, durch allmäliges Abpflügen verſchwunden, viele andere aber blos 
durch Vernachläffigung in fremde Hände gefommen find. Von 193 $. 
find nur wenige völlig ausgebaut, über 100 find- mit Stroh gedeckt 
und an 50 drohen mit dem Ginfturze. - Die Zahl der Einwohner. bes 
trägt an 1000. ° Es Hat ſo gut wie feine Gewerbe; und nur bie 
Schweinezucht ift von einiger Bedeutung. Ungeachtet der großen Armuth 
und der tiefen Stufe: der Kultur, auf welcher die Bewohner ftehen, 
zeichnen fidy jedoch dieſelben durch ihre Bereitwilligkeit zu gegenſeitiger 
Hülfe aus und in Frankenau iſt Bettelei etwas Unbekanntes. Erſt in 
neuerer Zeit hat die Staatsregierung ſich der Stadt ſehr angenommen 
und es ſteht ein beſſerer Zuftand derſelben zu erwarten. — Begen' Ende 
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des 16ten Jahrhunderts beftand bei Frankenau ein Eiſenhammer. — 
Nordöſtlich von Sranfenau, jedoch ſchon auf großherzoglich heſſiſchem 
Gebiete, liegen auf einem großen Trieſche, die Quernſt genannt, auf 
welchem Frankenau das Huterecht hat, die Trümmer der Quernhorſt⸗ 
kirche, ehemals ein vielbeſuchter Wallfahrtsort, an dem jährlich im Mai 
ein großer Vieh- und Waarenmarkt ſtattfand. Nachdem dieſer Markt 
nach der Reformation in Abgang gekommen war, wurde derſelbe 1544 
nach Frankenau verlegt. Aber ſowohl dieſer, als auch noch 3 andere, 
welche Frankenau beſaß, ſind jetzt außer Uebung. 


Keſeberg, eine Burg, welche auf einem hohen Berge, am 
linken Ufer der Edder, dem Dorfe Bringhauſen gerade gegenüber lag, 
jetzt aber nur noch in wenigen Spuren ſichtbar iſt. Auf ihr wohnte 
ein wohlhabendes Geſchlecht, die Vögte v. Keſeberg, deren Haupt- 
beſitzung das Gericht Geismar war. Als die v. Keſeberg mit dem 
Landgrafen Heinrich J. von Heſſen in Fehde geriethen, rückte dieſer 
vor ihre Burg und zerſtörte ſowohl dieſe, als auch den Ort, welcher 
ſich unter der Burg befand. Seitdem wohnten die Vögte v. Keſeberg 
meiſt zu Geismar, bauten 1342 das Schloß Heſſenſtein und ſtarben 
um's J. 1409 aus. Den legten Reſt ihrer Güter ererbten von ihnen 
die v. Hohenfels. 


Heffenftein, ein einzelnes, über dem linken Edderufer, 2 Eleine 
St. nörblih von Frankenberg, unter der Trümmerftätte der alten Burg 
Kefeberg liegended Schloß, welches noch jetzt fih in wohnlichem Zu— 
ftande befindet. Dafjelbe wurde im 3. 1342 durch die Vögte von Keſe— 
berg auf Koften des Landgrafen Heinrich II. erbaut und beide befaßen 
baffelbe gemeinfchaftlich, Da der Bau aber auf dem Grunde des Klo« 
ſters Haina gefchehen war, fo führte Diefed darüber Klage und wurde 
von dem Erzbifchofe von Mainz fo Fräftig unterftügt, daß der Landgraf 
ſich 1348 genöthigt fah, vie ©. Kefeberg abzufinden, und dad Schloß 
dem Klofter, unter dem Vorbehalte einer Wiederlöfung, zu: verfaufen. 
Diefed blieb auch bis zu. feiner Aufhebung in dem Befige. Hierauf 
‚og es aber Landgraf Philipp wieder ein und verpfündete e8 an 
verfchiedene Adeliche. Dann wurde es der Sitz eined Amtes und diente 
zulegt und bis in die neuere Zeit der Renterei Frankenberg ala 
Wohnung, die erft vor wenigen Jahren von da nach Frankenberg 
verlegt, worden. ift. . ’ 
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Geismar, Kirchdorf, der alte Hauptort des. Gerichts, und vor 
- ber Reformation der Sitz eines Erzprieſters. Nachdem die Kefeburg 
zerftört morden war, nahmen die wKefederg' hier ihre Wohnung und 
nannten fich ſeitdem meift Wögte von Geismäar. Im J. 1340 vers 
Fauften diefelben die. Kälfte des Gerichts an Heſſen; auch die andere 
' Hälfte brachte Heffen fpäter am ſich. Doch hatte die Familie Hier immer 
noch Güter für ſich behalten, die bei ihrem Erföfchen im I. 1409 
an die v. Hohenfels übergingen. Geidmar hat 113 9. und 800 €. 
und an 2200 Aecker Land. 

Eflershaufen, Kirchdorf mit 51.9. und 400 €. und einer 
Gemarkung "von beinahe 2188 Weder. Am norvöftlichen Ende ves 
Dorfes Tiegen die geringen Mefte einer Burg, melde ‘von. ver -1588 
ausgeftorbenen Familie Huhn (pullus) bewohnt wurde. Im den 
1490r Jahren beſaßen die Su aAuch die Schloſſer Schonſtein und 
Densburg. 

Viermünden, Kirchdorf, an der Edder, war: ehemals ter 
Hauptort eines eigenen Gerichts, zu welchem’ auch Oberorke, Schreufe, 
Bringhauſen und Treisbach gehörten und das den v. Viermünden, 
v. Hohenfels und v. Derſch zuſtand. Die -eine Hälfte deſſelben erwarb 
Heſſen 1588 durch Kauf, die andere Hälfte aber 1719 durch Heim— 
fall. "Landgraf Wilhelm VII. von Heſſen vermachte fodann das ganze 
Gericht feinem dritten Enkel, dem Landgrafen Friedrich von Heffen, ‚von 
dem es auf feinen: Sohn, den Landgrafen - Wilhelm von Heffen- Run 
penheiin, überging. "DViermünden Hat 1 Schloß, 2 Vichmärkte, 78 9. 
und 558 E., ſowie eine Gemarkung von 4766 Aecker. i 

Butzkirche, eine 1817: abgebrochene Kapelle auf einer niedern 
Höhe an dem linken Ufer der Nuhne, dicht an der waldedifchen Gränze, 
mit- einer Begräbnißſtätte. Hier flifteten die Herren v. Stter — 
ein Kloſter, welches 1245 nach Georgenberg verlegt wurde. 


3. Das Juſtizamt Roſenthal 


umfaßt den ſüdöſtlichen Theil des Kreiſes, zählt -2 Städte, 18 Dörfer 
und 8 Höfe, und beſteht aus dem alten zu Roſenthal gehörigen Ge-— 
richte Bulenſtruth, jetzt Bonſtruth, (Willershauſen, Oberholzhauſen, 
Monhauſen, Bockendorf, Sehlen, Grüßen, Lehnhauſen und Herbel⸗ 
hauſen), — welches 4238 und 1297 von den Grafen v. Battenberg an 
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das Erzitift Mainz, und von dieſem 1464 an. Heften gelangte — der 
altziegenbainifchen Stadt Gemünden und dem ehemaligen 
Kloftergerichte Haina (Haina, Ellenrode, Todenhaufen, Hadden— 
berg (ehemals Hadewerken), Battenhaufen, Fiſchbach, Hütterode, Löhl- 
bach, Altenhaina und Halgehauſen). 
Roſenthal, ein kleines Städtchen, in einem rauhen Thale des 
Burgwaldes, an den Quellen der Bentreff, 2 St. von Frankenberg. 
Es wurde um's 3: 1340 durch den mainziſchen Erzbiſchof Heinrich 
neben dem ſpäter eingegangenen Dorfe Bentreff, einer alten Gerichts⸗ 
ftätte, angelegt und mit. denſelben Rechten ‚begabt, welche die, Stadt 
Amöneburg beſaß. Auch eine Burg wurde, darin aufgebaut, „Da 
der. Ort wegen feiner rauhen Lage, Die „mit, feinem -Namen:.im 
auffallendſten Widerſpruche ſteht, fich ; niemals zu. einiger. Wohlhaben- 
heit: empor zu ſchwingen vermochte, fo. blieb, es bei der erften noth— 
, bürftigen Ummallung und Rofenthal gehört zu den wenigen Städten; 
welche niemals. Mauern ‚und -Ihore erhalten, haben. ‚Im, 3. 1464 
wurde es von, Mainz. an Hefien verkauft. Im J. 1495 brannte 
Rofenthal, bis auf das Schloß ab; die Kirche. wurde erft 1918 wie⸗ 
der bergejtellt. Nachdem die Peſt es 1626 hart mitgenommen hatte, 
wurde e3 1641; zum größten Theile von den Kaiferlichen nievergebrannt. 
Erſt mehrere ‚Jahre, fpäter erfolgte der Wiederaufbau, bei dem der 
duch) feine Schickſale merkwürdige: Geiftliche, Joh. Hilgermann, vorzüg⸗ 
lich thätig war. Das Schloß, an deſſen Stelle jetzt das Amthaus 
-fieht, war bereits im 16ten Jahrhundert zuſammengeſtürzt. Roſenthal 
hat eine Gemarkung von beinahe 8180 Aecker, aber nur 2466 Aecker 
Land, 199 H. und 1540 E., wovon 84 Familien : b[o$; von dem 
Ackerbaue leben, während an 100 auch noch Gewerbe dabei treiben, 
unter denen 1 kleine Bandr, und 1Spinn-, Kratz⸗ und Spuhl⸗ 
maſchinen⸗ Fabrik, ſowie 4. Brandweinbrennereien, Erwähnung „vers 
dienen. Auch werden hier 4 Kram- und 2 Viehmärkte gehalten. 
3), St. ſüdöſtlich von Roſenthal Tiegt an der Bentreff ein berrfchaft- 
licher Eifenhammer. 2% 
Gemünden ander Mohra, Städtchen, im dem freündlichen 
offenen ‚Thale der Wohra, auf einer niedrigen Höhe, da, wo durch 
die Vereinigung des Holzbachs, ver Schweinfe, des Giebelings, des 
Giebelbachs und des Lindenborns die Wohra entſteht, 3'/,'Et.: von 
Frankenberg, Der Sage zufolge entſtand Gemünden aus 7 Dörfern: 
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Holzbach, Giebelingsbach, Burghardshauſen, Ernſtdorf, Steigershaufen, 
Oſterbach und Katzbach, deren Namen noch jetzt die ſtädtiſche Feldflur 
bewahrt, und. von. denen Katzbach ſogar feinen Namen auf einen Theil 
der Stadt übertragen hat. Seit den älteften Zeiten gehörte Gemünden, 
den Grafen v. Biegenhain, und ſchon im. 13ten Jahrhundert hatte es 
ſtädtiſche Gerechtfame und ein gräfliches Schloß. Das dazu. gehörige 
Bericht Fam aber -fehon frühe. durch Schenkungen an das Klofter Hainaz 
Durch... das Ausfterben der: Grafen v. Ziegenhain wurde Gemünden 
1450. heſſiſch. Damals war auch) die, Burg noch ‚erhalten, 100 Jahre 
fpäter aber nur ihr. Gemäuer noch. übrig. .-Die Hiefige Kicche zeichnet 
ſich durch ihren ſchöͤnen 1486 erbauten Thurm aus. Gemünden, das 
6. Jahrmärfte beftgt, hat 243 9. und 1362 E., von denen 87: blos 
Landwirthſchaft, 130 aber daneben auch noch Gewerbe treiben; vorzüg ⸗ 
lich iſt die Viehzucht nicht. ohne Belang. Die Gemarkung umfaßt 
über 13,000 Aecker, wovon aber über 4700 unkultivirt find und 
ganz triefch liegen. Vor. dem Unterthore heißt «8 ‚die Neuftadt; 
body stehen Feine Gebäude. daſelbſt. Auch lag ehemald eine Kapelle, 
St. Anna, vor der Stadt. — , Harz 

—Haiua, Landeshospital, in einem ‚engen nur gegen Süden 
offenen, von ‚allen andern Seiten: aber von hohen bewaldeten Berg« 
wanden umjchlofienen Thale, an der Bereinigung dreier Bäche, 3 St; 
von Branfenberg ‚und °/,, St. von Gemünden, - Ehemald war, hier ein 
reich begütertes, der Jungfrau, Marie: geheiligtes, Moͤnchskloſter. Die 
erfte Gründung. deſſelben gefchah 1140. durch den Grafen Poppo 
v. Reichenbach auf einer, Anhöhe, '/, St, von Löhlbad), da mo. noch 
jest einzelne Trümmer fih zeigen, zu Aulesburg. Zur Belebung 
feiner Stiftung berief Poppo Möndye aus dem benediktiner Kloſter 
Altenkampen bei Köln. Weil die Gebäude zu Aulesburg noch nicht 
vollendet waren, , fiedelten fich dieſelben worerft in dem -benachbarten 
Dorfe Löhlbach an, Aber der Aufenthalt mißfiel ihnen und fle zogen 
bald weiter und liefen fish auf dem Eichsfeld nieder. Obgleich fich 
nun Mönde und Nonnen in den Beſitz des Klofters fegten, fo wur⸗ 
den dieſe doch bald wieder vertrieben und daſſelbe einer zweiten Kolonie 
jenes rheinifchen Kloſters übergeben. Aber auch dieſe hielt nicht 
Stand und z0g ed vor, nad) dem Harze zu ziehen und bort das neue 
Klofter Michaelftein zu übernehmen. Und zum- ‚dritten Mal fchickte 
Altenkampen Mönche nad Aulesburg, welche zwar das Klofter 1496 
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an den heutigen Ort, nach Haina verlegten, über deſſen ungeachtet fo 
wenig wohnlich fanden, daß fle wieder nach" dem Rheine zurückkehrten 
Da zog 1215 der Enkel jenes Poppo, der Graf Heinrich v. Ziegenhain, 
mit mehreren Rittern nach Citenur, im ſüdlichen Frankreich, trat im 
Büfergewande vor die große Berfammlung der Eifterzienfer- Mönche und 
übergab» feine Großvaterd Stiftung diefem Orden. Nunmehr erhoben 
fich rafch die neuen Gebäude des Kloſters m Hana, und bie vielen 
Schenkungen, welche ihm wurden, aaben ihm bald einen außerordent⸗ 
lichen Reichthum. Es erwarb nicht nur in Heffen viele Dörfer und 
Güter, fondern auch in der Wetteran, zu Frankfurt,’ zu Gelnhauſen 
umd im Franken. Aber tie anderwärts,; fo ſank auch hier da’ geift- 
fiche Leben und an die Stelle mühfeliger Arbeit und fleißigen Gebetes 
fehrten Müßiggang und Schmelgerei ein. Man hatte zwar diefem Uns 
tvefen: zu ſteuern gefucht, aber vergeblich, und erſt die Reformatiön 
machte demfelben ein Ende. Doch nur ein Theil der Mönche fügte 
ſich ruhig der Aufhebung des Kloſters, der andere aber klagte gegen 
den Landgrafen Philipp und veranlaßte ‚einen eng ‚Sapre — 
wenn auch erfolgloſen, Streit. 

Landgraf Philipp beſtimmte 4 Klöſter, und darunter auch Haina, 
zur Unterhaltung und Pflege der Irren und mittelloſen Gebrechlichen 
ſeines Landes. Haina wurde für die, welche dem männlichen Geſchlechte 
angehörten, auserwählt, und der wackere Heintz v Lüder zum Ober⸗ 
vorſteher der Anſtalt beſtellt. Als in Folge der Bemühungen Her ver— 
triebenen Mönche, ſo erzählt eine Sage, elite kaiferliche Kommiſſion 
erſchien, um: dieſelben wieder in das Kloſter einzuͤſetzen, ließ Heintz 
alle- Geiftesirren, alle Lahmen und Krüppel zuſammenbringen und 
zeigte ſie den Abgeſandten des Kaiſers mit der Frage: ob fie es vor 
Gott und an dem jüngſten Tage verantworten wollten, wenn ſie dieſe 
Unglüdlichen von Neuem in's Elend ſtürzten, um faule und zankſüch— 
tige Mönche an ihre Stelle zu fehen. Da michen die Abgeſandten 
voll Mitleid zurück und ſtanden von ihren Vorhaben ab. ⸗ Det 
, Stiftungsbrief’ des Hospitals iſt vom J. 1533. — 

Nathdem Heſſen unter die Söhne des Landgrafen Phitppen ver⸗ 
theilt worden war, blieben die Hospitalien jedoch noch gemeinſchaftlich 
und zwar bis 1810, mo erſt eine Theilung derſelben getroffen würde. 
Das Hospital tft für alle männlichen Irren des Kürftaates - beftimmit, 
Doch! werden auch blos Blöpfinnige, Blinde und überhaupt’ Tolche kör⸗ 
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perlich Gebrechliche aufgenommen, die nicht fm Stande find, ſich ſelbſt 
zu ernähren. Als höchſte Zahl ift 350 feftgeftelltt. Außer 21 Bes 
urlaubten, enthielt da3 Hospital im J. 1840 279 Geiftesfranfe, 
33 Blinde und 20 Taubftumme. Es fteht unter der befondern Reis 
tung der Regierung und hat zugleich mit Merrhaufen einen Obervor⸗ 
ſteher, der zu Haina feinen Wohnfit hat. Haina iſt ſehr vermögend. 
Es hatte ehedem einen eigenen Gerichtsbezirk, der 9 Orte umfaßte und 
jest mit dem Anite NofentHal verbunden ift; auch der übrige Theil 
ded jeßigen Amtes Roſenthal ift hainaiſches Erblehen ; feine Waldungen _ 
find ausgezeichnet und umfaffen 28,805 Weder; auch gehört ihm der 
an den Staat werpachtete Eifenhainmer zu Fiſchbach ꝛc. Die alten 
aus 4 Flügeln beftehenden maſſiven Kloſtergebäude bilden den Haupt 
ſtock des Hospital, welchem ſich die fhäter aufgeführten Gebäude an— 
ſchließen. An der noͤrdlichen Seite Tiegt die große auf 22 Pfeilern 
ruhende im -fchönen ‚gothifchen Style erbaute Kirche, welche and der 
eriten Hälfte des 13ten Jahrhunderts‘ herrührt. Außer vielen Vor— 
ftehern, ruht auch ‘der letzte Graf: von Ziegenhain darin. Durch eine 
Mauer vom’ Hospitale getrennt Tiegen bie Vorwerke, die Meierhöfe 
imd die Mühle "Eine: zweite Mäuer aber umfchlieft das Ganze. 
Haina zählt zufammen 42 $: und 734 €; 
Aus Haina ftammt die Familie Tiſchbein, deren Name durch 
eine Reihe ausgezeichneter Künftler, vorzüglih‘ Maler, verberrlicht 
worden if. Der Stammpvater aller derſelben war Hospitalsbäcker. 
Deffen Sohn Joh. Valentin, geb. 1715, geft. 1767, war der erfte, 
welcher ald Maler auftrat. Ihm folgte fein Bruder Joh. Heinrich, 
1722 zu Haina geboren. Noch Furz por feinen Tode, welcher 1789 
zu Kaffel erfolgte, verehrte er der Kirche feines Geburtsorts ein herr 
liches 12 Fuß Hohes Delgemälde, Chriftus am Oelberge vorftellend, 
welches noch jetzt zu deren fchönften Zierden gehört.‘ "Unter feiner 
Leitung bildeten fich‘ feines äftern Bruderd, des Kospitälsfchreiners, 
Söhne ebenwohl zu ausgezeichneten Malern. Von ihnen ſtarb Joh. 
Heinrich, geb. 1742, im J. 1808 als Galerie-Inſpektot zu Kaſſel, 
und Joh. Heinrich Wilhelm, geb. 1751, ver Direktor der Maler 
'afabeittie" zu Neapel war, im 3. 1829. Im Ganzeit’zägkt diefe Familie 
an 10 Maler. — ar a 
Bockendorf, Dorf an der Schweinfe, mitt 12 H. und 118 €. 
. Aus dieſem Heinen Orte ſtammt einer ber berühmteften lateiniſchen 
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Dichter des 16ten Jahrhunderts: Helius Eobanus Hefiud. Er war; 
der Sohn armer Eltern und wurde 1488 im. freien Felde unter einem 
Baume geboren. Nachdem er im Klofter Haina den. erften Unterricht 
erhalten und dann die Schulen zu Gemünden und Frankenberg befucht 
batte, wo feine glänzenden Talente ſchon hervortraten, bezog er 1504, 
alfo im 16ten Lebensjahre, die Univerſität Erfurt, und verließ dieſelbe 
1509 ald Magifter.: Seine ‚Verhältniffe wurden nun ‚mehr und min 
der mechfelnd, ſein Ruf ald Dichter flieg, -umd die. erjten Gelehrten 
Deutſchlands, Luther, Melanchton, Erasmus x. wurden ihm befreun« 
det, bis er endlich 1536 von feinem Vaterlande ald Profeſſor ber 
Dichtkunſt und Gefchichte, nah Marburg berufen murde,-.wo .er am 
4. Dftober 1540: fein ‚Leben beſchloß. — 

Löhlbad, Kirchdorf, auf der nördlichen. Höhe über Haina, der 
Waſſerſcheide zwifchen. dem Rheine und der Wefer, mit 106 H. und 858 €. 

Fiſchbach und-Neubau, an ber. Urfe, der, erfte Ort dicht an 
der walbedifchen. Gränge, der zweite. ſchon auf waldeckiſchem Gebiete, 
find 2 Eifenhammerwerfe, welche der Staat, den einen vom Hospital 
Haina, den ‚andern, vom Fürſtenthum Waldeck, in. Baht. hat. Das 
erftere, weldhed® 1..Sammer bat, Liefert jüährlih an 1500, das 
andere, welches 4 Hämmer hat, jährlich 5000 — 5500 -Bentner 
Stabeiſen. Die Erzgruben liegen dftlich, über. Haddenberg an ber 
Rothkuppe. Im 16ten.- Jahrhundert ‚befand ſich zu aa eine 
— gleichwiern eine zweite zu odenhanſen. 


3. Der Kreis Kirchhain: 

Der Kreis Kirchhain bejteht aus nicht weniger als 3 von einander 
getrennten Theilen, von denen der eine, das ehemalige Gericht Katzen⸗ 
berg, mitten in dem Gebiete des Großherzogthums Heſſen, der andere, 
Das Dorf Schiffelbach, aber im Kreiſe Frankenberg liegt. Der Haupt⸗ 
theil, deſſen Form der Geſtalt eines Dreiecks entſpricht, berůhrt nur 
mit feiner ſüdlichen Gränze das Großherzogthum Heſſen und wird von 
allen andern Seiten von kurheſſiſchem Gebiete, nämlich ben, Kreifen 
Marburg, Frankenberg und Ziegenhain, umgeben. - 
In der fühlichen. Hälfte des Kreifes fteigt über dem Ufer der 
hm zper 1207 über die Nordſee ſich erhebende Bafaltfeljen ber 
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Ambneburg empor und rings um benfelben- breitet ſich eine weite 
Ebene aus. Da wo dieſe Ebene gegen die Südſpitze des Kreiſes endet, 
liegen der Hartenberg und der hohe Küppel, über Mardorf 
aber erhebt ſich ſteil und ſchroff die waldige Hühnenburg. Dicht 
an der weſtlichen Gränze zieht der Lahnberg hin und ſchiebt ſeinen 
ſanft ſich verflächenden Fuß herüber. Auf dem nördlichen durch bie 
‚Ohm und-die Wohra- umfchloffenen Gebiete Lagern fich die letzten meift 
fanft gewölbten und ‚größtentheild bis an die. Gipfel bebauten Höhen 
des Burgwaldes, unter denen der Burgberg. von Rauſchen— 
berg noch eine Höhe won 1114’ erreicht; auch die Stadt. liegt noch 
940“ hoch. . Breiter und mächtiger, aber nur. zum Theil auch höher, 
ift Dagegen das Gebirg, welches Das Gebiet des. dftlichen: Theils des 
Kreiſes bedeckt. Es iſt nämlich jener breite namenlofe Rüden; welcher 
zwifchen der Klein und der, Schwalm vom Vogelsberge herabkommt, 
und indem er dieſen mit dem hainaiſchen Gebirge verknüpft, zugleich 
die Waſſer der Weſer und des Rheines ſcheidet. Kaum merklich ſteigt 
er- aus der Ohmebene, ſchneller jedoch: ſchon aus dem Wohrathale 
empor und ſtreckt ſich, an 4 St. breit, bis zu den Ufern der Antreff 
und. Schwalm aus. Sein Gipfel beſteht aus flachgewölbten Höhen 
und ausgebreiteten Kochfeldern, die nur theilweiſe dem Pfluge gehören, 
fonft aber mit weiten Waldungen, bekleidet find. - Eine der tiefjten: und 
zugleich, fhönften, Ihaleinfchnitte bildet die Wiera. - Nirgends erreicht 
das Gebirg eine beträchtliche Höhe und, an dem Steine, welcher. am 
der Strafe von Kirchhain nach Neuftadt- zur Bezeichnung der Wafler- 
ſcheide aufgerichtet worden ift, mißt fein Rüden nur, etwa 850 über 
dem- Meere, ‚nämlich 287’. über der Ohm bei Kirchhain und 295° über 
der Schwalm bei Treifa. Einzelne feiner Höhen find der Eleine Did 
und der, Delberg über der Münchemühle (dem. letzten Reſte eines 
Dorfes Münchhaufen) zwiſchen Allendorf und Niederklein, die Nellen= 
burg über Neuftadt, ver Hundsrüd, zwiſchen Allendorf und Neus 
flabt, der Kohlberg über Hagbach, die Höhe von Burgholz.x, 

Da, wo die Ohm, oberhalb Schweinsberg ‚die Gränze erreicht, 
verläßt, fie, zugleich auch. die Berge, und ftrömt im bie Ebene herab, dies 
ſelbe von SD, gegen M.-W. durchfurchend. Ihre Wellen werben 
da träger, ihre Tiefe nimmt ab, ihre Ufer werden flach und ſumpfig 
und erweitern, fih an ‚manchen Stellen bis zu einer Ausdehnung, von 
50 Schritten., Leicht tritt fie, hier aus ihrem Bette und jrgt dann einen 
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großen Theil des Thales unter Waſſer, häufig bedeutenden Schaden ver- 
urfachend. Erft bei Schönbach, wo fie den Fuß des Lahnbergs erreicht, 
rüden nicht nur. ihre Ufer wieder enger zufannien, auf 20 — 30°, fons 
dern auch ihre Tiefe nimmt wieder zu, und beträgt in ber Regel 
6— 8, an manchen Stellen -jevoh auch 10 —1%. Ihr Hauptzufluß 
ift die Wohra, welche in völlig entgegengefeßter Richtung, von N. _ 

‚ nad ©., in einem fchönen Thale herabfommt, und bei Kirchhain fich 
mit ihr verbindet. Kleinere Zufläffe find die Nulf, bei Amöneburg, 
und die Klein (eigentlih Gleene), bei Kirchhain, welche beide ihre 
Duellen im Großherzogthum Heſſen haben. 

Der mildeſte und fruchtbarſte Strich des Kreiſes iſt die Ebene ber 
Ohm. Weite Wieſenflächen ziehen ſich in den tiefern Niederungen hin; 
und werden von den üppigſten Saatfeldern umgeben. Am ausgezeich⸗ 
netſten find die Fluren von Schröck, Roßdorf und Mardorf. Dagegen 
iſt gegen N. und O., wo die waldige Bergregion ſich ausdehnt, das 
Klima nicht nur rauher, ſondern auch der Boden minder fruchtbar, doch 
nirgends fo dürftig, daß er feine Bewohner nicht ernährte. Alle Getreide⸗ 
arten werden im Ueberfluß gezogen; desgleichen Sommerrübſamen, beſon— 
ders im Amte Neuſtadt (im Ganzen an 3000 Accker), und meift nach 
Hanau und Frankfurt abgeſetzt; Flachs wird dagegen nur wenig: über 
den Bedarf gebaut, am meiſten noch im Amte Neuftadt. 

Höher aber, als der Aderbau, fteht in den wieſenreichen Niederungen 
die Rindviehzucht, und Tiefert manchen Gewinn durch die Ausfugr von 
Schlachtvieh‘, von Butter und Käſe. Man zählt über 2000 Ochſen 
und an 9600 Kühe. Pferde finden fi an 1800; an 27,700 Schafe, 
von denen jedoch nur wenige veredelt find; an 4600 Schweine und an 
1500 Ziegen. 

Der Boden des Kreiſes mißt an 6°, Meilen, wovon die Lündes 
reiten die Hälfte, an 60,800), die Waldungen aber 53,400 Aecker ein⸗ 
nehmen. An Wohnorten finden ſich 5 Städte, 2 Bledfen, 38 Dörfer 
md 18 Höfe, mit’ 3888 H. - Doch um fo dichter: ift die Bevölkerung 
und beträgt an 34,289 E. Die Hälfte derſelben beſteht aus Katholiken 
und zwiſchen 600 — 700 find Juden. Die Landwirthſchaft iſt die ein⸗ 
zige Nahrungsquelle; ; denn die Gewerbe, welche ſich an einigen Orten 
finden, find von feinen Belang. Von 33 Brandiweindrennereien; welche 
ber Kreis beſitzt, kommen 2/, allein auf das Amt -Raufchenberg. 

Die Einwohner find meift ein kraͤftiger Menfchenfchlag, doch findet 
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ſich hier nicht mehr fo viel’ Volfsthümlichkelt, als im Kreife Marburg 
und im Schwalmthal. Zwiſchen den proteftantifchen ‚Altheffer und ven 
ebemald mainzifchen Katholiken herrfcht jedoch ein bemerkbarer Unterfchieb, 
ſowohl in dem ganzen Weſen, als auch in ber Kleidung, der, mad die 
legtere betrifft, vorzüglich durch bie größere Vielfarbigkeit der des weib⸗ 
lichen Theils der Katholiken hervortritt. — Die einzige völlig ausgebaute 
Heerftraße des Kreiſes iſt die nieberrheinifche, melche von Biedenkopf 
über Kirchhain, Neuftabt und Ziegenhain nach Kaſſel und, Hersfeld. führt: 


1. Das Juftizamt Kirchhain, 


welches 2 Städte, 1 Flecken, 7, Dörfer und 2 Höfe umfaft, iſt aus 
4 verfchiedenen Theilen zufammengefegt: 1) der Stadt Kirchhain, nebft 
einem Theile des dazu gehörigen althefiifhen Gerichts. (Langenftein und 
Niederwald), 2) der Stadt Schweinsberg, 3) dem Gerichte 
Selheim und 4) den altmainzijchen Orten Niederklein, Anze⸗ 
fahr und Stauſebach. 

Die bemerkenswerthen Orte ſind: 

Kirhhain, Stadt mit dem Kreid- und Juſtizamte , 2. Stunden 
von Marburg. Daffelbe liegt an dem Einfluf der Wohra in die Ohm, 
um einen Eleinen Hügel herum, auf welchem bie Kirche, die Stadt über« 
blickend, fich erhebt. 

Das ganze flache Ohmbett von Homberg bis über Kirchhain herab, 
wurde urfprünglich von einem Walde, dad Werfloh *) genannt, bebedt. 
Son frühe hatte man begonnen, an einzelnen Stellen denfelben aud« 
zuroden und Dörfer umd Höfe anzulegen. Zu ven früheften dadurch 
entftandenen Dörfern gehörte namentlich eines, welches nad) dem Walde 
ebenfalls Werflod genannt wurde, fpäter.aber den Namen Kirchhain 
erhielt. In der Mitte, des 13ten Jahrhunderts beſaßen daſſelbe die 
v. Merlau und verfauften.e8 1244 dem deutfchen Orden zu Marburg, 
Als nun 100 Jahre fpäter ein heftiger Krieg ſich zwifchen Heſſen und 
Mainz erhob, fuchte man von beiden Seiten durch die Aufrichtung neuer 
Feſten fi) einender zu. befümpfen. Sp feste ſich dann auch Landgraf 
Heinrich 1. 1346 in den Beſitz des Dorfes Kircähain und ſchlug auf 
dem dafigen Kirchhofe eine Burg auf und machte aus dem Dorfe, eine 


*) Noch jebt er die Wiefenfläche zwifchen Kirchhain und Selheim das 
Würfel 
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befeftigte Stadt. "Die Lage von’ Kirchhain war in doppelter Beziehung 
für den Xandgrafen von militairifcher Wichtigkeit, einmal in Bezug auf 
die nahe mainzifche Aniöneburg, das dnderemal, weil hier die Haupt— 
‚ftraße vom Rheine nach Niederheffen vorüber führte. Obgleich ſowohl 
ber deutfche Orden, als der Erzbiſchof ſich gegen dieſen Bau erhoben, 
fo wurden doc) beide zufrieden geftellt; denn während Kirchhain zu 
mainziſchem Lehen gemacht wurde, übernahm der Orden 1359 fogar 
ven völligen Ausbau der Befrfligungöwerke des Schloſſes und der Stadt⸗ 
mauern. Landgraf Heinrich beabſichtigte auch ein Karmeliter - Klofter 
daſelbſt zu ſtiften, doch kam bieſer "Man, wofür er ſchon die päpftliche 
Genehmigung ertvirkt hatte ‘(1362), nicht zur Ansfügrung. Im J.1411 
am- 21: März wurde Stadt und Burg durch den Grafen von Walde 
verbrannt rd nur die Stadt wieder aufgebaut. Im Aufange des 
16ten Jahrhünderts beabſichtigte der aus Kirchhain gebürtige koͤlniſche 
Kanzler, Johann Menge, hier ein Kloſter zu ſtiften, beſann ſich aber 
eines Beſſern und baute durch das ſehr ſumpfige Thal, den jetzt noch 

. erhaltenen Steinweg vor Kirchhain, bis zum Hofe Radehauſen, und ſetzte 
ſich, indem er’ zugleich eine jährliche Summe zur Erhaltung dieſes Weges 
anwies, durch diefe für Die Stadt fo wohlthätige Anlage, ein unvergäng- 
liches Denkmal. * Schwer litt Kirchhain insbefondere durch den 30jäh- 
"rigen Krieg. Im 3. 1635 lagerte hier die baierfche iind 1636 die 
ſchwediſch⸗ heſſiſche Armee. Im 3. 1642, am 12. Juni, raubte ber 
Oberſt Rüdiger, genannt‘ der fchwarze Balzer, der Stadt ihr Vieh, 
die Bürger aber“fielen bei der Verfolgung in einen Hinterhalt, und ob⸗ 
gleidy fie fidy ergaben, wurden doch 34 erfchoffen und 3 ftarben an 
tären Wunden. Im J. 1643, im Dftober, eroberten die Niederheſſen 
die Stadt nach einer Furzen Befcyiefung. Um 14. Mai 1645 rückte 
der baierfche General Merci mit 8000 Mann vor Kicchhain, und bela— 
gerte es bis zum 80, deſſelben Monatd, wo ed von ber bereinigten 
heſſiſch⸗ſchwediſch⸗ weimarfchen Armee entfegt wurde. Im folgenden Jahre . 
lagerte hier diefelbe Armee mehrere Wochen lang, während bei Homberg - 
ander Ohm die Faiferliche ftand. Elend und Noth erreichten damals 
eine ſchreckliche Höhe. Kirchhain Hatte nach den Abzuge des Heeres, 
der am 20. Juli erfolgte, eine niederheſſiſche Beſatzung erhalten, aber 
fhon am 15. Auguft wurbe es durch den heſſen-darmſtädtiſchen General 
v. Eberſtein berenmt und nach einer. 2tägigen: Beſchießung erobert, der 
anziehende Entfag aber am 18. deſſ. Monatd unfern Neuſtadt zurüdges 
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fchlagen. Am. 2. September erſchien ver niederheſſiſche Genetal Geife 
mit 2000 Keitern, 2000 Dann Fußvolk und 6 ſchweren Gefcjügen. 
Nachdem er Brefche geichoffen, führte er feine Truppen zum Sturm, 
doch diefer wurde abgefchlagen und die Mauer ſchnell ausgebeſſert. Als 
aber Geife ſich anjchiefte, den Sturm von einer andern Seite zu 
erneuern, kapitulirte die Befagung. Geiſe ging hierauf, nachdem er die 
fümmtlichen Befeſtigungswerke zerftört hatte, wieder anf Ziegenhain zurück. 
Dennoch wurde Kirchhain von den Heflen» Darmftädtern wieder befegt 
und von neuem befeftigt, aber diefer Befig war nur von Furzer Dauer, 
da der bald eintretende Frieden Kirchhain: für immer mit Heſſen verband. 
Auch der Tjährige Krieg, führte. vielfache Leiden über bie Stadt. 


Kirchhain iſt eines der beſſern Landſtädtchen; man zählt 313 9. 
und 1788 €. und in ſeiner Gemarkung mehr als, 7000. Aeder. 
Wie in den übrigen Orten ded Amts, bildet auch bier, die Viehzucht 
‚eine der Hauptnahrungsquellen. An der Gielle der alten Burg fteht 
jegt, die Schule. _ = re a 


Schweinsberg, Städtchen am rechten Ohmufer, '/, Stunde 
oberhalb Kirchhain. Es liegt am einem niedrigen Hügel, deſſen Gipfel 
bie durch einen freundlichen Lüftgarten verfchönerten Reſte ver gleichnamigen 
Burg bedecken, der Stammburg der Schenke zu Schmeindberg. Zu der 
Zeit der h. Eliſabeth lebten 2 Brüder; welche ſich nach ihrem Wohnfite, 
v. Marburg, nannten. Dieſe bauten um's Jahr 1230 die Burg und 
nannten fidy feitbem v. Schweindberg, fowie, nachdem fie Erbſchenken 
der Landgrafen geworben waren, Schenken zu Schweinsberg. Bald 
nachher entjtand unter der Burg ein Dörfchen, welches 1331 feine 
Befiger zu einer Stadt erheben ließen... Je Fleiner jedoch dieſe Stadt 
blieb, um fo angejehener und mächtiger. wurden dagegen ihre Herren, 
die, außer andern Burgen auch den Hermannſtein bei Weplar erwarben. 
Drei von ihnen waren im 16ten und 17ten Jahrhundert Fürftibte von 
Fulda; der legte derjelben blieb in Der blutigen Schlacht bei Lügen am 
6. November. 1632, wo er die Gejchüge der fchredlichen Kroaten gefegnet 
hatte. — Die Burg fand ihr Ende im 3Ojährigen Kriege. Als vie 
niederheffifichen Truppen, weldye Schweinsberg befegt hielten, am 6. Juli 
. 1635 von den Kaiferlicyen angegriffen wurden, zündeten biefe das Städt- 
hen an, und am Abende lag daſſelbe ſammt dem Schloffe in Afche. 
Dennoch wurde: das Schloß fpäter noch einigemaf befegt, durch Ders 


416 


wahrlofung ‚ein Thell in Die Luft gefprengt, und endlich. 1646 aller 
feiner Befefligungöwerfe ‚beraubt. Die Kirche, welche viele Begräbnißs 
denfmäler. enthält, wurde erft 1664 wieder aufgebaut. — Schweind« 
berg, welches. in das Thal, in Weidenhaufen und in Neuftapt 
getheilt wird, hat 2 Ritterfige der Schenken, und mit dem Hofe Schaf 
garten und der ohäuſer Mühle (bei der 1646 ein Heftiges Reiters 
gefecht ftattfand) 191 H. und 1022 E., ‚deren Hauptbefhäftigung Die 
Landwirthſchaft, vorzüglich die Viehzucht, if. Auch Bit — 
3, Jahrmärkte. 


Niederklein, beſſer Niedergleen, ein ehemals mainziſcher Flecken 
an der Klein, mit einer Gemarkimg von 3085 Ardern, 4 Be 
153 9: und.961 Eatholifchen E. 


Großſelheim, Kirchdorf, mit 85 H. und 604 E., ſowie einer 
Gemarkung von beinahe 4500 Aeckern. Sein Daſeyn reicht Bis zum 
b. Bonifazius‘ binauf, ver hier mehreremale ſich aufhielt. Mit ven 
Dörfern Kleinfelheim und Schoͤnbach bildete es ein eigenes Gericht, 
welches im Mittelalter dad Gericht im Rothenbühl genannt wurbe. 
Schon frühe war daſſelbe an das Stift Fulda gefommen, welches mehrere 
Edelleute damit belehnte; von diefen kam die eine Hälfte im Laufe des 
13teu Jahrhunderts an ben deutſchen Orden, und bei deſſen Aufhebung 

im 3. 1809 an ven Staat, nachdem derſelbe die andere Hälfte, ſchon 
1766 durch Kauf von den v. Nadehaufen erworben hatte. . 


2%. Dad Iukizamt Amdneburg 


bildet den fünmeftlichften Theil des Kreifes, und zahlt 1 Stadt, 6 Dörfer 
und 2 einzelne Höfe, deren Bewohner zu ”/, katholiſch find.’ Sämint 
liche Orte, nur Holzhauſen ausgenominen, gehörten zu ben alten mains 
zifchen Amte Amöneburg, welches aus der ‚gleichnamigen Stadt und 
12 Dörfern beſtand (Niederklein, Erfurtshauſen, Ribigheim, Maͤrdorf, 
Roßdorf, Schrock, Bauerbach, Gieſeldorf, Anzefahr, Stauſebach, Sinders⸗ 
feld und Himmelsberg), und 1802 an Heſſen kam. 


Amöneburg, Stadt mit dem Juſtizamte, 2 Stunden von Mar 
burg, auf dem Gipfel. eined mächtigen quellenreichen Bafaltgebirgs, welches 
von. mehreren Eleinern Hügeln umgeben, wird und auf ber tiefen Ebene bis 
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zu einer Höhe von 541’ über die Ohm einporfteigt. Der Berggipfel 
bildet eine "bedeutend von ©. gegen N., und von W. gegen O. ſich 
abdachende Bläche. Den nördlichen Theil bedeckt das Städtchen, ven 
hohern fünlichen aber das Stift, die Kirche und die Burg. Der öſt— 
liche Abhang, ‚welcher der Bilftein Heißt, ift der fteilfte, und an dem 
Buße der hier zwiſchen 70 — 80 Fuß fich beinahe fenfrecht abſtürzenden 
Felswand, wurde ehemals Gericht gehalten. Südlich verknüpfen ſich 
mit dem Hauptberge noch drei beinahe gleichhohe Hügel, welche ehedem 
alfe mit Gebäuden befeßt waren. Der zunächft unter der Burg 403° 
über die Ohm auffteigende heißt jetzt bie Winneburg, eigentlich 
Wenigenburg, d. h. Heine Burg, denn hier fand eine durch einen 
tiefen Einjchnitt von dem Hauptberge getrennte Burg, von welcher jetzt 
nur noch der Wallgeaben und die Keller vorhanden find. Auch an den 
nördlihen Fuß fehmiegen fi) noch mehrere Hügel, von denen die große 
Goffenkuppe an ihrem Abhange die Nuine der lindauer Kapelle hat. — 
Die Ausficht von dem Hauptberge ift weit und groß. Man flieht den 
Taunus, in die Wetterau, den DVogelöberg, die Rhön, den Knüll, den 
Weißner, den Kellerwald und die Gebirge des mweftfälifchen Sauerlandes, 
Nörvlich unter Amöneburg Liegt der Hof Radenhauſen, einft der Stammſitz 
einer gleichnamigen adlichen Familie, welche 1825 erlofch; ſowie ſüd— 
fi an der Ohm die Brückermühle mit einem Wirthshauſe und ber 
an 284 langen und 12/5 breiten Obmbrüde, über welche die uralte 
Straße vom Rheine nah Heffen zog. Ehemals fand hier ein Dorf 
Todtenbrüden genannt. Norböftlich Tiegt der amöneburger Stats 
wald, der ſ. g. Brüderwald, in welchem fi) noch viele Hühnengräber 
finden. ' — — 

Amoneburg, deſſen Name von der vorüberfließenden Ohm (Amena) 
entlehnt worben ift, und ehemals Anenaburg, Ohmenebürg ꝛc. geſchrieben 
wurbe, hat eine mehr ald taufenpjährige Gefchichte. Als Bonifazius im 
3. 722 nach Heffen kam, um das Chriflenthum zu predigen, war Amüne« 
burg der erfte Drt, mo er verweilte. Er traf dafelbft zwei mächtige 
Brüder, Detif und Dieroff. Nachdem er dieſe zum Chriſtenthum 
bekehrt hatte,’ legte er hier ein Kloſter an, welches er mit mehreren 
Benediftiner » Mönchen aus feinem Gefolge befegte. Später, ald er 
bereit8 bie erzbifchöfliche Würde von Mainz befuß, baute er auch eine 
dem 5. Michael gemeihte Kirche. Das Klofter dauerte aber Faum 
4 Jahrhunderte, und ging ſchon im Unfange des 12ten Jahrhun— 
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dertö wieder ein, morauf erft 1360 wieder ein Chorherrenftift errichtet 
wurde- Da Amöneburg der Hauptort des. Oberlahngaus war, fo 
. begnügte Bonifazius, als mainzifcher Erzbifchgf, fich nicht mit dem geift« 
lichen Beſitzthum, fondern wußte auch die weltliche Herrſchaft darüber 
feinem Stifte zu fihern. Wie ſchon Bonifazius, fo kamen auch deſſen 
Nachfolger, bie jpätern Erzbiſchofe von Mainz, öfters zur Amöneburg, 
die ſicher ſchon ſehr frühe mit ihren beiden Burgen befeſtigt wurde. In 
der Mitte des 12ten Jahrhunderts ſaß ein Graf Gottfried als mainzis 
feher Beamter auf Amdneburg. In einem Kriege, der 1165 zwifchen 
Mainz und den Landgrafen von Thüringen ausbrach, wurbe dieſelbe aber 
erobert und zerftört. . Doch bald wieder hHergeftellt und mit mächtigen 
Dertheidigern (Burgmannen) verfehen, wurde Amöneburg in den fpäter 
häufiger fi erhebenden Fehden der Erzbiihöfe gegen ‚die Landgrafen 
für Heſſen eine der gefährlichften mainzifchen Feſten, aus. weldyer ‚den 
heſſiſchen Landen oft unendlicher Schaden geſchah. Sie wurde darum 
“auch oft durch die Heffifchen Waffen bedroht und ficher viel öfterer, 
als die Chroniken und Nachrichten davon aufbewahrt. haben. . Doch 
Amdneburg widerftand, nur Die Wenigenburg, damald von der Bamilie 
im Hofe bewohnt, wurde im Anfange des 14ten Jahrhunderts erobert 
und zerftört und liegt, ſeitdem wüſte. 

Der Gebraud) ned Feuergewehrd aber verminderte bie Beftigfeit von 
Amdneburg, und ald nun der 30jährige Krieg hereinbrach, da Fam auch 
für Amöneburg eine Zeit unfäglicher Drangfale.. Schon 1621, am 
2. Dezember, eroberte Herzog Chriftian d. j. von Braunſchweig Amönde 
burg mit feinem, für den unglüdlichen Kurfürften Friedrich von der Pfalz, 
geworbenen Heere, und verließ e3 erft wieder in Folge feiner Niederlage 
im Buſeckerthale, nachdem feine räuberifchen Truppen Alles geplündert 
hatten. Am 27. Februar 1632 fiel Amöneburg, nach mehrwöchiger 
Belagerung und nachdem der Kommandant geblieben war, durch Kapi— 
tulation in die Hände des Landgrafen Wilhelm V. von Hejjen, dem es 
jedoch die baierfchen Truppen unter Bönnighaufen im September 1633, 
und zwar mit Vorfchub der Bürger, wieder entriffen. Als nun bald 
die Heſſen wiederum vor Amöneburg erfchienen, fanden fie darum einen 
um fo hartnädigern Widerftand, als die Bürger in der Furcht vor Rache - 
den thätigfien Antheil an der Vertheidigung nahmen. ‚Schon hatte das 
Belagerungsgefhüg ein Drittel der Stadt in Trümmer und Afche geftürzt, 
als die Bürger noch immer, fogar gegen den Wunſch der Befugung, 
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jene Ergebung zuruͤckwieſen; erſt als der Hunger ven höchften Grad 
erreicht hatte; dffneten fich am: 19. November 1633 die Thore, umd 
die Heſſen blieben über 5 Vierteljahre im Beſitze. In der Nacht vom 
2. März 1635: aber fiel es, in Folge einer Liſt, wieder in die Hände 
der: Kalferlichen. Vergeblich verſuchten die Heſſen zu verſchiedenen 
Malen die Wiedereroberuug. Als fie im Herbſte, vereint mit den 
Schweden, erſchienen, ſetzten ſie ſich zwar auf der Wenigenburg feft) 
mußten. aber nach 11 Tage Langen fruchtlofen Anftrengungen am 
3. September die Belagerung aufheben. Doch nicht nachlaſſend, fiel 
es später dennoch in ihre Hände. Aber ſchon am 10. Juli 1636 
wurde es ihnen durch den Faiferlichen General Götz wieder entriſſen 
darauf im Winter 1636 wiederum von den Niederheſſen, und 1640 
am. 10. November von dem kaiſerlichen General Piccolomini erbbert. 
Die Eatferliche Beſatzung entwickelte nun ein völliges Raubſyſtem, bis 

zur Schwalm und hoch in ven Vogelsberg ihre Streifparteien ausfen» 
dend, vertheidigte daneben aber auch die Feſte mit dem ausdauerndſten 
Muthe. Schon Hatte der ſchwediſche General Wrangel biefelße' im 
Frühjahre 1643 (25. Mai bis 18. Jimi) vergeblich belagert,‘ als 
auch: die niederheſſiſche Beſatzung von Kirchhain den Plan fafte, fie 
zu überrumpeln. Schon war ein ſolcher Verſuch in einer Oftobernadit 
1643 gefcheitert, als ein anderer In der Sylveſternacht (31. Dezember) 
1645. beffer zu glücen fehlen. An dem ſteilſten äftlichen Abhange 
waren die Truppen emporgeftiegen und hatten. Bereitd die mühfam 
Gerauf gezogenen Sturmieitern in der Nähe des Hainthurms an 
die hohe Ringmaner gelegt, als durch das voreilige Herabfpringen der 
Vorderſten einige Weiber auf die Gefahr aufmerkſam gemacht‘ wurden 
und duch ihr Hülfegefchrei die Beſatzung und die Bürgerfehaft zu den 
Waffen riefen. Vergebens widerftanden die Heffen, ihre Zahl war zu 
Hein und fie wurden theils niedergentacht; theils mit den Leitern in 
den Abgrund geſtoßen. Zur Erinnerung an dieſe Rettung: lieh "ser 
Stadtrath 3 fleinerne Kugeln an der Grundmauer des Rathhauſes 
aushauen und die Geiftlichfeit ordnete eine kirchliche Feier an, welche 
den Namen des Steigerfeftes erhielt und bis in hie neuere Beit 
begangen worden ift. Gin halbes Jahr ſpäter zog wieder der ſchwediſche 
General Wrangel heran. Schon war ein Monat unter fruchtloſen 
Anftrengungen vergangen, al ein Weib in einer dunfeln ſtürmiſchen 
Nacht, am 25. Juni, die heſſiſchen Truppen an dem weſtlichen Berg⸗ 
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Hange empor. in den Hauptgraben und burch eine kleine Pforte in ven 
inneren Schloßgraben führte; von hier fiegen ſie fehnell in die Stadt und 
bemächtigten ſich des Lindauer Thors, durch welches fogleich Die ſchwe⸗ 
diſchen Kolonnen hereinftürzten. Es erhob_fich ein wüthender Kampf, 
in welchen ſowohl die Befagung ald Die tapfere Bürgerfchaar den vers 
zweifelften Wiberftand leiſtete. Erft ald die Flammen der brennenden Stabt 
den blutigen Schauplag erleuchteten und immer neue Schanten herein» 
brachen, neigte der Sieg ſich auf Die Seite der Stürmenden.. Die 
ganze Stadt ſank in Afche und von 3000 Menſchen, theild Soldaten, 
theild Einwohnern, theils Flüchtlingen, retteten kaum einige Hunderte 
das nackte Leben. Die Stadt Amödneburg war nicht mehr, aber auch 
ihre Befeftigungen follten verfchwinden und Wrangel befehligte täglich 
1200 Mann, welche fümmtliche Thürme und Mauern niederbrechen 
mußten. Der Eleine Neft der Bürgerfchaft baute an dem öftlichen 
Buße des Gebirges ſich Strohhütten, aber auch hier hatte er noch viele 
Drangfale zu erleiden, weil felöft die Armuth wor den flreifenden Bars 
teien nicht fchüßte. Die Hefien hatten zwar begonnen, die Feſtungswerke 
wieder herzuftellen, doch war man damit noch nicht weit gefommen, 
als 1649 im November die Zurüdgabe ded Amts Amöneburg "an 
Mainz erfolgte. Allmälig begannen die armen Hüttenbewohner den 
Brandfchutt ihrer ehemaligen Käufer wegzuräumen und wieder neue 
Wohnungen aufzurichten, freilich klein und hüttenähnlich, denn die 
Armuth war zu groß. 
Neben diefem Zuftande erhoben fich zugleich die heftigften Strei« 
-- .‚tigfeiten, denn alle Befigverhältniffe waren in Verwirrung gerathen, 
alle Grängzeichen waren verfchwunden und man hatte anfänglich Die 
Länder in Befib genommen, welche am nächiten lagen. Erſt 1656 
begann man mit der Wiederherftellumg der Kirche, des Stifts, ver 
Pfarr“ und Schulgebäude; erft 1675 wurde das Schloß wieder aus— 
gebaut; erft 1681 fand wieder ein Jahrmarkt. flatt und. erft 1686 
fonnte man an die Aufführung eines Armlichen Rathhauſes Denken. 
Bon den zahlreichen Ritterfigen erhoben fi) nur die beiden raden« 
haͤuſer Hoͤfe aus ihren Trümmern. Auch viele Hausſtätten blieben un« 
bebaut. Deshalb finden ſich in dem Boden noch vielfach Keller und 
Mauern, und alljährlich werben noch einzelne Gegenftände, zum Theil 
fogar von Werth, aus dem Schutte gegraben, 
Ein Jahrhundert war nad) diefer gänzlichen Verwüftung verſchwun⸗ 
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den, als ein neuer, der Tjährtge, Krieg fich erhob und neue Leiden brachte: 
Die Umgegend von Amdneburg betraf das Geſchick, zum Stanvlager meift 
bedeutender Heeresmaſſen erwählt zu werden, Bald fah Amdneburg unter 
feinen Selfen die weißen Zeltreihen der Heflen, Hannoveraner, Eng⸗ 
länder und Schotten, bald die der Tranzofen und Sachſen, im Ganzen 
nicht weniger ald 13 Lager, von denen dad größte, dad franzöftfche 
war, welches 95,000 Mann ftarf vom 25. bis 27. Juni 1760 
dauerte. Amöneburg diente dabei häufig als einer der Hauptſtützpunkte 
und. erhielt. mit jedem Wechfel der Hrere auch neue -Befagungen, von 
denen jede die DBefeftigungen zu mehren bemüht war. Ad im März 
1761. Die Heere der Verbündeten ‚und. der Franzoſen fih gegenüber 
ftanden, verſuchten die Iegtern in der Nacht vom 21. bis. 22. März 
eine Ueberrumplung von Amdneburg. Schon war e3 durch Lift einer 
Kompagnie gelungen, über die Mauer in die Stabt zu bringen; dr 
aber. diefelbe fich zum Plünvdern zerftreute, gewann die Befagung Zeit, 
fid zu. fammeln, ſich verfelben entgegenzumerfen und fie zu vernichten, 
während Das. zum Nachrücken bejtimmte franzöfifche. Regiment, das 
Gewehrfeuer ungünftig deutend, fich eilendd zum Lager zurückzog. — 
Nachdem am 8. September 1762 das Heer. ver. Verbündeten. unter 
dem ‚Herzöge. von. Braunſchweig fich in der Ebene von Amöneburg ges 
lagert hatte, erſchien am 14. auch das franzöfifch = ſächſiſche Heer, das: in 
der. Nacht vom 19, zum 20. bis an ven Felſen von Amöneburg vor« 
rückte. Nur die Ohm trennte die Heere und die Franzoſen trafen 
Anftalten, dieſelbe zu überfchreiten. Während die Verbündeten, bie 
Ohmbrüde am. Fuße der Amdneburg befeftigten, führten die Branzofen 
Batterieen dagegen auf. Auch gegen Amöneburg, defjen. muthiger 
Kommandant, obgleich ohne Gefchüge, die Aufforderung zur Uebergabe 
zurücigewiefen hatte, wurden Gefchüge aufgefahren. Als die Sonne 
am 21. September über den Bergen aufftieg, ſtand das franzöftjche 
Heer (30 — 35,000 Mann), befehligt vom Prinzen Xaver von Sach⸗ 
fen, laͤngs den Ufern der Ohm, vom radenhäuſer Hpf bis gen Homberg 
hinauf, in Schlachtoronung, am bichteften jedoch am Buße der Amöne« 
burg... Um 6 Uhr begann das Feuer der Gefchüge ‚und. damit au 
der Angriff auf die Brüde, welche die Verbündeten verrammelt Hatten 
und durch eine Batterie auf. dem Nofberge und das Feine Gewehrfeuer 
aus einer Schanze an der Brüde und aus der Mühle , vertheibigten. 
Bald hatten ſich Keichen -auf Leichen an der. Brüde gehäuft, und auch 
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die" Bahl: ver" Verteidiger. war mächtig geſchmolzen, als⸗ dieſe im ent« 
ſcheidenden Augenblicke, mo die-Brangofen zum: Stürme ſich anſchickten, 
durch neue Truppen abgelöft wurden.’ Erft um IE MHr- war die. larige 
ſchmale Brüde einigermaßen gangbar: geworden und eine ſtarke frans 
zöftfche Kolonne vückte ſtürmend heran, wich Aber bald mit beveutendem 
Verluſte zurück: ‚Bergeblich. vückten neue Truppen an; während 'nur 
wenige die, ſchmale Brücke betreten konnten, drängten ſich Tauſende 
anderem: Eingang und wurden von den Geſchützen niedergefchmettert- 
Erft die Nacht machte, nach 14ſtündigem Kampfe, - dent blutigen 
Schauſpiel ein Ende, nachdem jeder: Theil an 1000 Todte und Vers 
wunbete ‚verloren. hatte: Keiner hatte geſtegt. Man hatte mehr um 
die Ehre, als um: weientliche Vortheile gefttitten. Inzwiſchen hatte das 
gegen Amöneburg :gerichtete Gefchüg den in ver: weitlichen Schloßmauer 
ſtehenden Thurm zufammengeftürzt und bis "zur Abenddämmerung eine 
25 — 30. Fuß weite Breſche geöffnet. : "Gegen Mitternacht erſtieg ein 
franzöſiſches Bataillon die Wenigenburg. und fendete eine Kompagnie 
Zur Erſtürmung der Breſcher Mühſam hatte dieſelbe den Berg erſtiegen 
und drang ohne Hinderniß in die unbeſetzte Breſche, aber im Zwinger 
empfing: ſte aus den Fenſtern des Schloſſes ein ſo mörderiſches Feuer, 
daß fie. mit 65 Todten zurückweichen mußte. Erſt den nächſten Nach⸗ 
mittag ergab ſich Amoͤneburg. Die beiden Heere aber blieben: von mun 
an 2: Monate’ beinahe: unthätig: in ihren durch : die Ohm getreunten 
Lagern ſtehen, bis endlich Der Frieden dem Kriege ein Ende machte: 
In Folge der Nachricht von. dieſem Frieden kamen am 8. Nopember 
Die beiderſeitigen Heerführer, der Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
und "die beiden franzoſiſchen Marſchalle, Prinz Soubiſe und d’Estrees, 
in dem Wirthshaus der Brückermühle zuſammen, um die nothigen Vers 
abredungen zw treffen. Zum Gedaͤchtniß dieſer Zuſammenkunft ließen ſie 
fäter die noch jetzt im Hofe ſtehende |. g. Friedeusſäule errichten, und 
gaben eine Summe zur Wieverherftellung des durch das Geſchütz fehr ver— 
wüfteten Haufe. Am 16. und 17. Novenberfand der Abmarſch der 
Heere ſtatt, und das Land genoß endlich wieder. der lang entbehrten 
Ruhe. Noch hatte: aber Amöneburg die in dieſer Zeit «gemachten 
Schulden nicht abgetragen, als 1797 am 27. April der Tranzöftfche 
General Hoche «Amäneburg im Namen der Republik Frankreich in 
Beſttz nahm und bis zum 12. Oktober 1798 beſetzt hielt. 

> Zu 3. 1802 machte der lüneviller Frieden dem Erzſtifte Mainz ein 
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Ende und überwied Ambneburg an Heften, welches am 14. Sept. davon 
Beſitz nahm. Das Etift wurde zugleich aufgehoben und in eine Domalne _ 
verwandelt. Diefer Wechfel Hatte aber anfänglich eine nachtheilige Wir— 
kung, indem der ärmere Theil der Bewohner fidh feither von den HL 
ofen des Stift? erhalten hatte und es bat beinahe einer neuen Gene: 
tation bedurft, um diefe Ditefle der Nahrung vergeffen zumachen. - """ 
Amdneburg iſt ein unregelmäßig und fehlecht gebauter Ort, eher 
eittem Dorfe, als einer Stadt ähnlich. An dem höchften Punkte; dem 
füplichen Berggipfel, Liegt die in Folge ihrer Vaufälligkeit in Innern 
zufamntengeftürzte Burg, die in ver letzten Hälfte des 16ten Jahthun« 
dertö erneuert worden war. Gin breiter Graben trennt diefelbe von 
dem übrigen Berggipfel. Nordöftlich neben der Burg Tiegt die geräumige 
Kirche mit- 7 Altären und fchönen Holzfchnigarbeiten. ° Ein auf dem 
Kirchhofe von. Linden befchatteter Altar hezeichnet der Sage nad) die 
Stelle, wo Bonifaz die erfte Zelle erbaut haben foll. Unter der Kirche 
erhebt fich das große 3ſtöckige Stiftsgebäude, jegt Domaine, und zus 
gleich die Wohnung ded Landdechanten und des Stiftörentmeifters. Der 
übrige gegen Norden fich bedeutend. abdachende Berggipfel wird, von der 
Stadt bedeckt. Der Marktplag ift ſehr geräumig, das Rathhaus aber , 
abgebrodyen. - Außer 6 großen Zifternen, in welchen dad Regenwaſſer für 
Beuerögefahren geſammelt wird, hat Amdneburg zwar noch an 200 Felfen« 
brunnen, aber feinen einzigen Quellbrunnen; das Wafler muß deshalb 
zum größten Theile ans dem Thale heraufgeholt werden. Zwei befchwer« 
liche Fahrwege führen zur Stadt, der eine durch die Trümmer des 
doppelten Brücferthord, der andere durch die Trümmer bes Lindauerthors. 
Neben dem letztern Wege ift: jedoch feit 1820 eine bequemere Chaufee 
angelegt worden. Die Mauern, Ihürme und Gräben der Stabt find 
zum Theil nech erhalten. Der größte Theil der Abhänge war ehemals 
mit einem Haine von Ulmen bedeckt, der aber feit 1719 verſchwunden 
iſt, und nur noch einzelne Stellen find jetzt bewaldet. Das’ Klima if. 
rauh und kalt; die Vuftift niemals ruhig, und namentlich herrfcht an dem 
nördlichen Abhange fortwährend ein feharfer Oſtwind, auch dann ſogar, 
wenn im Thale ein entgegengeſetzter Wind weht, eine bekannte durch die 
verſchiedenen Luftſchichten erzeugte Erfcheinung: Amdneburg, deſſen Be⸗ 
volkerung fih feit 1802 um MSeelen gemehrt hat, zählt jetzt 1143 
meiſt katholiſche E. und 165 H. 25 Familien treiben die Landwirth⸗ 
ſchaft als alleiniges Gewerbe, 104 daneben aber auch noch Haudwerke. 
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Die Gemarkung ift zwar groß und fruchtbar (5741 Weder), der Vich- 
ftand aber, obgleich zahlreich, doch ſchlecht. Wenn auch die Vermoͤgens⸗ 
verhältnife der Bürger fi durch eine. rührigere Tätigkeit zu beſſern 
beginnen, fo wird ihre Landwirthſchaft doch ‚niemals. zu einer befondern 
Blüthe gelangen, weil die Beftellung ber Belder, wegen der hohen Lage 
des Ortes, mit zu großen. Beſchwerden verbunden. ift. Alle Getreidearten 
werden gebaut; auch. Obft wird zum Verkaufe gezogen. Das größte 
Left ver Amöneburger iſt das Fronleihugmöfeft, zu. dem ehemals fümmt- 
liche Eatholifche Gemeinden, jegt aber, nur noch 2 Gemeinden, mit ihren 
Heiligthümern und Panieren erfcheinen. 

Holzhaufen, auch Rauiſch Holzhaufen ‚genannt, Kirche 
dorf, mit 78 9. und 592 E., worunter fi) 50 Juden befinden, iund Dem 
Stammhaufe ver Familie Nau v. Holzhaufen, welches ehemals eine mit 
einem Waffergraben umgebene Burg mar. Die Raue, welche fich zuerft 
v. Schroͤck, dann v. Frauenberg nannten, nahmen ihren jegigen Namen 
erft zwiſchen 1330 und 1340 an. Schon frühe theilten fie ſich in 
mehrere Stämme, von denen jedoch nur zwei noch übrig. find. : Der 
Stammvater derſelben erwarb 1630 die Burg Dorheim, nebſt andern 
anſehnlichen Gütern in der Wetterau, als Reichslehen und ſtiftete durch 
ſeine beiden Söhne die Linien zu Nordeck und; Dorheim. Während 
das Dorf... Holzhaufen. mainziſches, iſt dagegen die * heſſiches 
Lehen, 
Mardorf, Kirhborf, am 1. Buße der füdlihen Berge des Kreifes, 
mit 107 9. und 934 E. und einer 5500. Accker großen Feldmark, 
zu welcher 2470 Arder, Land. und 1778 Aecker Gemeindervaldungen ge» 
hören... Un 400 Aecker werden allein zum. Orlbau verwendet. Ueber 
dem Doife liegt. auf, ‚bedeutender Höhe ein uraltes Befeſtigungswerk, 
die Hühnenburg,. wo. fon oft ſ. g. Negenbogenpfennige, Fleine 
die, wie Schüfleln ‚geformte, mit unbekannten Charafteren verfehene, 
Goldmünzen gefunden worben find. 


3. Das Juſtizamt Rauſchenberg 


bildet den mörblichiten Theil des Kreiſes umd beſteht aus 1 Stadt, 
15 Dörfern und 3 Höfen... Das ‚gegenwärtige Amt umfaßt den nörd⸗ 
lichen Theil ded alten Gerihts Raufhenberg (Schiffelbah, Lan- 
genborf, Wobra, Albshaufen, Halsdorf, Josbach, Ernfthaufen, Wolfe 
rode, Hatzbach und Burgholz), melched den ‚Grafen von Ziegenhain zit 
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ftand und nach ‘deren Erlöfchen, 1450 an Heſſen Fam; bie unter Lands 
graf Karl angelegten Kolonieen Kertingshaufen (1694), Schwabendorf 
(1686) und Wolfsfaute (1699), und die beiden Dörfer Himmelöberg 
und Sinveröfeld, weldje zum main. Amt. Amöneburg gehörten. 

Raufhenberg, Stadt: und Amtsſitz, Liegt am norböftlichen, Abe 
hange eines wit Tannen bewaldeten Berges, auf deffem, 1114‘ über 
dem Meere fich erhebendem, Gipfel die Trümmer des Schloffes Naufchene 
berg ftehen. Dieſes Schloß welches hen Grafen von Ziegenhain häufig zur 
Wohnung diente, war ſchon im Anfange des 13ten Jahrhunderts vor« 
handen, Nachdem fich durch allmäligen Anbau unter bemfelben ‚ein 
Ort gebildet, wurde ‚Diefer im Jahre 1266 zu einer Stadt erhoben. 
Auch nach dem Anfall von Heffen, wurde das Schloß ; von den Lands 
grafen Öfterd beſucht, und fowohl Landgraf Ludwig, als auch deſſen 
Bruder Landgraf Wilhelm IM., Söhne des Landgrafen Heinrich UL, 
befchloffen. auf demfelben ihr Leben, erfterer am 2. Juli 1478, letzterer 
am 17. Bebruar 1500. , Am 30, September 1639 griff eine ſchwe⸗ 
difche Streifpartei Naufchenberg an. Die Bürger vertheipigten fi) zwar 
auf das Hartnädigfte,. während die Frauen ‚bemüht. waren, die vor ber 
Stadt in Brand geſteckten Scheunen zu Töfchen; doch ihre Kräfte reiche 
ten nicht aus, Naufchenberg wurde erobert und ſchrecklich vermüftet, 
Nach der Eroberung von Marburg (Januar 1646) wendete ſich der 
heſſiſche General Geiſe gegen Rauſchenberg und gewann es durch Kapis 
tufation (3. Bebruar). Aber ſchon Ende Auguft d. J. wurde e8. wieber 
von dem heſſen-darmſtädtiſchen General v. ‚Eberftein erobert. . Nachdem 
jedoch berftein am 20. November 1646 bei Frankenberg geſchlagen 
worden war, wurbe auch Naufchenberg wenige Tage fpäter von ben 
Niederheffen wieder erobert und das Schloß hierauf fofort zerftört. Rau— 
ſchenberg hat 209 H. und 1461 E., die fich meift ‚mit Landwirthſchaft 
beichäftigen und eine Gemarkung von 6850 Aecker mit mehr ald 2500, 
Aecker Ländereien. Auch find hier 13 Brandweinbrennereien. "Der 
Gipfel des Schloßbergs ift jegt mit freundlichen Anlagen geſchmückt. 

Fiddemühle, an der Wohra, ift ein Schloß ver Grafen v. Sei⸗ 
boldsdorf, mit einem ſchönen Gatten. Ehemals fand‘ hier ein SA 
Hundsbach, deffen Stätte 1726 an jene Grafen kam. 

Halsdorf, früher Hadeboldesdorf, Kirchdorf an- der frankfurter 
Heerftraße, wird von der Wohra durchflofien, hat eine Poſtſtation, 
79 $:-und 642 E. Im Jahre 1635 wurde es durch’ bie Schweden 
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verbrannt. — Am andern Ufer der Wohra ſah man noch vor 100 
Jahren die Spuren einer Burg und einer Kirche. > 

Josbach, Kirchdorf an derſelben Strafe und’ dem. Josbach, mit 
77 9. und 630 E. In dieſem Dorfe wohnte anfänglich die Familie 
Krug (fpäter v. Nidda genannt) ind“ dann ein Stamm der: riewefelifchen 
Bamilie, der fich hiernach Riedeſel zu Josbach nannte und im Jahre 
1543 auöftarb. 

Wohra, Kirchdorf an der Wohra, mit 109 H. und 685 € 
und einer Gemarkung von 40007 Aeckern. Die adliche Familie der 
Klauer Hatte hier ihren Stammfig, weshalb dieſelbe auch oft von 
Wohra genannt wird. Als fie mit Sittich Klauer, der it den 
Niederlanden blieb, 1692 erlofch, famen ihre Güter an die v. Dalwigk, 
- und 1753 an die Landgrafen von Heffen - Philippsthal, welche ſte ſpäter 
den Staate verfauften. In diefer Gegend, nämlich an der Wohra, 
foll in der Mitte des Eten Jahrhunderts jene blutige Schlacht ftatt ge- 
fünden Gaben, in welcher der Frankenkönig Sigbert die in Franken einges 
drungenen Sachfen und Dänen befiegte, 

Burgholz, Kirchdorf auf einer Höhe, auf der ſich noch Spuren 
einer ehemaligen Burg zeigen, 41 H. und 280 ©. haltend, gehörte 
urfprünglich den Rievdefeln als fuldiſches Lehen, und wurde 1401 von 
denſelben an Heſſen verkauft. 

Schiffelbach, Kirchdorf, liegt abgeſondert vom Amte Raufchens 
berg, innerhalb des Amtes Roſenthal. Im Mittelalter wohnte hier die 
adeliche Familie Schleier (richtiger Schläger), welche 1635 erloſch. Ihr 
durch verſchiedene Hände gegangenes Rittergut iſt jetzt zertheilt und be— 
findet ſich in dem Beſitze mehrerer bürgerlichen Familien. 


4. Das Juſtizamt Neuſtadt, 


welches den dſtlichen Theil des Kreiſes, mit 1 Stadt, 1 lesen, 8 Dör—⸗ 
fer und 1 Hof umfaßt, beſteht aus 2 geirennten Theilen, von denen 
ber. Eleinere, das ehemalige Gericht Katzenberg, ganz von großher— 
zoglich Heiftfchem Gebiete umgeben wird. Der. andere größere - Theil 
enthält das ehemalig mainziihe Amt Neuſtadt (Neuftadt, Allendorf, 
Emsdorf und Momberg), und die Dörfer Speckswinkel und Erksdorf, 
welche ehedem zu dem Amte Raufchenberg gehörten, 

Neuftant, Stadt und Amtsort, in einem flachen böchgelegenen 
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Falten Thale, an dem Zuſammenfluſſe mehrerer Heinen Bäche umd ber 
niederhein. Strafe, -3 St. won: Kirchhain. Der Begründer von Neuftabt 
war ein Graf won Ziegenhain, wahrſcheinlich Graf KLudwig, welcher 
nach 1286 ſtarb. Auch, hatte dieſer am Ende: des Städtchens. ein 
Schloß erbaut... Fenes Ludwigs Sohn, Graf Engelbert, verkaufte 1294 
Neuſtadt dem Erzſtifte Mainz. In dem Kriege, der ſich 1346 zwi⸗ 
ſchen Heſſen und Mainz erhob, wurde Neuſtadt "von dem Landgrafen 
Heinrich II. von Heſſen erobert, und in dem Frieden, welcher hierauf 
1347 zu Stande kam, vom Erzbijchofe dem Landgrafen die eine Hälfte 
von Neuſtadt zu Lehn, die andere aber für den in ver Fehde demfelben 
zugefügten Schaden, der auf 10,000 fl. beftimmt wurde, zu Pfand 
gegeben,: Später Fam jedoch Neuftadt wieder. ganz in mainzifihen Befig. 
Im Jahre. 1462 verpfändete Erzbifhof ‚Dietrich von Mainz, der damals 
mit den Örafen Adolph, von Naffan um den BVeſitz des erzbifchöflichen 
Stuhles von. Mainz, Fänpfte , Neuftadt mit-feinem Schloffe und feinem 
Gerichte an den Landgrafen Heinrich III. son Heffen-Marburg. Aber Neuftadt 
verweigerte dem Landgrafen die Oeffnung der Thore, jo daß dieſer mit einem 
Heereshaufen davor zog, um mit den Waffen zu erzwingen, was er in Güte 
nicht erlangen Fonnte. Als diefes Landgraf Ludwig I von Hejfen- 
Kafjel vernahm, eilte ex nach Neuftabt und vermittelte einen Vergleich (Zuli 
1462). Darauf wurde Neuftabt an ben Hofmeifter Hand v. Dörnberg 
zu. Pfandlehen verfehrieben, und, erſt 1550. von deſſen Nachkommen wies 
der zurüdgefauft. Außer ver Pfandfchaft Hatte Hand v. Dörnberg aber 
auch verfchiedene Lehngüter zu Neuftabt erworben, welche fpäter durch ; 
Häufige Ankünfe nod) vermehrt und bis in die neuefte Zeit an die Ein- 
wohner vermeiert wurden, wo ſie die von v. Dörnberg einzogen 
und zu einem Gute vereinigten, für welches jetzt großartige Gebäude 
vor dem Städidten, an der Straße nad Kirchhain, aufgeführt werden. — 
Nachdem wie Kaiſerlichen am 2. März 1635 Amöneburg erobert hatten, 
legten fie 500 Reiter nady Neuſtadt. Diefe wurden am 6. März von 
den Heſſen überfallen und theils niedergemacht, theils gefangen genom⸗ 
men, — Im Jahre 1802 kam BE mit dem N gehörigen Amte 
an. Heflen. 

Neuftadt hat 2: Vorftädte: das Siruiäferd und die Borftaht 
vor’m Mombergertbor, welche ehemals durch doppelte Mauern 
und einen breiten Waffergraben von ber Stadt getrennt wurden. Im 
Bolge der feuchten Lage der Stadt find nur einige Häufer am: Markt 
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mit Kellern ‚verfehen. An. der Stelle des Schloffes ſteht jetzt das Amt⸗ 
haus, neben dem fich ein mächtiger, nunmehr zu’ einem Fruchtſpeicher 
dienender, Thurm erhebt, defien Name, Junker, Hanfens Thurm, 
an feinen Erbauer, Hand v. Dörnberg, erinnert. Außer der dem h. Johans 
ned geweihten Pfarrkirche, welche 1462 und 1502. erbaut worben ift, 
fteht noch eine zweite, die dem h. Lorenz geweihte Todtenkirche, vor ber 
Stadt. Neuftadt hat 7 Jahrmärfte, 310 9. und. 1860 meift Fatholis 
ſche, ſowie 100. jüdiſche Bewohner, deren. alleinige Erwerbsquelle 
Ackerbau und Viehzucht if. Die Beloflur enthält- über 11,250 Aecker, 
worunter fi) 3624 Aecker Land und an 3050 Aecker Wieſen befinden, 
von denen jedoch ein großer. Theil fauer ift, 

Eine Biertelftunde fünlih von -Neuftadt erhebt fich ein bicht be— 
walbeter Bergfegel, auf deſſen fteilem Gipfel die wenigen Reſte der 
Nellenburg' liegen. Diefe im 14ten Jahrhundert vom Erzftifte 
Mainz erbaute Burg, war ſchon im 16ten Jahrhundert zerfallen. 

Allendorf, Flecken, zwiſchen Kirchhain und Neuftabt,. führte 
früher die Nebenbezeichnug in den Beregieffun, woraus man fpäter 
am Bärenfhuffe gemadyt hat. Allendorf litt auferorbentlih im 
30Ojährigen Kriege, fo daß von feinen 103 Käufern, welche es beim 
Beginne defielben hatte, ſchon 1644 nur noch 24 übrig waren. Jetzt 
zählt man 289 9. und 1376 E., von denen viele fi) durch Hand— 
werke, Wollfpinnen ꝛc. und Hauſirhandel mit marburger Geſchirr ernäh- 
ven. %/, Stunde davon lag das längft verwüftete 

Elmsdorf, auf riner großen Hubefläche, der LE. g. Qaide; ein 
freisförmiger mit. Bäumen, umpflanzter Aufwurf bezeichnet den Ort, 
wo die Kirche geftanden hat, zu dem noch alljährlich an gewiflen, Tagen 
die Bewohner der nächſten Fatholifchen Orte mallfahrten. 


j Erks dorf, Kirchdorf, norbweftlich von Neuftadt, mit 95 $. 

und 646° &,, ſowie- einer Gemarkung Son mehr als 4600 Aecker, 
und. dem ſtärkſten Oelbau in Oberheſſen (an 600 Aecker) Als in 
Folge eines heftigen Streites des landgräflich heſſen-kaſſelſchen Hau— 
ſes mit den Landgrafen von Heſſen-Rotenbutg 1718 kaiſerliche 
Exrekutionstruppen in Heſſen einrückten, wurden dieſelben am. 27. Juli 
vor Erksdorf von der heſſiſchen Reiterei angegegriffen und zurück⸗— 
geworfen. — Seit dem 10. Juli 1760 ſtand zwiſchen hiet und Ems⸗ 
dorf ein. franzoͤſiſches Lager unter dem General’ Glaubitz, welches am 
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16. Jull 1760, als die Truppen eben: das Mittagsmahl halten woll« 
ten, von dem Erbprinzgen von. Braunfchweig mit feinem. Armeeforps, 
zu dem auch 10: Bataillone Heffen gehörten, überfallen und in völlige 
Blut geſchlagen wurde. Ein ganzes :Hufaren - Regiment wurde zu- 
fammengehauen. Noc auf der Ebene von Nieverklein hieb die nach» 
feßende Reiterei mehreremale in die Flüchtigen ein, und. machte. an 
500 Gefangene: Das ganze Lager mit allem Gepäck, 5 Kanonen 
und: 9. Fahnen, ſowie 2662 Gefangene, morumter der: General Glau⸗ 
big und der Prinz von Anhalt= Köthen, und 179 Offgieee, fielen in 
bie: Hände der Sieger. 

Das getrennt vom. Amte liegende und aus 4 Dörfern (Seiboldso⸗ 
dorf, Ruhlkirchen, Ohmes und Vockenrode) beftehenve ehemalige Ge- 
- richt Katzenberg befaßen die Grafen v. Biegenhain als mainzifches 
Lehen, während fie. felbft es der adelichen Familie Küppel zu After 
Iehen gegeben hatten. Als diefe Familie 1417 auöftarb, behielten die 
Grafen: das Gericht als heimgefallenes Lehen, bis daſſelbe durch ihr 
Erlöfchen. auf: gleiche Weife an Mainz Fam, von. dem es 1803 an 
Heſſen überging. Dörfer dieſes Gerichtd find: 

Ruhlkirchen, Eatholifches Kirchborf, in einem Thale an ber 
Antreff mit 121.9, und. 734 E. Die Familie v. Ruhlkirchen Hatte hier 
eine Burg, welche durch Landgraf Heinrich: I. von Heſſen zerftört wurde. 

Im 30jährigen- Kriege ſank das Dorf von 60 auf 15 Häufer herab. — 

— Seiboldsdorf, katholiſches Dorf an .der Antreff) mit 48 9. 
und 350 E. In ven J. 1267, 1270: x. kaufte der deutſche Orben 
zu Marburg bier anfehnliche Güter, "welche er: einem eigenen Kom« 
thur zur: Verwaltung ‚übergab und bis 1491: befaß, wo er fie an bie 
vi: Dörmberg verkaufte, welche dieſelben noch jet inne haben. — 


4, Der Sreis Ziegenhain 


breitet - ſich zu. beiven Seiten der Schwalm aus und berührt nur mit 
feiner ſüdlichen Gränze in dem großherzoglich befjifchen Oberheſſen das 
Ausland, während. er. von allen andern Seiten von kurheſſiſchem Ge— 
biete umgeben wird. 

Bon beiden. Ufern der Schwalm beginnt de Boden fi zu er- 
heben und fleigt links, noch mehr aber rechts, zu anfehnlichen ‚Bergen 
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empor, auf berien bie Rauhheit des Klimas felbft au) da, wo noch 
fruchtbarer Boden fich findet, dem Ackerbaue Schwere Feſſeln anlegt. 

Von den Höhen des Vogelsbergs zieht ziwifchen der Schwalm und 
Antreff, von Sünden gegen Norven, ein breiter Rüden über Alsfeld 
herab und endet in vem Winkel, welcher durch vie Bereinigung beider 
Flüſſe gebildet wird. Unmittelbar über. ven Ufer ver Schwalm‘ aufs 
ſteigend, find bier auch die Abhänge dieſes Rückens am fteilften, wo— 
gegen ver Gipfel fich in eine weite Saatfläche ausdehnt, von det man 
Dad: ganze fchöne Schwalmthal und die Berge jenſeits deſſelben überbliskt. 

Ein zweiter noch breiterer Rücken zieht von Neuſtadt herüber und 
ſenkt fi) als weites Hochfeld zwiſchen der Antreff und Wiera in nord» 
oͤſtlicher Richtung gegen die flachen Ufer der Schwalm, bei Ziegenhain, 
in deren Nähe er fich allmälig in niederen Hügeln: verflächt. : 

An dieſen ſchließt fih, nur durch die Wiera geſchieden, jener 
breite flache Gebirgszug, der durch den öftlichen Theil: des Kreiſes 
Kirchhain zieht. Derfelbe tritt in den N.-W. des Kreiſes und hebt 
ſich Hier höher und höher bis zu anfehnlichen Bergen, Die mit ihren flach 
gewölbten Gipfeln gleichfam über einander gelagert erfcheinen und am 
-tiefften und fteilften gegen die Wiera und Schwalm abfallen. So 
liegt Hoch und Falt zwifchen Itzenhain und Sachfenhaufen die Falte 
Hainbuche; über Winterfcheid die hohe Warte, über deren 
Rücken die frankfurter Straße zieht, weiter gegen Gilferberg hin der 
Molkenberg; im Norden von diefem der Gilferberg, und end- 
lich bei Schönau der Königsberg. Ein tiefer durch den Lindenborn 
und. den Heerbach gebilveter Thaleinfchnitt, trennt das Gebirg von dem 
Jeuft, mit welchem es nur durch einen niederen Bergfattel verbunden 
wird. Der Jeuft, erhebt fich Dicht. an der Gränze mit. feinem in 
3 Rüden zertheilten platten und felfigen Gipfel bis zu 1826’ und 
verknüpft ſich nörblid mit dem Hohen Rohr. 

Anders ift dad Gebirg zur Nechten der Schwalm, welches weni⸗ 
ger eigentliche Rücken, als weithin gelagerte mächtige Maſſen zeigt 
und im Knürll feinen Mittelpunkt findet, welcher das Ganze verknüpft? 
Uebrigend geht auch diefes Gebirge vom Vogeldberge aus. An ven noch 
auf großherzoglich heffifchem Boden liegenden 1583’ hohen Auers 
berg ſchließt fich nördlich der Ratzeberg, von dem ein fehmaler 
Nücen zwifchen der Eifa und Berffa hir mit dem Steinforft 
gegen N.-W. ausgeht, während gegen Norden durch den Spielberg 
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ch die Hohe kahle Kläche von Lingelbach damit verbindet. Oeſtlich 
mit dieſer Flaͤche verknüpft, liegt der Herzberg mit feinen flohen 
Trümmern, dejien 1700° hohe Kuppe in einem gegen Often hin— 
ziehenden Nüden (dem Hain) ſich abflächt. Norbweitlich davon 
erhebt jic über Berffa der mächtige in zwei Kuppen getheilte und mit 
düftern Tannen bekleidete Bechelsberg. Ein Arm, welchen derſelbe 
gegen Norden fendet, endet ſchon bei Ottrau mit dem Sebbel, wäh— 
rend ein anderer breiter Nüden, welcher „von ihm ausgeht, zwifchen 
der Berffa und Grenf hinab ſich zur Schwalm zieht und zulegt nur 
noch, als eine fanft geneigte Fläche erfcheint, über der nur noch ver- 
einzelte Kuppen auffteigen, wie der Metzeberg und- die Kuppe 
unfern Schrecksbach, der alte Hain und der Biegenberg bei 
Neukirchen, und dicht über ver Schwalm der niedere Hügel des Schön«- 
bergs. — Nordwärtd von dem, lingelbadher Plateau, weſtlich mit 
dem Bechelöberge verbunden, erhebt ji dem Herzberge gegenüber der 
aus 2 Kuppen beftehende Rimberg. Hoch und fteil fleigt der— 
felbe 900° über Gehau und 1826’ über die See empor und feine 
mit einzelnen Felſen (dem wilden Stein und Hohlſtein) gefchmüdten 
Abhänge find reich bewaldet. Gegen DOften zieht er in einem breiten 
vielfach ‚zerfpaltenen Nüden bis zur Fulda bei Nieveraula, gegen Nor« 
den aber in einem Walprüden über ven Räuberswald, zwifchen 
Ibra und Weißenborn, über den hauſener Wald bis zum Hohen 
Döhnberg, zwifchen Haufen und Dlberode, von. denen ber leßtere 
rechts und links mehrere vereinzelte Kuppen andfendet. Wir nennen 
von Denen zur Linken den Kirchberg, ʒwiſchen Görzhain und Weißen⸗ 
born, den Ständerberg und ven Kalkberg über Weißenborn, und 
den fpigen Neifenftein über Schorbach; won denen zur Linken aber 
die hohe Fegelfürmige Ibrafuppe- Durch den Döhnberg rag 
fid) dad Gebirg an den Knüll. 

Der Knüll, ‚oder, wie er früher genannt wurde, Knöll, bilvet 
eine weithin gebreitete Mafje, gleichfam einen Knäuel von Bergen. Dem 
Numpfe einer gefüllten Giche ähnlich fteht fein Hauptſtock, und wie 
von da die Wurzeln fih an dem Boden hinziehen, fo ſtrecken fich Die, 
Berge nad) allen Seiten aus. Sein Gipfel bejteht aus einer. weiten 
von einem Kranze von Hügeln ‚umgogenen Hochfläche, welche ſich gegem 
N.-D. niederfenft und meift aus üden an vielen Orten fumpfigen 
Trieſchern beſteht. In der Mitte dieſer Fläche fteigt ein kahler Hügel, 
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die Söhre, auf, an veſſen nördlichem Fuße Schwarzenborn liegt. Im 
Weften von Schwarzenborn, nahe dem Hügelrande, liegt ein 66 Morgen 
großer von Schaaren wilder Enten beliebter Teich. Aus dieſem Teiche 
seht die Efze hervor. Während vdiefer Bach die Söhre zur Rechten um 
fließt, entſteht aus einem kleinern Teiche, Dicht über Schwarzenborn, ein 
anderer Bach, welcher links an ver Söhre hinzieht und zu Grebenhagen fich 
mit der Efze vereinigt. Das Gerinne viefer beiden Bäche bezeichnet zus 
gleich die -tiefften Stellen der Hochfläche, und formt biefelbe von dem 
Punkte an, wo die Söhre fich zu erheben beginnt, zu zwei flachen Thälern. 

Betrachten wir zunächft nun jenen Hügelfranz, welcher den Gipfel 
umfchließt und beginnen damit auf der nördfichen Seite: Mehr zurüd 
erhebt fich über ver Efze, zwiſchen Appenfeld, Hergetsfeln und Greben⸗ 
bagen, der waldige Afchenberg. An: diefen »fchließen ſich, nach 
Schwarzenborn hin, die Fahlen Höhen des Strehlbocks und des 
MWeimerode, die erften Berge jenes Kranzed, von denen der Tetere 
mit’ feinem Buße ſchon Schwarzenborn berührt. Mit diefen verbunden 
fleigt nordweſtlich über Schwarzenborn ber eigentliche Knüll und 
meftlich an dieſen gereiht der Nechberg empor. Der erftere ift bewaldet, 
der letztere aber völlig kahl und zugleich der höchſte Punft des Knülle 
gebirgd. Seine Geftalt. ift Fegelfürmig und fein Kleiner Gipfel, ver 
ein Signal trägt, endet in einigen nadten Felſen, die wie von Fluthen 
ausgeſpült erfcheinen. Er wird auch mohl das Knüllköpfchen ges 
nannt und feine Höhe beträgt an 1970’; über die innere Fläche aber 
erhebt er fih nur 250°, gleichwie über Schwarzenborn nur 420’. 
An feinem weftlichen Abhange, wo derfelbe in die Ebene übergeht, 
liegen hoch und kalt der aus wenigen baufülligen Häuſern beftehende 
uralte Hof Nehberg und meiter gegen N!=-W. herab, nur 226° 
unter dem Gipfel, der ehemals mit einem Wafjergraben umgebene fchol- 
leifche Hof Kämmershagen. Die Ausfiht vom Rechberg ift 
groß und fchön. «Mögen auch öftlich und fünlich nur wilde Bergmaſſen 
fich zeigen, unter denen man den Alheimer, den-Dreienberg, den Stop- 
pelberg, den Heifenftein, die Milfeburg, die Höhen von -Ulrichftein u. a. 
erkennt, fo öffnet fich doch norbiweftlich ein um fo herrlicherer Blick 
über die offene Landfchaft von Homberg bis zu den welvedifchen Ber- 
gen und weftlih in das ſchöne Schwalmthal und über das Gebirge 
jenſeits deſſelben hinaus bis zum Lahnberge, wo die Nmöneburg „und 
der. Frauenberg freundlich. hervortreten. 
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Ein Eleiner flach gewölbter Gügel,.der Heidenberg, an, deffen 
Buße Kämmeröhagen liegt, verbindet den Rehberg mit dem Wild« 
berg, der dem Rechberg an Höhe wenig; nachfteht und. die Weftfeite 
der DBergfläche ſchließt. Dann folgen. ſüdweſtlich , der fegelförmige 
Mörfelberg; ſüdlich die Fleinen Kuppen des Hühnerbergs und 
des Hafelbergs, fowie der Uber Friedigerode aufſteigende hohe Kalen- 
berg, ſüdöſtlich aber der letzte Berg des Kranzes, der Heulberg, wel⸗ 
her mit feinem Fuße wieder die Efze berührt. Während nun der mit 
dem Heulberg verbundene Schoörrenberg, zwiſchen Friedigerode und 
Salzberg,. dad Gebirg mit dem Eifenberg, verknüpft, verbindet fich 
Dafjelbe fünlih durch den an den Mörfelberg gereibten Holnbach 
mit dem. ſchon vbeu gedachten Döhnberg. - .. 

Segen Weſten und Norden breitet ji dad Rnüflgebirg in breit 
gemölbten meiſt bewaldeten Rüden big zur Grenf und zur Schwalm 
aus. Dieſe Nüden legen. ſich mit ihren breiten platten Gipfeln fo feft 
an das Gebirg,. daß man von der Hochfläche deſſelben ohne einen 
Thaleinſchnitt zu bemerken, auf völlig ebenem Wege zu ihnen hinüber 
fhreitet. Auch der Scheidel der Rüden läuft wenigftens anfänglich in 
einer beinahe geraden Linie fort. In Bolge jener DVerfchmelzung der 
Berge mit dem Hauptgebirgsſtamme, beginnen .erft weiter abwärts 
eigentliche Thäler, und diefe find anfänglich nur flach, gleichfam mulden⸗ 
förmig, und werben erft gegen ihren Ausgang tiefer und weiter. Der _ 
noͤrdlichſte jener Rücken zieht an der Efze, zwiſchen dieſer und der 
Ronne hinab bis zum Ronneberg, bei Homberg (ſ. S. 249). Von 
Kaͤmmershagen beinahe eben fortſchreitend, kommt man auf die platten 
Gipfel des großen und des fleinen Bilfteind, von denen bed 
erften fünmweftliche Abhänge mit zahllofen Bafaltbroden bedeckt find, die 
in vem vüftern Schatten des öden Waldes gleichfam etwas Unheimliches 
haben. Bon da zieht ein Rüden zwifchen der Nonne und dem Oſter⸗ 
bad Hin, während zwei andere, fchmaler als diefer, der eine mit 
dem Stärfeldberg zwifchen dem Oſterbach und dem Niederbach bis. 
Werndwig, der andere zwijchen dem Niederbach und der Ohe über 
den großen und Eleinen Schöneberg und ben feitwärtd gejhobenen 
Ringberg gegen. Brielendorf ziehen, wo der legte Rüden mit dem 

Dürrenberge endet. Nächſt dem Bilftein fchließt ſich zwiſchen 
Ropperhaufen und GSeigertöhaufen an den Gipfel bed Knülls der 
Bärberg. Der von biefem ausgehende Rüden zieht zwiſchen der 
238 
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Ohe und der Gränzebach gegen N.-W. mit dem Leuteberg, dem 
Bromdberg, dem Kornberg und dem flachen Walbrüden des 
Spießes, mit welchem die an der Schwalm Hoch und vereinzelt aufs 
ſteigende Landsburg ſich durch einen flachen, nur wenig über die 
Schwalm ſich erhebenden, Feldrücken verbunden wird. Auch der Ger— 
ſtenberg bei Echönborn gehört noch hierher, gleichwie die Hügelreihe, 
welche von da aus nördlich von Ziegenhain über den Kottenberg bis 
Dittershaufen hinzieht, und hier mit dem Wolfhain und der Triefih- 
hard die Wiefenfläche begränzt, welche fich zwifchen Ziegenhain und Treifa 
ausbreitet. Auch fendet ver Bärberg noch einen zweiten Rüden zwi— 
ſchen dem Gränzebach und der Steina hinab, zu deſſen Höhepunften vor= 
züglich die Hard über Seigertshauſen gehört. Die gegen Weften nach 
der Grenf zu fich fenfenden Abdachungen beginnen unter dem Wilsberg. 
Zwiſchen der trodenen und nafien Steina erhebt fih der Wickeberg 
und ſchließt fih in dem Vereinigungswinkel beider Bäche mit dem 
Bombard. Rechts von Hauptfchwende, welches noch 1577’ über 
dem Meere Liegt, erhebt fih das Rabenholz und fteigt zwifchen ber 
Steina und dem Urbach über den Eihmald und das Witgerode 
bis zur Schwalm herab. Links von Hauptſchwende liegt dagegen der 
Rabenwald und der mit demfelben beginnende breit gewölbte Rücken 
zieht an dem’ Urbach über den Ruppelswald und ben fehönen 
Steinwald bid Neufirchen. Auch) unter dem Mörfelberge lagert 
fih ein Rüden tkalwärts nit dem Burgberge bei Olberode, gleich“ 
wie vom Hol nbach ein anderer, der aus dem Ziegenberge umd 
dem Lauternhalh beſteht und mit dem Krähenberge, zwiſchen 
Schorbach und Naufes, ſich abſchließt. 

ie beinahe Alle höheren Berge, fo wird auch der Knüll am 
Simmelfahrtötage von den Bewohnern der nächften Dörfer Befall; um 
daſelbſt· Kräuter zu ſammeln und ſich zu vergnügen. 

Die Schmalnt, "weldje ven Kreid Yon Süden gegen Norden, 
von Holzburg 518 Altendorf, durchſtrömt, trennt dehfelben in 2 Theile. 
Obgleich im Sommer gewöhnlich feicht, ſchwillt fie bei heftigem Negen 
doc; Leicht an und wirft dann Häufig zerftörend. Ihr Waffer ift fehr 
weich und der Schwälmer hat den Glauben, daf' fein krankes Pferd 
durch dafjelbe genefe. Won beiden Eeiten empfängt fie Zuflüffe; von 
der Linken bei Zelle die am Vogelsberge im gunzeloorfer Grunde 
entquellende Antreff, und bei Treifa die nächſt Neuftadt entftehende 
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Wiera, veren tief eingeſchnittenes Tyat zu den fchönften Punkten 
diefer Gegend gehört; von der Rechten die Berfa; unfern der Süd⸗ 
gränze gegen Zelle über die Grenff (urfprünglic Gerffa); die aus 
der trodenen und naffen Steina fi bildende Steina bei 
Steina -und endlich bei Ziegenhain den Gränzebach. Im Norben 
des Kreiſes entquellt dann noch die Gilfa, welche das fihöne Thal 
von Schönftein und Densberg durchfließt und bei Gilfa, im Kehle 
Fritzlar, fich gleichfalld mit der Schwalm vereinigt. ; 

Rauh und unfruchtbar ift der N.-W. und S.⸗O., rauh aber 
nicht unfruchtbar der Often und mild und fruchtbar zugleich nur das 
Schwalmthal. 

Dort im N. MW. liegen ‚alle Ländereien an den Abhängen ber 
Berge und werden meift von MWaldungen umgeben; ber Boden, bei 
dem noͤrdlich Schiefer und Kalk und fünlich ein magerer Sand vor- 
herrſcht, ift Höchft dürftig und gewährt kaum eine breifältige Erndte; 
die Wiefen find ſchlecht; das Vieh ift Elein und das ganze Völfchen, 
welches an und zmifchen dieſen Falten Bergen mwohnet, im Allgemeinen 
fehr arm, und nur die Fuhren für Die nahen Hütten= und Sammer- 
werke, wie der Verkehr, den die hier durchziehende frankfurter Heer» 
ſtraße bringt, verfchafft ihm einigen Nebenerwerb, Erſt wo die Land» 
fhaft gegen die Schwalm und die MWiera fich Tichtet, beginnt ‚auch 
der Boden ſich zu befiern und feine Ertragsfähigkeit auf dad 5 — 7fache 
zu fleigern. Wir treten nun in eite der interefjanteften Gegenden 
unfered DVaterlandes, in ven Schwalmgrund Wenn im weitern 
Sinne diefer Name auch dem ganzen Schwalmthale zufommt, ſo ver- 
fieht man insbefondere doch nur das obere Schwalmthal darunter, fo 
weit daffelbe Kurheſſen gehbrt und rechnet dazu das Gelände zur Linken 
der Schwalm von Mengsberg und Flörshain bis Holzburg, zur Rech— 
ten aber von der Landsburg nach dem Spieße, hinter Seigertöhaufen 
und Afterode hin bis Schrecksbach, im Ganzen 30 Dörfer... Mit 
innigem Vergnügen verweilt dev Bli auf dieſer meift aus lichten 
flacyen Hügeln gebildeten Landſchaft. Man ficht da üppige Getreides 
felder mit fetten Wiefenauen wechſeln, fieht reiche Heerden des ſchönſten 
Milchviehs, ftolze und mohlgenährte Pferde, große freundliche Dörfer 
und ein Bolf, das noch im vollen Glanze eined eigenen Volksthumes 
lebt. Uber es ift auch dieſes eigenen Volksthumes fich bewußt, und 
hängt an demfelben mit leidenſchaftlichem Stolze. Der Schwälmer — 

28 * 


486 


und biefer Name gehört im ftrengften Sinne nur dem Bewohner der 
bezeichneten Gegend — unterfcheidet ſich fo auffallend von allen feinen 
Nachbarn, daß man ſchon geneigt geweſen ift, ihn ald fremven Ein« 
manderer zu betrachten, obgleich weder feine "Sprache, noch die Ge- 
ſchichte des Landes irgendivo biefer Meinung einen Anhaltepumft bietet. 
Der Schwälmer zeigt und eine hohe Fräftige Geftalt, ein "offenes. ſchö— 
ned. Gefiht und ein meiſt Hläuliches Auge Sein Haar ift in der 
Regel blond, oft gelb, und fällt in langen Ringeln fiber: ven Nacken 
herab, erft in neuerer Zeit hat man hin und wieder damit begonnen, 
daffelbe zu fürzen.. Er ift gerad bis zur Grobheit, aber bieder und 
brav, und die Bewohner der Dörfer Weißenborn und Schorbach gelten 
für die wackerſten. Treue und Glauben iſt bei den Schwälmern noch 
heimifch; machen fie fih Darlehen, fo geichieht das in der Regel 
auf das Wort oder einen einfachen Handfchein, und es ift fchon ein 
Zeichen von Krebitlofigkeit, wenn der Schuldner die Verbriefung ge⸗ 
richtlich machen muß. Der Schwälmer ift unendlich fleißig und nur 
wenige Stunden der Nacht vergönnt er der Ruhe, meift fo wenige, 
daß es oft unbegreiflich ift, wie der Körper die ſchweren Anftrengungen 
zu ertragen vermag. Gin Schläfer zu ſeyn, gilt für hohe Schande, 
für Ehre aber ver erfte zu feyn, der das Lager verlaffen hat, fo daß 
datin ein wahrhaft eiferfüchtiger Wetteifer herrſcht. Auch das gilt für 
eine Ehre, die lanbwirthfchaftlichen Gefchäfte und namentlich die Erndte 
ans erften vollendet zu haben; darum flieht man dann auch in Feiner 
andern Gegend Hefiend um: diefe Zeit eine größere Ruͤhrigkeit und ein 
lebenbigeres Eilen, ald eben an der Schwalm. So fleißig der Schwäl- 
mer ift, fo ſparſam ift-er auch. Gar manche Thatfachen werden davon 
erzählt, doch mehr ald dieſe wirb der nur auf das eifrigfte Sammeln 
und Erhalten bedachte Sinn durch ein Sprüchwort ausgedrückt, welches 
dem Schwälmer wohl ganz eigenthümlich feyn möchte: „Wan di Parr 
fi, un de Weiver gi, kan'mer zunem Dan gewären;” nämlich: 
wenn die Pferve ftehen (nicht ftürzen, nicht fterben), und die Weiber 
gehen (abgehen, fterben), Fann man zu einem Manne werben. 

Beft hängt der Schwälmer am Alten. Noch ift ver Kaffee bei 
ihm nicht Heimifch geworden, und wie ber Vater und der Großvater es 
that, fo genieft auch der Sohn und der Enkel noch feine aus ‘Hafer 
bereitete Morgenfuppe; noch feiert der Schwälner feine Hochzeit mit 
allen: Körmlichkeiten, und ein folches Feſt, an dem oft die ganze Um⸗ 
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gegend Theil nimmt, dauert mehrere Tage hindurch; feine Kirchweihen 
find noch wahre Volksfeſte und eine Menge von Gebräuchen finden 
noch flatt, die alle den Stempel eines hohen Alterthums tragen. So 
findet man an der Schwalm den in der Schweiz üblichen Chilgang, 
hier das „Fenſteren“ genannt. Die Verlobung gefchieht nicht durch 
einen Wechfel von Ringen, fondern der Bräutigam gibt der Braut 
eine Summe Geld, mehr‘oder weniger, je nachdem feine Vermögend« 
verhältniffe find, die Braut‘ dem Bräutigam dagegen ein feines Hemd. 
Noch findet man dad „Lehenausrufen.“ In der Walpurgisnacht gehen 
nämlich die Burfchen, alle mit Peitfchen verfehen, vor dad Dorf, und 
einer trennt fih vom Haufen und ftellt ſich wo möglich etwas erhöht, 
entweder anf eine Anhöhe oder einen Baum, und ruft: 

Hier ſteh' ich’ auf der Höhe, 

Und rufe aud das Lehn, das Lehn, das erſte (zweite) Lehn, 

Daß es die Herrn recht wohl verfteh'n, 

Wem ſoll das feyn? 

Die übrige Berfammlung antwortet dann mit dem Namen eines 
Burfchen und eines Mädchen und zwar mit dem Zufage: „In dieſem 
Jahr no zur Ehe.” Bei jedem einzelnen Paare wird mit den Peit- 
fchen gefchnappt und fo fortgefahren, bis die ganze Reihe der Heiraths⸗ 
fähigen vertheilt worden if. So ernft die Bedeutung dieſes Spieles 
auch früher gewefen feyn mag, fo bejchränkt fich dieſelbe doch nur noch 
darauf, daß die folchergeftalt Zufammengegebenen für das ganze 
nächfte Jahr als Tanzpaar verbunden find. Die Schwälmer haben 
einen eigenen Nationaltanz, der deshalb auch der „Schwälmer“ genannt 
wird, der leider jegt mehr und mehr in Abgang kommt. Derfelbe 

beſteht aus einer Neihe von einzelnen Touren, deren jede beftimmte 
Geftitulationen und Körperbewegungen hat, die meift mit einem tafte 
mäßigen Zufammenfchlagen der Abfäge und mit einem Gefange begleitet 
werben, dev ſich auf die Wiederholung gewifjer Strophen befchräntt, 
wie 3. B.: „Sind die Hofenbänder länger als die Strümpfe, ift das 
rechte Bein viel kürzer ald das linke.“ Kin anderer eigenthümlicher 
Tanz, der „Siebenfprung,” ift Dagegen durch beſſere Sitte ſchon jetzt 
beinahe völlig verdrängt worden. Ebenſo ift das „Schäferjpiel,“ ein 
gymnaſtiſches Spiel, kaum noch dem Namen nad bekannt, 

Nicht minder iſt die Kleidung - ded Echwälmerd eigenthümlich. 

Die Kopfbedeckung bilvet eine halbkugelförmige roth⸗, zuweilen. auch 
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grünfammetne Mühe, verbrämt mit Pelz umd befegt mit Goldſchnüren, 
an deren Stelle im Winter eine zylinderförmige Pelzmüge tritt. Auch 
bedient fich der verheirathete Mann, der gleichfalld jene Müge, aber 
nur von bunfeler Farbe trägt, wenn er über Feld geht (d. h. wenn er 
zur Stadt oder zu einem benachbarten Dorfe mandert) eines dreieckigen 
Hutes. Die Wefte befteht aus hochrothem Tuche und ift mit vielen 
kleinen Metallfnöpfchen befegt, der Mod und die Beinfleiver aber aus 
feinem weißem Leinen. Um fo prächtiger ift die Kleivung des Weibes. 
Ein zierlih und verfchiedenfarbig gefticktes Häubchen mit rother Ein- 
faflung, bededt den Kopf, und um den Hals ift eine Korallenfchnur 
(„Krellſchnür“), meiſt ein Erbftüf von den Voreltern, gemwunden. 
Den Oberleib bekleidet ein Mieder von blauem Batift,. mit kurzen reich 
mit Spigen bejegten Ermeln, welche über den Elnbogen umgefchlagen 
werben. Ueber diefed wird dann noch eine ſchwarze ſ. g. Schnürbruft 
gezogen, die ohne Ermel ift; auf der Bruft. aber liegt ein ſchwarzes mit 
Gold und Silber, Perlen und Seide geftictes Bruftftül. Von ven 
Hüften fallen 8-— 10 Eurze nur bis zum Knie reichende Röcke herab; 
der oberfte Rock befteht aus fchwarzem Beidergewand, die andern aber 
find fümmtlid mit buntem Bande und zwar die einzelnen Röcke ver— 
fchiedenfarbig befeßt, und fo eingerichtet, daß fie von dem äAußerften 
an immer etwas länger werden, damit man ihre Zahl, die zu einem 
Maapftabe der MWohlhabenheit dient, einzeln erkennen möge. Unter 
den Nöden aber blickt auch noch das feine mit einem handbreiten 
Saume beſetzte Hemd hervor. Endlich folgen leinene mit baumwollenen 
Zwideln verzierte Strümpfe und Schue mit hohen Abfägen („Klötz- 
ſchue“). Um ven Hals fchlagen fie gewöhnlich auch noch ein Kleines 
Tuch, deffen Enden zurüdgefchlagen werden, jo daß die Bänder, welche 
an den BZipfeln deſſelben befeftigt find, mit denen, weldye fi an der 
Korallenfchnur befinden, zierlich gelegt über den Rüden fallen. Bei 
aufßerorventlichen Gelegenheiten tritt an die Stelle des Häubchens ein 
anderer Kopfpuß, welchen fie „Schappel” nennen, der aud Blumen, 
Goldflittern ꝛc. verfertigt ift und diademähnlich auf den Kopf gejegt 
wird. Do nur die Jungfrau hat das Recht, ſich mit bunten Farben 
zu ſchmücken, dem gefallenen Mäbchen und der Frau kommt Dagegen 
nur das ernftere Dumfel noch zu. Ein ſolches Mädchen ift auch vom 
Tanze ausgefchloffen und wenn daffelbe heirathet, wird fein Weinkauf 
getrunken und die Hochzeit in der Stille begangen. 
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Die Bauerngüter an der Schwalm- find, alle gefchloffen, nicht etwa 
durch Meierfchaft, denn fie find meift Allodien, fondern durch Herfoms 
men. Der ältefte Sohn folgt dem Vater und die nachgebornen Kinder 
werben mit einem Geringen abgefunden. Auf diefem Verhältniffe ‚beruht 
dann zum Theil auch der Wohlftand der Schmälmer, unter denen man 
viele fehr reiche Bauern findet. Aber es ift auch ohnedem felten, daß 
ein Bauer gänzlich zurückkommt. Tritt nämlich der Fall ein, daß einer 
durch Lüderlichkeit fein Hausweſen fo fehr vernachläſſigt, daß fein Ruin 
augenfcheinlid wird, fo tritt das Dorf zufammen, und. enwirkt,. entweder 
eine Kuratel über ihn, oder zwingt ihn zum Verkaufe oder zur Ver— 
pachtung feined Gutes. Auch bieten jie Alles auf, um Bremde, aus 
ihrer Mitte fern zu halten, wie denn der Schwälmer. aud) nur fehr 
felten eine Fremde, d. h. eine Nichtſchwälmerin zum Weibe nimmt. 

Der Schwalmgrund liefert einen fo reichen Ueberfluß an Getreide, 
daß jährlich bedeutende Onantitäten davon ausgeführt werben. Ebenſo 
bringt auch die Viehzucht reichen Gewinn. Das Pferd, welches hier 
allgemein als Zugvieh dient, iſt groß und fchön gebaut und erfreut ſich 
ver forgfamften Pflege, denn mit lelvenfchaftlicher Liebe hängt ber 
Schwälmer an feinem Roffe. Derfelbe ift aber audy ein geborner Ret- 
ter und ed gewährt einen herrlichen Anblick, wenn bei feierlichen Gele— 
beiten, wie 3: B. bei dem Gmpfange des Lartbesfürften, das’ ganze 
Schwalmvolk in einem langen georbneten Reiterjuge 'erfäjeint. ; 

Schnell ändern fich die Szenen, fobald wir von Neukirchen gegen 
Schwarzenborn auffteigen. Statt jener lachenden Auen, fehen wir hier 
weite Oeden. Zwar beftehen die Kochfelder des Knülls aus fruchtbarem 
Bafaltboden, aber das Klima ift zu rauf, und mur mit unenblicher 
Mühfeligkeit vermag der Landmann feinem Acker das Noͤthigſte abzu— 
ringen. Nicht weniger als 3 Wochen ſpäter, denn im Schwalmthal, 
tritt bie Erndte ein, und liefert faum das 3. umd.4. Korn. Nur der 
Hafer gedeiht gut und ift auch diejenige Getreideart, welche am mei— 
ſten gebaut wird. Ja, wir finden hier fogar den Rodbau, obgleich nicht 
mehr in dem Umfange, wie derfelbe früher betrieben wurde; auch wird 
nur jelten. noch Haidekorn, fondern meift Hafer dazu verwendet. Die 
umgerobete Strecke wird 4 — 5 Jahre hindurch .befüet und. dann wieder 
an 20 Jahre brach gelafien. Das Unbeſtellte dient reichen Rind = 'und 
Schafviehheerden zur Weide, 

Und wieder wechfelt die Szene, wenn wir von Knüllisgegen ©. 
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in die engen Thalgründe des Amtes Oberaula hinabſteigen. Während 
das Klima fo ziemlich daſſelbe bleibt, fo wird der Boden doch fehlechter, 
indem er meift aus einem dürren mageren Sande befteht und nur die 
dem Knüll näher Tiegenden Ffuren von Oberaula, Wahlhaufen und 
Haufen machen hiervon einige Ausnahme und befigen eine größere Er— 
tragäfähigkeit, ald die Felder der mehr fülich liegenden Ortfchaften. 
Hier ſteht darum des Spinnrad und der Webeſtuhl theild neben, theils 
über dem Pfluge. Jung und Alt, Mann und Weib fiten am Spinn- 
rad, doch wird dad Garn, welches erzeugt wird, nicht fonderlich ges 
fchäßt, weil man den Flachs und das Werg nicht ſcheidet, fondern zu 
einem Gejpinnfte verarbeitet. Die meiften Weber arbeiten für bie 
Fabriken zu Breitenbach, Hersfeld, Alsfeld, Lauterbach und Sclig. 


Anfehnlich ift der Flachsbau, vorzüglih im Amt Oberaula, am 
fehlechteften im Amt Treifa, zufanimen jährlich an 4000 Arder. Mit 
Zutterfräutern werden über 4000 Aecker beftellt, am meiften. im 
Amt Ziegenhain. Unbedeufend ift dagegen der Delbau, faum 1700 
Heer, An Pferden zählt man 2750 und fchlägt die jährliche An- 
zucht auf 400 an; die wenigften befigt dad Amt Oberaula, mo das 
Rindvieh ald Zugvieh dient. Dieſes Amt befigt deshalb auch die meiften 
Ochſen, über "/, des ganzen Beftandes, welcher 3100 beträgt. An 
Kühen zählt man 10,200, die meiften an der Schwalm und am Knüll. 
Die jährliche Anzucht fteigt bis an 2300. Viel Rindvieh wird ausge— 
führt, vorzüglih vom Knüll, wo die Anzucht der Ochfen, welche man 
zu dieſem Zwecke als Kälber in den Ihälern auffauft, eine der ein 
trächtlichften Erwerbszweige abgibt, Auch. die Butter ift ein wichti⸗ 
ger Artikel, Eigene Händler Faufen fie auf und führen fie auf Schiebkarren, 
meift. mit Hülfe eines Hundes, bis Kaffel und Frankfurt. Kein anderer 
Kreis hat einen fo reichen Schafbeftand, an 45,000 Stück, aber nur 
3/, davon ift veredelt. Ferner zählt man noch an 7000 Schweine und 
an 2700 Ziegen. An Bergwerksgütern finden fih nur. Kohlen und 
zwar zu Brielendorf. und bei Breitenbad). 


Der: Beben: ded Kreifed enthält 11-12 Weiten und zwar an 
81,500 Aeder Ländereien, 145,071 Aecker Wald, ziwifchen 31 — 32,000 
Aecker meift Zfchüriger Wiefen ae. und-ift-befegt mit 4 Städten, 2 Markt 
fleden, 74 Dörfern und 28 Höfen, zufammen mit 4552 H. Die Zahl 
ber E. beträgt 34,289. Der Kreis: ift- in 4 Yuftigämter getheilt. 
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41 
1. Das Juflizamt Ziegenhain. 


Das alte Amt Biegenhain, wie e8 unter feinen Grafen und 
auch fpäter- noch beftand, umfafte 20 um -Ziegenhain und Treifa lies 
gende Dorfjchaften, welche jet unter die Aemter Ziegenhain und Treifa 
vertheilt find, und von denen das erftere 14 befigt (Allendorf, Micheld- 
berg, Rörshain, Schönborn, Niedergränzebah, Steina, Zelle, Gungeld- 
haufen, Merzhauſen, Willingspaufen, Leimbach, Loshaufen, Ransbach 
und Afcherode). Dazu gefügt find dann noch 2 andere Gerichte, welche 
ehedem zu dem altheffifchen Amte Homberg gehörten, nämlich dad am 
Spieße (S. ©. 447) und das adelihe Gericht Ropperhau— 
fen (S. ©.448). . Zufammen 1 Stadt, 26 Dörfer und 2 Höfe. 

Ziegenhain, Stadt mit: dem Kreid- und Juſtizamte, liegt an 
ber Schwalm, in einer weiten Wiefenebene, 8 St. von Marburg und 
10 St. von Kaſſel, und beſteht aus 2 getrennten Theilen, nämlich ber 
Feftung, welche ein verfihobened Viereck bildet und von hohen Wällen 
und breiten Waffergräben umfchloffen wird, und der auferhalb der Ber 
feftigungen, auf ver N. N. O. Seite liegenden Borftadt Weihhauß. 
Der erfte Anbau von Ziegenhain gefchah durch die Aufrichtung des ins 
nerhalb der Feftung liegenden alten Schloſſes, wahrfcheinlich ſchon im 
Anfange ded 12ten Jahrhundertö, wogegen die Stadt erft ein Jahrs 
Hundert fpäter entftand. Jenes Schloß war die Reſidenz der alten Gra- 
fen von Ziegenhain, die einft über einen großen Theil von Heffen ges 
boten, ja deren Beſitzthum beinahe demjenigen gleich kam, welches Hein- 
rih das Kind von Brabant empfing. 


Graf Gozmar, der zu Anfang des 12ten Jahrhunderts lebte und 
gleich feinen Nachfolgern Schirmvogt ver reichen Ahtei Fulda war, ift 
der erfte, welcher vom ziegenhainifchen Haufe befannt if. Schon feine 
Söhne ftifteten 2 Stämme, den ziegenhainifchen und. ben reichenbadhifchen; 
aber erft ein ganzes Jahrhundert fpäter wird dieſe Trennung auch in 
den Namen erkennbar, denn alle Glieder nennen ſich anfänglich bald 
v. Ziegenhain, bald v. Reichenbach, bald v. Hohenlinden, bald v. We 
gebach, je nachdem es ihmen beliebte. Während die Grafen Reichen. 
bach ihren Hauptſitz Reichenbach ſchon frühe verloren‘, erwarben Dagegen 
die Grafen v. Ziegenhain die Gtaffchaft Nidda in der Wetterau. Jene, 
welche das Klofter Haina ftifteten, farben im Anfange des 14ten Jahr 
hunderts aud und wurden nur: zum Theil von den Grafen vr Siegen. 
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hain beerbt. Don diefen wurde Burghard 1247 Erzbifhof von Salz« 
burg, ftarb aber noch vor dem Antritt feines Amts, Deffen Brüder 
teilten fich wieder in 2 Linien, im Die nibdaer, welche 1330 erlofch, 
und in die ziegenhainer. Von der Ießteren lebte Gottfried vorzüglich 
mit dem Nandgrafen Heinrich J. in langem Unfrieden, ungeachtet er 
eine Tochter deffelben zur Ehe hatte. Auch feine Nachkommen führten 
viele Fehden mit Heffen. Gottfrieds Sohn, Johann, ver 1358 ftarb, 
baute die Städte Schwarzenborn und Neufirchen und verfah nicht mur 
‚biefe mit Burgen, fondern baute auch noch außerdem die Burgen Lande= 
burg, Schönftein, Gemünden ander Strafe und Stormfels. Sein 
Enkel Gottfried fand an der Spitze des Sternerbumded und Tag im 
heftigften Streite mit Heſſen. Obgleich, er 5 Söhne hatte, ging mit 
denfelben doch das ziegenhainifche Haus zu Ende. Bon ihnen’ wurde 
Dtto 1418 Erzbifchof von Trier und ftarb 1429. . Auch Johann, ges 
nannt der Starke, war querft Geiftlicher, trat aber zur Erhaltung feines 
Geſchlechts, obgleich vergeblich, in ten weltlichen Stand zurück. Ale 
jede Ausficht nod Kinder zu erhalten geſchwunden war, ließ er fich 
bewegen, den Landgrafen Ludwig I. von. Heffen zu feinem Erben zu 
beftellen, fo daß, ald er am 14. Febr. 1450: ftarb, die ganze. Graf- 
{haft Ziegenhain an Heffen fiel. Außer vielen einzelnen Gütern und 
Lehen, beſtand dieſelbe aus den Aemtern und Gerichten. Ziegenhain, 
Sctönftein, Gemünden an der Wohra, Neukirchen, der Hälfte. von 
Borken, Staufenberg, Gemünden an ber Strafe, Stormfeld und Nidda. 
Schon früher waren Reichenbach, TEN Wildungen, Neuftabt ıc. 
davon abgefommen. — 

Mehr als ein. halbes Jahrhundert * unter der. heſſiſchen Herr⸗ 
ſchaft vorüber, ohne daß die Stadt Ziegenhain in der Geſchichte bemerf- 
bar mwürbe, bis unter Philipp d. ©. für dieſelbe eine völlig neue Pe— 
‚riode beginnt, Im 3. 1537 begann nämlich dieſer Fürft die Stadt 
mit- einer ſtärkern Befefligung zu umgeben. Nachdem Landgraf Philipp 
fpäter in Faiferliche Oefangenfchaft gefommen war (1547), wurden alle 
beffiihen Feſtungen gefchleift und auch an BZiegenhain jollte die Reihe 
fommen. Als aber die Eaiferlichen Kommiſſare daſelbſt erfchienen , ‚ver 
weigerte der Kommandant, der edle Heinz v. Lüder, die Uebergabe und 
drohte etwaige Gewalt mit Kanonen zurüdzumeifen, denn nur feinem 
Fürften, der als freier Neihsfürft ihm die Feſte vertraut,. werde er 
biefelbe wieder überantworten, und rettete fo Ziegenhain wor dem Ges 
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ſchicke der übrigen Feſten. Zwar verlangte Kaifer Karl V. deshalb für Heinz 
den Strid, aber Philipp belohnte feinen Getreuen ftatt deſſen mit einer 
ſchweren goldnen‘ Kette. Philipps Sohn, Landgraf Wilhelm der Weife, 
umzog die Vorſtadt Weichhaus, deren Entftehung in das 15te Jahre 
hundert zu fallen fiheint, mit einem Walle. Im 3Ojährigen Krieg war 
Biegenhain ſtets mit einer ftarfen Befagung verſehen, fo daß der Feind 
nicht einmal wagte, baffelbe ernſtlich zu belagern. Um fo mehr litt 
aber Weichhaus, und'mehrere Male wurde ‚ed geplündert und niederger 
brannt. Als der franzöfiiche Oberft v. Nofen 1640 der feindlichen Ueber⸗ 
macht weichen mufite, warf er fih am 30. Oftober in die Feſtung 
Ziegenhain, während der Feind Treiſa und alle Dörfer des Schwalns 
grundes in Flammen aufgehen. ließ. Nachdem der Feind Verſtärkungen 
an fich gezogen hatte, erfchien er am 13, November von neuem an 
der Schwalm. Es maren Defterreiher und Baiern unter dem Welds 
marjchall » Lieutenant v. Breda und dem Generahvachtmeifter. Gil de Haſe. 
Ein zweites Armeeforpd war. noch im Unzuge, denn es galt nichts 
weniger als die Croberung von. Biegenhain. "Aber ſchon am exften 
Tage lieferte Roſen rin günftiges Gefecht, und trieb den Feind bis 
Neukirchen zurüd. Ruhig ſtanden beive Heere den 14. gegenüber und 
bereiteten fih auf ben nächften Tag zur Schlad;t vor, während deſſen 
Roſen noch Verftärfung erbielt. Frühe am 15. rückte Roſen mit ſeinem 
zwar kleinen, aber tapfern Heere, dem ſich auch die muthige Schaar 
der ziegenhainer Bürgerſchützen angeſchloſſen hatte, dem überlegenen 
Feinde entgegen, und ſtellte ſich zwiſchen Ober- und Niedergränzebach 
in Schlachtordnung. Wo die Steina das Blachfeld von Riebelsdorf 
durchfließt, erhob ſich die Schlacht. Von beiden Seiten wurde mit 
Erbitterung gekämpft und lange ſchwankte der Sieg, ehe er ſich von 
den Kaiſerlichen abzuwenden begann. Unterdeſſen waren die ziegenhainer 
Schützen bis gegen Riebelsvorf vorgedrungen, mo Breda auf einer klei— 
nen Anhöhe hielt, und die Schlacht lenkte. Hier beuutzten ſie den 
günſtigen Augenblick und der kühne Fleiſcher Valentin Muhly legte auf 
den feindlichen Obergeneral an, und zielte fo trefflich, daß derſelbe ent⸗ 
ſeelt vom Roſſe ſank. Und nun ging es raſch auf den Feind, der er⸗ 
ſchrocken weichend, den Leichnam in den Händen der Schützen ließ: 
Auf allen Seiten begannen die Kaiſerlichen zu weichen; ihre Reihen 
löften ſich auf; fie waren völlig gefchlagen und eilten in wilder Flucht 
auf Schrecksbach zu. Ueber 550 Beinde, und unter biefen über 30 
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Offiziere, bedeckten mit ihren Leichen das Schlachtfelo, und 600 ‚waren 
zu Gefangenen gemacht. Noch jet wird Breda's Schlachtichivert auf 
dem Nathhaufe'zu ‚Ziegenhain bewahrt, an der Stelle aber, wo Breva 
fiel, haben die Ziegenhainer ihrem tapfern Mitbürger 1841 ein Denk 
mal errichtet. — Bis zum Tjährigen Kriege galt Ziegenhain für unein- 
nehmbar, fo' daß man nod) jegt in Heffen fagt: „fo feft wie Ziegenhain,“ 
um etwas GSichered zu bezeichnen. Diefe Ehre ging aber im Tjährigen 
- Kriege verloren. Schon 1757 fiel Ziegenhain ohne Schwertftreih im 
die Hände der Franzoſen; wurde auf gleiche Weife 1758 wieder von 
ihnen geräumt, und ebenfo auch nochmald beſetzt. Nachdem die Ver— 
bündeten am 23. Auguft 1759 nach wenigen Schüffen Ziegenhain wie 
der genommen, Teiftete es jedoch größern Wiederftand, ald Ende Juli 
1760 die Franzoſen davor erfchienen, und die aus 800 Mann beſte— 
hende Hefftfche Beſatzung ergab ſich erft nach der tapferften Vertheidi— 
gung am 12. Auguft. Als die Verbündeten im nädyften Jahre wieder 
vorbrangen, erhielt der heffifche General Schlüter den Auftrag zur Belages 
zung von Ziegenhain, welches von der Befagung fofort unter Waſſer gefegt 
wurde. Schon am 28. Februar bemächtigte ſich Schlüter der Vorſtadt; 
zwar verfuchten die Franzoſen ihn durch Niederbrennung berjelben daraus 
zu vertreiben, aber nur die Mühle und wenige Käufer janfen in Afche. 
Ungeachtet binnen 18 Tagen 1500 Bomben und eine Menge Feuerkugeln 
in bie Stadt geworfen wurden umd dieſe dadurch gänzlich in Trümmer fanf, 
fo hatte doch die Belagerung felbft wegen des fortwährenden Regens 
'noch Feine fonderlichen Bortfchritte gemacht, als dieſelbe in Folge des 
Vordringens der Pranzofen am 25. März plöglic aufgehoben werben 
mußte. ‚Kaum hatte Schlüter %/, Stunde von Ziegenhain, zu Leimsfeld, 
Kalt gemacht, fo wurde er auch ſchon angegriffen. Raſch nahmen Die 
Brangofen den durch den leimsfelder Teich führenden Straßendamm und 
2 Generäle, darunter Schlüter, über 300 Selvaten, 3 Bahnen und 
2 Kanonen. fielen in ihre Hände. Auch aus Treifa wurden Die. Der 
bünbeten vertrieben.  Ziegenhain blieb im Befige der Franzoſen, und 
erft im Navember 1762 ſah es die Verbündeten wieder vor feinen 
Wällen. Am 8 November eröffneten 3: große Batterien ein zerftören- 
des Feuer. Doch ſchon nahte der Bote mit der Nachricht des Friedens 
und am 15. November räumten die Franzoſen Ziegenhain. 

Der Wiederaufbau der Stadt hatte, ungeachtet der bebeutenven 
Unterftügungen ‚aus den herrſchaftlichen Kafjen, nur einen fehr langſamen 
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Fortgang, indem die traurigen Erfahrungen der letzten Kriegsjahre bie 
Meiften von Bauen abſchreckte. So wurde, denn nur der. Fleinere Theil 
der Stabt wieder hergeftellt, der übrige. größere Theil aber in Gärten 
und Öffentliche Pläge verwandelt. Auch: der große Parabeplag entftand 
bei diefer Gelegenheit. Ziegenhain dauerte als Feſtung bis zur Aufs 
Lfung des Kurfürftentgums im 3. 1806, wo die Franzoſen einen Theil 
der Feſtungswerke fihleiften. Ziegenhain Hatte ala Feſtung nur. 1 Thor, 
nach Weichhaus Hin; während dieſes jetzt verfchüttet ift, hat es dagegen 
Zi andere erhalten. Das merfwürbigfte Gebäude ift das alterthümliche 
Schloß, in welchem man noch dad Gefängniß zeigt,. welches der Herzog 
Heinrich d. j. von Braunfchweig von 1545 — 1547, und fpäter der 
Graf Chriſtoph v. Die von 1570— 1603 bewohnte. Das Zeughaus 
fteht Teer. Die 1667 erbaute Kirche bietet Fein Intereffe dar. ‘Dagegen 
ift aber das Amtslokal in fofern um fo -intereffanter, als hier ſich in 
einem fchönen trodenen, 1711 angelegten, Gewölbe das zwifchen beiden 
Heffen gemeinfchaftliche Archiv befindet. Die Vorſtadt Weichhaus Hat 
nur 2 Strafen, von denen die eine ſich beſonders durch ihre ‚Länge 
audzeichnet, ‘und ift. bewölferter und. fihöner, als Biegenhain. Beide 
Städte hatten 1724 noch 215 Privatgebäude, dagegen jeßt im Ganzen 
nur noch 174 H. und 1602 €. Da die Bürger feit Jahrhunderten 
duch die Garniſon Hinlänglich ernährt. wurden, Haben fie den Aderbau 
vernachläfjigt, und ihre Ländereien und ‚Wiefen zum größten Theile vers 
fauft, fo daß fie jegt Kaum noch 736 Weder Ländereien befigen. Aber 
auch die Gewerbe find von Feiner Bedeutung und befchränfen fih auf 
die gewöhnlichen Handwerke und 1 Eleine Tabacksfabrik. Eben fo wenig 
vermögen 4 Jahrmärkte den Verkehr zu belieben. Doch werben: jet das 
Schloß und einige andere Gebäude zur Errichtung einer großen Straf 
und : Befferungs-Anjtalt in Stand gefegt. — Zu Ziegenhain wurde am 
0. April 1598 Konrad Wiederhold geboren, der fpäter im. würtems 
bergifchen SKriegsvienfte einen hohen Ruhm erwarb (Vergl. ©. 26). 
Wegebach, auh Weibach, war ehemals ein Dorf in der Gemar- 
fung von Biegenhain und fland da, mo nächft der nach Treifa führenden 
Chauſee einige. einzelne Bäume im Felde jich erheben. Don dieſem 
ſchon lange verſchwundenen Dorfe führten im 12ten und 13ten Jahr 
Hundert mehrere Grafen aud dem ziegenhainifihen Haufe den Namen. 
Auch war daſelbſt eine alte Gerichtöftätte, auf welcher noch im vorigen 
Jabrhundert unter jenen Bäumen von dem Schultheifen und ben Schöpfen 
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der Staor Ziegenhain, welche in ſchwarzen Yrantein erzunenen, bei brennen- 
den Lichtern ein Mügegericht gehalten wurde. 

Der Schafhof, ein großes Etnatögut, "/, Stunde ſüdweſtlich 
von Ziegenhain. Urfprünglich hieß dafjelbe Seil bach, und war Jahr« 
hunderte hindurch eine Schäferei, woher auch fein Name kommt, bis 
1696 das fürftfiche Vorwerk des Schloffes zu Biegenhain hierher ver⸗ 
legt wurde. 

Ransbach, Dorf, am Waälzebache. Urſprünglich war daſſelbe 
ein maſſiver, mit einem Waſſergraben umgebener, und von einem Mönche 
bewohnter Hof des Klofterd Haina, melchen dieſes fchon im 13ten Jahre 
Hundert von ven Grafen von Zirgenhain erhalten hatte. Nach Aufhe— 
bung des Klofterd 1527 wurde derfelbe an einen, 1544 aber an zwei 
Meier. überlaffen. Seitdem vermehrte fich aber durch Thellung einzelner 
Güter die Zahl der Gehöfte, deren man nad) dem 3Ojährigen ‚Kriege, 
in welchem Ransbach Zmal abbrannte, ſchon 6 zählte, und es bildete 
ſich ein Dörfchen, welches jetzt 7 9. und 66 E. hat. 

Xoshaufen, Dorf, am linken Ufer ver Schwalm, über melde 
daſelbſt eine Brücke führt, mit einer fchönen, 1838 vollendeten Kirche, 
62 H. und 458 E., ſowie einer Gemarkung von 2400 Aeckern und 
1 NRittergute. Das letere gehörte anfänglich ver Familie Waldvogel 
und fam 1450 an eine Linie des fuldifchen Geſchlechts der v. Lüder. 
Der berühmtefte derfelben ift Heinz v. Lüder, jener edle Held und treue 
Anhänger Philipp des Großmüthigen, welcher 1559 ald erfter Ober- 
vorfteher des Hospital Haina farb. Sein Geſchlecht erloſch erft 1760 
und wurde von einer Linie der Schenken zu Schweinsberg beerbt, von 
welcher noch jegt dad biefige Gut bemohnt wird: — Auf dem nahen 
St. Wendelöberge ftand ehemals eine Kapelle. 

Merzhaufen, chemald Meinhardshauſen, — an 
der Antreff; mit 83 H. und 671 E., morunter an 60 Juden. Zu 
Merzhauſen jtand eine Burg, welche am 8. Nov: 1759 abbrannte und 
anderen Stelle ſich jet ein Garten befindet. Schon im Anfange des 
14ten Jahrhunderts gehörte Diefelbe der Familie Küppel, kam fpäter 
aber an die v. Rückershauſen, und um's 3. 1471 zu einem ‘Drittel am 
die. v. Weiteröhaufen, welche ſich hier durch eine Reihe ſchwerer Verbrechen 
berüchtigt machten umd erft 1840 erloſchen. Zu diefem Gefchlechte 
gehörte Dietrich v. Weitershaufen, welcher 1413 Landfomthur des 
deutſchen Ordens zu Marbura war, und 1416 Landmeiſter in Deutfch- 
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land würde. Die übrigen 2 Drittel Famen nad dem Ausſterben ber 
v. Rückershauſen 1577 an die Schegel, gen. Preuß, und 1676 an bie 
v. Hattenbach, welche fie 1707 an die Landesherrſchaft verkauften. 

Willingshaufen, Kirhvorf, an einem niedern Abhange, mit 
dem an deſſen Gipfel Tiegenden, mit einem ſchönen Luftgarten verbun« 
denen, Nitterfige der Schmwerzel, welche hier ſchon feit den früheften 
Zeiten ihren Anfig haben. Das Dorf zählt 81 H. und über 645 €. 
und darımter an 30 Juden. 

Die Landsburg Liegt auf einem, hohen, über dem rechten Ufer 
der Schwalm auffteigenden , einzelnen Berge, auf deſſem Buße das Dorf 
Allendorf fich ausbreitet. Dieſe nunmehr gänzlich verfallene Burg wurbe 
1344 von den Grafen von Ziegenhain erbaut. Im J. 1450 wurde fie heſ⸗ 
ſiſch und Landgraf Wilhelm II. gab ſie 1509 ſeinem natürlichen Bruder 


Wilhelm von Heſſen, und erhob fie dabei zu einer Herrſchaft, ſeinen 


Bruder aber zum Freiherrn von der Landsburg. Diefer Beſitz dauerte 
bis 1544, mo Landgraf Philipp die Burg wieder eintaufchte, welche 
hierauf bald verfiel. — Am Himmelsfahrtötage zieht das ummohnende 
Landvolk hinauf und fucht Kräufer. — Am Buße des Burgbergs bei 
Allendorf befand fich ehedem ein großer Teich, der 1432 angelegt, in 
neuerer Zeit aber ausgetrodnet wurde. 
Frielendorf, Marktfleden, an der Ohe und der alten Strafe 
vom Rheine nach Heffen, hat 4 Jahrmärkte, 101 9. und 743 €, 
unter denen ſich etma 60 zum jüdiſchen Glauben bekennen. Frielendorf 
war früher der Hauptort eined eigenen Gerichts, das von dem füblich 
hinziehenden Malprüden, dad Geriht am Spiefe genannt wurde, 
und feit den älteften Zeiten zu Heffen gehörte. Außer Frielendorf um— 
faßte daſſelbe noch Obergränzebah, Seigertöhaufen, Leimsfeld, Kappel, 
Linfingen, Todenhaufen, Ebersdorf und Geberädorf, von denen Seigerts— 
haufen jegt zum Amte Neukirchen gehört. — Ueber Frielendorf fteigt 
ein hoher einzelner Berg, der Sendberg, empor, auf deſſen Gipfel 
ehemals die Erzbifchöfe von Main; ihre geiftliche Gerichtsbarkeit Durch 
ſ. g. Sendgerichte übten. In dem Walde, melcher ſich von’ den ſüd⸗ 
öftlichen Buße diefes Berges herabzieht, finden fich noch viele — 
gräber. 

Kaum /, Stunde nordöſtlich von Frielendorf, jedoch ſchon jenſeits 
der Gränze, auf hombergiſchem Boden, liegt ein großes gewerkſchaftliches 
Braunkohlenbergwerk, deſſen Flöz 50— 60, an einigen Stellen fogar 
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137° Mächtigkelt hat. Der Anbau deſſelben begann 1818. Im 
Jahr 1840 beſchaͤftigte es 47 Arbeiter, durch, welche. an. 31,000 Maas 
Kohlen geförbert wurden. Auch befindet fich in der Nähe eine Umbras 
grube. — 

Kappel oder Spießkappel, Kirchdorf in einem flachen Thale, 
welches mit Eber sdorf 56.9. und 428 €. hat, beſteht aus 2 Theilen: 
Ober⸗ und Unterfappel, von denen das erftere ein Nonnen=, dae 
Veßtere aber ein Möchskloſter hatte, beide vom Orden der Prämonftras 
tenfer und reich begütert. Die Stiftung, fällt in die erften Zeiten des 
12ten Jahrhunderts. Damals entftand nämlich das Mönchöflofter, mel 
ed dem Johannes d. ‚Täufer geweiht wurde; das der h. Jungfrau 
Marie geheiligte Nonnenklofter findet ſich dagegen erſt in der Mitte des 
13ten Jahrhunderts, Im Jahr 1301 brannte Kappel ab, und ed gin« 
gen über 25 Jahre vorüber, ehe. inäbejondere bie Kirche mieber. völlig 
bergeftellt wurde. Im Jahr 1372 wurde es Durch den Sternerbund 
geplündert und vermwüftet. Da das Zufammenleben der Mönche und 
Nonnen zu vielen Aergerniſſen führte, fo wurde bei einer 1498 vorgenommes 
nen Reformation die fernere Aufnahme von Nonnen verboten, und. da 
biefes nicht zum Zwede führen wollte, endlich im Anfang des 16ten 
Jahrhunderts dad Nonnenklofter aufgehoben und feine Gebäude abge 
brochen, feine. Güter aber dem Mönchöflofter gegeben. Im 3. 1527 
murbe auch dieſes aufgehoben und feine Einfünfte zu gering. befolveten 
Geiftlichen zugewiefen. Die Kloftergebäude wurden im 17ten Jahrhun- 
dert abgebrochen. und jegt ift nur die alte Kirche noch übrig. — Im 3. 
1073 verfammelte Kaifer Heinrich IV. zu Kappel ein mächtiges Heer, 
um dafjelbe gegen die Polen zu führen. 

Der ſüdlich das Thal von Kappel umfchließende Wald, der Spieß 
genannt, bildete bie Gränze des Oberlahn» und des fränfifchen Heflen- 
gaus, fowie fpäter bie zwifchen Ober- und Nieverhefien. An dem Rande 
dieſes Waldes fteht eine einzelne Warte, wo ehemald die vorüberziehende 
Straße dur einen Schlagbaum gefchlofien und von dem Thurmwächter 
ein Zoll erhoben wurbe; hier war auch die alte Gerichtöftätte, auf ber 
die Schöpfen des Gerichts am Spieß zufammen famen, und wo auch 
mehrere Landtage und andere Zufammenfünfte gehalten worden find. 
Noch erheben fi in der Nähe einige, Hühnengräber. 

Ropperhaufen, Kirchborf an der Ohe, in deren Thale es fich 
quer hindurch zieht, mit einem Rittergute der v. Baumbach und 130 H. 
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und 834 E. In dem: an- ber rechten. Thalwand hinaufziehenden Theile 
des Dorfes, Liegen -Die wenigen Trümmer einer Burg der v. Gilſa, 
welche ſchon im 14ten Jahrhundert vorhanden war. Auch waren hier ſchon 
feit dem 15ten Jahrhundert 2 Kirchen, von denen die, welche. Hoch über 
dem Dorfe, auf dem Todtenhofe lag und das giffaifche Erbbegräbniß ent⸗ 
hielt, nachdem fie verfallen, in neuerer Zeit völlig abgebrochen worben 
iſt. Ropperhauſen gehörte, mit den benachbarten Dörfern Lenderſcheid, 
Ennertöhanfen und Stebertöhaufen, ‚früher den v. Gilſa, welche diefelben 
1699, 1719 und 1792 an die v. Baumbach verkauften. Auch zu Sie- 
bertöhaufen und Lenderfcheid find baumbach’fche Anjige. — Unterhalb 
Ropperhaufen wird am Ringberge ein vorzüglicher gelber. Ocker berg⸗ 
männifch gewonnen und weithin verführt, . 


[2% Das Juftizamt Treifa 


ift aus dem Geriht Schönftein," (Gilferberg, Heimbach, Liſcheid, 
Winterfcheiv, Moiſcheid, Schönau,  Sebbeterode : und Sachfenhaufen) ; 
dem Gerichte an der falten Sainbude Arpenhein ; Itzenhain 
und Belnhauſen) und den nordweſtlichen Theile des alten Amts 
Ziegenhain (Dittershauſen, Rommershaufen, Frankenhain, Flörshain, 
Mengsberg, Wiera und Wafenberg) ————— und ana 
1 Stadt, 17 Dörfer und 6 Höfe. 

Treiſa, Stadt und Amtsort am linken Schwalmufer, da wo die 
Wiera mündet, 1 St. von Ziegenhain, an einem. niederen Hügel umd 
dem meftlichen Rande der weiten Wiefenebene von Ziegenhain. Treiſa 
war zuerft ein. Dorf und ſchon im Sten Jahrhundert vorhanden. Nache 
dem Graf Friedrich von Biegenhain, wie es feheint, 1173 : hier eine 
Burg erbaut: hatte, erhielt der Drt im 13ten Jahrhundert auch Stabt- 
rechte, und hob fih, begünftigt ‚Durch feine Lage an der altem Strafe 
vom Rhein und Main nach Heſſen, bald zur Hauptſtadt der Grafſchaft 
‚Biegenhain empor, ‚fo daß die Grafen: daſelbſt auch ihre Münzftätte 
auffhlugen. Gleich den übrigen: ziegenhainifchen Beftgungen , kam auch 
Treifa. 1450 an die Landgrafen: von Heffen, welche hier im 16ten und 
17ten Jahrhundert eine Reihe von Landtagen hielten, von. denen der 
som J. 1576 der :einflußreichfte ift, indem. auf demſelben derjenige An⸗ 
fchlag der. Steuer. zu Stande kam, welcher noch jegt als Grundlage 
dient. Nachdem. die Peft fchon 1567 —1568: 542, 1584 — 1585: 
528, 1610 — 1611: 596. Menfihen: hinweggerafft amd: auchn 1567 
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große Berwüftungen angerichtet hatte, brachte der ZOjährige Krleg neue 
Drangfale und namentlich 1636 und 1640 wurde Treifa zum größten 
Theile eingeäfchert. Von 460 H., weldye Treifa 1576 hatte, waren 
1626 nur noh 250, und 1642 nur noch 146 übrig. ‚Auch der 
Tiährige Krieg brachte vielfahe Mißgeſchicke, indem theils die Straße 
häufige Durchmärfche veranlaßte, theils Die Nähe ver Feſtung Ziegen- 
hain die Umgegend öfter zum Kriegafchauplage machte. Vergeblich ver- 
ſuchten am 8. April 1759 die Franzoſen Treifa zu nehmen. Am 
24. Juni 1760 bezogen die Verbündeten vor der Stadt ein Lager und 
beftanden am 26. deſſelben Monats mit den Branzofen ein Gefecht, 
in welchem, durch dem Rückzug der Verbündeten, die Stadt zwijchen zwei 
Beuer Fam. An Ente Dirfed Krieges betrug die Summe der der Stadt 
veranlaßten Kriegöfoften über 104,770 Thlr. — Treifa hatte ein Dos 
minifanerflofter, welches 1527 aufgehoben wurde, und wovon der größte 
Theil der Gebäude nebft der Kirche nody vorhanden find. Diefe Kirche, 
die Plagfirche genannt, ift jeßt die Pfarrkirche, die alte Pfarrkirche 
auf dem Todtenhofe, deren Thurm der Buttermilchäthurm genannt wird, 
ift aber‘ 1825 zum Theil abgebrochen worden. Die Stadt, welche 
6 Thore Hat, theilt fih in die Ober- und in die Unterneuftadt, und 
bat 314 9. und 2482 E., unter denen ſich über 100 Juden befinden. 
Die Gemarkung enthält an 7175 Aeder, mit 5700 Acker Land. Nur 
62 Bamilien treiben ausfchließlih Aderbau und Viehzucht, die übrigen 
daneben noch Gewerbe und Tagelohn. Unter den Gewerben ift vorzüg- 
lich das der Strumpfwirfer ftarf bejeßt, von denen an 36 Werkitätten 
beftehen. Außerdem findet man noch an 18 Lohgerbereien, mehrere 
Leinen= und. Beiverwandöwebereien, mehrere Färbereien, nicht unbeveu- 
tende Wollentuchwebertien, an 50 Schumacher, 1 Papiermühle x. 
Ueber die Schwalm führt eine 4bögige fteinerne, 120 Fuß lange Brücke, 
welche 1701 begonnen und nad 7 Jahren vollendet wurde. — Interef- 
fant iſt die ſtädtiſche Wafferleitung. Hoch von den weſtlich Tiegenden 
‚Bergen ftrömt das Waſſer in einen Graben herab bis zu der linken 
Uferhöhe der Wiera; bier ift ein Sammielteich, aus dem das Waffer durch 
Röhren hinab unter dem Bette der Wiera hin und von da wieder an 
dein .ftäbtifchen Hügel hinauf geleitet wird, während ber Ueberfluß in 
‚einem offenen Graben zur Wiera fließt, und auf feinem kurzen Wege 
die Papiermühle, eine Spinrimafchine, eine Lohmühle und mehrere Mahl 
mühlen in Bewegung ſetzt. Der Sage nach entftand diefe Wafferleitung 
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Durch einen zum Tode verurtheilten Verbrecher, weldyer dadurch ſich fein 
Leben erfauft habe. 

Schönftein, unfern dem Dorfe Schönau, ift eine in Trümmern 
liegende Burg, auf einem über der Gilfa fich erhebenden Hügel. Gie 
wurde in der Mitte des 14ten Jahrhunderts von dem Grafen. Johann 
von Ziegenhain erbaut, 1373 von heſſiſchen Truppen erobert, und 1469 
in dem heffifchen Bruberfriege vermwüftet. Noch im 16ten Jahrhundert 
war fie erhalten und das adeliche Geſchlecrht der Hunde ihre Ieten Bes 
wohner. 

Gilferberg, Kirchdorf, früher Willingshaufen genannt, auf dem 
Gilſerberge, an der franffurter KHeerftraße, mit 63 9. und 500 E. 
Neben dem Dorfe war die Dingftätte des Gerichts Schönftein, welches 
deshalb im Mittelalter zumgilen auch das Gericht Gilferberg genannt 
wurde. 

Rommershaufen, Kirchdorf am rechten Schwalmufer, mit 39 H. 
und 420 E Der im Dorfe liegende Hof, defien alter majjiver Unter« 
ſtock reich verziert ift, gehörte urſprünglich der Familie Winter und fam 
1644 an die v. Hof. Damald lag das Dorf fammt der Kirche völlig 
wüſt. Nach dem Ausfterben der v. Hof im 3.1745 ging dad Gut an 
deren Allovialerben über, weldye daſſelbe noch jegt befigen; zu denſelben 
gehören die Schwerzel, v. VBoineburg. u. a. 

Belngaufen, Staatspachtgut, m einer Falten rauhen Gegend. 
Ehemals ftand hier eine adeliche Burg, die noch im 16ten Jahrhundert 
von einem gleichnamigen Gefchlechte bewohnt wurde, aber ſchon im 
17ten Jahrhundert verfallen war. Die legten Beftger von Belnhaufen 
waren die v. Baumbach, welche an der Stelle der Burg das jegige 
Wohnhaus erbauten, und von denen ed dem Staate zurüdfiel. Mit 
diefem Hofe war ein Gericht verbunden, welches von dem über dem 
Hofe auffteigenden hohen Berge „das Gericht an der Falten Hainbuche“ 
genannt wurbe. j 

Wafenberg, Kirchdorf, auf einer Höhe, mit 76H. und 670€, 
und einer Gemarkung von 7000 Aedern, von. denen beine: die Hälfte 
aus Ländereien beſteht. 

Das rommershäuſer Hütten- und Hammerwerk. Nörd— 
lich von der Ruine Schönftein liegt an der Northe ein Eiſenhammer und 
wenig weiter hinauf eine. Eiſenhütte, beide dem Staate gehörige Werke. 
Der Name Rommershaufen ift von einem Dorfe entlehnt, welches eher 
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mals Hler- ſtand und noch im T4ten Jahrhundert vorhanden war. Schon 
1484 findet man eine |. g. Waldſchmiede bei Densberg und ein Jahr 
hundert fpäter einen Blechhammer zu Rommershauſen, neben den“ 1617 
eine Gifenhütte- und ein "Schmievehammer ,- die noch: jetzt beſtehenden 
Werke, angelegt wurden. Gegenwärtig mit: den Hämmern - bei ' Mofens 
thal und an der Urfe verbunden, befchäftigen dieſe Werke  zufammen 
92 Arbeiter und liefern fährlich 10/000 Zentner Ropeifen und 
waaren ımd 3— 4000 Zentner Stabeifen. 

Frankenhain, Kirchdorf, auf einer über der EN liegenden 
Anhöhe, von der fich eine- ſchöne Ausſicht über die Ebene von Biegen 
hain Öffnet. Frankenhain ift eine 1701 von franzöflfchen Proteftanten 
angelegte ‘Kolonie, welche jegt 27. 9. und 231: & zählt, die neben 
ihrem -Eleinen Ackerbau meift noch Strumpfwirkerei treiben; auch 2 Hut 
macher find bier. Der Ort liegt gleichfam in einem Walde von Kirfch 
Bäumen, und während der Kirfchenzeit‘ wird brei Sonntage. hinter einander 
Kirfchenfirmeffe gehalten, ein Feſt, an dem auch Die e Bäder der Um 
gegend Theil — 


3. Das Juſtiz amt Neukirchen. 


Das alte Amt Neukirchen umfaßte Riebelsdorf, Rückershauſen, 
Schrecksbach, Althattendorf, Nauſes, Aſterode und Gorzhain. Von dieſen 
Orten iſt nur der letzte zum Amte Oberaula geſchlagen worden, die übrigen 
aber gehören noch jetzt nach Neukirchen, und bilden den Hauptſtock des heuti— 
gen Amtes. Dieſes enthaͤlt nämlich noch weiter die Stadt Schwarzenborn, die 
ehemaligen Gerichte Rblshauſen (S. ©. 455) und Ottrau 
(&. ©: 454); das letztere jedoch mit: Ausnahme von Berffa; das Ge- 
richt Immichenhain (S. S. 455); die beiden Dörfer Hauptſchwende 
und. Chrifterode, nebft den’ Höfen Kaͤmmershagen und. Nechberg, welche 
zum alten Gerichte Oberaula gehörten; das früher zum Gericht 
am⸗ Spieß gehörige: Dorf. Seigertshauſen, und endlich : die Dörfer 
Holzburg und: Neuhattendorf, nebft den Höfen Kraufenberg ‚und Afterode, 
welche 6i8 zum I. 1708 zum Amte Alsfeld gehörten, wo fie von 
Heften »Darmftadt an Heflen= Kaffel abgetreten twurben. , Zufammen 
1'Srabt, 17 Dörfer und: 13: Höfe. 

Meukirch ein, Stadt und: Amtsſitz, an der —— — Strafe, 
in dem ziemlich engen, von den Borbergen: des Knülls und: des: Bechelö- 
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bergs gebildeten Thale, am rechten Ufer der Grenf, melche hier den 
Urbach aufnimmt, 1%, Stunde von Ziegenhain. 

Meukirchen war anfänglich: ein Dorf; nachdem Wie ‚Srafen von 

Ziegenhain um's 31331 daſelbſt eine Burg erbaut, befeſtigten ſie etwa 
10 Jahre fpäter auch das Dorf und erhoben: dafjelbe zur. Stadt. Im 
‚3. 1533 verlor Neukirchen durch einen Brand an 200 Gebäude nebft 
der Kirche, am 2. und 3. Oftober 1631 wurde es durch, die tillyſchen 
Truppen geplündert und verwüſtet und auch in dem fpätern Verlaufe des 
ZoOjaͤhrigen Krieges noch. bfter heimgefucht. — : Die Mauer der Stadt bildet 
einen Kreis, in welchen die Häuſer beinahe eingeklemmt ſtehen, fo daß 
manche die Geſtalt eines Keiles haben, in der Mitte aber liegt die alte 
Tchöngebaute Kirche. Vor jedem der beiden. Thore liegt eine Vorſtadt, 
die beide wenigſtens ſchon im 16ten Jahrhundert vorhanden waren. 
Die nördliche, vor dem treifaer Thor, wird von einem Arme der Grenf 
durchflofſfen, die fühliche, vor dem hexsfelder oder Burgthor, aber durch 
den Urbach von der Stadt geſchieden. Nächſt diefem Thore, mo. jet 
ſumpfige Wieſen ſind, PER die PUR nunmehr — ver⸗ 
ſchwunden iſt. 
Reukirchen, Dad ſich vurch ſeine geſunde Tage außzeichnet, ‚hat 
279:9. Kin. der Mitte des 16ten Jabrhunderts ſchon 245 9.) und 
2057. E. 6: Jahrmärkte und eine Gemarkung von 8000, Aeckern, mit 
2328 Aeckern meiſt gutem Feldland. Nur etma 10 Bürger. treiben 
ausschließlich: Ackerbau, alle übrigen „aber Gewerbe und den. Aderbau 
‚mehr nur als Nebengefhäft, zu deſſen Beftellung fie in der Megel 
2—4 Kühe halten. Nur an Wiefen fehlt es, welde die Vorfah— 
ren zum. Theil an Die benachbarten Dörfer verkauft haben. Früher beftand 
zu: Neukirchen eine Schleiermacher- Zunft *); obgleich, dieſe Zunft: ſchou 
Jange ausgeſtorben iſt, ſo hat ſich noch ‚dad Spigenklöpfeln, in welchem 
ein Theil ihres Gewerbes beſtand, erhalten und wird jetzt von. alten 
Renten und: (oft 6 — Tjährigen) , Kindern. betrieben, die Spigen aber 
meiſt durch. dem Hauſirhandel verwertbet.,, En 

Deitlich -von. Neukirchen ſteht jenſeits ‚ver Greuf, auf. einem —— 
At Frauenberge, eine, ehemals, der h. Jungfrau Maria geweihte Banell, 
— 1511 erneuert worden iſt 
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ey Schleier werben — die - Spigenhkükchen genanht, welche man 
chi jest ale Sonutagsputz der Bäuerinnen ſieht. ann mern 
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Schwarzenborn, Stadt, auf der hohen rauhen Knüllfläche, 
zwifchen dem eigentlicden Knüll und ver Söhre, 3'/, Stunden von Neu- 
firhen. Schon feit den früheften Zeiten findet fi ver Name von 
Schwarzenborn, weldyes anfänglich ein Dorf war und erft in ber erften 
Hälfte des 14ten Jahrhundert von feinen Herren, den Grafen von 
Ziegenhain, mit den Rechten einer Stadt und zugleich auch mit 'einer 
Burg verfehen wurde. In dem Kriege der beiden landgräflichen Brüder, 
Ludwig 1. und Heinrich III., wurde die Stadt nebft ver Burg 1469 
niebergebrannt und nur die Stadt wieder hergeftellt; die Burg Dagegen 
blieb in ihren Trümmern, bis Landgraf Philipp dieſelbe 1552 ver 
Stadt fihenfte, um auf dem alten Gemäuer ihr Rathhaus zu erbauen. 
Im 3Ofährigen Kriege gingen 1636 und 1637 wieder 84 Wohnhäufer 
nebft jenem Ratbhaufe und der Kirche in Flammen auf; 1697 aber 
fanf beinahe die ganze Stadt in Afche. 

Schwarzenborn bat eine abhängige Lage und befteht aus ber eigent⸗ 
lichen Stadt und einer Vorſtadt, welche an der tiefften Stelle außerhalb 
der Ringmauer liegt und Furzhin „vor der Stadt“ genannt wird. Es 
bietet Fein freundliches Bild. Mitten auf der weiten Knülffläche liegend, 
find feine Umgebungen höchft eintönig und auch das Innere, mit feinen 
fhlecht gebauten Käufern und den Düngerhaufen vor denſelben, vermag 
den Blick nicht zu erheitern, fo daß nirgends das Sprichwort: „Wenn 
der Bauer auf dem Felde, ift fein Bürger in der Stadt,” eine leben⸗ 
digere Anwendung findet, ald eben bier. Schwarzenborn zählt 168 9. 
und 1018 E., fowie eine Gemarkung von mehr denn 10,000 Aeckern, 
von denen freilich die Hälfte aus Triefhern und Wüften ‚befteht. Darum 
ift denn auch die Viehzucht weit bedeutender, ald der Aderbau. — Ber 
Bolfswig hat Schwarzenborn zum beffifchen Abvera gemacht und dem— 
felben dadurch eine größere Berühmtheit gegeben, ala fonft es jemals 
erlangt haben würde. 

Dttrau, Kirchdorf, in einem hochliegenden Thale, an den Quellen 
der Ottrau. Schon 782 fchenkte Karl der Große die hiefige Kirche, 
mit welcher nachher ein Landdechanat verbunden wurde, an bie Abtei 
Heröfeld. Ottrau war der Hauptort eined eigenen Gerichts, welches 
aus Dttrau, Berffaund Kleinropperhaufen beftand und wenig⸗ 
ſtens ſchon im Anfang des Töten Jahrhunderts von den v. Rücershaufen 
bejefjen wurde. Nach deren Ausfterben, 1576, kam es an die Yamilien 
Schwerzel und Schleier, welche es num gemeinfchaftlicy befaßen, bis durch 
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»as Grlöfchen der Schleier, im 3. 1635, deren Anteil an die Randeg- 
jerrfchaft fiel... Ditrau bat 85 H. und 567 E., nebft einer Gemarkung 
son mehr ald 5200 Aeckern. 

Rolshauſen (früher Reilspaufen), Kirchdorf, am linfen Ufer 
der Schwalm, über welche hier eine KHolzbrüde führt, mit-102 H. und 
771 €. und einer Gemarkung von beinahe 3400 Aedern. Rölshaufen 
bifvete früher mit Salm3haufen, Schönberg ımd Röllhaufen 
ein Gericht, welches ſchou frühe die Probftei Neuenberg bei Fulda erwor- 
ben hatte, die fchon 1224 die v. Schönberg damit belehnte. Im An— 
fange bed Löten Jahrhunderts findet man ein Drittel des Gerichts im 
Befige der heſſiſchen Landgrafen, während die übrigen zwei, Drittel. die 
v. Rückershauſen als fulvifches Lehn beſaßen. Nach dem Ausjterben der 
letztern, 1576, kam deren Antheil an die Schleier und Schwerzel, ſowie 
1635 au die letztern allein. Auch das Kloſter Haina beſaß zu MRöls- 
haufen einen großen. Hof. 

Schönberg, Kirchdorf, am. rechten Schwalmufer, auf einer ein— 
gelnen, das Schwalmthal beherrfchenden Höhe. Die: Hiefige Kirche war 
einft die Hauptkirche des Gerichts. Roͤlshauſen umd beſitzt noch. jegt den 
gemeinfamen Todtenhof. 

Schrecksbach, Kirchdorf, am rechten Schwalmufer, mit 93 H. 
und 733 E. und einer Gemarkung von beinahe 4000 Aeckern. In 
dieſem Dorfe befinden ſich 4 große Rittergüter, von welchen 2 vie 
v. Dalwigk, 1 die Schwerzel und 1 die v. Romrod, jetzt v. Helm— 
ſchwert, beſitzen. Die beiden erſtern haben Thürme und, ein burgähn— 
liches Anſehen. Ein fünftes Gut gehört dem Staate. — Zu Schrecks— 
bach werden Fortepiano's verfertigt. Die Dörfer des Schwalmgrunds 
litten im 30jährigen Kriege außerordentlich; 1635 verbrannten die Kroaten 
allein zu Schrecksbach 84 Gebäude, wovon bie Hälfte Wohnhäufer waren, 

Immichenhain, früher auch zum Hainchen genannt, Kirchdorf, 
mit :60 9, und 806 E. und einem Staatögute. Neben dem Dorfe 
wurde in der fegten Hälfte des 12ten Jahrhunderts ein der h. Jungfrau 
Marin geweihtes Klofter gejtiftet, welches anfänglid) von Mönchen. und 
Nonnen, zulegt aber nur noch von Nonnen bewohnt war. Im J. 1358, 
wo die Zahl der Nonnen von 57 auf 50 heraßgejegt wurde, erwarb 
das Klofter dad Dorf Immichenhain, . welches damals kurzweg der Hain 
genannt wurde. Nachdem das Klofter 1527 aufgehoben worden, gab 
Landgraf Philipp 1538 daffelbe, nebft dem Dorfe und den Klofterhöfen 
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Volkershof und Niederberf, an feinen Kammerdiener, Konrad 
Dieve, und 269 Jahre blieb es in dem Beſitze von defien Nachkommen, 
bis e8 durch den Tod des legten Diede im’ J. 1807 dem Staate zu- 
rückfiel. Von den alten Kloftergebäuben ift außer der Kirche nur noch Weni— 
ges vorhanden. Im 3. 1631 wurbe e3 von den tillyfchen Truppen verbrannt. 


4. Das Zufizamt Oberaula. 


Diefes aus 1 Flecken, 15 Dörfern und S einzelnen Höfen beftehende 
Amt ift aus nicht weniger, ald 5 verfchiedenen Bejtändtheilen zufanmen- 
gefeßt: 1) Der größte Theil des Gerichts Oberaula (Oberaula, 
Wahlshauſen, Briedigerode, Oberode, Afterode, Schorbach, Weißenborn 
und Haufen). Nachdem daſſelbe ſchon im ten Jahrhundert an die Abtei 
Fulda gefommen war, findet man es fpäter zwifchen dieſer und den 
Grafen von Ziegenhain getheilt, - bis durch dad Auöfterben ver letztern 
deren Hälfte 1450 an Heſſen, die fulvifche aber 1463- an die v. Dörn— 
berg gelangte. 2) Das Gericht Breitenbach (Breitenbach, Gehau, 
Hatterode, Oberjoffn und- Machtlos). 3) Das Gericht Lingelbach 
(Lingelbach, mit den Höfen Konrode und Höhenſcheid). Beide Gerichte, 
welche urfprünglidy den v. Romrod gehörten, waren halb mainzijches 
(bis 1400 fuldiſches), Halb heſſiſches Lehen und kamen 1463 und 1477 
an die v. Dümberg. 4) Das zum alten Amt Neukirchen gehörige Dorf 
Gdrzhain (Gerhardshain) und 5) das en Re a —— Trage 
zum Gericht Dttrau gehörte. 

Oberaula, Mirktfleden und et 4 Stunden von 
Ziegenhain, au den Duellen der Aula und der Straße von Ziegenhain 
nach Hersfeld: Schon im ten Jahrhundert war der Ort vorhanden 
und wurde damald Dumila genannt. Er hat 4 Vieh- und 4 Kram- 
märfte, eine Gemarkung von 2670 Aeckern, 128 9. und 911 E., 
unter denen an 80 Juden befindlich find. 

Breitenbad), gewöhnlich mit dem Zufage unter dem — 
berge, 1 Stunde von dieſem Schloſſe, Kirchdorf, in einem engen Thale, 
in welchem es lang geſtreckt ſich hinzieht, an der uralten. Strafe von 
Frankfurt nach Thüringen, hat einen dörnbergiſchen Hof, 3 Iahrmärkte, 
an 3160 Aecker Ländereien, und 100 5. mit mehr als 900.€,, von 
denen jedoch der größere Theil ohne Grundbeſitz iſt und fich vorzüglich 
von Weberei ernährt. Man zählt nicht weniger, ala 40 Weber” Auch 
beſteht zu Breitenbach eine Fabrik, welche zwiſchen 90 — 100. Stüple 
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bejchäftigt, die. in weiter Runde zerſtreut ftehen; ſie llefert vorzüglich 
halbleinene Zeuge, Damaſte ꝛel, und. hat ihren ‚größten Abſatz nach Baden 
und Würtemberg. — In der alten Kirche au — befindet ſich 
ein dornbergiſches Erbbegräbniß. 

Lingelbach, Kirchdorf, an ber vorgedachten Straße, auf einer 
kalten Hochfläche, mit 95 H. und 723 el unter denen ee: viele 
Weber finden. ; \ 

Herzberg, eine v. vornberhiſche Bing, liegt — ver Hohen 
öftlichen Kuppe eines. von Weſten ber aufſteigenden Bergrückens, an 
ber Waſſerſcheide zwifchen ver Fulda und Schwalm, dicht an der große 
berzoglich hefſiſchen Gränze. Die Burg ift-560°. lang und an 225’ 
breit, alſo eine der größten welche Heſſen beſitzt. Sie beſteht aus 
2:Theilen, der eigentlichen Burg, von: der nur die Mauern und Boll 
werfe noch übrig find, mit der Burgkirche, und der weftlid; daran 
ſtoßenden weitläuftigen VBorburg mit. den Dekonomiegebäuden. Der 
Oberbau eines der Hauptrondele dient 'ald Wohnung: des dörnbergis 
fchen Förftere. Die Ausficht ift ausgezeichnet fchön und weit. Man’ 
- erblickt Die Berge des Burgwaldes und des kölniſchen Sauerlandes, 
das Schloß Waldeck, den Seulingswald, ven; thüringer Wald mit 
dem: Infelöberge, die Pleſſe bei Meiningen ,. vie Höhen ver: Rhön ur 
des Vogelsbergs, den Taunus, den: Frauenbergeund Die Ambneburg. — 
‚Die. erfte Begründung der Burg. gefchah gegen Ende de3.13tenJahr- 
Hunderts‘ durch den heſſtſchen Marſchall Heinrich v. Romrod.Deſſen 
Sohn Friedrich, welcher ſich v. Herzberg. nannte, vererbte dieſelbe 
durch feine Tochter am‘ Die‘ Herren: wi, Riöberg: < ALS: diefe Die: Hälfte 
ver Burg 1370: an die v Falkenberg ‚verkauften , widerſprachen jedoch 
vie Landgrafen als Lehnsherren, und Landgraf Hermann ‚von Heſſen 
zog im Herbſte 1371 wor den aHerzberg. Noch jetzt ſteht man Die 
Gräben und Wälle des feiten Lagers deſſelben nahe vor’ dent äußerſten 
Burgthore.. - Aber vie Ritter von: Dem Sternerhunde;Tzu dem auch die 
©. Lisherg und v. Falkenberg gehörten, ſammelten eilend: ihre: Schad- 
ven und zwangen den Lamdgrafen'zur Aufhebung. der Belagerung und 
zu einem ſchnellen Rückzuge auf Herbfeld. Es war dieſes der Beginn 
eines’ mehrere ‚Jahre "dauernden. verwüſtenden Krieges: Darauf im 
3:1392 erfauften die wi, Faltenbergisauch die: andere Hälften der Bing. 
Aber ſo reich. und mächtig: dieſelben damals auch waren; jo. begannen 
fie doch bald zu verarmen, ſo Dapsanit jeden. Jahre. ihres Güter ſich 
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minberten. Schon hatten fie auch den größten Theil des Herzbergs 
den Landgrafen überlaffen, als fie um's 3. 1441 erlofchen und dadurch 
nun auch der noch übrige Theil als erledigtes Lehn in deren Hände 
gelangte. Doc fo wichtig Herzberg war, indem bafjelbe die an feinem 
Buße Hinziehende damals noch mehr belebte Straße beherrichte, fo 
behielten es doch die Landgrafen nicht im eigenen Beſitze, ſondern Hein⸗ 
rich III. gab es 1477 feinem Hofmeiſter Hand v. Dörnberg zu Lehen. 
Diefer erneuerte nun die Burg 1487 von Grund aus. Im 3Ojährigen 
Kriege hatte viefelbe fortwährend eine ſtarke heffifche Befagung und ver- 
geben3 belagerte fie im Juli 1635 -der Marquis v. Grane. Dagegen 
litt fie in derfelben Zeit mehrere Male durch Feuersbrünſte. Als nad) 
dem Kriege bie heſſiſche Beſatzung verringert wurde, warben bie 
v. Dörnberg- eigene Truppen und legten dieſe auf den Herzberg. Auch 
im Tjährigen Kriege wurde die Burg noch als Feſtung betrachtet und 
war bald von den Verbündeten, bald von. den Franzoſen befegt, ſowie 
fie dann auch noch fpäter, und bis 1786 eine Befagung ‚von heffifchen 
Invaliden behielt. 

Am Fuße der Burg liegt der vdörnbergfche. Hof Höhenfcheid 
(nicht Huhnftäpt), an deſſen Stelle früher 2 Fleine Dörfchen, Großen- und 
Wenigenhöhenfcheid, lagen, die 1498 in einer Fehde verbrannt wurden. 

Haufen, Kirchdorf mit einem Schloffe und Oekonomiehofe der 
Freiherren v. Dörnberg, liegt in einem hohen und Falten nur gegen 
Oberaula hin offenem Thale. Die Abtei Fulda. verfchaffte dem Orte 
1323 ftäntifche Rechte und Iegte in demſelben eine Burg an; nachdem 
aber Haufen 1356 durch Heſſen zerftört worden war, ſank es wieber 
zum Dorfe ‚herab und nur die Spuren der Wälle erinnern nod) an 
die ehemalige ftäbtifche Befeſtigung. Im 3. 1400. verkaufte. Fulda 
daſſelbe an Mainz. Schon Fulda Hatte frühe begonnen, Haufen an 
einzelne Apeliche zu verfegen, umd auch unter Mainz blieb es fortwähs 
rend eine Pfanpfchaft, bis ed endlich 1463 Hans v. Dürnberg als 
Lehn erhielt, und als folches auf feine Nachkommen vererbte. Im 
3. 1642 wurde dad Schloß durch die Baiern geplündert. — Das 

. Dorf hat 60 H. und 465 meift Tagelohn treibende E., und unge- 
achtet feiner Falten Lage, nächft Wahlshauſen und Ibra, die fruchtbarfte 
Feldflur im Amte. Dad noch wohl erhaftene Schloß liegt am. Ende 
des Dorfed im Thale und ift mit einem breiten, jetzt meiſt trodenen, Gra⸗ 
ben umgeben. In der Kirche befindet fid) ein dörnbergifches Erbbegräbniß, 

— — — 


IH. Die Provinz Fulda, 


Diefe etwa 31 — 32 [Meilen Haltende Provinz, mit 18,301 9. 
und 137,777 E., ift aus 4 verfchievenen Theilen - zufammengefegt: 
aus dem größeren Theile des ehemaligen Bistums Fulda, aus dem 
Sauptgebiete der ehemaligen Abtei Hersfeld, aus der Herrfchaft Schmal- 
kalden und ven beiden altheffifchen Gerichten Friedewald und Heringen. 


1. Das Bisthum Fulda. Das weite durch die Abdachungen 
des Vogelsbergs und der Rhön gebilnete obere Fuldathal deckte urfprüng- 
lich ein Dichter Urwald, welcher auch noch über den Vogelsberg hin— 
aus bis Oberheſſen reichte, der Buchenwald (Buchonia) genannt. 
Sturm, der venfelben mehrere Male durchzog, um im Nuftrage des 
Bonifaz eine Stätte zu fuchen, welche zur Gründung eines. Klofterd 
fi eignete, fchildert ihn ald eine grauenvolle, reich mit wilden Thie— 
ren belebte Wüſte; nur an der Fulda fah er Menfchen, einen Haufen 
fich badender Slaven. Dennoh muß der Wald fchon mehr bevölkert 
geweien ſeyn, denn Sturm felbft nennt und die Namen von Bergen 
und Flüffen, und mitten durch zog ſchon eine Straße, welche bei Vach 
die Werra überfchritt und Thüringen mit dem: Nheine, verband. Auch 
unterfchied man fchon frühe einzelne Bezirke des Waldes und theilte 
namentlich den zwifchen dem Vogelsberg und der Rhön liegenden Theil 
in den Zunderhard und den Bramforft, von denen jener fich 
über den heutigen Kreis Fulda bis hoch zum Vogelsberg ausbehnte, 
diefer aber von der Milfeburg an den Ufern der Haune hin 09, und 
jowohl das Gebirg zwifchen der Haune und ver Fulda, als aud) dad zur 
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Rechten der Haune ſich ausbreitende Thalland bis in das dftlih auf 
fteigende Gebirg bedeckte. Wie durch dieſe Waldungen “ver Bezirf in 
zwei Theile gefchieven wurde, fo theilten fich auch wieder zwei Gaue in 
denfelben, deren Gränze längs dem Döllbach, der Flieden und der Fulda, 
von der Mündung der Lüder herüber zur Haune, an diefer hinab bis 
Meifenbah, dann aber wieder an der Fulda fort bis jenfeit3 Hersfeld 
309. Links lag der Oberlahngau, rechts aber dad weſtliche 
Grabfeld, welches noch den; ganzen Seulingswald umſchloß und aud 
mit dem Provinzialnamen Buchonien (Buchonia) belegt wurde *). 
Jenes gehört zur mainzifchen, dieſes aber zur würzburgifchen Dyözeſe. 

Mitten in dem großen Buchenwalde gründete nun Bonifaz im 
3. 744 die Abtei Fulda, und die fleißigen Venediktiner begannen vie 
Eindde des Waldes: zu lichten und Ländereiett anzuroden. So entftan« 
ven bald Zellen und: Höfe und: Dörfchen, und ſchon nach einem ‚halben 
Jahrhundert erblicken wir zahlreiche Orxtfchaften. Auch das Klofter 
nahm immer mehr zw, undſchon im Pen: Jahrhundert zählte es nicht 
weniger als 470 Mönche. Aber nicht blos der rauhe Boden wurde 
von den Mönchen in ertragsfähige Felder umgeſchaffen, auch die Wiſſen— 
fhaften wurden gepflegt und die Klofterfchule wurde unter der Leitung 
der erleuchteften Männer jener. Zeit bald ‚eine der berühmteften, welche 
Deutſchland beſaß Zu jenem Männern. gehörten unter andern Raba— 
nus, Walofried Strabo, Servatus Lupus; Dtfried). Alkuin, Kandidus ꝛc. 
Schon gleich nach der Stiftung waren dem Kloſter die reichſten Gaben 
zugeftoſſen, und auch ſpäter wetteiferten Kaiſer und Könige, Grafen 
und Herren ec. daſſelbe zu bereichern, ſo daß es bald im. Oſten und 
Weſten und im Morden und Süden, in Schwaben, Baiern, am Rhein, 
am Main, in Thüriugen und an. der Weſer, ſogar in Oſtfriesland, 
‚Güter. beſaßn Schon Karl ver Große ſchenkte Hammelburg, Hünfeld, 
Masdorf und Vargula, und frühe ſchon bildete ſich um das Kloſter 
ein“ geſchloſſenes Terriktorium, und die Aebte wurden Regenten und 
Reichsfürſten und en — bei der Kaiſerin, ſowie 
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») Obgleich wir "hier yon den gewoͤhnlichen An nahmen völlig, ERS ie 
erlaubt der Zweck und der Umfang unjeres Werkes duch Feine nähere Begrün— 
dung, welche wir an einem andern Ort zu geben ung deshalb vorbehalten, Auch 

das Tullifeld, welches Mend bit! am die Fuldir rückt; gehört, wie andy ſchon 
Schultes und Lang bemerkt‘ Haben’, an die Ufer der! Felda. . 
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das Primat übers alle Aebte in Deutſchland und «Frankreich; Mit dem 
42ten Jahrhundert wird es jedoch. benterklich, daß der Glanz und ver 
Einfluß des fuldiſchen Stiftes ſeinen Hohepunkt bereits hinter ſich . hatte; 
Viele Güter, beſonders die, welche entfernt lagen, gingen theils durch 
Gewalt, theils durch Nachläffigkeit-verloren; auch die Verpfändungen, 
welche ſeit dem 13ten Jahrhundert ſich mehrten, brachten große Be— 
ſitzungen ‚aus. den. Händen: des Stiftes, während verheerende Kriege 
und Das... allgemeine Verfinken ver, Geiftlichkeit- das Uebrige thaten. 
Im 3. 1427, mußte der Abt. beinahe das ganze Stiftsgebiet und. fogar 
die Hauptftadt feines Landes an feine gefährlichſten Nachbarn, ‚an 
Mainz und Hefien;, - verpfänden.. Neue Gefahren brachte die Refor— 
mation. Auch im Fuldiſchen erwarb. dieſelbe zahlreiche Anhänger, und 
der. damalige -freifinnige, Abt geftattete auch ſchon 1520- die Ausübung 
des neuen Glaubens: Aber nicht gleicher Gefinmung waren: die Nach« 
folger. - Bald ‚wurden die -Eyangelifchen verfolgt und endlich, wenn 
auch nicht ohne Widerſtand, mit. Hülfe der Jeſuiten unterdrückt; nur 
die Nitterfchaft mit ihren Hinterſaſſen Fonnte nicht abwendig gemacht 
werben, Inzwiſchen war: die Stellung. der: :Religionsparteien immer 
ſchroffer und. ihr Kader immer bitterer geworben... So brach , der 
BOjährige Krieg aus, und wie vielen. anderen »-geijtlichen..-Stiftern, 
drohte derſelbe auch dem Stifte Tuldasımit dem ‚Untergange, . Ohne 
Schwertftreich nahm Landgraf Wilhelm V. von. Selen, im ‚Anfang 
November 4634, von den fuldiſchen Landen Beſitz und. erhielt dieſelben 
unter, dem 28. Februar 1632: vom Könige Guſtav Adolph von Schwe⸗ 
den als ein erbliches Fürſtenthum überwieſen. Seitdem führte er den 
Titel: „Fürſt in Buchen.“ „Doch nicht lange, nach, der unglücklichen 
Schlacht von Nördlingen (7. Auguſt 1634) war der kLandarat ge⸗ 
nöthigt, den Beſitz von Fulda wieder aufzugeben. 


Schonend ging zwar der weſtfäliſche Frieden an Fulda vorüber, 
aber das Land war verwüſtet und mit ſchweren Schulden befaftet. 
Auch war jegt der Abt genötbigt, die Reichsunmittelbarkeit m fuldi⸗ 
ſchen Ritierſchaft formlich anzüerkennen (1656). 


Im J. 1752 wurde bie Abtei, zu. einem Bisthum echete., Aber 
—— 50 Jahre dauertendie geiſtliche Herrſchaft und der lüneviller 
Frieden machte ihr, nach einem Beſtande von mehr als einem Jahr—⸗ 
tauſand, ein Endes ‚Deu „legte Fürſtbiſchof mar Adalbert von Harſtall. 


462 


Damals umfaßte das fuloifche Gebiet noch 18 Städte und Flecken 
und 20 Aemter, und zwar, außer dem was jegt Kurheſſen befißt, noch 
die Aemter Geifa, Dermbach, Weiher, Motten, Roͤmershag, Hammel- 
burg und Sale, die Probfteien Johannesberg im Rheingau, Holz⸗ 
firchen und Tulba in Franken und die Stadt Herbftein am Bogeld« 
berg. Durch jenen Friedensvertrag wurde dad ganze Fürſtenthum 
Fulda dem Erbprinzen Wilhelm von Dranien- Naffau (dem nachherigen 
Könige der Niederlande) als Entfchäbigung überwiefen und am 6. Des 
zember 1802 hielt der neue Landesfürft feinen Einzug in Fulda. 
Durch ihn wurden die Juſtiz und Verwaltung völlig neu organiftrt, 
viele Mifbräuche abgeſchafft und die meiften geiftlichen Stifter und 
Klöfter aufgehoben und ihre Einkünfte zu dffentlichen Zwecken verwen 
det. Aber ſchon 1806 mußte der Erbprinz das Land wieder meiden, 
das darauf am 0. Dezember deſſ. J. von den franzöfifchen Truppen 
befegt wurde. Nachdem Fulda 4 Jahre hindurch unter franzöfifcher 
Berwaltung geftanden, wurde es durch einen Vertrag vom 16. Febr. 
1810 mit dem Großherzogthum Frankfurt vereinigt; nur Herbſtein, 
melches Heſſen⸗Darmſtadt zugetheilt wurde, und Johannesberg im 
Rheingaue, welches Napoleon verfchenkt hatte, wurden davon getrennt. 
Aber fhon die Schlacht von Leipzig machte dem Großherzogthum 
Branffurt ein Ende und Fulda wurde von Defterreich in Beſitz ge— 
nommen, und ftand nun 2 Jahre hindurch unter der Verwaltung des 
öfterreichifchen General - Gouvernementd zu Frankfurt, bis es durch den 
Bertrag vom 17. Juli 1815 an Preußen überlaffen und von biefem 
endlich 1816 zu feinem größten Theile unter dem Titel eines Groß⸗ 
herzogthums an das Kurfürftenthum Hefjen abgetreten wurde.  (Bergl. 
©. 31 und 32). 

2. Die Abtei Herdfeld. Die Gründung dieſes Stiftes 
erfolgte um's I. 769 durch den Erzbifchof Lullus von Mainz, unter 
deſſen pflegender Hand daffelbe fehnell zu Macht und zu Reichthum 
erblühte, jo daß es bald in Heffen, in der Wetterau und in Thüringen, 
fowie am Rhein und an der Elbe beträchtliche Güter beſaß. Doch die - 
Nähe von Fulda wirkte nicht günftig und fchon im 11ten Jahrhundert 
begann fein Glanz zu erbleichen und fein Güterbefig fich zu ‘mindern, 
was fpäter noch zunahm, und zivar in bemfelben Grade, ald die benach- 
barten weltlichen Fürften und Grafen erflarkten. Dazu kam im 14ten Jahr⸗ 
hundert noch innerer Zwieſpalt, in deſſen Folge die Stadt Heräfeld 1373 
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em Buͤndniß mit den Landgrafen von Heilen ſchloß, aus dem fich bald 
ein förmlichedg Schußverhältniß entwidelte. Schon hatte fich dieſes aus— 
gebildet, als auch der Abt und das Kapitel 1432 den Landgrafen zum 
Schirmherrn ermwählten. Geitvem war die Selbftftindigfeit der Abtei 
gebrochen und ihr Gebiet gewiffermaßen ſchon als zu Heffen gehörend 
zu betrachten. Schon ftanden Hefjen alle hersfeldiſchen Weften offen, 
fon mußte Heröfeld ein Kontingent zu den hefjtfchen Kriegszügen ftellen, 
und jede Veräußerung oder Verpfändung von Theilen des Stiftögebiets 
war von der Genehmigung der Landgrafen abhängig. Noch fefter wurde 
aber die Verbindung unter Landgraf Philipp geknüpft. Nachdem der— 
felbe das hersfeldiſche Gebiet von den aufrübrerijchen Bauern befreit 
hatte (1525), behielt er die Stadt und dad Amt Hersfeld, ſowie die 
Aemter Lande und Breitenbach) als Unterpfand für die aufgemenveten 
Kriegskoften. So im Befige des größten Theild des heräfelvifchen Landes, 
konnte es Philipp nicht jehwer fallen, auch bier die Reformation zu 
verbreiten. Es wurden nicht nur in der Stadt und auf dem Lande die 
Kirchen und Schulen mit proteftantifchen Geiftlichen und Lehrern beſetzt, 
auch in der Stiftöfirche wurde der Fatholifche Gottesdienſt eingeftellt; es 
wurben die Befchlüffe ver bomberger Synode eingeführt und bie hers— 
feldifchen Kirchen unter die Aufficht Der heſſiſchen Superintenbenten ges 
ſtellt. Erft 1550 wurden jene Befigverhältniffe dahin geregelt, daß 
Heffen, gegen Zurüdgabe des Uebrigen, die Hälfte der Stadt Hersfeld 
und das Amt Lande zuerft als Pfandfchaft, dann aber * das Amt 
Landeck allein als Lehen übergeben erhielt. 

Mit Johann Ruel ſchloß ſich 1606 die lange Neiße der herofeldi⸗ 
fehen Aebte, und an deren Stelle traten num hejfifche Prinzen ald Ad—⸗ 
miniftratoren. Obgleich die Abtei jpäter für erledigt erklärt und bie 
Adminiftration derfelben erft dem Erzherzog Karl und dann dem Bruder 
deſſelben übertragen, audy 1629 von den Abte von Fulda, ald Kommiſſar, 
in Befig genommen wurde, fo bewog doch das Nahen des fiegreichen 
Heered des Landyrafen Wilhelm die aufgedrungenen fatholifchen Beamten, 
fowie die Mönche und Jeſuiten zu eiliger Slucht, und Hersfeld wurde 
darauf wieder von Heffen befegt und endlich 1648 durch den weftfälifchen Frie⸗ 
den als ein weltliches Erbfürſtenthum dem hejfifchen Fürftenhaufe überwieſen. 

Das damalige Stiftägebiet. umfaßte 1 Stadt, 73 Dörfer, 11 fürft- 
liche Vorwerke und Meiereien, und 42 einzelne Höfe mit etwa 20,000 Be⸗ 
Auohnern, und befand aus ber Stabt umd dem Amte Hersfeld, den 


Aemtern Berka, Niederaula, Oberngeiſa, Johannesberg und Petersberg 
den. Vogteien Kreuzberg und Frauenſee, dem Gericht Schildſchlag, ſowie 
der Hälfte des Amts Breitenbach, dem Kloſter Göllingen; und einzelnen 
Gütern: zu. Eiſenach, Gotha (welches durch Hersfeld gegründet worden 
war), Erfurt, Langenjalza: ıc. 

3. Die Herrſchaft Schmalfalden. Im Oſten unferes Vater 
landes breitete fich ehemals weit bis zur. Donau hin das grope Neid) der Thü— 
ringer aus. Aber ſchon frühe wurde daſſelbe geſchieden und das Land 
nördlich des thüringer Waldes: wurbe Thüringen, das ſüdlich Tiegende 
aber Frankonien oder Franfen genannt. Einer der größten Gaue des 
legtern, der von dem Kamme des. thiringer Waldes: an begann, war bas 
Öftliche Grabfelo, welches in Firchlicher Beziehung von der würzburgifchen 
Diözefe umfchloffen wurde. Zu diefem Gaue gehbrte:: auch“ der größere 
‚ Theil der Herrfchaft Schmalkalden; nur Herrenbreitungen und Barchfelo 
lagen in dem thüringiſchen Weftergau, welcher ‘einen Theil der mainzi« 
ſchen Dibzeſe bildete. 

In ſpäterer Zeit ſehen wir. den Bezirk von Schmalkalden in kaiſer⸗ 
chen: Beſitze, biß auf. Kaiſer Konrad II. Diefer aber: übergab 1039 
einen großen Theil des thüringer Waldes, die bloße Loibe, deren Gränzen 
aucd das Schmalkaldiſche mit: einfchloffen, dem "Grafen Ludwig dem Bär— 
tigen, dem Stammvater des thüringifchen Landgrafenhauſes. Als dieſes 
Haus im J. 1247 im Mannsſtamme erloſch, gehörte zu deſſen Allo— 
dialerben auch Graf Hermann von Henneberg, ein Halbbruder des thü— 
ringiſchen Lehnserben Heinrich des Erlauchten, Markgrafen von Meiſſen. 
Dieſer Hermann’ erhielt num namentlich auch die Herrſchaft Schmalfalden, 
und findet ſich 1262. zuerft in dem Beſitze derfelben. Aber ſchon mit feinem 
Sohne erlofchen Hermanns: männliche Nachkommen (1291), und feine 
Beſitzungen, umd mit Diefen auch die... Herrfchaft Schmalkalden, kamen 
dadurch an feine Tochter, die. Gemahlin des Märkgrafen Otto von Bran- 
denburg. Der: Sohn derſelben, Markgraf Hermann, hinterließ 1308 
4 Kinder, von welchen: Graf Berthold von Senneberg.Schleufingen um's 
3. 1312 das. ganze henmebergifche Erbe ihrer Eltern erkaufte, und 1330 
auch von den Herren von Frankenſtein Wallenburg, Todenwarth, Seligen- 
thal, Fambach, Atzenrode, Reichenbach‘, Rosbach, Barchfeld und ven 
Jagdbezirk vom Reunftieg bis zum Neſſelberg erwarb! Von Berthold 
kamen dieſe Beſitzungen auf deſſen Sohn: Heinrich VIII. Als dieſer 
1347: farb; hinterließ ev jedoch nur Töchter, und noch in demſelben 
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Jahre erfolgte zwiſchen / feiner Wittwe Jutta von Brandenburg iind ſeineni 
Brüder, dem Grafen Johann, eine Theilimi wodurch dieſer imter anderm 
Baichfeld jene aber den’ ganzen neuen Landerrrwerb ihres Schwieger⸗ 
vaters und‘ Gatten hd" datunter auch Schinalkalben und bie Vogtei 
Breitufigen zum Tebenslänglichen Befige "erhielt. Erſt nachdem "Jutta 
1353 -geftotben, kamen bie von ihr inneehabten Lande an ihre 3 Tochter! 
Der vritten Tochter; Sophle welche mit dem Burggtufenꝰ Albrecht von 
Nürnberg vermählt war) fielen unter andern Schmalkalden, vie Vogtei 
Breitungen die Halbe Gent Venshaufen und das Gericht Brokterode zit, 
Diefe Beſitzimgen verkaufte Sophie 1359 an Eliſabeth, Die Wittwe des 
ſchon oben genannten Grafen Johann welche noch? in demſelben Jahre 
die Hälfte davon an den Landgrafen Heinrich II. von Heſſen für die Hälfte der 
Kauffumme überließ. Auch erwarb 1387 Landgraf Hermann einen Ans 
theil von Barchfeld. In einem DVertrage, den Heſſen 1521. mit Henne- 
berg fihloß, wurde beſtimmt, daß, für den Fall die Grafen von Henne— 
berg außfterben follten, deren Hälfte ‚am; der, Stadt und dem Amte 
Schmalfalden an Heffen fallen folte, eine —— welche in der 1554 
zwiſchen Sachſen und Henneberz aufgerichteten Erbverbrüderung ausdrück⸗ 
lich beftaͤtigt wurder Auch berſchaffte ſich Landgtaf Wilhelm PV. 1568 
die Anwuirtſchaft nf die herofeldiſchen · Lehen der Grafen son Henneberg, 
zu denen amentlich Ta die Vohtei Herrenhtkitungen gehörte, und 
verglich ih dariiber "am 31. Nirg. 1583 mit Sachſen, indem er diefent 
alle außer der Herrſchaft liegenden hersfeldiſchen Lehngůter "nebft "dent 
Haufe Frauenbreitungeit uno hen Dorfe Wernshauſen st: zuſagte. Schon 
1579) Hatte ſich Landgraf Wilheim durch eine eventuelle Huldigung ber 
Unterthanen die bevorſtehende hennebergiſche Erbſchaft verſtchert, als am 
WDezeniber! 1583 mit Graf Georg Eruſt von Henneberg deffen "altes 
Haie lerlbſch,und datauf Neffen ſofbtt von den hennebergiſchen Antheilen 
an’ Stadt und Amt Schmalkalden/ nd’ den Gerichten Herrenbreitungen, 
Benshanfen und Brotterode, ſowie auch" von Barchfeld, Todtenwarth und 
Viernau 4. Beſitz ergriff. "Gegen* die Befignahme’ der letztern Orte x: 
vröteftirte zwar "Sachfen‘, verglich ſich aber 1584 am 3F. Oktober 
dahin? vaß Todtenwarth Fin gemeinſchaftliches Lehen’ feyn- ſollte und Heſſen 
vie Vifarteen zu Benshauſen und Vletnaußſowien die Patronatrechte zu 
Batchfelt und Steinbach), Sachſen bagegen bvieſelben Gerechtſame über 
Suͤhla Schwarze und Chriftes Haben’ follte. Von der Cent Benshaufen 
hatte Heffen früher nur ein Viertel, feit dent‘ Anfall’ ded henneberg⸗ 
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ſchleuſingiſchen Biertelö aber ‚num die Hälfte, während die anbere, Hälfte 
an Sadyfen gekommen, mar. Zwifchen beiden Fam jedoch 1619 ein Taufch zu 
Stande, durch melden, Heſſen feine Hälfte nebft den dazu gehörigen Dörfern 
Viernau, Albrechts und: Glerts, fowie den Centbefugniſſen über die Orte 
Suhla, Heinrichs, Mehlis, Schwarza, Wichtshaufen, Dieghaufen,. Meben- 
dorf, Schmwallungen, Chriſtes, Niederfchmalfulden und Möckers an. Sachjen 
abtrat, welches fich Dagegen. feiner Anſprüche an Barchfeld begab und 
das Hennebergifche Amt Haflenberg mit den zum hallenbergiſchen Gent- 
gericht geſchlagenen Drten Näherſtille, Ober⸗ und Unterfchönau und 
Stillfpringen ‚an Heffen überließ. Dieſes ift die. letzte weſentliche Ver⸗ 
änderung, welche dad Gebiet ver. Heffifchen Herrichaft  Schmalfalden 
erfahren hat. 


De Kreis zen 


Umgeben von den Gebieten ded adnigreichs Baiern, und des Groß⸗ 
herzogthums Heſſen, ſowie von den Kreiſen Hünfeld und Schlüchtern, 
liegt dieſer Kreis auf den unterſten Abdachungen zweier Hauptgebirgs⸗ 
föde, der Rhoͤn und. des Vogelsbergs. Hoch und ‚breit dedt die Rhön 
mit ihrer grünen ſchön gezeichneten Scheibellinie ‚den Horizont und fleigt 
allmälig in der Richtung ‚von. S.-D. gegen S-B. zur, heſſiſchen Gränze 
herab. Nahe derſelben erhebt fich die prächtige, Milfeburg, wie ein 
Riefengrab, bis zu einer Höhe von 2654. Neben ihr liegt der bewal⸗ 
dete Beljenkegel de8 Stellbergs, und mehr fühlich, dicht an der Gränge, 
die malerische Steinwand, (auch Teufelöftein genannt), ein vielfach 
zerklüfteter Belfen von SO’ Höhe und. mehreren 100° Xänge, an feinem 
Gipfel noch 2086’ über dad Meer erhaben. Minder maſſig, meiſt fanfter 
gewölbt, und von mannichfaltigen grünen Tälern durchſchlungen, zieht 
dad Gebirg dieſſeits der. Gränze gegen die. Fulda, Flieden und Haune 
herab, und fegt. ſich zwifchen der. Fulda, und Haune bis gegen Hersfeld 
fort... Nur im ©. zieht. auf der Gränze ein flacher Hochrücken von D. 
gegen W., der fih an, feiner tiefften Stelle nur. 250° über Flieden 
erhebt, und. verbindet dad ‚Gebirg mit dem Vogelsberg. Von den 
Bergen, welche ‚fid durch ihr Hervoxragen befonders auszeichnen, bemerken 
wir: den, Kiliansberg, den bebauten:Eifenberg.uud den Baum- 
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garten, fünöftlih von Rückers; zwiſchen dem Kalbach und dem mot« 
teuer, Wafler den. Buchenberg und den Rupberg; zwifchen: dem 
mottener Waller und der. Fulda den burgharbfer Kopf; zwifchen 
der. Fulda und Haune den Röhlingäherg über der Fulda, den Hain⸗— 
berg bei. Ditteröhaufen, den ‚1486 ‚hohen: Biberftein, mit dem 
Heffenlieden,. den Hungerbeng bei Margreibenhaum x, ,, ſowie 
naͤchſt Fulda, den Blorenberg (1177), den nur an „feinem ; Gipfel 
bewaldeten Fegelfürmigen Raufhenberg (1527°),; ben Beteröberg 
(1277), den ſchoͤnen Frauenberg (4028) und den; Kalvarien- 
berg (1080), fowie auf. ber. Gränze, zwiſchen der Fulda und RER 
bie, Hochebene des Schildwalds. 

Wie die Rhön von D., fo fleigt. der Vogelöberg von BD. son 
das Thal, der Flieden und Fulda herab, und zwar von S.-W, gegen - 
N.-D.,.aljo in völlig entgegengefegter. Richtung. Die Hauptgipfel: find: 
der Weinberg bei Flieden, der Gräfenberg bei Magblos, der 
125%, Hohe Rüden des Süß bei Kerzell, der waldige Himmelsberg, 
mit feinen ſchoͤnen Thonlagern beim 5. Kreuz im giefeler Walde, ber 
1307 hohe Heimberg und ver, Schulzenberg, zwifchen Oberrode 
und Maberzell, der Klofterkopf und der ‚platte bewalbete Finken⸗ 
berg, zwiſchen Oroß» und Kleinlüber, ber Blanfenberg über Blan- 
Eenau, der Langenberg weftlih und, der Sängerberg noͤrdlich über 
Großenlüber ꝛc. 

Don alfen Höhen. firömen —— Gewaſſer zur Fulda berab und 
erzeugen ein mannichfaltiges Leben, in den Ihälen. Die, Fulda ſelbſt 
betritt bei. Roͤnshauſen das heſſiſche Gebiet und ändert bei der Müntung 
der Flieden ihre feither morbweitlihe Richtung ‚in eine völlig nördliche, 
und verläßt daſſelbe erft wieder ‚bei Lübermund, 

Die Flieden entquellt im Kreife Schlüchtern, im Dorfe Wall 
roth, heißt anfänglich das ftieliger Waffer und bekömmt erft bei 
dem ftieliger Weiher den Namen. Hlieden. Dow nun an mehrt fie 
ſchnell ihre Gewäſſer durch eine Menge Eleiner Seitenbäche, von denen 
das von ‚Gungenau am DBogelöberge entftehende Eemneter Waffer 
und der von Oberkalbach kommende Kalbach die bedeutendern find, 
und mündet endlich beim Dorfe Ziegel in die Fulda. - Ein anderes 
Fluͤßchen, welches durch die Fulda aufgenommen wird, ift die Xüber. 
Diefes wird durch die Bereinigung mehrerer Bäche gebildet. Bei dem 
Borfpaue zu Siebert8 eniquellt die Ealte Lüder und vereinigt ſich 
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BEER Tüten men fe, ber hutch einige hoch am 
Vogelsberge entſtehende Bäche! geblldet wid Ger Hanell durch” die Joff a 
verſtürkt wire." Obgleich "de " fawarzen Bhf“ 56 mal Härter 
iſt, als vie ee Re, ſoe ampfängt och Eh Kleinlüber an das 
Weller: dert! Namen? Eh DirF" md bepält"denfelbent" mich bis zu fehler 
Mündung Bei’ Lüdermündee Die Altfell durchſchneldet nur die norbe 
weſtlichſte Spitze des Kreifez, wo fie den’ Lauter bach aufmnnt, und ' 
mündet bei Hußdörf, im Großherzogthunm Heffen,in die "Fulda. Auf 
der rechten Seite der Bulda ftrömen beinahe alle Gewäffer zur Hanne, 
Diefe “entfleht zu Margrethenhaun durch den Zuſammenfluß zweier Bäche, 

des dipperzer Waſſers, welches theils am Ziegelhofe, theils an der 
Steinwand entqquellt, und bes rexrer Waſfers dat fine Quellen bei 

Dittershauſen amt Heimberg Und in der langen ur bat. Erſt bei ver 
Vereinigung ·beider Bäche’ beginnt ber "Name Saure. Weiter herab 
me sei Haune bie Biber anf und verlußt unter Marbach den Krels 

Betrachten wir ven⸗ Zig der Berge im der Gentäfier,‘ fo "teigt 
ſich der ganze’ Kreis als ei’ einziges großes, lit gegen Mhebffnetes 
Hochthal, deffar"tieftte Punkte Hab an 860 über dem Meere, atfo ncch 
420 a6 dem Fulbathale bet Kaͤffel Tiögen. iefte Höhe Lage und dann 

die von allen Seite Hefntrücenden Berge, teren Kamm die Wetterfcheide 

für das Thal bildet, geben demt Lande ein welt rauheres und Kültereß . 
Klima, als dieſes durch feine geographiſche Lage bedingt wird.” Kalt 
re lang ſind ie Winter, id) Be Berge, wvorzůglich le" Hdhen der 
Rhön," Bebecken’fich oft" ſchon fin Sepftinber init Schnee, "io zeigen fich 
Ende: März: und’ Aprik noch“ mit weißen Hatben.  Watzen mb Korn 
verwintern nicht ſelten mv Spätfröfte zernichten bätftg vdie Obſtblüthe— 
Darum iſt auch der Ackerbau beſchrantt Ad“ durftigeAm' beſten iſt 
er noch um Fulda herum, um Nenenberg, Sickels, Maberzell, Lüder—⸗ 
mündit., bin im Thale der untern Lüder und Ku Thale der Altfell, 
zu Oberbinidadi, Großenlüder⸗ Erden, Mi, Salzſchlirf ꝛc., und 
endlich im Haunkthale. Auch int, HFelchmn? ſich noch Hattenhof, 
Büchenberg wid 'Opperz aus ber netter "an dem Vergrücken hinauf 
der den Vogelsbetg mit der Rhon verbindet, wird es wieder kälter und 
die Bürftigen Hochfelder verlieren jeden Ritz Ürberrafchend aber iſt der 
Wechſeh, welchen dleſe Wafferſchelde Bietet, "So allmäligvieſelbe von 
Fulda aus eupotſteigtfo raſchoiſt ihr Abfall gegeit ©; To’ karg und 
burftig dort die Vegetation ME, ſo friſch und frdhlich Hefe hier; nahe 
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. zenb dort der Roggen kaum noch fortkommt, gruͤnt hier * die Rebe 
und waͤhrend dort noch Alles im Winterſchlaf⸗ liegt, iſt hier der Früh⸗ 
üng ſchon eingezogen. Und dieſes Alles trennt „eine „Entfernung von 
faum 1 Stunde. Der Waizen gebeißt nux in ‚ben ‚tiefen Thaͤlern, der 
Bau des Roggeng iſt ſchon ausgedehnter und liefert den wbthigen Bedarf, 
am ausgebreiteiſten aber der Bau des Hafers, In den höhern, Gegenden 
zieht man viel Haidekorn. Auch Flachs und Kartoffelnswerben in Menge 
gewonnen, IE 1 Sur, n 
‚ Was, ijedoch dem Kreis, Fulda, an, Adszöoden, 5* erſetzen ihm 
⸗ ſeine großen herrlichen Viehweiden, die bis hoch iuls Gebirg/einporſteigen. 
Darum hat denn auch keine andere; ; Gegend, unfered Vaterlandes einen 
fo - großen Reichthum an Rindvieh nämlich. /von dem, des ganzen 
Landes: 6460 Ochſen und 17,573. Kuͤhe; an Pferden zaͤhlt man 1938; 
geringer iſt dagegen die Schafzucht: an 25,600; ‚um ‚fo größer, aber 
wieder. die Schweinezucht: 9400 9500. Berühmt ſind namentlich 
die, Rhönhämmel, welche bis in's, Hanndyerſche verführt ‚werben. ‚ Neben 
der Landwirthſchaft treiben. Die meiften, Landbewohner aber au) ‚noch 
Zeinweberei ,, theild im Auftrag von Fabriken, theils für eigene, Nech— 
nung. Obgleich die Xeinenmeberei, bei weitem ‚nicht. mehr ihre frühere 
Bedeutung bat... fo beſchäftigen allein bie Leinenhandlungen zu, Fulda 
doch noch. iuimer an 2000 Webſtühle. Statt des Leinens werben jetzt 
weit ‚mehr. baumwollene Zeuge gewebt. Die mieiſten Weber, — die 
noͤrdliche Hälfte des Kreiſes. 
‚Der. Ärnere Br“ der; wun mohnn — ati aus, um 
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findet vor der —— Da, bright Jung, —— und Mann 
auf und verläßt, den, heimiſchen Heerd, um in. der Wetterau und. am 
- beine. bei, der, Ernte, zu helfen, die dort weit früher, als im Fuldi— 
fchen, eintfftt. Im diefer Zugzeit iſt die; Straße von Bulda nach Hanau 
wie jelten belebt, Haufen folgt, auf, Haufen, und, jgber zieht ſingend und 
jubelnd dahin, als ob einem Feſte entgegen gezogen würde. Leider führt 
diefe Auswanderung, die einer periodijchen Kranfpeit gleicht, die größten 
moralifchen Nachthelle mit ſich, int" Hekflört alle Sitte und Ehrbarkeit. 
Eine beſondere Eigenthümlichkeit des Kreiſes Fulda iſt die ſo große 
Zahi ſeiner vexeinzelten kleinen Bauern/⸗Geboͤfte, welche ſowohl rechts 
als ‚Ungs ber, Fulpa biß weit, binguf in s Gebixge zerſtxeut Yan, In 
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der Megel find die fulbiſchen Bauerngiter gefchloffen, doch erbt nicht 
gerade der ältefle Sohn, fondern e8 liegt in der Willfür der Eltern, 
unter ihren Kindern den Erben zu beftimmen. 

‚Der Buldenfer — und hierunter wird auch der Bewohner des 
Kreifed Hünfeld mit begriffen — bat einen Fräftigen Körperbau und 
eine rauhe nicht mohlflingende Sprache, fo rauh, wie die Natur feiner 
Berge. Seine Sitten find einfach, und die Kultur hat ihm noch wenig 
berührt; neben manchem Altertgümlichen, welches er noch bewahrt, findet 
leider auch der Aberglanben noch ein fruchtbares Feld; er ift mäßig, und 
Haferbrei und Kartoffeln find am vielen Orten die hauptfächlichfte Nah— 
tung; auch das Weib befucht das Wirthshaus, doch herrfcht Hier weniger 
der Brandwein, als dad Bier; gegen den" Fremden ift er mißtrauifch, 
im Streite aber greift er gewöhnlich zum Meffer, und es finden darum ‘hier 
häufiger Todtſchläge ftatt, als fonft in einer Gegend von Heffen. Seine 
Kleidung ift einfach, und befteht aus einem breitgerändeten Hute und 
einem felbft gewebten blauen oder grünen Beiderwandsrock. Am meiften 
zeichnen fich jedoch die Bewohner ded Amts Großenlüder aus. Hier 
findet man die Fräftigften und höchften Geftalten, nicht blos beim anne, 
fondern auch beim Weibe. Ebenfo ausgezeichnet ift hier die meibliche 
Kleidung, und das Malerifche verfelben wird noch mehr durch vie eigene 
Weife des Kopfpußes gehoben, indem das lange Haar um den Scheivel 
gewunden und mittelft einer zierlichen hölzernen Nadel befeftigt wird. — 
Uebrigens ift der Buldenfer ein ftrenger Katholif.‘ 

Der Kreid Fulda enthält beinahe 10 [J Meilen, wovon an 
76,900 Aecker dem ftellbaren Lande und 83,470 Aecker dem Walde 
gehören. Der Ießtere iſt durch frühere fchlechte Bewirthſchaftung fehr 
herabgefommen, und namentlich find die Buchenmwaldungen, die doch dem 
Lande den Namen gegebenhaben ; höchft ſelten geworben. Werner zählt 
man 1 Stabt, 118 Dörfer und 179 Höfe, mit — und 47,406 
beinahe durchaus katholiſche Einwohner. 

Der Kreis zerfällt — 1 Landgericht und 2 Juftizämter. 


1. Das Landgericht Fulda. 


Dieſes, 1 Stadt, 68 Dörfer und 108 Höfe haltende, Gericht 
befteht aus der Stadt Fulda, mehreren einzelnen, ehemald mit geift- 
lien Stellen verbundenen, Gerichtöbezitfen und der Gent Fulda, 
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ſowie aus einem Theile ver an Kurheffen gekommenen Hälfte des Amts 
Biberftein (den Dörfern Hofbiber, - Engelines, Almus, Treisbach, 
Niederbiber, Armenhof, Langenbiber, Wolferts, Elters, Steend und 
MWittged), dem Dorfe - Marbach, welhes zum Amte Burghaun 
gehörte, und den früher nah Neuhof gehörigen Dörfern Ziegel, Löfchen- 
rod und Kerzell. Die Gerichtöbarfeit über die Gent Fulda übten früher 
die. Grafen von Ziegenhain als Vögte von Fulda, bis fie dieſelbe 1344 
dem Gtifte verkauften. ! \ 

Fulda (früher Fuldaha, som’ Volke Volle genannt), die Haupt: 
ſtadt des Großherzogthums und der Provinz Fulda, an der von Sachfen 
nach Frankfurt führenden Straße, 25'/, Stünde von Kaffel. Von einem 
grünen Kranze zum Theil bewaldeter Berge und Hügel umgeben, zu-denen 
der. Thalboden alfmälig -emporfteigt, breitet- ſich die Stadt über: dem 
rechten Ufer der Fulda aus, mit ihren Thürmen und Thürmchen ſchon 
aus der Ferne freundlich einladend, während unten der Strom, zahlreiche 
Buchten und Inſelchen bilvend, mannichfach geſchlungen und gemunden, 
Durch weite Wiefenmatten hinabgleitet.-. 

Brühe fhon fand Fulda feine Entftehung. Sturm‘, von Bönifaz 
in-den großen Buchenwald gefendet, um eine ſchickliche Stätte zu An« 
legung eines Kloſters dufzufuchen, wählte, nach zwei vergeblichen Reifen, 
bei einem dritten Verſuche den Ort, wo jegt Fulda Liegt, den damals 
ein Eichenwald (Eichloh) bedeckte. Nachdem der Kaifer den bezeichneten 
Ort dem Bonifaz für die bezweckte Stiftung: gefchenkt hatte, Fam Sturm 
von Neuem hierher, und errichtete am 12. Ian. 744 ein Kreuz, um 
die Stätte zu heiligen, und baute neben. berfelben: Hütten für fih und 
feine 7 Begleiter. Doch erft nachdem gegen Ende März Bonifaz mit 
ven nölhigen Handwerfern eingetroffen war, begann man mit dem Baue 
bes Klofterö, welchen dieſer anfänglich perfonlich von- feiner auf dem 
jegigen Frauenberge aufgefchlagenen Hütte aus Teitete. So erhob fich 
das Klofter, das mit Benediktinern bevölkert wurde, und - Sturm zu 
feinem erften Abte erhielt. Doc wurde noch 10 Jahre hindurch der 
Gottesdienſt vor jenem Kreuze gehalten, bis 754 an die Stelle deffelben 
ein Fleines, nur die Klofter-Gemeinde faffended, Bethaus trat, in welchem 
755 ver Reichnam des h. Bonifaz beigefegt wurde. Erſt 779 wurde 
diefes Bethaus zu einer Kirche erweitert. Wie nun der Ruf von der 
Heiligkeit des Klofters ſich verbreitete und eine fegenfpendende- Schule 
erblühte, welche bald eine der berühmteſten Deutfihlands werden follte; 
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wie fich die wunbertbätigen Gebeine und mit, dieſen auch die Wallſahrer 
mehrten; wie. die Frommen aus der Nähe und Ferne das Kloſter be 
ſchenkten und deſſen Reichthümer häuften; wie auch auf den umliegenden 
Bergen nach und nach Kloöſter entſtanden; da wuchs auch- die Bevöl⸗ 
kerumg, und mit dieſer die Zahl der Wehnungen,.- fo. daß mir 
die ſchon "frühe. Die anfänglich vereinzelten, um, dad Kloſter -entitan- 
denen, Hütten zu, einem: Dorfe gefammelt, exblicken. Auch eine neue 
und prächtige Kirche wurde erbaut und am 1. November 819 feier lichſt 
eingeweiht, ° Im J. 916. wurde das Klofter mit einer; Starken, Mauer 
umgeben... Doc) dieſe⸗Mauer ſchützte es ‚nicht, als 937. die Ungarn au 
bis hierher vorbrangen ;. denn auchı Fulda wurde venwüflrkund feine 
Kirche: und fein. Klojter verbrannt. Auch 1071, 1096 und. 4103. erlitt 
Fulda, große. Feuersbrünſte. Wie ſchon früher, ſo ſehen wir- auch. fpäter 
die Kaifer oft zu Fulda vermeilen, mo diefelben einen eigenen föniglichen Hof 
befagen, Jin J. 1162 endlich, wurde Fulda mit Wällen , Mauern, 
Thürmen und Thoren'-befeftigt und nicht. lange nachher zur Etabt erho— 
ben, ald welche ed zuerft im I. 1208 erſcheint, Auch außer. feinen 
Befefligungen entftauden nun neue: Anbauten;, Von-benenznamentlich die 
jegige Beterögaffe 1293 als Neuftadt.bejeishnet wird, Aber, mit. dem 
äußern Wachsthum wuchs auch: der öffentliche Grift, und, wachfam: und 
eiferfüchtig behütete, der Bürger. feine”. Rechte und Freiheiten. ‚Schon 
befaßen die Aebte eine Burg neben dem Klofter; , ald; nun aber: Abt 
Heinrich. noch eine zweite in der Stadt. erpichtete (vor 1320), wurde 
das Mißtrauen der Bürger erregtz denn: fie. ſabhen recht wohl, daß dieſer 
Bau nichts anderes; als eine- Zwingburg ſchaffen ſollte, durch ‚die ihr 
raſches Fortſchreiten in der ‚Entwidelung der bürgerlichen ; Freiheit, nöthi⸗ 
genfalls. mit Gewalt im Zauum gehalten werben. könnte, In allem Städten 
von einiger Bedeutung; war in; biefer ‚Zeit, ein mächtiger Geiſt emmachten; 
dem die Schranken: zu eng: wurken, „welche rbie-lanesfinftliche, Gewalt 
gezogen, und. der, früher ober; fpäten, ſich kraͤftig erhehend, jene Schranfen 
nieder, zu--brechen verfuchte-und nach dem Palladium völliger Reichsfrei⸗ 
beit, griff. In Fulda verſtrich jedoch mindeſteng noch ein Jahrzehnt nach 
jenem -Burgbau, ehe wir hier einen Ausbruch erblicken Leicht ging auch 
der erſte Verſach vorüber, indem bie Bürger durch, gütliche Borſtellungen 
und durch» Drohungen. bewogen wurden, der Gewalt des Abtes ſich von 
Neuem zu beugen. Als. aber, darauf - Der, mächtige, Graf Johann von 
Ziegenhain, der Schirmpogt des Stifts, ſich den Bärgerunanich[loß,,.. da 
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fühlten dieſelben fich. den Abte gemachten. Bald bot ſich eine Verau—⸗ 
laſſung und 1330 ſchlug der Geiſt des Widerſtandes in hellen Flammen 
zur Gmpörung, empor. Die beiden Burgen- des, Abtes, der Piorthef, 
das Kfofter..ac. wurden erſtürmt und geplündert, Der Abt mit, dem, Klerus 
veririeben, ., und. die neue Burg. mit ihrem feſten Thurme und „ihren 
Ringmquern dem Erdboden gleich. gemacht. Auch gm Peteräberge und 
Frauenberge legten fie Feuer an. Der Abt, auf, diefen grimmigen An— 
fall nicht vorbercitet, Hatte in der Racht die wertheſten Kleinodien und 
Dokumente in-oie Thürme dev Kirche geflüchtet. und rief ‚feine. Vaſallen 
in moͤglichſter Eile zuſammen, während er zugleich beim Kaiſer— Klage 
erhob und die Reichsacht über Die Stadt und den Grafen- erwirkte 
Auch kam es zu einem, Gefechte, in «welchen der Grafıan 70 der 
Seinigen verlor , und, Viele „gefangen, murdens Endlich bertef der trierſche 
Erzbiſchof Balduin beide Theife.: nach. Koblenz und: vermittelte eine 
Sühne, welche am 4. September 1331 +74 Stande kamn und ‚aus 
deren; Bedingungen. man deutlich erſieht, daß die Bürger imNachtheile 
fanden. - „Binnen 2 Jahren; mußten dieſe verſprechen, die gerbrochenen 
Ringmauerm der neuen Burg. ; und der Stadt (welche ebenwohl zum 
Theil zerſtört worden waren). 304: hoch. und. 6‘ did, fomie auch ben 
zerbrochenen Thurm in der Burg: wieder herzuſtellen. 400: Bürger 
ſollten am 14. Sept. barfuß, mit-entbläßtem Haupte und ungegärtet, jeder 
mit einer pfündigen Wachdferze verfehen „ıpem. Abte und: dem Konvente 
auf; dem Wege zum Frauenberge ‚entgegen: gehen; und fie in das Kloſter 
wieder ‚einführen, die Kerzen aber auf. dem Altare Des, h. Bonifaz nirder⸗ 
legen: Während der Abt die. gemachten Gefangenen in Freiheit zus ſetzen 
verſprach und auf die Schatzung derſelben (600 Pfund Heller) werzich⸗ 
tete, mußte dagegen die Stadt ſich zur Zahlung von 400 Pfund: Heller 
und zum Erſatz der Koſten Der -AUchtserflärung.: (190: Mark) verbindlich 
machen.Auch mußte ſie nebſt nem Grafen, von Ziegenhain geloben, den 
Abt und, den Konpent,ſowie die Dienſtleute derſelben mit; 1000 Bruns 
iu, entichähigen und alles, was ſie an. Kleinodien, Hausrath und: Vich 
and: den Burgen entführt, zur zu ſtellen. Nach dieſer Sühne! hob 
dann auch, der„Kaifer am 10. Dezember 1333 Die, Reichsacht wieder 
anf. Doch Der, Sturm war noch nicht ganz vorüber und: nach wenigen 
Jahren erhob ſich derſelbe zum zwmeiten Male: Uber; vr Abt war 
vorbereitet und unterdrückte deuſelben ſchon im Beginne. Viele Bürger 
verloren nun, ihxe Güter und purden, merbanut, mehreres der ⸗Haͤupter 
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wurden hingerichtet und ihre Häufer nievergeriffen, während andern zum 
Zeichen der Schande fteinerne Köpfe an die Häufer befeſtigt wurden. 
Die vertriebenen Bürger wendeten fich zwar an ben Kaifer und er- 
wirkten auch eine -günftige Entfcheivung deffefben, als aber der Abt 
Davon Kunde erhalten, eilte er an das Faiferliche Hoflager nach Frank⸗ 
furt und bewog das Oberhaupt des Reiches zum Widerruf (27. Juni 
1341). Jetzt war auch der Abt bedacht, ſich des fo gefährlichen 
Schuges der Grafen von Ziegenhain zu entledigen und bewog deshalb 
1344 den Grafen Johann, ihm die Vogtei zu verkaufen. 

Die große Peft, welche in der Mitte des 14ten Jahrhunderts 
Europa durchzog, riß auch in Fulda 3000 Bewohner mitt fort. Was 
aber ein von dem Menfchen unabhängiges Schiekfal war, das fchrieb 
der damalige Aberglaube den Juden zu und wie anderwärts, fo wurde 
auch in Fulda‘ dadurch der Fanatismus aufgeftachelt "und. 600 Juden 
fanden. einen. fdymäligen Tod. 

In dem Streite zwifchen dem Abte Johann und deſſen Koadjutor 
"hatte der Erzbifchof von Mainz, welcher ven Tegtern unterftügte, be⸗ 
reits durch einen verwüftenden Einfall in's Fuldiſche den Abt’ gezwuns 
gen, ihm beinahe alle Schlöffer und Städte des Stifted zu verbfänden. 
Als ſich der Abt hierauf mit dem Landgrafer von Heflen verband, 
erfchien der Erzbifchof mit einem großen Heere vor Fulda; aber die 
Stadt widerftand und fendete Boten an den Landgrafen um KHülfe. 
Nachdem diefer die Mainzer am 23. Juli bei Englis gefchlagen, eilte 
er darauf nah Fulda und lieferte dem Erzbifchofe auf dem weſtlich 
der Stadt, auf dem. Linken Ufer ver Fulda fich aushreitenden Mün—⸗ 
fterfelde am 10. :Auguft 1427 eine Schlacht, in welcher die. Mainzer 
nach ſchwerem Kampfe erlagen, : und ‚der Randgraf das Panier des 
Erzftifts erbeutete und an 300 Ritter gefangen nahm. 

Als 1525 allenthalben die Bauern fich erhoben, wurden auch 
die Fuldiſchen aufgerüttelt und zogen vor Fulda und eroberten bie 
Stadt, und verwüfteten ringsum die Klöfter. Aber ſchon nahte auch 
Landgraf Philipp von Heſſen mit einem flarken Heere. Nachdem 
Hersfeld und Hünfeld gewonnen, zog der Landgraf auf Fulda. Als 
Die Bauern das hefftfche Heer erblickten, verließen fie fhnell den Frauen⸗ 
berg, wo fie ihr. befeftigted Hauptlager hatten, und zogen ſich in bie 
Stadt zurüd. Aber die Heffen waren ihnen fihon fo nahe auf dem 
Buße, daß die legten der Bauern von ihnen niebergehauen murben. 
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Im Anfang unterhielten zwar die Bauern ein Tebhaftes Peuer von 
der Stadt aus, ald aber der Landgraf fein ſchweres Geſchütz von dem 
Brauenberge herab auf die Stadt richtete, ergaben fie fich ſchon nad) 
wenigen Schüffen. Die Stadt wurde gebrandfchagt, die Bauern aber, 
deren ohne die vielen, welche ſich ſchon entfernt hatten, noch 1500 
waren, wurden in den Schlofgraben gefperrt und 3 Tage hindurch 
ohne Speife und Trank gelaflen und darauf in ihre Heimath geſchickt; 
nur vier der Haupträbelsführer ließ der Landgraf enthaupten. Der 
Koadjutor des Stift? Fulda aber mufte dem Landgrafen 19,000 fl. 
als Entſchaͤdigung für die Kriegskoften verfprechen und zur Sicherung 
der Zahlung die Stadt Fulda ald Pfand eingeben. Statt aber dieſem 
Bertrage nachzukommen, ſetzte ſich derſelbe wieder in den Beſitz ber 
Stadt und der Landgraf ſah ſich gemöthigt, Fulda nochmals zu erobern 
(28. Januar 1528), worauf daſſelbe 10 Monate hindurch eine Hefftfche 
Befagung behielt. s i 


Die Reformation blieb auch, auf Fulda nicht: ohne Wirkung; 
ſchon frühe Hatte ſich daſelbſt eine evangelifche Gemeinde gebildet und 
bereitd? 1520 ver Abt den Gottesdienſt freigegeben. Schon mehrere 
Klöfter waren: von ihren Bewohnern verlaffen worden. Dieſer Frieden 
aber ſchwand mit dem Megierungdantritte des fanatifchen Abts Bal- 
thafar (1570). Mit eiferner Härte fuchte, Diefer den, enangelifchen 
Glauben zu unterbrüden. . Er fand, zwar den beftigften Widerſtand, 
aber er bot auch alle Mittel auf, und was er mit feiner ‚Härte nicht 
durchzuſetzen vermochte, das ‚brachten endlich die Jefuiten zu Stande, 
welche er ſchon 1573 nad) Fulda berufen hatte. 


Von auferorbentlichen Gefchiden, welche Fulda während bes 
Zojahrigen Krieges betroffen, ift uns nichts bekannt. Im 3. 1631 
wurde die Stadt von den Heſſen ohne Schwertftreich erobert und bis 
1634 in Beſitz behalten. Mit audgezeichneter Schonung war ber 
Landgraf zu Werke gegangen, und hatte den Fatholifchen Gottesdienft 
in Eeiner Weife gehindert; nur die Jeſuiten waren vertrieben und ihre 
Kirche für den proteftantifchen Gottespienft beſtimmt worden. Am 
20. Zuni 1640 erfchien eine ſchwediſche Streifpartei von 300 Reitern 
vor Fulda, fprengte ein Thor, hieb alles nieder, was fich widerſetzte, 
nahm Kühe und Pferde und plünderte am nächften Tage die Häufer. 
Der Abt war nach Neuhof entflohen, deögleichen auch ein Theil der 
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Bürger, und ‚viele. Juden, ——* ‚ein, BP ‚Theil, si, Wr 
ftätte in den ‚Wäldern fuchte,.. 
4 Im J. 1734 wurde zu Fulda eine x Univerfität "errichtet... ar 
Im Tjährigen ‚Kriege, Anfangs März 1759, überfielen. 80 gule 
ren der Verbündeten, Fufta, entwaffneten die friedliche Garde des 
Viſchofs und zwangen dieſem eine Brandſchatzung von, 12, 000 fl. ab, 
Ende November, deſſ. J. ſtand der Herzog, von Würtemberg, längs dem 
Linken Zuldaufer,, : „ber. ‚Stadt. ‚gegenüber, in einem, Lager, als am 
1, Dezember, Morgens € 9 Uhr, ‚plöglich zwifchen dem Scyulgenberg und 
dem, Dorfe „ Haimbad, der Erbptinz von Braunſchweig an der Spitze 
ſeiner Reiterei, hervordrach, während . her Prinz, von Berern, mit dem 
rechten. Flügel der Infanterie ſich des Dorfes und der dortigen Hoͤhen 
hemächtigte. Unporbereitet wie der deind war, blieb ihm, nichts übrig, 
als eilige Flucht, Er nahm diefe. über „die fange Brüde durch bie 
Stadt, verrammelte deren Thore und verfuchte ſich hinter, derſelben zu 
ordnen. Aber die Brücke wurde genommen, die Thore wurden ge 
ſprengt und ſchon war der Erbprinz jenſeits der Stadt, ehe noch der 
Feind Zeit gehabt: hatte, ſich zu ſtellen, ver nun genöthigt war, 
fich eilig fliehend in die Rhön zu⸗ werfen. An 28. Mat 1760 trieb 
ber heſſiſche Oberſt Wolf’ ven Feind" aus Fulda heraus, und am 
29.: Juli 1762 eroberte daſſelbe Ruidkner ; und — dabei — — 
fangene und erbeutete 3 Haubitzen © he 
Obgleich Fulda durchaus unregelmäfig — tft, ſo Mi 8 boch 
was feine offentlichen! Plaͤtze und ſeine Haupiſtraßen betrifft, eine ſehr 
freundliche Stadt die beſonders auf den Wanderer,!uwelcher ſie vurch 
das Paulsthor betritt, einen wahrhaft überrafchenven Eindruck macht. 
Fulda it ummauert und wird von mehreren zum Theil bedeutenden 
Vorſtãdten umgehen. ‚An die Oſiſeite der Stadt ſtoͤßt die Petersga ſſe 
(Cetwa 36 H.), deren. Name von dem, ‚gegenüber liegenden: Vetersberge 
entlehnt worden iſt. Die Slorengaf je (etwa 92 9.) ‚geht Tüplich 
von. der Etadt aus und, „Führt zum Floxenberg. Die Lohergaſ ſe 
(etwa a7 $). liegt vor dem kohlhauſer Thore, durch , welches. Die 
Strafe nach Frankfurt zieht. Ehemals war ſie die Wohnfatte der 
Lohgerber ‚an ihrem. Ende aber befand, ih, die Balfwüple der Wol- 
Ienweber, für, die, von. „Dep, Fulda , ein — —— abgeleitet worben 
ift, der, voch jetzt an der weſtlichen Hinterſeite ‚ber ‚Käufer ‚Hinzieht, 
Diele 3 Vorſtãdte hatten befondere, Ahpre und, ‚gengfjen gleiche, Rechte 
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mit der eigentllchen Stadt. Von der Lohergaſſe lauft an der Weſtſelle 
der Städt), langs des nun in Gärten vawandelten Wallgrabens, an 
der neu angelegten mit! Akazien Gepflanzten ‚Seeriträße, (die Konigs⸗ 
ſttaße), zu’ beiden‘ Seiten des Baches Wäldes‘ die fg. altenhöfer 
Genietiroe, auch der Aufere ober Tange Sraben gendunt a3 8), 
hinab⸗ welche in bie Obet⸗, Mittel: und untergemeinne ober 
die Tränke getheilt ofen, don denen dienlehtere als Seilenſtraͤße zur 
Fulda sicht. An birfe Vorftadt ſchließt ſich die Sospitalögemeinde 


(28 S Mon Ser ůllenhdfer Geneinde führt abwärts zur Fulda die 
kleine nut aus‘ benigen Hauſern beſtehende 'Tengsfelber Sal fe c 
ABS, At daR’ nbrdliche Erde "ber altenhofer Gemeinde angereiht 
zleht ' die Gemeinde Sinterburge (160° 8.) hinter‘ dein Dome fort 
gegen Horas! un” fendet 2 Seitenſtraßen gegen Weſten und Oſten aus, 
von denen bie eine" zur langen "Brüde führt, die andere aber welche 
Hanf dem ·Elchsfelde⸗n genannt wird, bis zum Todtenhofe am Buße 
des Frauenbergs reicht. Die Bewotner dieſer Vorſtadte hatten ehemals 
keine Bürgerrechte‘, ſondetn "waren börig und in “einzefne beſondere 
Gerichtsbezirkh getheilt, ‘welche zum age Unter dem Abte felöft h, um 
rhat uünter dem Donidtchanten und dem Domegpitel Ranben. , 
ur Gert gt "51 Strafen ünb MM: Gaßthen unter denen bie 
fehönfte die 1°. Schmiedgape ft," 7 Bffentliche Mühe, von denen der 
Doniplah⸗ und ber Schloßßlatz Die ausgezelchnetſten find, und 1687 $, 
Zu hen Sörhgtiläftin Gebänben gegaren N der Som. „Seitdem, 754 
viermal (937, :1126,'1286 und 1397) zerſtoͤrt⸗ "über fi ‚fe e war immer 
wieder neu aus ihren Trümmern hervorgegangen und. der letzte Neubau 
fand noch für, Jahrhunderte. Deſſen ungeachtet lleß Abt, Üdalbert 
denfelben niederreißen, und begann 1704, nach einem großartigen 
Plane den Neubau des gegenwärtigen Domes, der am 15. Auguft 
71T eingeweiht und gleich dem vorigen dem Welterlöfer geheiligt 
wurde. Das“ im! damals gebrätchlichen alfranzöft ſchen Style auf 
geführte‘ Gebaͤube iſt 315 kang, hat zwei 180’ hohe — 
niit’ einen herrlichen Gelätite vbn 9 Glocken, eine weite. an 120° 
höhe: Kippel, zahlreiche Standbilder, außer vem Hothaltgr noch 
15Nebenaltare und Än det unterirdifchen mit Werfen der, Kunft 
atiögeftatteten" Gruft‘ ven‘ Sarkophaͤg des B. Bonifz mit, deſſen Ge⸗ 
beinen. In ihrem gunern alt die Kirche ' jedoͤch "einen weit 
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impofanteren Eindrud, als von Außen, wovon. die Schul ihr 
Veider zu tiefer Standort, trägt. An die Oftfeite der Kirche ſchließen 
fd) das große Konventögebäude des ehemaligen 1803 aufgehobenen 
Klofterd der Benediftiner, im welchem ſich gegenwärtig dad geiftliche 
Seminar befindet, fowie die Gebäude ber. Domdechanei. Der die Kirche 
weftlich umſchließende Platz wird von Alleen beſchattet. 2). Der 
Mia elöberg, auf einem niederen Hügel nördlich über dem Dom. 
Nachdem ſchon die erften fulvifchen Mönche diefen Ort zu. ihrer Begräb- 
nipftätte erwählt hatten, baute Abt Egil vafelbft 820 und 821 eine 
dem 5. Michael gewidmete Kapelle, neben ber 1092, eine Probftei 
errichtet wurde. Auch dieſe warf der Bauernkrieg 1525 in Schutt 
und die gegenwärtigen Gebäude. find, größten Theils aus ber erften 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, Nachdem die Probftei. 1803 aufs 
gehoben worden, wurden ihre Gebäude durch. ein päpftliches Breve 
von 1831 zur Refidenz des Biſchofs von Fulda beſtimmt. 3) Die 
fuldiſche Landesbibliothek, ebenwohl nörblic neben dem Dome, 
4) Das Eurfürftliche Schloß, dem Dome, weitlich gegenüber, ift ein 
großes fhönes von Often gegen Weften ziehendes Gebäude mit einem 
großen Garten und einer Drangerie. Es ſteht dieſes Schloß an der Stelle 
der vom Abie ‚Heinrich VI. erbauten neuen Burg, welche. 1330 von den 
Bürgern jerftört wurde. Der fpäter von denjelben wieber aufgebaute 
Thurm iſt nod)_ erhalten und befindet ſich in dem mittleren Theile des 
Gebäudes, welches aus ſehr verfchiedenen Zeiten herrührt und namentlich 
im Anfange des vorigen Jahrhunderts anfehnlich erweitert worden ift. 
5) Das benediftiner Nonnenkflofter Liegt ſüdlich vom Schloffe 
und bildet ein mit einem Hofe verfehened Viereck, deflen Nordſeite 
durch die Klofterficche ‚gefchloffen wird. An der Oft« und Süpfeite 
zieht ſich der Kloftergarten hin. Es wurde erft 1625 geftiftet. 6) Das 
Gebäude der proteftantifhen Kirche und des Gymnaſiums 
liegt am Weftende der Stadt und befteht aus einem Hauptgebäude und 
zwei rechtwinklicht anfchliefenden Flügeln. Im 3. 1732 für die. Unis 
verfität erbaut, war dad Mittelgebäude das Oratorium, marianum 
der Jefuiten und wurde erſt 1803 für den evangelifchen Gottesdienſt 
beftimmt. 7) Die Militärkaferne, welche ein großes Viereck bildet. 
Schon 1238 war hier ein Minoriten ⸗Kloſter geſtiftet worden, neben 
dem ſich fpäter ein Konvent von Tertianerinuen, anfiebelte. Nachdem 
der Tegtere ſchon 1515 ſich aufgelöft hatte, verliefen. um's 3. 1548 
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audı. die Mönche ihr Klofter, welches nun 1573 den Jeſuiten einge⸗ 
geben wurde. Diefe gründeten eine Schule amd. erweiterten in ber 
Folge die Gebäude noch bedeutend. Das Kollegium, beftand bis 1773, 
wo der Orden aufgehoben wurde. Im J. 1785 wurde die Kirche 
abgebrochen und nur dad Wohngebäude wurde noch für dad Seminar 
“verwendet, bis dieſes 1803 in das benebiftiner Klofter verlegt und 
jenes zur Kaſerne beftimmt wurde. Gegenwärtig wird es neu aus— 
gebaut. 8) Die Bfarrfirde, Tiegt in Der Mitte der Stadt und 
ift von 1770— 1785 erbaut. Als das Stift Großenburfchla 1644 
nad) Fulda verlegt wurde, erhielt daſſelbe dieſe Kirche, zu feinem Sitze 
aber mehrere Käufer, welche zu biefem Zwecke angefauft wurden, 
überwiefen, und beſaß diefelben bis zu feiner Aufhebung im I. 1808. 
9) Die St. Severus kirche, eine alte Fleine Kirche; ſchon 1455 
war biefelbe der Kuratie der hieſigen Wollenweberzunft,, 1620 den 
Franziskanern, und nachdem dieſe auf den Frauenberg verſetzt waren, 
1626 den Benebiktiner - Nonnen üßertragen. worden. Erft 1722 wurde 
fie zur Pfarrkirche erhoben und für bie Fatholifche Garniſon beftimmt, 
welchem Zwecke fie noch gegenwärtig bient. Nachdem mehrere andere 
Kirchen und Kapellen verſchwunden find, beſitzt Fulda jetzt noch 
11 Kirchen. Bon den 7 Thoren Fuldas zeichnet ſich nur das ſchöne 
im italienifchen Geſchmacke im vorigen Jahrhundert erbaute Paulsthor 
(auch das Eaffelfche- oder Leipziger Thor genannt)’ aus: Auch führen über 
die Fulda 3 Brücken, von denen die f. g. Tange Brüde, welche von 
der Hinterburg zum Neuenberg führt, ſchon 872 angelegt wurbe. 
Fulda, dad im Anfang diefed Jahrhunderts 8586 E. zählte,. hat 
deren jet 9281. Es ift die Reſidenz bed Biſchofs der Didzefe 
Fulda und der Sig der fümmtlichen Provinzial, Kreis⸗, Landge⸗ 
richts⸗ ꝛc. Behoͤrden. Außer dem fchon erwähnten Nonnenklofter findet 
man hier noch ein 1732. geftifteted Inftitut englifcher Sräulein, 
welche fi mit. dem Linterricht der Jugend befchäftigen; einen erſt vor 
wenigen Jahren errichteter Konvent von barmherzigen Schwe- 
fern, welche inähefondere die Krankenpflege im Landfranfenhaufe be 
forgen, und das erft 1832 von Homberg hierher verlegte, evangelifche 
Frauenſtift Wallenftein. An Unterrichtöanftalten hat; Fulda 
eine Lehranftalt für Eatholifche Theologen und. eine Bildungsſchule für 
den Klerus im bifchöflichen. Seminar; 1 Gymnafium; 1 katholiſches 
Scyullehrer« Seminar; , 1. Handwerksſchule und. außer, den: Privat« In⸗ 
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ſtituten ib hzewällgemeine · Schuten "für ben "gervöhnlichen Jugend ⸗ 
unterrichtn Ferner findet man gu Fulda eine ſeit 1778 en Biblis⸗ 
Wort! Hirßh° —— — und cin ne Tan 2 nah 


dere, eine —— und ein Walfenhaus das fon Ende des 
13ten gIchrhuntertg geſtiftete und 1732 in feinen. Gebäuden erneuerte 
Hospital. zum h. Geiſt ‚mit einer ſchoͤnen Kirche ‚(am Eoplhäufer Thore) 
für arme “Eieche, weni. zugleich, ‚eine freitpillige Arbeitganſtalt⸗ ein 
garhe an und das Zuchthaus verbunden find;, das mit dem 
vbrigen vereinigte Et. Katbarinen » Spital an, ‚der Langen Brüde, wel- 
ches 1344 für weibliche Ausfägige geftiftet wurde, und ebenwohl zut 
ANnahnie hülflofer Armen, dient; das 1805 von dem Erbyrinzen von 
Sranien; Rafaı, im eh emaligen 1743 geftifteten, Rapuziner,- Klofter 
——— Landkrpanken ba us (oder Wilpelms - = Sospital) in, wel⸗ 
chem Die. "Vermögenstofen Kranken, des, ‚ Sroßhergogthums, Fulda Ärzpliche 
Sülfe füben, und mit dem dößt, d das Ei Nikolaus⸗ Hospital, vor dem 
Peteröthore verbunden it, welches. fen. in der Mitte des Töten Jahr⸗ 
hunderts für männliche  Auisäßige, Denke, und sis zur Gineichtung de 
Kanptrankenfaufes | die einzige Krankenanftalt Fufas, war. 


Fulda. beſitzt eine zum Theil fruchtbare, Gemarkung von 2000 
Aecker mit 2531 Aecker Land, ‚Gärten, und Wieſen. 13.203 hun 


Wenn auch 'Fulsa "Hinfichtlich ſeiner Indüſtrie⸗ nicht mit Saft 
und Hanau zuvetgleichen iſt, ſo ſteht es darin doch weit über Mar⸗ 
butg. Das ·bedeitendſte Gefchäft Fuldas, und zugleich eins ver bedeu⸗ 
tendſten unſeres Laubes,, iſt die ſchmidiſthe Fabrik, welche alle Gattım- 
gen“ von Baumwollenzeugen, Barchent! Drillich ae Tiefert, ihre eigene 
Fürberel hat, und viele Hunderte von Menſchen in der Stadt und auf 
erh? Lande mit· Spinnen, Spülen, Weben rc! beſchaftigt. Außer dieſer 
bereiten: noch? 16 andere Fabriken und Meiſter (mit 210 Arbeitern) 
Baumwollenzeuge. Ferner findet man UBleiſtiftfabrik (mit 53 Arbei⸗ 
tern); 1große und I kleine Pappſchachtelfäbrik(mit 24 und mit 
4: Arbeitern); 2 Wachsfichterfabtifen ; von denen die eine audly in 
Wache bouſſirte Kunſtgegenſtaͤnde Fiefert; 2 Eſſigfabriken; mehtere meiſt 
bedeutende Brandweinbrennereien ind mehrere Bierbrauereienz Siegel⸗ 
lackfabrikz! 1! Fabrik, welche künſtliche Blumen Liefert, F Strohſtuhl⸗ 
tabrit 5°" 8’ Woklentuchwwebereien; 38" Keintveber, 15. Sohgerbereien; 
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3 Weißgerbereien; 1 Fabrik von: ausgegeichnetem Rufe, welche vorzüg⸗ 
Eiche. Blasinſtrumente erzeugt, die bid nach Holland, Frankreich, vie 
Schweiz, Italien: ꝛc. verfendet werben. R, 

Großhandfungen findet man. zu Fulda In8befenbere: 14, von u bene 
3: mit: Leinen, 4 ‘mit: Leinengarn, 1.:mit: Wolle, 1 mit’ Hopfen und 
5: mit: Brandwein handeln : :In ben. legten Jahren hat ſich auch ber 
Getreidehandel gehoben und auch, der: Viehhandel ift im. Wachſen, 
namentlich iſt der ſchon ſeit 100 Jahren beſtehende —— 
Schweinemarkt von Bedeutung. 

Endlich iſt auch noch der Induſtrie in den Straf⸗— * REN 
anftalten zu gedenken. Während in. der -erflern, ‚welche im. September 
1841 51 Züchtlinge und. 90 :-Bivangsarbeiter zählte, Stroharbeiten 
und: Reiner und :Wollenmeberei ‚getrieben werden, beſteht in ver ftäd- 
tiſchen Armenmiftalt, im Hospitale zum h. Geiſt, unter. der: Leitung 
zweier barmherzigen Schweſtern eine Armen-Beſchäftigungs- Anſtalth“ 
ſowohl ‚für. freiwillige arbeitsloſe, als auch fuͤr ſolche Arbeiter, welche 
zwar arbeitsfaͤhig, aber arbeitsſcheu ſind. Diefe Anſtalt beſchäftigt durch- 
gehends an 250 800. Menfchenubeiderlei. Geſchlechts und von: allen 
Altersklaſſen, fowohl in als sanch » Außer dem Haufe. ıtheild.. durch 
Bearbeitung roher Materialien, wie Flachs, Wolle und. Baumwolle, 
theils mit Stricken, Nähen: und: Spinnen; ſie bat ihre: eigenen: Schu— 
macher= und Schneider - Werkitätten ; ſowie ihnen ‚eigene Weberei und 
Fürberei, ſowohl für Leinen: als Tui: Im J. 1840 wurden unter 

anderm iin. dieſer Anſtalt 4080 Ellen Wollentuch, Flanell, Molton 
und — en — RN A918 Ellen Beidergewand as; 
— pad a 2 

Das —5* Feſt * —— iſt der ea feines Stife 
* und Begründers, des ih. Bonifaz (5 Juni) Acht Tage dauert 
bie) Fehr; und Tauſende ſtrömen wallfahrend zur Stadt, am an dem 
Grabe: des Heidenbekehrers zu beten und Den Segen an dieſer ‚Stätte 
zu empfangen?Auch ſteht in Fulda die Aufrichtung der ſchönen fchem 
lange vollendeten: koloſſalen Erzſtatue des h. Bonifaz in⸗ naher Aubſicht 

Unmittelbar vor dem Paulusthore von: Fulda erhebt fh, niit 

der Frauenberg mit ſeinem Klofter. ©: Derjelbsi bat die Form 

eines Kegels und iſt gegen‘ Welten. am ſteilſten. An feinen. ſüdlichen 

Fuße liegt der vorſtädter Todtenhof, neben dem ſichndie [ug Peſtſäult 

erhebt, wogegen mehr bitlich⸗ er | Nerabangı von freunblichen Anlsarr 
3. 
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befchattet wird. Zwiſchen beiden führt: der Weg an 7 Heiligen «Sta 
tuen vorüber zum Gipfel und zu dem auf -vemfelben ſich erhebenden 
Klofter. Bonifaz hatte ſich hier zuerft eine Hütte umd daneben eine 
Kapelle errichtet, ald er. 744 den Klofterbau zu Fulda leitete. Der 
Drt war alfo fehon geheiligt und Abt Ratgar errichtete auf demfelben 
ein weltliches Chorherrenftift, deſſen Kirche 808 eingeweiht: wurde. 
Da diefed Stift der 5. Jungfrau "Marie gewidmet: wurde, fo 
änderte ſich der feitherige von Bonifaz entlehnte Name Bifchofäherg 
in Frauenberg. Doch nach einigen Jahrhunderten war das Stift fo 
entartet, daß Abt Ebbo daſſelbe in ver Mitte des Akten Jahr—⸗ 
hunderts aufhob und die Gebäude Benebiftiner« Mönchen eingab. 
Der Srauenberg blühte nun von Neuem. auf und erfcheint im 14ten 
Jahrhundert auch mit Beftungswerfen umgeben, denn damald wird 
er nicht felten ald Burg (castrum montis gloriosae virgihis 
. Mariae prope Fuldam) genaunt. Der Bauernaufftand im I. 15% 
bereitete dem Klofter endlich den Untergang, ‚indem baffelbe gleich den 
andern Klöftern von den Bauern zerflört wurde. Erſt fpät wurden 
wieder Gebäude aufgerichtet,. die endlich 1623 den 1620 nach Fulda 
berufenen Pranzisfanern überlaffen „murden. So entftand das noch 
heute vorhandene Klofter. . Zwar hat auch. dieſes manchen Sturm zu 
ertragen: gehabt, denn es wurde. nicht nur im Z30jährigen Kriege mehrere 
Male geplündert, ſondern 1757. am 20. März warfı auch eine 
Feuersbrunft feine Kirche und mit diefer einen Iheil der Kloftergebäute 
in Ajche, jo daß ein Neubau begonnen werden mußte, der 1766 vollen- 
det wurde — Dom Frauenberg öffnet‘ fi "eine unvergleichliche 
Ausficht Über das weite durch die Rhön und den Vogelsberg gebildete 
Thal. — Noͤrdlich an den Frauenberg schließt fi der Kalvarien- 
berg, das ehemalige Eichholz, zu deffen mit einem: Kreuze verſehenem 
Gipfel zwifchen ſchmucken Anlagen. ein mit‘Stationen befegter Weg führt. 

Neuenberg over St. Andreasberg, Dorf nebft einer‘ Stänte- 
domäne, auf einem Hügel weſtlich von Fulda, am. Linken Fuldaufer, 
mit 4.9. und: 344. € und einer Gemarkung von 2121 Aecker. 
Mit Hülfe der. reichen Schenkung eines Grafen Hartmann begann Abt 
Richard "von Fulda auf diefem Hügel, welcher. Neuenberg genannt 
wurde, im J. 1021 den’ Bau eines: dem h. Andreas gewidmeten Klo 
ſters, welches er mit 220Benediktiner⸗Mönchen us dem Hauptkloſtet 
zwguldk bevblkerte und. im Herbſte 1023 einweihen ließ. Im J. 1440 
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brannte das Klofter gänzlich ‚nieder ucd Lange: Jahre vergingen, ehe 
der Wiederaufbau. vollendet wurde. Al. Die aufrührifchen Bauern in 
der, Oftermodhe 1525 Fulda eroberten, ‚wurde auch das Klofter. des heil, 
Andreas von ihnen verwüftet. Sie Tagerten hier an 10,000 Mann ftarf 
und vertheilten die reiche Beute, Seitdem hörte das Klofter auf und 
feine Güter wurden nur noch von einem Probfte verwaltet, bis 1803, 
wo das Stift Fulda fäfularifirt, und die Probftei Neuenberg in einen 
Pachthof verwandelt wurde. 

Johannesberg, Dorf, an dem Giefelbache, mit 18 H. und 
188 © Das neben dem Dorfe liegende Staatdgut war ehemals ein 
von Benebiktinern bewohnte und dem 5. Johannes dem Täufer ge- 
widmete! Mönchsklofter, welches: vom Abte Radgar geftiftet und 811 
eingeweiht wurde. Abt Raban beſchenkte daſſelbe mit koſtbaren Mes 
liquien, welche derſelbe zu Rom erhalten hatte. Im J. 1296 wurde 
das Kloſter von Raͤubern geplündert und gänzlich eingeäſchert. Nachdem 
auch die aufrühriſchen Bauern ihm 1525 «ein gleiches Geſchick bereitet 
hatten, wurde es in eine Probſtei verwandelt und im Anfange des 
vorigen Jahrhundert? mit den noch jegt vorhandenen’ Schlofgebäuden 
verſehen. Die Probftei beſtand bis 1803, mo fie aufgehoben wurde, 

In einer Wiefe unter Johannesberg befindet ſich eine Mines 
ralquelle. F 

Döppengiefel, Kirchdorf, im einem engen unfruchtbaren Wald⸗ 
thale, an den Quellen der Gieſel/ mit 66H. und 613 E., unter 
denen ſich viele Töpfer befinden, woher auch der Name, zur Unterſchei⸗ 
dung von dem benachbarten, Iſtergieſel, rührt. Obgleich dieſer Erwerbs- 
zweig ſchon ſeit den älteſten Zeiten hier beſteht, ja ſogar die hieſigen 
Töpfer privilegirt die einzigen im fuldiſchen Gebiete waren, fo daß fie 
aud die Verpflichtung hatten, das Stift mit dem nöthigen Geſchirre 
zu verſehen, fo waren fie, doch .in ‚ver Vervollklommnung ihre Gewer- 
bes fo wenig fortgeſchritten, daß ihre Waare keinen Abſatz mehr finden 
wollte, und von 27 Meiſtern nur noch 15 die Toͤpferei, und zwar 
nur. aus Armuth fortbetrieben,, Schon flanden fie, im Begriffe nach 
Amerika auszuwandern, ald 1836 der Handels⸗ umd Gewerbs⸗Verein 
ſich ihrer annahm. - Diefer baute ihnen einen neuen DBrennofen, gab 
ihnen, ‚neue Scheiben. (denn. feither ‚hatten ſie ſich eines. alten Rades 
bedient), ließ ipmen ‚Unterricht im, Formen, in der Bereitung der Gla- 
fur. ‚und. im, Brennen, ertheilen, und zur Gewinnung des Thones am 

31* 
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Himmelsberg einen kunſtgemaͤßen Ban: anlegen‘ Selitdem hat ſich dat 
hieſige Töpfer⸗Gewerbe wieder gehoben "und es iſt zu erwarten, daß 
es bald mit denen anderer Orten konkurriren kann — Mm“ der Nähe 
des Dorfes Eopengieſel liegt mitten im gimermatden 


Giefel, ein kleines Shlößchen, vas zuerſt 1044 angelegt wurde. 
Im J. 1340 wurde ed neu gebaut und ſtaͤrker befeftigt, und 1717 
audgebeffert. Gegenwärtig dient ed als Förfterwohnung. In feiner 
Nähe zog die alte Strafe vom Rheine nach *üringen vorüber. Nord⸗ 
weſtlich von jenem Dorfe llegt ebenwohl mitten ‚Im Walde. 


dad Staatögut zum h. 5 Nachdem daſelbſi ſchon in 
früheſter Zeit, ein Einſiedler Günther gelebt, ließ ſich in ‚ver düſtern 
Waldſchlucht Hermann v. Hammelburg, ein Benediltiner des St. Johan 
nesbergs, im Anfange des 14ten Jahrhunderts an der Stätte nieder, 
welche, ‚noch, jetzt die, Hermannshütte heißt. Darauf drang, ‚er. weiter 
in. den Wald bis zu ‚dem, Orte, wo Günther gelebt ‚hatte, rodete ven- 
felben, mit. mühſeliger Arbeit ‚an, und baute ſich eine Wohnung nebſt 
einer dem ba, Kreuze -gewinmeten Kapelle (1348)... Später: kam dieſe 
Kapelle an das Stift St. Unpreadberg „und, wurde t441 : und, 1507 
erneuert. Nachdem der Andreasherg in eine Prohſteiverwandelt wor- 
den, wurde das zur Kapelle gehörige Gut an einige Laßleute über— 
Yofien, ‚Bann; von ‚1692,7— 1729;, eine. neue anſehnliche Kapelke aufge 
bayt,, und, kei der Eüfnfarifptign dedi Stiftg- Bulda. das Gut, in eine 
fürftliche, Domäng verwandelte, ala ind 1 


Si. Petersberg, ein 414 ſich Horb tißer Fulda erheben⸗ 
der Baſalthügel, ar! deſſen Fuße das Dorf Braluhi u 8, welches and 
Peters berge genannt Wird; mit BES und 733 € Ten: Schon 
750° Hatte Abt Sturm auf jenem Bügel’"'Her damals den "Ratten 
Uges⸗ oder Hugesberge Hatte, den Bau? elnes Kloſters "begonnen, 
welches aber er BIS her" dem Abte Rtabanzut Ehre des!th. Petruc, 
eingeweiht wurder Machdem ks tl 0 Jahrehäter ditch vie Hunnen 
zerſtörtl wotbenwar; würde 8° Ans weltlichen DomhertenI030 aber 
an Benediktiner gegeben.‘ ng. 1397 pure 08" bilrch "Anhänger 
des Königs Ludwig von VBäterit’ihid "1525 Durch Di Bauern!zerſtort, 
und darduf-in eine Brobftei verwandelt. Jetztiſt nur die 1479 vollen⸗ 
dete Kirche noch "übrig wahrend” die Gebinde derrobſtei beinahe 
ſpurlos verſchwunden find.’ Dir’ ehemals zur) Vrobſtelngehdrltzt Drkond- 
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miehof iſt in neuen ‚Zeit — und an die nn — 
vertheilt worden. 
Südlich über Angelh⸗ ius legt nun un ee) 267; 
die: Faſ. a sein ſchoͤnes kurfürſtliches cuſtihioßen mit‘ einem 
großen. Luſtgarten. Die erſte Anlage: gefchah ‚vom: Fürſtabte Adolph 
v: Dalberg und der damalige Name wär Adolphshof. In den: 1740er 
Jahren erweiterte denſelben Fürſtbiſchof Amand v. Buſeck und nannte 
ihn: Adolphseck; ein Rume, ‚ber ſich ſpäter durch die Einrichtung zu 
einer Faſanerie in den jetzigen verwandelte Wie die Fürftbifchöfe- von 
Fulda, ſo benutzte auch deren Nachfolger, Der Prinz von Oranien, 
den. lieblichen Ort zur Sommerreſidenz. Nach der ESchlacht von Leipzig 
wurde das Schloß zu einem Militairlazareth verwendet, und Hlieb- in 
der dadurch herbeigeführten Verwüftung x bis. Kurfürſt Wilhelm U. von 
1825 — 1827 ſowohl das Schloß, als den verwilderten Garten auf 
das Prächtigſte wieder einrichten ließ. Gegenwäxtig wird Schloß 
Bafanerie.nur- von einem Burggrafen bewohnt, Südlich darunter, liegt 
Eichenzell, Kirchdorf über, dem echten Fuldaufer, mit 77 H· 
und 757 E. Urſprünglich war es nur eine einzelne Zelle, welche 
nach ihrer Serxſtoͤrung durch bie. Hunnen 920 vom. Abte Heicho , wieder 
hergeftellt und ſeitdem Haichoniscelle genannt wurde. Das ehemalige 
Schloß im Dotfe dient, jetzt als Pfarrwohnung. Von den v. Ebers⸗ 
berg, ‚welche daffelbe ſchon im 14ten Jahrhundert befaßen, war es an 
die Specht v. Buͤbenheim gefonmeit, und wurde von vieſen 8 an 
den Abt bon Fulda“ verfauft. en x 
Dipperts, Dorf, an einem Arm’ ber’ 'Haune, dem f. g. dip⸗ 
pertſer Wäffer, mit Aner fehönen neüen Kirche, 82H. Und 668 €. 
Im 15ten Jahrhundert. ſtand hier ein fefter "mit einem Waffergraben 
umſchloſſener Burgſitz⸗ welchen die Familie‘ Spiegel bewohnte. Nach—⸗ 
dem Georg Spiegelidenfelben 1489 an Hans Schlaun verfanft hatte, wech“ 
ſelten die Beſitzer häufig, bis: endlich wie: v / Kalenberg dazu gelangten, 
welche. ihn gegen‘ Ende des‘ — ne an das Stift Fulda 
— gl I 
St. Er ein am Silfte nit — hewacſeuc 
314: über Fulda auffteigenwer Baſalthügel zwiſchen Pilgerzell und 
Epeljell; auf deſſen Gipfel eine der h. Florn geweihte Kirche, nebſt 
den Pfarr ⸗⸗Schul and Wirthshaus von Engelhelms ſtehen. Nach⸗ 
dem Abt Hugo von Fulda MER die Reliquien der Maͤrtyrin Flora 
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erhaften hatte, : ‚legte er dieſelben Hier nieder, wo fie noch jetzt unter 
dem Kruzifice des Hochaltars bewahrt werden. Die jegige Kirche, zu 
welcher 9 Dörfer und Höfe eingepfarrt find, ift 1511 erbaut worden. 

Biberſtein, ein von einem Oberförfter bewohntes Schloß, auf 
einem ſanft über dem rechten Ufer der. Biber miffteigenven Bafaltberge 
von. 1540° Höhe, von dem fich eine weite ſchöne Ausficht varbietet. 
Abt Margmard von Fulda: erbaute diefed Schloß im J. 1150, und 
ein Jahrhundert fpäter wurde. daſſelbe erneuert und ſtärker befeftigt und 
fpäter meift an Adeliche in Pfandbefig gegeben. Vergeblich verfuchten es 
im 15ten Jahrhundert die v. Buchenau zu zerflören. Das jegige Schlof- 
gebäude iſt durchaus neu und wurde von 1711 — 1714 aufgeführt, 
und bildet ein ſchönes geräumiges Biere. Unter dem Schlofje befinvet 
fih ein 1702 angelegter an 2 St. im Umfang Haltender Thiergarten, 
der in neuerer Zeit zu einer Fohlenhute eingerichtet worben ft. 

Mit der Burg Biberftein war ein eigenes Amt verbunden, 
deſſen öftliche Hälfte (das f. g. Hinteramt) jetzt zu Baiern gehört- _ 
Die uralte Gerichtöftätte lag in dem Marktflecken 

Hofbiber. Diefer Ort, ver nordweſtlich unter der Burg liegt, 
hat 69 H. und 772 E., eine Schönfärberei und einen nicht unan— 
fehnlichen Viehhanvel. Im I. 825 wurde der Hof Biberaha dem 
Stifte Fulda gefhenkt und 1049 mit neuen Gebäuben verfehen. 

Niederbiber, Kirchdorf, an der Biber, mit 33 H. und 302 E. 
und einem ehemaligen Burgfige, der im vorigen Jahrhundert von den 
v. Romrod an das Stift Fulda verfauft wurde. 

Da, wo durch die Vereinigung zweier Bache die Haune entſteht, liegt 

Margrethenhaun, mit einer 13 Dörfer. und Höfe umfaſſenden 
Mutterkirche, welche 1093 zu Ehren der h. Margarethe eingeweiht 
worden iſt, dem Sitze eines Landdechanats und 27 H. und 190 E. 
Auf dem ſpitzen Baſaltkegel über dem Dorfe, dem Leuhenhauck oder 
Hunküppel, fieht man vie in Stein: gebildete. Kreuzigung Chriſti. 

Rex (Riggozed), Dorf, an einem Arm der Haune, mit 13 9. 
und 111 €. Diefer Ort war der uralte Sitz des Förſters des Bram- 
forſtes, für deſſen Amt bie. durch 2 Hörige bebaute Feldmark ange— 
wieſen war; nachdem aber der Wald ausgerodet war, wurde 1158 
das Amt aufgehoben und das — — — zu anderen — 
beftimmt. Fr | 
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Steinau, Kirchdorf an der Haune mit 41 $; und 349 €. 
Am dftlichen Ende des Dorfes Liegt die zum Theil mit einem Waſſergraben 
umfchloffene Burg Steinau, der Stammfig eines ‚mächtigen Gefchlech« 
tes. Gifo, der Die Burg mit feiner Schweiter, und. deren Gatten 
Friedrich v. Schlig gemeinfam befaß, ftand 1271 an der Spige einer 
Verſchwoörung fuldifcher Evelleute gegen den damaligen Abt Bertholp, 
genannt Fingerhut, der mehrere Burgen des Adels zerftört und einen 
der ärgften Raubritter enthauptet hatte. Am 15. April jenes Jahres er= 
fchienen die Verſchworenen wor ber abteilichen Burg und traten unter der 
Larve der Andacht in die Kapelle des h. Jakob, wo der Abt eben das Hoch—⸗ 
amt vertichtete. Auf ein Zeichen von Gifo fanf der Abt mit 26 Wun⸗ 
den und hauchte auf den Stufen des Altares ſeinen Geiſt aus. Aber 
der eilend gewählte neue Abt Berthold III. erhob das Rachefchwert. 
Er zerftörte zuerft Giſo's Antheil an Steinau und überfiel darauf einen 
Theil der Mörder bei der Plünderung der Kirche zu Haſel und erfchlug 
diefelben bis auf zwei v. Eberöberg, die er gefangen nahm und 
‘dem Kaifer überlieferte, der fie zu Frankfurt rädern ließ. Als Giſo's 
Schwager fpäter mit. dem Abte wegen des Schloffes Steinau in Streit 
fam, wurden beide 1287 verglichen und jener verfprady ausprüdlich, 
daß der zerftörte Burgtheil- niemals wieder: bebaut werben follte. Auch 
Giſo verföhnte fich wieder mit der fuldifchen Kirche und wurde durch 
feine Söhne ver Stifter zweier ‚Stämme, von: denen ber eine ſich 
v. Steinau gen. Steinrüf nannte; doch wohnten. diefe nicht mehr bier, 
fondern in Gemeinſchaft mit‘ den © Ebersberg auf Ebersberg und 
Poppenhaufen an der Rhön, wo fle ihr ungezügeltes Fehdeleben 
fortfegten. Friedrichſs v. Schlig Nachkommen, die fih v. Schlig 
gen. v. Steinau nannten, verkauften dad Schloß Steinau an die v. der 
Thann und v. Ebersberg; ſeitdem fand ein fortwährender Wechſel der 
Beſitzer und dabei zugleich eine Vereinzelung der Burg in viele Theile 
ſtatt, bis endlich das Stift Fulda durch allmäligen Ankauf das Ganze 
an ſich brachte. Jetzt, wo der ſteinauiſche Antheil noch immer unbe» 
baut liegt, wird der andere, der aus einem einfachen Steingebäude 
beſteht, von einigen Bauernfamilien bewohnt, und eine 1381 in der 
Burg geſtiftete Kapelle dient als Wohnzimmer. 

In der Nachbarſchaft von Steinau lag ehemals ein Dorf Effol— 
derbad, mo 1325 zwifchen den. Fuldaern und Würzburgern ein 
. blutiged Treffen geſchlagen wurbe. 
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Kämmerzell, Kirchvorf, am rechten Fuldauſer, mit: 60 $. und 
428 E., war ehemals: mit Wallgräben umgeben, durch welche 2 Thore 
führten. Auf einem nordweſtlich über dem Dorfe auffteigenden - Hügel 
flieht dicht am Walde eine — dem h. Rochus geweihte 
Kapelle. 3 e 


i 2. Das, Zufizamt Großenlüder, 


weftlich von dem Landgericht Fulda, ift aus den ehemals ımter bem 
Domkapitel geftandenen Gerichte Großenlüder (Grofienlüder, Eis 
Genau, Mi, Uffhaufen, Ober- und Unterbimbach und Lütterz), — 
dem Probfteiamte Blankenau (Blanfenau, Hainzell und Gerörod), 
De Gerichte Hofenfeld Goſenfeld, Schlegenhaufen, VPoppenrod, 
faſſenrod, Brandlos, Joffa, Kleinlüder und Malkes) und dem Dorfe 
Satzfätier zufammengefegt und enthält 19 Dörfer und 33 Höfe. 


Orofenlüder, ein großes wohlgebautes Kirchvorf, an; der Lüber, 
und zugleich der Sitz des Juſtizamts.  Schon- im Sten Jahrhundert war 
daſſelbe vorhanden, und ift ſogar älter, denn. Fulda. Die vom. Abte 
Egil erbaute Kirche wurde 822 eingeweiht. Später erhob. fich hier 
ein anfehnliches Gefchlecht, das. der v. Lüder, welches ſich in mehrere 
Stämme theilte, und endlich mit demjenigen, weldyer zu Loshaufen an 
der Schwalm ſich niedergelaffen hatte ‚im 3. 1760 erloſch. Die Burgſitze der 
v Xüber, ‚deren fie einige hier befaßen, famen zum Theil ſchon frühe in audere 
Hände, aus. denen ſie dad Stift Fulda nach: und nach an ſich kaufte 
Dieſes geſchah 4667 namentlich mit den Gütern der v. Boineburg, 
welche dirjelben, 1478 durch das Atöfterben. eines lüderſchen Haupts 
ſtamms ererbt hatten. Die Burgfige find. namentlich die Vordere 
oder Fröſchburg, welche im-worigen . Jahrhundert -größtentheild er— 
nenert und. 1724 mit einer Mauer ‚umgeben wurde, und die. Hinter⸗ 
ser Döringsburng, welche die: Familie Döring ‘erbaut: hatte, und 
4541 an die v..Rübder kam. Beide haben nur noch wenig Alterthüm— 
liches, und dienen gegenwärtig. zu Beamten-Wohnungen. Auch die 
Kirche, mit. welcher ein Landdechanat verbunden, iſt neuaber ſchön 
und würdig; nur der, Glockenthurm iſt von der alten: Kirche noch übrig 
und zeichnet. fich Durch. jeine uralten. und herrlich gearbeiteten, wie es 
ſcheint, dem 12ten Jahrhundert; angehörenden Säulen aus. Orofens 
lüder hat 2 Jahrmärkte, 186 H. und 1518 E. und. 3500: Aecker 
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Rariv in ver 4474 Aecker haltenden Gemarkung. Ueber dem Flecken ; auf der 
Langenberge, ſteht “eine den f. g Nothhelfern geweihte Kapelle, zu welcher 
an gewiffen Tagen, gewallfahrtet wird. — Zwiſchen Großenlüder und 
Oberbimbach befindet ſich eine Salzquelle, welche, ſchon frühe, benußt, 
von einem Grafen Dito dem Stifte Fulda geſchenkt wurde. S. DD, 
von Großenlüder legt. auf einer von der Lüder „fanft auffteigenden 
Bläche A 

Oberbimbadh, auchdorf, n mit 77 $. J „678 E., ſewi⸗ einer 
Gemarkung von 2500 Aecker, und unter demſelben/ und nur durch 
einen ſchmalen Wieſenabhang getrennt, dicht an der Lüder, das Dorf 
Niederbimbach mit 56 H. und 454 E. An beiden Orten ſtanden 
ehemals Burgen, welche der viel und ‚weit verzweigten Familie v. Bim⸗ 
bach. gehörten, die im 15ten Jahrhunderte: erloſch. Oberbimbach ‚hatte 
2 Burgen, nämlich die bimbach'ſche Familienburg und der dem fuldiſchen 
Abte zuſtehende Nüſchenſtein; Niederbimbach hingegen nur eine, deren 
Standort mantüber dem Dorfe nach: Maberzell zu zeigt. In der letz⸗ 
tern feßte fich 4252 :Grafı Berthold von Ziegenhain feft und befehdete 
son hieraus das Stift Fulda. Als ſpäter die Bewobner der Burg das Länd 
durch ihre Raubzüge in Schrecken ſetzten, zog Abt Berthold IV. von 
Fulda, ungeachtet er ſelbſt aus dem: Haufe der: v. Bimbach entſproſſen 
war, gegen Bimbach und zerſtörte die Burg feiner Vater (1224+— 1286)! 
Segt ſteht hier nur noch ein 1575 ‚von ‚dert vo: Boineburg erbauter 
Burgfig, während gu Oberbimbach: nme: noch. einzelne: zerftreute Reſte 
übrig find, -an denen ſich zum: Theil 1 Vauernwohnungen angeſie⸗ 
delt haben. Auch die v. Lüder hatten Theil an ‚den Burgen, welchen 
fie. 1478 an die v. Boineburg vererbten. 


Salzjhlirf, Kirchdorf, in: dem fiebtichen!: Thaie der .Altfell, 
mit einer Gemarkung von 4900 Meder (1280 Arder‘ Land und 3330 
Aecker Wald), 2 Jahrmärkten, 130 H. und 1449 E. ImmgJ. 885 
wurde die erſte Kirche eingeweiht. Die uralte Saline wurde erſt unter 
kurheſſiſcher Herrſchaft niedergelegt und darauf an ihrex Stelle, zwiſchen 
der Altfell und dem Lauterbach, "ein Soolbad eingerichtet. 


Müß, (Muſah) Kirchdorf, weiter oben im Thale der Altfell mit 
77 H. und 581 E. und: einem von den w. Romrod erbauten- Burgfig. 
Dieſen Burgſitz beſaß eine lüderſche Linie; welche 1568 erloſch und 
vererbte denſelben an die v. Romrod. Nachdem: im Jahr 1655 die 
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vr Wocholz gefolgt waren, verfauften dieſe ihm 1684 dem Stifte Fulda. 
An die Stelle der adelichen Bewohner‘ find ſeitdem Bauern getreten. 

Blanfenau, Kirchdorf, in einer Schlucht zu beiden Seiten des 
ſchwarzen Waſſers, mit einer Staatsdomaͤne, einem Spitale und 2 Jahr⸗ 
märften, fonie 62 H. und 450 €. Ueber dent Dorfe, liegt ein bewal- 
deter "Bafaltkegel, der Blanfenberg. Auf dem Gipfel deſſelben hatte 
Hermann v. Schlig in der Mitte des 13ten Jahrhunderts eine Burg 
erbaut, die er Blanfenwald hannte und deren Namen: ver darauf 
felöft annahm. Doch feine fühnen NRäubereien, init denen er das ganze 
Land in Schrecken verfegte, bewogen den Abt von Fulda ums J. 1264 
audzuziehen und die Burg zu zerflören. Dieſes Unglüd führte den wile 
dem Nitter zu dem Entfhluffe, feine Sünden durch die Stiftung eines 
Klofterd zu tilgen. So entſtand 1265. das Gifterzienfer « NonnenFlofter 
Blanfenau. Im 3.1438 verlor daſſelbe durch die Peſt nicht weniger 
als 33 Nonnen, und wurde. endlich im :Bauernfriege zerftört. Seit 
dem kam dad Klofter in Abnahme und:ftarh zulegt 1579: gänzlich aus. 
Es erhielt darauf einer der fuldifchen Domkapitularen die Einfünfte 
defielben, und bewohnte die Kloftergebäude als Echloß, welches 1724 
anfehnlihe Neubauten. erhielt... Im J. 1803 wurde dafjelbe eine fürft 
liche Domaine. Das 1288 geftiftete: und 1620 erneuerte Hospital, 
liegt vor dem Dorfe und hat ein Vermögen von. etwa: 17,000 fl. Zwi- 
ſchen Salzſchlirf und Müß 309 die uralte Straße: von Yulda nad 
Amöneburg über die Altfell, und: ſchon 885 beftand für diefelbe eine 
fteinerne Brüde, die im -16ten Jahrhundert beveitd zerftört, erft in 
neuefter Zeit ‚wieder hergeſtellt worden ift. 

Hofenfeld, ein von der Joſſa durchfloſſenes Rüdvorf.) ı der 
Hauptort des ‚ehemals nach: ihm: benannten Gerichts, hat 2 Iahrmärkte, 
und mit. feinen Zubehörungen :100.9. und 825 E. und eine Gemar- 
‚ Eung von: 2956 Aecker. 


3. Das Juftizamt Neuhof. 


Urfprünglich bildete: daſſelbe, mit, Ausfchluß von Hauswurz, ein 
befonderes Gericht, zu welchen auch. noch die jegt zum Landgericht Fulda 
gezogenen Derter Biegel, Löfchenrod. und Kerzell gehörten... Diejes Ges 
zicht war zwiſchen dem Stifte Fulda und der Familie ‚Küchenmeifter ges 
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meinſchaftlich· Das heutige "Ant * 29 — und 39 einzelne 
Höfe. 

Neufof, Schloß, an der franffurt=Teipziger Straße, im Ihale 
der Flieden, 3 St. ſüdlich von Fulda. Diefes ſchon vor 1239 wors 
handene Schloß. wurde ums I. 1250 flärfer befeftigt und gegen die Mitte 
des vorigen Jahrhundert? "erneuert. Es bildet- ein von Waffergräben 
umgebenes DViere und enthält jetzt das. Juſtizamt und die Nenteret. 
Mit ihm find noch 3 andere Dörfer zu einer Gemeinde verbunden: 
Neuftadt, mit 2 Jahrmärkten, 50 9. und 471 E, Ellers, mit 
84 9. und 734 E., nebft der Poftftation, und Opperz mit ber 
Kirche, einem Landfapitel,-und 57 9. und 476 E. Dieje Orte füh— 
ren gemeinfam den Namen Neuhof. Auch gehören zu ihnen die bei— 
den Höfe Kahlberg und Engelsburg, von denen der Tegtere im‘. 
Mittelalter. von der Familie der Küchenmeifter bewohnt wurde. 

Nommerz (früher Ramudes), Kirchborf, in 2 Haufen’ getheilt, 
am Ausgange. drd fchönen Kemneter-Grunded und dem Beginn der nach 
Neuhof ziehenden. Stübigeau, mit 66 H. und 606 E. Der Eleinere, 
rechts des Waſſers liegende, Dorftheil heißt Kreuzdorf. 

Flieden, Kirchdorf, in dem quellenreichen Thale der Flieden, 
hat 2. Jahrmärkte und mit. den zu ihm gehörigen 7 Höfen und 8 Mühlen, 
205 9. und 1720 E. Schon im. Sten Jahrhundert wurde Flieden 
vom Stifte Fulda erworben. Früher beftand in der Nähe, wahrſcheinlich 
an dem öftlich liegenden und eine fchöne Ausficht bietenden Eifen- 
£üppel, ein Eifenbergwerf, „welches :1465 von Neuem in Bau genommen 
wurde. Wie jener Berg, fo: zeichnet fich auch der nordweſtlich Tiegende 
Hof Weinberg durch) eine: reizende- Ausficht aus. 

Haudwurz, Kirchborf, im rauhen obern Thale des kemneten 
Waſſers, welches hier Mengemed heißt, und - im. Dorfe das kleine 
Hunnigen= Waffer aufnimmt, hat mit den dazu gehörigen 12 Höfen und 
Mühlen eine Gemarkung von. 2300 Aerdern, 86 H. und 719 € 
Ehemals gehörte das Dorf zu dem Gerichte Freienfteinau, und wurde 
1684 von. den Riedeſeln zw Eiſenbach an das Stift Fulda abgetreten: 

Rückers (Nutgares), Kirchdorf, hat 2 Jahrmärkte und mit’ A 
zu ihm gehörenden Mühlen und Höfen, 105 H. und 868 E. Ei 
hier betriebenes Braunkohlenbergwerk ift wieder ‚eingegangen. 

Mittelkalbach, Kirchdorf, am. Kalbady, mit 3 Höfen’ und 
5, Mühlen, Hat eine ‚Gemarkung von 3800: Aeckern, 100 H. unk 
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868 E. > In einem, Bauerngarten. zeigt: man. die Mefle der Grundmauern 
einer Burg, welche ehemald den v. Lauter gehörte. 

Niederkalbach, Dorf, weiter.an dem Kalbach hexab, mit 1. Kapelle, 
2600 Acer Gemarkung, 105 H. und 4400 E. Das Dorf nebſt der 
Burg, welche in demſelben ſtand, beſaßen, im 15ten Jahrhundert bie 
v. Ebersberg, gen. v. Weihers, ſpäter aber die pv. Mörle, gen. Böhm, 
und ſeit 1613 die v. Hutten, von — fie an das — ver⸗ 
kauft wurden. - pn, 


.2. Der Kreis Hünfeld. | 


Bon ©. N. von den streifen Fulda und Hersfeld umſchloſſen, 
berührt. dieſer Kreisi.gegen .D.. und. Wi: die baierifchei und: ſachſenweima⸗ 
zifche, ſowie die großherzoglid) heſſiſche Graͤnzen. Wie: ver Kreis: Fulda, 
ſo wird auch diefer Kreis von den Vorhöhen der Nhön bedeckt, ‘Die in 
2 durch die Haune-getrennten Hauptverzweigungen Denfelben überzichen. 
Der Gebirgsrücken, welcher won .deniKöhen bei Fulda mit: der Hochfläche 
des Schildwalds (an 1300) herübertritt rfcheivet die. Fulda‘ und 
Die Haune und reicht bis zu deren Vereinigung, bei Hersfeld, - berab. 
Er bildet eine meiſt ſanft abfallende, nurvon ſchwachen Thalrinnen durch⸗ 
furchte Sandſteinmaſſe, deren Höhen ſich theils abrunden, theils in größern 
Blächen ſich ausdehnen; nur einzelne. wenige Kuppen beleben: die kahlen 
einfachen Formen und ‚zwar nur da, mo; der Baſalt die, Sandſteindecke 
durchbrochen hat, mie .die oberfelder Kuppe, der Kirfhberg bei 
Sargenzell, die rothenkircher «Kappe und ber Burgberg bei 
Wehrda.. Kebensvoller und malerifcher -ifk: es dagegen rechts der Haume. 
Anfünglich herrſchen zwar auch hier noch. zumsZheil ähnliche Verhältniſſe; 
denn von der, Haune an hebt. ſich der Boden ‚mit. janften Wölbungen, 
über denen nur- einzelne -Kunpen ‚emporfteigen ; im ©. die Kirn= und 
die Roßkuppe, im N. der Hoch und fpig: bis zu 1190 auffteigende 
Stopvelsberg, mit den Trünmmern von Hauneck. Aber bald. wird 
es anders, und zahlreiche zum, Theil fi: an einander «reihende; zum 
Theil vereinzefte Baſaltkegel eröffnen, eine frische‘ Geblrgslandſchaft voll 
‚ grüner, Oründe, ‚Bon dem baieriſchen Borberge ins) Außerftn IS. =D. 
zieht eine meiſt gejshloffene Kette von Baſalthöhen bis zum Licdhtbierge 
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(e. 1400%; bet’ Leibholz, in, unter welchen ſich namentlich die beiden 
Höchfterberge, von denen das Haupt des kleinen aus einem mächtigen 
grabförmig! geſtalteten Felſenhügel, dem Olmenſtein, gebildet wird, 
der breite Birchrwald bei Haſelſtein, der hohe Stallberg, der 
Meifjelsberg, der im einzelne Kuppen zerfpaltene,  fteife: Apfels— 
berg und der abgeplattete üppig bewalbete Müreröbrrg, ſüdlich von 
Leibhoölz meiſt 141600* hoch, ſich Anszeichtten.” Nördlich von Leibe 
holz, 106’ die Mafferfcheide zwiſchen "der Fulda und‘ Werra herabzieht, 
ſchließt fich' das Gebirg, und es breitet ſich bis hin an Füurſteneck die 
an %, Ct ange Hochebene des Wittfeldes aus, während um Rasdorf 
und Großentafft noch eine‘ Zahl einzelner Baſaltkuppen, wie der Hihle⸗ 
berg, der Morsberg, der Gehülfensberg ax., emporſteigen. 

Auf der N.⸗Gränze- lagern dann noch über Wölf der Ringberg 
mit feinem flachen Gipfel, und mehr gegen O. der, breite 1880 hohe 
Soisberg. en “ 

Eine Menge won Gewaͤſſer befruchten den Boden, aber die meiſten 
find nur’ kleine Bäche und Rinnen, und“ nur wenige haben’ einige Ber 
deutung. Das bedeutendſte iR die Haie, melde von ©; gegen: M 
fließt, und über ne die bei’ Silges: mit dem Silgedbaaech wis 
einigte Müft, ſowie Dicht an der N.-Grünye die bel Malges 'entquellende 
. Eftra’ahfninint. | Dad" ganze Haumethal bildet einen. ſchönen! Wirfen- 
arımd er ſich zwiſchen Hünfeld und Burghaun zuteiner weiten Fläche 
erweitert "und: vorzüglich "bon Rothenkirchen 6i8° Heroöfeld ‘ven herk⸗ 
Tichften Wieſenwachs Tiefert, “Ierie Thalfläche iſt zugleich atihber Früchte 
barfte Theil des Kreifes; ich‘ dns Nußthal mit feinen. Seitenthälern ift- 
hoch airt; ſoniſt Aber iſt der Boden nur wenig erträglich, und Her Acker⸗ 
bau iſt von um ſo gerlugerer Bedeutung, als auch ein rauhes winterliches 
Klima demſelben Lielfach entgegehtritt. "Um fo reicher - ft’ dagegen die 
Virhzucht; votnehmlicht des Rindvlehs; beſonders int" Miefenthafe” der 
Saure und vent miit ſchönen Bergwelden geſegneten vſtlichen Gebirgb. 
Man zählt 1780 Pferde; über 2800 Ochſen, an 30,000 Kuͤhe, an 
23,800 Echafen an 4000NSEHweIe und über 2900 Bieyeh.” Mich 
findet man 8 Braridiveliibreimerelen. Neben dent Atketbau'nimmtt aber 
atıch die Weberei "eine Bedeutende "Stelle en. Vorguglich wird biel Bild⸗ 
zeug gearbeitet, md die Weber zu Burghaun, Langenſchwarz md Rothen⸗ 
Firchen find ausgezeichnet. Sie arbeiten thells für die! Handlungen ' zu 
Hünfeld" und Rimmels, theils“ für die Fabriken zu Hersfeld hd Breifen⸗ 
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bach. Auch die leipziger und nuͤrnberger Straßen, welche ſich zu Hün- 
feld vereinigen, geben manchen Bervienft. 

Der Boden des Kreifes umfaßt an 6’/, Meilen, wovon beis 
nahe die Hälfte, 77,066 Aecker, mit Ländereien, und ein Drittel, etwa 
48,500, mit Wald bedeckt ſind. Die Zahl, der Wohnorte beträgt 
1 Stadt, 2 Fleden, 78 Dörfer und. 24 Höfe, mit 3519 H. und 
28,762 E. Nur in.den altfulbifchen Gerichten ift die Zahl der Katho- 
lien die überwiegende, in denen der ehemaligen Reicyäritterfchaft findet 
man dagegen beinahe nur, Proteſtanten, ja in vielen Dörfern gar Feine 
Katholifen. Die Zahl ver Proteftanten beträgt. nahe an 7600. Außer 
dem find ‚aber die ritterfchaftlichen Orte auch reichlich mit Juden verfehen, 
fo daß man allein in Burghaun, Langenſchwarz, Neukirchen, Wehrda, 
Rhina, Erdmannrode, Buchenau und, Mansbach deren an 800 zählt. 


1. Das Juſtizamt Hünfeld 


iſt aus den nachſtehenden Gerichten zuſammengeſetzt worden: 1) dem Amte 
Hünfeld (Großenbach, Molzbach, Nuͤſt, Rosbach, Ruͤckers und Sargenzell), 
2) dem AmteMadenzell (Mackenzell, Silges, Rimmels, Morles, Hof-, 
Mittel- und. Oberafchendbady),; 3) einem Theile des. Amts Biberſtein 
(Rövergrund , Gotthards, Obernüſt, Schwarzbach, Ahlarts (auch Mah—⸗ 
lerts gen.), Unterbernharde und Gruben), und 4) einem, Theile des 
Amts Haſelſtein (Haſelſtein, Kirchhaſel, Rasdorf, Steendorf. und 
Setzelbach), und 5) dem ehemals nach Burghaun gehörigen Dammerds 
bad), Zuſammen 1 Stadt, 26 Dörfer und 15. Höfe 
Hünfeld, Stadt, mit dem Sife des Kreis- und Yuftizamts, 
body über dem linken. Ufer der Haune, wo ſich die leipzig-frankfurter 
mit der von Kaſſel Fommenden fränkifchen Straße vereinigt, 2°/, Stunde 
von Fulda. Schon 782 ſchenkte Karl d. ©. „das Feld, welches Hünfeld. ges 
nannt werde,“ dem Stifte Fulda. Dieſes legte nun daſelbſt ein Fleines 
Kloſter an, zu dem ſchon 815 die Dörfer: Rosbach, Hünhan, Kirdy 
haſel, Haſelſtein und das ‚fpäter verwüſtete Lendershaſel gehörten. Neben 
dem Kloſter entſtand dann ein Dorf, welches ſchon frühe durch eine 
Burg befeſtigt wurde, die noch 1274 als die, alte Burg Hünfeld be— 
zeichnet wird. Nachdem das Kloſter in ein dem h. Kreuze gewidmetes 
Chorherrenſtift verwandelt, worden ‚war, und Hünfeld-fchon einen Markt 
platz und, auch befeftigte Häufer beſaß, wurde es zu. einer Stadt erho- 
ben: und 4310 nom, Raifer) mit dem; Stadtrecht von Gelnhauſen begna⸗ 
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Digt. Als 1359 zwiſchen Heffen und dem Abte von Fulda fich eine 
Fehde erhob, eroberte Otte der Schüß; der Sohn des Landgrafen, unter 
andern auch Hünfeld, indem er daffelbe in der Nacht des 25. Novem⸗ 

bers mittelſt Sturmleitern: erfiieg. Aber ‚nur kurz war der Beſitz, denn 

bald erfchien .ein fußvifcher Heerhaufen vor Hünfeld und warf die heſſiſche 

Befagung flegreich. Heraus. Im J. 1368 wurde die Stadt mit dem 

Dazu gehörigen Amte an: die v. Haune; dann an den fuldifchen Konvent ' 
und 1394 an die v. Buchenau verpfändet., Im 3. 1427 kamen beide 

unter gleichem Titel an Heſſen und Mainz, und erft nach Jahren an 

das Stift Fulda zurüd. Als Landgraf Philipp von Heſſen 1525 gegen 

die aufrührerifchen Bauern zog, welche bei Fulda lagerten, wurde auch 

Hünfeld befegt und 1526 nochmald von. ven. Heffen erobert, weil das 

Stift Fulda ten mit dem Landgrafen gefchloffenen Vertrag nicht hielt. 

Die Schidjale der Stadt im. 3Ojährigen Kriege find und nicht bekannt. 

Im 3.1803 wurde das Stift aufgehoben und feine Gebäude verfauft, 

von denen: die nur noch theilweiſe erhaltene schöne Kirche jegt zu öfong- 

mifchen Zwecken verwendet. wird. 

: Hünfeld ift eim ſchlecht gebauter ‚Ort, mit 2 Vorſtädten, einer 
Gemarkung von 4720 Aeckern, von. denen 2680. Aecker dem Pfluge 
gehören, 6uJahrmärkten, 80.9. und 2200. E. Außer dem Aderbau 
und den gewöhnlichen Handwerken findet. man hier mehrere Kohgerbereien, 
eine ftarfe Leinenweberei und vorzüglich ein anfehnlicher Leinwandhandel. 
Auch die ſich hier vereinigenden Straßen von Kaſſel und Leipzig nach 

. Branffurt bringen manchen Erwerb. 

Nördlich, Y/,. Stunde. über Hünfeld, erhebt * der Mae Schen⸗ 
kelsberg, deſſen Gipfel ehemals 

die Burg Schenkwald trug. Dieſelbe wurde von einer eigenen 
Familie, welche ſich v, Schenkwald nannte, und zugleich die Schirm- 
vogtei über das Stift, Hünfeld beſaß, bewohnt. Aber auch Graf Berthold 
v. Henneberg ; hatte einen: Theil davon ‚erworben, weldyen er im 3. 1300 
dem Stifte Fulda verfaufte, Nicht. lange; nachher. -fiheint die Burg ‚zer 
flört- worden zu ſeyn. Die v. Schenkwald, welche ſpäter Theile der 
Schloſſer zu Mackenzell, zu Bimbach zc. an. ſich brachten, ſtarben im 
J. 1511 aus. Der. letes war Simon, ‚der. von feinen Neffen, den 

v. Bibra, beerbt wurde, welche die ganze Erbſchaft 1512 dem, Stifte 
ee verkauften. Son 

Marlene, — am dem meter. in din Seitentpale 
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der Nüft,- mit: 67 Ho und 55T, 3500 Aecker Gemarkung und 
2 Yahrmärkten. " Der erfte Anbau gefchah“ durch die Errichtung eines 
kleinen Kloſters, Mattehzelte genannt, welches: ſchon 824 vorhanden war. 
Anu 'der Stelle dieſes Kloſters erhob‘ ſich ſpäter rine feſte Burg, welche 
der Stammſitz eines gleichnamigen Geſchlechtes wurde, das man ſchon 
im” 12ten Jahrhundert» findet und aus dem Berthold von 1270 — 1274 
Abrvon Fulba war. Im der Mitte des -13ten Jahrhunderts wurde die 
Burg vom: Stifte ſtaͤrker befeftigt, und als ihre Bewohner zu rauben 
begatinen; 1280 von dem Abte. erobert. Nachdem bie v. Mackenzell 
gegen Ende des 13ten Jahrhunderte erloſchen waren, kam die Burg an 
die v. Schenkwald, und v. Bimbach, fpäter auch theilweife an bie 
v. Schlitz, gen. Görz, und. dieVuchenau, welche ihre Rechte daran 
dem Stifte Fulda verkauften (4410 — 1423): :Im J. 1420 
hatten auch die. v. Merlau einen“ Theil erworben. Doch gegen Ende 
des 15ten "Jahrhunderts begannen dien Aebte von Fulda die einzelnen 
Antheile DEE Burg au ſich zu löſen, und brachten dadurch nach und nach 
das Ganze. wieder in den Beſitz des Stiftes Zurück. Dieſes geſchah 
namentlich mit: dem Antheil ver 8. Schenfwald im: J. 1512. Das 
jegige, noch mit einem Breiten Waffergraben ümgebene, Schloß rührt 
aus verſchiedenen Zeiten her und Hat noch in neuerer Zeit mehrere Ber 
änderungen erlitten⸗ Gegenwärtig’ dient Daffelbe als Rentereimohnung. 
Die: frühere Kirche ſtand im Schloßhefe, wo nody“eimelne,; zu neuern 
Gebäuden: benutzte, Reſte derfelben fichtbar ſind. Die: jetzige Kirche, 
welde im Dorfe Liegt, wurde von 1737 — 1746: gebaut: Zwiſchen 
Mackenzell und: Silges,' von erfterm eine kleine halbe’ Stunde, : erhebt 
ſich über dem linfen Ufer der Nüft eine bewuafdete, mir; von. Der. Oftfeite 
fteife, Höhe, die Klimge genannt, anf deren Gipfel. noch. die Wälle 
einer ehemaligen Burg vorhanden find.’ 2/,” Stunde: dftlich "von 
Mackenzell ſtehl "eine Kapelle, vor letzte Ueberreſt eines Dorfes Weiffen- 
bom: AB 1632, am Abende des 25. Juniynð Kompagnien heſſi⸗ 
ſcher Reiter Auf Hunfeld Jogem um dort ihre’ Machtquartiere zu nehmen; 
verſperrten ihnen in’ einem Wäldchen - bei” Mackenzell an 800fuldiſche 
Bauern dem Weg; aber die’ Reiter umringten dad Wälochen und hieben 
an 500 Bauern nieder; viele, dienſich wu bie Baume — * 
wurden herunter geſchoſſen au 

SHafelftein, uralte Kirchdorf, mit 47 9. und 3286; an dem 
Fuße eines zwar nicht" ſehr Hohen, aber "Arm fo fleilern ümdſpitzern 
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Bergkegels. "Auf dem ‚Gipfel deſſelben ſtand die Burg Hafelftein, 
welche ſchon im 14ten Jahrhundert vorhanden war. Im I. 1113 
wurde biefelbe-der Abtei Fulda entriffen, und erſt 1119 mit den Waffen 
„wieder gewonnen; und. ‚hierauf. ſtärker befeftigt. Kurz nachher findet 
man fie in dem Befite eines Edelgeſchlechts, welches von ihr: feinen 
Namen ‚führte - Als dieſes aber die, Abtei befehdete, z0g der Abt Mar 
quard 1156: gegen die Burg, eroberte dieſelbe und beſetzte fie mit ge 
treuen Mannen. Nachdem die v. Kafelftein in ber erſten Hälfte des 
14ten Jahrhunderts ausgeſtorben waren, wurde die Burg meift an 
Adeliche verpfändet, namentlich an die. v. Buchenau, welche fie über 
ein Jahrhundert bewohnten. Als diefe aber die Hälfte ver Burg 1465 
an den Landgrafen Heinrich II. von Heſſen verfegten, beeilte fich das 
Stift, das Ganze: wieder, an ſich zu Yöfen. . Seitdem wurde die Burg 
nur noch von fuldifchen Amtleuten bewohnt, und zerfiel endlich im 
'17ten Jahrhundert. Jetzt find‘ nur noch wenige Mauerreſte auf der 
kleinen Burgſtätte übrig. 

Morsberg, ein dicht bewaldeter Baſaltkegel, 2 Stunden nord⸗ 
oſtlich von’ Hünfeld, links am der füchfifchen Heerſtraße. Auf dem 
Gipfel des Berges ſtand im Anfang des 13ten Jahrhunderts die Burg 
der v. Morsberg, welche aber ſchon frühe — wurde und jetzt bei⸗ 
nahe ſputlos verſchwunden tft. 

Rasdorf, Kirchdorf, an der ſachſiſchen Heerſtraße, 2'/, Stunde 
von Hünfeld, mit einer 6300 Aecker großen, 4111 Weder Land um- 
‚faffenden ‚Gemarkung, ‚und. 148,9. und 1404 E. Rasdorf gehört zu ven 
‚ülteften. Befigungen des Stifte. Fulda, welches Darin ein dem h. Io- 
hannes und der h. Gäcilie gewidmetes Mönchskloſter errichtet Hatte, 
das bereits 815 vorhanden war. ‚Schon unter Abt Raban war bie 
Kirche: verfallen, und wurde von demſelben wieder hergeftellt und reich 
‚mit Heiligthümern: und goldenen und filbernen Geräthen befchenkt, welche 
er zu Rom, erhalten ‚hatte, und in 838 in einem prächtigen Sarfophage 
hinter dem Hochaltar. aufftellte. Später ‚wurde das, Klofter in ein 
‚Kollegiatftift mit 10 Domherren verwandelt, und dauerte als ſolches 
bis 1803, wo ed aufgehoben wurde. Noch ift die ſchöne Stiftskirche 
erhalten und dient jet als Pfarrkirche, feitvem die höher; gelegene, dem 
h. Michael geweihte, alte Pfarrkirche vor etwa 20 Jahren abgebrochen wor⸗ 
den iſt. — Im Bauernfriege. wurde Rasdorf 1525 von den Hefien 
„erobert und auf dem Rüdzuge der Branzofen nach ber. Schlacht von 
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Leipzig griff. der Attamann Graf v. Platow hier bie franzöfifche Haupt: 
kolonne an und brachte fie zwar in Verwirrung, war aber zu ſchwach, 
fie aufhalten zu können. Er zog ſich deshalb zurüd und begnügte ſich, 
den Beind mit feinem fehr vortheilhaft aufgeſtellten Gefchüg zu bes 
ſchießen. 

Nordweſtlich über Rasdorf liegt der Gehülfensberg (ehemals 
Kreienberg genannt), mit einer 1675 errichteten Wallfahrtskapelle zu 
den 14 Nothhelfern. Am Ende des 16ten Jahrhunderts lag eine 
gleiche Kapelle auf dem ſüdlich über Rasdorf aufſteigenden Hügel, welcher 
ebenwohl Gehülfensberg genaunt wurde. 


2. Das Juſtizamt Burghaun 


beſteht aus. einem Theile des alten Gerichts Burghaun (Burghaun, 

Klausmarbach, Steinbach, Rothenkirchen, Rudolphshan ac.), dem Ge⸗ 
zihtLangenfhwarz (Eangenſchwarz, Hechelmannökirchen, Schlogau ıc.), 
und dem ritterföhaftlihen Gericht Wehrda (Wehrda, Schletzen⸗ 
rod, Wetzlos und Rhina), im Ganzen aus 1 Marktflecken, 20 Dörfern 
und... Häfen, 


Burghaun, Marktfleden, an dem linken Rande ded freundlichen 
Wieſenthales der Haune und der Strafe von Fulda nah Kaflel, 
4 Stunde don Hünfeld. Im 3. 1093 wurde hier bie erſte Kirche eingeweiht. 
"An der Stelle ver jegigen katholiſchen Kirche erhob ſich ehemals‘ die 
fefte Stammburg ber mächtigen v. Haune. Schon 1278 wurde -Diefelbe 
durch Abt Marquard von Fulda eröbert, aber ihten Beſitzern wieder 
zurückgeſtellt. Ein Jahrhundert ſpäͤter bauten dieſe auf dem hohen Step 
pelsberge die Burg Hauneck. Schon damals waren ſie in vielfache 
Fehden verwickelt, die ſpäter ſich noch mehrten, als fie in ein zügelloſes 
Raubleben verfielen. Vergeblich mar ein Zug des Landgrafen von Thü— 
ringen und der Städte Erfurt und Mühlhauſen gegen Burghaun 
(1432); denn obgleich diefe, durch Werrätherei gefördert, ſchon im bie 
Burg gedrungen warten, fo wurden ſie doch wieder zurüdgemorfen und 
genothigt/ die Belagerung aufzugeben. Beſſer gfüdkte es dagegen ven 
Grafen von Henneberg, welche am 21. Januar 1442 mit einem großen 
Heeresbaufen dor der Burg erfehienen, und nah heißem Kampfe Diefefbe 
am 24. d. M. im Sturme gewannen. Da die Fehde nur dem unruhi⸗ 
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gen Reinhard v. Haune galt, fo wurbe- auch. nur befien Antheil an der 
Burg und deren Zubehörungen von den Siegern in Beſitz genommen 
und. einige Jahre hindurch beſetzt gehalten; Reinhard ſelbſt aber wurde 
in ein Gefängniß geworfen, aus welchem er erjt durch den Tod wieder 
befreit murbe. Auch die. Aebte von Fulda Hatten 1422 einen Achttheil 
an Burghaun dur Kauf erworben, während ein Diertheil 1419 an 
Eberhard v. Wallenftein und 1473 von diefem an Widekind v. Romryb 
gekommen war. Im J. 1480 kamen fümmtliche Befiger überein, das 
Dorf (welches auch ſchon früher häufig als Stabt bezeichnet wird), durch 
die Aufnahme von 20 Bürgern zu vergrößern, und bad Ganze mit einer 
Ringmauer- zu umfchließen. Im 3. 1490 erwarb Fulda auch dad roms 
rodſche Viertheil, wovon jedoch die Hälfte 1507 wieder von den v. Haune 
zurückgekauft wurde, während Bulda fon 1500 noch ein anderes Sechs⸗ 
theil erhalten Hatte. Diefer Beſitz betrug fpäter ein Drittel, und als 
1627 der Mannsftamm der v. Haune erlofh, kam das Uebrige an 
eine hauniſche Exrbtochter, die Gattin eined Schenken zu Schweindberg. 
Diefe kam nun 1630 mit. dem Abte von Fulda dahin überein, daß beide 
ihre Antheile zufammen legten und zwei gleiche Hälften daraus bildeten. Erft 
1680 erwarb das ‚Stift, andy die ſchenkſche Hälfte, brach fpäter die alte 
Burg ab und erbaute an deren Stelle die Eatholifche Kirche, neben ver, 1728 
fid) auch eine proteftantifche erhob. Burghaun wird in dad Vor dorf und in 
die f. g. innere Stadt getheilt. Die letztere entftand erfi durch Die 
Uebereinfunft ‚von 1480 und hat 1 Thor, füwie Mauern und Gräben, 
befigt aber. von einer Stadt nichts, als den Namen; denn fie hat feine 
ſtaͤdtiſche Berfaffung und, gehörte - vielmehr gleih den Dörfern. an vie 
Gent; nur einige Vorrechte, namentlich Marktgerechtfame (vie fie jedoch 
erſt 1702 erhielt), freie Verfügung über ihr Bürgergut und. die Brauges 
rechtigkeit, zeichnen ſie vor dem mit ihr verbundenen Dorfe aus. Burg⸗ 
haun hat 151 H. und 1862 E., 4 Jahrmärkte, eine Gemarkung won 
4500 Aeckern mit 2700 Aeckern Ländereien, und iſt zugleich der Gig 
eines: katholiſchen Landdechanats. Die Bewohner nähren ſich vorzüglich 
vom Landbau, von der Viehzucht und von Weberei. 

Michelsrombach, ehemals Ruhenbach, Kirchdorf, am gleiche 
namigen Bache, mit 92 H. und 966. kathol. E. Schon im Sten Jahr: 
hundert war der Ort vorhanden. Ueber das erſt im 12ten Jahrhundert 
vom Abt Marquard von Fulda angebaute und zugleich mit einer Ka⸗ 
pelle verſehene Schlogau (Slatzesau) gelangt man über Groß⸗ und 
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Kleinmoor und —— — r⸗⸗ 
Hochelmich) nach lt, 

gangenfhwarz, arſprunglich nur Schwarz genannt, einem 
Kirchdorf: am Bruchgraben, mit 108 9, und 1092 €. ; worunter ſich 
etwa BO Rathofifen und an 120 Zuben: hefinden. Die 2270 Weder 
große Gemarkung enthält tur 1465 Aecker Land. Eine“ ver Haupts 
nahrungsquellen ift die Weberei; worzüglich won Bildzeug. Im Dorfe 
fest ein altes Schlöfchen mit einer‘ katholiſchen, von einem Franziskaner 
bedienten, Kapelle. Dieſes Schlößchen Fat von’ den v. Vuchenan tauſch⸗ 
reife an die 6. Guttenberg und dann kaͤuflich an das Stift Fulda, 
welches 1677: die vr Langenſchwarz damit me * deren * 
ftau⸗ es 1793 wieder zurüdfiel. 

Rothenkirchen; Kirchdorf, am linken fer der BR — 
dem Huner- und Werfeberge, hat 2 Jahrmärkte, eine Gemarkung von 
3000 Aeckern, 80 H. und 757'@., von denen’ '®/, Proteſtanten und 
7, Juden ſind, welche hier "eine Synagoge: haben. 2 fteinerne Brücken 
führen Aan-da&jenfeitige Ufer‘ zut Heerſtraße und dem über" biejek 
liegenden, Mit "einer Kapelle verſehenen, Tobtndof. Die Eimmöohner 
find meiſt Weber. Schon 1451 erwarb Heſſen von den v. Buchenau 
"7 an Rothenkirchen, wozu 428 Accker gehörten ,hund an dem benach⸗ 
barken Dorfe Rhina. An dem jenſeits der — — 
De fih eine Salzquelle. a 

—Wehrda, Kirchdorf, an einem kleinen — ver: — 
mit 3 Jahrmärkten, 96.5. und 978 €. , von denen der“ groͤßere Theil 
Proteftanten, etwa 30 Katholiken und an 140: Juden ſind, welche 
fFgtere meift Pierbehandel treiben. Im Dorfe ſtand ehemals eine fuldi⸗ 
ſche Burg, welche nebft dem Gerichte Neukirchen 1310 an die v. Trüms 
bach gegeben wurde. Seitdem erwarben auch Die'v; Buchenaw, vi Buttlar, 
v. Liederbach ii. a Antheile, bis in neuerer Zeit Fich vas Ganze wieder 
fr ten’ Händen ber v. Trümbach vereinigte, weldje noch gegenwaͤrtig auf 
3 Nittergütern hier angefefjen find. Von ver alten‘ Burg, deren Wälle 
und Gräben erft vor einigen -Iahren geebnet wurden; ‚find nur bie 
Trümmer eines Thurmes noch übrig, der an 180" Hoch war. und vor 
15 Jahren zufammenftürzte: Im J. 1746° kamen die Beſitzer von 
Wehrda, die v. Trümbach und Meifenbug, mit dem Stifte Bulda über 
die obere Gerichtsbarkeit in Streit, der, durch Religionshaß genährt, zu 
pen’ größften Erzeſſen führte An 24. Mai? rückten 3Rompagnieen 
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fuldiſcher Landausſchuß, 300 bewaffneten Bauern, mit Fahnen, 
Trommeln und Pfeifen in Be ein, um den Stock des Haldeijens, 
Das ZSeichen der hohen Gerichtsbarkeit, hinweg zu nehmen. Uber, dicht 
geſchaart und mit Miſtgabeln ꝛc. bewaffnet ſtanden die Wehrdaer um den 
verhängnißvollen Stock. Obgleich die Fuldiſchen mehreremale durchzu⸗ 
brechen verſuchten/ ſo wurden fie doch jedesmal ‚wieder, zurückgeworfen. 
Da befahlen die fuldiſchen Beamten zu feuern: und 2.Wehrdaer ſanken 
todt nieder und 14 wurden verwundet. Noch auf die unter dem ſchreck- 
lichſten Zetergeſchrei der Weiber Flüchtenden wurde geſchoſſen. Doch ſchnell 
ermannten ſich Die, Flüchtigen, griffen nun ebenwohl zum Feuergewehr, und 
ungeachtet ihrer Ueberlegenheit mußten die Fuldiſchen, nachdem ſie 
2 Todte und mehrere Verwundete verloren, ohne ihren Zweck erreicht 
zu haben, wieder abziehen. Aber ſchon 3 Tage nachher erſchienen ſie 
wieder, dieſesmal an 3000 ſtark. Da alle Männer in's Heſſiſche ges 
flüchtet waren, bemächtigten ſie ſich nun ohne Widerſtand des Stocks, 
fingen 12 Weiber ein und zwangen dieſe, den Stock auszugraben und 
nad) Rhina zu tragen. Darauf wurde geplündert. Noch mehreremal 
ivieberholten ſich ähnliche Ueberzüge. Heſſen nahm zwar die Wehrdaer, 
auf dringendes Bitten, in ſeinen Schutz, aber dieſer Schutz wurde durch 
das Reichöfammergericht wieder aufgehoben, und es entfpann ſich ein langer 
Prozeß ohne Ende. Ad 1806 ſich die deutſche Reichöverfafftung auf⸗ 
gelöft, ſtellten ſich die v. Trümbach, gleichwie auch die v. Buchenau 
und ‚v. Mansbach, unter heſſiſche Hoheit, und auch Weſtfalen nahm 
fofort von den Gerichten derjelben Beſitz. Nachdem Fulda 1810 an das 
Sroßberzegtbum Frankfurt gefommen war, machte jedoch auch dieſes darauf 
Anforuch, und zwifchen beiden Staaten erhob fih ein Streit, "ber ſich 
bis 1813 verzog/ wo beide wieder untergingen und jenen Gerichte von 
den Großmãchten ausdrücklich als althefiifches: Beſitzthum anerkannt, 
von Neuem mit dem Kurſtaate verbunden wurden—RKaum 5 Mi⸗ 
nuten noͤrdlich von Wehrda erhebt ſich aus dem: flathen Felde win 
kegelförmiger bewaldeter Hügel, deſſen Gipfel noch altes von Wäallen 
und Gräben umringtes »„Gemäuer zeigt Es ſind dieſes die Ueberreſte 
des Schloffes: Tru benibach, die Stammburg Der Brubenbach deren 

Name ſich ſpäter in Trümbach abgeſchliffen hat: = * Löten: — 

bet war die Burg: - — und — ' “nic nn AR&] 

55T möyiur Nandbpda nah rind mar CE blen mtlakien 


won Bumamıdadnd mpimee Bd sun u ae Hartrhumepsn 


3. Das Zuftizamt Eiterfelde 

ift aus den fuldiſchen Gerichten Fürſteneck (Eiterfeld, Arzell, 
Koͤrnbach, Betzenrod, Leimbach, Leibolz, Malges, Ober und Unter⸗ 
ufhauſen, Weißenborn, Wölf, Reckrod, Ditlofrod And. Mengerd), 
Haſel ſtein (Großentaft, Treiſchfeld und Soisdorf), und Neu kir⸗ 
chen (Neukirchen, Mauers, Meiſenbach, Mieſenbach, Odenſachſen 
und Hermannſpiegel), und den ehemals reichsritterſchaftlichen 
Gerichten Buch euau (Buchenau, Branders, Erdmannrod, Fiſch⸗ 
bach, Gieſenhain, Schwarzenborn und Soislieden) und Mans bach 
(Mansbach, Oberbreitzbach, Glaam, Schwarzegrund, Grasgrube und 
Griſſelborn) gebildet, und zählt 1: Marktflecken, 33 Dörfer und 
5 Höfe. Jene beiden adelichen Gerichte ſtanden feit 1806 mit dem 
Gerichte Wehrda unter gleichen Verhältniſſen 


Eiterfeld, Marktflecen und Amtsſitz, an einer alten noch jetzt 
fahrbaren Strafe von Fulda nach Hersfeld, 2%), St. von Hünfeld, 
in einer weiten Thalflähe. Schon 846 erwarb das Stift Fulda dies 
fen Ort, in welchem man fpäter ein Schlöfchen findet, das im 14ten 
Sahrhundert den v. Wiefenfeld gehörte, von denen ed an die v. Buche» 
nau, dann theilmeife auch an die v. Baumbach und endlich durch 
Kauf 1504 an die v. Haune Fam. Eiterfeld hat eine ſchöne dem 
h. Georg und Sebaſtian geweihte Kirche, zu welcher 13 Dörfer und 
Höfe gehören, und mit der ein Landkapitel verbunden ift, 4 Märkte 
und 77 5. und 632 E., fowie eine Gemarkung _ ‚von 1976 Arder 
mit 1437 Aecker Land. Nördlich von Eiterfeld Tiegt 


das Schloß Fürſteneck. Daffelde ſteht auf der Bafaltkuppe 
eines niedrigen von Norden gegen Süden aufſteigenden Feldrückens 
welcher Die Hochebene des Wittfelds begraͤnzt. Es wurde im: Anfange 
des 14ten Iahrhundertd von der Abtei Fulda erbaut und meift an 
Adeliche verpfändet, namentlich an. bie Buchenau, welche es bid gegen 
1440 befaßen. Im 3. 1463 machten: die Grafen v. KHenneberg einen 
vergeblichen Berfuch, dad Schloß zu überrumpeln: : Später fam es an 
die v. Eteinau. gen: Steinrück und :bie. v.. Boineburg, :und 1506 und 
1509 an die v. Baumbach, von denen. ed: wieder. die v. Buchenau 
erhielten, welche 1522 vom Stifte Fulda abgefauft wurden. Das 
gegenwärtige Schloß ift im Anfange ded vorigen Jahrhunderts erbaut 
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und dient jegt der Menterei Eiterfeld. „Mur die Ningmauer dt; alt. 
Das Vorwerk des: Schloffes iſt zertheilt und einzeln verpachtet 30%) 

Buchenau, Kirchdorf im Thale des Eitrabachs mit, 94 Hi und 
776 € 200 find davon Katholiken, 70 Juden und die übrigen Pros 
teſtanten. Buchenau iſt uralt, ſchon 947 findet. fich dafielbe unter dem 
Namen Buchon; auch hat man hier Todtenurnen gefunden, An der höche 
ften Stelle des Ortes, obgleich von den Thalwänden immernoch überragt, 
liegt das Schloß. Buchenau, die Stammburg der v. Buchenau, ‚eines. der 
mädhtigften fuldifchen Edelgeſchlechter, das ſich ſchon frühe in viele Stämme 
zertheilte und auf allen Burgen der Umgegend Auſitze hatte, 3. B. zu 
Fürſteneck, Friedewald, Rotenburg, Landeck, Wildeck, Brandenfels, 
Haſelſtein, Wehrda, Biberſtein, Steinau, Wafungen, Gerſtungen, Vach ac, 
Zu den intereſſanteſten Gliedern dieſes Geſchlechtes gehörten  nament« 
lich die Brüder Hermann (1370 1406) und Eberhard (1366 1411) 
und deren Vetter Gottfchalf, welcher den Beinamen die alte Gans 
führte. Sie ftanden. in fortwährenden Fehden; befanden: ſich 1378 im 
der Fehde gegen Hersfeld; 1380 bekimpften fie .den Abt von Fulda 
. und wurden dann Mitregenten des fuldiſchen Stiftes; 1385 verfuchten 
fie Rotenburg zu überrumpeln, und halfen. dann Kaſſel ‚belagern, und 
Immenhaufen zeritören; 1393 ftritten fie im heſſiſchen Intereſſe gegen 
die v. Baumbach; hatten 1395 einen Krieg. mit den Grafen v. Henne ⸗ 
berg, und. 1397 — 1400 mit Heſſen 20. Albrecht war von 1417 
1438 Abt zu Hersfeld, und iſt durch feine, Härte und Deöpotie,hes 
rüchtigt. «Hermann: wurde 14149 Stellvertreter des Abts ‚von; Fulda, 
nöthigte aber. ſchon 1420. den. Abt » zur, völligen Entſagung, in deſſen 
Folge 1427 ein. für, die Abtei höchſt verderblichen: Krieg entſtand. Im 
3. 1440 wurde er endlich Abt und ftarb als folder 1449. — Im 
3. 1467 entſpann ſich ein Streit zwiſchen wem, v. Buchenan, indem 
ein Theil derſelben dem Ritter Simon vi Wallenftein verhindern wollte, 
dem ihm in feiner, mütterlichen Erbſchaft zugefallenen Antheil am 
Schloſſe Buchenau in, Beſitz zu nehmen. Vergeblich belagerte dieſe 
durch die Truppen verſchie dener Fürſten verftärkte Partei, „im Späte 
herbſt 1467 die Burg, denn der, Anzug. des Landgrafen Ludwig won 
Heſſen möthigte fie zu einem: ſchnellen Aufbruche. Als Landgraf, Lud⸗ 
wig anlangte, war. der Feind bereits, ferne.) Im J. 1635 wurde das 
Schloß Buchenau verbrannt. Erſt 1815 ſtarb der letzte v. Buchenau⸗ 
Doch ſchon früher war Buchenau zu einzelnen Theilen theils durch 
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Verkauf, theils Durch Vererbung in andere Hände gekommen, und iſt 
jegt unter drei Beſitzer ‚getheilt, nämlich Die: Schenke“ zu Schweins⸗ 
Berg %/,, die wi u in Gemeinfchaft mit dem Staate 1, und 
ver Staat %;. 

Mansbach, Kirchdorf, in einen Seitenthale der Ufer, "unterm 
Soisberg, am Fuße des Grasbergs, mit 158 H. und 933 €, wovon 
nur etwa 20. dem katholiſchen, aber über 210 dem jüdiſchen Glauben 
Angehdren, von denen die Iegtern einen bedeutenden ‘Handel mit Fellen 
treiben. Mansbach ift der Stammſitz der gleichnamigen Familie, welche 
hier eine feſte Burg beſaß, die zwar ſchon im 13ten Jahrhundert 
wegen Rauberei von dem Stift Fulda zerftört, ſpäter aber wieder her⸗ 
geftellt wurde. Im J. 1364 erwarben die v. Mansbach von Fulda 
die Gerichtsbarkeit über die Dörfer Mansbach und Oberbreitzbach, und 
verfchrieben 1444 die Deffnung- der Burg an Heffen. Im J. 1652 
verkauften fie die Kälfte aller ihrer Befigungen an ven befannten hefs 
fifchen Generallieutenant Johann Geife, deſſen Nachkommen, die v. Geyſo, 
noch jebt zu Mansbach ihren Anfig Haben. Die v. Geyſo haben näm— 
lich 1, die 9. Mansbach aber 2-NRittergüter: dafeldft. Von der alten 
Burg ift beinahe nichts. mehr vorhanden, ſeitdem der Thurm derfelben 
vor einigen Jahrzehnten zufammengeftürzt iſt. Auch eine 1364: wor 
der Burg errichtete Marien= Kapelle ift längſt verfcehwunden: -- Dagegen 
Viegt außerhalb des Dorfes auf waldiger Anhöhe der Tobtenhof. mit 
einer Todtenkirche, welche das Erbbegräbniß  der- ©. Geyſo ‚enthält, 
während das der v. Mansbach ſich an der Dorfkicchebefindeti-'-Der 
nördlicher Legende Hof-Schwargegrund wird von - einer Linie ber 
9. Mansbach bewohnt, die ihe —n im: ber er zu rar 
breitzbach Hai 0.1 = et 
Neuen, Kirdorf, echts der Haune, an der Eune J 
Fulda’ nach Kaſſel, mit 64 H. und 420 evangelifchen Ei Daſſelbe 
bildete mit 5 andern weiter an der Haune hinab’ Aiegenden Oorfern 
¶ ©. 502) ein eigenes dem "Stifte Fulda zuſtehendes Geticht. Im 
J. 1308 wurde dieſes an die v. Truͤmbach verſchrieben und blieb ſeit⸗ 
dem im beinahe ununterbrochenen Beſttze derſelben His 150 Hierauf 
kam es 1597 an die wider Thann zuerſt als Pfandſthaft/ 1608naber 
als Lehen; welche es bis 1710 beſaßen, wo⸗ ſie Vs! Dem Stiftern Fulda 
wieder verkauften. Auch! chle ov.“ Haune beſaßen einen" Theil des Ge⸗ 
richts, welches an die m Buchenau und 1692,017061und 1012 bauf⸗ 
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bie v. Boinebürg Pant; von Denen‘ es 1791 die v. Warnsdorf 
— — 2000 ° war dad Dark: — unter — 
— · 


IA 


— Der Kreis Sersfeld. u — 


Im. den Kreis Hünfeld, ſchließt ſich nörplich ber Kreis Sersfet, 
5achfen «Weimar ,. dem Großherzogthum Heſſen und den ‚Streifen 
bain, Homberg und Rotenburg umſchloſſen. ‚Der ganze Flaͤchen⸗ 
des Kreiſes wird Durch ein. weites nur öſtlich im- Amt: Schenk» 
ld: unterbrochened Sandſteingebirge bedeckt, das aus meiſt gerun⸗ 
wellenformig ſteigenden und fallenden Höhen: beſteht. Von der 
hen Granze ziehen 3 Bergrücken in ſüdoͤſtlicher Richtung. zur 
herab. Der bedeutendſte davon iſt ‚der ‚mittlere, welcher ſich 
en der Geiſa und Aula erhebt: Sein, Anfangspunkt iſt ver 
nberg; der san. der aͤußerſten nordweſtlichen Graͤnze zwiſchen 
erg und Rotterterode liegt und feinen Fuß noch in die Kreiſe 
erg und Ziegenhain ſchiebt. Nur. durch einen ſchmalen Rüden 
en Knüll verbunden, ſteigt er hoch. und breit empor, an Höhe 
Rechberge: gleich, amd: dehnt ſeinen gehügelten Gipfel, auf dem ſich 
eich befindet. in weite, fleinige inder ſumpfige Triefcher und: Wüflen 
Ein Theil: von, ihm: heißt den Kradenberg, ein. anderer bie 
nerenut es Um ihn: herum lagern ſich der Hohlſtein (1320) 
Nenenfeinchinznwder Schornbierg gegen Weften, der Hain⸗ 
und ber MÖET mit ver Teufelskanzel gegen SM, der Lö fcher 
iun Süden, der Glasmwald gegen: SD: - und ‚endlich gegen Dften 
tiedhurg: (17165), Mon. Diefen;; Deren Baſaltkuppe hoch das 
öfleingebirg.. überrägt ‚giebt den) Bergrüsten zwifchen: der Aula und 
1, beide mit zahlreichen Duekfen nährend, his zum Stellerbexg, 
er ſich in einzelne Mena zertheilt und: in einer Breite von. GSt 
a die Fulda abfällt. Nördlich von dieſem Rücken zieht vom 
banberge nein; andener ſchmaler Rücken zwiſchen nem Rorbach 
dern Geiſa üher den Bhhan ex wal d herab, und endet. am, ‚der 
oe mit dem Wihenber ge und Gaiechen baxge zwiſchen Friedlos 
‚Hefe finder Rücken, ſüdlich von jenem zwiſchen 
Geiſan und Joſſa von dem Rimberge .berabfommt und vielfach zer« 
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theilt, fh mit dem’ Hattenberge und der. Strampfe gegen bie 
Fulda abflädt.: Bon. Süben her zieht das Gochgefild zwiſchen "ber 
Fulda und Haune herab, mit dem hohen Fahlen Heiſen ſte in ¶ 13609 
bei Holzheim, dem Heiligenberg, dem Spitzberg x., und Herd 
feld gegenüber mit dem Johannesberg abfallend. — Rechts ver 
Bulda lagert ſich zwifchen diefer, der Werra, der Olfe und Friedewald 
der Seulingöwald, mit dem nordwärts Tiegenden richelspörfer Ges 
birge nur durch einen niederen Feldrücken, bei Hönebach , verbunden, 
Er iſt ein fanft anfteigendes flaches Sandfteingebirg,; kaum 400” über 
der Werra und Fulda erhaben, das oben in weiten Hochflächen ſich 
ausßreitet, und’ von da aus nad allen Seiten hin in viele, Arme und 
Gründe zertheilt wieder abfteigt, am fleilften gegen’ die: Werra, wo 
vorzüglich der Hornsberg md Schwargenbergufichrausgeichnen: 
Südlich" verknüpft ſich mit" dem Seulingswalde der über Friedewald 
auffteigende Dreiewberg. Unten mit ‘schönen! Wieſen, am Abhang 
mit Ländern, hoch oben aber mit Wald befleivet, "endet fein breiter 
Gipfel in ZKuppen, wovon eine der Sage nach, in grauer Vorzeit eine 
Burg getragen haben foll. An ihm reiht fich ſüdlich durch den Ibakopf 
bei Ausbach verknüpft der landeder Berg, mit feiner breiten «Strong, 
die fich in einige VBorhöhen zertheilt, wovon der fünmeftliche die Trümmer 
der Burg Lande trägt, der fühliche aber der Kreuzberg heißt.‘ Der 
von dieſem legtern audgehende Nüden des Schwärzelsibergs bildet 
das Verbindungsglied mit dem hohen Spishberg(1880%. "Bon den 
fteilen ſüdweſtlichen Abhängen und dem Soisberge geht die landecker Hoch⸗ 
ebene aus, die ſüdlich durch den Eich enberg und den platten Ringe 
berg, Torte durch den über der Mündung der | Eitra ſich erhebenven 
Schild ſchlag und nordweftlich durch den hatteroder Wald. begräiiztynbis 
MWüftefeld reicht, wo dann die Höhen der Queſte fich erheben die 
nördlich mit dem Obersberg zu Ende gehen. ' Auch das rechte Werra 
ufer iſt gebirgig, namentlich bei Philippsthal, wo der vomN.«D. herab» 
Fommende Nüden des Steinbergs mit feinen steilen a. bis 
nahe au das Ufer tritt. 

Die beiden Hauptflüffe des Kreiſes durchftrömen denſelben von 
Süden gegen Norden, die Werra jevoch:mit-dfteren Windungen und 
in einem fehöneren Thale, als die Fulda, welche Dagegen einen größe 
ren Reichthum an Zuflüſſen bat. Von ihrer Linken: empfängt dieſelbe 
die Foffa, die vom Vogelsberge kommt unter Niederjoſſa; Die Aula, 
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beten Quelle am Knuͤll fich befindet, bei Niederaula; die Geſifa, vie 
unfern Salgberg entfteht, bei Hersfeld, und den Rorbach, der ih ven 
Bergen bei Ludwigseck entquuellt, bei Reilos. Won der rechten Seite 
empfängt die Fulda Dagegen mur die Haune, Hersfeld gegeitüber, 
fowie unter Oberrode die bei Fürſteneck entiuellende und das‘ Amt 
Schenklengäfeld bewäffernde Solz. Die Werra, welche nur den öftlis 
hen Theil des Kreifed Durchftrömt, nimmt außer der Ulſter, bie 
hoch aus ber Rhön herabfirdimt und bei Philippsthal mündet, nür 
Feine unbedeutende Bäche auf. Alle Thäler find eng und nur bie der 
beiden Hauptſtrbme ermeitern — an einigen Orten zu ausgedehnteren 
Slachen. 

Die Hälfte des ganzen Bodens gehört dem Walde, nämlich bei— 
nahe 117,000 Aeder, wozu noch nahe an 20,000 Aecker Trieſcher 
und Wüften fommen. Der beveutendfte Wald tft der Seulingswald, 
der an 35,000 Aecker faßt. Zwiſchen den reichen Holzungen dehnen 
ſich aber auch noch weite Felder von Triefchern aus, und wenn auch 
das Innere früher bebaut war, fo hät der hürftige Boden, das rauhe 
Klima und das zahliofe Wild, welches vormals hier niftete, die Bes 
wohner doch ſchon frühe, meift ſchon im 14ten Jahrhundert, bon ben 
Höhen herab in die Thäler vertrieben *). Noch zeigen fich die Trüm— 
mer vieler Dörfer, welche das Gebirge ehemals belebten. Unter andern 
wären es Waltradeberg, Geuffendorf (jetzt Gieslingskirche), Wondorf, 
Nauſes, Wolfsthal ꝛc. und auf der Ebenung Mittelwinden und Ein⸗ 
ſiedel. Hier zog auch die alte thüringiſche Gränze Her und da, me. 
jetzt das Nadelöhr **) fteht, Treuzen fh zwei uralte noch jetzt be⸗ 
ſtehende Straßen, von denen bie eine FILTER und ben — * 
andere Heſſen und Franken verbindet. 

Ein noch größerer Wald bedeckte ehemals das pre “ir ver 
linken Seite der Fulda, defien alter Name Eherinevirft ſich“ in 
Heuringswald verwandelt, und nunmehr auf ein kleines Waldſtück, 


*) Nicht: durch die Hininen — wie man gewöhnlich erzählt — wurben biefe 
Dörfer zerflört; denn beinahe alle beftanden noch im — bes 14ten Jahr⸗ 
hunderts. 

“*) Das ſ. g. Nadelöhr iſt ein vom ——— Meriz gefeßter * 1757 
erneuerter Stein mit einer engen thorähnlichen Oeffnung, durch welche man zum 
Zwecke des Hänfelns die Reiſenden durchkriechen ließ. 


508 


weftlich ‚vom „Heräfeld.,. zurückgezogen... hat. » Im ‚3, 1003, wurde ‚ber 
Wildbann über, dieſen Wald vom Kaiſer Heinrich, II. dem ‚Stifte Hers- 
feld geſchenkt, der damals von den Ufern der Anla bis unterhalb 
Rotenburg reichte. Noch jetzt find die Waldungen dieſer Gegend be⸗ 
deutend und, nur die untern Thalabhänge gehören dem Pfluge 
Die hohe Lage, und jene, weite Waldſtrecken, geben dem „ganzen 
Kreiſe ein rauhes winterliches Klima und beſchränken den; Feldbau um 
ſo mehr, als auch, der. Boden, der namentlich im weſtlichen Theile 
durchweg aus einem leichten magern Sande beſteht, im Allgemeinen 
ſehr dürftig iſt. Im Schweiße ſeines Angeſichts baut, der, Landmann 
am Seulingswalde und in dem engen Geiſagrunde ſeinen vom Walde 
beſchatteten Acker, und vermag dennoch kaum ſeine Brodfrucht zu er⸗ 
ſchwingen. Ja, die Bewohner an den, Abhängen des Eiſenbergs treir 
ben ſogar den Rodbau und ziehen auf den kalten gerodeten Hochflächen 
Hafer und Haidekorn. Nur. in, den beiden Hauptthälern und: auf der 
Hochfläche, des, Amtes Schenklengäfeld ift der Aderbau, von, Bedeutung. 
Der. ganze Aderboden nimmt nicht, mehr, ald 68,622 Aecker, alio 
wenig, mehr als Y/,,ein, Und dennoch iſt trotz jener ‚ärmlichen, Ber- 
hältniffe der, Viehſtand nicht: unanſehnlich. Man zählt an 1770 Biere, 
4125 Ochſen, an 7100, Kühe, 33,700 Pan 3724; Somalia 
2300, Ziegen. 
Weit bedeutender, nis ver Adenau, ii. bie Beinmikeri,- beten vor⸗ 
züglichſtes Erzeugniß Schocktuch iſt. Die beſten Sorten liefern bie 
Dörfer ‚des Geiſagrundes, ſowie Goßmansrode Niedexaula, Mengs ⸗ 
hauſen, Biedebach und, Gerterode; ‚geringer; find dagegen ſchon die 
Sorten, welſhe. die, D oxfer Friedlo Bi Reuog,, Meckbach r ‚Medlar, „Kirche 
heim, Rorbach, Tann und zum Theil Hattenbach bereiten, ;. Kerspen⸗ 
haufen, PBeierähanfen Aghach, Reckerode, zum Theil auch Kirchheim 
und -Hatteubach, Firfemn, Gunperttücher. „ (Bergl..&;, 91). „Im Age 
meinen iſt ‚Die, Weherei, jedoch night, mehr. fa, bedentend, wie ‚ehemals, 
und ed gibt ſchon eine Anzahl von Ortſchaften (Kathus, Sorge, Friede— 
wald, Wippershain, Ober- und Unterhaune und Kohlhaufen), wo die 
Bereitung, der ‚für „pen Handel heſtimmten Leinen beinahe gaͤnzlich ME 
gehoͤxt hat. 5 gundul® si das mein Sn he u eg u. 
Unter den Bewohnern, die ſchon viel Aehnliches, —* in 
der Eleduug mit! dem bena hbarten Zudaer hietdenr ‚geriäit. befonbers 


der Landecket, natulich“ ber, Bainı ober bes) jehigen ‚A mie S Schentlenge⸗ 
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feld, erwähnt zu werben. Kräftig und bieder, einfach in Sitte und 
Lebensweiſe, zeichnet ſich der Landecker vornehmlich durch ſein Feſthalten 
an" Alten nnd Hergebrachten, ſowie durch Mildthätigkeit, auus. Lurus 
iſt ihm fremd; Er’ Hat noch’ ſeine alte Kleidertracht, der Mann den 
grünen Beidergewandsrock und die ſchwarze Pelzmütze mit: langen grü⸗ 
gen‘ auf dem Rücken herabhaͤngenden Bänvern,’ dag Weib bei feierlichen 
Gelegenheiten den ſchwarzen Tuchmantel mit den in der Regel ſchon 
von den Vorfahren getragenen ſilbernen Schnallen und als Halsgehänge 
umgebogene Silbermünzen. Die Hellrothe Farbe ver Strümpfe: bezeichnet 
die Iungftau? die" ſchwarze die Frau und das gefallene Mädchen! Nur 
felten. nimmt der’ Landecker eine Fremde zum Weibe;, 8. -h. eine folche, 
welche “außer “Herr Grängen feines Landes "geboren tft: " Die forgfältig 
gepflegte Dotflinde: ift der Sammelplatz für Alt und Jung und auch der 
Dit: des Tanzes’, von dem das gefallene Mäpchen jedoch ausgefchlofien 
iſt. Wie an der Schwalm der Schwählter, fo findet man auch: hier 
einen eigenthümlichen Tanz, den Lan decker, bei welchem ein Vortaͤnzer 
Die verfchledenen Touren durch die Worte: ’ „Wie: die Welt. ift rund sc.“ 
argibt. Noch vor einigen’ Jahrzehnten waren hier Brandwein und Kaffee, 
Diefe beiden Gifte: unferes Landvolks, noch ziemlich unbefannt; / und ſind 
ertich! jetzt noch lange nicht ſo verbreitet, nals im andern Gegenden." Der 
Eandecker, ver wegen feiner Derbheit auch. wohl der grobe Landecker 
genannt· wird, 'erfreut ſich übrigens einer Wohlhabenheit, wie ſte in 
Dem Kreiſe Hersfeld auf dem Lande nicht wieder vorkommt. 

Der ganze Kreis enthaͤlt etwa 102IMeilen, mit. 1 Stadt, 
2 Flecken, 82 Obrfern und 30 Höfen, ſowie um. * und 35,034 €; 
und * in 4 Aemter ie 


1. Das Landgericht Hersfeld, 


aus 1 Stavt, 26 Dörfern und 13 Höfen beftehend, ift aus der Ver⸗ 
ſchmelzung mehrerer Gerichte, des f. g. Dehanei-Gerichts (Fried⸗ 
108, Reilos, Kolkobes, Allmerdhaufen und Heenes, nebft einigen 
Höfen); des heröfelbifchen Antheils am Gerichte Rorbach (Rorbach 
und Tann); Geifa (Unter- und Oberngeiſa, Aue, Biedebach und 
Gitterönorf); Johannesberg (Silperhaufen, Kohlhaufen, Unter 
und Oberhaume, : Roßbach und Bingartes); Petersberg, (Petersberg, 
Wilhelmshof, Kathus, Rothenfee, Sorge mit nen fülzer Höfen, Kühnes 
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bach und Oberrode); Schilpfhlag (Winpershain, Sieglos und Citra), 
und den beiden, früher zum Amte Rotenburg gehörigen, Dörfern 
Medlar und Meckbach hervorgegangen. Die 4 erſten Gerichte waren 
unmittelbar heräfelvifch, das Gericht Schildfchlag, oder Schildesloh, wie 
fein alter und richtigerer Name lautet, fland nur unter hersfeldiſcher 
Hoheit und gehörte den v.: Buchenau, welche es erſt 1720 und 1722 
an Heſſen verkauften. 

Hersfeld, Stabt und Kreishauptort, liegt am linken Ufer der 
Fulda, da, wo biefe Die Hanne aufnimmt, in einem fhönen, rings von 
Bergen umfhloffenen, Thale, 9'/, Stunde von Fulda und 16 Stunden 
von. Kaffe, Im I. 736 hatte Sturm, auf-Befehl des Bonifaz, eine 
Neife- in den Buchenwald unternommen, um einen bequemen Ort zur 
Errichtung eines Klofterd aufzufuchen und er wählte diefelbe Stätte, auf 
der jegt Hersfeld liegt, und errichtete dafelbft einige Hütten. Aber 
Bonifaz mißbilligte diefe Wahl; er wollte das beabfichtigte Kloſter weiter 
oben im Buchenwalde angelegt Haben, und fo entfland Fulda. Aber 
auch ver zuerft gewählte Ort war nicht vergefien worden, Lullus hatte 
denfelben im Auge behalten und bald nachdem cr den durch den Tod des 
Bonifaz erledigten erzbifchöflichen Stuhl von Mainz beftiegen hatte, fchritt 
er zur Ausführung feines ſchon Lange gehegten Planes, der wahrfchein- 
lich nur durch Eiferfucht gegen feinen: Vorgänger und deſſen aufbfühende 
Stiftung erzeugt worden war. Er legte zu Herolfesfeld ein Klofte 
an, welches er den H. Simon und Judas weihte: Die Aufftellung 
bes Stiftungäbriefes erfolgte im J. 769. Lullus pflegte feine Stiftung 
mit Teidenfchaftlicher Liebe und hatte“ die Freude, dieſelbe noch ver feinem 
Tode groß und blühend zu fehen. Im I: 780 verfeßte er. die Gebeine 
des h. Wigbert von Briglar hierher, in Folge deſſen diefer Heilige den 
beiden älteren Schugheiligen zugefellt wurde, und fpäter biefelben bei⸗— 
nahe verdrängte. Auch feinem Freund Witta (Albuin) bereitete Lullus 
786 in Hersfeld eine Nuheftätte, fowie er dann auch ſelbſt Hier Geige 
feßt wurde, als er 787 am 16. Oktober verſchied. Neben dem Klofter 
fievelten fi) bald Handwerker und Hörige an und bearündeten dadurch 
eine Art von Dorf, das von Jahr zu Jahr an Ausdehnung zunahm. 
Auch die deutfchen Kaifer befuchten Hersfeld oft; fo Ludwig der Fromme, 
Ludwig der Deutfche se., ganz vorzüglich aber die fpätern füchftfchen 
Kaifer, und namentlich Heinrich IV., der mehreremafe fogar mit anfehns 
lichen Heeren zu Hersfeld erfhien. Uber eben dieje Liebe Heinrichs zu 
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Hersfeld zog auch den Haß von beffen Feinden auf daſſelbe, ſo daß 
1086 fogar ein von den Biſchofen von Magdeburg und von Halberſtadt 
geführter Heerhaufen davor erſchien. Doch nur die Umgegend vermochte 
derſelbe zu verwüſten, die Belagerung von Hersfeld aber mißlang, verm 
Der Kalfer eilte herbei und entjegte daſſelbe. Obgleich Hersfeld ſchon 
damals befeftige geweſen ſeyn muß, - fo. tritt es als : folches: doch 
erſt im Anfang des 12ten Jahrhunderts auf, wo ed ausdrücklich 
als fefter Ort (urbs) bezeichnet wird. Gritdem finder ſich auch 
ein‘ eigener Beamter, bald Amtmann (urbis praefectus), bald Burg. 
graf genannt, der die Rechte des Abtes in demfelben zu vertreten hatte. 
Nur allmälig bildete ſich in ihm eine ſtädtiſche Verfaſſung aus, und 
der Zeitpunkt, von den an Hersfeld als eigentliche Stadt zu betrachten 
iſt, möchte wohl nicht vor dem Ende des 12ten Jahrhunderts gefucht 
werden dürfen. Mafch blühte nun aber im 13ten Jahrhundert die Staht 
durch die Entwidlung ihrer Gewerbthãtigkeit enıpor, die vorzägficy: durch 
zahlreiche Wollentuchwebereien ſich ausſprach. Schon 1255 ſchloß fie 
fich dem großen ‚rheinifchen Städtebunde an. Auch ein: Franziskaner⸗ 
Klofter entftand. Als der Abt won Hersfeld um's J. 1271 mit dem von Fulda 
in Feindſchaft verfiel; drangen die Buldenfer bis Hersfeld und. befagerten 
daſſelbe 4: Tage lang und verwüſteten bie. ganze Umgegend. Im der 
Mitte des 14ten Jahrhunderts hatte ſich Die ſtädtiſche Bevölkerung ſchon 
‚fo geſtrigert, daß Die große Seuche, welche: damals ganz Europa durch⸗ 
309 ‚in Hersͤfeld nicht weniger als 3OOU Menſchen hinwegzuraffen vet⸗ 
“mochtei EB: war dieſes eine ſchwere, uuheilvolle Zeit, der bald eine 
andere, nicht minder ſchwere folgte," Die: freien Richtung, in welcher 
vie Verfaſſung der Stadt ſich entwickelte, führte ſchon ht. Anfang des 
14ten Jahrhunderts die Bürger mit den Aebten in. vielfache Zerwürfniſſe, 
weldye endlich unter dem Abte Berthold ihren Höhepunkt. erreichten. 
Mit fehroffer eiferner Härte trat der: Abt jener Entwicklung . entgegen 
und griff mit Fühner Hand in die Freiheiten der: Stadt ein. Die Folge 
Davon war ein erbitterter Kampf, ber ‚lange Jahre hindurch pen Frieden 
aus: dem -ftäbtifchen Gebiete ‘verbannt: hielt. Der erſte Zwieſpalt war 
zwar 1371: Durch einen ‚Vergleich beigelegt worden, : den «man: zwiſchen 
beiden‘ Theifen vermittelt hatte; als aber noch in demſelben Vahre das 
von den 'Sternern verfolgte heſſiſche Heer, welches den Herzberg belagert 
Hatte, vor Hersfeld erſchien, und der Abt nun ſich für die Stermer. er⸗ 
klaͤrte, während die Stadt die Heſſen in ihre Mauern aufnahury:ald' bie 
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Heröfelder fpäter ruhig zufahen ;ı.wie bie: Heſſen vor Hersfeld eine, Ab⸗ 
theilung der Sternen. miedernsarfen, Dagegen: ein andermak, als Die Hefjen 
an demſelben Orte eine Niederlage erlitten, denfelben ihre, Thore «öffneten; 
als endlich fogar die Stadt mit den Landgrafen von Heſſen und. von 
Thüringen 1373 ein Schuge und Trutzbündniß einging, da war ber 
Bruch zwifchen der Stadt und dem Abte entjchieven und, unheilbar 
Doch wagte ver Abt: feinen. freiheititolgen Bürgern nicht offen entgegen zu 
treten, fondern fann mit heimlicher Tücke auf! Rache, und wählte, 
nachdem er alle Vorbereitungen getroffen: und namentlich den benachbarten 
Adel in fein Intereſſe gezogen hatte, den: Tag. vor, dem Feſte des h. Vi⸗ 
talis (27. April) 1378 zur Ausführung ſeines unheilvollen Plaucs. 
Um die Bürger an dem beſtimmten Tage noch ſicherer zu machen ver⸗ 
anſtaltete er für dieſelben eine große Gaſterei. So ſchien ihm das Ge 
lingen ſeines blutigen Unternehmens geſichert. Aber einer der verbün⸗ 
deten Ritter, Simon v. Haune war des Braven Name, fand es mit 
feiner Ehre nicht vereinbar, als Feind gegen Die, Stadt aufzutreten, ohne 
derfelben vorher, feine: Feindſchaft verkündet ‚zu haben. Sein Fehdebrief 
ſchreckte num aber die Bürger aus ihrer Ruhe, Eben ſo muthig, als 
klug erforfchte man. die ‚Fäden. der Verſchwörung, und während‘ man 
die in der Stadt verborgenen: Verſchworenen ſchnell gefangen nahm und 


zum Theil enthaupten ließ, wurden zugleich alle Auſtalten zu Werthei- 


digung getroffen. ‚Al nun die Verbündeten in der "Nacht, unter den 
Mauern der Stadt erfchienen, fanden ie ‚den ‚Eräftigften Widerftand, und 
mußten, nad fruchtlofen Anftrengungen, ſich endlich zurüdziehen. Die 
Stabt war zwar gereitet, aber der. Kampf. wurde fortgefeßt:i. Bon dem 
Scyloffe Eichen der Reſidenz des Abtes, erhob. Berthold) einem ver- 
wüftenden Raubkrieg. Fünf Tage Tang beſchoß er die Stadt, zerftörte 
die Santen, Wiefen, Gärten, Weinberge und Wälder, ließ alle Obft- 
bäume fällen, verbrannte die Mühlen und Brücken, zertrümmerte fogar 
die ſteinerne Brüde über die Fulda, raubte alles Vieh, deſſen er hab⸗ 
haft werden Eonnte, und legte das Dorf Oberrode in Ajche. 11 Bürger 


wurden von ihm erjchlagen, 9 erhenkt, 1 ertränft ‚und, 2 gerädert, und 


Mädchen und Weiber entEleivet und gefchändet. Die «Stadt! Flagte dar⸗ 
über beim Kaifer, und dieſer frafte dem: Abt: in 10,000, jedem. der 
verbündeten 18 Ritter aber in 400 Mark Silbers. - Zum Gebächtnif 
des glücklich abgewehrten Weberfalls wurde auf der Mauer, wo. der Ans 
griff zurüdigefchlagen worden war, ein fteinernes Kreuz aufgerichtet, und 
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ber Helm eines bei dem nächtlichen Sturme erſchoſſenen feinplichen Ritters 
am Rathhauſe aufgehängt, zwei Denkmale, welche beide noch jest vor 
handen’ find. Es kam zwar zwiſchen Abt und Stadt 1381 ein Vergleich 
zu Stande, aber derfelde vermochte den Frieden nur ſcheinbar wieder her⸗ 
zufteflen, der Hader wucherte fort, und die Stabt ſchloß fich deshalb immer 
‚fefter an Heſſen am, von welchem fie, im’ Falle neuer Drangfale, einen 
wirffamen Schuß enwarten durfte. Dieſe neuen Drangſale blieben auch 
nicht aus; denn kaum Hatte Albertv. Buchenau 1418 den Abtsſtuhl 
beftiegen, ſo erkannte man in ihm auch fchon einen zweiten Berthold 
v. BVölfershaufen. Er wählte den’ Weg der Einſchüchterung und des 
Schreckens Mit ſchonungsloſer Hand griff er in die Gerechtfame der 
Siadt ein ind ſcheute Fein Mittel, das ihm förderlich‘ ſchlen; er drängte 
die Bürger durch Pfändungen ihrer Habe und durch geiftlichen Bann; 
er unterdtůckte das Stadtgericht und ließ einen der angeſehenſten Raths⸗ 
heren, Hermann Gerwig; auf dem Rathhaufe greifen und im Schloſſe 
zu Eichen verhungern (1420). Erft nach langem Dülden ) euhob..fidh 
endlich die Bürgerſchaft und trat dem Tyrannen entgegen, indemftegsim 
Bünde nit Heſſen, ſich offen als Feind des Abtes erklärte). Der Streit 
kam hieräuf wor dem päpftlichen Stuhle, dann auch vor dem Kaiſer zur 
Verhandlung und endete endlich 1438 damit, daß der Abt feiner Würve 
entjägte. "Mer ſchon nahte wieder eim neues Unglück: am 26. Dezem-⸗ 
ber 1439 brach eine Feuersbrunſt aus, und legte beinahe die ganze Stadt in 
Aſche — ALS ein Jahrhundert fpäter (1525) der Bauernaufruhr entſtand, 
erhoben fich auch die Bauern im Stiftögebiete und zogen, werkinigt mit 
dem f. 9. Tchtvarzen Haufen, der von der Werra herüberkam, vor Hers⸗ 
feld/ das ſich genbthigt ſah ſeine Thore zw: öffnen, und diei wilden 
Gäſte in ſeinen Mauern behielt, bis Landgraf Philipps Ankunft: dieſelben 
verſcheuchte Die Einführung der Neformation und der endlich erfolgte 
vdllige Uebergang Hersfelds an Heſſen find bereits oben erwähnt worden. 
Der 30jährige Krieg zerſtörte auch den Wohlftandı Hersfeld) Während 
vdaſſelbe wor dem Kriege an 7— 800 Familien zählte, waren fihon 1639 
nr noch 367 übrig, und 263 Käufer Tagen "in Aſche und Schutt. 
Wennnauch Feine eigentliche Belagerung Hersfelds bekannt ift,«fo ver- 
wuſteten doc) die blofenDurchzüge und bie ıbftern Lagerungen ud Ein⸗ 
quartirungen ſchon genug; Indem‘ diefelbennie ohne Plünderungen ud 
Beuersbrünfte"sorübergingen. Auch ver Tjährige' Krieg“ brachte vielfadhe 
Miven, und’ als die Krämgofen inider Nacht vorn 19-20. Bebruar 
33 


814 


1761 Hersfeld eilig · herlaſſen mußten/ zůndeten ſie die Stifts firche an 
um das darin befindliche Magazinazu vernichten, und. nicht Rur dieſe 
herrliche Kirche, auch die daran“ ſtoßenden Stiftsgebäude, wurden einges 
aſchert· — Im J. 1806 wurde Heſſen durch eine franzbſiſche Armee 
beſetzt. Allenthalben ſprach ſich darüber im Volke diestieffte Erbitterung 
aus, und in Hersfeld wurde ſogar einefeindliche Truppenabtheilung 
mißhandelt und ein Soldat derſelben erſchoſſen (20 Oeʒ. 1806)Doch 
dieſes ſollte nicht ungerächt bkeibeni Schon an, Januar 1807 erſchien 
Den franzoſiſche General Barbot mitı2000 Mann Fuſſpoll und 100 Rei- 
#ern sin: Heröfelo, und hielt ſtrenges Strafgerichta, Außer „bedeutenden 
ſogleich zu erfullenden Lieferungen; welche ner, fondente ‚lieh er ‚auch das 
Haus dem Erdboden gleich machen, aus mweldiem: ver töbtliche Schuß 
geſchehen war, : WB er nad) seinem. Streifgngram 26 deſſ. M wieder 
erſchiennſtellte erneue Borberinigen. und einer. der Einwohner mußte 
als Suhnopfer fallen. Aber das Alles, warme) nicht gemugz- ‚ein 
Armeebefehl Napoleonsbefahl allgemeine + Plünderung: and, Nie der ⸗ 
brennungn den Stadt. nAmmmdSe? Webruarıtzag: Barhat· wieder ein; um 
enen VBefehl ·gu vollſtreckin und mur der Edelmath des badiſchen. Jäger 
majoroc Lingg rettett diem geängſtigte Etadt onen Verderhen. Lings 
wußte, nicht · thne · Muhe, Varbot · gu bewegen, daßu dieſer ihm und ſeinen 
Jagern die Ausführung; des Strafbefehls überließ Während nunam 
RO. Februar die wor ven Ihoren aufgeftellten. italieniſchen Truppen „bie 
Weiſung serbieltem;; fogleich abzuziehen; wenn die aufl odernden Flammen 
die Eifklfung des: Strafbefehles verkünden würden lietz Lingg A, am 
brauchbare, mit · Breunſtoffen gefüllte, Gebaͤude, welche an verſchie danen 
Duien deri Stadt lagen, entzünden, und rettete fo, durch eine nur ſchein ⸗ 
bare Wrfüllung! des Befrhls; die Stadt von der ſonſt ſichern Bexftörumg- 
gum Lohne für die menſchenfreundliche That erhoben Heſſens Fürſten 
Lingg in den heſſiſchen Adel (E. v. Bugs amd. we ihn 
en dem Großkreuz des kurheſſiſchen Löwenordens. ine ** 
Sersfeld liegt an: dem Fuße dreier Berge. des Pte 2“ 
Sinn und. des Wehnebergd ;.jenfeis der Fulda aber erhehen ſich 
vrei andere Berge, der Oberberg/ der Petersberg und ber, Fohannesberg. 
Siöinten den beiden Iegten teittiibie Hanue hervon um. der Stadt gegen 
Aber in: bier Flilda ngu mündenleoiĩ Nebher beide... Bhitie. Führen, ſteinerne 
Bruͤckenüber die: Fulda ſchon ſeit oben Alen Jahrhundert, ‚über bie 
SHauind ſeib Letwa BAM: Werber disfelben ; nieban Ric, můcnbere und ‚die 
88 
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fränfifche Straße ; melde ‚hier zuſammenſtoßen, wihrend: jenfeit®: 3: ans 
dere. Straßen zur Stadt führen, , Noch wird bie. Stabt durch eine alte 
Ringmauer umfchloffen, an die Stelle der audgefüllten Wallgräben | aber 
find, ‚auf der ganzen Landfeite < freundliche, Aulagen getreten. Durch 
4, Thoxe, die jetzt offen und ihrer ehrmaligen Thürme euntkleidet find, 
tritt man in das Innere der Stadt, nur wor dem Vetersthor hat man 
erſt noch die kleine Vorſtadt, die Neuſtadt genannt, zu. durchwandern. 
Dieſelbe war ſchon im 15ten Jahrhundert vorhanden und mit. ‚einer 
befondern Mauer umgürtet, und ‚früher auch größer. Aber imı30jäh- 
xigen Kriege, wurde fie gänzlich zerflöut,, und. erſt ſpäter allmälig: wieder 
angebaut. ‚Die Stadt ſelbſt ſcheidet ſich in Die. eigentliche. Stabt: und 
das völlig, getrennte „„öftlich liegende ‚Stift. : Wie alle, alten, durch all 
mäligen Anbau entftandene,. Städte, jo hat auch Heräfeld nur krummb und 
ungeregelte Strafen, von denen ſich nur die „breite Straße” auszeichnet. 
Schön iſt Hingegen der geräumige, von Bäumen umſchattete/ Paradeplatz. 
Von den Gebäuden verdienen vorzüglich Die ſchöne, im? 14ten Jahrh erbaute⸗ 
Stabtficche, deren hohe ‚Lünftliche.- Thurmſpitze am20. Dezember 1760 
dur, einen, mit ‚einem Donnerſchlag verbundenen, Bligftrabl-zerftötk 
wurde, und bad alterthümlicye, mit dem durchſchoſſenen Elſenhute Johanns 
v. Engern ‚gezierte, Rathaus erwähnt zu werden. Im ‚Stifte erhebt 
fih die Ruine, der ‚1761, perhrannten Tgrofem In, byzantiniſchen Style 
erbauten Stiftölicche, welche 1040 ‚begonnen und 1144 eingeweißt 
wurde; ‚im Einzelnen einfach und ſchmucklos, war ſie in ihrem. Ganzen 
erhaben und. prächtig. Neben ihr Tagen die 17643mit ihr zum größten 
Theil verbrannten Stiftägebäude ‚an deren Stelle. ſich jetzt die Lokale 
für, dad. Landgericht. und. die Nenterei, ſowie die and; dem) Oekonomiehofe 
detz Stifts hervorgegangene Staatsvomäne befinden. Ein einzeln: ftehen® 
der Thurm, öftlich von, der Stiftskirche, trägt: die Glocken derſelben un 
dient zugleich zum.Gefängniß. »-Stift und Stadt wurden durch zwiefalhe; 
durch einen breiten, Raum getrennte, Mauern geſchieden, und die Gränzg 
Durch ein. Kreuz⸗ bezeichnet, welches noch gegenwärtig vorhanden iſt 
Außerdem beſitzt Hersfeld ein vom Abte Michael 1669 im. ehemaligen 
Franziskaner⸗Kloſter errichtetes Gymnaſium, deſſen Gebaude 1688’ er 
neuert —— Aind;,. eine Realſchule Kar Vorbereitung für. ‚bie: Where 
7ten —** gegründete Waifenhaut; ein —— am 
Zohannisthor welches 1241geſtiftet und A844, vom Stigte an bie 
33 * 
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Stadt abgetreten wurde x. Hersfeld hat eine gute Gtraßenbeleuchtung 
und wird durch die Geiſa und das wilde ober fihlippenthaler Waſſer 
bewäflert. 

Hersfeld, dejjen ‚Gemarkung 8134 Aecker (3160 Meder Land) 
umſchließt, zählt 681 Hr mid 6539 E., und nimmt unter den Induftries 
Städten Heſſens einen. der erſten Plätze ein. Wie fhon’im Mittelalter, 
fo ift auch noch jet die. Tuchweberei das bedeutendſte Gewerbe. Ihr 
höherer Auffchwung begann mit der Einführung der Spinn-, Scheer 
und, Rauhmaſchinen. Man zählt an 175 Tuchmachermeifter, und 10 
darunter, welche das: Gefchäft: im Großen und fabrifmäßig betreiben, 
von denen indgefammt an’ 2000 Arbeiter befchäftigt werden. 256 Stühle 
find in. Thätigkeit und die jährliche "Produktion wird durchfchnittlich auf 
17,000 Stüd (à 25 Ellen) gefhägt: Wenn uch die größere Zahl 
der: Meifter nur gröbere Zeuge ‘liefert, fo wird Hirigegen in den Fabriken 
ein Tuch bereitet, welches an Güte, Feinheit und Farbe jedem 
andern deutſchen an die Seite geftellt werben Tann. Die Tuchrahmen, 
weldye fräher die Stadt rings umzogen, find jet auf einem umfrfebigten 
Plage vereinigt. : Außerdem befinden. fih zu Hersfeld 2 Baummolfen- 
zeug⸗ Fabriken, 9 Wolffpinn-Mafcyinen, worunter eine Sayette-Spinnerel, 
9. Farbereien, außer den eigenen ‚welche die Fabriken befigen, 12 Loh— 
gerbereien, 3° MWeifigerbereien, 7 "Seifenflevereien und" mehrere bedeu⸗ 
tende Leinenhandlungen (S. S. 91), Auch hat Hersfeld 7 Märkte. 
1. Bor: der Neuſtadt ſtand ein Siechenhaus mit einer Kapelle, wie 
vor dem Klausthor eine denv-h. Nikolaus geweihte Kapelle; aber beide 
ſind nicht mehr; das. Siechenhaus und feine Kapelle gehörten zu jenen 
Gebäuden, welche am 20. Februar 1807; zur Sühnung "des Zorns 
Napoleons, in Afche ‚gelegt murben.‘ "Mich vonder’ Kaprile auf dem 
Frauenberg über der Stadt find ir noch Trümmer übrig. "An? biefer 
wohnten: im 4ten Dahrhundert rinige -Nlätienerhtnen, ſpäter zer⸗ 
fiel ſie aber, und als ſten 1422 von’ Neuem gebattt he); erhielt 
fie’ am Die "Stelle: ver hs Marioden h. Michael zum Schützbatron. 
1° Dar gedßte Feſt der Herefelder ft pre Kirchwelhe mas’. g. 
Lullusfeſt. Daſſelbe fallt die gange Woche’ aus in welche der Gedaͤchtniß⸗ 
tag des Lullus, der 16. Oktober, faͤlltVDajedochidien heütige· Feiet 
der vor 50 Jahten mur noch wenig ähnlich it; fo" ziehen wir liebet 
das Älterev dem jüngeren Bildenrvor⸗ Noch ehe““die etſehnte Woche 
angebrochen war; horie Iran fchon / des Abends- den haufig wiederholten 
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Ruf: „Brod'r Lolla!“ auch Eurzweg „Rolle? Nachdem enblichı bet 
Lullus» Montag erfchienen,. fhritt man ſchon am frühen Morgen zur 
Aufſchlagung einer Bretterbude auf dem Markte, ſchichtete vor derſelben 
einige Fuder Holz auf und ſchaffte mehrere Fäſſer mit Getränken ‚herbei, 
Alles dieſes, was unter dem fortwährenden Geſchrei „Lolls“ audgeführt 
wurde, mußte des Vormittags-vollendet ſeyn; denn mit dem Schlage ber 
Mittagäftunde begann, dad Feſt. Sofort wurde der Holzſtoß entzündet 
und bie Gtiftögloden Jäuteten ‚Die Freiheit des ‚damit verbundenen 
Marktes ein, wobei das LZullusgefchrei immer toller wurde. Nun er⸗ 
fhienen Die beiden Bürgermeifter, der. mit einem. blauen Mantel. umhüllte 
ftäptijche - Wagemeifter ‚und der mit, einem Sade voll Nüſſe beladene 
Stadtdiener. In. der Bude mwurben biefe- mit Muſik empfangen, und 
während fie daſelbſt ein Mahl ‚zu ſich nahmen, warf der. Stadtdiener 
ſeine Nüffe unter. die ſchon wildaufgeregte Jugend, unter ber; nun eine 
gewaltige Balgerei.,fich erhob. „Doch um 1Uhr mar. Diefe Szene: zu 
Ende, nur das Feuer. wurde noch Tag und Nacht. unterhalten und in ber 
Bude getanzt... Erſt in der Nacht vor Freitag, 12 Uhr, wurde bad 
Beurer audgelöfht und die Bude abgebrochen, die Luſtbarkeiten aber noch 
bis zum Sonntag fortgejegt. Jene zur. Bude gebrachten: Getränfe wur 
den auf ſtädtiſche Rechnung verkauft; und ſobald Die Freiheit eingeläutet 
worden, waren. bie Bäder und Metzger ihrer, Taxen entbunden: und alle 
Getränke durften frei in bie Stadt geführt werden, Auch hatten in. ber 
Lulluswoche alle Dörfer des Amtes Hersfeld ihre Kirmeffen und mußten 
die Muſikanten dazu aus der Stadt abholen. Seit 1800 ‚hat man jedoch 
das Lullusfeft eingefchränkt, indem man Mandjes, was die guten- Sitten 
verlegte, abgeftellt hat, und. auch ‚fpäter noch dahin gewirkt, dem Ganzen 
ein anftändigere8 Aeußere zu geben. 

Sohannesberg, ?/, Stunde ſüdlich von Hersfeld, auf dem 
Bergrüden, der zwifchen der Fulda und Haune herabfommt. Hier 
gründete der Abt Arnold von Hersfeld im J. 1013 eine dem h. Jos 
hanned dem Täufer geweihte Probftei, deren Vorſteher (Pröbfte) zugleich 
Mitglieder (Konventualen) des bersfeldiſchen Stiftes waren. Erſt als 
Hersfeld unter heſſiſche Verwaltung kam, hörte die Probſtei auf, und 
iſt ſeitdem eine heſſiſche Domäne. Die Gebäude wurden. im Z36jährigen 
Kriege, zerftört. Im Anfange des vorigen Jahrhunderts war von der 
Kirche noch ein Stück Mauer nebſt dem Chore übrig, die, Mauern der 
Probftei aber waren ſchon 1668, bis auf den noch jet. erhaltenen ſüd⸗ 
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lichen Shell; zum Bauen des Amthauſes verwendet. worden.‘ Sum 
Jdohannesberg gehörte früher ein eigenes‘ Gericht) das aus 5 Dörfern 
und einigen au beſtand im — — die v Buchenau reich 
— waren ⸗·⸗ Br: 

— Kirchdorf, if einer Böhe, * Stunde füdöſtlich 
von Hersfeld, mit ‘einer neuen Kirche, und mit 2 dazu gehörigen Höfen, 
18:9. :und 152. E. Auch Hier war ehemals- eine! in gleichem Verhaͤlt⸗ 
niſſe wie Die auf dem Johannesberg zum Stift Seröfelo ftehende, Probftet, 
Diefelbe war im 3: 1001 vom Abte Vernhard, ur Ehre bes Apoftels Petrus, 

geſtiftet worden. Im. J. 1312 wurde "fie von den v. Buchenau ge⸗ 
plündert und zum‘ Theil zerſtört. Auch ſpater, vorzüglich 1337, Hatte 
fie: Vieles zu leiden. Nach dem Tode des Tekten katholiſchen Probftes, 
im 3.1622, wurde die Probſtei von Heſſen eingezogen und kam 1641 
indie Hände der Landgrafen von Heffen-Rotenburg, von denen fie 1693 
wieder an Heffen= Kaffel zurückfiel. Von den alten Gebäuden ift nichts 
mehr übrig. : Außer der Peteröfirche war noch eine zmeite, dem h. Mas 
tian gewidmete Kirche vorhanden, welche fchon 1331 der Probftei ein— 
verleibt worden war. Es iſt dieſes die gegenwärtige Pfarrkirche, welche 
im J. 1755 erneuert worden iſt. Das- zum Peteräberge gehörige Ge— 
richt beſtand aus 7 Dörfern und Höfen. Nachdem im I. 1800 das 
alte Kloſtervorwerk abgebrannt war, wurde der Neubau an den Fuß des 
Berges verlegt, und dieſem neuen Hofe, weldherfegt Staatsgut iſt, der Name 
Wilhelmshof gegeben. 

N Bingartes, Staatspachtgut, zwiſchen dem vorigen und der Stadi 
Hersfeld, ein utalter Hof, der vom Stifte Hersfeld zur Bienenzucht 
angelegt worden war und "deshalb much | —— Gergarten) 
genannt wurde. 
n. ? Unterhaume,Kirchdorf, zu beiden Seiten der Haune, Fl Stunde 
oberhalbi Hersfeld, mit 66 9. und 562 € und einer Gemarkung von 
2440. Aeckern (1150 Wecker Land) Ueber dieſem Dorfe Negen auf 
einem’ Hügel, dev Kreuzberg genannt, die Trümmer einer ehemals 
dem hi Kreuze geweißten Kapelle, welche ſchon 1185 dem Klofter 
Idhannesberg übergeben, und 1331 demſelben völlig Inforporiet "wurde. 
Im J. 1609 wurde noch an derfelben gebaut, "und "erft im borigen 
Jahrhundert iſt fie zerfallen. Unter der Kapelle‘ lag ein Dorf Kreuz⸗ 
berg; welches erſt im 16ten Jahrhundert völlig verſchwunden ift ' 

Der Eichhof, am linken Fuldaufer, %/, Stunde füdweſtlich son 
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Hersfelde war eine altte mitn ren uhr Mauern wohl befeſtigte · Buezn 
welche ſchon im Anfange: des 14ten Jahrhunderts vorhanden war und, 
den Aebten Bor Hersfeld: zur hewbhnlichen Reſidenz diente. Ittzt iſt 
ed lein Staaispachtgut ; · die Gräben find ausgefüllt und außer ver: Eins“ 
gangspforte und dem Thurme iſt nur wenig Altes noch übrige In einem 
Saule hingen die Bildniſſe der Io — Arbis aben 
auch biefe “find zerftörtint - m dm 
td Meitos, Darf, am Rorbach, frahn mit einem Beine Schloſſe 
vön welchem nut noch wenige Trümnnerdſich erhalten Haben, hat L8 «KL: 
iA Writer herab, da m dern Norbach indie Fulda mündet 
Bitte Landgtaf Ludwig I." von Hoffen- eine Burg, welche ix Lud wigs⸗ 
alte nannte. ’ Nachdem diefelbe die Familie v. Nied gehabt Hatte, kam ſie 
546an die v. — * — a Regen — an hrer 
euue 2 bu bit 
+Dberngeife, Kirchdorf, am wer — — — und 
einer 3055 Aecker großen Gemarkung, mit 1470 Aeckern Pflugland, 
uͤnd 1136. und 7431E.; ehemals war Oberngeifa. ber; Hauptort des 
Gerichtes an der Geiſa, welches 5 Dörfer nn — em ar! 
vr Seife Tiegt w 
Ne, Klichdorf, im engen: Gelfäthale' und- son —* Bergen 
aniſchloffen, mit 7 5. mm 194 Im⸗ Je 1190 entſtand daſelbſt 
A Nonnenkloſter⸗ BE aber sehen: 118 nach Blankenheln an ber 
Sion verlegt wurde. Shöfich son beiden Dorferknliegt 070 30. 00 
mie Hbf Etze b ach Cuicht Etzebach),zwiſchen der Lisburg ind 
dem‘ Eifenberg. "Der Tegtete? welcher hoch "Anvorfteigt ‚aid über deſſen 
Hirten bie Granze Dei Kereiſeszieht / eriunert ſchon durch · ſeinen MNainen 
alt die‘, was fein Innetes birgt Sion! im Then’ Jahthundert! waren 
hier re (f. 9: Walbſchmieden). Gegen“ Ende des 16ten Jahr⸗ 
Hederts iehrde! ein Alauit⸗ undVitriblbergiwerk angelegt, welches in 
felher Bitithe gentner? Maune uind it, enter Vitriol an Jehnten 
gab, und, nachdem daffelbe im ZOfährigen Kriege wieder eingegangen 
war. ih nenefter ‘ ——— ei zen Bee Verſuch auf 
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be eht aus dem alten Gerichte Milne der au ba, dem völlig — 
KAHN som Kreife Hünfelb? umſchlofſenen Geitikch te AH autmeck? Ober- 
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und: Unterftoppel) und ben einzelnen Orten Holjheim,- Stärffoß . ‚und: 
Kruspis, zuſammen aus 1 Flecken, 25. Dörfern und 9 Höfen. sy 

Niederaula, Marktfleden und Amtshauptort, im ſchönen Thale 
ver Aula, da wo diefe weiter herab in die Fulda mündet, 2!/,;. Stunde 
von Hersfeld, an ber nieverrheinifchen und alsfelder Strafe. Der Ort 
iſt uralt und war nebſt dem Gerichte im‘ Mittelalter zwiſchen Heſſen 
und der Abtei Hersfeld gemeinſchaftlich, bis Landgraf Ludwig 1434 
feinen Rechten entſagte. Niederaula zählt 172 H. und 1213 E., hat 
eine Gemarkung von 3767 Aedern (2562 Aecker Land), 3 Jahrmärkte, 
einigen: Handel, eine Poftftation und ein vom Abt Michael von Herd 
feld um's 3. 1570 geftiftetes Hospital. Niederaula , war ‚ehemals ..bes 
feſtigt; gegen Abend ftand ein gemauerted Thor umd daneben eine fleinerne 
Pforte, gegen Mitternacht aber zieht noch jet ein. Wallgraben ‚hin, der 
fih nad) einer gegen Mittag liegenden großen Wiefe wendet, welche vie 
malte Stadt” genannt wird. ‚Ueber, Nieveraula auf dem. Wartberg 
Ing. bie 

: Glauburg, ein — Schloß, welches ſchon ir im 1öten Zahe⸗ 
hundert verfiel. 

Hattenbach, auechot, im Thal ne Haltenbachs, mit 83 H. 
und. 626 E., ſowie einer 2841 Aecker großen Feldmark, mit 1836 Aeckern 
Laͤndereien. Daſelbſt ſtand eine uralte, mit. ſtarken Mauern und hohen 
Thürmen bewehrte, hersfeldiſche Burg, welche, von. den v. Hattenbach 
bewohnt wurde. Nach deren Ausſterben erhielt fie 1626 die ſchlefiſche 
Familie v. Peterswald, und 1664 der natürliche Sohn des Landgrafen 
Otto, des Adminiſtrators von Hersfeld, Ernſt v. Hattenbach. Dieſer 
baute die verfallene Burg von Neuem und vererbte ſie auf feine Nach 
Eommen, ‚durch deren Erlöfchen im 3. 1787 viefelbe an den Staat. zus 
rückfiel. Auch die v. Baumbach find Hier begütert. 

Kirchheim, Kirchdorf, am linken Ufer der Aula, mit 111 6. 
und 733 Ei, und einem, 1588 von den v. Baumbach erkauften hat⸗ 
tenbachiſchen Rittergute. 

Frielingen, Kirchdorf, an ber, Aula, mit 6 H. und 413 E. 
Daſelbſt befand ſich ein ſchoͤnes maſſives, 1685 erbautes, Schloß, welches 
1785 abgebrochen wurde, und einer Gemeinſchaft (Ganerbſchaft) von 
Adelichen (Spät, Meiſenbug, v. Hanſtein, Diede ac.) gehörte; jetzt find 
nur die v. Baumbach noch hier begütert. 

Beiersgraben, ein aus 2 Haͤuſern Seftehender Hof, °/, Stunde 
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son Kirchheim, wurbe früher Wolfelsbach genannt, und war. im 12tem 
und 13ten Jahrhundert der Sig der Grafen v. Willolfsbach. 

Wallenfeld, am. rechten Fuldaufer, zwifchen. Mengöhaufen 
(Megingozhaufen) und Keröpenhaufen, war eine, im Anfang des 
14ten Jahrhunderts von einer gleichnamigen Kamilie bewohnte, Burg, 
welche. jeßt gänzlich verſchwunden iſt. 

Holzheim, Dorf, in einer hohen Lage, mit 46.8. und 330, 6. 
In demfelben ftehen die noch einige Stocdwerf hohen thurmähnlichen 
Trümmer eined Schloffes, weldyes die dem Auöfterben nahen v. Romrod 
fhon im Anfange des 15ten Jahrhunderts befaßen. Eine Linie derjels 
ben wohnte früher, auf dem hoch amı Walde liegenden Hofe Heifenftein. 

Abgefondert vom Amte ‚liegen die beiden. Dörfer, Ober» -und 
Unterfoppel, an.bem rauben waflerarmen Abhange des ‚hohen Fegels 
förmigen Stoppelsbergs, auf deffen Gipfel die. Trümmer der, Burg 
Haumeck fi erheben. Diefe Burg war. von den v. Haune erbaut und 
1402 von dem Laubgrafen Hermann von Heſſen erobert worden. Ver— 
gehlich machten. ſie die 9. Haune zu Neichsleben, fie mußten ſich viel⸗ 
mehr. fügen und die; Burg nebft jenen -Dörfern. 1409 dem Landgrafen 
Eüuflich ‚abtreten, ‚Im 3.1469 wurde die. Burg von: den v. Buchenau 
überfallen und verbrannt, und. verfiel nach ihrer Wieverherftellung. erſt 
im 17ten Jahrhundert. Während der Gipfel des Bergs aus Bafalt, 
befteht, wird, deſſen Fuß durch einen feinkörnigen Sandftein , gebiloet, der 
in großen Mafjen gebrochen wird. Zwei ausgehauene ungeheuere Säulen, 
die eine 48, die andere 49— 50°, lang, und .5— 6’ ‚breit,. find liegen 
geblieben, weil die Schwere derſelben den Transport verhinderte, Beide 
waren wenigftend ſchon im. 16ten Jahrhundert vorhanden ‚und ſollen, 
der Sage nad, für den. Dombau ‚zu Heröfeld beſtimmt geweſen ſeyn. — 
Dicht. an der Haune Firgt, am Fuße des Stoppeläbergs, ein uralted: Be— 
feftigungswerf, die Singigsburg (Sintereöburg), weidhe ſchon in 
einer Urkunde von 812 genannt wird. 

Stärflos, ehemald Starkolfis, Dorf, in einem — keſſelfoͤr⸗ 
migen Thale, zum Theil an der ſüdöſtlichen Abdachung des Heiſenſteins, 
mit 34 H. und 259 E. Im J. 1294 kam daſſelbe von den v. Schlitz 
an die Johanniter zu Grebenau. Nachdem das Dorf inzwiſchen vers 
wüftet worden, wurde es 100 Jahre fpäter yon den. Zohannitern an die 
9. Romrod verkauft, welche cs wieder aufbauten und zugleich einen Burg⸗ 
fig; darin anlegten, den fe noch im 17ten Jahrhundert bewohnten. 
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rl Kruspis, re ee Hohen Bor wulblgen "Werfen et" 
geſchloſſenenThalſchlucht,“ Mitt" 33 H. und IR ’E Ar ber“ alten 
1817 erneutrtenꝰ Klrche befand fich ein’ Feines" Nonnenkloſtet vwilches 
roch im Pte" Jahrhundert "untek'ber Bezeichnung‘ „HEs'NRkofteks‘ der 
Klausnerinnen“vorkommt. Die Kloſtergüttr werden · Jetzt von den 
Einwohnern bebaut und f ind Filet von ie —— abbaugtie 
Ehengltrk" DA u Ya. 
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re 8 Das Zuftizamt Sriedewalb 
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zaͤhlt 2 arts, 11 Dörfer und I Höfe, id beſteht aus He 
ſchiedenen Theilen: 1)" dem größten Theile ders htfanbgräflihen Ge - 
runts Friedewald (Fridewalv;' Herfc Lautenhauſen und Ober⸗ 
nettröde) 2) "einem Theile des Tängs "der Werra fh” hinziehenden 
Gerichts Heringen (Heringen, Bengendorf, Leimbach, Weiigers, 
Wibbershauſen, Harnrode und Wolferbhauſen), von dert 1815 Abte⸗ 
vide, Vizekode und Gaſterode an Sachſen⸗Weimar ?abgetreten wurden; 
3) * dem ehemalskaͤndeckifchte n Dorfe Heimboldshauſenz 
Hy" Her 1709 Anigekegten Köl o nte Gethſem äicke (Edrmals Göotz⸗ 
Hahn), und 5 gen 1733 ‚son — — ie — 
— An DE zen ze De 

Frie dew * Marktflecken ui Amtshauptort/ in Atem Yan 
— Thale am ndtdlichen Füße des Dieienbergs, 2%, St: von 
Ser8feld; at? Vereinigiengspunkte "bon ‘5 Strafat "Amt obern Theile 
DR Ortes Aiegt Die” alte vet Birtg”’: ein > großeb Viereck mit 
auftatken Eckthürmen! und’ inent ⸗ breiten altsgefütterten Waſſergraben 
Die- Zeit in’ der pie Landgraͤfen Friedeweild Lerworben haben iſt uns 
bekannt / Doch waren feine Anfange des Iten Fahrhunderts ſchon in 
veſſen⸗ Beſtzen⸗ Eine Lande’ Reihe von” Jahren! gaben? fie das Schloß 
und Amt an Adeliche in Pfandichaft‘, bis LundgrafHeinfich’IM. das 
alte Schloß) abbrechen und bin 1477 1481birs noch jetzt· in ſeinen 
Truͤmmern vothandene“⸗aAufbauen lirß.“ Es wurde waſſelbe unein 
Lieblingsaufenthalt der /Xändgrafen > bie- beſonders Park die reiche Jagd 
im· Seulingswalde angezogen wurden. Landgraf Philippweroeilte oft 
Monate hier!nMehrere Male wurde "auch das einſame Jagdſchloß zu 
wichtigen· Verhandlungen‘ gewählt. So wurde Nnamentlich hier am 
5. Dktöber 1550 "oiihen Frankreich⸗Brandenburgn Sachſen· und 


Ey VE 


Heſſen jenesfolgenrelche Wihloniß' geſchloſſen durch· vas die Befreiung 
des Landgrafen Philipp ‚aus der Eaiferlichen Gefangenſchaft und det 
Frieden zu Paſſau bewirkt wurden. Die Landgrafen Wilhelm TV. umd 
Moriz bauten die vor den Schloſſe liegenden DOekonomie⸗Gebäude. 
Im ZOjägeigen’ Kriege litt Friedewald ſchwer. Schon 1631 wutde 
das Schloß vorn tillyſchen Truppen erobert, auch 1634 und. -1640 
wurde es von den Kaiferlichen genommen und“ das Dorf dabei ein⸗ 
geäfchertin And. Dezember 1647 griffen 08 die Baiern an und ber 
hoffen ies aus etwa 9 Stücken, und zwangen die 66 "Mar ſtarke 
Beſatzung nach 2 Tagen zur Uebergabenn Doch" eine Lift Brachtenes 
am 19: Februar 1648 wieder in Hefjtfche Hände zurück‘ Nicht minder 
wechſeldoll waren die Schickſale Friedewalds im Tjährigen - Kriege: 
Schon 1758 eroberten 8 die Deftreicher und verwüſteten dad’ Innere 
des Schloſſes, bis es ihnen and März 1739 wieder entriffen wurde 
Doch ſchon nad) 14 Tagen hatten es die Welnde von Meuen Sp 
wechfelte "nie Bejabung. noch" mehrere Male, bis am 26: Juni 1762 
der. Banndverifche "Lieutenant Steigleder Mit! 50 freitagſchen Yagern und 
10 Reitern darin einzog. Wahrſcheinlich eine! flärkere Befatzung vor 
ausſetzend, erſchien früh "am Gl Auguſt deſſ. Jahres der - franzöfifche 
General“ Graf Stainville mit 8000 Mann und 8 Gefchutzen vor 
Friedewald. Nachdem die Aufforderung jur Uebergabe Jurückgeiviefen wor⸗ 
dem (war jestwiirber was Schloß zuerſt mit) kleinem Getwehrfeie?, dann 
aber mit Gefchäg ampegeiffen. Obgleich die Brarzofeit” bie’ dor" ein 
Schloſſe liegenden Gebäuber, befegt- hatten, fo verloren fie doch innerhalb 
6Stunden 200 Männ. Die kleine Befagung wagte Togat' mehrere 
Ausfälle, Schon ſchickten· fi Die Brangofen zum‘ Sturme ar ·und 
eine Menge Faſchinen wurden herbeigeführt, um den Graben auszu⸗ 
füllen Hals fie" es rathſamer fanden, das Schloß: durch Bomben und 
Feuerkugelnin Braudizun fetzeiunn Doch: erſt machdein · das’ brenntende 
Dach zuſammengeſtürzt war, und Feuer und Rauſch jeden laängern 
Aufenthalt unmoͤglich machten, erklärte Die tapfere Beſatzung ſich zur 
Uebergabe bereit. a, Unteroffizier, „welcher, Die, Zugbrügfe nieder lieh, 
fiel noch durch ein⸗ franzöſiſche Kugel. Außer 2 verbrannten Pferden, 
war er das einzige Opfer, welches hie‘ helbenmilthie Virthetdigun ig 
gekoſtet hatte, - Voll Staunen fahen·die Frauofen das Meine’ Hauflein 
ihrer Gegner, und voll Bewunderung “Folder Tapfrrkeit gab Slaindille 
dein braven Steigleder den Denen zirtitet | "She Nichftr Nacht! wintbe 
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Friedewald geplündert. Friedewald hat 210 9. und 1588 €; , unter 
denen fich viele Holzhauer und Taglöhner befinden, eine über 4300 
große Gemarkung mit 2250 Aecker Pflugland und 3 Jahrmaͤrkte. 

Heimboldshauſen, Kirchborf, am Ausgange des Thales bed 
Storfelbachs, */, St. vom linken Ufer der Werra, über welche eine 
feit 1584 beftehende Holzbrücke führt, und an ber: — nach. Nürn- 
berg, mit 91 H. und 588 €. 

Heringen, Markifleden, dicht am rechten — PER gleid« 
fall mit, einer hölzernen Brücke -verfehen, war der Sitz des ‚alten Ger 
fhlechtö der v. Heringen und eines Gerichtd, ‚welches 1430 und 1432 
von Heſſen erworben ‚ wurde. Heringen hat eine: Gemarkung’ von 
5662 Aecker mit 2819 Aecker Land, 3 Jahrmärkte, 209 H. und 
1144 E., unter denen ſich viele, Wollſpinner und Holzarbelter ıbefin- 
den. Von hier aus wird das thüringifche Flößholz * per Are nach 
Breitenbah an ver Fulda gefahren, , 

Kleinenfee, Kirchdorf in ‚einer: Ebene, dicht ‚an der ſachſen⸗ 
weimarjchen Gränze, mit:61.,8. und 361 :€.: Zwiſchen dieſem Dorfe 
und dem: fächfifchen Großenſee lag ein: 4144 Aecker großer Ste, der 
Seulingöfee (früher Sulingsſee) genannt. Schon 1577 swerfuchte 
man denfelben durch Röhren, fowie 1718 mittelſt Aulegung eines 
Stollend trocken zu. legen. Doc) geſchah dieſes erſt völlig, nachdem 
Heſſen und Sachſen im J. 1765 in einem Vertrage ſich zur gemein ⸗ 
ſamen Erreichung dieſes Zweckes verbunden hatten. Dieſer See war 
es, der dem Seulingswalde ſeinen Namen gegeben hat. 

Widdershauſen (Wiederholdshauſen), Kirchdorf, am linken 
Werraufer, mit 80 H. und 502 E. Weſtlich über Widdershauſen 
lag auf. einem Vorhügel des Seulingswaldes, der jetzt die Hor⸗ 
nungskuppe genannt wird, Das ſchon frühe zerſtörte Schloß Hornus⸗ 
berg, der Stammſitz einer, gleichnamigen Familie, welche im Löten 
Jahrhundert erloſch. 


4. Das —— Sdenttengeſet 


beſteht aus dem alten Amt Landeck (Schenklengsfelo, Ausbach, Kon⸗ 
rode, Dinkelrode, Hilmes, Lampertsfeld, Landershauſen, Malkomes, 
Motzfeld, Oberlengsfeld, Ransbach, Schenkſolz, Unterweißenborn, 
Wehrshauſen und Wüſtefeld), und einem Theile ver, Vogtei Kreuz⸗ 
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berg (Philtppsthals Kreuzberg,’ Hillartshauſen, Nippe und Neuerode), 
insgeſammt aus 1 Pleden, 18 Dörfern ‚und 5 Hdfen. 


Schenflengsfeld, Marktflecken und Amtsort, in ver thalähn- 
lichen Vertiefung einer Hochebene, an ver Solz, I &t. von Herde 
feld. Im 12ten und 13ten Jahrhundert wohnten hier die angeſehenen 
Herren ©. Lengsfeld, und da dieſelben zugleich Erbſchenke des Stifts 
Hersfeld waren, fo erhielt auch ihr Wohnſitz den Namen Schenk“ 
lengsfeld. Außer der Pfarrkirche, zu der 19 Dörfer und einige Höfe 
gehören, Hatte der ‚Dit noch 2 Kapellen, von deinen die eine dem 
h. Georg, die andere der h. Marie geweiht war; H ie nur von der 
[eptern haben, ſich noch Reſte erhalten. 


Wie vor einem halben Jahrtaufend der ‚Leichnam. ves bbeilandes 
im Reinhardswalbe gefunden ſeyn follte, fo läßt die Sage hier. den 
Ritter, Georg den. Lindwurm erlegen, das Schild des Wirthshauſes 
verſinnbildlicht ben. Kampf. Im legten Viertel des 17ten Jahrhunderts 
kam ‚eine, Heilquelle, der ſ. g: Babbrunnen, welche ‚über dem Dorfe 
entfprang,,. in große Aufnahme. Im J. 1688 ſcheint dieſelbe am be— 
ſuchteſten geweſen zu ſeyn, denn bie, vom Pfarrer veranſtaltete Samm⸗ 
Iung freiwilliger Gaben ‚der. Brunnengäfte betrug, innerhalb eines 
halben. Jahres 236 Thaler. , Später, verffhwanden jedoch die Heilkrãfte 
der Quelie. — Sehenswerth iſt die ungeheure Dorxflinde; 4 ihr, gewal- 
tige Geãſte ruht, auf: einem flarfen, ‚Balken =Gerüfte, und beichattet den 
ſchoͤnen mit. feinernen Baͤnken umgebenen, —— Manta 
feld hat 4 Jahrmärkte, 173 H. und 1226 €... 


Landeck,eine alte Burg, auf der ——*— Kuppe bed‘ ins 
landecker Berges, von der nur noch wenige Mauern übrig find. 
Lande, das ſchon im Anfang des 13ten Jahrhunderts vorhanden 
war, gehörte der Abtei Heröfelo uud ‚ilbete den Mittelpunkt eines 
Amtes von 14 Dörfern und mehreren Höfen. In Folge ver Hülfe, 
welche: Bhilipg idee Großmräthige dem Abte 1525 Igegen' die empoͤrten 
Bauern Teiftete, erhielt"er 1557 pie Hälfterines Schloſſes und Amtes 
zuLehen , feine- Rachkonmeit aBeridurdt: ven; weftfälifchens Frieden 
£1648) a8 Ganze. Nach wen Ausſterben der Grafen von Hama gab 
Heſſen 1736 das Amt als Entſchadigung an Rurfachfen;. verfaufte es 
aber ſchon 1742 von — wibtr — — — zerfiel er im 
Ten Jahthunderi 1 ld et ann 
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Rasen, einem Hohen Thale amꝰ gleichnamigen Bache, 
mit 83 H. und 559 E. Im Anfang des 30jährigen Krieges. hatte 
dieſes Dorf 116 H., wurde aber im 3.1636 fo. gänzlich vermüftet, 
daß auch ‚nicht eine Hütte unverfehrt blieb. 
u. Kreuzberg⸗ Philippsthal, Kirchdorf am Ausgang einer 
Bergichlucht, am ‚rechten Ufer. ber Üerra, über welche eine Brüde 
nad. Vach führt, Dicht am Fluſſe, an dem duße des ehemals mit 
einer dem h. Jakob geweihten Kapelle geſchmuͤckten Jakobsbergs, wurde 
gegen Ende des 12ten Jahrhunderts ein. dem - -B. Jakob geheiligted 
Benediktiner-Nonnenflofter geftiftet, welches 1191. die papſtliche Beftätie 
gung erhielt. Der Abtei Hersfeld unterworfen, ‚waren feine Pröbfle 
zugleih Mitglieder des dortigen Stiftes. Raſch wuchſen des Kloſters 
Beſthungen, ſowohl dies + als jenfeits der Werra "St der Mitte des 
fäten Jahrhunderis war man jedoch” genöthigt, die Zahl“feiner Non 
nen zu‘ Befchränfen und diefe airf 110 feſtzuſtellen?* In Volge der 
Reformation verliehen endlich dir Nonnen das Kloſter. Nachdem daſ⸗ 
felbe 1648 an Heſſen gekommen war, feentte' 28 Landgraf Karl 1686 
feineitt Bruder, dem Landgrafen Philipp. “Dieftt vetwandelte "hie 
Kloſtergebaude zu einem Fürſtenfttze und nannte denſelben Phet lpvs· 
thal, wahrind et felbſt der" Slammwvater der Linie von Beſſen⸗ Eule 
lippsthal wurde. Die alte Ktrihe ift mit Heim ' fandgräflichen - eitätoffe 
verbilfidert, neben vem ſichein fteundlicher Luſtgarten ausbrritet Dorf 
ind Schloß althalten 135 Hrund 891 ErAuch! werden baſelbſt 
4 Jahtmarkte gehalten." Die’ alte Köfter Vogtel mare" g.Dotfet 
und 11 Höfe, von denen der’ oͤſtliche Theil, nämlich‘ Obernzelle nebſt 
6 Hoͤfen⸗ 1845 am — — worden * 


a ET name, A 9% dal 


4. Der. Kreis Schmältalben, . In ü 

! Durd); einen ER Meilen weiten: Raum vom Hauptlande — 
den; \ Liegt: öftlich von demſelben der Kreis Schmalkalden, zings. vom 
Auslande umgeben und: zuipr. won, den Gebieten won Preußen, Sachſen⸗ 
Meiningen und Sachſen⸗Gotha. Seine norböfkliche Graͤnze kauft hoch 
über den Kamm des von: N. Wi gegen ©. =D. ausgeſtreckten thüringer 
Waldes, : und von dieſem ſteigt das Gebirg in. mächtigen Bergen, theils in 
füpweftlicher, theils in ſüdlicher, theils in weitlicher Richtung his zu den 
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Afern: ‚ver, Terra, herab, „und, man auf dieſer Geitegehehnter, als 
jenfeits, gegen: N, aD; ,, Nicht, wig die, meiſten unſerer vatarlandiſchen 
Berge in platte. Gipfel; außgebreitet, iſt der thüringer. Wald vielmehr 
ein anmmterbrachen ‚fortfaufender Hauptkgmm, auf deſſen hoͤchſtem Grathe 
nirgends eine Flaͤchenausdehnung Statt findet, ſo daß dem Blicke nach 
beiden Abhaͤngen ‚Hin ſich ‚die Augſicht in das. füdliche, und: ‚in das 
nordliche Gelände zugleich entfaltet. 1. n1112i14 "ri Ran 
‚in. Roh jaufabem, Grathe ver Nette zieht, ber; Renwflieg,; in dan 
Urkunden Renniweg, Rouneftigf,,,Ronnefteig ac; genanntn der ſchon 
im ;Iten Jahrhundert: vorkommt und 14445 als Die Gränze ‚ver ‚henne- 
bergiſchen Jagde/ und Geleitregals ‚bezeichnet, wird. 1,Derfelbe lauft über 
ben ganzen langen Rügen des thüringen Waldes Hin una bildet einen 
alfenthalken gangbaren, Ja) bis uf, wenige ı Stellen. ſogar ıfahrbaren 
Weg. Er diente zugleich als Etraße *), und als Graͤnzſcheide num 
zwar · zwiſchen Thüringen und Franken,wie dieſes zum Theil, noch 
gegenwärtig. der Fall ifbinmo er Namentlich bis auf wenige Unsnahmen 
uch die mordoſtliche Gänze der Herrſchaft Schmalkalden bezeishnet.i,s 
re Baden großen nie 22 N, Heinen weiten: Wieſenfläche, 
shiei;eine ſchoͤne Ausſicht mach Thüringen und Buanken rkietet, sraeicht 
A vor W, Aufſteigenda Menniting: die chefikfihen; Opänge, welche 
chier hei won Or gich ns n bahn mit den Graͤnzen von Gotha und 
Meiningen) zuſammenſtoͤßt. Van da zieht: Die Straße durch den iſchatti⸗ 
‚ge: Buchenwald ed greife m Wiri entb eng 3,1. Bars Über einen 
freien, Platz undıgiemilichiifteil zum Mt intelbe uge hinauf / und über 
deſſen ſchmalen ‚mit: fehörten Felſengehilden geſchmückten langausgeſtreckten 
Mucken bis zumı-gno Ben. Infelbier ge, anıdem ſie hinanſteigt. 
‚Weiter ‚ zieht, Ber. Rennſtieg gegen Dftennigum "Imfelbergaf eime 
und fälkt: hier plöghich fteiksaby:iatt 600 ıntiefan bien einzige nicht 
fahrbare Stelle des ganzen: Weges: Dann lauft er Lüber den ge ofen 
Wangenber g, an dem⸗ Felſen des Tafelſtie in s hie und ‚durchsben 
rk RT FaPGER 7; FI Baar 6 Zu MUT ARE MT in nnmn 
u ern gm Tu Lab mr) ee} AVRIL Gr? 
1:8) Man: bat zwar den Naxten:Nennweg nur als Gruͤnzweg gelten laſſen 
wollen, denn, „Rain heiße pichtg audereg als Graͤrzen Dem iſt aber nicht ſo. 
—— beg cyrtt At ub ur, gene nichts guderes is 


as anderwärts „hohe Straße” genannt wird. Auch in ieperheffen finden ſich 
einige hohe Straßen, welche ben Namen „Rennweg“ führen, ohne daß diefi 
jemals alo Granze geblent Haben, and adiyS uil 717 a8 
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Sattel, "tölcher durch die Abdachungen des Großen Wagenberge 
und des großen Jagdbergs entfieht, und an dem Berghang hinan, 
ein: Weg, von dem fid rechts und links die fihönften Ausſichten 
bieten. Nachdem der Rennftieg die von Brotterode nach Friedrichrode 
führende "Strafe ‘berührt, erreicht er die kalte Haide und fenkt ſich 
mit dem höchften Gebirgsfamm über den Rangenberg und Heu: 
berg zur Kniebrede. Am Spießberge ändert er feine bisherige 
Richtung umd wendet ſich gegen Süden. Am Brandfopf hinziehend, 
führt er über den Streitgirn, den Hängweg mit dem |. g. Drei⸗ 
herrenftein, der jeboch nur Gotha und Heſſen ſcheldet "zum Nägel- 
fädtergirn, zur hohen Leite (wohl richtiger Lieth) und endlich 
zum Roſengarten, wo er vie alte Straße von Tambad nah 
Schmalkalden durchkreuzt. Vom Neffelberg zieht er dann wieder 
ziemlich tief und fleigt erft an dem langgeſtreckten Sperrhügel wieer 
aufwärts. Am Ende deſſelben führt er durch einen weiten Sattel, die 
Wolfsdelle, und indem er hier feine Richtung gegen S.⸗O. wen⸗ 
det, hebt er fih am Hintern Eifenflieg empor. und zieht über den 
Roßkopf und den Schorn, wo über die imten gähnenden Berg: 
gründe hin fich ein lieblicher Blick nach Franken bffnet. Hier: beginnt 
die an fchauerlich fchönen Partieen reichfte Strecke des Renuſtiegs der 
nun unter eittem fteten Wechfel der Seren, über: den harten und den 
hohen Shorn, am Donnershauf Hin, bis zur zeller Loibe 
führt, wo der Weg von Oberhof nach Mehlis über vas Gebirg zieht, 
und der Rennſtieg die hefitfche Gränze verläßt, indem dieſelbe ſich bier 
in einem fpigen Winkel plöglich gegen &- Wi wendet. ei 
Hoch von jenem Grathe fteigt das Gebirg in verſchiedenen Rücken 
une Werrathale hinab, welche meift wieder in einzelne Maſſen geſchieden, 
nicht jelten ; mit: den. fchönften Reizen der Bergnatur ausgeftattet find. 
:Die 2 herrlichſten Bergkuppen geſchmückt mit’ prächtigen! Felfenpartieen 
und weite köoſtliche Aubſichten bieten, iwechfeln-: mit: ; meift : vengen 
tiefen Thaͤlern, vie bald durch freundliche Orte und das Getön ber 
Hammerwerfe belebt werden, bald ftill und einfam zwifchen düſteren 
Felſenwanden hinziehen und den: finnigen Wanderer in poetiſche Träume 
verſenken. — Der Fall vom Infelberge bis Herrenbteitungen Etwa 
3 ©t.) beträgt ‚Beinahe 2300 bis Schmalfalden — ®, tweit) 
‚aber. etwa 2200. 
An der ——— Spige v8 Rreifes erhebt kp. sr zofe 
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Weißenberg (2360) mit dem Dreiherrenfteine und fendet einen Rüden 
gegen Süden auf-ber Gränze hinab, ver rechts vom thüringer Thale und 
dem Farenbach und links von. dem Beerbach und dem Laudenbach begränzt 
wird, und bei Elmenthal noch 1670’ Höhe hat. Unter dem. hödhften 
Punkte liegt der Unterbeerberg, weiter herab der Rennfteig (Berg), 
der JZudenberg, der Eichig und der Kohlberg, mit dem die 
Waldregion verfchwindet und ter von da an meift nur noch mit Pflug« 
land bedeckte Rüden fid) immer mehr verflächt. Durch den Mittelbeer=- 
berg wird der große Weifenberg mit dem dftlich fich erhebenven 
Infelberg verbunden. Mit feinem 3024 hoben Fahlen Haupte, 
über welches die Landesgränze zieht, auf den höchften Gebirgskamm 
gefegt, überblickt derjelbe ringsum alle übrigen Höhen und führet das 
Auge über die unter ibm gähnenden VBerggründe hin bis in Die weitejte 
Berne, ihm eben jo jchauerliche als Tiebliche Bilder zeigend. Sein 
Gipfel wird oft befucht, das thurmäßnliche Haus aber, welches 1649 
Herzog Ernſt I. von Sachſen-Gotha darauf erbaut hatte, haben die » 
Stürme des Herbfted 1836 zerbrochen. Wentg tiefer liegt ein, Eleines 
Wirthehaus. Wenn er auch nicht ver hoͤchſte Gipfel des Gebirges iſt, 
fo ift er doc) der am meiften ifolirte, denn beinahe von allen Seiten 
erfcheint er wie ein freifteheuber Kegel, nur gegen Weiten gibt ihm feine 
Bortjegung an dem 2572° hohen Mittelberge eine Tängliche Form. 
Sein oberer Theil ift fahl und nur von niederem Gebüſche bekleidet 
und erſt an ſeinem Fuße beginnt ein ſchöner dichtſchattiger Wald. Da— 
gegen entſproßt feinen Abhängen ein großer Reichthum von Kräutern, 
von denen viele nur den höchiten Gebirgen gehören, Südlich unter 
ihm liegen der Kesberg und ber Unterberg, zwifchen denen und 
dem mehr ſüdweſtlich Tiegenden Gehege fid) die an 1790’ über. dem 
Meeresipiegel liegende brotteroder Ihalweitung ausbreitet, durch welche 
die ſüdlichen Abdachungen des Inſelbergs begränzt werden, 
Weiter öſtlich, oder vielmehr ſüdöſtlich, erhebt ſich auf dem höch« 
ſten Gebirgskamme der große Wagenberg, 2542° hoch, und ihm 
zunächſt der große Jagdsberg, von welchem das Gebirg ſich mit 
zahlreichen grünen Kuppen zwiſchen dem laudenbacher Thale und der 
Schmalkalde bis zur Mündung der letztern in die Werra hinabſenkt, 
mo; ed. mit dem Kieferfopf über Mittelſchmalkalden, und dem 
Bamberg und tem Röthberg über Schmalkalden endet. Unter 


‚ven Höhen feiner Abdachungen zeichnet fih ver Schartenkopf, vor 
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allen aber ver über 1910° hohe Seimberg aus, deſſen nörbliche 
Abhänge das Thal von Brotterode gegen Süden fihliegen,. über wels 
ches fein Gipfel fi) nur wenig erhebt. Diefem zunächſt an Höhe ſteht 
ber große Gieſ elöberg, zwifchen Seligenthal und Nüffels. 


Von dem großen Wagenberge zieht dann der Gebirgskamm 
weiter gegen &.=W. bis zum Spiesberge, von da aber in fühlicher 
Richtung über den Streitgirn und die Hohe Leite bis zu dem 
2446' hohen Nofengarten, wo der Wanderer jedoch Feine Roſen 
erwarten darf. Wild und vielfach zerriffen fleigt dad Gebirg von da 
abwärts zur Schmalfalde, und zwar meift in der Richtung von N.-D. 
gegen S.“W. Vom Rofengarten an wird aber ber Abfall ganz 
weftlih. Südlich vom Rofengarten erhebt fi die Kuppe bes 
Sperrhügels (im 16ten Jahrhundert Sperrbügel genannt) mit 
ihren beiden gegen Norden und Süden ausgeftredien Armen und 
unter den Höhen, welche nach Innen zu liegen, find der Röders— 
berg, der Körnberg und "ber. Rudelshagen zu bemerken. 
Am füdlichen Ende des Sperrhügels nimmt der Hochrücken des 
Gebirgd wieder eine füböftliche Richtung und ftreicht über den 2850 
bogen Donnershauf bis an die öftlichfte Spike des Kreifes, 
vor den Harzwald. Ein Labyrinth von Bergen fleigt da empor, 
wenn auch nur Eurz gegen das rechte Ufer der Schwarza abfallenp, 
doch um fo fihroffer- und um fo reicher mit Klippen gefchmüct 
und durch wildromantifche Thäler zerfchnitten. Zu den innern Höhes ' 
punkten gehören der Höhenberg nördlich über Unterfchönau und 
der Hellenberg über Oberfchönnu Während vom Harzwald 
der Hauptrücken weiter hinauf zum Schneefopf fteigt, fendet er zus 


‚ Gleich auf der Gränze des Kreifes einen mächtigen Arm gegen S.-W. 


Hier Liegt der Schügenberg und durd einen Thaleinfchnitt von 
diefem getrennt, der gebrannte Stein mit feinem 2778’ hoben 
breiten Felſenhaupte. Ebenwohl durch ein tiefes Thal gefchieden erhebt 


: ſich der Eegelfürmige 2660’ hohe Nupberg, und der diefen an Höhe 


h) 


nicht nachftehende und mit Fahlen Felſen geſchmückte große Her— 
mannsberg ſüdlich über Oberſchönau. 


Im Süden von Schmalkalden bildet der ſchon außer den Gränzen 
liegende” platte Dollmar einen untergeordneten Gebirgsſtock, von dem 


die Höhen auögehen, welche mit dem kleinen Dollmar und den 
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Behnberge über bie Gränze treten und längs der Stille bis Schmal« 
kalden ziehen, während die Berge zwifchen der Stilfe, der Schwarza 
und dem Asbach dafjelbe mit dem eigentlichen thüringer Walde 
verbinden. 


Schon im 16ten Jahrhundert war die Klage über ben traurigen 
Beſtand der ſchmalkaldiſchen Waldungen groß, und wuchs noch mehr, 
als feit der Mitte des 16ten Jahrhunderts der Bergbau und ber 
Hütten und Hammerbetrieb fich verftärkte; denn ohne Ordnung und 
Plan wurde namentlich das Grubenholz ‘aus den Waldungen gehauen, 
wo es fih fand, an Nachpflanzungen aber von Niemand gedacht. 
Auch wurde vor diefer Zeit vieled Holz auf der Werra verflöft. So haben 
denn viele Berge fogar ihre Erbfrume verloren und zeigen nur Fahle 
Schädel oder niederes Gebüfhe und nur auf dem höchften Rüden 
des Gebirge findet fih noch reicher und Fräftiger Hochwald, der 
übrigend weniger aud Laubholz, denn aus Nadelholz befteht. Linter 
den Walderzeugniffen verdient vorzüglich die Preißelbeere erwähnt zu 
werden, die gefammelt und verfendet wird. 


Alle Gewäffer haben ihren Lauf zur Werra, die hingegen felbft 
den Kreis nur an einigen wenigen Stellen feiner Graͤnze berührt, fo 
daß Das fchmalfalpifche Gebiet nur von Bächen durchfloſſen wird. 

1) Die Shwarza. Da wo in der öftlichften Spitze des Kreifes fich 
hoch am Gebirg das Jägerhauß, der Mitttelhaud, ver. Dürr- 
kopf, der Shügenberg und dergebrannte Stein mit ihren felftgen 
Gipfeln und zum Theil fteilen Felſenwänden lagern, entquellen in ven 
durch deren Abhänge gebildeten Schluchten mehrere Eleine. Bäche, welche 
fih am Beginne eined einfamen Grunded vereinigen. Am .weitlichen 
Buße des gebrannten Steined Fommen bei dem Grundhaufe, wohin im 
Sommer dad Rindvieh zur Weide gebracht wird, zwei Eleine Bäche Hinzu 
und der Hauptbach vurchftrömt nun den menfchenleeren aber mit ſchö— 
nen Wiefen und großartigen Felſengebilden geſchmückten Kanzlers« 
grund, in weldem ſich namentlich die Hohe, fenkrechte Klippenwand 
des Hohenfteind auszeichnet. Dann erhält das Thal ven Namen des 
fhönauer Grundes, und erreicht, nachdem es ſich zwifchen dem mit 
einer ftattlichen Felſenkrone gezierten großen Hermannsberge und ber 
mit den fehönften Klippen garnirten Möhs Hindurch gezogen hat, das 
Dorf Oberfchönau. Hier Hat der Bach ſchon den Namen Schonbach 
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und nimmt im Dorfe den Kienbakh auf, der vom Donnershaud 
in dem tiefen Blohfchlauchgrunde herabfommt und am fünlichen 
Fuße de8 Donnershaucks mit dem Langenbach fi vereinigt, über 
dem die fteile und wild zerriffene langengrunder Wand, ber nörb« 
liche Abfall der Moöhs, mit ungeheueren Porphyrmaffen, welche, die groß- 
artigfte Velfenpartie Diefer Gegend abgeben, emporjtarrt. Auch die. Ab- 
hänge ded Donnershauds und des Petersbexgs ſind mit ‚nicht 
minder fchönen Felſen befegt.. Im Anfang hat der Schönbach, eine 
füdweftliche, vom Kanzleröberge. an aber norbimeitliche. Richtung, 
melche er in Oberfchönau in eine weftliche ändert, Nachdem er zwifchen 
Ober- und Unterfchönau den Hellenbad und in Unterfchönau. dem 
Lauterbach aufgenommen hat, ‚ändert er jedoch wiederum , feinen 
Lauf, indem er einen großen Bogen um den Arndöberg fchlingt 
und von GSteinbad) =» Hallenberg an ſich ganz ſüdlich wendet. Mitten 
in diefem Orte füllt der Moosbad ein und ver Schönbach wechſelt 
feinen Namen und heißt nun die Schwarza. Die Ihalmände werben 
immer nievriger und das Thal wird. zu einem einfachen fchönen 
Wiefengrunde, welcher unterhalb Herges das heſſiſche Gebiet verläßt, 
um weit fühlich bei Grimmenthal in die Werra zu münden. ' 

2) Die Schmalkalde Nicht weit bom Nennftieg entfteht am 
großen Jagdsberge_der Langenbach und flürzt fi fünlih,; ven 
beiden Seiten durch mehrere Quellen ver Berggründe genäßrt, ih! einem 
fhönen von ven Herrlichften Bergen eingefchloffenen Thale nach Klein« 
ſchmalkalden herab. Noch ehe er dieſes erreicht, hat er den Namen 
des Falten Waffers erhalten, den er jedoch hier mit dem der 
Schmalkalde vertaufcht. Im Flecken vereinigen ſich mit ihm der 
Ebertsbach und der Wiebach, von denen namentlich der erſtere 
in einem fchönen Felſengrunde herabkommt. Auch um Kleinſchmal⸗ 
kalden erheben -fih hohe Felſenwände, wie der bobe Wartftein 
und der Reifigberg. Zwiſchen Fahlen Klippen, zum Theil voll 
abentheuerlichen Formen, ſchlängelt fi) der Bach Dann weiter abwärts 
durch Hohlebrunn in dem ſich allmälig erweiternden Thale nad) Seli— 
genthal, wo die Silge oder Selige mündet. - Diefelbe entfteht hoch 
oben am Streitgirn und ihr eben fo enges als tiefes Thal heißt 
der Haderholzgrund und’ erft, nachdem ‘fie durch mehrere Bäche 
verstärkt worben iſt, erhält fie bei dem Haderholzberge ven’Namen 
Selige. Hier bietet‘ Bas" Thal: eine wahrhaft poetifche Partie. Der 
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Haderholzberg zeigt an feiner gegen das Thal gefehrten Lüngen- 
ſeite Die. großartigſten Borphyrklippen, Die ſenkrecht zum Thale 
ſich niederſenken (Haderftein), - gegenüber ‚aber ſteigt der ſchöne Sal» 
kenberg (nicht Balfenmarftein) empor. Im Dorfe Seligenthal mün- 
‚det die Selige in die Schmalkalde, die unterhalb des Dorfes, 
1234’ hoch, den Schnellbac aufnimmt, Dieſer entjicht aus 
‚mehreren. Duellen: des Nejfelbergs und wird anfänglich. ver Nef- 
ſelbach genannt; er kommt mit ftarkem Gefälle vom Meſſelhofe herab, 
‚und mechfelt erſt nach Aufnahme. „ner dürren Floh“ im Dorfe 
Schnellbach feinen. Namen: — Erſt bei Schmalkalden verändert Die 
‚Shmalfalde ihre. fünliche Richtung in eine weftliche und wird hier 
durch. die. Still-verftärft. Diefer Bach Hat feine Quellen an den 
Altersbachskoöpfen, nördlich von Springſtille, und wendet ſich 
hier ‚in einem ſpitzen Winkel gegen N.- W.; unter ‚Breitenbach empfängt 
‚er ‚pen von dem malerifchen Kahe n ſte in berabfommenden Breiten 
bach, zu Näherftille ven Grumbach,  fowie unterhalb des Dorfes 
ben aus mehreren Bächen gebildeten Asbach. Die Schmalkalde 
‚mündet endlich unter. der. Todtenwarth in. die, Werra, 


3) Der Fambach entfteht zu Heßles aus 2 Fleinen Bächen 
“a ‚ergirßt fi unter dem Dorfe Fambach in die Werra. 


* Die Drufe. Anden, unteren Gehängen des Infelsbergs 
„entquelen mehrere Eleine Bächlein, welche fich bald ‚vereinigen und dann 
„ber, Infelbergögraben, oder auch der Injelbad) genannt werben. 
Steil fallt derſelbe nad) Brotterode hinab, brauſt durch dieſen Ort und 
perbindet ſich unterhalb deſſelben, bei: dem Zainhammer, mit dem aus 
‚N. - -W. herabfallenden Beerbach. Don da eilt der Bad) ‚num ganz 
ſüdlich, und ber "anfänglich, mehr fanfte Charakter feines Thales wird 
immer ernfter und wilder; ſchon am Heßlesberg fleigt der Haupt» 
fie in, eine hohe natürliche Felfenfäule, aus dem Grün der Waldung empor. 
Wenig tiefer fällt von dem weſtlich liegenden Dörfchen Laudenbaſch 
‚ein Eleiner gleichnamiger Bach ein und drängt dem Infelbergs- 
‚graben feinen Namen auf. Don da bis Herges ift es St., aber 
auf diefer kurzen Strede liegt eine, der fchönften. Partien, des ganzen 
Gebirge. Bald. nah dem Einfall des Laudenbachs treten an den 
Wänden des engen Thales Granitfelfen heraus, die befonderd an ber 
‚echten Thalmand immer zahlreicher und immer wilder werben, und 
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endlich ſich zu einer großartigen maleriſchen Gruppe geſtalten. Hoch 
bis an die Firſte der Thalwand ſteigen die dunkeln Klippen empor, 
wechſelnd in den mannichfaltigſten Formen, häufig zerriſſen und zer⸗ 
klüftet, als ob ein gewaltiger Hühne fie in wilder Laune dahin ge= 
ſchleudert habe; manche hängen ſenkrecht über dem Thale; zwiſchen Den 
Riſſen und Gefchieben aber wuchert die üppigfte Waldvegetation. Mäch- 
tige Felſenblöcke Haben ſich Iosgeriffen und find in die Tiefe bis im 
dad Bett des Baches gerollt, mo die Wellen vefelben raufchend zwi— 
fehen ihnen fich eine vielfach gewundene Bahn fuchen müffen. Zwiſchen 
dem Bache und dieſen Felfenmaffen fehlingt fih mühfam die Straße 
von Brotterode nady Schmalkalden hinab. Kurz vor Aue-Wallenburg 
und Herges öffnet fi) dad Thal und der Bach wird nun die Drufe 
genannt. Nachdem verjelbe beide Dörfer von einander gefchieven hat, 
eilt er in einem freunblichen Wiefenthale über Drufen und Wahles, 
mendet fi) dann bei der drufer Delmühle plöglih von S.-W. gegen 
N. MW. und fällt bei Herrenbreitungen in Die Werra. - 

5) Die Schweina, welde an dem höchſten Gebirgsrüden ent 
quellt, gehört nur da, wo fie bei Barchfeld in die Werra mündet, 
dem heffifchen Gebiete an. 

Daß auf dem fo gebirgigen und meift fo. hoch gelegenen Boden 
Schmalfaldend der Aderbau nur einen fehr untergeorbneten Platz ein- 
nehmen muß, bedarf wohl kaum befonders hervor gehoben zu werben. 
Nur auf fanfteren Abdachungen, ſowie auf gefhügten Mittagsſeiten umd 
Flächen findet ſich im Gebirge ein kümmerlicher Feldbau, dem Kälte 
und Schnee faum 3 Monate Zeit zum Gebeihen Iaffen, und deſſen 
noch ungereifte Brüchte nicht felten ſchon im September vom Schnee 
überrafcht werben. Die Früchte, welche da gebaut werben, befchränfen 
fid) auf einiges Sommergetreide, ald Sommerroggen, Sommergerfte und 
Hafer, vorzüglich aber find ed Kartoffeln. Erft bei Schmalkalden be— 
Hinnt der Ackerbau eine größere Ausvehnung zu gewinnen ımd von da 
bis zum Werrathale wird er fogar zum hauptfächlichften Nahrungs— 
zweige. In viefen breiten und fonnigen, vor Stürmen gefchüßten 
Thälern und Bergflächen herrſcht ein zwar fandiger aber doch ergiebiger 
Boden, welcher leicht zu beftellen ift und die Anftrengungen des Land⸗ 
manns in der Regel reichlich belohnt. Die beften Gemarkungen find 
die von Herrenbreitungen und Barchfeld. In diefen findet fogar außer 
dem Getreidebau, auch ein anfehnlicher Tabacksbau ftatt, für welchen 
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im 3. 1840 230 eder verwendet wurden. Much Flachs uud. Hanf 
werden da. gewonnen. Doch reicht dieſer Feldbau, der im Ganzen 
kaum %, des Bodens einnimmt, bei weitem nicht aus, die Bebürf- 
niffe des reich bevölferten Bezirks zu. befriedigen und das Fehlende, 
befonderd an Waizen und Roggen, muß aus Sachſen und Branfen 
bezogen werden, 

Dagegen ift der Wiefenbau um fo vortrefflicher, felbft bis hoch 
in dad Gebirge, und wird mit auögezeichnetem Fleiße gepflegt. Deshalb 
findet ſich auch eine vortreffliche Nindviehzucht, und man zählt an 
1800 Ochfen und an 6225 Kühe und Ninder. Um fo bürftiger ift 
aber die Anzahl ver Pferde, welche wenig mehr, als 400 beträgt. 
Ueberhaupt findet ſich das Pferd auch nur in den untern Thälern, wäh— 
vend hoch im Gebirge daſſelbe beinahe gar nicht angetroffen wird. Auch 
die Schafzucht (faum 9000 Stück) und die Anzucht der Schweine 
1500 Stük) find nicht von Bedeutung. und nur der Beſtand der 
Ziegen ift wieder reicher und beträgt über 2200. Liebrigend werden 
viel Haͤmmel gemäftet. 

Aber der Landbau ijt auch, nicht Die eigentliche Erwerbsquelle 
bed Schmalkalders, fondern dieſe bejteht vor Allem in dem, Bergbau 
und der Feuerarbeit. Sicher find beide fchon uralt, denn mas- hätte. 
fonft wohl den Menfchen- bewegen können, in diefen rauhen Gebirgen 
fih nieder zu laſſen? Dennoch finden fich nicht früher als 1316 die 
erften Nachrichten von dem fchmalfalvifchen Bergbau, und zwar von 
Eifengruben, welche bei der Wallenburg lagen, non den Beuerarbeitern 
dagegen zuerft 1408 die Zünfte der Stable, Schwert- und Klingen« 
ſchmiede, der Mefferer, der Sichelfchmiede x. Doch wurden im 3, 1420 
zu Schmalfalden fchon Kanonen gegoffen. 

Was ven Bergbau und die Hütten- und Hammerwerke betrifft, 
ſo werden dieſe alle durch Gewerkſchaften betrieben, welche dieſelben 
von der Landesherrſchaft als Lehen tragen, unter der Aufſicht und 
Leitung des Bergamts zu Schmalkalden (früher unter der des Berg- 
richters zu Suhl) ſtehen, und dem Staate den Zehnten entrichten, 
wogegen dieſer ihnen dad Holz zum Grubenbaue forſtfrei abläßt. 

Wie ſchon hinſichtlich des Bergbaues auf E ſenſtein jene älteſte Nach- 
sicht aus dem Anfang des 14ten Jahrhunderts und auf die Gegend von 
Aue⸗Wallenburg hinweift, fo finden wir denfelben aud) jegt noch daſelbſt, 
nämlich öftlich von Wallenburg am Stahl berg und weſtlich davon au der 
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Mommel, wo 2 Haupt= und weiter im Gebirge 12 Nebengruben 
durch 120 — 130 Arbeiter gebaut und über 28,000 Tonnen (A 5’), 
kaſſeler Kubikfuß) Eifenſtein gefördert werden, von denen 4 — 5000 
in's Ausland gehen. Früher und bis in das 17te Jahrhundert waren 
auch Eiſenſteingruben um Brotterode, und von da im Thale des Lau— 
denbachs herab, ja noch im vorigen Jahrhundert beſtand * Brotte⸗ 
rode eine herrſchaftliche Grube. 

Für die Verarbeitung des Eiſenſteins beſtehen zahlreiche Gewerke. 
Sp finden fih 7 Blauöfen mit 32 Schmeßern, welche jährlich an 
37,000 Zentner Roheifen und Rohftahleifen liefern, wovon an 11,000 
Zentner ind Ausland verkauft werden; 13 -Eifenhämmer mit eben fo 
viel Friſchfeuern, von denen 7 das ältere Kaltfrifchen und 6 die 
neuere Warmfriſchmethode haben und jährlich an 12,000. — 13,000 
Zentner Stabeifen bereitet: werden. Die Zahl: ver: dabei befchäftigten 
Hammerſchmiede belauft fich auf-60. Für die Vereitung des Stahles 
beftand bis in das 16te Jahrhundert. nur':1 Schmelzofen, der an ver 
Schmalkalde bei Schmalfalden liegende, und 12  ebenwohl an ver 
Schmalfalde liegende Hammerwerke. Diefe Werke wurden aber feit 
1553 durch Joh. Steig, der damals mit 3 Theilen des Stahlbergs 
von dem Grafen Wilhelm ©. Henneberg belehnt wurde, vermehrt, um« 
geachtet der Proteftationen der Stahlfehmiede und ſelbſt auch der Stadt 
Schmalkalden, - von denen jene fich auf. ihre Zunftordnung beriefen, 
wonach 4 Meilen um Schmalfalven fein Stahl. von Fremden bereitet 
werben ſollte. Indem Steig fofort nach der erhältenen Belehnung den 
Bergbau im Stahlberge möglichft groß angriff, erkaufte:er auch einen 
Eifenhammer zu Asbach und errichtete an deſſen Stelle 2 Hohdfen 
und 1 Stahlhammer mit 4 Feuern. inen andern Eiſenhammer da- 
felöft erfaufte darauf um's ‘3: 1565 fein Eidam und verwandelte den- 
ſelben im 1 Stahlhammer mit 2 Feuern, gleichwie feine Söhne 
2 Eifendämmer zu Drufen und Kleinſchmalkalden in Stahlhämmer, 
jeden mit 2 Feuern, umbauten. Auch - zu Benshauſen legte Steitz 
1 Stahlhammer mit 2 PFeuern, an. Für alle diefe Hämmer diente 
jedoch die Hütte zu Asbach. - Von diefen Hämmern gingen 2 jedoch 
wieder ‘ein, gleich einem andern, welchen die Gebrüder Element 1579 
zu Reichenbach angelegt hatten. Es beftanden alfo nunmehr 14 Stabl- 
bämmer in der Herrfchaft Schmalfalden. Davon warten die 12 ver 
Stahlſchmiede zu Breitung von 5000, die beiden der ſteitz ſchen 
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Erben aber ‚zur DBereitung von 800 gentner Stahl berechtigt. Doch 
wurde die Zahl der Haͤmmer fpäter noch weiter vermehrt, nachdem 
Dr. Sappel 1655. die Erlaubnif :erhalten hatte, noch, einen unter: dem 
flober : Berge anzulegen” und zwar mit der. Berechtigung, jährlich 400 
Zentner Stahl zu produziren, Bon. diefen 15 Hämmern find aber 
3 ſchon ſeit Jahren wieder eingegangen und nur ihr Necht befteht 
noch: fort... Bon den übrigen 12 wurden in neuerer Zeit noch 2 in 
andere. Werke verwandelt und: von dem auf 10 Herabgefunfenen Refte 
Ingen 1838 2 kalt, und. nur. 6 wurden vollftändig und 2 mit halben 
Zahlen betrieben. Dieſe Hatten‘, 40. — 50. Schmiede - und. lieferten 
2900 — 3000 Zentner Stahl, ein DViertheil weniger, als in ihrer 
Blüthezeit. Der Werth. diefer Produktion, der fich im neuerer Zeit bis 
1838 um 25,000 Thlr. gefteigert hat, witd auf 118 — 119,000 Thlr. 
veranfchlagt. 

Die Art des Schmelzens iſt ziemlich einfach. ‚Wenn. die ie Gifenfteine 
in Eleine Stüden gepocht worden find, kommen fie ohne ‚weitere Vor— 
bereitung auf. den Schmelzofen. : Die Schmelzung: des Eiſens, zu welchem 
man meift Brauneifenftein verwendet, wird theils in kleinen Blau =; oder 
Stüdöfen , theils. in: hohen. Blanöfem vorgenommen. In. den. erftern ges, 
fihehen täglich 3 Güſſe, welche wöchentlih an 70 Bentuer geben, im 
den letztern, bei welchen alle 19, —2 Stunden geftochen: wird, werden 
dagegen wöchentlich 250 —260 Zentner gewonnen; Das Stahlfchmelzen 
ıift von dem Schmelzen ‚des Eiſens ‚wenig verfchieden, und die Dazu ver» 
;wendeten ‚Defen find den Blauöfen fehr ähnlich, Zur Stahlbereitung 
wird beinahe nur der Spatheifenftein des Stahlbergs benußt, und dem- 
felben nur ein. geringer Zufag von anderm Gifenftein, gegeben. Alle 
2 Stunden wird das Nohftahleifen in eine runde - Grube von Sand 
und Kohlenſtaub abgelaffen und der. Stahlkuchen durch Waffer. gekühlt. 
Ein Ofen liefert alle 24 Stunden an 30 Zentner Rohſtahl. Man 
theilt den Stahl in Kern- und. in gemeinen Stahl, Blumenſtahl aber 
wird derjenige genannt, welcher, auf dem Bruche einen grauen runden 
Flecken hat. Doch der Kohlenmangel beſchränkt die Tätigkeit der Defen 
und nur 1 Dfen (vie Happelähütte) ift umausgefegt im Betriebe, die 
Übrigen. dagegen nur Die Hälfte des Jahres über. 

Ein größer Theil: des Stabeifend und des Stahles wird auf 16 Zain» 
hämmern durch 57 Arbeiter durch Auszainen in verfchiedener Stärke zur 
weiteren Derarbeitung im Kleinfeurr. vorbereitet. Die Zainer bilden eine 
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eigene Zunft, aber nur die der Stadt Schmalkalden haben das Recht 
des Zuinend von Ahlenſtahl. Außerdem beftehen auch noch 3 Reck— 
haͤmmer, welche Amboje, Hänmer und andere ſchwere Werkzeuge bereiten, 
foiwie für die gröbere Veredlung des Stabeifens 7 Drahtziehwerfe mit 
4% Zangen, 15 Leyen und 6 ausſchließlich dazu gehörigen Zainhäm⸗ 
mern, durch welche mittelft 60 Arbeitern jährlich an 2400 Zentner 
Draht, rom feinften Klayierfaiten- bis zum ftärfften Kupferſchmiedsdraht, 
bereitet werben. ‚Außer dem einheimifchen Eifen beziehen die Drahtzieh⸗ 
werke auch einen- Theil ihred Bedarfs aus dem benachbarten Gothaifchen, 
von Zella und Mehlis, umd aus der Gegend von Subl. Der Draht 
wird theils als foldyer in Handel gebracht, theild wieder von den Hands 
werfern zu Stublfevern, Ringen, Schnallen und Ketten aller Art und 
zu andern f. g. ſchmalkalder Waaren verarbeitet. 

Um nicht nur dad zu große Zerfplittern der gewerkfchaftlichen Hütten- 
und Hammerwerke zu verhüten, fondern auch das Auffommen neuer Werke 
zu erleichtern, wurden durch die Gemerbordnung für das ſchmalkaldiſche 
Hütten= und Hammerweſen von 1827 mehrere Beftimmungen getroffen, 
deren: wohlthätige Folgen. nicht zu verfennen find. Darnach foll keine 
weitere Teilung eined Hammerwerf3 und des dazu. gehörigen Hütten⸗ 
theild und der Schmelzrechte Statt finden; jeder Gewerke foll das Recht 
haben, die Aufhebung der Gewerkſchaft zu verlangen; keiner -foll mehr 
als 1 Schnielgofen mit 6 Eiſenfriſch- und Rohſtahlfeuern an ſich bringen ; 
‚jedem fleht e3 frei neue Hütten- und Hammerwerke anzulegen, wobei 
jedoch die alte Beſchränkung beibehalten werden foll, daß. diefes zum 
Zwede des Stahlzainend nicht außer der Gemarkung der Stadt Schmal- 
falden gefchehen darf ꝛc. Während 1827 fi nur 1 Hammer in einer 
Hand befand, war dieſes 1836 ſchon mit 4 der Ball. 

Der gewonnene Stahl und das Etabeifen werden durch zahlreiche 
Kleinfeuer- Arbeiter, welche über den ganzen Kreid verbreitet find, zu 
den mannichfaltigften Gegenftänden verarbeitet. Schon feit dem” Mittels 
alter erblicken wir Diefe Arbeiter in. verſchiedene Zünfte vertheilt. Da 
jedoch im. Laufe der Zeit ſich Manches geändert hatte, jo daß einzelne 
Zünfte beinahe verfchwunden waren, fand Die Regierung es für zweck— 
mäßig, ihre Zahl durch Verfchmelzung einzelner Zünfte, je nachdem fich 
biefelben zu einander fügten, auf 12 zu vermindern. Es find dieſes 

1) Die Zunft der Ahlenfchmiede, melde fi) auf die Stadt Schmals 
kalden befchränft; diefelbe liefert alle Schumacher» und Sattler» Ahlen 
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(auch Orte genannt), Pflockorte jeder Art, Hecheleifen, Packnadeln und 
alfe Arten weißer gefchliffener und ſchwarzer Schufterziurde. Im I. 1838 
zählte man 124 Meifter mit 110 — 120 Gefellen und Lehrlinge. 

2) Die Zunft der Büchfenmacher und Waffenſchmiede, welche den 
ganzen Kreis umfchließt, befteht aus 34 Meiftern. 

3) und 4) Die beiden Zünfte der Nagelfchmiede, von denen die 
eine Die weftliche, die andere dir öftliche Hälfte (das: Amt Hallenberg) 
des Kreifed umfaßt, wurden aus den Zünften der Nagel», Hufnagel- 
und Zweckenſchmiede gebilvet, und bereiten alle Arten ſchwarzer und ver 
zinnter Nägel, fowie auch fchwarze ungehauene Zwede. Leber 500 Meifter 
gehören dazu, mit beinahe eben fo vielen Gehülfen und Lehrlinge. 

5). Die Zunft der Feilenhauer, welche nicht auf einen beftimmten 
Bezirk beſchraͤnkt ift, bereitet Feilen und Raspeln aller Art. 

6) und 7) Die in zwei Zünfte getrennten Mefjermacher, von denen 
die eine fi) auf dad Amt Brotterode befchränkt, wurden aus den Zünften 
der Meſſermacher, der Klingen», Scheeren- und Gabelſchmiede gebilvet. 
Diejelben beftehen aus 90 Meiftern, und befchäftigen fich mit der Ver— 
fertigung von Mefjern, Gabeln und Scheeren. 

8) und 9) Die beiden. Zünfte der Schloffer und Zeugfchmiebe, von 
denen die eine nur dad Amt Hallenberg, die andere das übrige Gebiet umfaßt, 
wurden vereinigt aus den Handwerfern der. Nieth⸗, Loth-⸗ und. Fremd⸗ 
werfers (Bremdberger=) Schlojier, der Zeugs und Bohrſchmiede, ber 
‚Gürtler; der Nabler und der Spicknadelmacher. Die Schlojjer zählen an 
200, die Zeugfchmiede etwa 45. Meifter, Sie. liefern: Thür und 
Benfterbejchläge, Schlöffer, Zangen, Zirkel, Bohrer, Aexte, Beile, Ge⸗ 
biffe, Spornen, Steigbügel, Schnallen, Angeln ꝛe., auch alle Arbeiten 
aus Meſſing und. ſchwarzem Eiſenblech. 

10) Die Zunft der Schnallenſchmiede umfaßt nur * Amt Brei 
terode, enthält an 80 Meiſter und eben fo viele Gehülfen, und bereitet 
Schnallen, Gebiffe, Kummetbügeleifen, Ringe, Steigbügel, Spornen ꝛc. 

11) Die Zunft der Hufe und Grobfchmiede, welche dem ganzen 
Kreife gehört, enthält an 74 Meifter und beinahe eben fo viele Gehül« 
fen, und. fafft Fuhrwerksbeſchläge, Adergeräthfchaften, Viehbeſchläge, 
Hufnägel, grobe Thürens und Ihorbefcpläge, Werte, Beile,.. Ringe, 
Ketten ır. 

12) Die Zunft der Blecharbeiter, welcher ebenwohl ber ganze 
Kreis gehört, bie aber nicht ‚mehr ald 20 — 25 Meifter enthält, ift 
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aus ben eigentlichen Blechſchmirden, den Striegelmarhern, den Pfannen 
ſchmieden und den Kupferfehmieden gebildet worden, und liefert alfe Ar 
beiten aus Eiſenblech und aus BIN oder. gewalztem Kupfer und 
Meſſing. 

Die Zahl der fänmtlichen Rieinfeuer ⸗ Hrbeiter beträgt an 2100. 
Durch diefelben werden alljährlid an 12,500. Zentner Stabeifen und 
2300 Zentner Stahl verarbeitet, eine Ouantität, welche jedoch nur 
theilweife aud dem Iulande bezogen wirb, indem auch die fuhler Werke 
etwa 1500 Zentner Stabeifen und, 100 Zentner Stahl dazu beitragen. 
Der Werth der erzeugten Babrifate wird zu einer halben Million Thaler 
angefchlagen. Diefe Zabrifate find unter dem Namen der fihmalfalder 
Waaren bekannt, eine Bezeichnung, unter der jedoch auch die Erzeugniffe von 
Suhl ꝛc. mitbegriffen werden, und gehen theil3 durch inländifche Kauf- 
leute, theils durch Hauſirer durch alle. Welt. 

Mancherlei Zuftände. haben leider auf den Wohlſtand der ſchmal⸗ 
kaldiſchen Kleinfeuer-Arbeiter nachtheilig eingewirkt, wozu jetzt namentlich 
die Gränzſperre von Rußland und Polen gehört; doch mehr als dieſes 
iſt es der handwerksmäßige Betrieb und das zünftige Feſthalten am Alten, 
in deſſen Folge ſie der von allen. Seiten andrängenden Konkurrenz nicht 
mehr gewachſen ſind. Was ihnen deshalb vor Allem Noth thut, iſt 
Losreißung vom Hergebrachten und er; ihrer Erzeugnijfe. 
Ohne dieſes ift Fein ‚Heil für fie. 

Außer Eifen und Stahl beſitzt bie“ Herrfchaft Schmalfalden 
auch noch andere. mineraliſche Erzeugniffe. Früher beftanden: an ver- 
ſchiedenen Orten, namentlid) zu Broiterode, Seligenthal, Asbach, Stein- 
bach⸗· Hallenberg, Aue-Waltenburg, Herges-Vogtei ac. Kupferbergwerfe. Noch 
1677 ließ Landgraf Karl zu 2 ſchon beſtehenden Kupferhämmern zu 
Steinbach⸗ Hallenberg und Brotterode, noch einen dritten zu Herges— 
Vogtei “erbauen. Doch jene Bergwerfe ſind ſchon fange aufläfftg geworden, 
und auch die feit 1584 (durch Landgraf Wildelm IV.) bis jegt oft 
wieberholten Verſuche zur Auffindung eines baumürbigen Steinfohlen- 
lagers haben noch zu keinem günftigen Nefultate geführt, einer der 
legten Verſuche fand bei Kleinfchmalkalven ‚ftatt, lieferte aber 1838 
nicht mehr als 330 Kubiffuß Steinfohlen; dagegen findet man Kobalt 
bei Asbach; Torf bei Wahles; ſchönen Alabafler und Baugyps vorzüg. 
lich bei Beierode; Schwer- und Flußſpath, der gemahlen an Bleiweißfabrifen 
“abgefegt wird, bei Aue-Wallenburg, an der Mommel ꝛc.; Braunjtein am 
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Arzderge bei Steinbach, am Seimberg und im brotterdder Gehege; Kalk 
an vielen Orten; vortteffliche Sandſteine (der älteren -Sormation) bei 
Flohe und Rotterode ; Koblenfandftein bei Oberfchönau, Flohe und Seligen- 
-thal, und an. 27 - Brüche auf bunten Sandftein. In den ſämmtlichen 
Sandfteinbrüchen find an 80 Arbeiter befchäftigt und. der Werth des 
Geförderten wird auf jährlih 25 — 26,000 Thlr. gefchägt: Große 
Lager des mannichfaltigften Porphyrs heben. fich zu Bergen empor; weite 
Mafjen von Granit liegen ausgebreitet, aus dem Gußplatten zu Meffing- 
werfen und -Mühlfteine für Blaufarbenwerke bereitet werben; ‚auch ‘findet 
man ſchone Achate, Quarzkryſtalle, Jaspis, Amethyften ꝛec. 

Außer dem Bergbau und den Feuerarbeiten, ſowie dem Handel 
mit ſchmalkalder Waaren, beſtehen übrigens auch noch mancherlei andere 
Gewerbe. Wir erwähnen. davon zuerft, als jenen zunächft ftehend, ver 
Köhlerei: Diefelbe wird vorzüglich in dem öftlichen Gebirge, namentlich 
von Ober» und Unterfeyönau, betrieben, ift aber in Folge des fehlechten 
Beftarides der Waldungen bei. weiten nicht mehr fo bedeutend, als früher, 
fo daß ein großer Theit des Kohlenbevarfd vom Auslande (befonders 
aus den gothaifchen Waldungen) befogen werben muß, mas: nicht felten 
durch Die ſ. g. Mützenköhlerei geſchieht. Der f... g. Mügenföhler‘ ents 
wendet auf gothaiſchem Boden, in den unwegſamſten Gebirgsſchluchten, 
das Holz zu einem Meiler, welchen er in einem. Tage ausbrennen kann, 
und trägt die ſo gewonnenen Kohlen, unter dem Schutze der Nacht, in 
ſeine Hütte. Fernert ernähren ſich viele mit Holzhauen, Arbeiten in 
Holz; Korbflechten x. 

Auch beſtehen Tuch» und Barchentfabriken zu Schmalkalden, Tabacks⸗ 
fabriken zu Brotterode, mehrere — 7 Brandweinbrennereien, 
mehrere Bierbrauereien ꝛc. 

NMach allen Seiten. wird der Kreis von aunſiſtrahen durchkreuzt, 
die ſogar über den höchſten Bergrücken führen. Während den weſtlichen 
Theil die nürnberger Strafe durchzieht, gehen von dieſer Straßen nad) 
Brotteröde und nah Echmalfalven ab. Von dem legtern führen Straßen 
nach Herged-Hallenberg (juhler Straße) und nad) Brotterove. Cine andere, 
die Eifenfteinftraße, laͤuft von Steinbach⸗Hallenberg über Aue-Wallenburg 
bis Xiebenftein, und verbindet ſich in Schnellbah mit der gothaifchen 
Strafe. 
Der ganze Kreis, der in 4 Gerichtsbezirke getheilt iſt, umfaßt 
5%, TIMeilen, von denen 2°/, vom Walde, 12/, vom Pfluglande und 
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V. von Wiefen und Gärten eingenonmen werben. Schmalkalden iit bie 
einzige Stadt ded Bezirke, der außerdem noch 4 Marktfleden, 33 Dörfer, 
23 Höfe und nahe an 100 Mahlgänge enthält. Die Zahl der Häufer 
beträgt 4117 und die der Ginmobner 26,575, welche: fich theils zum 
lutheriſchen, theild zum reformirten Glauben bekennen. Katholifen und 
Juden finden fih nur wenige, ’ 

Die Schmalkalder find ein Feäftiger,- ſchöner Menſchenſchlag und ein 
biederes, gaſtfreies Volkchen, voll Betriebſamkeit und voll Fleiß. Chr 
noch die Morgenröthe den Himmel färbt, ſteht der Feuerarbeiter ſchon 
an der Eſſe und dem Ambos, und arbeitet noch raſtlos, wenn ſchon 
das Abenproth erlofchen ift und die Sterne herabfunfeln, und feine Er 
quidung bei jo mühefeligem Tagewerk find Kartoffeln, trocken Brod und 
felten mehr als Waffer. Uber auch voll Muth iſt der Schmulfalber 
und ber Brotteröder gilt für den Muthigften. Hat auch die Kleidung 
des Mannes alles. Nationelle verloren, fo ift folche® doch bei der des weib- 
lichen Geſchlechts noch erhalten, jedoch nach den einzelnen Thälern ver 
fehieden, gleich: der. Sprache, die im Allgemeinen nicht wohlElingend und 
für. den Sremden nur ſchwer verſtändlich if. Am ſchönſten ift die Kleidung 
der. Brotteröder und im fteinbacher Grunde. In dem Tegtern namentlich 
trägt dad Weib einen kurzen braunen f. g.ı Beiderwands, die Wohl 
habendern aber einen dunkelfarbigen, ſtark mit ſchwarzem Bande befeßten, 
Tuchrock, im Winter auch wohl eine Pelzjacke. Der Kopfputz, der ander⸗ 
waärts aus einem turbanähnlich gar zierlich um den Kopf gewundenen 
Tuche beſteht, zeigt hier eine hohe, reich mit ſchwarzen Bändern ger 
ſchmückte Mütze (Petze genannt). Auch möchte wohl der Bewohner 
des fteinbacher Grundes unter den Schmalfaldern den muskuloſeſten 
Körper beſitzen; ſelbſt die Steinbacherin trägt 2—%"/, Zentner ſchwert 
Bürden auf ihrem Reffe über die höchſten uud ſteilſten Berge bin. 
Nebrigens zeichnet ſich der Steinbacher auch durch eine größere Hinneigung 
jum Genuß bed Brandweins (in feiner Mundart Branttewi) ‚vor den 
übrigen Schmalfaldern aus. — Der. Schmalfalver befigt eine unendliche 
Liebe zur Neinlichkeit. Jeden Sonnabend wird das Haus. gefheuert und 
gepugt und fogar das Weib des armen Gifenarbeiters reibt den Buß 
Hoden, die Treppe und die Tifche, ſowie alles Küchengeräth, und je 
wie in Holland werden die Hausflur und die Thürtritte mit Kalk ange 
frichen und mit Sand beftreur. Mag auch der Mann in der Woche 
geihwärzt von Ruß und Rohlenftaub erſcheinen, am Sonntag ift er nett 
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und rein und weiße reinliche Mäfche fehmüct feinen Körper. — Feſt 
hängt der Schmalfalder am Alten und Hergebrachten, und nur. ſchwer 
ift foldyes ihm zu entreißen. — Wie überhaupt die Bewohner des 
thüringer Waldes ſich durch ein muſikaliſches Talent auszeichnen, fo fehlt 
daffelbe aud) den Schmalkaldern nicht, aus denen ſchon mancher tüchtige 
Mufitus hervorgegangen if. — Cine befondere Gigenthümlichkeit im 
Schmalkaldiſchen find die vielen Kröpfe, welche fi) vorzüglich zahlreich 
bei den weiblichen Gefchlechte finden. 


1. Das Landgericht Schmalkalden 


befteht aus dem größern Theile des alten Amts Schmalkalden und. zwar 
außer den Orten, welche unten aufgeführt werden, noch aus: Niher 
ſtille, Mittelftille, Breitenbach, Grumbach, Volkers, Struth und Hele 
mershof, und enthält 1 Stadt, 18 Dörfer und etwa 4 Höfe. 
Schmalkalden, Stadt, an 16 Stunden-von Fulda und 24 Stun 
den von Kaſſel, an der Bereinigung der Stille mit der Schmalfalde, 
in einem vingd von Bergen umfchloffenen Thale. Schmalkalden findet 
fi) zuerſt im 3.874. Später wurde über demfelben die Burg Wallrab 
erbaut, und im Anfange des 13ten Jahrhunderts, nachdem ſchon ein 
Auguftiner «- Möncheklofter daſelbſt entjtanden war, das feitherige Dorf 
von den Randgrafen von Thüringen zur Stadt erheben. Dieſes war 
bereit3 gejchehen, als Landgraf Ludwig 1227 bier von feiner Gemahlin 
Eliſabeth Abſchied nahm, um einen Kreuzzug anzutreten. Nachdem 
Schmalkalden in ver Mitte des 13'en Ja! rhundertd an die Grafen von 
Henneberg gefommen war, wurde daſſelbe vom Grafen Berthold, von 
Henneberg nach 1315 ſtärker befeftigt und auf deſſen Betreiben 1335 
vom Kaiſer mit den Stadtrechten von Gelnhauſen begnadigt. Derjelbe 
ftiftete auch 1319 neben ver alten St. Jakobskapelle am Schloßberge 
ein Kollegiarftift, aber erft fein Sohn Berthold, welcher. 1340 auch das 
Schloß Walrab erneuerte, brachte die Stiftöficche 1341 zur Vollendung. 
Im J. 1360. wurde die Stadt zur Hälfte heſſiſch. Später kam diefelbe 
mit den Grafen von Henneberg in einen Streit, in Bolge deſſen fie 
1408 im die Reichsacht verfiel, welche erft 1410 wieder aufgehoben 
wurte. Im 3. 1492 brannte das Reibersthor, ein Theil der weidenbrunner 
Vorſtadt, nieder. Als fi 1525 weithin die Bauern erhoben, um das auf 
Ahnen laftende Joch abzumerfen, ſchloß auch die Stadt Schmalfalden ſich 
denn Aufftande an, und es wurden nicht nur das Stift und bad Klofter 
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verwuͤſtet, fondern die Stadt faßte auch den Entſchluß, ſich reichsunmu⸗ 
telbar zu machen. Uber die Niederlage der Bauern zu Fulda benahm 
den Bürgern den Muth und fie baten flehend um Gnade. Nachdem ſie 
mit einer ſchweren Gelpftrafe belegt worden, wurden ihiren auch die Faifer- 
liche Privilegien genommen und 5 von ihnen, "welche an der Spike 
des Aufruhrs geftanden Hatten, auf Öffentlichen‘ Marfte enthauptet. 
Statt des Faiferlichen Privilegs gaben ihre Herren 1527 der Stadt neue 
Statuten. Hatte auch Schmalkalden feither nur bie Bedeutung einer 
jeden andern Stadt ihres Ranges gehabt, fo follte ihr Namen dech bald 
höher verherrlicht werden, denn die evangelifchen Neichsftände, genöthigt fid 
zu.einigen, wählten Schmalkalden zum Orte iyrer Zufammenfünfte. Die erfte 
Verſammlung fand vom 29. Nov. bis 4. Dez. 1530 ftatt. Die zweite wurde 
am 22. Dez. 1530 eröffnet ; doch erft auf einer dritten, welche am 19. Fehr. 
1531 erfolgte, Fam jener denkwürdige Bund zu Stande, den die Gefchichte mit 
dem Namen des „fchmalfalder Bundes“ belegt Hat.‘ Diefer Zuſammenkunft 
folgten ſpäter noch 6 andere (1531, 1535, 1536, 1537, 1540 und 1583). 
In Schmalfalden bewegte ſich während dieſer Zeit- ein glänzenderes Neben, 
als jemals. Auch erließen Luther, Melanchton,“ Amsdorf, Agrikola, 
Spalatinus und andere proteſtantiſche Theölogen auf dem Tage im 
J. 1537 die „ſchmalkalder Artikel.“ Daß die Stadt fich damals 
ſchen der Reformation zugewendet hatte, bedarf wohl kaum beſonders 
hervorgehoben zu werden. Schon 1528 begann der proteſtantiſche Ost: 
tebienft in’ der Pfarrkirche, doch wurde dad Stift erft 1545, du 
Auguftiner= Klöfter aber erſt 1548 aufgehoben, und ‘namentlich bad 
Tegtere mit feinen Ginfünften 1568 der Stadt” zur Grrichtyng einer 
Schule überlaſſen. Schon früher Hatten Seuchen mehrere Male die 
Stadt heimgeſucht; am ſchrecklichſten war dieſes jedoch? 1566 der Fall, 
wo nicht weniger als 1700, auf. ven Dörfern aber an’ 600 Menſchen 
ftarben. Im I. 1583 endlich wurde Schmalkalden ganz heſſiſch Später 
führte Landgraf Moriz die reformirte Lehre ein, fand aber Dabei ſo ent⸗ 
ſchiedenen Widerftand, daß er erft nach Entwaffnung der Bürger und durch 
die Furcht vor Gewalt, feine Abficht durchſetzen konnte) Im 3. 169 
kam Schmalfalden pfandfchaftli an das Haus Heflens Darmftabt; und 
wurde erft 1646 am 9. Auguft von den Niederheifen Twieber erobert 
Tief verarmt und entuölfert fand die Stadt am Ende "des. 3Ojährigen 
Krieged. Der fortwährende Wechfel Der Beſatzungen Plünderungen umd 
Brandſchatzungen; ein Brand, der 1630 40° Gebäude: vor den meiden 
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brunner Xhore zerftörte; Seuchen, welche namentlih 1635 an 200 Men⸗ 
fen wegrafften; alles hatte zuſammengewirkt. An 200 —— waren 
allein: ausgewandert. 

Als im 3. 1806 das: Kurfürftentpum Seffen dem Zome bed großen 
Kaiſers erlag, und die alten heſſiſchen Krieger: wie Feiglinge ihre Waffen 
niederlegen mußten, da erhoben ſich au verſchiedenen Otten in Hrffen 
drohende Aufftände, die freilich, da fie ohne Zuſammenhang waren, eben 
fo ſchnell wieder -unterbrädt. wurden. Auch im Schmalkaldiſchen war 
dieſes der Fall, indem im Dezember 1806 dir Gebirgsbewohner, und 
namentlich die Brotteröder, ſich erhoben und Schmalkalden eroberten, 
wo fie 18 frangdfiiche Kanonen erbeuteten. Aber die meiſten mußten 
ihre Tollkühnheit ſchwer büßen, und mehrere wurden ſogar deportirt. 

Wenn auch Schmalkalden . enge und durchweg unregelmäßige 
Straßen ‚befigt, ſo find dieſe doch reinlich und haben ein gutes Pflafter. 
Ueberhaupt hat die Stadt ein ehrmwürdiges Anfehen und Fünnte “allenfalls 
mit einer freundlichen Matrone verglichen werden. Ihre Auspehnung 
- wird durch die Lage zwifchen Hohen Bergen befchränkt; gegen N.-W. 
erhebt ſich der Röthberg, gegen D. der Dueftenberg und ſüdlich ber 
Grasberg.  Zmwifchen dem Nöthberg und dem Dueftenberg kommt die 
Schmalkalde herab, zwifchen dem Dureftenberge und dem ‚Grasberge aber 
die Still, die beide mit zahlreichen Brüden und Brüdchen überbaut 
find. So öffnen fih nah 3 Seiten hin freundliche Thäler, zu jedem 
Thale führt eined der 3 Thore der Stadt, und wor jedem Thore breitet 
ſich eine Vorſtadt aus. Die Stadt felbft Hat doppelte Ningmauern, 
zwiſchen denen ſich ein breiter Graben hinzieht, der fihon feit lange in Gärten 
verwandelt worden iſt. Oeſtlich am unteren Abhange des Queſtenbergs 
liegt die Wilhelmsburg, ein großes regelmäßiges Viereck, mit einem 
Thurme, und jegt ziemlidy baufällig. An ihrer Stelle ftand die alte 
Burg Wallrab. Neben dieſer Burg lag eine dem h. Jakob gewid— 
mete Kapelle, welche dem 1319 von ‘den Grafen von Henneberg ge= 
gründeten Kollegiatftifte Plag machen mußte, deſſen neue Kirche 1340 
vollendet wurde. Nachdem ſowohl dieſe Kirche, ald das Schloß 1588 
von dem Landgrafen Wilhelm IV. niedergeriffen worden, wurde am 
+. Marz 1585 der Grundftein zu der gegenwärtigen Wilhelmsburg. und 
einer neuen mit diefer verbundenen Schloßkirdye gelegt. Der Landgraf 
war ſelbſt gegenwärtig und hatte alle Schulfnaben Hinzugesogen. Aus 
diefe wählte er einige aus, von benen jeder 3. Schläge thun mußte; 
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dagegen erhielt jeder einen Trunk rotben und .einen Trunk weißen Weines, 
einen Hofenträger und einen Haarreif. Während der weftfälifchen Negies 
rung und in den legten Kriegen diente das Schloß zu einem Xazarethe. 
Mit dem Schleife ift ein großer Garten und ein Vorwerk verbunden, 
welches jetzt als Staatsgut verpachtet wird. Die dem b. Grorg gewids 
mete Stadtfirche, welche in der Mitte der Stadt liegt, iſt ein altes 
Gebäude, welches. 1413 begonnen wurde; 143% hob. man mit dem 
Baue des Chores an, welches erft 1499 ein Gewölbe .erhieltz: das Ganze 
aber wurbe erft 1509 vollendet. Dieſelbe dient fowohl der. [utherifchen, 
als der reformirten Gemeinde und hat außer einen. fleinen Thurme über 
dem Chore noch 2 Hauptthürme. Der die Kirche umgebende Kirchhof 
ſchließt fi an den geräumigen, mit ftattlichen Gebäuden umgebenen, 
Altmarkt; diefer und der Neumarkt und der Töpfenmarkt find ‚die öffent: 
lichen Pläge der Stadt, welche aber alle unregelmäßig find; auch fann 
der fleine und durchaus winfeliche Platz, die Salzbrücke genannt, noch 
dazu gezählt werden. An dem Altmarft liegt. auch das ftattliche ehr— 
würdige Rathhaus, fo wie der Gaſthof zur Krone, in. welchem 
am 19. Kebruar 1531 der „ſchmalkaldiſche Bund“ gefchloffen wurde; 
die damals -verfummelten Bürften find auf den runden Scheiben 
ver. Senfter gemalt. Eben jo hiſtoriſch merkwürdig ift das jeßige ſan— 
ner'ſche Haus am Schloßberge, in welchem 1537 die f. g. ſchmalkalder 
Artifel abgefaßt wurden; zur Grinnerung daran führt dieſes Haus einen 
weigen Schwan. Am Neumarfte-fteht das alte hennebergiſche Schloß, 
der Heſſenhof, auch das Oberamt genannt, und jetzt der Sitz des Kreisamts. 
Auf dem Schmiedhofe befand ſich das Kloſter der Auguſtiner, deſſen 
Gebäude noch jetzt, obwohl in veränderter Form, erhalten find. 
Deftlih vor dem auer Thor liegt an der Mündung der Stille, 
die auer Vorſtadt, mit einem Hospitale und dem Todtenhofe, der 
1540 aus der ⸗Stadt hierher verlegt und 1541 mit einer 1760 er— 
neuerten Kapelle verfehen wurde. Weiter, links der Straße, Liegt ein 
anderes Hospital, welches 1577 aus einem 1511 errichteten fg. Fran- 
zoſenhauſe entſtanden iſt. Rechts dieſer Vorſtadt, auf einer Injel der 
Schmalkalde, befand ſich Die im 15ten Jahrhundert erbaute Saline, 
welche erit in neueſter Zeit niedergelegt und jetzt zu einem Soolbade 
eingerichtet worden iſt. 
Süpöftli ‚vor dem ftiller Thore beginnt die aus einer, am rechten 
Ufer der Stille ſich binaufziebenden, langen Straße und ‚einer. Neben; 
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gaſſe (Schafgaſſe) beftehende ſtiller Vorſtadt. Weiter Tiegt aufeiner 
Zuſel' der Stille der ſ. g. Blechhammer, ein Eifenhammermerf mit 
Schmelzofen, und gleich - dabei der Schügenhof. Links davon, in 
eitem Seitenthale, liegt am Asbach) die piltorfche Gewehrfabrik, 
mit 1 Mohr» und 1: Reckhammer. Dieſelbe wurde 1745 von dem 
beffifcyen Oberzeugmeifter Pifter angelegt. Sie liefert alle Arten 
von Gewehren und zwar von vorzüglidger Güte, und befchäftigt 
außer 30 eigenen Arbeitern noch viele, felbftfändige Arbeiter aufer det 
Fabrik. Sie Hat die ausfchließliche Lieferung für Die kurheſſiſche Armee. 
Einer der Söhne ded Begründer war der 1739 geborene Joh. Jak. 
Piſtor; derfelbe trat 1771 als heſſiſcher Hauptmann in ruſſiſche Dienfte 
und ſtarb 1814 als rufjiiher Generalmajor. 


Die dritte Vorftadt, die weidendrunne r Vorſtadt genannt, 
liegt vor dem dritten, dem weidenbrunner Thore. Dieſelbe beſteht aus 
4Theilen: links aus der. Reihersgaſſe und einer Fortſetzung derſelben, 
der „ſteinernen Wieſe,“ und weiter. aus. dem rings von der Schmalfalde 
umflofienen Reiperöthore; rechts aber aus einer lanyen, von einem Arme 
der Schmalkalde durchfloffenen, Straße, „vorm weidenbrunner Ihore“ 
genannt, und am Ende derfelben aus dem Oberthor.- Unter den drei 
Dorjtidten ift die weidenbrunner die größte, und namentlich der zu beiden 
Seiten des Baches weit ausgeftredte Theil mit freundlichen hölzernen 
Käufern befegt, von Denen jedes im Erdgeſchoſſe eine Schmiede bat, die 
ſich durch einen Eleinen, neben oder über der Thür ausgehenden, Rauch— 
fang kenntlich macht. Gleich naͤchſt dem Stadtthore liegt ein 1339 
errichtetes Hospital mit einer Kirche. Cine Viertelſtunde „oberhalb” der 
Vorſtadt, zwijchen dieſer und Weidenbrunn, befindet ſich das Gefpring, 
eine mächtige Quelle, welche mit einer 20 Schritte langen und 15 Schritte 
breiten Dauer eingefaßt iſt, und die Stadt theils mit dem vortrefflichiten 
Trinkwaſſer verfieht, theils durch ihren Abflug in die Schmalkalde die— 
ſelbe auch im Eälteften Winter offen erhält, weil ihr Waſſer niemals 
geſriert. 


Schmalkalden iſt der Sitz des Kreisamts und des Landgerichts, ſowie 

auch des Bergamts- und ‚zählt 763 H. und 5405 E., hat eine Vor— 

ſchule, eine Bürgerſchule, ein Progymnaſium und eine Handwerksſchule, 

ſowie eine Gemarkung von mehr als 6500 Aecker, mit 2500 Aecker 

Artland und 2958 Aecker Walvungen. Die Hauptnahrungsquelle beſteht 
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in Stabl= und Eifenarbeiten. Die Stadt: hat. 1. Stahlhammer, mehrere 
Eifen- und Stahlzainhämmer und mehrere Schleiffotben . in -Ganzen 
über 27. metallurgifche Waſſerwerke. Die beveutendfte Zunft iſt die der’ 
Ahlenſchmiede, welche an 124. Meifter zählt und die, einzige, ihrer Art 
im eigentlichen Deutfchland. ift, „Auch, ift nur die Stadt. Schmalfalden 
zum GStablzainen befugt. Außerdem finden fich. hier Bürhjenmacher und 
Waffenfchmiede, Nagelſchmiede, Feilenhauer, zahlreiche und theilweiſe 
vortreffliche Meſſerſchmiede, Schloſſer und Zeugſchmiede, „Huf-, Grob⸗ 
und Blechſchmiede. Die Waaren, welche alle dieſe Gewerke liefern, 
haben wir größten Theils ſchon oben (S. 538 10.) genannt und fügen hier 
nur noch hinzu: Bohrer, Zangen, Spicknadeln, Lademaße, ;Blintenkräger, 
Jagdhämmer, Kugelzieher, Korkzieher, Wolfd- und Fuchseiſen, Rattens, 
Marder-, Mäuſe- und Wogelfallen, Zuckerhämmer, Zuckerſchneider, 
Kaffee» und Gewürzmühlen, Feuerzeuge aller Art, Feuerſtahle, Feder—⸗ 
wagen, Zieh- und Schnellwagen, Nagelzangen, Gliederzangen, Kanufters 
ſchneider, Bügeleiſen, Wandhacken, Brenneiſen, Lichtſcheeren, Metzger⸗ 
ſtahle, Hackemeſſer, Hobeleiſen, Beile, Meiſel, alle chirurgiſchen Inſtrumente, 
Drahtzangen, Sattlerhämmer, Zieheiſen zum Drahtziehen, Feilkloben, 
Stempel und Petſchafte, Degen— und Hirſchfänger-Gefäße a. Ferner 
findet man zu Sihmalfalven 2 anfehnliche Tuchfabrifen, mehrere Tuch» 
machermeijter, mehrere Barchentweber, mehrere Lohgerbereien, Hutmachereten, 
eine neue Ialglichterzieherei, gute Bierbrauerei mit einem freundlichen 
Belienkeller, 2 Lohmühlen und 6 Mahlmühlen mit 17 Gängen. 

Ueber Aue (32 9. und 200 €.) führt uns der Weg im fchönen 
fruchtbaren Thale der Schmalkalde hinab nah 

Haindorf, Kirchdorf, links von der Schmalfalde, au der Strafe, 
mit 300 Aeckern Artland, 24 8. und 155 E. Als in der Mitte des 
15ten Jahrhunderts viele Wailfahrten- nah Haindorf ſich erboben, wurde 
dadurch 1449 der Bau der Kirche veranlaßt, die zu Ehren der h. Marie 
gemeiht wurde. 

Deiter liegt Mittelfhmalfalden (33 H. und 249 E.). Im 
Thale der Schmalfalde aufwärts Fommt man an einigen Stahlhäme« 
ern, Zainhämmern und Schleifkorhen, ſowie dem oben. gedachten Ges 
fpring und einer Echmelzhütte vorüber nad) 

—Weidenbrunn,; dafjelbe iſt ein ſchön gebautes Dorf mit 1122 Arder 
Dilugland, 53 9. um 377 E., und der. gewöhnliche Vergnügungsort 
der Schmalkalder. Weiter im Thale hinauf liegt die. Happelshütte, 
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welche der Sofratb.Dr. Happel 1656 anlegte und neben. ber ſeine Söhne 
‚1669 eine Schmelzhütte erbauten. Diefelbe' dient feit 1837 ausfchließ« 
Uch zur Erzeugung von Roheiſen und Robftahleifen und lieferte 1838 
20.000 Zentner In mie weit die Erzählung vor dem under 
lichen Xeftamente eines Happels begründet iſt, ft uns unbefanmt! 
Ueber der Happelshütte öffnet ſich das Thal. zu einer fchönen, von 
Bergen umfchlangenen, über 1200° Hohen, Weitung in welcher 
Reichenbach, Seligenthal, Flohe und Schnellbach liegen. 7 

Flohe, Kirchdorf, am floher Bache, an dent es ſich von- Often 
gegen Welten lang herabzieht. Flohe beſitzt 1 Eifen- und 2 Stahli 
hämmer, 1 Schneider, 1’WBapier- und 3 Mahlmühlen, ſowie 620 Aecker 
Pflugland, 191 9: und 1108 E., welche ſich theils in den hieſigen 
Eiſenwerken, theils ald Zeugſchmiede, als Bergleute im Stahlberg und 
als Holzhauer ernähren. 

Schnellbach (in der Mundart der Einwohner Schnählich, in 
der der Stadt Schmalkalden Schnäbelich), ein freundliches Dorf, art 
der Strafe von Schmalfalden nach Tambach, und an dem Bache -bie 
„dürre Floh.“ Daffelbe hat 1 Mahl» und * Oelmüsle, Fauni 150 Aecker 
Land, nebft 88 H. und 491 E., gar fleifige und Brave Leute, die 
meiftens Köhler und Holzhauer find, auch einen anſehnlichen Handel mit 
Reiſig nach Schnralfalven treiben. Zu diefem Dorfe gehört ein 784 Aecker 
großer Gemeindewald, der ald ein Foftbarer Schag gehütet und gepflegt " 
wird. Oberhalb Schnellbach fteht an der Gränze des fchmalfalder Stadts- 
walds (der Bürgerwald) ein Stein, der Mönchsftein, von dem die Ein— 
wohner glauben, daß ein Stück davon fein zerſtoßen und tem Vieh 
unter, dad Futter gemengt, gut gegen Krankpeiten fey, und vor höfen 
Keuten und Hererei bewahre. Zu Schnellbach gehört der Nefjelhof, 
ein aus 12 Hütten beftehender Hof, am Abhange des Glasbergs, 1875 hoch 

Seligenthal, Kirchdorf, in der nicht. unbeträchtlichen Thalwel 
tung der Schmalfalde, welche am obern Ende des Dorfes die Selige auf⸗ 
nimmt, mit einer fchönen 1687 erbauten Kirche, 1758. und 1169 E.; ° 
ſowie 4 Mahl», 1 Graupen-, 1 Schneide= und 4 Delmühfen, 1 Draht- 
zug mit Zainhammer und 1 Glodengießerei. Auch über den Orte Tiegen 
hoch 3 Drahthämmer: Die Bewohner beftehen theils aus Eifenarbeitern; 
theils aus Bergleuten; doch find auch Ackerbau und Viebzucht nicht under 
trächtlich, obgleich die Gemarkung kaum 500 Aecker Ländereien enthält. Daß 
übrigens der Ort ein Klofter gehabt habe, wie erzählt wird, ift nicht der Fall 


Norodftlih won Seligenthal zieht fich. der .romantifche Grund der 
Selige hinauf und führt ‚zu dem koloſſalen Felſen des Haderholzſteins, 
und den: dieſem gegenüber liegenden Falkenberge. Auf dem Gipfel des 
legtern erblickt man einen 5’ tiefen und breiten Graben, der die Dber- 
fläche umzieht. Der Sage nah foll hier eine Burg geftanden haben, 
eine zweite aber auf dem Haderholzſteine. Während Die Befiger beider 
Burgen im töptlichiten Haſſe lebten, fo erzählt dieſe Sage, liebten ji 
dagegen der Sohn des vom Haderholzſteine und Die Tochter des Falken— 
bergerd, Aber nur, heimlich durften fe ſich fehen und hatten unten 
im Thale eine verborgene Hütte, wo fie fi fanden. Leider blieb die— 
fer Umgang nicht ohne Folgen und im hohen Zorne ftieß der Vater 
in dunkeler Nacht die Tochter aus der Burg. Mühſam fchleppte fid 
diefe zur tranten Hütte und gebar ein Knäblein daſelbſt und ſtarb. 
So fand ver Geliebte zwei Keichen und legte Hand an ſich und ver 
hlutete an der Seite feiner Lieben. Doch der. Haß der Väter wurde 
darum nicht milder; bald kamen fie zum Streite und der Talfenberger 
murde erfchlagen. Auch der Alte. vom Haderholzſteine lebte wicht mebr 
lange, und farb vor Gram über den BVerluft feines Sohnes. Die 
Geiſter der Geliebten aber verfluchten die Burgen ihrer Väter und 
diefe wurden Dadurch in Felfen verwandelt. Noch. jegt fieht der Glaube 
allnächtlich Lichter und. weiße Gejtalten.. Sie ſuchen ſich tanzend zu 
umarmen, aber erreichen fich nimmer, Wenn aber die Mitternachtds 
ftunde fchlägt, dann verlöfchen die Lichter und die Geftalten eilen herab 
und verfchwinden unter dem, Felſen, mo das Hüttchen gejtanden hat. 

Bon Seligenthal führt eine Straße. gegen N.-W, zum Hofe 
Aberode, einem ehemaligen Dovfe, und zum - , . 

Stahlberg. Derfelbe enthält, wo nicht das größte, doch 
eined drr größten Eifenbergmwerfe des thüringer Waldes. Da man 
früher nur die beten Steinforten förderte (Raubban), und ed über 
haupt nicht verftand, dieſe mächtige Erzniederlage nach bergmännifcen 
Regeln abzubauen, fo beſteht jet der größte Theil der Bauten in 
Brucharbeiten, ‚welche. eben fo gefährlich als, Eoftfpielig find, weil bie 
Bauten entweder mit Zimmerung oder, da wo es angeht, mit Maue— 
rung unterhalten werden müffen. Durch Diefe Brüche, welche zum 
Theil zu Tage auögehen und weite Räume im Bauche des Berges 
gebildet haben, hat fich die ganze weſtliche Längenhälfte deſſelben 
um 1 bis 1?/, Lachter am Liegenden gefegt: Die Streden laufen 
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nach ſehr werfchiedenen Höhen, Tiefen. und Richtungen Hin, fo daß 
der Bau ein wahres Labyrinth darftellt. - Erft in ber neueren Zeit 
bat man begonnen‘; einen regelmäßigen Bau anzulegen und betrieb 
1838 denſelben auf 1 Haupt- und 8 in der Umgegend- zerftreuten 
Nebengruben mittelit 8 Stollen, + Schädhten und I Tagbauten. Die, 
Zahl der Arbeiter belauft fi) auf 70. Im. jenem Jahre betrug die 
Börderung an 15,000- Tonnen, von denen über 3000 in's Ausland 
verführt -murden. Der -Eifenjtein--ift  felten unter .40 Prozent haltig 
und durchgängig mit etwas Braunftein gemifcht; er wird von Schwer— 
ſpath durchfegt, welcher meiſt fleifchfarbig oder weiß, derb oder ſchaa— 
lig, nejter=" oder: aderweiſe vorkommt. 

Zuerft wurde der Stablberg allein von ber Gewerkſchaft der 
fchmalfalder Stahlichmiede gebaut, da diefe aber ihr Lehen nur von 
dem bennebergifchen Nentmeifter zu Schmalkalden empfangen und feit 
Jahren feinen Zehnten gegeben hatte, fo entzog ihnen Graf Wilhelm 
von 1553 Senneberg einen Theil des Derges, ließ ihnen ein DViertheil 
des Feldes zumeffen und belchnte mit drei Viertheilen feinen Rent» 
meifter Joh. Steig, der nicht nur das Feld gehörig zur belegen ver— 
ſprach, fondern ſich auch verbindlich machte, im Falle die Stahlſchmiede 
ihr Feld ausgebaut haben würden, venfelben für einen ‚billigen Preis 
ihren Bedarf an Eifenfteinen zu liefern. " 

Hohlebrunn (vulgo Holleborn), Dorf, welches fich eine lange 
Strede in dem wilden Thale der Schmalfalvde hinzieht; e8 hat 1 Eifen- 
und 1 Drabthammer, 1 Papiermühle, 59 H. und 417 E., welche 
theild in den nahen: Gewerfen, theils in eigenen Schmieden arbeiten, 
und namentlich Ketten und andere dergleichen Waaren verfertigen. Der 
Drt befigt nur 128 Aecker Land, dagegen aber an 670 Aecker Wal, 

Deftlich von Schmalkalden, Hinter dem ——— Re im 
Thale des Asbachs 

Asbach, Kirchdorf, mit 1 Stahlſchmelzhütte, 1 Stahlhammer, 
1 Eifenhanmer, 1 Drahthammer, einigen Schleiffothen, 2 Gyps— 
mühlen, 4 Mahlmühlen, 732 Aecker Wald, fowie 118 9. und 
667 E., welche ſich als Bergleute, Köhler, Walvarbeiter und Zeug— 
fihmiede ernähren. Auch Haben fie. einen. fihönen Obftbau und 
eine gute Viehzucht, wogegen der Aderbau um fo unbeträchtlicher ift, 
denn ber ganze Ort beſitzt kaum 500 Weder Artland. Nahe unter 
dem Dorfe, am Fuße des Delbergs, lag das heilige Grab, eine 
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angebliche Nachbildung des wirklichen in. Jeruſalem. Schon im 14ten 
Jahrhundert war daffelbe vorhanden und wurde 1365 vom Biſchofe 
von Würzburg zu einen Gotteshaufe beſtätigt, Um's 3. 1560 wurde 
das h. Grab mit feinen Zinfen ımd liegenden Gütern für 1500 fl. 
an. die Familie Steig verkauft. Oeſtlich von Asbach befindet fich im 
Gebirge eine Eifengrube, fowie am Kuhberge ein Kobaltbergwerf, 
welches jedoch nicht mehr: als jährlich 2000 — 3000 Pfund Kobalt 
liefert. Im 3. 1835 wurde ein Poch- und Wafchwerf für dafſelbe 
angelegt. . 


2. Das Juftizamt SteinbahrHallenberg 


befteht aus dem 1619 an Heffen gekommenen Amte Hallenberg 
Eteinbach, Ober» und Unterfchönau, Herges und Bermbach), und 
einigen Dörfern de3 alten Amts Schmalkalden (Rotterode, Alterss 
bah und Springftille), zufammen aus 1 Flecken, 7 Dörfern und 
2 Höfen, 


Steinbah=- Hallenberg, Marftfleden und Amtshauptort, 
2 St. von Schmalkalden, in dem engen fihönen Thale des Schönbachs, 
der bier den Namen Schwarza erhält und im Orte den Moosbach aufs 
nimmt, '/, St. lang. Steinbad) = Hallenberg ift ein freundlicher Ort 
mit vielen ftattlichen Häufern, bat 4 Jahrmärkte, 842 Weder Land, 
1232 Aecker Wiefen, 382 9. und 2621 €. Die von 1698 — 1707 
gebaute Kirche Liegt am unterften Ende des Dorfes, Eine zweite 1610 
erbaute Kirche, die Gottesacerkicche, ijt nicht mehr. Man findet bier 
5 Eifenhämmer mit 2 Schmelzdfen, 3 Zainhämmer, 1 Drahthammer, 
‘6 Mahl» und 2 Delmühlen. Die Bewohner find meift. Hüf- und 
Nageljchmiede, Schlofjer und Verfertiger |. g: ſchmalkalder Waaren, melde 
3. B. Lichtfcheeren, Vorhängeſchlöſſer, ſchwarze und verzinnte Nägel, 
Zangen sc. ‚liefern. Dem Ginfluffe des Moosbachs gegenüber erheben fich 
auf einem jchroff sorfpringenven, zum’ Theil überhängenden Porphyr— 
felſen des Arndsberges die fchönen Trümmer der Burg Hallenberg. 
Wahrhaft maleriſch fleigt aus den dunkeln Fichten der hohe zum Theil 
verfallene Thurm empor; da die Burg thalmärts unerfteiglich ift, hatte 
fie nur gegen den Berg Hin einen Graben. Schon im Iten Jahr« 
hundert ‘joll fie vorhanden geweſen ſeyn, doch iſt dieſes nicht. zu er 
weifen, und man findet fie erft im 13ten Jahrhundert, wo fie dir 


Grafen v. Henneberg beſaßen, unter deren einzelnen Stämmen fte 
mehrfach mwechfelte, bis fie endlich verfiel. 
Rotterode, Dorf, mit 63 H. und 396 E., welche alle Eifen- 
arbeiter find. Am nahen Moosbach Tiegt ein Reckhammer, auf welchem 
Eifen gereckt, Ambofe, Sperrhaken und ähnliches Arbeitszeug verfertigt 
wird. Noͤrdlich über dem Dorfe aber lag auf einem Porphyrfelfen 
die Moosburg. Schon 1273 gehörte diefelbe den. Grafen 
v. Henneberg. Als ſpäter Die Burgmannen den Grafen feindlich wurs 
ben, wurde fie 1314 von dieſen zerftört. zz 
Oberſchönau, Dorf, zu beiden ‚Seiten des Schönbachs, in 
beffen engem mit Fichten bewaldeten Thale es fih "/, St. lang bins, 
zieht, mit. 127 9. und 808 E., welche aus Nagelfchmieden, Ketten— 
und Lothſchloſſern, Köhlern, Holzhauern ꝛc. beftehen. Der Ort hat 
kaum 100 Aeder Land. Den Wohnhäufern gegenüber zieht eine Reihe 
Eleiner fchwarzer Hütten hin, die Schmiegeffen. Auch findet man bier 
1 Drahthammer, 1 Zainhammer, 1 Rohrſchmiede, 1 Schleif- und 
Bohrwerf und 2 Mahlmühlen. Der große Bern Pan Kohlen wird 
meift aus den gothaifchen Waldungen bezogen. Das Klima ift bier, 
fhon fo rauh und der Boden fo unfrudjtbar, daß kaum noch einiges 
Obſt gebeiht und der Feldbau auf Kartoffeln, Hafer und ſehr wenig 
Sommerkorn befchränft if. Dagegen- ift Die Viehzucht um fo beſſer 
und man findet bier die befte Butter im ganzen Kreife. 10 Minuten 
weftlich Liegt im demfelben Thale das Dorf 
Unterfhönau, mit 70 9. und 421 E., und 3 Dratbhäme 
mern, 2 Zainhämmern, 1 Eifenhammer, 1 Delmüßle, 2, Mahlmüplen 
und 50 Aecker Land. 
Herges=- Hallenberg, fo genannt zur Unterfcheidung von 
Herges (Herged-Bogtei) im Amte Herrenbreitungen, Dorf, im Schwarza⸗ 
thafe, mit 1 Eiſenhammer, 103 9. und 516 E., fowie 1000 Aecker 
Pflugland. 


3. Das Juſtizamt Brotterode 


iſt aus der Cent Brotterode (Brotterode und Kleinſchmalkalden) 
und dem nördlichen Theile der Vogtei Herrenbreitungen (Aue— 
Wallenburg, Elmenthal, Herges und Laudenbach) ae und 
enthält 2 Flecken, 4 Dörfer und 1 Sof. 


N 
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‚Brotterode, .Marktileden und Amtshauptert, 3 St von 
Schmalkalden. Daffelbe liegt nahe dem höchiten Gebirgsrüden, 1842‘ 
hoch, in einer jchönen Ihalweitung. Im J. 1093 wird der Ort, 
Brunwardesrod genannt. Die meijten Käufer des Dorfes haben ein 
ſtädtiſches Aeußere und manche tragen fogar den Wohljtand ihrer Befißer 
auf eine prunfende Weife zur Schau. Mitten durch dad Dorf fließt 
der Infelöbergsgraben, an deſſen Ufern der Ort beinahe St. lang 
im Grunde hinabzieht. Die ſchöne weiße 1779 erbaute Kirche, in 
der ſowohl der Iutherifche, als reformirte Gottesvienft gehalten wird, 
liegt auf einer Eleinen Anhöhe, son der fie das ganze Thal überblidt. 
Dan zählt 359 H. und 2394 €. Dagegen enthält die Gemarkung - 


‚kaum 900 Aecker Ländereien und diefe werden beinahe nur mit Kartoffeln 


bepflanzt, Die aber audy hier, wie überhaupt auf Gebirgen, vortrefflich 
gedrihen. Auch Hafer und Flachs werden gebaut. Um fo vorzüglicher 
find die Waldwieſen, die fi) beſonders an der Iinfen Seite des Inſels— 
bergsgrabens ausbreiten, und die Grundlage zu einer bebeutenden Vieh⸗ 
zucht geben. Doch die eigentliche Erwerbsquelle beſteht in einer regen _ 
Induſtrie. Ausgebreiter it der Handel mit ſ. g. ſchmalkalder Eiſenwaa⸗ 
ren, Die zum Theil zu Brotterode ſelbſt verfertigt werben, und mit 
denen fie alle deutſchen Meſſen befuchen und alle europäifchen Länder 
verfehen, mit Taback, Leer, Wein ꝛc. Nicht minder wichtig iſt die 
Tabacksfabrikation, welche an 50 Tabacksſpinner befihäftigt. Die Blätter 
liefern Herrenbreitungen, Varchfeld, Wafungen, Schwallungen und bie 
Gegend um Eſchwege, und obgleich der brotteroder Keller zu den ges 
ringften Sorten - gehört und ſich feines Geruchs wegen nicht für zarte 
Sinne empfiehlt, ſo ift fein Abſatz doch ſehr groß und fogar im Aus— 
lande unterhalten die Fabrikanten beveutende Niederlagen. Außerdem Liefert 
Brotterode. Eifenwaaren, wie Meffer, Zweden, Schufierpfriemen x.; 
Meſſingwaaren, namentlich Schnallen und Ringe zu Pferdegeſchirren; 
zahlreiche Holzarbeiten von Drechslern, Wagnern, Schreinern x. ; wie 
denn überhaupt hier alle ſtädtiſchen Gewerbe betrieben werden. Auch 
mehrere Srachtfuhrleute wohnen bafelbft. Im Orte felbit liegen 8 Mahl— 
gänge, 1 Dele und 1 Schneidemühle, unterhalb deſſelben aber 1 Zain⸗ 
hammer und 1. Schleiffotbe. 

Außer dur Fleiß, und Betriebſamkeit, zeichnen ſich die Bretterdber, 
durch ihren Eräftigen Körperbau, durch ein derbes, nicht felten in Roh— 
heit übergehendes Wefen und durch Kühnheit und Muth: aus. Das 
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letztere zeigten, fie beſonders 1806 in dem -Aufftande.. gegen die Frans 
zöfifche. Herrſchaft. Auch nach der Schlacht von Xeipgig brach ‚ihr Haß 
gegen die weitfäliichen Bramten aus, und fie verwüfteten das Haus des 
- Maire, der. nur durch die, Blucht fein Leben rettete. Ein auferordent- 

lühes Feſt war chemald dad Kirchweihfelt, welches zu Jafobi 8 Tage 
lang gefelert wurde, und jegt nur beſchränkter noch fortbeſteht. Mit, 
demfelben ift zugleidy ein Markt verbunden, deren Brotterode überhaupt 
3 beſitzt. Zum Zeichen der Marktfreikeit wınde ehemals (06 noch jeßt, 
ift. uns unbekannt) eine Fahne ausgeſteckt, deren. Wappenbild das berg⸗ 
mänmifche, Zeishen, Schlägel und Eiſen, enthielt, und welche die, Sage 
einem kaiſerlichen Geſchenke zuſchreibt. Diefes Wappenbild erinnert noch 
an. den Bergbau; der ehemals um Brotterode betrieben wurde, und der 
im- Anfang des 17ten Jahrhunderts. einging. Selbſt die Weiber arbei— 
teten auf den Gruben. Grit 1661 wurde in ver hohen Gaſſe zu 
Brotterode wieder ein Kupferbergwerf angelegt. Früher waren Die Bes 
wehner nur Bergleute, Hammergewerke und Buhrleute und erſt nach 
dem Eingehen der Bergwerfe begann ſich nah dem 30jährigen Kriege 
der Handel von. Brotterode zu beleben.. 


Für den Geognoften ift die Umgegend von Brotterode von befons 
derem Intereſſe. Mächtige und ausgezeichnete Yayer feinförnigen Granitg, 
Grünſteins, Glimmerſchiefers, Hornblendſchiefers, Trapps und Syenits 
erheben ſich wechſelnd neben und unter dem Orte, während über dem— 
ſelben ein ungeheueres Porphyrlager aufſteigt, welches unten von 
Amethyſtgängen durchſchnitten wird. Zuweilen findet man auch Amethyſten 
in ſchönen Druſen. 


Kleinſchmalkalden, Marktflecken. Derſelbe iſt halb heſſiſch 
und Halb. gothaiſch und zieht beinahe » St. lang in einem engen durch 
fteile Bergmände voll pitoresker Felſenklippen umſchloſſenen Thale hinab. 
Oeſtlich ſteigt ſchroff der hohe. Wartberg mit feiner prächtigen Felſen 
krone, dem Hohewartſtein, empor, von welchem man eine ſchöne Aus— 
ſicht auf das Thal genießt. Auf der Weſtſeite, an dem oberen Ende 
des Fleckens, ſchiebt der Neifigberg. feine jähe Klippenwand in's Thal. 
Das kalte Waſſer, welches hier den Namen Schmalkalde erhält, durch— 
fließt den Ort von M-O. gegen S.-W. und bilder die Landesgränze. 
Links liegt die gothaiſche, rechts ‚die heſſiſche Hälfte, von denen jene 3/,; 
dieſe *, des Ganzen. begreift. Die 1719: gebaute aemeinſchaftliche 
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" Kirche , Tiegt nebſt dein Toptenhofe auf einer Anhöhe det heſſiſchen Seite. 
Die Fleinen vom Kohlenftaube geſchwärzten Hütfen, mehrere dazwiſchen 
Tiegende freundliche Käufer, die beinahe 'üher die Wohnungen ſich :beu- 
genden Belfen und die -Fleinen auf den Klippen angelegten Gärtchen 
geben dem Ganzen ein abentheuerlich fremdartiges Anjehen. Man zählt 
auf der hefiifchen Seite 143 H. und 1021 E.: Der auf 242 Weder 
Artland befchränfte Aderbau ift ohne alle Bedeutung, auch die Vieh— 
zucht ift oßne Belong, und Induftrie die einzige Nahrungsquelle. Eines 
der anfehnlichften Gewerbe ift die Korbmacherei, welche alle Arten von 
Körben, von den gröbften bis zu den feinften liefert. Die meiften Korb: 
macher treiben nur im Winter ihr Gewerbe, den Sommer über “aber 
- arbeiten fie als Holzhauer, Köhler und Taglöhner oder haufiren mit 
ihren Körben. Etwa 10 Rotbfchloffer liefern -Vorlegefiplöffer und 
vertreiben dieſelben entweder felbft oder durch die hieſigen Kaufleute, 
auch wohl durch die zu Vrotterode und Schmalkalden. Auch werden 
Blafehälge, von den Fleinften bis zu den größten Sorten, aud) verfchiedene 
Holzwaaren verfertigt. Die Weiber Schaffen jährlich viele Mefjerfcheiven, 
welche nach Broterode abgefegt werden. 8 Kaufleute handen mit ben 
biefigen und den fihmalfalder Fabrikaten im Großen, wäßrend nöd 
viele andere mit Gifenmwaaren hauftren. Inter dem Orte liegen im 
engen Thale der Schmalfalde 1 Eiſenhammer, 1 Drahthammer mit 
Drahtzug und Zainhammer und 1 Papiermühle. Im I. 1724 zeigte 
fih am hohen Wartberg ein Geſundbrunnen, deſſen angeblih große 
Heilfräfte aber bald wieder verſchwanden. 

MWeftlih über dem Dorfe Elmenthal (32 H. und 185 €.), 
zwifchen demfelben und dem Heifiihen Weiler Beierode (3 9.) lie 
gen auf den Gipfel einer VBerghöhe das kleine Zechenbaus und die 
Schächte ver Mommel, eines nicht unbeträchtlichen Eiſenbergwerks 
Daffelbe beſteht aus 1 Haupt und 5 Nebengruben, mit 15 nicht über 
50 Lachter tiefen Schachten und 4 Stoffen, unter denen fich vorzüglich 
der ausgemauerte Siegmundsftollen auszeichnet. Die Erze beftehen aus 
Braun- und Spatheifenftein, in welchen Schwerſpath eingemachjen iſt 
Im 3. 1838 waren 60 Arbeiter dabei befchäftigt und die Förderung 
betrug nahe an 13,000 Tonnen, 1837 batte es dagegen 139 Arbeiter 
und lieferte 25,685 Tonnen; doch iſt dieſes nur eine. Ausnahme und 
das Verhältniß von 1838 das gewöhnlichere. Auch wird an der vor⸗ 
- dern Mommel. Schwerſpath gewonnen, 1838 1400 Sentner 
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j Herges:-Bogtei-mit 75 9, und 416 & und Aue-Wallen« 
burg mit 73 9. und 400 € 2 Dörfer am Ausgange des Thales 
des Laudenbachs und nur durch Diefen Bach, der hier den Namen ber - 
Drufe erhält, getrennt, jened rechts, diefes links. Von den 4 Mühlen 
dient eine zum Mahlen. ded in der Nähe. gebrochenen. Schwerfpaths, 
defien Mehl an die Bleiweißfabriken verfauft wird, Auch Beinſchwarz 
wird bier, gemahlen. .„ Saft. alle Einwohner -find Bergleute und theils 
auf der Mommel, theils in den benachbarten Spathbrüchen bejihäftigt. 
Hoch auf einem, fühmweftlichen Borberge. liegen die Trümmer der Burg 
Wallenburg, dexen ſchlanker 115° hoher und 33° weiter Thurm 
die Gegend. meilenweit überſchaut. Dieſelbe wurde. 1248 von’ den 
Herren v. Branfenftein, erbaut; da dieſes aber auf. dem Grunde ber 
Abtei Herrenbreitungen gefchehen war, fo wurden die Frankeuſteiner ges 
nöthigt, die Abtei 1249 zu entjchädigen, die Burg felbft aber zu 
hersfeldiſchem Lehen zu: machen. . Schon 1330 verfauften aber ‚die Her- 
ren v. Frankenſtein die Burg an die Grafen v. Henneberg, die fpäter 
Die Hälfte derfelben an. Würzburg gaben. Obgleich diefe Hälfte 15230 
zurücgeftellt wurde, fo: verfauften bie Grafen doch gleich darauf bie 
ganze Burg an die Familie. Fuchs. Don dieſer Fam dieſelbe 1580 an 
die v, Boineburg ‚und 1589 an die Herzöge von Sachjen, welche jie 
fofort wieder an Hersfeld abtraten, von dem fie 1591 in heſſiſchen 
Befig überging. Der Berfall der Burg erfolgte im 17ten Jahrhundert. 
Das ehemalige 327 Aecker Land und Wieſen haltende Hofgut war in 
früheren Jahren au 16 Eimvohner zu Aue-Wallenburg vererbleihet, bis 
es 1796 an 32 Gimvohner unter gleichem Titel vertheilt wurbe, 


Das Zuftizamt Herrenhreitungen, 


welches erft 1840 gebilvet worden ift, befteht aus dem größern Theile 
der alten Vogtei 9 errenbreitungen (Hervenbreitungen, Fambach, 
Heßles, Wahled, Drufen und Herges), und dem Flecken Barchfeld, 
zufammen aus 1 Flecken, 15 Dörfer und 7 Höfen. 


Herrenbreitungen, Kirchborf, mit den Zuſtizamte, ‚an * 
rechten Werraufer und der Mündung der Druſe, 2 Stunden von Schmal⸗ 
kalden, mit 117 H. und. 8603 E. An dem nöordlichen Ende des 
Dorfes liegt auf einer Anhöhe das Schloß Burgbreitungen, an 
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deſſen Stelle fi früher ein Benediftiner- Klöfter erhob, welches fchen 
989 vorhanden war, von deffen Stiftung wir aber nicht8 weiter wiſſen, 
als daß diefelbe Durch die Abtei Fulda bemirft ‘worden if. Pfalzgraf 
Siefried von Orlamünde -erneuerte die der h. Marie gewidmete Klofter- 
kirche und verichaffte derſelben 1112 SPfarrröchte. Damald wird Das 
Klofter ſchon eine Abtei genannt. Herrenbreitungen gehörte zur main» 
zifchen Diözes und fand unter der Hoheit der Achte von Hers— 
feld, die Echirmberren aber waren “die Randgrafen von Thüringen. 
Die. legtern übertrugen 1192 vie weltliche Schußgerechtfame nebft dem 
Ratronatrechte an die Abtei Hersfeld, welches mit den erſtern die Herren 
v. Frankenſtein belehnte, von denen dieſelben an die Herren v. Salza 
und endlich 1337 an die Grafen v. Henneberg kamen. "Diefe übten die 
Gerichtsbarkeit in dem zur Abtei gehörigen Gerichtsbezirke jedoch nicht 
mehr als Vögte (Amtleüte) des Stiftes, fondern ſchon als Landedherren. 
Später ſank das geiftliche Leben, und ſchon 1436 ſchildert der Abt von 
Hersfeld das Klofter als fehr zerrüttet, nennt die Mönche ungehorfame 
und unnüße Verſchwender, bedroht den Abt mit Entjegung und jchärft 
ihnen, bei Strafe des geiftlichen Bannes, die firengfte Befolgung ihrer 
Ordensregeln ein. Aber 1514 mußte eine zweite Reformation vorge 
nommen werden. Im Bauernfriege traf Burgbreitungen dad Gefchid fo 
vieler andern Klöſter, es wurde geplündert und zu einen großen Theile 
verbrannt. Nachdem auch in der Grafjhaft Senneberg die evangelifche 
Glaubenslehre eingeführt worden war, wurde jedoch den. Mönchen zu 
Burgbreitungen noch der Genuß der Kloſtereinkünfte gelaffen, als fie 
aber mit den Katholifen in Verbindungen traten, “und der Abt fogar 
mit dem Kloſterarchive entwich, wurde das Klofter 1553 ſequeſtrirt und 
1559 gänzli aufgehoben. Die Kloftergebäude wurden nun in em 
‚Schloß umgejchaffen und 1560 von dem Grafen Poppo v. Henneberq 
bezogen, und nach deſſen Tode auch von deſſen Wittwe noch bis 1631 
bewohnt, wo dieſe ſtarb. Noch während des Beſtandes des Kloſters 
mar eine, neben demſelben liegende, kleine Kirche für den evangeliſchen 
Gottesdienſt beſtimmt worden, ſeit 1555 aber wurde ‚die geräumigere 
Klofterfirche dazu verwendet, bis dieſe durch den Grafen Poppo zur 
Soffirche beftimmt wurde. "Bei dem ſchwediſchen Durchzuge im J. 1640 
verbrannte aber ſowohl das Schloß, als Die Kirche, Dis auf die Mauern, 
und beide wurden erft 1672 durch die Landgräfin Hedwig Sophie wieder 
aufgebaut. Dieſe Schloßkirche iſt jedoch ſchon lange nicht mehr in Ge— 
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brauch, und statt deren 1737 eine andere - erbaut worden. Das Schloß 
iſt jegt zum Amtslokal beſtimmt. 

Herrenbreitungen hat- eine fruchtbare, 1850 Aecker große, Gemar— 
fung, in welcher ſich an 1350 Aecker Ländereien befinden. Auch gehört 
dazu jenſeits der Werra der 1568 Aecker große Abtswald. Nordweſtlich 
von Herrenbreitungen liegt zu ‚beiden Seiten der Werra Altenbreitungen, 
und jenem gegenüber. Brauenz- oder Königsbreitungen, welches. Kaiſet 
Heinrich 1. 933 dem Stifte Hersfeld fihenfte. Im J. 1137 war da— 
ſelbſt ein Hospital errichtet worden, aus dem fyäter ein aus Mönchen 
und Nonnen beftebendes Klofter entſtand, Das aber ion; 1153 BURN 
wurde und nachher nur noch. Auguftinerinnen hatte, 

Wables, Dorf, im Druſethale, mit 21 9. und. 118.6. Ober: 
balb des Dorfes, am Linken Ufer der Drufe, befindet fidy ein bedeutendes 
Torfmoor, welches frit 1830 bebaut wird und 1836 über -1 Million, 
1837 655,000 und 1838 372,000 Stück Torf lieferte: + 

Fambach, Kirchdorf, an einem gleichnamigen Bache, mit einer 
4218 Acker großen Gemarkung, 173 9. und 1053 €, welche ſich 
von Landwirthſchaft und verfchiedenen Gewerben ernähren. Südlich da— 
von liegt 

Todenwarth, ein einzelner Hof, auf einer Anhöhe, am rechten 
Werraufer, < dert fachfen- meiningifchen Dorfe Wernshaufen gegenüber. 
Früber war derſelbe mit Willen und Gräben umgeben, und mit einer 
Warte und an der vworüberziehenden Straße mit einem Schläge verfehen, 
und befindet fich feit uralten Zeiten im Befige der Bamilie Wolf, erft 
als frankenſteinſches, feit 1330 aber als hennebergifches Lehen. Diele 
Familie nennt fih darnach Wolf v. Todenwarth. 

Barchfeld, Marktflefen, im fchönen Thale der Werra, an der 
Mündung der Schweina, rings von. fachfen = meiningifhenm Gebiete um— 
ichleffen, 1'/, Stunde von Serrenbreitungen. Barchfeld wird ſchon 933 
genannt und war mit fiinem Schloffe eine alte Befigung der Herren 
v. Branfenftein, welche dieſelbe 1330 den Grafen v. Henneberg ver— 
fauften. Von diefen erwarb Heſſen 1387 2 Drittheile und erhielt auch 
das Uebrige, als dieſelben 15893 ausftarben. Jene 2 Drittel waren im 
15ten Jahrhundert in den Pfandbefig der v. Herda gefommen; da aber 
das Schloß baufüllig wurde, gab” der Landgraf daſſelbe 1489 an Rabe 
v. Herda zu Lehen. Diefer ftellte e8 darauf wieder her und vererbte 
e3 auf feinen Eidam Ludwig v. Boineburg, deſſen Sohn auch den henne- 
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bergifchen Antheil erwarb ‚In den J. 1672 und 1678 verkauften die 
v. d. Thann, als boineburgifche Erben, und eine Linie der v. Boineburg 
ihre Antheile an. Barchfeld der Landgräfin Hedwig Sophie von Heffen, 
von welcher diefelben an deren Sohn Philipp, den Stifter der heſſen— 
- philippäthalfchen Linie, kamen. Nach deſſen Tode erhieft Philipps jüngſter 
Sohn, Wilhelm, dieſes Beſitzthum und. erfayfte darauf 1731 auch den 
nody übrigen beineburgifchen Antheil. So im Beige des ganzen 
Scyloffes, baute Wilhelm daffelbe von Neuem und nannte es Wilbelmss 
burg. Er iſt der ‚Stifter der heſſen-philippsthal- barchfeldiſchen Linie. 
Außer Diefem mit einem ſchönen Garten verfehenen Schleffe, hat auch 
die Bamilie v. Stein feit alten Zeiten eine Burg zu Barchfeld. 

Barchfeld hat eine Iruchtbare Gemarkung von 4800 Morgen , mit 
3382 Morgen Pilugland, 4 Jahrmärkte, 254 9. und 1600 €. 
Ackerbau und Viehzucht find die Hauptnahrungsquellen; auch viele Hand« 
werfer finden fich daſelbſt, fowie über 170 Juden, welche meift Vieh— 
handel treiben. Ueber die Werra führt eine hölzerne Brücke. 


IV. Die Provinz Hanan, 


— — — 


Da wo ſüdlich die Provinz Fulda an der Stromſcheide zwiſchen 
der Weſer und dem Rheine endet, beginnt die Provinz Hanau und zieht 
in einem langen Streifen zwiſchen baieriſchen und großherzoglich-heſſiſchen 
Gebieten von D. gegen W. bis zu den Gränzen von. Frankfurt und 
Naſſau. Sie ift die Fleinfte unter den. 4 Provinzen des Kurſtaates und 
uniſchließt, in 3 Kreife getheilt, etwa 21 [] Meilen, mit 95,639 ©: 
und 118,645 €. ; 


\ 


Wie dad Volk ein anderes ift, als das altheffifche, fo ift auch die 
Geſchichte deſſelben von ber heſſiſchen völlig verſchieden. Während die 
Römer in Altheffen nirgend? feften Buß zu faffen vermochten, waltete 
bier, wenigftend in der untern Hälfte der Provinz, ihre Herrjchaft Jahr- 
hunderte lang. Duer durch das Kinzigthal zog der Pfahlgraben, jenes 
große Befeſtigungswerk, welches bie Nömer gegen die Katten und andere 
deutſche Volksſtämme aufgerichtet hatten, und ſchloß das ganze hanauifihe 
Unterland mit ein. Da bauten fie den fruchtbaren Boden, Tegten Städte, 
Burgen- und Dörfer an und trieben Handel’ und Schifffahrt. Wenn 
auch Die Gefcjichte über die Gegenwart der Römer ſchwiege, fo würde 
und biefelbe doch durch die Reſte zahlreicher Denkmäler verkündet werden. 
Beinahe 4 Jahrhunderte dauerte dieſe Herrfchaft und erft gegen Ende des 
Sten Jahrhunderts ging fie völlig zu Grunde. 

Später gehörte dad Kinzigtbal zu dem großen fränkifchen Reiche, 
und wir erbliden bafjelbe unter 4 Gaue vertheilt, in welchen die Hoch— 
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ftifter zu Mainz und zu Würzburg die Eirchliche Herrfchaft befaßen. Der 
Niddagau umgriff den weftlichften Theil, von Nieverborfelden und Fechen- 
heim gegen Weſten; am dem rechten Ufer des Mains und der Kinzig 
hinauf z0g der Gau Wetterau, der auch das Amt Dorheim umſchloß, 
bis vor Schlüchtern; das linke Mainufer und das finfe Kinzigufer bis 
Gelnhaufen gehörte dem Maingaue; der öftlichfte Theil aber wurde 
von dem Saalgaue umfchlofien. 

Schon frühe erwarben in dieſem Gebiete die geiftlichen Stifter von 
Fulda, Würzburg, Lorſch, Mainz ꝛc. anſehnliche Befigungen. Auch Die 
Kaifer waren bier reich begütert, während das übrige ſich unter eine 
Anzahl von Grafen und Herren vertheilte. Zu dieſen gehörten im 
12ten Jahrhundert die Grafen und Herren v. Nüringen, v. Berbach, 
v. Gelnhaufen, v. Grumbach, v. Rieneck, v. Hanau, v. Münzenderg, 
v. Büdingen, v. Breuberg 30, fpäter auch die Herren v. Balfenftein, 
v. Eppenftein, v. Trimberg, v. Iſenburg x. So war dann diefes Fleine 

Gelände auf die mannichfaltigfte Weife zerfplittert, und es bedurfte vieler 
Jahrhunderte, ehe es ſich zu vereinigen vermochte. 

Zu den älteften Mitbefigern gehören die Herren von Hanau. 
Man findet viefelben feit dem Anfange des 12ten Jahrhunderts, ihre 
Herrſchaft aber beſchränkte fih urfprünglich auf das Amt Bücherthal. 
In dieſem befapen fie Burgen zu Hanau, Dorfelden und Buchen, und 
führten, je nachdem fie diefelben bewohnten, deren Namen. Doch bald 
mehrten fidy ihre Güter, ſchon im 13ten Jahrhundert ereubten fie ?/, 
von der Derlafjenfchaft der Herren v. Münzenberg und erhielten Win» 
decken und Steinau; noch größer aber war ihr Erwerb im 14ten Jahre 
hundert, zu welchem namentlich Schwarzenfels, Brandenflein, Schlüchtern, 
Korhaupten und Bieber gehörten. - Im J. 1429 wurde Reinhard IL 
vom Kaijer Siegmund, in den Neichögrafenftand erhoben und mit bem 
ſchon ſeit früher pfandſchaftlich beſeſſenen Gerichte - des Bornheimerberges 
belehnt; auch erwarb er einen Theil der Reichspfandſchaft Gelnhauſen. 
Als Reinhard 1451 ſtarb, hinterließ er 2 Söhne, Reinhard und Phi— 
lipp, von denen ber erſtere, in. Folge des ſchon früher eingeführten Erſt— 
geburtsrechtes, die Regierung bekam, der letztere Dagegen mit Baben⸗ 
hauſen abgefunden wurde. Durch die Heirath mit einer Tochter Ludwigs, 
Herrn v. Lichtenberg, fiel jenem Philipp. 1480 die Hälfte von deſſen Herr⸗ 
fchaft im Elfafje zu. _ Sp entijtanden zwei Linien, durch Reinhard vie 
münzenbergifche und durch Philipp die lichtenbergifche, , 
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Reinhard IM. ftarb ſchon 1452 und es folgte ihm fein Sohn 
Philipp, durch den unter anderm Nauheim, Ortenberg und Homberg 
vor der Höhe erworben wurden, von welchen das Iegtere jedoch 1504 
wieder verloren ging. Schon frühe fand die Reformation im 
Hanauifchen Eingang. Philipp Ludwig I. nahm viele ver aus 
ven Niederlanden vertriebenen Neformirten auf und baute die Neus 
ſtadt Hanau. Auch ſchloß derſelbe mit der Lichtenbergifchen Linie 1610 
eine Grbeinigung. Furchtbar litt das Hanauiſche durch. den 80jährigen 
Krieg, und noch während deſſelben erlofh mit dem Grafen Johann Ernft 
1642 der münzenbergifche Mannsſtamm und die Grafſchaft Hanau fiel 
an die Linie zu Xichtenberg, die 1570 auch die andere Hälfte ihrer 
elfafftfchen Grafjchaft erworben hatte. Der erfte Regent dieſer Linie in 
ber Graffchaft Hanau war Friedrich Kafimir, der fih Durch feinen aben- 
theuerlichen Plan zur Begründung eines Neuhanau's in Guiana bekannt 
gemacht hat. Die damalige Negentin des Fürftentgums Heſſen, die 
Landgräfin Amalie Eliſabeth, war eine Erbtochter des münzenbergifchen 
Stammes und machte mit ihrer Mutter und ihren Schweſtern Auſprüche 
auf deſſen Verlaffenfchaft. Friedrich Kaflmir verglich ſich deshalb 1643 
mit diefen, und indem er ihnen die SKellerei Naumburg und das Amt 
Schwarzenfel3 unterpfändlich einräumte, verficherte er zugleich aud) dem 
heſſiſchen Fürftenhaufe die Erbfolge in den Hanau = müngenbergifchen 
Landen, für der Full, daß feine männlichen Nachfommen ausfterben 
follten. Diefer Ball trat endlich 1736 ein und Hanau» Münzenberg 
fiel an Heffen= Kaffel, Hanau Lichtenberg aber an Heffen» Darmftadt, 
deſſen Erbprinzg mit des Tegten Grafen von Hanau Tochter vermählt 
war. Aber ſowohl mit Heffen-Darmftadt, ald auch mit Mainz erhoben 
fih Streitigkeiten. Der Streit mit dem erftern betraf das Amt Baben- 
haufen und wurde erft 1771 durch eine Theilung völlig beigelegt, nach— 
dem auf ähnliche Weife der mit Mainz wegen des Freigerichts ſchon 
1748 ausgeglichen worden war. 

* Die Grafichaft Hanau wurde im Anfang gefondert von Heſſen 
regiert, und erhielt fogar nach des Landgrafen Wilhelm VII. Tode 1760 
in deffen Enkel, dem Erbprinzen Wilhelm (IX), einen befondern jelbft- 
ftändigen Negenten, und nur die an Heſſen werpfündeten Aemter Schwar: 
zenfeld und Naumburg, ſowie die von demfelben 1648 und 1719 er- 
Fauften Aemter Altengronau und Brandenftein blieben unter der Regie— 
rung des Landgrafen Friedrich II., bis diefer 1785 ftarb und nun das 
36 * 
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Ganze unter feinem Sohne und Nachfolger Wilhelm IX. wieder ver⸗ 
einigt wurde. In Bolge des Reichsveputationd> Schluffes von 1803 
erhielt Heffen = Kaffel mit der Kurmürde zugleich für Hanau eine 
Virilftimme im Neichsfürftenrathe, wodurch die Grafſchaft zu einem 
Fürſtenthume erhoben wurde, fowie die Reichsſtadt Gelnhaufen und viele im 
Hanauiſchen liegende einzelne. Befigungen der füfularifirten Stifter und 
Klöfter. 

Noch kurz vor der franzöfifchen Beſetzung des Kurftaats hatten fich 
die Orafen v. Degenfeld unter heſſiſche Hoheit geftellt und ihre Gericht 
Ramholz war den Fürſtenthum Hanau einverleibt worden. Während 
das nördliche Heſſen, bald nad) dem Untergange des Kurfürften- 
thums, dem neu erftehenden Königreiche Weftfalen zugetheilt wurde, blieb 
Hanau dagegen unter unmittelbarer franzöjifcher Verwaltung, und eine 
Reihe feiner ſchönſten Domainen wurden von Napoleon vergabt. Erſt 
ein Vertrag von 1810 verfügte auch über das Fürſtenihum Hanau. 
Die Aemter Babenhaufen, Rodheim, Ortenderg, Dorheim und alle Ge- 
meinjchaften in der Wetterau wurden dem Oroßherzogthume Heilen, 
alles übrige aber dem Großherzogthume Branffurt zugetheilt. Nachdem 
218 Ießtere 1813 nad den Schlachten von Leipzig und Hanau von ben 
Derbündeten befegt worden war, wurde dem Kurfürften, durch Vertrag 
vom 2. Dez. 1813, das Fürſtenthum Hanau mit allen veräußerten Do— 
mainen unter der Zuficherung zurüdgegeben, daß auch die mit dem Groß» 
herzogtbume Heſſen vereinigten Gebietötheile zurücgeftellt oder für die— 
felben genügende Entfhädigungen gegeben werben follten, Im 3. 1816 
kam darauf mit dem Großherzogthume Heffen eine Ausgleichung zu Stande, 
wodurch Kurheffen für die Verzichtleiftung auf Babenhaufen, Rodheim 
und Ortenberg und bie metterauifchen Oemeinfchaften, — das Amt Dor- 
heim, mehrere ehemals mainzifhe Orte, die Gemeinfchaft an Praunpeim 
und die Landeshoheit über einen Theil ver ifenburgifchen Lande abgetreten 
erhielt (Vergleiche S. 31 und 32). 

Im 3. 1821 envli wurden dad Fürſtenthum Iſenburg und die 
ehemals fuldiſchen, 1816 von Defterreicdy erhaltenen, Aemter und Ges 
richte Sannerz, Salmünfter, Uerzel und der Huttifche Grund mit dem 
Fürſtenthume Hanau verbunden und daraus die Provinz Hanau gebildet. 

Die ſeit 1821 mit der Provinz Hanau vereinigten ifenburgijchen 
Rande bildeten früher eben fo felbftftändige, nur dem Reichsoberhaupte 
unterworfene, Staaten, ald Heſſen ſelbſt. Der Kern derjelben befteht 
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aus altbüdingifchem Erbe. Seit dem 11ten Jahrhundert fehen wir" näms- 
lich die Herren v. Büdingen im diefer Gegend rei begütert, und noch 
vor dem Erlöfchen derfelben die vom Rheine ſtammenden Ifenburger 
durch Heirathen in dem Mitdefige bübingifcher Güter. Als nun vor 
dem J. 1247 ver Ießte der Herren vw. Büdingen zu Grabe ging, fiel 
das Beſitzthum derfelben an: weibliche Erben ımd zwar an die Dimaften 
v. Iſenburg, v. Hohenlobe, v. Breuberg, v. Irimberg ꝛc. Der größte 
Theil der büdingiſchen Beſitzungen vereinigte ſich aber fpäter in der Hand 
ber Ifendurger, welche auch noch andere Güter dazu erwarben und 1442 
‚vom Kaijer in ven Giafenftand erhoben wurben, fo daß fie feitbem fich 
„Grafen v. Iſenburg und Büdingen“ nannten. Nach dem Tode des 
Grafen Wolfgang Ernft wurde die Graffchaft 1633 unter feine Beiden 
Söhne vertheilt. Durch den ältern diefer Söhne entftand die Linie Bir« j 
ftein, welche 1744 in den Pürftenftand erhoben wurde; der jüngere 
fliftete Hingegen die Linie Büdingen, welche. fi durch feine 4 Söhne 
1673 wiederum in die Linien Büdingen, Wächtersbach, Meerholz und 
Marienborn trennte, von denen’ nur bie leßtere, und zwar ſchon 1725, 
wieder -erlofchen, die büdinger aber durch den Großherzog von Heſſen 
1840 ebenwohl mit dem fürftlichen. Titel befchenkt ‘worden ift. Die 
Abhängigkeit der ifenburgifchen Lande vom Reiche wurde erſt durch bie 
Nheinbundsakte 1806 aufgelöft, und ein einiges Fürſtenthum Ifenburg 
unter der Souveränität des Kürften von Bernburg» Birftein gebildet. 
In Folge der’. Schlachten von Leipzig und Hanau wurde jedoch Dad 
Sfenburgiihe von den Verbündeten - in; militairifchen Befig genom⸗ 
men, und endlich durch bie wiener Kongreß Akte Som 9. Juni 1815 - 
die Landeshoheit über daſſelbe dem öſterreichiſchen Kaiferfiaate übertragen. 
Nachdem Defterreich Eurz darauf die iſenburgiſchen Lande an das Groß⸗ 
herzogthum Heſſen abgetreten hatte, überließ diefed in dem-AUusgleichungs« 
Bertrage, welchen e8 am 29. Juni 1816 mit Kurheſſen abſchloß, einen 
Theil dieſer Lande dem Kurſtaate. 

Kurheſſen hat über die iſenburgiſchen Lande nur die Landeshoheit 
und dieſe ſelbſt genleßen die Rechte derjenigen ehemals reichsunmittelbaren 
Staaten, welche durch Die deutſche Bundesakte mediatiſirt worden ſind, 
und haben deshalh eigene Gerichte zur Verwaltung der Untergerichtäbars 
keit, ſowie 3 befondere Ilnterkonfiftorien, durch welche die Firchlichen und 
Schul Angelegenheiten verwaltet werden. Diefe ifenburgijchen Lande 
zerfalfen in 4 beſondere Standesherrſchaften: 
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1) die fürftlich iſenburg-birſteinſche Standeäherrfchaft, melde aus den 
beiven Aemtern Birftein und Langenſelbold und der Hälfte des Dorfes 
Rückingen befteht; 

2) die gräflich ifenburg - wächtersbachifche Standeöherrfchaft, welche das 
Amt Wächteröbach und /, des Dorfes Nüdingen umfaßt; 

3) die gräflih ifenburg= meerholziſche Standesberrfchaft, beftehend aus 
dem Amte Meerholz und */, von Nüdingen; und 


4) die fürftlich ifenburg » büdingifche Standesherrfchaft, welche nur aus 


4/, des Dorfes Rüdingen beſteht. 

Eine fünfte Eurheffifhe und ebenwohl zur Provinz Hanau gehö- 
vende Stanbeöherrfchaft ift die der Grafen von Solms» Rödelheim über 
die Hälfte de3 Dorfes Praunheim. 


1. Der Kreis Hanau. 


Diefer Kreid befteht aus 2 gefonderten Theilen, von denen der 
Haupitheil fich öftlich mit den Kreife Gelnhaufen verbindet und vom 
Großherzogthume Heſſen und von den Gebieten von Frankfurt und Nafjau, 
der Eleinere aber, welcher nördlicher liegt, ganz von dem Großherzogthume 
Heſſen umjchloffen wird. j 

‚ Während auf dem waldigen Gebiete, welches ſich auf dem linfen j 
Kinzigufer auöbreitet,; Die legten niederen Hügelwellen, welche ver Speshard 
über dad Preigericht fenbet, bei Nieder» und Oberrodenbach ſich in eine 
Ebene verflächen, welche ſich bis zu den Ufern des Mained ausdehnt, 
wird das Gelände auf dem rechten Ufer der Kinzig und des Maines 
von den letzten-Abdachungen des Wogelbergs- überzogen. Nächft. der 
Kinzig ziehen anfänglih nur 2 fihmale niedere Ruͤcken; der eine der— 
felben kommt zwiſchen der Gründau und. dem Fallbach über den Mühl: 
berg, den Riedelberg und die rothe Kuppe herab und verflädht 
jich - bei Langendiebach in die Ebene; während ſeine ſüdöſtlichen Abhänge 
ganz fanft gegen die Gründau abfallen, ſind feine nordoöſtlichen Ränder 


dagegen ſchärfer und ziehen dicht an dem Fallbache hin. Der andere Rücken 


der oben mehr abgeplattet iſt, wird von dem Ballbich und dem Krebs— 
bach eingefchlofien, und: endet auf.-gleiche-Weife, wie der vorige, zwijchen 
xangendiebach und Bruchköbel. "Seine höheren Punkte find der Mühl- 
berg, der Hoheberg, der Steintopf, der Rotheberg, der 
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Erdekopf x. Parallel mit beiden, aber breiter als dieſe, zieht dann 
zwifchen dem Krebsbach und der Nidder ein anderer Hochrücken nieder, defien 
Gipfel fi zu einem mwellenförmig geftalteten Plateau ausbreitet, welches 
fich Feilförmig gegen S.«W. zufpist. Während daſſelbe gegen die Nidder 
nur allmälig fich niederſenkt, ſchneidet es fich dagegen füblih um fo 
ſchärfer ab und begränzt hier jene Gbene, die bei Langenfelbold begin- 
nend, dem rechten Ufer des Maines entlang bis Frankfurt ſich ausſtreckt. 
Der letzte Berg im S.⸗W. ift der bei Frankfurt fih erhebende born= 
heimer Berg. Mitten über die Hochfläche zieht auf dem Scheibel 
derfelben die uralte Strafe von Branffurt nad) Thüringen, bie f. g. 
hohe Straße, Hanau hat (nad Gärtner) auf dem neuftädter Markte 321‘, 
oder (nad) Eckhard) an der Kinzig 380° Höhe, Frankfurt am Fuße des 
Pfarrthurms 287. Dagegen liegt der Spiegel der Nidder bei Win— 
decken 330°, bei Nieverborfeloen 303‘, und bei Gronau 30% body. 
Don diefen Punkten erhebt fi das Plateau nirgends bis zu 700° ab= 
foluter Höhe. Der höchfte Punkt ift die berger Warte mit 643° Höhe. 
Bergen felbft Tiegt 628° Hoch. Diefen Punkten ftehen an Höhe zunächt 
das Signal bei. Erbftadnt (595%), die ſtädter Höhe bei Kilianſtädten 
(591%), und der höchfte Punkt der Straße von Frankfurt nah Vilbel 
(589)... Dagegen hat das Wartbäumchen nur 524, die vilbefer Höhe 
480° und die frievberger Warte 465°. Das Plateau erbebt ſich aljo - 
in feinem. höchften Punkte 373° über den Main, 345° über die Nidder 
und 362% über die Nidda (bei Bonames). 

In dem nördlicher liegenden Amte Dorheim ftoßen die Abdachungen 
des Bogelöbergd und ded Taunus zufanmen, aber nur die [eßtern er— 
heben fi) in dem Johannisberge zu einer namhaften Höhe. 

Langſam jtrömt der gelbe Main durch) die weite Ebene, und feheidet 
den Kreis von Großkrotzenburg bis jenſeits Fechenheim von dem Groß— 
berzogthum Heffen, und Rumpenheim ift der einzige Furheffifche Ort, 
welcher auf dem linken Ufer liegt. Der zweite Fluß des Kreiſes ift die 
Kinzig, welche, nächdem fie die Gründan, den Fallbach und den 
Krebsbach aufgenommen bat, die fümmtlich am büdinger Walde ent: 
quellen, bei Hanau in den Main füllt. Ein dritter Fluß ift die Nidder, 
welche Hoch am Vogelsberge eutitcht; fie betritt das heſſiſche Gebiet zuerft 
bei Eichen und fließt, zum größten Theile ald Gränzfluß, bis Gronau, 
wo fie in die Nidda mündet. Diefe, welche von Norden herabkommt, 
nimmt Sei der Aufnahme der Nidder ploͤtzlich eine ſüdweſtliche Richtung 
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und durchſtroͤmt das hier vielfach zerftüdte Gebiet, indem fie Zmal 
den Eurhefjiichen Boden berührt, auf dem fie den Erlenbach und 
Steinbach aufnimmt, Erft bei Höchſt im Nafjauifchen erreicht Die 
Nidda den Main. Das abgefonderte-Amt Dorheim wird durdy die Uſe 
und. Wetter bewäffert, welche ſich ſüdlich davon bei Oſſenheim -ver 
einigen, und bei Aſſenheim in die Nidda fallen. - 

Gottes reicher Segen ruht auf dem Boden des Kreifed Hanau. 
Milver ift Hier die Luft, ald im irgend einem andern Theile Kurheſſens, 
milder fogar als im weit füplichern Gegenden, und die meiften Gemar- 
kungen, — vorzüglih aber die von Hanau, Keſſelſtadt, Dörnigheim, 
Hochſtädt, Bruchköbel und Kilianftädten, find mit einer feltenen Brucht- 
barkeit ausgeftattet. Der ganze Bezirk zwifchen der Nidver und dem 
Main ift einem großen ſchönen Garten vergleichbar. Reiche Saaten 
wogen in ver Ebene und in den Thälern; dichte Obſtbaumwälder um— 
ſchatten die Dörfer, ja, die Getreidefelder fogar find noch mit Obft- 
bäumen bepflanzt. Man fchlägt den Raum, den diefe Planzungen ein= 
nehmen, auf 1500 Morgen an; allein an den Strafen und Wegen 
grünen an 30,000 Obftbiume in großer Theil des gewonnenen 
Obſtes wird gefeltert und als Apfelwein verwendet. - Auch die Wallnuß 
gedeiht hier vwortrefflid, An den Höhen und in ben Yluren von Bergen, 
Biſchofsheim, Seckbach, Hanau, Langenſelbold, Erbſtadt, Kilian⸗ 
ſtädten, Marköbel, Nauheim ꝛc. grünen, und zwar: zum Theil feit den 
älteften Zeiten, Nebenanlagen, welche einen guten, durch). fein Beuer 
fid) auszeichnenden Wein liefern. Von Getreide wird vorzüglid Waizen 
gebaut, weniger Noggen. Auch werden Mais, Runfelrüben, vortreffliche 
gelbe Rüben und noch. viele. andere landwirthſchaftliche und Gartenge— 
wächſe gezogen... Der, bei. weitem größere Theil der Bodrnfläche wird 
von den Ländereien, Gärten, Weinbergen und Wiefen bedeckt, wogegen 
der Wald, um jo unbedeutender iſt. Die beträchtlichften Waldungen find 
der £öbeler Wald nördlih von Hanau, der Lamboiwald öftlich von Hanau 
und die Dülau (500 Morgen) füdöftlih won Hanau, Es ſind Diejes 
zum größten Theile Nadelholzwaldungen. 

Auc Die Viehzucht ift ‚nicht unwichtig und — die Schweine⸗ 
zucht ſehr bedeutend, ja ſogar bedeutender, als ſonſt in einer Gegend 
von Heſſen (14,600 — 14,700 Stück). Während man an Pferden nicht 
viel über 1900 zählt, beläuft ſich dagegen die Zahl des Rindviehs, 
welches in der Regel zur Beſtellung des Ackerbaues verwendet wird, 
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viel. Höher und beträgt an 5330 Ochſen und 13,400 Kühe: Das Maft- 
vieh wird größten Theils nach Frankfurt abgejegt: Dagegen. ift bie 
Schafzucht von Feiner Bedeutung (15,400 Stück). — findet 
man noch an 1650 Ziegen: 

Der Kreid Hanau befigt nicht meniger, als 95 Brandmweindren- 
nereien, beinahe °/, von der Zahl der ganzen Provinz; und I/, ber 
ſaͤmmtlichen in Kurheſſen. 

Auch der innere Schooß der Erde ſpendet ſeine Gaben. Zu Nau⸗ 
heim ſprudeln reiche Salzquellen, und zu Schwalheim, Rödchen und 
Wilhelmsbald Geſundbrunnen. Bei Dorheim, Hochſtadt und Oſtheim 
werden Braunkohlen gefördert, bei Seckbach und Großkrotzenburg aber 
befinden ſich Torfſtiche. 

Groß und ſchön, meiſt ſtädtiſch, find die Dörfer und. voll ſtädtiſchen 
Gewerbes; die Städte Hanau und Bockenheim aber voll reger Gewerbe 
thätigfeit und reich an blühenden Fabriken. Auch der fchiffbare Main, 
die Nähe des Rheines, die Nachbarfihaft des veichen Frankfurts, und 
6 Strafien, welche den Kreis durchfchneiden, wirken mächtig unterftügend 
auf den Erwerb der Bewohner ein. 

Der ganze Kreis. enthält 5— 6 Meilen, wovon etwa "/, [I] Meile 
auf das ‚gefonderte Amt Dorheim kommt. Artland zählt man. über 
63,000 Arder, Wald aber nur 43,126 Aecker. An Wohnorten beſitzt 
der Kreis 3 Städte, 44 Flecken und Dörfer und 34 Höfe, mit 7187 9. 
und 53,536 meift evangelifhen Einwohnern. Nur die, Orte Großauheim 
und Großfrogenburg find ganz von Katholiken bewohnt. Won den 
6 Juſtizbezirken, in welche, der Kreis getheilt ift, find 2, dad eine ganz, 
das andere nur zum Theil, ſtandesherrlich. 

Der Hanauer ift der heſſiſche Südländer. Wenn auch die Kultur hier 
ſchon die älteren. Formen eines Volksthums meift verwifcht bat, ſo iſt doch der 
Hanauer nicht ohne volksthümliches Leben. Feſt hängt er an ſeinem 
ſchönen Boden, und nennt ſich lieber einen Hanauer, denn einen Heſſen. 
Sein ſingender Dialekt und das damit verbundene Abkürzen des n an 
den Biegungsſylben bezeichnet den Mainländer. Er iſt munter und 
heiter und bekümmert ſich wenig um den folgenden Tag. Eine froͤhliche 
Stunde erkauft er unbedenklich mit Tagen voll Entbehrung. Leicht auf— 
regbar, hängt er wenig am Alten und ergreift neue Ideen mit Lebhaf— 
tigkeit. . Darum ift er dann aber auch induftriöfer, al3 die übrigen Kurs 
befien und fein heller Geift führt ihm über Hinderniffe, vor denen: viele 
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andere verzweifeln. Freilich ift ver Charakter des Hanauers auch nicht 
ohne Schattenfeiten: fein Yeichter Sinn geht häufig in Leichtfinn und fein 
gerade Weſen nicht felten in eine Rohheit über, die eben darum um 
fo verlegender wirft, je weniger dieſelbe aus biäuerlicher Einfachheit ent- 
fpringt. 

Bon der Kleidung der Hanauer ift befonverd die Kopfbedeckung 
bed weiblichen Gefchlechts zu bemerken. Es ift dieſelbe Haube, welche 
durch die ganze Wetterau fich findet und die aus der eigentlichen 
Haube und einem fich über diefe Hinlegenden platten Dache befteht. 
Diefed von uns f. g. Dach erfcheint jedoch nach) den einzelnen Gegenden 
wieder in mannichfachen Abweichungen, und vereinigt fi) namentlich 
gegen Marburg hin, mehr und mehr mit ver Haube ſelbſt, fo daß 
diefe zulegt dadurch beinahe die. Form jener blechernen Mützen befommt, 
welche im -vorigen Jahrhundert die Grenabiere trugen. 


Wie in Oberhefien, fo trägt auch im Hanauifchen die Bäuerin 
Alles auf. dem Kopfe. Die hierzu verwendeten Körbe werden „Maa— 
nen” genannt, und zum Zwecke des Ruhens ftehen eigene ſ. g. „Maan⸗ 
feine” an den Wegen, welche vergeftalt aufgerichtet find, -daß- Die 
- Xrägerin ‚ohne andere Hülfe ven Korb unmittelbar von Kopfe darauf 
ſchieben Eann. - j 


1. Das Landgeriht Hanau. 


Der alte zu Hanau. gehörende Gerichtöbezirk;‘ der von den! darin 
liegenden Orten Mittelbuchen und -Wachenbuchen das Amt Bücher: 
thal genannt wurde, bildet auch jetzt das nunmehrige Randgericht, 
zu dem nur nocd Die beiden 1816 erworbenen ehemald mainzifchen 
Orte Grofauheim und Großfrogenburg geſchlagen worden find, wel 
ches aus 1 Stadt, 4 Flecken, 13 Dörfern und 17 Höfen beiteht. 


Hanau Diefe Provinzial» Hauptjtadt und zweite Stadt des 
Landes Liegt 36 St. von Kaſſel, in dem Winkel, welcher durch die 
Mündung der Kinzig in den Main gebildet wird, rings von der ſchö— 
nen Fläche des Mainthales ungeben. 


Ob die Römer den Raum chen angebaut, “auf: welchen jeßt 
KHanan ſich ausbreitet, iſt ungewiß und wird auch wohl ſchwerlich 
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jemals. ermittelt werden. Nicht früher, als im 12ten Jahrhundert, 
"finden wir den Namen von Hanau (Hagenau). Damald war aber 
noch nichts ald nur die gräfliche Burg vorhanden und erft fpäter ent- 
ftand neben derfelben allmälig ein. Dorf, welches endlich im 3. 1303 
zu einer Stadt erhoben wurde Seitdem verfchwinden. aber lange 
Jahre, ohne daß die Gefchichte Hanaus etwas Bemerkenswerthes böte, 
und erft im Anfang des 15ten Jahrhunderts gibt die Stadt ein Zei— 
hen ihres Lebende. Damals hatte das Erzftift Mainz die Burgen und 
Städte Hanau und Babenhaufen inne. Erzbiſchof Johann hatte viefelben 
als Bormund des Grafen Ulrich V. eingeräumt befommen, und obgleich 
dieſes DVerhältniß bald wieder aufgelöft worden war, fie dennoch auch 
nachher und bi zu feinem Tode, welcher 1419 erfolgte, befegt gehal— 

“ten. Als nun aber auch jest das mainzifche Domkapitel die Nückgabe 
verweigerte, bejchlojjen die Bürger Hanaus die gewaltfame Vertreibung 
der Mainzer. Sp geheim aber auch die Vorbereitungen dazu getroffen 
worden waren, fo hatten die mainzifchen Beamten doc Kenntniß davon 
erhalten, und am St. Martinsabend harrten mainzifche Truppen zu 
Steinheim, um bei dem gewöhnlichen Abenvgeläute um 9 Uhr in bie 
Stadt zu rüden. Uber aud) den Bürgern war dieſes verrathen wor— 
den und während fie dad Abendgeläute verhinderten, erhoben ſie ſich 
muthvoll und vertrieben alle Mainzer aus der Stadt. Zur Erinnerung 
an den glüdlichen Ausgang dieſes Unternehmens, und um den Bürgern 
feinen Danf auszudrüden, bejtimmte der Graf von Hanau für ewige 
“Zeiten jevem Bürger am St. Martinsabende 1 Maas Wein aus dem 
Schloßkeller, und auch bis heute unterbleibt noch an jenem Tage das 
gewöhnliche Abendgeläute. 


Graf Philipp von Hanau umgab die Stadt mit neuen und ſtär— 
fern VBefeftigungswerken, in welche er fowohl das Schloß, als aud) 
die inzwiſchen entitandene Vorſtadt mit einſchloß, wobei er zugleich 
zwiſchen dieſer und ver Kinzig Die jetzige Vorſtadt erbaute (1528). 


Erſt mit dem Ende des 16ten Jahrhunderts erhebt ſich Hanau 
plöglich, aus ſeiner Unbedeutendheit und verwandelt ſich zu einer der 
ihönften und gemerbfleißigften Städte Schon hatte Graf. Philipp 
Ludwig von Hanau 1593- eine Anzahl von Niederländern aufgenom— 
men, welche wegen ihres religiöfen Glaubens. vertrieben worden waren, 
als er auch den größten ‚Theil von deren Landsleuten gewann, welche 
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Thon feit Sahren zu Frankfurt wohnten, aber auch dort megen ihres 
Glaubens verfolgt wurden. Indem er denfelben wolle Religiondfreiheit 
verfprah, kam er zugleich mit ihnen über die Anlage einer neuen 
Stadt überein, und am 1. Juni 1597 wurde der deshalb aufgerichtete 
Bertrag unterzeichnet. Raſch erhob fi nun Die neue Stadt neben 
dem alten Hanau, an der Stelle, wo früher ein Dorf Kinzdorf ge> 
ftanden Hatte, und fchon nach einer furzen Reihe von Jahren fehen wir 
die ſchönen grablinigten Straßen derfelben ausgebaut, fehen Die Stadt mit 
5 bethürmten Thoren bewehrt (1617 und 1618), mit einem Walle 
und Graben umfchlungen, der fie zugleich auch von Althanau fcheidet, 
fehen ihre Kirche vollendet (1608), ein ftattliches Rathhaus erbaut, 
und eine Bevölferung, nicht nur reich an Zahl, fondern auch auch 
an Fleiß und Kunftfertigkeit. Aber fchon bedrohte der 30jährige 
Krieg die jugendliche Stadt. Mit dem J. 1621 begannen Durch— 
züge von Truppen. Seit 1630 hatte Hanau 1’/, Jahre eine, Euifer- 
liche Befagung, bis es 1631 am 1. November durch einen Hand⸗ 
ftreih von den Schweden erobert wurde. Hanau erhielt nun eine 
ſchwediſche Befagung und 1634 den ſchwediſchen General- Major 
Ramfai zum Kommandanten. Die Stadt wurde ftärfer befeftigt und 
für den Ball einer Belagerung mit allem Nöthigen verfehen. „Nachdem 
im September .1635 ver Eaiferliche Oberft Gög mit mehreren Regimen- 
tern vor" Hanau ein befeſtigtes Lager bezogen hatte, erfchten ver’ Gene» 
tal- Wächtmeifter Lamboi mit neuen" Truppen und übernahm ven 
Oberbefehl. Ungeachtet der öfteren Ausfälle der Beſatzung dehnten ſich 
die feindlichen Befeſtigungen immer weiter aus; da aber noch Das 
Belagerungsgefchüg fehlte, fo begnügte ſich Lamboi durch Werfen von 
Brennftoffen die Stadt in Unruhe zu erhalten. , Deſſen ungeachtet fing 
ſchon jegt die Noth in der Stadt an zu wirken und bald riſſen Hun— 
ger und Seuchen in der dicht gedrängten, durch eine große Zahl von 
Flüchtlingen vermehrten, Bevölkerung ein, und wenn fchon bei dem 
Beginne der Belagerung monatlich 70— 100 jtarben, ſo zählte man jpäter 
doch häufig eben fo viele Todte an einem Tage. Schon waren Monate 
perfloffen, ohne daß ein Hauptangriff erfolgte, und erft nachdem Lamboi 
noch Verſtärkungen erhalten, begann er im Mai 1636 vie Stadt enger 
zu umfchliefen. Doch mit der fich fleigernden ‘Gefahr, nahte auch bie 
Hülfe. Landgraf Wilhelm V. von Heſſen, durch feine Gemahlin mit 
dem banauifchen Haufe verwandt, zog mit einem heſſtſch- ſchwediſchen 
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Heere heran und am 12. Juni Iagerte er fich auf den nördlichen Höhen 
von Hanau, bei dem f. g. Wartbäumchen, feine Nähe durch 2 Kanonen 
fchüffe und die lodernden Wachtfeuer. verfündend. Doch auch für die 
Kaiferlichen war Diefed eine Mahnung zur Rüftung. Nachdem Wilhelm 
am Morgen des 13. Juni feine Truppen zur Tapferkeit ermuntert 
hatte, begann der Kampf mit’ der Vertreibung des Feindes aus dem 
föbeler Walde. Darauf theilte- fi dad Heer und während der rechte 
Flügel die an der franffurter Straße liegende Hauptfchanze beobachtete, 
warfen fi) das Zentrum und der linke Flügel auf diejenigen Schanzen, 
welche Hanau von Norden und Often bevrohten. Von beiden Seiten 
wurde mit der ausgezeichnetiten Tapferkeit gefochten. Doc; ſchon gegen 
Mittag waren alle Schanzen bis zum auheimer Wege erobert, und 
um 12 Uhr hielt der Landgraf mit .vem ſchwediſchen General Lesle, 
unter dem Geläute der Glocken, durch das nürnberger Thor in Hanau 
feinen Einzug. Nachdem er im Haufe ded Herrn feinen Dank für 
Das Glück feiner Waffen dargebracht hatte, Tief er Geld an die Arınen 
vertheilen und die Stadt mit Lebensmitteln verforgen. Am Nachmittage 
begann darauf ber Angriff auf die fünlihen Schangen. Der Kampf ' 
wurde aber hier noch heftiger denn am Vormittage. Als der Kom— 
mandant der SKiefelfchanze vor dem fteinheimer Thore fah, daß er ere 
liegen werde, fprengte er fich in die- Luft. Am Abende war nur noch. 
Die Hauptfchanze vor dem frankfurter Thore in der Gewalt der Kaifer- 
lichen... Am nächjten Morgen wurde auc) diefe angegriffen, aber drei 
Stürme ſchlugen fehl und erſt als ihr Pulvervorrath aufgeflogen war, 
ergab ſich die tapfere Beſatzung, und Hanau war nach 9'/, monatlicher 
Belagerung wieder frei. 

Namfai blieb auch ferner noch Kommandant und fchaltete als 
Kerr, ringsum die feindlichen Befigungen durch feine kühnen Streifzüge 
bedrohend. Dergeblih wurde Hanau von Neuem blockirt, vergeblich 
wurde ein Vertrag gefchlofien, und feldft der Graf von Hanau, der 
fi) dem prager Frieden unterworfen hatte, Eonnte ihn nicht zur Räu— 
mung bewegen. Ja, zulet erklärte Ramfai fogar den Grafen gefangen. 
Man nahm deshalb endlich zur Gewalt feine Zuflucht. Am frühen 
Morgen des 12. Februar 1638 wurden für den Grafen geworbene 
Truppen heimlich in die Stadt gebracht, die ſich des Schloſſes und 
der Altſtadt bemächtigten. Als Ramſai davon Kunde erhielt, traf er 
zwar fogleich alle Anftalten zur Vertheidigung, aber ſchon im Beginne 
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des Kampfes empfing er eine fchwere Vermundung, und wurde bas 
durch genöthigt, ſich zu ergeben. 

Im J. 1686 empfing Hanau einen neuen Zuwachs dur fran« 
zöftfche Hugenotten. 

Nachdem Hanau an Heffen gelangt war, that vorzüglich der Erb- 
prinz Wilhelm von Heſſen, der als Graf von Hanau felbftftändig die 
Regierung führte, außerorbentlich viel für die Verſchönerung und 
Hebung der Stadt. Cr jchleifte die Wälle und Gräben, welche feither 
beide Städte getrennt hatten und legte an deren Stelle den geräumigen 


. Paraveplag an, er ftiftete ein Waifen- und ein Arbeitshaus, legte 


den ſchönen Schloßgatten an, baute das Negierungsgebäude und ein 
‚ Theater, verbefjerte und verfchönerte die Wege um die Stadt ıc. 
Nachdem Hanau 1806 durch die Franzofen befeßt worden war, 
wurden von biefen die noch übrigen Befeftigungswerke gefchleift. Bon 
1810 an gehörte Hanau zum Grofherzogthum Frankfurt, bis dieſes 
durch die Schlachten von Leipzig und Hanau wieder unterging. Als 
das bei Leipzig gefchlagene franzöfifche Heer durch das Kinzigthal feinen 
Nückzug nahm, ftellte fi der Graf von Wrede mit einer baierifch- 
dfterreichifchen Heeresabtheilung vemfelben am Ausgange jenes Thales 
entgegen und es Fam bier zu einer blutigen Schlacht. Schon am 
28. Oftober waren baierifche Reiter in Hanau angelangt und fofort 


mit den vorüberziehenden Truppen in Kampf gekommen, und ſchon 


an diefem Tage wurde Hanau einige Male genommen und wieder 
genommen. Erft am Abende traf auch die baterifche Infanterie ein 
und lagerte fih in der Stabi. Am nächften Tage erneuerte ſich ber 


Kampf und erft die Nacht fehied die Streitenden. Es waren dieſes 


die Borfpiele zu dem großen Trauerfpiele, welches fih am 30. ent- 
widelte. Am Morgen dieſes Tages fland das meift junge Krieger 
enthaltende Heer der Verbündeten im Often von Hanau in Schlacht: 
ordnung und ihm gegenüber durch den Wald gedeckt das von Napoleon 
felbft befehligte, meift aus alten Truppen beftehende und weit über— 
Segene franzöfifche Heer. Schon um 8 Uhr wurden die Batern bei 
Rückingen angegriffen und zurüdgeworfen, doch erft um 10 Uhr wurde 
der Kampf allgemeiner. In dichten Maffen drangen die Franzoſen 
aus dem Lamboiwalde vor, wurden aber, ungeachtet mehrmaliger Ver— 
fuche, ftetd von Neuem zurückgeworfen, denn noch fehlte die franzöfifche 
Artillerie. ALS dieſe endlich gegen 3 Uhr anlangte, erreichte die Schlacht 


| 


575 


ihren fürchterlichften Moment. Im verheerenpften Urtilleriefeuer ent» 
widelte fich die franzfifche Neiterei mit unglaublicher Schnelligkeit in 
drei Linien. Die erfte Linie ftürzte fogleich auf die gegenüberftehenve 
Reiterei der Verbündeten, und dann durch eine Seitenbewrgung auf 
die Infanterie derfelben, während in demfelben Augenblid 50 fran⸗ 
zöftfche "Gefchüge ihre glühenden Schlünde, öffneten. Der linke Flügel 
der Verbündeten wich in die Stadt zurück, in deren Straßen ſich nun 
der Kampf erhob. Auch das Zentrum wurde über Die Kinzig geronrfen 
und da das Brücdengeländer brach, fanden viele Hunderte von Baiern 
in dem angefchwollenen Gewäfler ihren Tod. Erſt die Nacht brachte 
den Kampf allmälig zum Schweigen. Nur die Defterreicher blieben 
in der Stadt. Aber aud) Die Nacht behielt ihren Frieden nicht. Um 
2 Uhr begannen franzöfiiche Kaubigen die Stadt zu ‚befchießen, um 
den Jubel zu rächen, mit welchem die Hanauer die Verbündeten bes 
grüßt hatten, und an mehreren Orten ſchlugen Flammen auf. Nach— 
Dem die Defterreicher die Stadt gerätmit hatten, wurde dieſe wieder 
durch die Sranzofen befegt, während deſſen die Kolonnen verfelben in 
immer größern Mafjen an Hanau vorüber auf Frankfurt zogen. Am 
Nachmittage drangen die Verbündeten wieder in die Stadt und Famen 
an der Kinzigbrüdfe mit den Franzoſen in. ein Gefecht. Wrede feßte 
fih an die Spige einer Kolonne und. führte fie zum Sturme, aber 
mitten auf. der Brüde fiel er ſchwer verwundet durch eine feinoliche 
Kugel. Während dieſes Kampfes war die. Borftadt in Flammen ge= 
rathen und auch im der Stadt war an mehreren Orten Feuer aus— 
gebrochen, und erft nachdem am. Abende das Schießen verftummte, 
vermochte man dem fchredlichen Elemente Einhalt zu thun. Am 
1. November ſah man nur noch. hin und wieder die franzöfifche Arrier« 
garde. Am. Nachmittage durchzog dad Heer der Verbündeten mit 
Elingendem Spiele und fliegenden ahnen die Stadt. Die Schlacht 
war beendet; Alles bewegte fich vorwärtd, und jetzt erft vermochte man 
Das fchredliche Bild, der Verwüſtung zu lberfehen. Die ganze Um— 
gegend vom Hanau war zerflört und viele Tage dauerte das Beerdigen 
der. Gebliebenen. In der Vorftadt Tagen 19 Wohnhäufer ohne die 
vielen Hintergebäude in Aſche. Später aber erhob ſich ein feuchen- 
artiged. Fieber und erhöhte die Sterblichkeit auf das Siebenfache. 

' Hanau gehört zu. den: fehönften Städten; welche Kurheſſen befigt, 
ja es ift die erſte nächſt Kaffel. Zwar ift ſeine Altſtadt (Althanau) Frumm 
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und winklich, wie alle alten Stäbte, feine Neuſtadt (Neuhanau) aber, 
welche jene ohnevem auch an Ausvehnung und in der Zahl ihrer Be⸗ 
wohner übertrifft, um fo. freumblicher und fihöner. Beinahe alle Stra» 
fen derfelben durchſchneiden ſich rechtwinklicht, ſind breit und fauber 
und mit netten freundlichen meift zweiftöcdigen Häuſern befeßt. 
Achnlich verhält es ſich mit den Öffentlichen Pläken der Stadt, 
von denen die ber Altftant eben jo Elein und winklicht, als die Der 
Neuftadt groß und regelmäßig find. Es find dieſes der fehöne in jeder 
feiner 4 Eden mit einem Brunnen gezierte Marktplag; der von Linden- 
alleen befchattete Kirciplag und der ebenmohl mit Linden umgebene 
große und geräumige Paradeplag. Dagegen mangeln Hanau ſolche 
öffentlichen Gebäude, welche ſich durch architektonifche Schönheit aus—⸗ 
zeichnen. Obgleih die Altſtadt nur etwa ein Drittheil des Ganzen 
umfaßt, fo befitt fie doch Die meiften öffentlichen Gebäude. Dazu ges 
hören 1) das Eurfürftlihe Schloß, die alte gräfliche Burg. Nachdem 
diefelbe ſchon früher, vorzüglich 1763, vielfache Veränderungen erlitten 
hatte, murben 1829, hei einer neuen Einrichtung, auch noch ihre 
älteren Theile und namentlid der hohe 1605 erbaute Schloßthurm 
und der fefte Archivthurm abgebrochen. Mit dem Schloffe verbunden 
find der Kollegienbau, ſowie dad Kanzleigebäude, welches die Regie— 
rung, dad Obergericht x. inne haben. Hinter dem Schloffe dehnt 
fich der ſchöne vom Kurfürften Wilhelm I. angelegte und vom Kur« 
fürften Wilhelm II. erweiterte Schloßgarten aus. 2) Die Johanned- 
firche, welche 1658 begonnen wurde, macht fich durch ihren 1679 
erbauten hohen Thurm bemerklich; in verjelben ruhen die legten Grafen 
von der. lichtenberger Linie. Hinter dieſer Kirche liegt 3) die Bürger- 
und. Realſchule. 4) Das altftädter Rathhaus, am Markte, dient jest 
zum Landgerichtöfofale. 5) Die Marienkirche, ift ein altes unfchein» 
bared Gebäude; im 3. 1493 wurde viefelbe zur .einer Kollegiatkirche 
erhoben; auch enthält. fie die alte gräfliche Gruft, fowie die Leichen 
mehrerer Glieder des heſſiſchen Fürſtenhauſes. 6) Die hohe Schule, 
ein mafjives Gebäube, welches 1607 begonnen, aber. erft 1665 vollen- 
det wurde, mit bem Gymnaſium. Am Paradeplatze Tiegen 7) das 
1768 erbaute Theater, 8): die in vemfelben Jahre erbaute und bis in- 
fpätere Zeiten für Behörden beftiminte Infanterie» Kaferne, und 9) vie 
Hauptwache nebft dem. Zeughaufe. : Zur Neuftant gehören 10) das 
fchöne bethürmte 1733. erbaute. Rathhaus am neuftädter Markte; auch 
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an den, beiden Eden der. Häuferreihe,. deren Mitte das Rathhaus ein- 
nimmt, erheben fich. 2 minarettähnliche Ihürme; 11) die neuftädter 
Kirche; Diefe wurde von 1600 — 1608 erbaut und ift ein fonderbares 
Gebãude, ‚mit einer. Grundfläche, welche aus 2 aneinander gefügten 
Kreiſen beſteht, und einem hohen unförmlichen Dache; im Innern ift 
fie durch, eine Mauer in zwei ungleiche Theile. gefchieden, von denen 
der größere der aus etwa 1100 Mitglievern beftehenden wallonifchen 
Kfranzöfifihen), und ber Eleinern etwa 450 Glieder zählenden hollän- 
diſchen Gemeinde gehört. Beide Gemeinden haben beſondere Nechte 
amd ftehen nicht unter dem Konfiftorium, fondern unter der Provinziale 
Regierung. 12) Das fhöne Militair-Lazareth am feinheimer Thore ꝛc. 
„Gegenwärtig ift man an dem Paradeplage mit dem. Baue einer neuen 
für den Eatholifchen Gottesvienft beftimmten Kirche hefchäftigt, die dem 
‚entworfenen Plane nah, das ſchönſte Gebäude Hanaus zu werden 
verſpricht. 

Hanau hat. noch feinen alten Wallgraben, welcher von der Kinzig 
bewaͤſſert wird und. die Stadt rings umſchlingt, eine Vorſtadt, an 
„70 Strafen und 6 Thore. 6 Brüden führen über den Wallgraben 
und 4 über die Kinzig. Die Iegtern ‚find die 1832 erbaute neue oder 
Wilhelmsbrücke, die Lamboibrüde, die f. g. Kinzigbrüce an der Vor- 
findt und die 1716 erbaute Hellerbrücke. Don dem Maine ber führt 
ein 1619 angelegter Kanal bis vor die Stadt, der zugleich zum Hafen 
dient; neben demſelben liegen das Zollhaus, die Lagerhäuſer und der 
Krahnen zum Aus- und Einladen der Güter. 

Obgleich Hanau ſchon Ende des vorigen Jahrhunderts 12, 000 E. 
beſaß, ſo ſank fpäter, doch dieſe Zahl und betrug 1818 nur noch 
9700. Seitdem hat fich die Bevölkerung jedoch wieder vermehrt und 
‚man zählt gegenwärtig beinahe 15,000 €., unter denen fih nahe an 
800 Katholiken und. an 550 Juden, welche hier eine geräumige 
Synagoge befigen, ‚befinden. Hanau nimmt einen Raum von 340 Mor 
gen ein, wovon auf die, Altftadt jedoch nur 120 Morgen Eommen, 
und zählt nebft einigen dazu, gehörigen Höfen, 1524 H. Die Stabt« 
gemarkung enthält 3700 Morgen Lond, Gärten, Wieſen ꝛc. 
Hanau ift der Sig der. Provinzial-, Kreis- und Landgerichtd« 
Behoͤrden, eines evangeliſchen Konſiſtoriums, eines katholiſchen Land» 
kapitels ꝛc. Auch iſt ed die. Garnifon, des Zten Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments und hat eine Kommanbantur, Verner beſitzt s dns 
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hanauifche Archiv; ſeit 1771 eine Zeichnungs⸗Akademle, welche an 
300 Schüler zählt und den wohlthätigflen Einfluß auf die biefigen 
Kunftgewerbe übt; die 1808 geftiftete wetterauifche naturforfchende Ge⸗ 
ſellſchaft, ‚mit ihren ſehenswerthen Sammlungen; 1Ghmnaſtum; 1 Hand⸗ 
werksſchule; eine Bürger⸗ und Realfchule, ſowie an 7 andere oͤffent⸗ 
liche Schulen; eine 1738 errichtete Leihbank, mit welcher eine Spar« 
Kaffe verbunden iſt; 1 Landfranfenhaus für die Provinz; ein Hospital, 
deſſen Eleine Kirche früher als Garnifondfitche diente; 2 Waifenhäufer 
und mehrere andere Wohlthãtigkeits⸗ Anſtalten und milde Stiftungen. 
Unter den Fabrikſtaͤdten Kurheſſens nimmt Hanau ſicher den 
erſten Platz ein. Am berühmteſten find‘ feine Bijouterie - Fabriken. 
Obe gleich ſchon 1610 die handuer Golb⸗ und Silberfchniede eine Ge⸗ 
werbordnung erhielten, ſo kam dieſet Giſchaft Boch erft durch die fran» 
zöffchen Einwanderer im J. 1685, vorzüglich abet 41719 und 1722 
in größere Aufnahme. Nachdem fpäter auf Betreiben der Bijous 
terie ⸗ Sabrifanten die Zeichnungs⸗Akademie errichtet worden war, ftieg 
‚die Fabrifation zu immer größerer Vollkommenheit und verbreitete ihren 
"Ruhm bald über ganz, Guropa. Schon Göthe fagte 1815 „die hieſi⸗ 
gen Bijouterie - Sabrifen find‘ 'gan} befonders merfmürbig; fie find als 
die, Pflanzfchule ähnlicher Arbeiten im mehreren ‘ europätjchen‘ und dent 
ſchen Hauptſtaͤdten anz zuſehen, die indeſſen ohne Ausnahmie das Vorbild 
nicht erreichten. Die hanauer Arbeiter genießen eines fehr vwortheils 
baften Rufes; überall werden fie gefuicht. * Die jegigen bedeutenden 
Chefs: Gebrüder Touffaint, Souchaͤy und Colin, Biry, "Müller und 
Jünger, erhalten bie Fabriken nicht, nur in ihrem‘ Rufe, fondern find 
‚zugleich bemüht, ſolche mit jedem Tage zu vervollfonihinen, und fo 
laßt ſich mit Wahrheit behaupten, daß Hanau Arbeiten Tiefert, die 
man Weder IH Paris noch in London zu fertigen werd, ja Die nicht 
"fetten jene des induſtribſen Genf übertreffen." Dabri it noch beſonders 
"das Umfaffende der Ateliers” sehannter Goldärbeiter, von dem Rohen 
ves Materiats big jur vollendeten Waare"in der’ ‚gröäten Mannidhfaltigs 
keit zu bemerken.“ Früher Lifferten fie‘ mehr‘ 6 g. ‚große Bijouterie 
Dofen, Stoctknoͤpfe, Souvenits 20.) und begründeten bantit ihren Ruf; 
Jetzt aber “liefern fie Mehr” Die Fleinen "Grgenftärdt, als Braccletten, 
Bandeaus, Ohr- "ind Flugerringe,“ Buſtnnadeln; Broche x. Man 
"zaplt 10 große Atitliers und außerdem noch an’ 40; die unter eigener 
“Firma arbeiten, welche zufahmen Hi Einſchluß der Silberarbeiter 
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:and der für bie Bijouterte» Fabriken arbeitenden: Graveurs, Emaille⸗ 
maler, Emailleurs, Guillocheurs, Edelfteinfchneiver und der Bolirerin« 
“nen an 600 Berfonen bejchäftigen. Während die ähnlichen Fabriken 
:zu Genf, Pforzheim ꝛc. durch reiche Kaufleute unterflügt werden, Die 
ihre Erzeugnifle durch einen. ausgedehnten Handel vertreiben, arbeiten 
die hieſigen Fabriken dagegen zum Theil auf fefte Beftellung, und 
fegen ihre Waaren hauptfählih nur in Deutfchland und. vorzugsweife 
auf den Mefien zu Frankfurt und Leipzig ab, obgleich der Abſatz an 
dem Iegtern Orte ſich vermindert hat. Doch fo oft fich auch einzelne 
Vertriebswege verfchloffen haben, fo haben ſich doch auch immer wie» 
der neue geöffnet. — 

Nicht nrinder berühmt ift die großer leisler'ſche in neuerer. Zeit 
bedeutend erweiterte. Teppichfabrif, Deren Fabrikate fich durch ihre. ges 
ſchmackvollenſtets eigenen, nie .entlehnten Zeichnungen, die Lebhaftigfeit 
und Dauer. ihrer Farben und die, Feinheit ihred Sammet dergeftalt 
auszeichnen, daß fogar die hohen Gränzzölle den Abfag, der ſich üßer 

‘ganz. Europa ‚verbreitet, nur wenig zu beichränfen ‘vermochten. Auch 
‚Liefert: dieſelbe Gobelintapeten und englifchen Bieber. Ihre Epinneni 
und’ ihre Bieberweberei werden durch eine: Dampfmafchiene . betrieben ; 
aud hat fie ihre eigene Färberei. Den Vertrieb der Fabrikate beforgt 
ein beider Fabrik bethriligtes Handelshaus zu Frankfurt. Berner 
befigt Hanau eine in neueſter Zeit entſtandene Fabrik, welche Kleine 
Kunftgegeriftände in Eiſenguß bereitet; 3 größere Seiden-Fabriken mit 
mehreren: 100: Arbeitern, welche glatte und. façonirte Eeidenzeuge, 
Atlaſſe, Sammete, Strümpfe, Handſchue ꝛc. werfertigen; 1 Babrif, 
welche alle Arten farbiges Papier in einem vorzüglichen Grabe ter 
Vollkommenheit liefert; 4: anſehnliche Tabacks-Fabriken, 1 ſehr be— 
deutende Filzhut- und 2:Geidenhut- Fabriken; an 7 Kutſchen-Fabriken, 
‚ unter denen mehrere einen fehr 'wortheilhaften Ruf haben; mehrere Choke⸗ 
Anders Fabriken; mehrere Babrifen, welche: Percal⸗, lederne und“ feidere 
und baumwollene Handſchue bereiten; 1 Karten» Babrif; einige Nudel⸗ 
Fabriken; 2 Plattir-Fabriken; ein halb Dugend Seifen- und Fichte - 
» Fabriken; 1Senf-VFabrik; 1 Siegellack⸗ und Oblaten » Fabrik; einige 
Woliengarn⸗Spinnereien; an 8 Wollenwaaren⸗Fabriken, welche wollene 
Shwals, Pferdedecken, Bieber, Damaſtgewebe, Kleiderzeuge, Kamiſole, 
Beinkleider ꝛc. bereiten, und unter denen eine an 100 Arbeiter be— 
ſchaͤftigtz mehrere Bierbrauereien; 7, Brandweinbrennereien; 1 Fabrik 
37* 
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welche mouſſirende Weine) liefert ; mehrere Gffigarund Liquer⸗ Fabriken; 
mehrere. Werfftätten für Fortepianolſs und Klaviere, gleichwie ‚einige 
andere, welche Blechinſtrumente verfertigen, unter denen namentlich 
eine. in’ einem hohen Rufe fteht, 3 Buchdruckereien und: 4 Lithographen; 
san 9-Gerberein; 1° Bayance= und Then = Dfenz- Fabrik und etwa ein 
Dubend GSeilermeifter, von denen einige‘. auch — liefern; 
2 Oel-, Farbholz- und. Gewürzmühlen.! 

Mit ver Gewerbthätigfeit fteht wer Handel: jedoch nicht in gleichen 
Verhältniſſe, er ifb vielmehr geringer, und wird namentlich durch wie 
Nähe won Frankfurt” beſchränkt. Anſehnlich iſt namentlich: der Haudel 
mit Holländer-Holz, welches vom Speshard kommt und auf dem 
Main und Rhein bis zu den Niederlanden verflößt wird; der Betrieb 
einer andern: Großhandlung beſteht lediglich in Haſenhaaren; auch fit- 
ven ſich n gros: Handlungen: innKolonialwaaren, in Droguerie⸗ 
and Farbwaaren, in Wein; Getreide ac. ı —— ig auch 

2. Buchhandlungen. r 

Die: Verbindung mit! grautſuet if eben ſo eng ale. — und 
wird teils: durch) zahlreiche Handererz:theild Durch ein ſchon feit 1601 
beftehendes Markrichiff, el täglich einmal * und ii at, unter⸗ 
halten. 

Hanau beſitzt 2 Biehmiärkte und: feit 1468. 2 Meffen,. - welche 
jedoch nur die Bedeutung won Jahrhrärkten haben. n 

Zur Grinnerung "an den Durch ‚Landgraf Wilhelm V. 1636 er⸗ 
folgten Entſatz von Hanau wird altjägrlich am 13. Juni ein Wolksfeſt, 
Das Lamboifeſt, im nahen Lamboiwalde begangen. 

Keſſelſtadt (vom Volke Keſtadt genannt), %, St. weſtlich von 
Hauau, am rechten Mainufer, hat’ 1 Staatsgut, 1gtoße Gypsmühle, 
CEichorien⸗Fabrik, 4 Brandweinbrennereien, 1000 Aecker Ländereien, 
:97 8: und“649 E. Früher waren hier 2Kirchen. Die Belagerung 
von Hanau:im— J. 1636 und die: Schlacht im 314843, waren dem 

Orte Fehr verderblich⸗ "Dicht neben. demſelben am — — das 
feine kurfürſtliche Schloß u; if 

: Ppilippsruhe, mit einem Zuge ine einge: 
ricſteten Garten). Graf) Philipp Reinhard : von Hanau "begann: den 
Bau 1701 und fein Nachfolger vollendete denſelben 1713. ‚Napoleon 
ſthenkte neben andern: Domabten and Philippsruhe feiner: Schwerter, 
der Pringeffin Pauline⸗ Mach: ver ; Schlacht: von Hanaw.: wurde bas 
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Schloß ein Milltairlazareth und derſt vom Kurfürften Wilhelm U. mie) 
der völlig Hergeftellt. Es beſteht aus einem. Hauptgebäude und zwei 
ſich dieſem rechtwinklicht :anfchliefenden Nebengebäuden. Durch eine; 
Allee von Kaftanienbäumen wird e3 mit Hanau verbunden; zwei an« 
dere‘ Alleen- führen nach: Wilhelmsbad und zur Faſanerie. 

Wilhelmsbad, /, St norvöftlich von Hanau, mit dieſem 
und Philippsruhe durch. Alleen verbunden. Die 3 jünvachen Eiſen— 
quellen, welche fich hier befinden und die ehemals der „gute Bruns 
nen” - genannt wurden, ließ Graf Philipp: Reinhard won Hanau 
1709 mit. einer. Mauer einfaffen.  Erjt der Erbprinz Wilhelm begann 
1779. ven: Orti.auf Die geſchmackvollſte Weife zu einem der: fehönften 
Badeorte umzugeftalten. ‚Zwifchen weitläuftigen englifchen Gartenanlagen 
liegen Die ſchönen Brunnengebäude, unter, denen. fich beſonders das 
große in einem: edeln Style erbaute Kurhaus, und’ die auf einer: Infel 
ltegende Zünftliche Nuine. einer Burg : auszeichnen: Kat ‚auch der Ort 
als Geſundbrunnen Feine Bedeutung, jo ift Diefe Doch: um ſo höher 
als Vergnügungsort. Weſtlich davon liegt "der wilhelmsbader 
Hof, öftlich aber vie 1713 angelegte Faſanerie, jetzt eine kurfürſt— 
liche Hofgärtnerei und ein Leibjagdgehege. 

Dörnigheim, ein ehemals mit einer Mauer umgebener Flecken, 
dicht am rechten Mainufer und an der fächfifchen Heerſtraße. Schou 
TIL erſcheint derſelbe mit dem Namen Turincheim, hat einen früher dem 
Klofter St. Jakobsberg zu Mainz, jest dem Staate gehörigen Hof 
md 104.9. und 744 E., fowie mehr als 4000 Morgen Feld, und 
Wald: Nach Hochſtadt Hin zeigen ſich auf dem ſ. 9. en uch 
Spuren einer Burg. 22] 

Rumpenheim, ummauertes Kirchdorf mit einem Schloffe, in 
finer fchönen Rage” am linken Mainufer. Schon feit“ den. Zriien 
Karla d. ©. (770) beſaß das Kloſter Lorſch daſelbſt bedeutende Güter, 
mit denen ſpäter die Herren ve Münzenberg und nad) dieſen die Herr 
ten v. Hanau belehnt wurden. Von den letztern hatten die v. Heuſen⸗ 
ſtanim ind v⸗ Mumpenheim ven Ort zu Lehen, welche denſelben 1423 
und 1426 den v. Kronenberg verkauften. Nur ein großes Gut Hatten 
die v. Rumpenheim noch behalten, welches nach ihrem Ausſterben 
im J. 1530: am die Brömſer v. Müdesheim gelangte: und endbich, 
nach mehrmaligen Wechſeln feiner Beſitzer, 1709 von dem Landgrafen 
Karl von Heſſen erkauft wurde, der es 1781 feinem: Bruder dem 


Landgrafen Friedrich abtrat. Schon Landgraf. Karl hatte ein neues 
Schloß gebaut, das 1787. und 1788 mit 2 Nebenflügeln, ſowie 1804 
und 1805 durch 2 große Pavillons am Maine erweitert wurde. Um 
Schloß und Garten zu vergrößern, wurben viele Bauernhöfe. angefauft, 
fo daß die Kirche, welche vorben im obern Theile des Dorfes fand, 
jegt innerhalb. der Anlagen liegt. Dagegen wurde außerhalb der 
Ringmauer des Dorfes eine neue Gaffe angelegt. Der Garten iſt aude 
gezeichnet durch feine herrlichen Baumjchulen und geſchmackvollen ‚Ans 
lagen. Seit 1834 hat das Schloß den Nanıın Friedrichsanlage, 
während fein Vefiger den Namen eined Landgrafen von Heſſen-Rum⸗ 
penbeim führt. Das Dorf, dad 1622 von fpanifchen Truppen eins 
geäjchert. 1ourbe,. hat 1 Fähre, 1.Möbelmagazin und. 74 9. und 497 6, 

Hochſtadt, eim auf einer Anhöhe liegender mit Wall und Gras 
ben und einer mit Thürmen bewehrten Ringmauer umfihloffener Sieden; 
verjelbe Hat an 2900: Morgen Gemarkung; einen ausgezeichneten Obſt⸗ 
und Weinbau ımd 138 H. und 747 E. Bis 1890 waren 2 Kirchen 
zu Hochſtadt. Im J. 1563. verlor: der Drt durch eine Seuche an 
500 Bewohner. '/, ©t. ſüdlich lag in einem anmutbhigen Thale das Torf 
Großſchlag, ehedem der Ei eines gleichnamigen Edelgeſchlechts; nach⸗ 
dem. häufige Feuersbrünſte das Dorf bis auf b Haus herabgebracht hatten, 
wurde auch dieſes nach dem Tode ſeines Beſitzers 1615 abgebrochen. 

Kilianſtädten, Flecken, In einer etwas bergigen Lage, /, Et. 
som linken Nidderufer, mit 151 H. und 941 E., ſowie 4000 Mor⸗ 
gen Feld und 540 Morgen Wald, Der hieſige Wein wird für den 
beſten in der Provinz gehalten. Ein Staatsgut, welches fich hier ber 
findet, ift unter 24 Drtöbewohner vertheilt. 

Wachenbuchen, Kirchdorf mit einer alten : Kirche, einer Ge 
markung von 2400 Morgen Feldland, und 105 H. und 670 E. Nur 
noch Reſte find von der alten Ringmauer übrig. /, St. ſüddöſtlich 
am Dorfe ſtand auf einem Hügel die bis auf das Grundgemäuer vers 
ſchwundene alte Burg 

Buchen, auf welcher während des 12ten Jahrhunderts die Kerr 
ven v. Buchen mohnten. ; 

Mittelbuchen, ſchönes Kirchdorf, mit 105 H. und 621 © 
und an 4016 Viorgen Gemarkung. Neben demſelben lag das Dorf 
Lügelbuchen Südlich vom Dotfe, ſieht man in dem Gemeindewal 
die Ummallungen einer Burg. 2 
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Rofdorf, Kirchdorf, mit 92 H und 624 G., ſowie 4 Brande 
melnbrennereien und einer Gemarkung ı von 3842 Heder. Als die bet 
der Annäherung der Kaiſerlichen nach "Hanau entflohenen Bewohner 
nad deſſem Entſatze 1636 zurück£ehrten, ‚zählten fie nicht mehr als 
59 Köpfe. Hier, wo ein Landdechanai war, geſchah 1235 vie 
erfte Anſiedelung ber. Antoniter = Mönde, als dieſe damals aus 
Vienne in Frankreich nach Deutſchland kamen. Erſt nach WMOjaãhrigem 
Beſtande wurde das Kloſter 141 nach Hoch am Main verlegt, von 
mo, aus dajjelbe feine. hieſigen Güter ‚und die ihm ebenwohl gehörigen 
butterjtädter ober welfchen Höfe bebaute, Als das Kloſter 
aufgehoben wurde, gingen beide an, den Staat über. ‚Die Klofterges 
bäude zu Roßdorf, die, am Oſtende des, Dorfes lagen, find, ginz lich 
meggeräumt, und an ihrer Stelle fteht ebt ein Bauernhof; die dazu 
gehörigen Güter aber find an biejige Ginmohner vererbleigt. — Dicht 
an der N. O. « Seite des Dorfes beſteht ſeit 1832 ein gewerlſchaft⸗ 
liches Braunkohlenbergwerk, welches 1840 mittelſt 75 Arbeitern an 
27,600 Maas Kohlen lieferte. Durch das gegen N.-D. hinziehende 
Thal über Nieder- und Oberiſſigheim wandernd ‚gelangt man zu 
dem vom Krebsbach durchflofienen 

Nüdigheim, von dein 2 Kirchen. nur noch 1 übrig iſt 
Außer dem Stammfige der Familie v. Rüpigheim, von der Helfrich 
Statthalter, des Meifterd des Johanniter « Ordens in Deutjchland war 
(1315. — 1328), befand ſich hier auch eine Kommende des Johannitere 
Ordens, welche fpäter der zu Frankfurt einverleißt, wurde, und deren 
Gebäude und Güter jegt der, Staat befigt, Der Ort hat 84 H. und 
516 &., eine Gemarkung von 2445 Arder und in ber Nähe anfehne 
uͤche Steinbrüche., 

# Bruchköbel, Kirchdorf am "Krebstac. Daffebe ift yon Ball 
und. Graben umjchloffen und bat 9 Richen, movon aber 1 nicht mehr 
gebraucht wid, und 2 gröpere Güter; das eine heißt der Möncehof; 
nachdem daſſelbe früher den Sohannitern gehört hatte, wurde es 1644 von 
Mainz an Joh. Winter v. Guldenborn zur Belohnung für. die ‚durch 
ipn bewirkte Befreiung Hanaus aus Rama? Händen gegeben, jeßt 
aber fteht er der damilie Nöpler zu; das. zweite Gut gehörte dem Klofter- 
Seligen ſtadt und wird jetzt von den v. Savig any beſeſſen. Auch für Bruch« 
kobel ertheilte Kaifer Karl IV. 1368 bie Grlaubnif, daſſelbe zu e einer Stabt 
zu, erheben. „Bruchföbel, ‚au dem das 1597 von den. v Sauter an ‚Hanau 
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“ gefommene Staatögut, der Kinzigheimerbof, gehört, hat 116 H. 
und 848 E., eine Feldmark von 4560 Aeckern und 8 Brand- 
weinbrennereien. . 

Oeſtlich von Hanau liegen links von der Kinzig zwijchen waldigen 
Hügeln die Dörfer Ober- und Niederrodenbad), von denen Das 
legte 3 Brandweinbrennereien und eine bedeutende Ochfenmaft hat, fo 
daß es za jedem franffurter Montagsmarkt einen Zug von Maftochien 
jendet; zwijchen dieſen Dörfern, und Hanau liegt im Walde, die Bülau 
genannt, die Förſtervohnung St. Wolfgang. Hier hatte um das 
Jahr 1468 Erasmus Hafefuß, hanauifcher Hoffourier und Trompeter, 
eine Kapelle zur Ehre des h. Wolfgang errichtet, neben ver ſich Bettel- 
mönd)e vom Gerviten= Orden niederließen. Zu den Durllen ihrer 
Nahrung gehörte eine Wein» und Bierſchenke. Da fie ſich aber hier— 
durch den Haß ihrer Nachbarn zuzogen, wurben fie durch Diefelben 
1525 vertrieben und ihre Nieberlaffung anfänglih nur zum Theil, 
1527 aber ganz zerftört. Nur noch wenige Refte find davon übrig. 
Südwärtd von Hanau liegen dicht am linken Mainufer 2 früher zu 
dent ehemald mainzischen Amte Steinheim gehörige Orte 

Großauheim, Flecken, mit einer 4300 Aecker großen Gemar— 
fung und anfehnlicher Gemeindewaldung, bedeutender Viehzucht, vielen 
Handwerfern, ſtarkem Weinbau, einträglicher Fiſcherei (ſchon im Mit— 
telalter befand ſich Hier eine Zifcherzunft), einer Pechhütte in ver 
Bülau x. und 270 9. und 1555 katholiſchen E. 

Großkrotzenburg, Dorf, mit einer ſchönen 1828 erbauten 
katholiſchen Kirche, und 134 H. und 918 E., welche neben dem 
Yandbau auch Weinbau treiben. Uralt iſt der Ort. Noch jetzt finden 
ſich unter der Oberfläche des Bodens zahlreiche „Zeichen von der ehe— 
maligen Amvefenheit der Römer, noch tagen die Grundmauern eines 
römiſchen Kaftells aus der Erde hervor, und in einer naben Duelle, 
der Nömerbrunnen genannt, baben ſich römifche Münzen gefunden. 
Später hatte das Bartholomäusftift zu Frankfurt den Drt, und ſchenkte 
diefen’an Ida, Die Schweſter Kaifer Karl's d. G., Die ihn dem Zt. Peters— 
jtifte zu Mainz überließ. Im 12ten Jahrhunderte waren die v. Hagen— 
haufen und v. Kaufen Herren von Großkrotzenburg und Großauheim, 
dann im 13ten Jahrhunderte die Grafen v. Kagmelnbogen und die Herren 
von Eppenftein. Nachdem die legterın 1330 auch ven katzenelnbogi⸗ 
ſchen Theil erworben hatten, verkauften fie 100 Jahre ſpäter (1425) 


das Ganze an das Erzſtift Mainz. Nahe an 400 Yahre blieb daſſelbe 
in deſſen Beſitze und zwar bis zu ſeiner Aufhebung im J. 1803, wo 
beide Orte an das Großherzogthum Heſſen kamen, welches fie endlich 
1816 an Kurheſſen überließ. Nördlich vom Dorfe liegt nächft' den 
Emmerſichshöfen ein weitläuftiges Torflager, von 8 — 10° Mächtig- 
keit, melches von den beiden Dörfern Großauheim und N 
gebaut wird und ei an 2 Millionen Sräit iefeit, - 
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bildete ehemals ‘mit den 1819: days getrennten 5 Orten des Amts‘ 
Bocenheim das freie, nur den Kaiſer als Herrn "anerfennende, ofters 
auch als Reichsgrafſchaft bezeichnete, Gericht zum bornheimer 
Berg, alſo genannt von’ feiner Malſtätte, einer Anhöhe über’ dem frank 
furtiſchen Dorfe- Bornheim. Anfänglich wirde dieſes Gericht von ben 
Grafen, dann von den Lantvögten der Wetterau, ſpäter aber vor den 
faiferlichen Schultheißen zu Frankfurt gehegt. Aber ſchon Kaiſer Karl IV: 
verpfändete dafjelbe 1351 an’ die Grafen v. Hanau, welche endlich 1434 
nachdem fie auch den ſpätern Kalfern noch Darlehen gemacht hattet, fd 
daß die Pfandſumme von 400 "auf 11,000 fl. geftiegen war, das 
ganze Gericht zu Reichslehen erhielten.“ Ein. langer Streit, welcher fi 
darauf mit Branffurt erhob, wurde 1484 durd einen Vergleich beige: 
legt, im welchem die Grafen v: Hanau die Dörfer Bornheiin, Hatıfen 
und Oberrad an Frankfurt abtraten. Cbenjo niufte Hanau 1500 bie 
tichterliche Gewalt über Dffenbach ven Iſenburgern, und 1685 vie über 
die Dörfer‘ Nied imd Griesheim an Mainz überlaſſen. Dagegen“fügke 
Hanau dem Gerichte die Dörfer Ginnheim unde Eſchersheim zu "Das 
jegige Amt’ Bergen zählt T- Flecken, 8 Dörfer imo’ 5"Höfe" MUS 

Auf Den weftlichen Gipfel jenes’ Bergplateaus, das in Firoroeftlicher 
Richtung von Vogelsberge bis zu den Ufern des Maines und der Nidda 
ſich ausſtreckt und über deſſen Rücken die uralte fg.’ hohe Strafe von 
Frankfurt nach Fulda zieht, erhebt ſich Stunde nördlich Yon Main 
ein von reichen Saaten umgürteter Gipfel, mit einer Waͤrte, welche bir 
Jahrzahl 1557 trägt. Won bier öffnet Mh ringsum eine der köſtlichſten 
Ausfichten. Ueber ein weites fruchtbures Gelände fliegt der Blick Wbis 
ju den Höhen des Speshards, "der Rhön, des Vogelgebitgs, ned Trunuß, 
des) Donnersbergs und des Odenwaldes und an 200 Städte Hind-Dörfet 
werden ſichtbar. Nur wenig unterhalb fen Warte) wo ſübdöſtlichdir 


von Reben begränte Höhe ſich ſteil gegen Enkheim fenft, (legt in einem 
Kranze von Obftgärten 

Bergen,.der alte, fihon 907 vorhandene, Hauptort ber — 
ſchaft des bornheimer Berges, ein ummauerter Marktflecken, 2/, St 
von Hanau. Am 17; und 18. April 1600 brannten an 100 Gebäude 
ab. Außer einem kaiſerlichen Hofe ſtand vor dem Orte auch die Stamm⸗— 
burg der Schelme v. Bergen, Gruckau genannt. Dieſe Familie, 
von ber verfihiedene Sagen erzählen, wie fie von Kaifer Friedrich 1. 
geadelt worden fey, findet fid) feit dem 12ten Jahrhundert. Im 3. 1354 
machte fie ihre Burg zu hanauiſchem Lehen. > In Bolge eines Streites 
mit Frankfurt mußten fie die Burg dieſer Stadt 1381 übergeben, die fie 
mit ihren Söldnern beſetzte, 1382 aber ihnen wieder. zurückgab. Auch 
1389 wurde die Burg von, den Frankfurtern beſetzt. Von 2 Linien 
lebt noch eine zu Gelnhauſen, dem. Erloſchen nahe. Die andere ſtarb 
1768 4us, und vererbte einen Theil ihrer Güter. und namentlicy die 
Burg an die.v. Belleröbeim und v. Klotz. - Schon im Anfange des 
vorigen. Jahrhundert? war. Die, Burg. srneuert worden, gleiches. geſchah 
1820 und nichts, erinnert. mehr an ‚ihre ‚frühere Bedeutung, Bergen hat 
mehrere Höfe, von denen einer (der f. g. landgräfliche Hof) ehedem dem 
Klofter Haina zuftand, zur welchem, auch, eine Kapelle gehörte, Die, ſpäter 
den Rutheranern als Kirche „gedient: hat. ‚Eine, audere, dem h. Hubert 
geheiligte, Kirche, gewöhnlich die Haubelöfirche genannt, ‚lag ‚in. der Naͤhe 
der Burg, weſtlich von, Bergen, und, enthielt das, Erbbegräbniß der 
Schelme. Ihre, .Irgten ‚Trümmer, wurden 1822 weggeräumt. ‚Mit 
Bergen iſt das nahe am Fuße der Anhöhe liegende, etwa 90,8, ftarfe, 
Dorf Enkheim verbiunpen. „Beide haben an 3000 Aeder Pflugland, 
290 9. und 1847. E., worunter Yys7 Inden: find, ‚Bergen bejigt 
3 Jahrmarkte amd -1 Seifenfiedegei, „Mehrere, Male war ‚Bergen. Zeuge 
blutiger, Schauſpiele, Bier ſtand das 40,000 Mann zählende franzöſiſche 
Heer unter dem Hexzogv. Broglio, als daſſelbe pon dem 30,000. Mann 
ſtarken Heere der. Verbündeten, unter dem Herzog, von. Braunſchweig, am 
13. April 1759 angegriffen wurde, Es galt ‚vorzüglich um den Beſih 
deg feſten Poſtens von Bergen. Aber ‚der von Gvöben durchſchnittene 
und mit Hecken geſperrte Boden war den Verbündeten ungünſtig. 
Vexgeblich geſchah, der Angriff; mit dem größten Ungeſtüm, und 
ber. Prinz von Iſenburg fiel an ber Spitze der heſſiſchen Gre 
nadiexe, ald ex, dieſe eben zum Kampfe anfeuerte. Noch zweimal 
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wurde der Angriff ebenfo erfolglos erneuert, Mach einem Zſtuͤn⸗ 
digen blutigen Kampfe zogen: fi ‚die Verbündeten zurüd, ſtellten fi 
fiyeinbar zu einem ‚neuen. Angriffe, indem. fie, eine. heftige Kanonade 
begannen; Diefe feßten fie bis zur Nucht fort, worauf fe ſich auf 
Windecken zurüdzogen. Cie hatten an 2380 Mann, woron bie. 
Hälfte Heffen waren, und 6 Kanonen verloren. . Aber auch der Vexluſt 
der Franzoſen war nicht geringer. — Am 23. September 1790 be; zogen, 
10 Bataillone und 14 Eskadrons Heſſen bei der berger Warte ein Lager, 
um Frankfurt während ber Wahl und Krönung des Kaiſcrẽ Franz zu 
ſchirmen, welches bis zum 17. Okteber dauerte. Es war ein Suftlager, 
das auch der Kalter am 11. Oktober durch * Gegenwart verherr⸗ 
lichte. Aber am Rheine flürmte e3 ion, und, 2 Jahre. fpäter ftanden 
Gier die Branzofen; auch Frankfurt war feit dem 22. Dftober 1792 ‚in 
ihrer Gemalt, Um dieſes ihnen wieder zu entreißen, erjebien Enbe 
November das vereinigte preußiich = heffiſche Heer. N achdem heſiſche 
Fruppen, unter, Oberſt Schreiber, am 28. Non. ‚Bergen erobert hatten, 
wobei viele Franzoſen getoͤdtet und an 52 gefaugen genemmen wurden 
lagerte bier, das Heer bis zum, 2. Dezember, wo. cd gegen Frankfurt 
aufbrach, das xurch die Tapferkeit der heſſiſchen Truppen noch an, dem⸗ 
felben Tage genemmen wurde. Auch am 31. Oktober 1813, entjtand, 
Gier cin kleines Gefecht zwiſchen Franzoſen und Koſacken. 

Oeſtlich von Enkheim nach Biſchofeheim zu liegt ein an 100 Accker 
großer Toriſtich welcher ſeit 1832 gebaut wird und jaͤhrlich 62 Are 
beiter beſchaͤftigt, durch welche 1840 1,800, 000 Stück Torf peſe men 
wurden. 

Seckbach, Dorf, mit 2 Birken, ‚einer —— J 
2800 Acckern und 229 H. und 1593 E. Zwiſchen hier und Bergen 
ſtand auf dem mit Neben bepflanzten ſ. 9. Kirchberg, die ‚große alte 
Bergkirche. Schon 1737 wurde dieſelbe wegen Baufälligkeit. geſchloſſen 
und 1757 vollends abgebrochen. Noch heißt der, Weg nad) ‚dom Maine 
der „Wallfahrtsweg.“ 

Fechenheim, Kirchdorf, am rechten Mainufer, hat mit den beiden 
Gaſthaͤuſern an der Straße, der alten und. der jchönen neuen 
Mainkur, 162 9. und 1257 E., unter denen viele ‚vom geelebe 
Ieben., Im 3. 1689 brannte das. Dorf beinahe ganz..ab., ar 

Bif hof sheim, ſchoͤn gebautes Kirchdorf, mit ‚guten, Weinbau 
und 116 9. und, 760 G. , ſowie einer, Gemarkung von 2547. Acdern, 
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Gen 3: Das Juftizamt Bockenheim 


umfaßt den weſtlichſten Theil ſowohl des Kreiſes, als auch der Provinz 
Hanau und enthält 1 Stadt umd 4 Dörfer. Es gehörte ehemals zu 
dem Alten Faiferlichen Gerichte des Bornheimerbergs, den fpätern 
Amte Bergen, und wurde 'erft 1832 davon getrennt und im änterefie 
der jungen Stadt Bockenheim zu einem befondern Amte erhoben, 
Bockenheim, Stadt und Amtsort, "/, Stunde nordweſtlich von 
Srantfurt und 4%, Stunden von Hanau, in ber ſchoͤnen gefegneten 
Ebene zwiſchen dem Main und der Nidda. Der Ort, welcher ſchon 
784 gmannt wird, war bis 1819 Dorf und wurde erft im D- Ilben 
Jahre zur Stadt erhoben. Seitdem iſt Derfelbe fo raſch emporgebluͤht, 
daß die’ Zahl feiner Bewohner ſich mehr als verbreifacht hat. 
Im 3. 1774 zählte man erft 600 E., iin 3.1818 154 9. und 
1030 €., Ende 1840 aber 3049. und 3300 E. Darunter‘ befinden 
fity an 110 Katholiken und an 320 Juden. Der freundliche Ort zieht 
fi) Tang geftreft von N.-W. gegen ©.-D. bis dicht an die Gräme 
des franffurter Gebiets, von wo eine ſchöne, mit einzelnen Landhäufern 
beſetzte, Strafie bis zum "nahen Frankfurt führt. Eben dieſe Näße iſt 
ed denn auch, welche Bockenheim gehoben hat, indem es dadurch ge— 
wiſſermaßen eine Vorſtadt "von Frankfürt geworben iſt. Bockenheim 
beſitzt viel Gewerbthãtigkeit; 8 hat eine, in ſehr gutem Rufe ſtehende, 
Kutſchenfabrik; eine Fabrik, welche ausgezeichnet gute und ſchoͤne Korte: 
piano's verfertigt; 2 Etui= und Portefeuille- Fabriken‘, welche mit Denen 
von Offenbach Eonfurriren, und von denen —* ihrer Erzeugniſſe in Eng- 
Find abgefegt werden; 1 Cigarren- Fabrit 1 Schnupftabacks⸗ Fabrik; 
1 Stropftügle- Fabrik; 1 Bifouterte > Fabtik⸗ eine“ Fabrik, in melcher 
fg. patifer Bronce-Gegenftinde "ale "Gr hädıie für Pendeluhren, Ber: 
zierumgen ꝛch gefertigt werden; 2 Werkftätten, in denen Hirſchhorn, 
Elfenbein 10. gefihnitten werden; 1 Blechwaaren⸗Fabrik, welche ſich vor— 
züglich durch ihre Kutſchenlaternen bekannt gemacht hat; 1 Schriftſchnei— 
derei und Schriftgiefereiz Werkſtaͤtle, in welcher kleine Maſchinen 
aus Metall gefertigt werden! 1 gute Büchfenmacher-Werfftätte,; mehrere 
Metalldrechsler; 1 Werkflätte, aus welcher "hölzerne ausgelegte Gehäufe 
für Pendeluhren hervorgehen; 1 bebeutende Strohhut⸗Fabrik 1 Fabrik, 
it welcher Damen⸗ Korſetts gewebt werden;1 KRurftfchteiferei für ſchnei⸗ 
wende Werkzeuge; "1 Weingeifte Fabrik 2 Eabeiteh hell Mauerziegeln 
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mach lũtticher Art bereiten; .b7Steindrüdtere;. 1 Fabrik für chemiſche 
Zündmaſchinen; Brandweinbrennerei; Eſſig⸗ und Bierbrauereiz Kunſt⸗ 
färberei; geſchickte Moͤbelſchreiner; zahlreiche Schumacher und Schneider, 
weldyes:wiek nach Frankfurt arbeiten/ Waſch⸗ und Bügelanſtalten ir. 
Auch befinden ſich in der Nähe anſehnliche Baſaltſteinbrüche. Jeden 
Donnerstag. iſt Viehmarkt. Die Gemarkung der Stadt enthält 2241 Aecker, 
mit 1340 Aecker Lendereien, und viele landwirthſchaftliche Erzeugniſſe, 
beſonders Milch, werden nach Frankfurt abgeſetzt. In der Stadt liegen 
2 anfehnliche Giterhöre ber Grötth'n. Freudenſtein und der v. Lersner. 
Yuchihaben, viele reiche Familien daſelbſt ihren — 
Praunheim, Marktflecken, am rechten’ Ufer dev Nitta, über 
helle: shier.eine Brücke führt, mit 90.5: und : 629 Er, ſowie einer 
Gemarkung won: 2447. Aeckexrn. Schon. 805 wird der. Ort genannt. 
Später ehörten 13, Vierfheile: veffelben den Herren v. Münzenberg, das 
Uebrige aber war Reichsgut. Auch war: die Familie wi Prauhheimhler 
Angeſeſſenn Mach ı Dem »:Exrlöfchen: der," Münzenberger (1255) kam ein 
"Biertheil»an : die Herren v. » Hann, die Hälfte aber an die Herren 
w. Bakfenftein: und von: dieſen 1419 anndie Grafen von: Solms.’ Das 
Reichsgut hatten. ſchon 1357 biriYerreno. Hanau an ſich⸗ geldſt, ſpäter 
aber wieder an die vv. Praunheim gegeben, und: endlich 1470 von den⸗ 
ſelben wieder exkanft. Die. hanauiſche Hälfte ging: mit der Grafſchaft 
Hanau nan.Keffen. über, wogegen die folmsſche Halfte, welche jetzt den 
Grafen v. Solms⸗Rodelheim gehört, etſt 1816 als Standesherrſchaft 
unter heſſiſche Zaudeshoheit gelangte: Bet Praunheim befanden ſich 
2 Burgen.) Die, eine,n die Klettenburg, lag neben: dem Dorfe, in 
einem moorigen, vom Steinbach durchfloſſenen und: von ſteilen Anhöhen 
umſchloſſenen Wieſengrunde und made: 1658 von den vi Praunheim 
an die Grafen, ve Solms verkauft, welche: fie: ſeitdem Auguſtusburg 
naniıten. Um's J. 1760 wurde fie abgebrochen und jet find nur ihre 
Wille und Gräben Snorh ſichtbar. Daffelbe Geſchick traf 1791 auch Die 
gegenüber .auf einer Anhöhe liegenden Oekonomie-Gebäude. Die: andere 
Burg, Philipps eck genannt; Tag:mächft Heddernheim, und mar 1580 
durch Philipp: Wolf- v. Praunheim, genannt: v. Klettenburg, erbaut 
worden. Die: Kirche zu Praunheim wurde 1318. vom : Kaifer Ludwig 
dem neuen Kollegiatfbifte Stji Maria! und‘ Georg: zu Frankfurt geſchenkt 
"und wird moch jetzt durch den dortigen Stadtrath vergeben: gZwiſchen 
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Braunhelm. und‘ dem naſſauiſchen Haddernheim liegen die Mefte elnn 
‚sömifchen ‚Stadt mit 2. Mithrastempeln, 

Eſchersheim, Kirchdorf; am rechten Nipbaiifer; theils im Tale, 
theils an einer Höhe, mit 63 H.nund 5235 E. Hanau erfaufte Diejen 
Dit 1478 vom Klofter Seligenftsvt. Im hiefigen Gemeinde-Wald fand 
man 1839 die Grundmauern eines großen, wahrſcheinlich römiſchen 
Gebãudes. 


4. Das Juſtizamt Windecken 


iſt eine alte hanauiſche Beſitzung und umfaßt 1 Stadt, 1 Flecken, 
4 Dörfer und 4 Höfe. 

Windecken, Stadt und Amtsſitz, in einem: fchönen Thale, am 
linken Ufer ‚ver Nidder, über welche hier mittelſt einer ſteinernen Brücke 
bie. Etraße von Friedberg nach Hanau zieht, 2St: von der Aetztern 
Stadt... Der. Drt.ift: uralt und hieß zuerſt Detelheim “oder Dezelbem. 
Im 3. 126% enwarben’ denfelben: die Herren v. Hanau vom Stifte Bam—⸗ 
berg, und indem fie, num auf "ver. Anhöhe : eine: Vurg erbauten, welde 
fie Wonecke nannten, verwandelten. fie auch zugleich das Dorf zu einer 
: Stadt und verſchafften derſelben 1288 !von Kater Rudolph vie Stadt 
rechte von Sranffurt: und einen Wochenmarkt. Damald- wird auch die 
Stadt. ſchon mit den Namen. der Burg belegt, der erſt im Laufe der 
‚Zeit fih allmälig in Windecken abgefchliffen hat. : Jahrhunderte bins 
durch war’ die Burg eine Nefidenz für die Herren: und fpätern. Grafen 
vpeh Hanau, die bier zahlreiche Burgmannen: unterbielten. . Im 30jährigen 
Kriege erlitt auch Windeden harte Schickſale. Als fih 1646 die 
Schweden mäherten, wurde es zwar von den Kaiſerlichen ſtärker bejegt, 
rebennech aber. von jenen nach einer heftigen Beſchießung eroberte Die 
Stadt iſt ummauert, hat 3 Thore, 1 Kirche (eine zweite wurde 1834 
abgebrochen), 1 Hospital, mehrere größere Güter, 2 Jahrmärkte, eine 
an 4600 Aecker haltende Gemarkung, eine Fabrik, in welcher Glocken 
gegoſſen urd Fenerſpritzen verfertigt werden, und 231 H. und 1535 €, 
wovon Y%,, Juden find. Die Erwerbsquellen beſtehen hauytfüchlich in 
einer durch eine fruchtbare. "Gemarkung unterfügten Landwirthſchaft 
Auch Wein: wird: gezogen :. Durcpr:eiii eigenes: Thor führt ;der durch? 
„andere alte,’ zum Theil verfaklene, Thore:befeftigte Weg’ zur Burg hinan, 
eh. der nur noch einzelne Reſte der Befeftigungen' übrig find. An ihrer 
tele. ſtehen jetzt neuere Häuſer, welche won den Staatobeamten bewohnt 
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werden. Die Nusficht ‚vom Burgberge tft Fehr fchön, vorziiglih nach 
dem Taunus bin. 

Oſtheim, Kirchdorf, regelmäßig gebaut, mit 1809. und 1181 @. 
amb einer Gemarfung von 5036 Areern. Die hiefige alte Kirche war 
bi8 1489 die Mutterfirche vonder zu Windecken. Südweſtlich bei 
Oſtheim befindet fih ein: Braumfohlenbergwerf, an welchem 323 Arbeiter 
beſchaͤftigt find und Das 1840 17,800 Maas Kohlen lieferte, 

Naumburg, Furfürftliches Schloß, auf einem freundlichen, mit 
Meben und Obftbäumen bepflanzten, Hügel. Schon frühe hatte Kaifer 
Konrad I. ein Gut zu Eichen, wozu wahrſcheinlich auch die Gegend 
von Naumburg gehörte, feiner Gemahlin Giſela geſchenkt, welches beide 
1035 der von ihnen new’ gefkiftetem Abtei Limburg An der Hard über 
"gaben. Nur Naumburg: hätte die‘ Kaiferin zurüdbehalten, denn hier 
hatte fie eine Burg, die Neuenburg genannt, mit einer den h. Cyriar 
gewidmeten Kapelle erbaut‘, welche fie nachher in eine‘ Probſtei verwan—⸗ 
delte. Dieſe geiftliche Stiftung ging nad) dem Tode der Kaiſerin auf 
ren Eukel, den Kaijer Heinrich IV., über, von dem’fte 1086 an das 
Bisthum Speier geſchenkt wiirde. Doch hen in der Mitte des 12ten Jahre 
hunderts lag die Probſtei öde und verwüſtet und Speier trat fie in 
vieſem Zuſtande 1149 an Die Abtei Limburg ab, welche fie wieder here 
fette und über 4 Jahrhunderte im Beſitze behielt. Erſt 1561 ver 
kaufte der Abt von Limburg Naumburg an die Grafen v. Hanau, welche 
das geiſtliche Gebaͤnde nun als weltliches Schloß benutzten, und daſſelbe 
1643 an Heſſen verpfändeten. Seitdem wurde es öfter verpfändet und 
verkauft, und erft nach Fahren Fam es wieder an Heſſen zurück. Nache 
ben die‘ Gebäude durch Ihre Verwendung zu einen Lajarerhirin. den 
Tegten Kriegen ſehr verwüſtet worden waren, stellte" Kurfürft Wilhelm: MH. 
fie auf eine geſchmackvolle Weife wieder ber, jo daß uns jegt ein liebliches 
modernes Schloͤßchen von der a 0 —— un Alles Alte 
iſt verſchwunden. 

Erbſtadt, Kirchdorf, ein —— Bubchör von — 
mit 91H. und 543 E Neben den Dorfe liegt der Pfaffenhof, 
mit etwa 700 Acckern Rind’ der ehemals dem Kloſter Ilbenſtadt gehörte, 
GA deſſen Aufhebung im Ji1803 aber dem "Örafen von⸗Leiningen⸗ 
Weſterburg als Entſchädigung! überwitſett wurde. Bir Erbſtadt gehört 
ene ganz vom großherzoglich heſſiſchenGebiete umgebene Staatswaldung . 
a. St von Crbſtadt zeigen‘ ſich im Walde: noch die. Reſte einer Burg. 
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er Gihren,: Kirchdorf, am linken Ufer des Nidder, welche bier meh—⸗ 
rere große Inſeln bildet, mit 2 Kirchen, von denen aber 1 gefchlojjen 
ft, 1: Etaatägut, einer Gemarfung. von. 3758 Aeckern, und 135 9. 
und 711,6.. Auf nem f. g. ‚Heltenderge,.."/g St. von Eichen, fieht 
man die Grundmauern von Grbäuben. 

Markköbel, ummauerter Marktflecken, am Krebsbach. Dieſer Ort 
war eine Beſitzung der alten Herren 9; Münzenberg, nach deren Aus— 
ſterben er an die Herren: von Hanau fiel. Obgleich Kaiſer Karl IV. 
4368 die Erlaubniß ertheilte, Markkoöbel zu einer, Stadt, zu machen, iſt 
dieſes doch, nicht, gefcheben. Es iſt wohlgebaut und erfreut ſich einer 
auögezeichnet fruchtbaren Lage. Man: zählt mit dem hirzbacher Hofe, 
am Köbeltadh, und dem beiersronder Hofe, chemald Befitungen des 
Antoniter⸗Kloſters zu Söhft und, des; Kloſters Ilbenſtadt, 170 9. und 
1214 €, welche außer Landwirthſchaft audy viele Handwerfe, beſonders 
Strumpfweherei treiben; Auch befimdet ſich hier eine Stärfefabrif. 

Niederporfelden, Kirchdorf, am, linfen Ninderufer, mit 108 9. 
und 614 & und 3175. Aeder, Gemarkung, und 4 Brandweinbrennereien. 
Hirt wohnte die Familie v. Dorfelden, welche 1701. erloſch. Die hiefigen 
Güter ;derfelben, nebft noch 2 andern Höfen,, befigen jegt die Landgrafen 
von Heſſen⸗Rimpenheim. Neben dem Dorfe liegen auf ‚einem mit einem 
Waflergraben umgebenen Hügel die Trümmer der Burg Dorfelden, welde 
eine. der -Stammburgen der Herren von Hangu war. Nachdem eine 
„Hälfte der. Burg: an die Kerren v. Balkenftein, gekommen war, welche 
dirſe 1266 zu fuldiſchem Leben machten, brachten. jene 1288 die Burg 
wieder gang in. ihren Beſitz und gaben fie 1333 den Kurfürſten von 
Sachen zu. Lehen, welche ſeitdem während der Kaiſerwahlen zu rauf 
furt Hier ihren Wohnſitz aufſchlugen. 


5. Das Juſtizamt Dorheim, 


welches aus 4 Dörfern beſteht, liegt vom Kurſtaate abgeſondert, nördlich 
über: Friedberg, rings vom. Gebiete, des Großherzogthums Heſſen ums 
ſchloſſen. Auch ſchon früher bildete dieſes Amt ein befonderes Gericht. 
Von den Herren v. Eppenſtein ererbten- daſſelbe 1535 die Grafen 
9, Stollberg, welche es 1578 an die Grafen v. Hanau, die ſchon bedeu⸗ 
tende Rechte darin erworben hatten ,,. verkauften; .. , 

Dorche i m, Kirchdorf und Amtshauptort, im ‚weiten Thale ber 
Wetter,nan det Strafie non: rienheng mach, Alsfeld, G. St, von Hanau. 


Es hat 2. Kirchen, von denen aber nur die eine noch im Gehrauche iſt, 
ein. früher den Waiſen v. Fauerbach, ſeit 1630 den Rau v. Holzhauſen 
ehemals zu Reichslehn zuſtehendes Schloß, eine Gemarkung von 
2371 Aecker, 1 Bierbrauerei, 8 Brandweinbrennereien, und 115 6 
und 688 E. Oeſtlich vom Orte liegt ein dem Großherzog von Heſſen 
gehdriges Braunkohlenbergwerk, aus dem jährlich an 30,000 Zentner 
gefördert werben, wovon einen, Theil die Saline zu Raunheim vital 
mäßig bezieht. 

Nauheim, Bleden, in einem reizenden hale, zwiſchen der uſ⸗ 
und dem füböftlichen Fuße des Johannisbergs. Im J. 1478 erkaufte 
Hanau den Ort vom Kloſter Seligenſtadt. Leber Nauheim, dicht am 
Fuße des Johannisbergs, lag eine Burg, welche im 16ten Jahrhundert 
die v. Selbold beſaßen. Als dieſe 1578 ausſtarben, kam dieſelbe durch 
die Schweſter des letzten an die v. Reinberg, und 1702 an die Frei⸗ 
herren v. Greifenklau. Im J. 1816 wurde fie von der Gemeinde ans 
gekauft und an ihrer Stelle. ſtehen nun Oekonomie-Gebaude. Eine 
andere Burg, Börle genannt, von der nur Die Grundmauern, noch ficht« 
bar find, ſtand 4/, St. von Nauheim, nah Oditadt hin. Nauheim 
bat 2 Kirchen, von denen aber nur. nod) ‚die eine gebraucht ‚wird ‚eine 
3740 Aeder große, über 2700 Aecker Land enthaltende Gemarkung, 4 Brands 
weinbretinereien, und 214 9. und 1424 E. Südöſtlich neben Nauheim 
liegt deffen bekannte Saline, deren weitläuftige Gradirwerke ‚quer durch 
dad Thal über die Ufe und. die franffurter Heerſtraße ziehen: Die 
Saline, welche uralt ift, befand fi) urfprünglich in den. Händen einer 
erblichen Salzfiederzunft, und fam erft in den 3. 1566— 1590, durch 
allmäligen Ankauf der einzelnen Theile der Zunftgenoffenjchaft „, in den 
Befig der Grafen v. Hanau. Vorzüglid) hob ſich die Saline unter 
Landgraf Wilhelm VIIL, feitvem dieſer die Direktion darüber an Waig 
übertragen hatte. Diefer ſetzte an bie Stelle der ſtrohenen Grabirmände, 
Dornwände, vermehrte die Gradirhäuſer, verwandelte die feither. durch 
Treten in Bewegung gefeßten Kunfträbder in Waflerräder, gab der Ufe 
einen neuen Lauf, erbaute, um die Nachtheile Des Waflermangeld wähs 
zend des Sommers zu befeitigen, 2 Windmühlen und, legte einen Sam- 
melteich an. Auch fand er nächft dem letztern eine neue Sootquelle. Die Soole 
(3/,— 3/, pCt. haltend) ift warm und geht aud zahlveichen Quellen in fols 
her Menge zu Tage, daß fie täglich 9O— 100,000 Kubiffuß liefert. Sowohl 
hinſichtlich des Gehalts, ald der Maſſe, ſind fle die reichſten Soplquellen 
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dm ganzen Tannudgebirg. Doch nur etwa 12 Duelfen werben zum 
Betrieb: Der Saline verwendet, welche jährlich, mittelft 7 Gradirfällen und 
9: Pfannen, an 17,000 Zentner Salz liefern. Nächſt Nauheim, am 
Ufer der Uſe, befteht feit 1835 ein auf Staatöfoften angelegtes, mit 
einem fchönen Badehauſe und freundlichen - Luftgarten verfehenes Soolbad, 
welches, in Verbindung mit dem ſchwalheimer Brunnen und der fehönen 
Gegend, ein fröhliches Gedeihen verſpricht. Auf der andern Seite von 
Nauheim erhebt fich norböftlich über demfelben 

'ver Johannisberg, ein. hoher Kegelberg, auf deſſen Bipfel eine 
jegt bis auf ihren Thurm verfehwundene Kirche ftand, welche in das 
Höchfte Alter Hinaufreiht und von dem h. Bonifaz gegründet ſeyn foll. 
Cine weite Herrliche Ausficht bietet fich dem Auge von biefem Berge, 
an deffen Buße zweimal Heffen und Branzofen gegen einander Fämpften. 
Das erftemal im 3. 176%. Schon am 27. Auguft hatten die Frans 
‚jofen, unter dem Prinzen von Conde, ſich auf dem Johanniäberge gela— 
gert, waren aber am 29. wieder aufgebrochen, um ſich bei Annäherung 
der Verbündeten mit dem Hauptheer zu vereinigen. Doch am folgenden 
Tage nahmen fie den Johannisberg von Neuem in Beſitz. Indem der 
Erbprinz von Braunfchweig über die Wetter fehte, erhielten Die Fran— 
zofen noch Verftärfungen. Dennoch wurde angegriffen, und nach tapferer 
Gegenwehr ſowohl Nauheim, ald ver Johannisberg erobert. Nun aber 
drangen bie Branzofen, unter dem Prinzen Soubife und dem Marfchall 
v’Eitrded, von neusm und zwar mit Ueberlegenheit vor, und nöthigten 
die Verbündeten, nach einem heftigen Kampfe, in welchem der Erbprin; 
verwundet wurde, das Schlachtfeld zu räumen. Der Verluft der Ver- 
"Bindeten ‚Betrug an 2400 Mann und 12 Kanonen. Das zweitemal 
war im Oktober 1792. Nauheim mar von 160 Heſſen befegt, die 
weder 'Meiterei, noch Gefchüge hatten, al3 1500 Mahn Franzofen, ver- 
ſehen mit Reiterei und Geſchütz, Yon Cuſtine entſendet, das Häuflein 
“angegriffen "und daſſelbe, nach der tapferſten Gegenwehr, endlich um- 
'tingfen und gefangen nahmen. Die Saline wurde darauf geplündert. 

Schwalheim, Kirchdorf an ver Wetter, mit 709. und 398 €. 
Südbſtlich von- dieſem Orte Liegen die fchwalheimer Mineral: 
Ffuellen, die ſchon von den Römern benutzt wurden, denn noch all- 
"fährlich’ werden vom Waffer römifche Münzen ausgetvorfen. Sie wurden 
'1780° som nachherigen Kurfürften Wilpelm I. angefauft und 1835 mit 
reinem neiien Gebäude verfehen. Der Haupt⸗ oder Sauerbrunnen 
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iſt kryſtallhell, perlt ſehr ſtark und Hat einen angenehmen feharf ſauer⸗ 
lichen Geſchmack. Von dieſen verſchieden ſind 2 andere Quellen, der 
Perle und der kleine Perl- oder Kryſtallbrunnen. Beide 
Haben mit dem langenſchwalbacher Weinbrunnen viel Aehnliches. An 
150,000 Krüge werben jährlich verfendet. 

Nödgen, Dorf, am linken Wetterufer, mit 26 H. und 170 €. 
und einer geringen Mineralquelle von jäuerlichem Gefchmade. 


6. Das Juſtizamt Langenfelbolp, 


weldyes 1 Flecken, 5 Dörfer und 4 Höfe enthält, ift aus den Ges 
richten Langenfelbold' (Langenfelbold, Hüttengeſäß und Neumieder- 
mus) und Diebach (Xangendiebad) und Ravolzhaufen), und dem Dorfe 
NRüdingen zufammengejegt. Das erftere fcheint urſprünglich ben 
Markgrafen 9. Schweinfurt, dann den Grafen v. Gelnhaufen gehört zu 
Haben und erft nach dem GErlöfchen der letern an die Hohenftaufen 
gelangt zu ſeyn. Aber ſchon 1280 beſaßen es zum Theil die Herren 
v. Breuberg als NReichölehn, und auch Luther, Herr v. Iſenburg, findet 
fich fpäter im Mitbefige. Im Folge der Vermählung von Luthers Sohn, 
Johann, mit Sophie v. Wertheim, der Enkelin Eberhard II. v. Breus 
berg, ſcheint ſich der ifenburgifche Antheil auf 2 Drittel erhöht zu haben. 
Nachher fehlte wenigftend nur noch 1 Drittel, in deſſen Beſitze ſich im 
Anfange des Löten Jahrhunderts das Erzftift Mainz befand. Nachdem 
daſſelbe anfänglich dieſen Theil ebenwohl an die Jfenburger verpfändet 
hatte, gab es ihn 1426 an die Herren v. Hanau, welche bis 1476 in 
deſſen Beftge blieben, worauf diefer Theil noch in demfelben Jahre als 
mainzifches Lehen an die Grafen v. Iſenburg gelangte, die feitdem das 
Ganze iheild ald mainzifches,. theild als Neichölehn beſaßen. — Aud) 
dad Gericht Diebach war eine Befigung des Erzftift8 Mainz und wurde 
ebenwohl 1476 den Ifenburgern zu Lehen gegeben. Beide Gerichte fielen 
in der ifenburgifchen Theilung von 1633 an die birfteiner Linie. 
Langenſelbold, Flecken und Amtdort, von der Gründau durch— 
floffen, an der ſächſiſchen Straße, 2 St. von Hanau. Langenſelbold 
wird in, 4 Theile gefchjieden: in dad Oberdorf, dad Hinterdorf, 
in Haufen und den Klofterberg. Im Anfange des 12ten Jahr— 
hunderts ftifteten hier die Töchter de8 Markgrafen Otto von Schweinfurt, 
Gisla, Wittwe ded Grafen Wichmann v. Seeburg und Alberade, Gräfin 
v. Banz, ſowie die Grafen v. Gelnhaufen u: a. ein Prämonftratenfer- 
38 + 
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Mönchekfofter, das bald durch zahlreiche Schenkungen zu großem Ans 
frben gelangte. Im 3. 1372 wurde es durdy die Herren v. Iſenburg 
überfallen und geplündert, im Uufftande der Bauern (1525) aber bei- 
nabe gänzlich verwüſtet. Deſſen ungeachtet beftand es noch einige Jahr 
zebute, bis der Neft der Mönche es 1543 an den Grafen Anton von 
Henburg » Büdingen verfaufte. Später ließ Fürſt Wolfgang Ernft die 
alten Gebäude niederbrechen, und baute das gegenmärtige Schloß, nebit 
großen Defonomie-Gebäuden,, fowie von 1727 — 1735 auch die Kirche. 
Bei dem Rückzuge des franzöfifchen Heerd nad) der Schlacht von Leipzig 
Fam es am 28. Oft. Gier zu einem Fleinen Gefechte, in welchem bie 
Branzofen das Dorf befchoffen und flürmend eroberten. Am 29. z0g 
Napoleon mit feinen Garden ein und übernachtete in dem Schloſſe. 
Bis dahin hatte Langenſelbold noch nicht viel gelitten, nachdem es aber 
der Kaifer am 30. verlaffen hatte, wurden Schloß und Dorf rein au 
geplündert. Dad Schloß und die ſchöne Pfarrfirche liegen auf dem 
Klofterberge, eime zweite Eleinere Kirche aber liegt auf dem Todtenhofe. 
Zangenfelbolo ift ein ſchöner und wohlhabender Ort, hat eine gute Rind» 
viehzucht, an 8750 Morgen Rand, Wiefen und Wald, guten Weinbau, 
einige Brandweinbrennereien, 1 Bierbrauerei, und 338 H. und 2500 E., 
worimter an 180 Juden, die im Oberdorfe eine Synagoge haben. 

Hüttengefäß, Kirchborf, in einer bergigen Gegend, am der 
Gründau, mit 154 9. und 887 E., darunter auch Separatiften und 
Inden. Giniger Weinbau, Strumpfivirferei, Leinweberei ıc. 

Ravoldshauſen, Kirchdorf, an dem Fallbach, mit 76 H. und 
542 E., worunter viele Leinweber. 

Xangendiebadh, Kirchdorf, am Fallbah, mit einem Fleinen 
alten Schloffe, 1 Synagege, an 7000 Morgen Feld» und Waldboden, 
Leinweberei, und 172 9. und 1282 €, movon 4/,, Juden. Die 
hiefige Kirche gehörte dem Klofter Eberbach und murde demfelben ſchon 
1324 einverleibt. 

Rückingen, Kirchdorf, in der Ebene der Kinzig, über welche 
hier eine Brücke führt, an der großen Heerftraße nah Sachſen. Schon 
im 12ten’Sahrhundert findet fich die Familie v. Rüdingen, welche hier, 
in Gemeinfchaft niit den v. Nüdigheim u. a., eine Burg als urfprüng 
lich büdingſches, ſpäter ifenburgifches Lehen beſaßen. Als diefe fich des 
Straßenraubes ſchuldig machten, zog Kaifer Ruprecht in eigener Perfon, 
mit den rheiniſchen und wetterauiſchen Reichsſtädten, 1405 vor Rũckingen 
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und ließ die Burg, aus der die Bewohner entjlohen waren, von Grund 
aus zerftören. Später wurde die Burg jedoch wieder aufgebaut und 
1522 von den heſſiſchen Truppen erobert, weil die Burgbefiger. es mit 
Franz v. Sickingen hielten. Im 3. 1634 wurde der. ganze Ort einge. 
aͤſchert. Nach dem Auöfterben der v. Rudigheim (1655), bei denen 
König Guſtav Abolph, als er 1632 durch das SKinzigthal z0g, das 
Mittagsinahl genommen hatte, und der v. Nüdingen (1666), kam ver 
Drt an die v. Fargel, und 1714 an die v. Kametsky zu Eftibor. Als 
auch diefe 1759 erlofhen, wurde Rückingen von den Grafen von Jene 
burg eingezogen, und ſeitdem als Geſammtqut in unmittelbarem Beſitze 
behalten. Rüdingen bat einen alterthümlichen Hof (daS alte Schloß 
genannt), 95 H. und 852 E., wovon Y/,, Juden. Von den 73 Bauern 
des Dorfes befigt jeder nur 1’/, Morgen Feld und 2 Morgen Wiefen 
eigenthümlih, und 1'/, Morgen Aderfeld und 27/, Morgen Wiejen 
ald Pachtgut, während dicht neben dem Orte fich eine 2800 Morgen 
große Wüfte auöbreitet, deren Urbarmachung jeither durch das Huterecht 
von % fürklich ifenburgijchen Höfen verhindert worden iſt. Doch jind 
jegt deshalb Unterhandlungen im Gange. — Weſtlich '/, St. vom 
Dorfe liegt. ein Feld, das feit alten Zeiten die alte Burg genannt 
wird, auf.dem die Grundmauern eined 16 Jahrhundert alten römiſchen 
Kaftelld und Bades liegen. Die bei deren Aufgrabung und fonft in 
diefer Gegend gefundenen Altertfümer befinden ſich meift zu Birftein. 


2. Der Kreis Gelnhanfen. 


Gleich einer vömifchen V geftaltet, befteht dieſer von den Kreiſen 
Hanau und Schlüchtern und den baierjchen und großhergoglich heſſiſchen 
Gebieten umjchloffene Bezirk aus zwei langen ſchmalen, gegen N.=-D- 
und S.⸗O. ausgeſtreckten Armen, welche an ihrem DVereinigungspunft 
durch die Kinzig gefchieven werden. Beide find gleich gebirgig, indem 
der eine jich hoch in den Vogelsberg, der andere hoch in den Speshard 
binauf zieht. 

Da wo hoch oben der mächtige Altftein oder die herchenhainer 
Höhe Liegt, und allentbalden zahlreiche Duellen dem Boden entiprubeln, 
beginnt der Vogelöberg fih gegen S. abzudachen und ſteigt in mehr 
und minder breiten, meift flachen Rüden zur Kinzig hinab. Auch Die 
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Kuppen dieſer Rücken find in der Regel fanft gewoölbt und eigentlich 
ſteile finden ſich felten. Einer diefer Rüden kommt zwijchen der Salza 
und der Bracht herab. Norvöftlih von Wölzberg erhebt fih auf der 
Gränze der Vöolzberg, wogegen wefllich davon die Kirhfpige auf 
fteigt. Südlich derfelben liegt der Ochfenzahl, weiter abwärts, rechts 
auf der Randeögränze, der alte Keller und mit diefem verbunden der 
Efcheberg und ver kirchbrachter Schlag, an deſſen fünlichen Fuß 
Kirchbracht fih anlehnt. Während weiter gegen ©. von ba zwiſchen 
ber Bracht und dem Reichenbach ein fehmaler Nüden hinzieht, aus dem 
zwifchen Birftein und Bosgeſäß der Klösbera und Stoches, um 
zwifchen Hettersroth und Schechtelburg ver Hellwald auffteigen,, und 
befien Ende der Sandkopf über Neuenfchmidten bildet, breitet ſich 
zroifchen Wüſtwüllenroth, Radmühl und Mauswinfel eine Hochfläche mit 
einzelnen Baſaltkuppen (dem Artberg, Buchmald, Wildfrauenhaus, Hohe: 
berg, Eifenberg und Steindyen) aus, welche von dem Reichenbach 
in zwei Hälften gefchieven wird, von denen die zur Rechten mit dem 
birfteiner Burgberge fteil abfällt, Die zur Linfen aber über den breiten 
Schauerwald (zwiſchen Reichenbach und Rebsdorf) zieht, und nach— 
dem fie rechts der Sogbach die Rauſch und links verfelben den Honig— 
wald und ben Hegmald erhoben, mit dem Rotzenhain un 
Reizenberg an der Kinzig endet. 

Der andere vom Vogelsberg Fommende Arnı fteigt anfänglich ganz 
ſchmal zwifchen der Bracht und dem Seemenbady herab und breitet fich, 
nachdem er das heſſiſche Gebiet erreicht hat, zu einem weiten, etwa 
1 Meile großen, Hochplateau aus, welches durch nicht weniger als 
7 Ortſchaften (Spielberg, Streitberg, Leifemald, Walvensberg ꝛc.) und 
mehreren vereinzeften Höhen belebt wird. Ueber Wolferborn liegt der 
Herzberg; füblih von Helferöborf dad Steingeröll; um Waldens— 
berg herum der Holzberg, der Weißeftein und der Bärwinkel; 
bei Breitenborn der Sandberg, der gebrannte Berg, der Eichels— 
kopf und der Himmelsberg x. Das Plateau felbft aber wird nord» 
und fühweftlich von dem büdinger Walde, und norböftlih und öftlich 
vom ſchlierbacher Grunde oder dem Thale der Bracht begränzt und bildet 
mit feinem Südrande die rechte Thalwand der Kinzig. 

Gegen ®. reiht ſich am dieſes Hochland der büdinger Wald, ein 
alter ehemals zur Burg Gelnbaufen gehöriger, Reichsforſt, welcher fi 
zwiſchen der Kinzig und Nidder von Langenfelbold bis Sooden ausdehnte, 


aber nur mit feinem ſüdlichſten Rande, den. gelnhäufer. Bergen, dem 
Kirchberg bei Niebergründau zc., dem Kreife gehört, wo er die. m 
Wand des Kinzigthales bildet. 

Jenſeits der Kinzig erblicken wir zunächft nur einzelne Säge; pr 
ſchon bei Somborn erhebt ſich ein Hochrüden,; der mit: ſeinem Kamme; 
auf dem bie uralte birkenhainer Straße hinläuft, auf der füblichen-Bränze 
des Kreifed auffteigt und bis oberhalb Bieber zieht. Anfänglich ſendet 
er noch einzelne Berge in's Heffifche, wie den Geisberg, über Geislitz 
und die altenbaslauer Höhe; von Lützel an, wo er fich ver Bieber 
nähert, gebören aber nur noch feine, nörblichen Abhänge (die des Geiers⸗ 
bergs, des Katzenbergs, des Glasbergs, des Kolberichs, des Nonbergß; 
des Greifenbergs und des Hüuͤhnerbergs), welche zugleich die linke Thal⸗ 
wand der Bieber abgeben, zu Heſſen. Dann verändert der Bergzug 
feine öftliche Richtung und wendet ſich zwiſchen Bieber und Floͤrsbach 
hindurch, den Biebergrund von. den Quellen ber Lohre ſcheidend, gegem 
N. zum orber Reifig, deffen ſüdliche Abdachungen (die des Egeld« 
bergs, Salzlackenbergs, Kiesgesbergs, Büttelsbergs, Frondels, Kirche 
bergs 20.) den Biebergrund von N. einſchließen und mit ihren ſteilen 
Abhängen den militairifch vwichtigen Engpaß von Wirtheim. bilden. - Auf 
jenem Wendepunkt erhebt‘ fih der Hengftberg, der in bie, Babel; 
welche die Bieber über Bieber bildet, noch den hohen Burgberg. um 
den Galgenberg einfchiebt. Der. Fleine, Bezirk, der jenfritg, des 
Hengſtbergs liegt, befteht aus 2 engen, rings von Bergen: um— 
ſchloſſenen Hochthälern,. die beide ſich gegen ©.-D. bem — 
Öffnen. 

Die Kinzig, deren ſchönes Wieſenthal fi) unter Wirthheim tie 
weitert und die beiden Arme des Kreifes trennt, empfängt nun 2, bedeus 
tendere Bäche, die Bracht und die Bieber. Jene, welche bei, Neuen« 
fhmidten ven Reichenbach aufnimmt, ſtrömt durch ein ſchönes weit 
geöffneted Thal und mündet am rechten Ufer bei Wächtersbach; dieſe, 
welche über DBieber aus 2 Duellen entfteht, Die bei Bieber ſich 
einigen, ftürzt mit rafcher Welle gegen das Thal und mündet am linken 
Ufer, beim baierfchen Städtchen Wirthheim. Bei Meerhol; . hat- die 
Kinzig 430’ Höhe. 

Wie Hinfihtlich der Elimatifchen Verhältniſſe die größte Verſchieden⸗ 
heit herrſcht, fo zeigen auch die Bodenverhältniſſe den größten Werhfek 
Mild und fruchtbar ift das Thal der Kinzig. Gier , wechfeln.. die 
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ſchonſten Wiefen mit üppigen Saatfeldern und alle Höhen find mit Reben 
bekleidet. Alle Früchte werden gebaut und geben reiche Erndten; ebenfo 
lohnt der Obſtbau und auch der Wallnußbaum und die zahme Kaftanie 
gedeihen. Den Weinbau treibt vorzüglich Gelnhauſen, und von 800 Aeckern 
Weinbergen, welche das Thal befigt, kommen die Hälfte auf die Gemar- 
fang dieſer Stadt, Am häufigften findet man den Riesling, doch iſt 
in’neuerer Zeit auch bie Mebe- des rothen Burgunderd viel verbreitet 
worden. Anderd wird es aber, fobald wir in's Gebirge fleigen. Se 
höher wir im Vogelsberg kommen, um fo rauher wird die Luft und 
body oben: fogar winterlih. Uber der Boden ift doch meift noch ergibig, 
ja. nicht felten noch fruchtbar, und liefert meift mehr, ald die Bewohner 
bebürfen. Im Speshard ift dagegen bei ähnlichem Klima der Boden 
ſchon weit dürftiger, indem die ſchmale Thalſohle die Aecker an die Berg- 
ränder drängt, und faum wird hier die nmöthige Brodfrucht gewonnen. 
Doch, was fehlt, liefern die Berg» umd Hüttenwerfe des Biebergrundes, 
durch welche Hunderte von Menfchen Beichäftigung finden. Auf ver 
kurzen Strede, welche die Bieber durchfließt, fegt fie nicht weniger als 
30 Kunfte, Pochwerks⸗, Hütten-, Hammer» und Mühlen- Räder in 
Bewegung. Der rauheſte und unfruchtbarfte Theil des Ganzen iſt jedoch 
die Gegend von Lohrhaupten. Wenn unten im Kinzigthale fchon alles 
grünet und: blühet, hauſt hier noch) der Winter. Der größte Theil des 
Bodens beſteht aus Waldungen und wüſten Weldern. Die letztern wur—⸗ 
den früber alle 20 Jahre ſtückweiſe umgerodet, die abgeftochene und 
getrocknete Moosdecke verbrannt und Die dadurch ‘gewonnene Aſche als 
Dünger auögeftreut. Nach einigen Jahren Bebauung, blieben die Ro— 
dungen wieder liegen. Diefe Felder wurden Brandfelder genannt. 
Wenn auch dieſe Weife des Aderbaues jegt nicht mehr ſtattfindet, fo iſt 
der Aderbau überhaupt doch auch gegenwärtig fehr unbedeutend. Die 
meifen Bewohner  nähren ſich bier von Walvarbeiten und Köhlerei. 
Während: im Kinzigthale die Dreifelderwirthſchaft vorwaltet, findet man 
im Gebirge die Vierfelderwirthſchaft. 

Der Kreis Gelnhauſen beſitzt nächſt dem Kreiſe Schmalkalden bie 
wenigſten Pferde (944) und Schafe (14,450), zahlreicher it dagegen 
das Rindvieh (1655 Ochfen und 14,500 Kühe). Auch die Schweine 
zucht ift nicht unbedeutend (9100 Stück), fowie in den Gebirgen bie 
Anzucht der Ziegen (an 1700). Die Bienenzucht wird befonderd im 
Speöharb betrieben. 
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Bon dem Boden des Kreijet, ver 7 — 8 [Meilen umfapt, find 
an 39 — 40,000 Aecker mit Land und: 87,282 Aecker mit Wald bes 
beit. Man zählt 2 Städte, 3 Flecken, 62 Dörfer und etwa 17 Höfe; 


und darin 4702 9. und 32,500 E., welche ein buntes Gemifh von - 


Proteftanten, Katholiken, Separatiften, Juden sc. bilden. 

Außer der Landwirthſchaft und dem Bergbau beftehen indem Theile 
rechts der Kinzig auch noch Fabriken, welche Müten und Strümpfe, 
Steingut, Glas ꝛc. liefern, fomie auch eine Eifenkütte und ein Hammer 
werk. Der ganze Kreis ift in 5. Juftizämter getheilt. 


1. Das Juftizamt Gelnhaufen 


ift aus der ehemaligen Reichsſtadt Gelnhaufen, dem Geridt 
Altenhaslau (Altenhaslau, Eidengeſäß, Geißlig mit Hof Eich, Großen- 
haufen und Lügelhaufen) und, der Gent Somborn (Somborn, Bern« 
bad), Neufes, Horbah, Trages, Hüttengefüß und fpäter auch Altenmits 
telau), der nörblichften der 4 Genten des ſ. g. Breigerichts zufammen« 
geſetzt. Das Gericht Altenhaslau gehörte urfprünglic) zur Burg 
Gelnhaufen, kam fpäter an die Herren v. Trimberg und von biejen 1366 
an bie Herren v. Hanau. Dad Sreigericht, auh dad Gericht zu 
WilmundsHeim genannt, gehörte urjprünglich den Grafen v. Bern- 
bach, nad deren Erlöfihen es an die Kaijer fiel, die es mit. befondern 
Breiheiten begabten, welche fih im Laufe ber Zeit noch erweiterten, 
Alle Bewohner waren frei, hatten feinen andern Herrn über ſich, als 
nur den Kaiſer, und übten die Gerichtöbarfeit durch einen eigenen felbft 
gewählten Richter. Aber fihon frühe ging ein Theil dieſer Freiheiten 
durch das Eindrängen der im Gerichte begüterten Herren verloren. So 
hatten jchon im 13ten Jahrhundert die Herren v. Ronneburg einen bes 
deutenden Einfluß gewonnen, und nahmen 1309 auch die Herren 
v. Hanau und v. Eppenjtein noch in die Gemeinfchaft ihrer Rechte, mit 
auf; nachdem die v. Ronneburg 1358 gänzlich abgetreten waren, kam 
der evpenfteinfche Theil 1425 an das Erzſtift Mainz. Während diefer 
Zeit waren jene Freiheiten noch mehr gejunfen und nux noch ald Worte 
ohne Bedeutung und ald leere Formen zu betrachten, jo daß, als der Kaifer 
im 3. 1500 Mainz und Hanau mit dem Freigerichte belehnte, dieſes 
eigentlich nur die Betätigung eines fchon alten Beftged war, Nach dem 
Erlöfchen der Grafen v. Hanau muchte Mainz den Erben derjelben, den 
Zandgrafen von Heſſen, die Nachfolge ftreitig, und erſt durch 2 Ber 
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gleiche, welche in den 3. 1739 und 1748 zu Stande kamen, wurde 
der Streit mittelft einer Theilung beigelegt, ‚in welcher die Gent Soms 
born ganz an Hefien fiel. Noch bis heute bezeichnet man dieſe Gegend 
mit dem Namen des Freigerichts. — Das Yuftizamt Hat 1 Stadt, 
10 Dörfer und 3 Höfe. 

Gelnhaufen, Stadt und Kreishauptort, 5 St. von Hanau, an 
der fächfifchen Heerftraße. Die Lage Gelnbauſens ift wahrhaft malerifch. 
Nahe an dem Ausgange ded engen Kinzigthald in die große Ehene von 
Hanau liegt die mit hohen Türmen und afterthümlichen Gebäuden ges 
ſchmückte Stadt amphitheatralifh an dem untern Abhange rebenbegrünter 
Höhen des rechten Kinziguferd; auf einer räumlichen Infel der Kinzig 
liegt die Burg, ein Gemiſch von Trümmern vergangener Herrlichkeit 
und ärmlichen Hütten, und unterhalb der Infel, am linken Ufer, vie 
kleine Vorſtadt, das Ziegelhaus genannt. Gelnhaufen hatte zuerft 
ein eigened Grafen-Geſchlecht, welches ſich v. Gelnhaufen, zuweilen auch 
v. Selbold nannte. Schon im Anfang des 12ten Jahrhumverts ftiftete 
Graf Ditmar, der auch Güter an der thüringifchen Saale beſaß, das 
Klofter Selbold. Die Grafen Dietrich (1133) und Eckbert (1155) 
waren Nachfolger von ihm. Nach dem Uuöfterben diefes Haufe kamen 
die Güter deſſelben und namentlich ‚auch Gelnhaufin, welches 1151 ſchon 
2 Kirchen hatte, an das hobenftaufifche Kaiſergeſchlecht. Damals zierte 
der große Brievrich, genannt der Rothbart, den Thron der deutſchen 
Nation, und er, einer der Funftfinnigften Fuͤrſten, fühlte fid durch die 
Kieblichkeit des Thales jo angezogen, daß er ſich entſchloß, ‚hier eine 
Wohnung aufzurichten, welche noch fpäten Jahrhunderten ein Zeugniß 
feiner Kunft- und Prachtliebe und des Glanzes jeined Hauſes ſeyn 
follte. Er mählte hierzu jene Infel, auf der wahrfcheinlid auch die 
alte Grafenburg geftanden hat, und baute den noch jegt in feinen Früms 
mern vorhandenen Palaſt. Neben dieſem baute er aber zugleich auch Geln- 
haufen von Neuem auf, welches, wie «3 ſcheint, in Abgang gefommen war, 
und ftattete ed 1170 mit Freiheiten and, auf deren Grund dafjelbe bald 
zu einer wohlhabenden Reichsſtadt emporblühte. Nicht nur Friedrich J. — 
beffen Andenken noch in mannichfachen Sagen der Bewohner des Kinzige 
thales fortlebt, — fondern auch feine Nachfolger verweilten häufig zu 
Gelndaufen; ja es fanden hier fogar mehrere Reichstage flatt, auf denen 
über die wichtigften Angelegenheiten des Reiches berathen wurde. Beis 
nahe 2 Jahrhunderte hindurch blühte Selnhaufen unter dem Schirme der 
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kaiſerlichen Gunft, und erft in ber Mitte des 14ten -Iahrhunderts> trat 
ein Wendepunft ein. Ungeachtet die alten, von allen Kaifern beftätigten, 
Breiheitöbriefe verfprachen, daß Gelnhaufen niemald vom Reiche getrennt 
werben follte, fo gefchah dieſes dennoch 1349, indem Kaifer Karl- IV. 
ed an die Grafen v. Schwarzburg und v. Hohenftein verpfändete. Et 
gelobte zwar dabei die Ablöfung binnen Jahresfrift auf das Feierlichſte, 
doch ohne jeinals fein Eaiferliches Wort zu erfüllen. -Im 3. 1432 über- 
ließen die Grafen v. Hohenftein ihren Antheil den Grafen v. Schwarz⸗ 
burg und dieſe dann wenige Jahre fpäter (1435) die ganze Pfandſchaft 
den Pfalzgrafen bei Rhein und den Grafen v. Hanau. Die aus: diefen 
Berhältniffen hervorgehenden unendlichen Streitigfeiten mit -ven Pfand⸗ 
herren und dann der 3Ojährige Krieg vernichteten den Wohlftand Gelns 
baufend. Die Lage an einer der Hauptſtraßen Deutſchlands fegte bie 
Stadt allen Drangfalen dieſes ſchrecklichen Krieged aus. Die fortwäh— 
renden Durchzüge, verbunden mit SKontributionen, Brandfchagungen, 
Plünderungen, und endlich eine Einäfcherung der Stadt, hatten dieſelbe 
fhon 1634 auf das Schreelichfte veröbet. Als Herzog Bernhard von 
Sacjfen = Weimar durch dad Kinzigthal z0g, hinterließ er auch zu Geln- 
haufen eine Befagung. Diefe fuchte ſich zwar zu befeftigen, aber in ber 
Nacht vom 16. Januar 1635 wurde diefelbe vom Faiferlichen Oberften 
Breda überfallen und beinahe gänzlidy vernichtet. Gelnhaufen erhielt nun 
sine kaiſerliche Befagung. Auch dieſe vermehrte die Befeftigungen, und 
blieb bis zum 20. Mai deff. 3., wo ein gleiches Gefchiek über fie hereinbrach 
Am Morgen diefes Tages erfchien ein Theil der ſchwediſchen Befagung 
von Hanau plöglich vor Gelnhauſen und nahm es im Sturm, 11 Kom» 
pagnieen ber beften mansfeldiſchen Truppen vernichtend und reiche Beute 
gewinnend. — Durch das Ausfterben der Grafen von Hanau im 
J. 1736 kam deren Antheil an Heffen, welches 1746 auch den pfälzis 
fihen Theil erkaufte, und feitdem im Befige der ganzen Pfandſchaft, im 
J. 1803 Gelnhaufen zu Erbeigenthbum erhielt. Tief waren die Wunden, 
welche der Stadt durch den Rückzug des franzöftfchen Heeres im I. 1813 
gefchlagen wurden. Vorzüglich ſchrecklich war die Nacht vom 28. zum 
29. Oft., wo die Stadt geplündert wurde; diefelben Szenen wieder» 
holten fih am 30., und am 31. fam e8 fogar zu einem Gefechte, dad 
fi 6i8 in die Straßen der Stadt zog. 

Gelnhauſen ift an und für fich nicht fchön, und Tiegt zum größten 
Theil terrafienmäßig am Abhange ded Berges. Es hat 6 Thore und 


604 


hat etwa 36 Straßen und Pläge Von den alten Befejtigungen find 
die Wälle und die Thürme der Ringmauer nur zum Theil noch var 
handen. In der- eigentlichen Stadt zeichnet ſich vor Allem die große 
der h. Maria geweihte Kicche aus, Sie wurde an ber Gtelle einer 
älteren. Kirche im Anfange ded 13ten Jahrhunderts erbaut und zeigt 
den Uebergang- des Rundbogenftyld (des ſ. g. byzantinifchen) im ven 
Spigbogenftyl (den f. g. gothifchen). An ihrer Weftfeite ſteht ein 
vierecfiger Glockenthurm; über dem Kreuze erhebt fich eine ftolze ſechs— 
feitige Kuppel, und an den beiden Dueerfhiffen fleigen zwei hohe 
ſchlanke Thürme empor, von welchen des einen fpiged Dach durch die 
Laune des Baumeifterd ſchief gewunden ift. So großartig das Aeußere, 
fo prächtig. ift auch das Innere. Vor dem nordlichen Gingang der 
Kirche ftand eine Nachbildung des h. Grabed, ein Kleines mauriſches 
Gebäude, das 1825 abgebrochen wurde. Auf dem oberen Marktplah 
liegt die uralte, jetzt in ein Fabrikgebäude verwandelte St. Peterskirche. 
Gelnhauſen hatte ehemals auch ein Sranzisfaner = Klofter, deſſen Kirche 
aber abgebrochen worden it. Süpöftlih unter der Stadt liegt, von 
der Kinzig umfloffen, die Burg, zu melcder 2 Brüden führen, die 
eine von ber ‚Stadt, Die andere vom Felde aus. Hier liegen zwijchen 
einem Gemifch meift ärmlicher Hütten (36 H. und 305 E.), die Irüms 
mer des, im fehönften byzantinifchen Style erbauten, Faiferlichen Pala- 
ſtes. Auch in ihrer Verftümmelung erregen jie noch Bewunderung. 
Schon im 15ten Jahrhundert begann der Verfall, den der 3Ojährige 
Krieg vollendete, Jetzt jtehen nur noch die untern Mauern und das 
Innere dient ald Garten. Die zahlreiche Burgmannfchaft, welche ehe. 
mald zur Burg gehörte, iſt verſchwunden, und die legten Güter der- 
felben nebft den, Trümmern des Palaftes Famen 1803 durch Kauf an 
die v. Karlshauſen. Auch die alte Burgkapelle jteht öde, Unterhalb 
der Burg liegt am linken SKinzigufer die mit der Stadt durch eine 
Brüde verbundene Fleine Vorſtadt Ziegelbaus, welche in ven 
1340ger Jahren angelegt und durd einen Eaijerlichen Befehl 1346 


- mit der Stabt vereinigt wurde. Gelnhaufen bat zuſammen 475 9. 


und 4146 E., darunter etwa 150 Katholiken und an 320 Jsraeliten; 
ferner. I, 1838 im ehemaligen Hofe des deutfchen Ordens eingerichtete, 
katholiſche Kirche, 1 anſehnliches Rathhaus, 1 Hospital, L Synagoge, 
9 befuchte Jahrmärkte x. Die Bewohner treiben einen anfehnlicen 
Handel, und die ſächſiſche Heerſtraße, welche die Stadt durchſchneidet, 
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erzengt einen Tebhaften Verkehr. Aber auch die burdh- eine fruchtbare, 
4114 Aecker Haltende Gemarkung unterſtützte Landwirthſchaft ift bedeu⸗ 
tend. Den fhönen Wiefengründen emtfpricht das trefflich gemährte 
Rindvieh, das einen anfehnlichen Handelsartikel abgibt. Die Abhänge 
der Berge find mit großen Rebenpflanzungen bedeckt, welche einen treff- 
lichen Wein liefern. Auch die Obftzucht ift beveutend und der Wall 
nußbaum in großer Zahl vorhanden. Außerdem "werben auch Mais, 
Raps x. angebaut. Die Umgegend von Gelnhaufen gleicht- einem 
freundlichen Garten. An Gewerben findet man zu Gelnhaufen 2 Ta- 
badsfabriden, 1 Papiermühle, 6 Rohr und Weißgerbereien, einige 
Chocoladefabriken; 7 Brandiveinbrennereien,' 2 Bierbrauereien; einige 
Liqueur⸗, Spiritus und’ Efftgfabriken ;; 3 Oelmühlen; 1Buchdruckerei; 
‚und einen anfehnlichen Handel mit Wein und Brandwein, ‚von denen 
beſonders im letztern ſehr bedeutende Gefchäfte en gros gemacht werden. 
Wie vor dem ſ. g. Holzthor, nordlich über Gelnhauſen, noch jetzt die 
Trümmer einer kleinen, bereits 1329 vorhandenen Kapelle des h. Gode⸗ 
berts*) ſtehen, fo befand ſich öſtlich der Stadt, am rechten Kinzig⸗ 
ufer ein Benedictiner⸗Nonnenkloſter 

Himmelau genannt. Daffelbe war um's Jahr 1317 gefifte 
worden und beftand bi8 1539, mo es von der legten Aebtijfin an bie 
Pfanvherrfchaft übergeben murde, die e8 1561 der Stadt verkaufte. 
Ju Jahr 1777 murden die Gebäude abgebröchen. in in der Nähe 
befindlicher Brunnen zeigt auf einem Steine ein Bild der Sonne mit 
der Umfchrift: Himmel auf, geht mein Lauf. 

Altenhaslau, Kirchdorf, fünöftlich von Gelahaufen, an der 
Haſel, mit einem Rittergute, 2 Kirchen, zu welchen vie ſaͤmmtlichen 
5 Dörfer des alten Gerichtd gehören, einer Gemarkung von 2848 Aedern, 
4 Zahrmärkten und 92 H. und 548 E. Man zeigt vor dem Dorfe 
noch die uralte Gerichtöftätte. 


*) Man nennt diefe Kapelle jegt Gelafapelle und knüpft daran bie 
Sage von einer Geliebten Kaifer Friedrich I,, melde Gela geheifen und ber 
Etadf den Namen gegeben Haben foll. Doc die Urfunden Fennen bafelbft nur 
eine Kapelle bes h. Godeberts und namentlich bezeichnet eine Urk. von 1829 
diefe mit ſolcher Beſtimmtheit, daß Fein Zweifel über die Identität. der jetzt 
fr g. Gela- mit jener Goboberts- Kapelle walten, Fann., Eben fo wenig kann 
von der Gräfin Gisla die Rebe ſeyn, welche im Anfang bes 12ten Jahrhunderts 
lebte und fehr wahrfcheinlich eine Erbtochter des letzten Marfgrafen v. Schwein⸗ 
furt war. 


Somborn, ehemals Sönneborn, ander Hafel und der alten, vor 
Hanau über den Speshard ziehenden birfenhainer Straße, mit der Kirche 
für das alte, Gericht, einer ergiebigen Gemarkung von 4787 Aeckern, 
220 9. und 1500 katholiſchen E. Hier ftand früher eine alte Burg, 
welche. 1382 Ulrich ‚Herr v. Hanau von ihren Befigern, den v. Hutten 
und Konrad. Schotten eroberte. Im Jahr 1772 wurde der Ort mit 
Marktgerechtigkeit begabt, Doch ift der Markt wieder in Abgang gekommen. 

Bernbah, Dorf, mit einer Kapelle, gutem Weinbau, 80 $- 
und 466 Fatholifchen E. Im 12. Jahrhundert war hier der Sitz Der 
Grafen v. Bernbach oder Berbach. 

Neuſeß, Dorf, mit einer uralten Kapelle, vortrefflihen Weinbau 
und 108 9. und 714 E. Zu ihm gehört der Hof 

 Hüttengefäß, früher. Hudelngeſäs. Derfelbe Liegt im äußerften 
Süden des Amtes und ift mit diefem nur durch einen fehmalen Streif 
Landes verbunden, von allen andern Seiten aber von baierifchem Gebiete 
umſchloſſen. Er befindet ſich im Befite der Herren v. Savigny und 
wird von deren Korftlaufer beftellt. Noch flieht man die Mauern einer 
alten Burg, welche 1405 vom Kaifer Ruprecht zerftört wurde, meil 
ihr Befiger, Ulrich v. Bergheim, genannt v. Schweden, Straßenraub 
getrieben hatte. Später wurde die Burg zwar wieber hergeftellt, war 
‚aber fchon im Anfang des 16ten Jahrhunderts wieder verfallen. Im 
Jahr 1510, wo fich hier auch eine mit zwei Glocken verfehene Kapelle 
befand, kam der Hof durch Kauf an die Grafen von Hanau. 

Altenmittlau, Dorf, mit einer Gemarkung von 2354 Aeckern 
und 88 H. und. 576 E. Die bier 1835 angelegte Cementfabrik ift 
‚1841. wieder eingegangen. 


2. Das Yuftizamt Bieber. 


zieht fich von Gelnhaufen fünöftlih in einem fehmalen Landftreifen in 
das Baierfche Hinein und war ehemals in zwei Gerichte, Bieber und 
Lohrhaupten getheilt, von denen das letztere die S.«O.-Spitze bildete. 
Beide gehörten urfprünglich den Grafen v. Rieneck, und gingen bei 
dem -Erlöfchen des einen Stammes. der Grafen 1333 zur Hälfte an 
die Herren von Hanau über, die zweite Hälfte Fam aber nach dem 
Ausfterben der andern Linie 1559 an das Erzftift Mainz und erft 
1684 taufchweife ebenfalld an Hanau. Das alte Gericht Bieber wird 
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‚auch ber Biebergrund genannt, und in. den Ober⸗ und Untergrund 
getheilt, von denen der erſtere Bieber, Büchelbah und Röhrig, der 
letztere Rosbach, Lanzingen (ehemals Lanzengeſäß), Breitenborn und 
Lützel enthält. Das heutige Amt enthält 1. — 11 Dörfer 
und einige Höfe. 

Bieber, Marktfleden und Amtshauptort, an der Bieber, wo 
biefe im tiefen Thale den Schwarzbah aufnimmt. Mit den nahen 
Dörfern Röhrig, Gaſſen und Büchelbach bildet Bieber in bürgerlicher 
Beziehung eine Gemeinde. - Bieber Hat 5 Kram- und 3 Viehmärkte, 
134 5. und 1000 E, unter denen Viele von Handwerken, die meiften 
aber von den Berg- und Hammerwerken leben. Auch hat Bieber 
1..Xhongräberei, 1 Walfmühle, 2 VBierbrauereien und 2 Brands 
mweinbrennereien. Zwei evangelifche Kirchen, zu denen 8 Orte gehören 
ſtehen im Flecken; die Eatholifche, dem h. Moriz geweihte Kirche aber 
liegt: "/, St. gegen ©. auf dem f. g. Burgberge. Zu derfelben wallen 
alle Katholiken ded Amtes. Neben diefer Kirche liegt ver Burgbergerr 
hof, über dem fich erft der eigentliche Burgberg, gleich einem fpigen 
Kegel, erhebt, auf deſſen Gipfel fi noch Spuren eines, wahrſcheinlich 
römifchen Befeftigungswerfed zeigen, und von mo aus man den ganzen 
Obergrund überblidt. Im der Nähe zieht die birkenhainer Strafe, 
ſowie der römifche Pfahlgraben vorüber. 

Die Bergwerke des Biebergrundes. Was die Natur 
bier der Oberfläche‘ der Erbe verfagte, erfeßte fie mit. mütterlicher Sorg⸗ 
falt durch den Reichtum an Erzen, welche fie in dem Schooße der 
Erde niederlegte. ‚Schon feit. dem 15ten Jahrhundert wurde im Bieber- 
grunde auf Silber, . Kupfer und Blei gebaut. Anfänglich. waren die 
Bergwerke zwifchen Rieneck und Hauau, dann zwifchen Mainz. und 
und Hauau gemeinfhaftlich, bis fie. endlich 1546 ganz an das letztere 
überlafien wurden. Nachdem fie lange, obgleih mit manchen Unter⸗ 

“ brechungen, burch Gewerkſchaften betrieben worden waren, mwurben fie 
1737 auf Herrfchaftliche Rechnung übernommen. Auch ein Eiſenwerk 
hatte fih ſchon frühe aufgethan, zu dem nunmehr auch noch ein Kobalt- 
werk kam. Erft in neuerer Zeit ‚blieben die Silber-, Kupfer- und 
Bleibergwerfe liegen, und ed wird jet nur noch auf Kobalt und 
Eifen gebaut... Dad Kobaltwerf, deffen Bau man, nad der Aus- 
beutung eined großen Neftes, auf Gängen betreibt, beſteht auf Rechnung 
der Schmaltefabrif zu Schwarzenfels, und liefert jährlich an 300 Zent- 
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ner. Das Eifenbergwerk, welches jüngft eine neue Einrichtung erhielt; 
liegt mit feinen Defen und Haͤmmern theild bei Bieber und Rosbach, 
theild beim Lochborn, und liefert jährlich 17000 — 18000 Zeniner 
Roh⸗ und Gufeifen und an 3000 Zentner Stabeifer. Doch vermögen 
die Anjtalten das Doppelte zu liefern. Beide Werke befchäftigen an 
200 Arbeiter. Gin großer Theil der Produktion wird in’d Ausland 
abgejett. 

Ein hoher Gebirgsrüden trennt den Biebergrund von dem ehe» 
maligen Gerichte Lohrhaupten, welches aus Lohrhaupten, Kem⸗ 
pfenbrunnen, Mosborn und Flörsbach beftand. 

Lohrhaupten, Kirchborf, in einem tiefen Thale, unterhalb ver 
aus 5 ſtarken Duellen entfpringenden Lohr. Der Eleine Seulbacdh, 
welcher in die Lohr füllt, fließt durch das Dorf und theilt daſſelbe in 
2 Hälften, von denen die eine die feulbacher, die andere die flörs⸗- 
bacher Seite genannt wird. Man zählt 134.9. und 892 €, 
unter denen fich nur wenige Katholiten und Juden befinden. Lohr⸗ 
haupten befigt eine, an 8000 Hanauer Morgen große Gemarkung, 
welche beinahe zur Hälfte (3556. Aecker) mit Wald bedeckt ift, während 
2387 Aeder triefh und wüft liegen und nur eine fchlechte Schafgute 
abgeben. Höchft unbedeutend ift daneben der Aderbau und der größte 
Theil der Ländereien beinahe ohne Werth. Um fo vortrefflicher find 
dagegen die Wielen, vorzüglid in dem engen, mulbenförmigen Thale 
dicht unter dem Dorfe, welche durch Quellen bewäffert werben, die im 
Winter nicht gefrieren. Aber es befteht auch feit uralten Zeiten ein 
regelmäßiges Bewaͤſſerungsſyſtem. Bei Eintritt ded Frühjahrs hält ver 
Drtövorftand eine förmliche Beftchtigung dieſes Grabenſyſtems und gibt 
jedem Eigenthümer die Befeitigung der gefundenen Mängel auf. Nach 
abgelaufener Friſt wird Reviſion gehalten und der Nachläfftge beftraft. 
Ueber die Austheilung der Bewäflerung liegt bei dem Ortsvorſtande 
ein Buch zur. Einficht jedes Betheiligten offen, nach welchem in zwei« 
felhaften Fällen entfchieven wird. Von dieſen Wiefen Eoftet die Hanauer 
Ruthe 6 fl., während die Ruthe unbewäfferter Wiefen 1—2 fl. und 
die Ruthe des beiten Pfluglandes nur 2 fl. gilt. Einer der wichtigften 
Nahrungszweige, ſowohl Lohrhauptens, als auch der 3 anderen, zu 
dem ehemaligen Gerichte gehörigen Dörfer, ift die Holzfällung und 
Holzflößung. Das gefüllte Holz wird bis nach PBartenftein im Baier’fchen, 
mo ber Lohrbach flösbar wird, theild zu Wagen, theil® auf Schnee, 
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oder, wenn dieſer fehlt, auf. f...g:. Schmierbahnen, gefchlittet, um auf 
dem Maine hinab nach dem Rheine und nach den Nieverlanden geflößt 
zu werben. Auch befindet fich hier eine, Thongräberei, und jährlich 
werden 2 Kram⸗ und DViehmärkte abgehalten. | 

Hierher gehören endlich. noch das Städtchen , 

Rieneck und das Dorf Schatppad, im unterften Siungrunde, 
Don dem erſtern beſitzt Kurheſſen ein Viertel, von dem letzteren aber 
nur einen Wald von 1716 Aecker. Es hat feine Beamten daſelbſt, 
ſondern bezieht nur ſeinen Antheil der fallenden Renten. Die übrigen 
Theile. waren von den Grafen. v. Rieneck an das Erzſtift Mainz, und 
von biefem 1673 an die Grafen v. Noftiz gekommen, welche 3 noch 
jetzt unter baier ſcher Oberhoheit beſitzen. 


3. Das Juſtizamt Meerholz 


bildete ehemals 2 beſondere Gerichte: Meerholz. (Meerholz, Hailer, 
Nievermittlau, Gondroth und Neuenhaßlau) und Gründau (Nieder⸗ 
gründau, Noth, Lieblos und. NRothenbergen), zu denen noch die Dörfer 
Haitz und ‚Gettenbach geſchlagen worben find. Jene beiden Gerichte 
gehörten urfprünglich den Grafen v. Gelnhauſen. Nach dem Ausfterben 
derfelben und dem Uebergange ihrer Güter an die Hohenftaufen wurde 
das Gericht Gründau zur Burg. Gelnhaufen gezogen und darauf im 
13ten Jahrhundert an die Herren v. Breuberg zu Reichslehn gegeben. 
Von Eberhard IL, Herrn v. Breuberg, ging die eine Hälfte an deſſen 
Eidam, Gottfried Herrn v. Eppenftein, über, die andere Hälfte aber 
gelangte von Eberhards Bruder, Arros, an die Herren von Trimberg 
und 1358 durch Verkauf ebenfalld an die Eppenfteiner. Diefe ver» 
fhrieben kurz nachher Dad Ganze. an die Herren v. Hanau und bie 
Stadt Gelnhaufen, welche ihren Theil fpäter jedoch an Hanau überließ. 
Erft im Jahre 1424 Löten ‚die Eppenfteiner das Gericht wieder ein 
und vertaufchten es noch in demſelben Jahre an die Herren v. Iſenburg, 
welche es feitvem als Reichslehn beſaßen. Auch das Gericht Meerholz 
erwarben die Sfenburger, doch ift und die Art und Weife dieſes 
Erwerbed nicht befannt. Sie hatten es menigftens ſchon vor 1554. 
Beide Gerichte fielen, nebft den genannten Dörfern, in der ifenburgifchen 
Theilung, an bie meerholzer Linie. 

. Meerholz,. ehemals Mirolves, Flecken und Amtsort, am fü» 
lichen Thalrand der Kinzig, °/, St. von Gelnhaufen. Hier hatten 
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um's Jahr 1100 die Grafen v. Gelnhaufen ein Nonnenklofter vom 
Orden der Prämenftratenfer geftiftet, dad unter Aufficht des Klofters 
zu Selbold fland, und in vielen Orten der Umgegend begütert war; 
die Orte Haller, Mittlau und Neuenhaßlau erwarb dafjelbe 1173 vom 
Klofter Selbold. Nachdem es 1564 die Patronatrechte zu Meerholz und 
Nievermitlau an den Grafen Anton v. Ifenburg - Bübingen verkauft 
batte, erwarb verfelbe auch das Klofter felbft und verwandelte die Kloſter⸗ 
gebäude in ein Schloß, welches jegt zur Nefidenz der meerholzer Kinie 
der Grafen v. Ifenburg dient, und zugleich die Kirche für Hailer und 
Meerholz enthält. Im Scloßgarten zeichnet ſich ein fchöned Denkmal 
aus. Meerholz hat 1169 Morgen ftellbared Land, und Weinbau, ſowie 
108 H. und 879 E., unter denen Y, ſich zum. jüdiſchen Glauben 
bekennen. Am SHeiligenfopfe über dem Orte find reiche, zum heil 
70— 80° tiefe, Sanpfteinbrüce. 

Hailer, Dorf, /, St. über Meerholz hat 87 H. und 608 €, 
ind eine Gemarkung von 2076 Morgen. In der Nähe foll ein 
Gold⸗, Silber und Kupferbergwerk geweſen ſeyn, woraus Graf Wolf 
gang Ernft I. (nad 1618) Dufaten, Thaler und Gulden habe 
prägen lafſen. 

Nievermittlau, Dorf, mit der ehemaligen Hauptfirche des 
ganzen Gerichts, einer Gemarkung von 2122 Morgen, von denen ein 
Theil mit Reben bepflanzt ift, und 83 9. und 578 €. Das Dorf 
war ehemald mit Wall und Graben umgeben, durch welche 2 Thore 
führten. Es wird hier eine gute Pfeifenerde gegraben. 

Niedergründau, Kirchvorf, an der Gründau, mit 2535 
Morgen Ländereien und Wiefen, gutem Weinbau und 85 H. und 
683 E., mworunter ſich einige Strumpfwirker befinden. Deftlich über 
dem Dorfe Liegt auf einem, von Saaten und Reben begrünten Hügel 
die f. g. Bergfirche oder die Kirche auf dem Berge, zu welcher bie 
Bewohner yon 6 Dörfern und 4 Höfen gehören. Neben der uralten 
Kirche fteht die Pfarrmohnung, die Wohnung ded Küfterd und eine 
Ziegelei. Um den Waffermangel zu Heben, wurde 1815 ein 180' 
tiefer Brunnen angelegt. Die Gräfin Gisla hatte diefe Kirche gegen den 
Anfang des 12ten Jahrhundert? dem Klofter Selbold geſchenkt; fpäter 
aber murde fie demfelben entzogen, und erft Kaifer Friedrich II. 
gab fie 1217 mieder zurüd. Am Buße des Berges Tag ehemals 
Einengefäß, ein Hof des Klofterd Schmerlenbach. 
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Lieblos, Dorf, nahe der großen Heerftraße, mit 1 ſtandesherrl. 
Hofgut, 1 Steinbruch und 3 Fabriken, welche gewebte Strümpfe und 
Mützen Tiefern und nahe an 400 Arbeiter befchäftigen ; jährlich werben 
für 40 — 50,000 fl. Waaren erzeugt, Die meift nach dem Rhein, 
nach Holland und nad Nordamerika verjendet werden. Lieblos hät 
18 H. und 952 E., unter denen fih etwa 30 Juden und an 
80 Separatiften befinden. Man zieht hier einen angenehmen feurigen 
Wein. Im Jahr 1745 Tag hier eine kaiſerliche Armee, und 1813 
wurde der Ort durchaus geplündert. 

Roth, Dorf, an der Kinzig mit 90 H. und 587 €., Weinbau 
und Sandſteinbrüchen. Hier hatten die Schelme v. Bergen einen Hof, 
der Junkernhof, der aber feit etwa 30 Jahren nicht mehr befteht und 
defien Stätte jeßt von einem Garten eingenommen wird. 

Rothenbergen, Kirchdorf, an der Heerftraße, hat — Wein⸗ 
bau, 99 H. und 600 €. 

Gettenbach, Dorf, in einem engen Thale des büdinger Walded, 
an einem kleinen Forellenbache, mit 1 Synagoge, 2 ftandeöherrl. Höfen, 
1 Papiermühle und 30 H. und 280 €. van 50 Juden). 

Kaltenborn, Hof, an der Heerftraße zwifchen Gelnhaufen und 
Wichtersbah, wo auf gräflich-ifenburgifche Rechnung irdene Krüge 
und Brunnen-Röhren fabrizirt werben. 


4 Das Juftizamt Wächtersbach 


befteht aus den ehemaligen Gerichten Spielberg, (Spielberg, Schlierbadh, 
SHellftein, Neuenfchmidten, Helfersdorf, Leiſenwald, Streitberg, Wittgen- 
born, Waldenäberg und Breitenborn) und Waͤchter sb ach (Wächtersbach, 
Heſſeldorf und Weilerd), fowie ven Dörfern Wolferborn und Uven= 
bain, zufanımen aus 1 Stadt, 14 Dörfern und 4 Höfen. Beide Gerichte 
finden wir im Beſitze der Herren v. Büdingen, von deren Erben die 
Herren v. Braune 1324 ihren Iheil des Gerichts Wächtersbach an 
die Herten v. Ifenburg und v. Trimberg überließen. Nachdem die Herten 
v. Trimberg das ganze Gericht erworben hatten, verkauften fie daſſelbe an 
die Herren v. Hanau, und diefe 1377 wiederum an die Herren v. Iſenburg⸗ 
Büdingen. Auf ähnliche Weife wurde von ven letzteren auch dag Gericht Spiel- 
bergerworben. Das ganze Amt gehört ven Grafen v. Ifenburg-Wächterdbach. 

Wächtersbadh, Stadt und Amtsfig, im Thale des Wächtersbachs, 
am nörvlichen Rande des bier fehr erweiterten grünen Thals der Kinzig 
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und an ber Strafe nach dem oberen DVogeläberg, 1 Eleine St. vom 
linken Ufer der Kinzig, und 1?/, St. von Gelnhaufen. Die Stadt ift 
‚Elein und unanfehnlicy und von einer alten Mauer umgeben; um fo 
freundlicher aber it dad über berfelben liegende Schloß, die Reſidenz 
der wächterbachifchen Linie der Grafen v. Ifenburg. Der Sage zufolge 
‚entftand Wächteröhbach durch ein Jagdſchloß des Kaiferd Friedrich 1. 
Im Jahr 1354 flifteten die Herren v. Trimberg eine Kapelle, aber 
erft 1500 erhielt der Ort Stadtrechte. Das Schloß ift mit einem 
ſchönen Berggarten, die Philippinenhöhe genannt, geſchmückt. 
Waͤchtersbach hat 1 Unter-KRonfiftorium, 1 Iateinifche Schule, 3 Jahr⸗ 
märfte, 171 9: und 1283 E., worunter auch Katholiken, Herrenhuter 
und Juden fich befinden. Die abelichen Familien Faulhaber und 
Küchenmeifter hatten hier Anfige und nannten fi deshalb aud 
zuweilen v. Wächtersbach. 

Schlierbach, Kirchdorf, am rechten Ufer der Bracht und an der 
Strafe von Wächtersbach nad) Birftein, mit 60 $. und 416 €. 
Etwa 400Schritte vom Dorfe, liegt an der Bracht Die ſ. g. wächt ers— 
bacher Steingutfabrif. Diefe entjtand 1832 und beſchäftigt an 
60 Arbeiter. Sie liefert eine fehr vorzügliche Waare, die viel nach Thü— 
ringen, Branfen, dem Großherzogthum Heffen, nach Naſſau und Weftfalen 
abgefegt wird. Das Thonlager, welches ihr das nöthige Material 
liefert, Liegt kaum /, St. von der Babrif entfernt. Den Duarzfand- 
ftein bezieht fie von Hellftein und Udenhain, ven Quarzſand von 
Hellſtein ꝛc. 

Spielberg, Kirchdorf, auf der weiten Hochebene des Spielbergs, 
der Hauptort des Gerichte, mit einem iſenburgiſchen Hofe, 70 H. und 
451 ©. Das Schloß, von dem man noch Refte im gräflichen Garten 
fieht, ging 1624 mit 46 Bauernhäufern in Flammen auf. In den nad 
Streitberg führenden Hohlweg befand ſich ehemals ein Gefundbrunnen, 
der „gute Born” genannt. Der nahe, mit großen Zeichen umgebene 
Weiher hof ift ein gräfliches Jagdſchloß, mit einer Mühle, einer Ziegel- 
und Kalfbrennerei. 

Wittgenborn, Kirchdorf, auf: der Hochebene ded Spielbergs, 
mit 104 9. und 690 E., die viel irdenes Gefchirr liefern, das weit 
verführt wird. Nicht fern davon ſtand ein Jagphaus, Nuheich genannt. 

Breitenborn, Dorf, oben im Thal der Gründau, mitten im 
Walde und deshalb den Befchäbigungen des Wildes ſehr audgefegt, 
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bat einen gräflichen Hof, in der Nähe eine Glashütte, welche weißes und 
grünes Hohlglas Liefert und an 60 Arbeiter befchäftigt, und 94 H. und 
718 €. Noch zeigt man 3 andere Orte, wo Glashütten geſtanden haben, 
ſowie auch die Nefte eined Jagdhauſes. 

Waldensberg, ein auf dem Spielberg durch Fremdlinge begrün« 
detes Dorf. Im Jahr 1697 wanderten aus den piemonteftfchen Dörfern 
Mentoules und Mſeaux im Thale Pragelad eine Anzahl Waldenfer 
aus, die fich theils zu Nordhauſen in Würtemberg und Walldorf im 
Großherzogthum Heſſen nieverliefen, theild den Spielberg zu ihrem Wohn- 
fige wählten. Hier kamen le, etwa 35 Familien ſtark, im Herbſte 
1699 an und ihre Aufnahme gefchah durch einen vorher gefchlofenen‘ 
Vertrag, welcher ihnen manche bürgerliche Vorrechte und Freiheiten, 
namentlich die niedere Gerichtöbarkeit und in Firchlicher Hinficht völlige 
Unabhängigkeit zuficherte. Jetzt zählt man 68 H. und 379 E., melche 
fi, wie die meiften ihrer Vorfahren, mit Strumpfiveberei und Hanf-' 
hecheln befchäftigen, ‚in Folge der fchmeren Abgaben aber von Armut 
erbrückt werden. Die franzöfifche Sprache wurde erft 1815 beim Gottes« 
dienfte gänzlich abgefchafft. 

Leiſenwald, Dorf, auf den Spielberg, mit einem tfenburg’fchen 
Hofe, 2 Kram und Viehmärkften und 77 9. und 500 €. 

Neuenfhmidten, Dorf, an der Bracht und der Strafe von 
Birftein nah Wächtersbach, hat mit dem aus 5 H. beftehbenden Hofe 
Schechtelburg 37 9. und 291 E. Am norbmeitlichen Ende des Dorfes 
liegt eine ifenburgifche Eifenhütte mit einem Eifenhammer, welche früher 
ben v. Lilienftern gehörte. In der Nähe find anfehnliche Steinbrüche, 
welche viele Mühl» und Mauerfteine liefern. 

Hellftein, früher Elenvenftein, Kirchdorf, in dem freundlichen 
Thale des Reichenbachs, welcher dad Dorf in zwei Hälften fcheidet, mit 
36 H. und 300 E. Nordlich, eine Heine Viertelftunde entfernt, erhebt 
fich dicht am birfteiner Walde, der ſ. g. Sandkopf, ein 100 — 150' 
hoher Hügel, auf deſſem Gipfel man einen feinen, fehr weißen Quarz⸗ 
fand gräbt, welcher im In- und Auslande zur Glad- und Steinguts 
bereitung gebraucht wird. 

Wolferborn, Kirchdorf, welches ſich im Seementhal lang 
binabzieht, mit einem ifenburgifäyen Hofe, 94 H. und 656 E., gehörte 
nicht zum Gerichte Spielberg, ſondern bildete mit dem. im Großherzogth. 
Helfen liegenden Michelau ein eigenes Gericht, meldyes Reichsgut war. 
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Nachdem es Die Herren von Lisberg, dann das Stift Fulda, als Pfand⸗ 
ſchaft befeffen, erhielten e8 1405 die v. Ifenburg vom Kaifer zu Lehen. 
Jetzt ift daſſelbe zwifchen der fürftlich-birfteinifchen und gräflich-wächters- 
bachifchen Linie getheilt und nur der Antheil der letzteren ift Eurbeffifch, 
der andere gehört zum Großherz. Heflen. In der Nähe findet ſich 
ein Sand, welchen früher die Porzellanfabriken zu Hanau und Frank⸗ 
furt benugten. 

Ebenso bilvete auch 

Udenhain, Kirchdorf, im engen Bergthale, mit einem ifen- 
burgifchen Hofe und 84 9. und 517 E., ein eigenes, urfprünglich 
dem Kaifer gehörige® Gericht, welches Kaifer Rudolph an die Grafen 
v. Weilnau und diefe 1335 an die Herren v. Iſenburg verfauften. 


5. Das Juftizamt Birftein, 


früher dad Gericht Reichenbach genannt, war wahrfcheinlich eine 
Befigung der Herren v. Büdingen *). Im 13ten Jahrhundert befaß 
dafielbe Konrad, Herr v. Trimberg, der e8 1279 feiner Schwefter Lut- 
garde, Wittwe des Grafen Heinrich v. Weilnau und deren Kindern 
verfaufte, deren Nachkommen 1438 erft einen Theil, und fpäter das 
Ganze an die Grafen v. Ifenburg- Büdingen veräußerten. Als fich 
1633 diefelben in die birfteinifche und büdingiſche Linie theilten, erhielt 
die erftere Das Gericht Neichenbach, welches jet aus 1. Flecken, 15 Dör- 
fern und einigen Höfen befteht, von denen Radmühl und Bösgefäß nur 
zur Hälfte hierher gehören. 

Birftein, ehemals Birfenftein, Schloß, Flecken und Amtshauptort, 
liegt zwifchen dem Reichenbach und dem Riedbach, 4 St. von Gelnhaufen, 
an der Straße nad dem Vogelsberg, auf einer mit fehönen Anlagen 
geſchmückten Höhe. Das aus verfihievenen Zeiten herrührende, unregel- 
mäßige Schloß ift die Reſidenz der Fürften v. Iſenburg. Schon im 
13ten Jahrhundert war daffelbe vorhanden und erfuhr viefelben Wechfel 
der Befiter, wie das zu ihm gehörende Gericht. Im 16ten Jahrbun- 
dert wurde es von Neuem aufgebaut, und am 15. September 1643 
von den Kaiferlichen erftürmt. Der Flecken hat mehrere Berwaltungs- 
behörben, namentlich ein Unterfonfiftorium, ferner eine Arbeitöfchule 

*) Wend u. a. irren, welche das Gericht von den Grafen v. Nüring an 
die Müngenberger und von biefen an bie Grafen v. Weilnau kommen laſſen. 
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für Die weibliche Jugend, einen vielbefuchten jährlichen Krammarkt, an 
welchem fünmtliche Bürgermeifter des Amts im Schloffe geſpeiſſt wer⸗ 
ben, nicht umanfehnliche Färbereien, 1 Bierbrauerei, 1, Brandiwein- 
brennerei, 1 Liqueurbeftillation, und 125 H. und 1015 E., unter 
denen fi, außer den Evangelifchen, auch Separatiften, Juden und 
Katholiken befinden. In der Nähe von Birftein finden ſich Eifenfteine 
und 1 St. entfernt, gute Steinbrücde. — Südlich Tiegt in der Nähe 
eine mit wilden Steinmaffen gefrönte Walohöhe, dad wilde Weibs- 
bild genannt. Die Sage erzählt, es Habe fich hier ein wildes Weib 
aufgehalten, und fo weit daſſelbe gegangen, ſey ihr Alles zehntbar 
gewefen. Der Zehnte von ven an der Weftfeite des Waldes liegenden 
Ländern wirb der „wilde Weibszehnte” genannt, ficher von der Lage 
diefer Länder. Daraus mag jene Sage von der Zehntbarkeit entſtanden 
feyn. — Wo links der Straße nad) Wächtersbach, /, St. von Bir« 
flein, der neuhäufer Weiher Liegt, und der neuhäufer Born dem Felſen 
entquellt, erblidt man im Walde die Refte einer Burg, Neuhaus 
genannt. 

Hettersroth und Höfen, 2 Dörfer, weſtlich von Birftein, 
mit einigen Höfen und Mühlen, 55 9. und 407 E. In der Nähe 
merden gute Eifenfteine gebrochen. Hettersroth hat 1 Kirche, 5 Kram: 
und Biehmärkte und 1 Pottafchenfteberei. 

Kirchbracht, Kirchdorf, an der Bracht, mit 54 9. und 306 E., 
gränzt mit dem Dorfe Mauswinkel jo nahe zuſammen, daß beide gleich- 
fam ein Dorf bilden. Außer einem ifenburgifchen Jagdſchloſſe befand 
fi in der Gemarkung von Kirchbracht, /, St. gegen Norden entfernt, 
auf der Linken Hügelreihe des Brachtthals ein Kirchborf, Dietrich s— 
bain, darunter in einem Seitenthälchen der Dietrichshof und auf 
der gegenüber, fchroffer fich erhebenven Anhöhe, die Dietrichsburg, 
deren noch übriger Keller der Umgegend den Namen des alten Kel— 
lers verliehen hat. Vielfache gefvenftige Erfcheinungen befchäftigen 
die Phantafie der Umwohner. Bald ift es eine riefige Männergeftalt 
im Prieftergewande, bald eine Nonne, und bald eine liebliche Schaffr 
nerin, die den fich Nahenden zu beihören und zum Genuffe des in 
feiner eigenen Haut liegenden Weined im. Burgfeller einzuladen fuchen. 
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3 Der Kreis Schlüchtern 


ſchließt fi) an den Kreis Gelnhaufen und bildet den -öftlichften Bezirk 
ber Provinz Hanau, indem er ſich mit feiner nörblichen Gränze an bie 
Provinz Fulda ſchließt; von den übrigen ‚Seiten wird er vom Großher⸗ 
zogthume Heflen und dem Königreiche Baiern begränjt. Er bietet das 
Eigenthümliche, daß in ihm 3 Hauptgebirgsſtöcke zuſammenſtoßen: Die 
Rhön, der Vogelsberg under Spesharr. Als den Vereinigungs« 
punkt berfelben Kann man die breite Firſt betrachten, ein hohes weites 
Plateau, an der öftlichen Gränze des Kreifes, welches ein Mittelglied 
bed lang geſtreckten Hochrückens bildet, der zum MWogelöberge hinüber 
zieht und diefen mit der Rhön verbindet. Derſelbe fcheivet zugleich. die 
Gewäſſer der Weſer und des Rheines und zwar fo fharf und beftimmt, 
daß das Gebiet zwifchen dem Falle der Gewäfjer fich oft auf menige 
Schritte beſchränkt. Er bilder zugleich feit alten Zeiten die - Gränze 
zwifchen dem Zuldifchen und dem Hanauiſchen. Gering ift feine. nörd— 
liche Abdachung, wo das Falte fuldiſche Hochgelände fih an ihn Iehnt, 
tiefer aber bie fühliche, die in das fchöne Kinzigthal fällt, wo Schlüch— 
tern 266° unter Flieden liegt. Diefe Land- und Wafferfcheive geht von 
dem hohen Dammeröfelde aus und. erreicht in der 1985° hohen 
mottener Haube, auch der Haubenberg genannt, zwifchen Motten 
und Heubach, die heſſiſche Oränze, welche über den Gipfel deſſelben lauft. 
Bon da wendet ſich der Rüden gegen Süden über den Zimmerdrüd, 
zwifchen Heubach und Speichartö, bis Heubach, und verbindet ſich das 
felöft durch einen 568° über Schlüchtern Tiegenden Sattel mit ber 
breiten Firſt, welche zmwifchen Gundhelm, Heubach und Oberkalbach 
weit ausgeſtreckt liegt. Weſtlich geht dieſe in "einem ſchinalen Ruͤcken 
aus, auf deſſen Scheidel, welcher 8334 über Schlüchtern ſich erhebt, der 
Sparhof Liegt, deſſen Dachfirft gewiſſermaßen die Stromſcheide bezeichnet. 
Während von da an die Richtung des Rückens ganz weſtlich wird, ges 
winnt derfelbe jenſelts des Sparhofs fogleich wieder eine anfehnliche 
Breite, und ſendet gegen S.⸗W. und N.-W. zwei Aeſte aus, von denen 
der eine fih in dem Eſelskopf, dem Brandenftein und dem 
Ebertöberge erhebt und bei dem Dorfe Elm endet, der andere aber 
in’8 Fuldiſche tritt, und fih in dem Kiliansberge, dem Eifen- 
berge ac. bemerklih maht. Der Hauptrüden zieht hingegen über ben 
Holderbufch und den 1890° Hohen Huttener Berg, zwei Höhen 
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noͤrdlich bon Hutten, und ſtreckt fich dann lang in dem Trafenberge *) 
aus, auf deſſen Gipfel der Habertöhof und der trafenberger Hof Tiegen. 
Ein Bergeinfchnitt, der Diftelrafen, welcher an feiner tiefften Stelle 
noch 522% über Schlüchtern liegt und durch den die füchftfche Heerftraße 
die Stromfcheide überfchreitet, verbindet den Trafenberg mit dem 
Xandrüd, deſſen Hochfläche den Röhrigshof trägt; von da wendet fich dann 
der Hochrüden mit der Gränze gegen NW. über das 1840’ Hohe Klöschen 
bin, und fteigt zwiſchen Reinhards und Weidenau zum höheren Bogelöberg 
auf, während füblich ihm eine Gruppe von Bergen fich anfchließt, welche 
den ganzen Raum zwijchen dem Kreſſenbach und der Kinzig ausfüllet. 
Bon diefer Gruppe liegt dftlich von Breitenbach ver Hay, weftlich nad) Kreis 
ſenbach hin dee Biel, ver Hainberg, ver Kohlberg, ver untere und 
obere Rain, fowie längs der Kinzig, zwifchen Nieverzell und Breiden« 
bach, der hohe walpreiche Ohlberg und der Ziegenberg. Die 
weiter weftlich liegenden Berge gehören fämmtlich zu den fühlichen Ab- 
bachungen des Bogelöbergd und ziehen, in mehr und minder breiten, 
meift flachen Rüden, aus denen einzelne Kuppen aufragen, in füblicher 
Richtung, zur Kinzig. Sp- erheben ſich um Klesberg das Steingeröll, 
die Kaupe und der Teufelöberg. Zwiſchen ber Steinau und dem 
Kreſſenbach zieht ein Rüden herab mit dem Fuchsberg, dem hohen 
Rain, dem ulmbacher Walde und endet Steinau gegemüber mit 
dem breitgelagerten Sohenfteine. Breiter ift der Rüden, welcher den 
Ulmbach von der Salza fiheidet. Zwiſchen Rebsdorf und Ulmbach er» 
hebt fich derſelbe im breiten Wanberge, fübli davon im Schwäl« 
berge und an der Kinzig in der Hard und ber Kuppe derfelben, dem 
über Sooden auffteigenden Stolgenberge. 

Kehren wir nun nochmals zu der breiten Firſt zurüd und 
betrachten ihre ſüdlichen Seiten. Scharf ſchneiden fich Hier ihre Ränder 
gegen das Thal der Sinn ab, und von ihren Höhepunkten nennen wir 
den Ziehers, ven Schwarzenberg umd den großen und Eleinen 
Nickes, alle näͤchſt Oberzell; am fühmeftlichen Rande erheben ſich über 
Ramholz die Altenburg und ber ſteile Stedelberg, zwifchen 
Weichersbach und dem Stedelberg aber der Senſenberg und ber 





*) Man hat diefen Berg mit dem Drufus in Verbindung gebracht, ja fogar 
diefen hier feinen unglüdlichen Sturz thun laffen, und zwar aus Feinem andern 
Grunde, als weil der Berg Trafenberg heißt! 
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Stepbandberg. Während ein Arm ver breiten Firſt zwifchen Ram- 
holz und Sterbfrig hindurch gegen Weften bis Vollmerz zieht, der aus 
dem Langenkerge, dem Allmigenberge und der ſchönen Ruppe 
des Kinzberges zufammengefegt ift, flreicht ein anderer Arm längs 
dem Ufer der ſchmalen Sinn im langen Rüden ver Steinfirft bis 
Altengronau hinab, wo berjelbe über der Mündung ber Joſſa mit dem 
Vrauenberge endet. 

Außer jenem Hauptrücken ſchiebt die Rhoͤn noch einen zweiten 
Rüden, mit fteilen Rändern und meift gerunbeten Kuppen, über vie 
Gränge zwifchen der breiten und der fehmalen Sinn hinab. Zu den 
höheren Punkten gehören namentlih der Sandberg, zwijchen Oberzell 
und Speichartö, der Efchenberg, der Hirſchberg und Stoppel- 
berg, fühlih von Oberzell, der Burgberg von Schwarzenfels 
mit den bemfelben verbundenen Hopfenberge und Efcheberge, 
und endlich in dem Münbungswinfel jener Flüßchen die Hart. 

Ein ſchmaler Bergfattel, welcher weſtlich von dee Steinfirft 
zwifchen Sterbfrig und Breunings binzieht, bildet das Verbindungsglied 
mit dem Speshard, der gegen Norden von ber Sinzig begränzt wird. 
Zunächſt lagert fih ein langer gewundener Rüden zwifchen Neuengronau 
und Herolz in der Richtung von S.⸗O. gegen S.⸗W. Seine füböft- 
liche Hälfte befteht aus 3 Baſaltkuppen: dem haumicher Bufch, 
dem Leinberg und der weipertfer Kuppe, feine norbweftliche 
Hälfte aber aus den flachen Höhen ded Buchenbergs und des Lan— 
genbergs. Mit dem Buchenberge verknüpfen ſich weſtlich die ſüd⸗ 
lich über Schlüchtern auffteigenden Bafalthöhen des hohenzeller 
Bergs und bed Horns. Lieber Bellings erhebt fich der Hohe platte 
bellinger Berg, fünlid über Steinau der Eifenberg und über 
Marjoß der Todtenkopf, fünlih über Salmünfter aber die große 
und Eleine Kuppe. Don da fteigt das Gebirg zum orber Reifig 
binauf. 

Der Kreis Schlüchtern befigt nur Flüßchen, feine Slüffe, und bei— 
nahe alle feine Gewäſſer ftrömen zum Maine. Nur wenige Fleine Bäche, 
welche an ber nörblicyen Abdachung der Stromfcheide entquellen, machen 
Davon eine Ausnahme, unter denen dad Schmidtswaſſer der anfehn- 
lichſte iſt. Diefer Bach entfteht aus mehreren Quellen in und bei Heu- 
bach und vereinigt fi) mit dem mottener Waffer, um mit biefen 
zur Fulda zu ftrömen. Bon den Maingemäfjern erwähnen wir zuerft 
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die ſchmale und breite Sinn. Beide entquellen an den nörblichen 
Abhängen des Kreuzbergs, aber nur jene gehört zum größern Theile dem 
Kreife, diefe Faum eine halbe Stunde lang. Beide vereinigen ſich über 
Altengronau und durchftrömen ald Sinn den Ginngrund. Nachdem 
die Sinn bei Oberfinn die Joffa aufgenommen hat, verläßt fie unter 
Mittelfinn den Kreis und ergieft ſich bei Gemünden in die fränkiſche 
Saale. Der andere bebeutendere Fluß ift die Kinzig. Die Haupts 
quelle verfelben, der Kinzigkrunnen, liegt über Sterbfritz. Sie 
verftärft fich alsbald durch das Waffer von Weiperts, und bei ber 
Gerlingsmühle über Herolz durch ven ramholzer Bach und eilt, von 
dichten Erlen befchattet, in weftlicher Richtung nah Schlüchtern, wo fie 
ipren Lauf gegen ©.-W. wendet und ven Elmbach aufnimmt. Bei 
Steinau empfüngt fie die Steinau, meiter den Ulmbach und bei 
Sooden die reifende Salza. Ihr Thalgrund ift von Schlüchtern an 
meift eng und von hohen Bergen umfchloffen und nur bei Salmünfter 
ermeitert fich derfelbe zu einer ausgedehnteren Wiefenfläche. 

Wir haben an einem andern Orte (S. 468) ſchon den auffallen- 
den Unterſchied zwifchen der Nord- und Südſeite jener Stromfcheide 
angedeutet. Obgleich der Höhenunterfchied zwifchen Flieden und Schlüch- 
tern, wie fehon bemerkt, nur 266’ beträgt, fo fehen wir Doch in dem 
Eleinen Raume von etwa 2 Stunden einen fo gänzlichen Wechfel in dem 
Charakter des Landes, wie nur immer ein fo Fleiner Raum ihn zu 
bieten vermag. Es ift gleichfam die Gränzmark zwifchen dem nördlichen 
und dem füblichen Deutfchland. Während nördlich ein rauhes Klima 
den Ackerbau auf Kartoffeln und Sommergetreive befchränft, zeigt das 
Kinzigthal fehon eine vorzügliche Obſtzucht und bei Herolz finden ſich 
fogar Rebenpflanzungen. Aud bei Steinau und Sooben find folder. 
Steigen wir jedoch aus dem Thale in's Gebirge, fo zeigt fih auch da 
das Klima wieder rauber und der Ackerbau befchränkter und bejchwer- 
licher und fo wenig erträglid, daß er bei ungünftigen Erndten nicht 
einmal. den Bedarf der Brodfrucht zu liefern vermag. Bedeutender ift 
dagegen die Viehzucht, und fomohl Rindvieh, als Maſtſchweine werben 
nach Franken, nach der Wetterau und nach Frankfurt ausgeführt. Man 
zählt 1077 Pferde, 2879 Ochfen, 12,145 Kühe, an 16,000 Schafe, 
über 8800 Schweine und an 2100 Ziegen. Eben fo ift die Bienen- 
zucht nicht umbeträchtlich. Weiter findet man 21 Brandiweinbrennereien. 
Auch Die frankfurt- Leipziger Straße, welche ven Kreid durchzieht, bietet 
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manchen Erwerb, gleichwie auch die Arbeiten in den Waldungen des 
beffifchen Antheild am Speshard viele Hände befchäftigen. 

Der ganze Kreis enthält an 8 Meilen, wovon 47,200 Faffeler 
Aecker auf das ftellbare Land und 84,338 Weder auf die Waldungen 
kommen. Man zählt 4 Stäbte, 48 Dörfer und 34 Höfe, mit 41429. 
und 32,204 theils evangelifchen, theild Eatholifchen Einwohnern. Die 
letztern haben namentlich die Aemter Salmünfter und Romsthal und 
einen Theil des ehemaligen Gericht? Sannerz ein. Auch findet man 
viele Juden. Am meiften zeichnen ſich unter den Bewohnern die dei 
Amtes Schwarzenfeld aus. Im großen bichtbevölferten Dörfern woh—⸗ 
nend, find fie ein ſtarker Fräftiger Menfchenfchlag, rauh von Sitten und 
in mancher Hinficht den fuldiſchen Nachbarn ähnlich), namentlich auch 
darin, daß auch von ihnen ein Theil zu den rndtearbeiten in die 
Wetterau auswandert. i 

Der Kreis ift in 6 Yuftizämter getheilt. 


1. Das Juftizamt Schlüdtern 

ift aus 3 verfchiedenen Beftandtheilen zufammengefegt: aus der Stadt 
Schlüchtern, deren alte Gerichtönörfer jegt ſämmtlich dem Amte 
Steinau gehören; dem 1719 von Keffen erfauften hanauifchen Gerichte 
Brandenftein (Elm, Gundhelm, Hutten und Oberfalbady), und dem 
erft 1816 mit Fulda an Hefen gelangten Gerichte Herolz (Heroh, 
Sannerz und Weipertd).. Es zählt zufammen 1 Stadt, 7 Dörfer und 
6 Höfe. 

Shlüdtern, Stadt, mit dem Kreis- und Juftizamte, 9/, &. 
von Hanau, liegt an der von Frankfurt nad) Leipzig ziehenden Haupt 
ftraße, in dem lieblichen Thale der Kinzig, das einen um fo überrafchen- 
deren Eindruck macht, wenn man von. den Fahlen fulvifchen Hochfeldern 
berabfteigt.. Schon ſehr frühe, wahrfcheinlich. ſchon im ten Jahrhundert 
(denn ſowohl der Stifter, ald die Zeit der Stiftung find unbefannt), 
entftand bier ein DBenebiktiner-Mönchöklofter, dad wegen feiner einfamen, 
rings von weiten Walvöden umfchlofienen Lage Solitaria (monasterium 
solitariense) genannt wurde, ein Name, der ſich fpäter allmälig in 
Sluthere und endlich in Schlüchtern verwandelt bat. Karl d. ©. ſoll 
ed dem Bisthum Würzburg unterworfen haben: Als es ſpäter biefem 
entzogen wurde, ftellte Kaifer Otto IH. es 993 vemjelben wieder zurüd. 
Schon im 12ten Jahrhundert gehörten dem Klofter über 20 Kirchen. 
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Aber frühe begann der Glanz deſſelben wieder zu verlöfchen und im 
13ten Iahrhundert war der größte Theil feines ehemals fo reichen Ber 
ſitzes ſchon vielfach zerfplittert und verloren. Dazu kamen nachher noch 
vielfache innere Streitigkeiten, die endlich jich bis zu Thätlichkeiten 
fteigerten, -fo daß das Klofter 1446 von Neuem eingeweiht werden 
mußte, worauf ed fih dann. 1457. der Schußherrfchaft der Grafen 
». Hanau völlig unterwarf.. Die älteften Scußherren, die für das 
Klofter auch die Gerichtöbarkeit über die vemfelben gehörigen Güter, 
namentlich) dad Gericht Schlüchtern, ausübten, waren bie Grafen 
v. Grumbach. Später wurde die Schußherrfchaft getheilt, und mährend 
die eine Hälfte 1243 durch Erbfchaft an die Grafen v. Rieneck gelangte, 
gab Würzburg um diefelbe Zeit die andere Hälfte an die Herren v. Trim⸗ 
berg. Beide Hälften erwarben fpäter die Herren v. Hanau, die erfte 
fchon 1316, die andere 1377, nachdem fie fchon 1274 die alte St. Lo— 
renzfapelle nebjt dem dazu gehörigen Haufe (in der Nähe der jehigen 
Poſt) an ſich gebracht hatten. So war Schlüchtern ganz hanauifch ges 
worden. Das um das Klofter allmälig aufgewachfene Dörfchen, melches 
ſchon frühe durch breite Waffergräben befeftigt worden war, erhielt end⸗ 
lich 1500 auch die ftädtijchen Gerechtfame. Doch damals nahte ſchon 
dad. Ende des Klofters; die Neformation begann ſich mit Tebensvoller 
Kraft zu verbreiten ‚und wurde 1543 durch den Abt Peter Lotich, mit 
Hülfe der Grafen v. Hanau, auch in Schlüchtern eingeführt, ungeachtet 
das Stift Würzburg heftig proteftivie. Um aber die Verbefferung Dauer 
haft zu machen, ftiftete Lotich aus den Kloftergütern eine gelehrte Schule, 
an welcher ex, bei fortdauernder Elöjterlicher Verfaſſung, einen Theil ver 
Möndye als Lehrer Fünftiger Geiftlichen gebrauchte, während ein anderer 
Theil ſich unmittelbar dem Dienſte der evangelifchen Kirche widmete. 
Erft 1609 wurde die Flöfterliche Einrichtung gänzlich aufgehoben. Aber 
Würzburg konnte feine Rechte nicht vergefien und der 30fährige Krieg 
bot ihm die erfehnte Gelegenheit, ſich in den Beſitz von Schlüchtern zu _ 
fegen, das erft in Folge eines DVergleiches 1656 wieder völlig an 
Hanau zurück Fam. Schlüchtern ſelbſt Hatte während dieſes Krieges 
außerordentlich ſchwer zu leiden, namentlich wurde dafjelbe am 29. Juni 
1646 von den Kaiferlichen gänzlich geplündert und erft im September 
wagten die Bewohner wieder zu ihren verwüßteten Wohnungen zurüde 
zufehren. Auch der Tjährige Krieg ſchlug Schlüchtern fchwere Wunden, 
fowie auch in neuerer Zeit (1813) der Rückzug der franzöfifchen Armee nad 


622 


der Schlacht bei Leipzig. Vom 26. Oft. an dauerte der Durchzug bei«- 
nahe ununterbrochen, das Stäbtchen wurde rein audgeplündert und an 
mehreren Orten brach fogar Beuer aus. Am 28. traf Napoleon ein 
und übernachtete in dem Klofter, während in und um das Städtchen 
50 — 60,000 Mann Iagerten. — Die alte Iateinifche Schule wurde 
1829 aufgehoben und erft in ein Progymnafium, 1836 aber in ein 
Landſchullehrer ⸗ Seminar für die Provinzen Hanau und Oberheffen ver⸗ 
wandelt. Bei diefer Gelegenheit wurden ſowohl die alten Kloftergebäube, 
als die ſchöne Klofterkicche, welche feit dem Tjährigen Kriege, wo fie 
verwüftet wurde, leer geflanden hatte, im Innern zu Lehrfälen, Schlaf 
zimmern ꝛc. ausgebaut, und nur die 1354 erbaute huttifche Kapelle ift 
noch davon erhalten. Auch in der Nähe der Poft find noch die Reſte 
einer alten, dem h. Lorenz geheiligten, Kapelle fichtbar. Schlüchtern 
bat auferdem ein Hospital, ein Poftftation, eine Gemarkung von 
6185 Aedern (morunter 2942 Aeder Wald), 283 H. und 2133 €., 
deren Nahrungsquelle hauptjüchlih im Aderbaue und in dem Verkehr, 
welcher durch die Heerftraße erzeugt wird, befteht. Auch hat ed einigen 
Handel und namentlich Großhandel in Brandwein; 1 ziemlich anfehnliche 
Leinweber⸗Werkſtätte, in der Sadleinen für die Saline zu Nauheim 
bereitet wird; mehrere DBierbrauereien und Brandweinbrennereien, ſowie 
6 Jahrmärkte. — Der berühmtefte Mann, welchen Schlüchtern befeffen, 
war der gleichnamige Neffe des genannten Abts Peter Kotichius (deutſch 
Log), Peter Lotichius, gewöhnlich der Zweite genannt. Diefer wurbe 
am 2. Nov. 1528 zu Schlüchtern geboren. Nachdem er unter der Lei— 
tung feined trefflichen Oheims heran gewachſen war, ſtudirte er zu Marburg 
und Wittenberg, wo er die Magifterwürbe empfing; durchzog dann Branf- 
rei und Italien, und wurde zu Padua Doktor der Arzneifunde. In 
Bologna aber erhielt er einen Gifttranf, an deſſen Folgen er hinfiechend, 
am 1. Nov. 1560 als Profeffor zu Heidelberg verfchied. Er gehörte 
zu den ausgezeichnerften Dichtern feiner Zeit. — Nordweſtlich von 
Schlüchtern jprubelt an der dftlichen Abdachung des Ohlbergs eine flarke, 
kryſtallklare, eifigkalte Duelle, welche in die Kinzig fällt. Das Volk 
nennt diefelbe Mattjes, Lotichius befang fie aber unter dem Flaffifchen 
Namen Acis. 

Brandenftein, eine jegt in Trümmern liegende Burg, hoch auf 
der Höhe, %, St. von Schlüchtern. Im 13ten Jahrhundert befaß 
diefelbe ein eigenes Geſchlecht, das ſich nach dem Schloffe v. Branden- 
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ftein nannte. Uber diefes Gefchlecht ftarb ſchon im Anfang des 14ten Jahr⸗ 
Hundert aus umd die Burg fiel dadurch an den Lehnöheren, den Bifchof 
von Würzburg, heim. Diefer gab fie hierauf an den Grafen Ludwig d. j. 
v. Rieneck, ver fie 1316 feinem Schwefterfohne Ulrich, Herrn v. Hanau, 
verkaufte. Als die Burg fpäter baufällig wurde, verfchrieb Ulrichs gleiche 
namiger Enkel diefelbe dem Klofter Schlüchtern. Diefes baute die Burg 
von Neuem, und gab fie 1398 erft zu '/,, 1410 aber ganz an Hanau 
zurück. Während die Grafen von Hanau das eine Viertel für fich bes 
bielten, verpfänbeten fie die andern Theile an Die v. Thüngen zu Reußen⸗ 
berg, und 1424 an die vo. Cherftein, welche bebeutende Neubauten 
vornahmen und 1527 die ganze Burg mit den Dörfern Elm, Yutten, 
Gundhelm und Oberfalbach, melde ald ein eigenes Untergericht zum 
Schloſſe gefhlagen wurden, zu Zehen erhielten. Dieſes Alles beſaßen bie 
v. Eberftein bis zum J. 1542, wo fie ausftarben, und Schloß und Gericht 
an die Grafen v. Hanau zurüdfielen. Im J. 1719 verkauften diefe 
endlich Brandenftein für 100,000 fl. an die Landgrafen von Heffen« 
Kafiel. Neben den Trümmern Tiegt dad dem Staate gehörige Vorwerf 
ver Burg. 

Elm, Kirchdorf, an dem gleichnamigen Bache, weftlich unter Brans 
denftein. Daſſelbe war ſchon im Sten Jahrhundert vorhanden und hat, 
mit 4 benachbarten Höfen, 88 9. und 746 E., fowie eine Gemarkung 
von 4258 Aedern. 

Hutten, Kirchdorf, in einer rauhen unfruchtbaren Gegend, mit 
2836 Aecker Gemarkung, 82 H. und 652 E. Es war der Urfig des 
Geſchlechts der v. Hutten, aber ſchon frühe aus deſſem Befige gekommen. 

Oberkalbach, Kirchdorf, an der Duelle des Kalbachs, Hoch am 
nördlichen Abfall ver Stromfiheide, mit einer Gemarkung von 4900 Aeckern, 
102 H. und 739 €, 

Herolz, ehemald Heroldes, Fatholijches Kirchborf, in dem lieb» 
lichen Thale der Kinzig, mit einer Gemarkung von 2964 Xedern, 
78 9. und 647 E. Im 13ten Jahrhundert wohnte hier ein eigenes 
Befchlecht, welches das Gericht KHerolz von Fulda zu Lehn trug und 
mit deffen Zuftimmung der Abt von Fulda, zur Sicherung der Stiftd- 
gränzen, 1277 zu Herolz eine Burg erbaute. Später fam das Gericht, 
theild durch DVermächtnig Gottfrieds v. Herolz (vor 1328), theild durch 
Kauf von Wortwin v. Herolz (1339) in den Befig des Klofterd Neuen- 
berg bei Fulda, won welchem daſſelbe meift an die v. Hutten zu Steckel— 
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berg verpfändet wurbe. Erſt gegen die. Mitte des 16ten Jahrhunderts 
löfte der Abt von Fulda, die Pfandſchaft an fich, ‚worauf das Klofter 
1546 vemfelben alle feine Rechte an dem Gerichte abtrat. 

Sannerz, ehemald Sanberated, mit 48 9. und 359 E. Am 
norbweftlihen Ende des Dorfes hatten die v. Hutten zu Stedelberg ein 
Schloß erbaut, im welchem der legte. .diefed ‚Stammes 1704 verſchied. 
Das Schloß fiel dadurch an die Abtei Fulda, welche, in. demfelben 1735 
eine Probſtei errichtete, welche bis zur. Aufhebung des Stifts Fulda 
beſtand, und deren Güter jetzt theils als Eigenthum, theils als Erbleihe 
von daſigen Bewohnern beſeſſen werden. Im Schloſſe befindet ſich eine 
Kapelle. 


2. Das Juſtizamt Steinau 


beſteht aus dem ehemaligen kleinen Gerichte Steinau (nämlid 
Steinau und Seidenroth) und den Dörfern des ehemaligen Gerichts 
Schlüchtern (Marjoß, Bellings, Hohenzell, Ahlersbach, Niederzell, 
Breidenbach, Wallroth, Hinterſteinau, Reinhards und Kreſſenbach, ſowie 
den zu einer Gemeinde vereinigten Kloſterhöfen), lauter althanauiſches 
Beſitzthum, und zählt 1 Städtchen, 11 Dörfer und 9. Höfe. 
Steinau, Stäbtchen und Umtsfig, am linken Ufer ver Kinzig 
und an der Straße von Frankfurt nach Leipzig, zwifchen den Vorhöhen 
des Vogelsbergs und des Speshards, 1'/, St. von Schlüchtern. Weil 
jene Straße ſchon in uralter Zeit durch das Städtchen führte,. fo ‚wurde 
daſſelbe auh Steinau an der Strafe genannt. Nachdem die Herren 
v. Hanau 1273 Steinau zu fuldifchem Lehen erworben hatten, bauten 
fie dafelbft eine Burg und verwandelten dad Dorf in eine Stadt, welche 
1290 vom Kaifer mit den, ftäptiichen Gerechtfamen begnabigt wurde, 
An dem obern Ende der Stadt liegt das jegt von Beamten bewohnte, 
wit hohen Mauern und Graben ‚umgebene, Schloß. Bon der mit 
Thürmen befeſtigten Stadtmauer find nur noch Refte übrig. Süpöftlich 
Tag ehemald ein von Juden bemohnter Anbau, der. jegt ſammt feinen 
Bewohnern verfchwunden ift, .und an den nur noch das. theilweife abges 
brochene Judenthor erinnert. Auch mweftlich ftanden ehemals Wohnungen, 
dad Niederdorf genannt, was jeßt allmälig wieder bebaut wird. 
Steinnu hat 3 Kirchen, die alte, der h. Katharina gemeihte, Kirche, die 
1724 in einem edlen Style erbaute |. g. Reinhardskirche, und die 
Todtenhofäficche mit dem Grabmal des 1614 verftorbenen Oberamtmanns 
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vi Welsberg, dem Gründer eier reichen Gkiftung "für" Arne, "Ferner 
ein sehr altes Rathhaus, eine Poſtſtation, und mit einigen benachbarten 
Höfer, von denen’ das Staatsgut Hundsrüd (nicht Hunsrück) ebemals 
ein Dotf "war, eine Gemarkung von 16,847 Aeckern (darunter 
11,814 Akder Wald), 6 Kram⸗ und 4 Wiehmärkte, 325 zum Theil 
fege "alterthlimliche. Gäufer und 2529 E. Außer anſehnlichen Topferelen 
ſticdet man 1 Papiermühle, 3 Brandiweinbrennereien ,“ 1’ Vierbraueret, 
17’Seifenfübrit‘, einige Liqueurbiftilfationen und einigen Handel nament⸗ 

lich Großhandel mit Brandwein. Steinau iſt der Geburtsott — 
beruhmten Landsleute, ver Gebrüder Grimm. 

Seidenroth, Kirchdorf, auf einer Höhe, mit einer weiten Mass 
ficht nach ven Vogelsberg und der Rhön, und: 37 H. und 309€ 
Weſtlich neben dem Dorfe ſtand eine kleine Burg, — der noch hohe 
Mauem und der Graben übrig find. · ie nie 

Mar joß früher Merjazzaha Eehtienoſſcy — im tiefen 
—* ver Jofſſa/ mit 8703 Aeckern Gemarkung, von denen jedoch klein 
7000 Aecker ben Walde gehbten, 115H. umb 800 E. Im In 16834 
wurde · Marjbß geplůndert · und ſtand langen 3a verdbet fe * ef 
4001 der Gottesdienſt twicher beginnen konnte. tm 

Sin terſtekn au⸗ ehemals —* im eh — 
Steinbiehe, mit 180 — * 884 €, und einer 716 —— großen 
Gemattung 8 12* Viu bu 1a » 

Dle teen (arfprünglich Acchef ‚ober der „Hof ie 
Thfenberge” "genannt); Gomfreg: (ehemals Gtunxrshof, dann Gum⸗ 
Herta) Raith (ehenals zum Rieder yind NH LH HE (wie EB ſcheint 
ver frühere „Hof am Weisberg gen. der Frohnhof am Trafenberg“) 
bilden eine Gemeinde und gehöften- nebft Kreſſenbach, Breivenbach 
and Ahlers bach, ſowie dem Hofe Lindenberg — 
— Apr — — unter ſulblſchen Schut ſtellte. mata . 

im te ne 
5 u‘ Das — — on 324 led 
—— Gerichten Salm ünfter (Salmürfter,‘ Sobden, 
Salze; Ahl und Marborn) und- Ul m bach oder Wergel zuſammenge⸗ 
jetst‘“ welche 1816 heſſiſch wurden, und zählt‘? Städte, 9 Dörfer und 
Ti Höfe. Nachdem die Abtei Fiulda ſchon früher Salmünſter erworben 
Hätte; erhielt dieſelbe im- J. 900 von einem Grafen Stephan durch Tauſch 
auch“ den ganzen Bezirk’ zwiſchen ver Kinzig, Bracht und Gteitaui‘ 
40 
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Salmünſter, Städtchen und Amtshauptort, an ber Kinzig, in 
- einem. fchönen,, breiten, futterreichen Thale, mit nur. einer Hanptftraße, 
durch welche zugleich. die. Landftrafie ‚von. Frankfurt nach Leipzig führt, 
von. Schlüchtern, ,3'/, St und, von. Hanau 6'/, St. entfernt. Gal« 
munſter, deſſen alter, wahrſcheinlich durch die nahen Salzquellen ent« 
flandener ; Name, Salcheumünſter ‚war, gehörte ehemals der Abtei Fulda. 
Schon, 885, wurde die hieſige Kirche eingeweiht. - Nachdem 1319 ein 
Choxhexrenſtift errichtet: worden, „wurde der. Ort 1320 zu eines Stabt 
erhoben, und 1344 mit Mauern ‚und Thoren befeſtigt. Schon Frühe 
wurde die Stadt verpfändet, und kam um's Jahr 1370 an die v. Hutten. 
In. Folge der ‚Verbindung, in, welcher dieſe mit Franz v. Sieingen 
ſtanden / wurde Salmünfter, 1522: durd; heſſiſche Truppen erobert, 1526 
aber: wieder. zurücigegeben. Im I. 1540 wurde eine Hälfte an dad 
Ersftift Mainz verpfündet, dad fpäter, noch mehr erwerbend, eudlich 
4.Fünftheile beſaß, und .erft 1734 dieſe wieder an Fulda zurückgab, 
welches. 1742 auch das noch übrige ‚/, von ven v. Hutten .erfaufte, 
Das ‚Chorherrenftift war ſchon läugſt eingegangen, und ber größte Theil 
ber Bewohner ..zur - Reformation übergetreten. Doch. gelang ed im 
17ten Jahrhundert, nad) und nach dieſelben wieder zum: Glauben ihrer 
Borväterzurücdzuführen. Auch wurde das verfallene Klofter 1665 dem 
Sranzisfaner- Orden eingeräumt. Dieſes Kloſter beſteht noch jetzt. 
Außer dieſem Hat die Stadt noch mehrere alte Burgſitze, 204 H. und 
1590 E. deren Haupterwerb im Feld⸗ und Obſtbau beſteht. Mehrere 
Rothgerbereien bilden außer der Stadt eine eigene Straße. Auch hat 
Salmünſter mehrere Bierbrauereien, mehrere Pottaſcheſiedereien und 
3. Jahrmaͤrkte. Fer 
Sooden und Stolzenberg, Stadt und Burgruine, an ber Mün- 
dung der ‚Salze ‚in die. Kinzig, St. von Salmünfter. Die jegt nur 
noch aus einem Thurme beſtehende Burg liegt auf dem Gipfel eines 
Berges, an deſſen untern Abhang fid) das Städtchen herabzieht. Inner⸗ 
halb des Städtchen Tiegt ein altes ehemals Huttifches Schloß. Als im 
J. 900 die. ‚Abtei Fulda das Gebiet der Salza erwarb, war bad nun- 
mehr zu einem Hofe, herabgefunfene Dorf Sala ſchon vorhanden und 
jeine Salzquellen bereit8 im Gebrauche. Später erbaute Fulda die Burg 
Stolzenberg und erncuerte diefelbe 1252 mit Hülfe des Königs, als: fle 
durch feindliche Gewalt zerflört worden war. , Da der Schu der Burg 
feitdem zur Bebauung des Burgbergs bewog, entſtaud , hier ein Dorf, 


627 


das: 1296 die Rechte einer Stadt erhielt. Der Name biejer Stadt: war 
Stolzenthal, doch ging diefer bald verloren und an feine Stelle trat der 
von den nahen Salinen entlehnte — Sooden. Schon frühe wurden Burg und 
Städt, und zwar in Gemeinfchaft mit Salmünſter, verpfändet und Fatiten das 
durch endlich uni's 3.1370 im die Hände: der‘ v. Qutten, vor denen 
eine Linie feitven hier ihren Kauptfig hatte. Wie Salmünſter, ſo wur⸗ 
den auch Sooden und Stolgenberg 1522 von den heffifchen Truppen er= 
obert, kamen fpäter mit jenen zu %, an das Erzſtift Mainz, und erft 
1734 und 1742 an: die Abtei Fulda zurüd, Die Burg: Stolzenberg 
gerfiel fchon im 16tem Jahrhundert, wo audy die Saline vom Erzbifchofe 
von“ Mainz niedergelegt wurde. Als Luther von: dent’ Reichätag' zu 
Worms zurückkehrte, übernachtete er auf der Stolzenburg . bei ſeinem 
Freunde, dem Ritter Frowin v. Hutten. Sooden hat 141. H. und 
1092 E. 2 Iahrmärkte, 1: Navelfabrik ‚ Pottaſcheſiederei und Brand⸗ 
weinbrennerei. Im J. 1835 entdeckte man in der Stadt einen 32 Fuß 
tiefen/ mit Holz ausgebauten Schacht mit einer Mineralquelle. ed 

Uergebji Kicchdorf,) im Thale der, Steindu , hoch und rau, anf 
der Süpfeite ded Vogelsbergs, mit 37 9. und 281 E. Hier baute 
Heinz v.ı Mörle, gen. Böheim;, Vin ber Mitte: des 14ten Jahrhunderts 
ein Schloß, welches ev 1357 zu fuwloifchenn Lehen machte Als feine 
Nachkommen 1638 ausftarben, famen ihre Lehmgüter durch eine Erb⸗ 
tochter an die v. Ihüngen, welche fie 1699 dem Stifte Fulda ver» 
kauften. Die eine durch) die Steinau gefdjiedene Hälfte des Dorfes 
gehörte dem Kloſter Neuenberg bei Fulda. Das alte Schloß, weldyes 
zulegt ald Wohnung des Juftigbenmten diente, ift nunmehr. zum Theil 
abgebrochen. Zu Uergel gehört die */, St; entfernte, an ber Steinau 
liegende, Schmittmühle, welche ehemals eine Eifenhütte var. Das mit 
der Zahrzahl 1574 verfehene maffive Gebäude, neben — 
wohnungen ſtehen, wird jetzt von 2 Müllern bewohut. 

Ulmbach, ehemals Ulenbach genannt, Kirchdorf, an den Ulmbach 
und der Hauptort des die Dörfer Ulmbach, Uertzel, Neuſtall, Klesberg, 
Rebsdorf (ehemals Rebſtock), Rabenftein, Marborn und Sarrode ums 
faſſenden Gerichts. Die Dörfer Neuſtall und Nebövorf gehörten jedoch 
früher zit dem Gerichte Freienſteinau, und wurden erſt 1684 von ben 
Riedeſeln an Fulda abgetreten. Die v. Mörle, welche mit dem Kloſter 
Meuenberg in allen dieſen Dörfern begütert waren, beſaßen die Unterge— 
richtsbarkeit darüber ſchon im 14ten Jahrhimdert als fuldiſche Pfanb⸗ 
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ſchaft/ die, 1482 auf ewige Zeiten verkiatgert, bis: zw ihrem Aubſterben 
fortdauerte. Ulmbach hab A6Oı Br und 1313 E. Zu der hieſigen 
Kirche gehören: 2 Orte; auch werden in Ulmbach Hi Markte gehalten 
nr Marborm,. Dorf, am Mlmbach, mit 54 H. und 450 E. De 
ſelbſt beſitzt die: — — einen — dern an 2 — ver 
liehen u EIN IE sin M 


M „4 Das Jufizamt Hamörpal = By 5 


iR ein den — v. Hutten zu Romsthals Steinbach‘ als fuldiſchei 
Lehen. zuſtehendes Patrimonialgericht, welches unter) denn Namen · des 
huttifchen Grundes seinen Theil des Salzathales miit den. Dörfem 
Romsthal, Eckardroth, Kerbers dorf (ehemals: }jzinıpen: Weir 
reben“ genannt). und Wa hlert:. (ehemals Waldenwob)" umsfchließt...m 
Mittelalten unterviele Beſitzer vertheikt, kam est Abten Jahrhundert 
ganz; -an Die v. Hutten und 1816 unter: hefftfihe Hoheit. Seit Aufang 
des 3. 1838 wird die Gerichtöbarkeit von dem Enrfürftlichen Juſtizanu⸗ 
mann zu Salmünfter beſorgt, — alle 14 Tage einen Gerichtstag 
zu Romsthal Hältiev u. u 38 gan asa — — — 
Romsthal ehemals — — und; Anteßanptert; ‚am 
linken Ufer ders Sala, mit::81: Su;und 714 E. MUn..der, Stelle ws 
ehemaligen Schloſſes wurde 1805 rbie: Kirche <erbamt. Ad menanı. 
rn NE nd POL en om 
u DR uisamt, Wamhalz,,, nahe 
ein — — der Grafen db. Degenfeld⸗Schonburg. werke nd 
den ; Dörfern. Ra mih ol, Kinfethefisume Vodlmerz · beſteht. Bon 
Den vag Hittem/kam dieſes Gericht ·l 662Fäuflich an dir v. Vaudas und 
von dieſen durch Erbſchaft an ſeine qgetzigen Beſitzer, die Grafen v. Degen⸗ 
feld⸗ Schonburg welchen ſich bei der Anflöfung des deutſchen Reichsver⸗ 
bands im J. 1806 damit der hefſiſthen Kandeshoheit unterwarfen. De 
Hauptort wiefed, Gerichtq war. ehemaldrbie:s]i: zlunnds udn) 

Burg Steelberg,, deren. Trümmer von seinem hohen kahlen 
Kegelberg nody:äeßt: ftotg herabplidene Die sältefte Burgnlag über ıber 
jegigen ‚Tyämmrftätte, da poihuntech:jeht? die za Tteı Burg sgenannt 
wird... Schon im. Anfange des 12ten Jahrhundertb wurdendie Burg von 
einem angejehenen Geſchlechte/ DMas vor ihrnden Namen führte, bervohnt; 
ſpaͤteren kam aber diejelbe: anı nad Bisthum Würzburg ‚ıı welches ſie 
4274 au Reinhard, Herrnv. Hanau, verkaufte. Doch kaum war 
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dieſes · geſchehen, former flaison: Beindemierobert' und dann iin Folge - 
der Klinge Meinhards 1276 auf Befehl'rwes. Kaiſers Ferftört.: Meht 
als: ein Jahrhundert· ſpaͤter 13888) baute Ulrich or Hutten an der 
gegenwärtigen: Stätte: eine’; neue: Burg/ Avelche er zul würzburgiſchem 
kehen machte. Als Abrichs Nachkommen 1422 erloſchen, kam Steckel⸗ 
bergisamı vie noch lebenden· Zrhutttfchen Staͤmmewelche 145% daſſelbe 
zun einenunGanerbenſchloß machteil, indem ſto noch‘ 32nMilbeſitzer als 
nahmen. Die: Rechte, welche dieſe Ganerben dadüurch am Schloſſe 
exhieltenngingen jedoch wicht weiter, als daſſe ſte daſſelbe in - ihren 
Fehden gebrauchen! konnten, wofür jeder derſelben mindeſtens LOO"FE 
zahlen mußte "Doch weder Hanau noch Wurtzburg waren" mit dieſer 
Einrichtung. zufrieden, unde da dienv. Hutten nun auch des letzteren Eehli⸗ 
rechte nicht: mehr. anetkennen wollten fo: griff duſſelbe zu den Waffen 
und. eroberte) 1458, nacht 12ägiger Belagerung; dieBurge“! Doch 
ſchon inach einem Jahre wurde. ven Ganerben die Burg wieder zurück⸗ 
gegeben und die Ganerbſchaft dauerten fort, bis fie ſich endlich dm’ 
J. 1495 auflbſte.Seitdem wurde die Butgumur noch von der gro—⸗ 
Hauer Linie vers: Hutten bewohnt, von welchet! Ultich v. Hutten den 
größten Thril ihrer Gebäube erneuerten (1500)..Der Sohn dieſes Ulrich 
war der berühmte! Ulrich wi; Huttent der’ imter den‘ Vorkämpfern der 
 KRüächenteformationmit oben anſteht Er wurde im 3. 1488 auf ber 
Sterkelburg: geboren· See Wirken hatten ihn Für den geiſtlichen Stand 
beftinumt; doch er entfloß 1504 den: Lngen Kloſtermauern und ließ ſich 
zuerſt in Erfurt/ 11505 in Ron ind "Bunt drt O. 
Reber, woser. Magiſter det: freien KKunfle wurde. Aber eine · ſcheußt 
liche Krankheit bemachtigte ſich ferien ERBE und‘ ſiechend wanderte 
er heimuthlos durch was nördliche Deutſchlandee Im 31511 ging 
er nach Pavia > um durch das⸗ Stubium der Rechte ſeinen 'unetbittlic) 
zürnenden Vater zu verführen tan nie Bologna. Als er’ nach 
Deutfchland: zurückgekehrt, die - Nachricht von ſelnes Wetters; - Iahantı 
vi Hutten/ durch Den Herzog Ulrich vl MWürtemberg geſchehenen Etmor⸗ 
dung erhielt, ‚tvat er mit allem: Feuer feiner mächtigen Beredſamkeit 
gegen den fürftlichen Morder in die Schränken, und nahm ebenſo : den 
lebhafteſten Antheibiat ven Streite genen die damaligen Dunkelmänner. 
Im J. 15150. ernnach Mom und Bolsa wurde nad feiner 
Rückkeht 1347 vom Kater »Matimitiin gran Mitter gefehlagen und 
mit · dent poetiſchen · Lorbrer gekrönt." In Italien Bitte er das Leben 
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ver Geiſtlichkeit in feiner tiefften Verſunkenheit kennen gelernt: und trat 
nun offen gegen diefelbe auf. Im J. 1518 trat er im mainziſche 
Dienfte und begleitete den Kurfürften auf den Reichötag zu. Augäburg, 
wo er in begeifterter. Rede die deutſchen Fürſten zu. einem Feldzugt 
gegen die Türfen anfeuerte, zugleich aber andy auf das Heftigfte ſich 
gegen den Papſt ausſprach. Des Hofdienſtes jedoch bald überdrüſſig 
309 er 1519 mit dem fchwäbifchen Bund gegen feinen Familienftind 
den Herzog Ulrich, und. lernte dabei Franz v. Sickingen kennen, mit 
dem er ein enges Freundſchaftsbündniß fchloß. Nach beendetem Kriege 
ging ex wieder nah, Mainz. und dann nach Stedlelberg, wo er. ein 
Druckerei anlegte. Immer: Fühner und Eräftiger erhob er fich gem 
Rom, wo er bald Furcht. erweckte und man fich bemühte, ihm feine 
biöherigen Gönner abmendig zu machen, Nun aber verband fich Ultich 
offen mit Luther, und ſchrieb nicht mehr, wie feither,' blos in lateis 
niſcher, jondern auch in deutſcher Sprade. Seinen Einfluß erkannt 
man in Rom endlich für fo gefährlih, daß man feine Auslieferung 
verlangte. - Aber in Franzens v. Sickingen fehirmenter Burg. fand ı 
eine gaftliche Aufnahme, und erſt, als auch gegen dieſe der. Sturm:fid 
erhob, floh er, gebeugt von feiner, Krankheit, nach der Schweiz, wan⸗ 
derte, nirgends Ruhe findend, von Ort zu Ort, bis endlich auf br 
Infel Uffenau, im züricher Ser, ihn. am 31. Auguft 1523 der Aed 
von feinen Leiden befreite. Die Nachricht ;von feinem. Lode verjeft 
alle Freunde der Wahrheit. und ded Lichtes: in tiefe. Trauer, umbfogat 
feine- Feinde verſtummten über feinem Grabe. — ‘Der. legte Bewohner 
der, Burg Stedelberg war Philipp - Daniel v. Hutten, ber. fie: noch 
Eurz vor feinem Tode zufommenftürzen fah, und mit deſſen Sohne 1704 
der. ſteckelbergiſche Stamm erloſch. Am Fuße des Berges liegt 
Rambolz (Ramundes), Kirchdorf und der Sig des Aute 
Es beſteht aus 3 abgefonderten Theilen, nämlich dem Schloſſe mit 
feinen Dekonpmie= Gebäuden und Ober» und Niederramholz, und br 
ſitzt mit Vollmerz und dem Hinkelhof 5778 Aeder, worunter 3000 Ardır 
Länderei. Das alterthümliche Schloß, mit dem dad Dorf 28 H. un 
211 €. zähle, wird von den Grafen v. Degenfeld bewohnt. Noch rin 
Ramholzborn (Ramundesborn) lag öftlih von Ramholz. 
Bollmerz (Bolmundes), Dorf, an einem Arme der Kimzig 
Am weftlichen Ende des Dorfes hatte Frowin v. Hutten 1375 ein 
Burg erbaut, welche er zu hanauiſchem Lehn machte und die lange 
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beftand. Seht fieht man von derſelben nur nody die breiten Waſſer⸗ 
gräben, während an der Stelfe ver Burg ein Garten befindlich” iſt. 
Vollmerz Hat eine Synagoge, 67 H. und 430 E., von denen beinähe 
2/, dem mofaifchen Glauben angehören. Zn 


6. Das Juſtizamt Shwarzenfels 


umfaßt die althanauifhen Gerichte Schwarzenfels (Schwarsen- 
feld, Mottgerd, Sterbfrig, Breuningd, Neuengronau, Oberzell, Heu— 
bach, Weichersbach, Uttrichshauſen und vie Hälfte von Züntersbach) 
und Altengronau (Altengronau und Joſſa), fowie das mit Baiern ' 
gemeinfchaftlihe Gericht an der Sinn, und zählt IE Dörfer und 
8 Höfe. . 
Schwarzenfels, Kirchdorf und Amtshauptort, auf einer weft 
lich gegen das Ufer der ſchmalen Sinn fteil abfallenden Höhe, 23/, St. 
von Schlüchtern. Dben auf dem Gipfel des Berges liegen die Trümmer 
Der Burg Schwarzenfeld und in dem geräumigen Vorhofe derſelben 
Das dazu gehörige Vorwerk, welches jest das Juſtizamt und die Nett 
terei inne haben. Linter dem Dorwerke aber Tiegt das Dorf. Wie 
es fcheint, gehörte Schwarzenfeld, deffen Namen man- feit 1280 findet, 
zuerjt den Grafen v. Rieneck und Fam von diefen an die Herren v. Hanau 
Schon frühe Hatte dad Schloß eine anſehnliche Burgmannſchaft, wozu 
namentlich die Bamilien v. Hutten und Küchenmeiſter ‘gehörten. ' Im 
16ten Jahrhundert diente Schwarzenfeld: -dfterd zum Site“ der "Apandk 
girten Grafen v. Hanau, ſowie zum Ruheſitz gräflicher Wittwen, und 
wurde in dieſer Zeit beinahe ganz erneuert. Auch im 17ten Jahrhun⸗ 
dert diente es noch als Reſidenz, und: blieb den Grafen v. Hanau bis 
zum 3. 1643, wo diefelben das ‚Schloß nebſt dem Amte an die Land⸗ 
grafen von Heſſen überliegen. Das Schloß wurde‘ jedoch um dieſe Zeit 
durch die. Feinde zerftört und auch das Dorf ſank von 18 Familien 
auf 3 herab. Jetzt zählt daſſelbe 77 9. und 710: E., welche- neben 
Der Landwirthichaft auch einige Bottafchejievereien haben. Die 4815 Aecker 
große Gemarkung ift zur Hälfte mit. Wald bedeckt. In der Burg 
befand ſich zwar eine Kirche, da dieſe aber gleichfalls zerſtört iſt, fo 
befigt das Dorf nur einen Betfaal und bejucht: die Kirche zu Mottyers. 
Am J. 1834 wurde in den Trümmern bed Schloſſes das Amtsge— 
fängnig angelegt. Unter dem weitliden Buße des Burgbergs, am Ufer 
der Sinn, liegt die Blaufarben⸗Fabrik Schwarzenfels. 
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Diefelbe ‚wurde 1731. auf Stagtsrechnung ‚angelegt und perarbeitet Die 
Kobalte- von Richelsdorf und Bieber. „Sie befchäftigt-43 Arbeiter ‚und 
bereitet ‚jährlich. 6— 3000 Zentner :Schmalke „. die ‚weithin verſendet 
wird. Auch wird Arfenif gewonnen, doch wegen ſeiner Unrxeinheit 
nicht verkauft. 

Mottgers, früher Ottekares,Kirthdorf an der ſchmalen Sinn, 
unter Schwarzenfels, ‚mit, einer großen, 5 Gemeinden umfaſſenden, 
Pfarrei und 85 H. und 848 E.,.nebft: ‚4847 Aecker GenerEnm. Im 
3.1668 ‚erhielt Mottgers einen Viehmarkt. 

Sterbirig, frühen Sterefridegshauſen, dann Sterrfrieg, i alch⸗ 
dorf, an den Quellen der Kinzig, mit-146 H. und 1149 Er, woyon 
2/, Söraeliten find. Die 4441 Aecker große Gemarkung hält: am 
2127 Aecker Land. ; Die. — v- iin — hier — 
farb 1562 aus. Na 
non Weichersbach, —— zu Selbe Sim en. — Ei 
— sinkgen  Dettefhelirhenien, einer PBapiermüpfe,,,: einer, 4362 Aecker 
‚großen Gemarkung und 102 H. und: 929.6, „Der, 3Ojührige, „Krieg 
brachte dieſes Dorf, bis auf 2 Familien herab „mod ſchon 1668 hatte 
ed. deren ‚wieder, 2. Die: BEN Weiher, — — Si u 
lagen, find ‚außgetrodnehnuin un. nina < 
en Zämtendhadr am Reehenbar), in Bee Soaler " Diefes 
Darf iſt zwiſchen Heſſen und⸗ aiern gemeinſchaftlich. Obgleich die 
heſſiſchen amd; baieriſchen Bauernhöfe untereinander ;fiegen; ſo unterſcheiden 
dich ihre Bewohner doch nicht ‚blos durch ihre Religion/ denn Die. Hefſen find 
Proteftanten;,i Die. Baiern Katholiken, ; jondern auch in ihier  Gefichtäbil- 
dung; und. Kleidung. Die Kicche; nad Kirchenvermoͤgen und bar Todten⸗ 
bafı fine zwiichen: beiden gemeinſchaftlich⸗, Die. iheffiche: Hälfte. zahlt 
12397... Yeder , 48.9: und: 410, zu 27, jüdiſche Einwohner, die baieri⸗ 
ſche 40; Hr und. 300: E. unter denen ſich 30: Juden befinden. - 
2 Or el; Kirchdorf, an Der ſchmalen Sinn, hat mit der nörd⸗ 
lich liegenden, aus 87) Hänfern beſtehenden, Zietgelhütte, ſowie einigen 
benachbarten ·Hofen und l Papiermühle, eine Gemarkung von 7400 Aeckeru 
«darunter 4062 Aeckern Wal) A48 H. und 1360/66., wovon an 
50 * ſind. Das Dorf rhattennl 623 erft 9: — 220 
Aoin Meber Heubach gelangt manmach · — m 

: Alttrichöhofen,. Kirchdorf / Nim — Norbeiı Des Ruciiet, 

im) hate, der Dolau, weſtlich unter Dev rmigtteneri Haube. Schon ‚im 


Yin) 


Sten Jahrhundert erwarb das Stift, Fulda diefen Ort, und Bifute, Dafelbft 
fpäter » eine Burg, welche machher meiſt verpfändet wurde. Seit dem 
15ten Jahrhundert bejaßen dieſelbe namentlich die: v. Ebersbeng/ genannt 
v. Weihers, im: 16ten und Urten Jahrhundert: Die! w.i7 Thüngen, 
v. d. Thann und v. Hutten, im Löten. Jahrhundert die vn Mansbach, 
Schleifras ꝛc. Im J. 1813wurden dieſe Burg: au Privaten verkauft, 
welchenein Haus, auf den: Trümmern sherfelben :: ertichteten ; nich "ftehen 
‚anf denſelben noch 2 ..andere: Käufer, welche non. Juden bewohnt: werben. 
Eine zweite Burg: wurde: 1813 von: der. ı Eatholijchen ı.&emeinde. erfauft 
amd an ihrer Stelle ſteht jegt Die katholiſche Kirche, nebſt Schulhaus, 
Pfarrhaus und, Lehrerwohnung, ſowie; noch⸗d. anbete Privathaäͤuſer 
Utttichshauſen »hatı A: "Stantögut 2 Kirchen, :1eine Gemarkung, von 
4500 Aeckern, 3: Jahrmärkten und. 106 Hund: 1006: &.; von; denen 
Die eine Halfte evangeliſch, die andere katholiſch und jüdiſch (etwa 70) iſt. 

Altengronau, früher auch Bupggronau genannt-Kirchdorf, 
unterhalb ber. Vereinigung der breiten. und‘ ſchmalen Sinn: Weiter: an 
der / Sinn herab, ſüdoſtlich von Altengronau,⸗Iag eine Alte; Burg, Deren 
Flaͤchenraum 8.Aecker miaß und Die, von) 2Waſſergraͤben umſchlungen 
wurde. Zu dieſer Burg gehörtenein beſonderes Gericht Im 141en Jahr⸗ 
hundert wat dieſelbe anntehrere Beſitzer vertheilt; unter behen: ſich auch 
ein. Stamm der. v.: Hutter? befand. 3! Diefe:. verkauften Big) und: Gericht 
4358: und. 1379 an die. Heften. v. «Hanau, welche beide! jedoch micht in 
eigenen Beſitze behielten, ſondern ſchon wenige Wochen: nachen dem letzien 
Kaufe: wirder am! jene’; v.nchutten gaben, zuerſt als Pfand, 4478 aber 
als Lehen. 1. Nachdem fpäter dieſer huttiſthen Stamm iverarmte ‚nv ſah 
er ıjich genöthigt, auch: Gronau zu mwerbaufen und: that diefes 4643 an 
Beffeit: Die. Burg lag damals ſchon “in: Trümmern, und an der Stelle 
derſelben ftehen: jegti 1: Bapiermühle, 1: Förſterwohnung und GBauern⸗ 
höfez unter welche das herrſchaftliche Worwerk“ wertgeift irift. In 
Altengronau felbft ftehtı nody. ein alter, ehemals ri: huttiſcher, mit 4b Eck⸗ 
thürmchen gezierter⸗ Burgſitz/ der früher als Amlsgefängniß diente und 
jetzt als Fruchtſpeicher benutzt wird. Auch ſoll auf! dem gegen Ns Liegen- 
den Brauenbevge; wo der Ort moch jetzt dire But genannt: wird, eime 
Burg geſtanden haben. +1 Altengrommu hat init dem Sof Oült de n⸗ 
brumm (vormals. Todtenbruun) 442 Hund: /738 & Die Gemarkung 
iſt mit Joſſa N und enthält: 7553 Acker; woven abev * 
die Hälfte Wald iſt/— MT BES TH MIET? i 
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Zu Altengronau wurde 1766 eine herrſchaftliche Glashütte für 
weißes und grünes Spiegelglas angelegt; mit deren Betriebe 1769 be— 
gonnen wurde. Zu Schwarzenfels wurde das Glas gefchliffen und polirt, 
wogegen die legte Bearbeitung und die Einrahmung in Kaffel- geſchah. 
Diefe Fabrik wurde erſt um's I. 1816 wieder niedergelegt. 

Ober- und Mittelfinn und Aura. Diefe 3 Dörfer bilden 
das Gericht des Sinngrundes, meldjes ehedem ben v. Hutten und 
v. Thüngen zuftand, Den Huttifchen Theil erwarb 1648 Heſſen mit 
den Amte Altengronau; der thüngifche gelangte Dagegen an ‚das Stift 
Würzburg und zu einem Fleinen Theile an einen v. Brohnhofen, ber 
fpäter an dad Julius⸗Hospital zu Würzburg kam. Im I. 1802 ging ver 
ganze thüngifche Antheil von Würzburg an Baiern über, fo daß dad Ganze 
nunmehr eine heſſiſch⸗baieriſche Grmeinfchaft wurde. Die Einwohner wer- 
den‘ in privative und gemeinfchaftliche Hinterſaſſen getheilt. Ueber jene 
übt jede Herrfchaft die Civilgerichtsbarkeit gejonvert, Kurheſſen in der 
amteren SInftanz durch das Ant Schwarzenfels,: in ver oberen durch das 
Dbergericht zu Hanau; Baiern in jener ‚durch das Landgericht zu Orb, 
in ‚diefer durch das Appellationsgericht zu Aſchaffenburg. Für. Rechtö- 
ftreite: der gemeinfchaftlichen Hinterfaflen wird dagegen die erfte Inftanz 
durch. den Zufammentritt der beiderfeitigen Beamten (des -Juftizbeamten 
zu Schwarzenfeld und des Landrichters zu Orb) gebilnet, die Rechts- 
pflege in zweiter Inftanz aber Durch das Obergericht zu Hanau und das 
Appellationögericht zu Afchaffenburg dergeftalt ausgeübt, daß der erfte 
und zweite Fall von Iegterem, und der dritte Ball: von erſterem und 
zwar in gemeinſchaftlichem Namen, jebocy für ſich allein. entſchieden, und 
von jedem Die Oberappellation an das Obrrappellationdgericht feines 
Landes geht. Die Forſtbuß- und Feldrüge-Gerichtsbarkeit, die Verwal⸗ 
tung der Polizei ꝛc., ſowie die peinliche Gerichtöbarfeit werden ebenwohl 
durch beiderfeitige Beamten gemeinfam ausgeübt. Was namentlich bie 
letztere betrifft, fo wird die Unterſuchung von ben Juftizbeamten zu 
Schwarzenfeld und Orb gemeinfchaftlich geführt und durch die beiber- 
feitigen Obergerichte das Urtheil gefällt. Berufungen Dagegen geben 
an das Furheffifche Dberappellationsgeriht zu Kaffel und das baierifche 
-Appeliationsgericht zu Afchaffenburg. Während die direkten Steuern von 
jeder Grundherrſchaft für ſich von ihren Hinterfafien, die von ben gemeins 
fchaftlichen aber gemeinſchaftlich erhoben und nach einem bejtimmten Vers 
haͤltniſſe getheilt werben, fo find Dagegen die indirekten Abgaben, wie 
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die Zölle, die Trankftener, die Konzeffiond«Zinfen x. ala Hoheitsgefälle 
gemeinfchaftlich. 

Zu Oberfinn, wo 7 Jahrmärkte ftatt finden und ein anfehnlicher 
Holzhandel getrieben wird, befigt Kurhefien 18 9. und 166 E., zu 
Mittelfinn aber ein Staatögut und 48H. und 407 E. Zu Aura 
bat Kurhefien feine Hinterſaſſen; die Unterthanen an allen 3 Orten aber 
find gemeinfhaftlid. Früher waren in allen 3 Dörfern Lutheraner und 
Katholiken, jegt aber, nachdem die Xutheraner zu Aura ausgeftorben 
find, nur noch zu Ober» und Mittelfinn. Die Kirche zu Mittelfinn 
gehört den Lutheranern ausfchließlich, die Kirchen zu Oberfinn und Aura 
aber find gemeinfchaftlich, und obgleich, wie bemerkt, an dem letztern 
Orte Feine Rutheraner mehr wohnhaft find, fo wird doch noch jährlich 
3 mal Iutherifcher Oottesvienft daſelbſt gehalten, zugleich aber auch das 
Recht nicht aufgegeben, jeden Dritten Sonntag die Kirche zu dieſem 
Zwecke zu benußen. 
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Auguſtenruh 171. 
Auhagen 356. 

Aula, Ober u. Nieder⸗, 
17. 456. 520. 
Aura 631. 634. 
Ausbadı 524. 
Apelrode 284. 
Atzerode 550. 


Bernsdorf, U. Eſch⸗ Bortöhaufen 370. 
wege II., 307. 308. Bofjerode 27. 288. 


Bernöporf, Loger. Mar⸗ Botenthal 290. 
burg, 370, Vottendorf 402. 
Bernfen 353. Braady 284. 285. 

Belle 245. Bradıt 370, 


Bettenhaufen 166. Brandenfeld 21. 319 
Beyerögraben 520. Braudenſtein 21. 622: 


ce eo Baer 302. 


Balhorn 221. 223. 
Barchfeld 15. 557.559. 
Barkſen 356. 
Battenhaufen 406. 
Bauerbadı 370. 
Bauhaus‘ 290, 
Baumbadı 285, ' 
Baune, Kirch, 12.169. 
Beberbet 191. 
Bebra 281 283 
Beenhauſen 284 
Beisrope D56. 
Beiersgraben 520. 
Beierörode 592 
Beiſeforth 264. 268, 
Belters 290. 
Bellings 624. 
Belnbaufen 385. 
Belnhauſen HG, 
Befterehaufen 370, 
Bengendorf 522. 
Benfen 396.0 
Berffa 452% 454 456, 
Berge, A. Homberg, 17. 
252 253 256 


Berge, A. Witzenhau⸗ 
jen, 

Bergen 586, 
Bergheim 269. 
Berlepic; 16.324.338, 
Berlisgrube 317. 320, 
Bernbach 552% 
Bernbach 601. 606: 
Bernebatz 286. 387. 


Betziesdorf 370. Brandlos 488. 
Betzigrrote 246. 248. Bransrode 311. 
Bieber 607. Brauhaus 484. 


Bieber, Hof⸗, Niever- Braunhaufen 281. 
und Sangen-, 471. Breidenbach 238. 625. 
Biberftein Breidingen 
— I a Breitau 286, . 
Bilftein De, Breitenau 10. 11.2. 
et 509. 518. 264 37. 
Ober" md Breitenbach kandger 
ne gg gaffel, 
Bin er 264 268. Breitenbach, A. Roten 
burg, 281. 
Birftein 4 Breitenbach "am Her 
Sry Sin, berge/ 136, J 
“2 — Breitenbach, Landger. 
Bircihäufen, is, 31%, Scmaltalden, 348. 
Biſchhauſen A Wigen- Breitenborn a Bieber, 
hauſen, 324 327° 607. 
offerode 269. Vaileabern ML 
— — 587. teersbach er 61 


Blankenau 468Breitzbach, A. Netra, 


Blankenbad 288. 3317. 320. 
Blänkengeim 281.284. Breigbad), Ober- und 
Blankemvald 490: Nieder-, 502. 
Blickerbhauſen 324: - Breite. 2%... 
Blumenſtein 223 J Bteunings 631. 
Bockendorf 08.Brotterode 553. 554 
Bockenheim 588.Bruchtkoöbel 583, 


Bocksrode 290. "or Wrüder Mühle 417. 
Bodenhaufen 25 ° Brüngpenhain 216. 
Bodes 562° ©" - Wründerfen 209. 
Bboͤgeſtß a 4 Brungeröhaufen 370. 
Boinebur Buchen 582, 


ey — 28, Buchenau $1.:502 


Buchonien 460. 
Büchelbadh 607. 
Büchenwerrg 264. 
Bürberg 7. 228. 
Bürgeln. 370, 
Buhlenftruth 405, 
Budigau 339, 
Burghafungen 8 11. 
209. 213. 215. 
Burghaun 498. 
Burghofen. 312. 313. 
Burgholz 424: 
Burguffeln 182, 185; 
Butterftäbterhöfe 583. 
Bupfircde 405. 


Ehriftenberg 393. 
Ghrijterode 452. 


Dagobertöhaufen, U. 
Melfungen, 17. 264. 
268. 


Dagobertshaufen, Koger. 
Darburg, 383. 
Dainrode 403. 
Damm 385. 
Dammersbach 494. 
Danferode 284. 
Danferjen 348. 352. 
Datterode 317. 318. 
Datterpfeife 314. 
Dedbergen 348. 
Deifiel 194. 199. 
Dennhaufen 14 
Dens 288, 289. 
Densburg 18. 246. 
247 


Dickershauſen 252. 
Diemerode 286. 
Dillih 259. 
Dilſchhauſen 370: 
Dinfelberg 269. 
Dinkelrode 524. 


Dipperz 485. 

Diffen 245. 
Ditteröhanfen 14.449, 
Ditlofrod 502. : 
Dörnberg. 209, 216. . 
Dörnhagen 14. 169. 
Dornholzhauſen 403: / 
Dörnigheinv 581: 
Dohrenbach 324.: 
Dorfelden, Ober⸗ uub 
Nieder, 592. 
Dorheim, U. Jesberg 
31. 246. 


Dorheim,: ‘ 
Dorla 243. 
Dottenfeld 31. 
Dreihauſen 386. 
Drufen 397. 
Dudenrode 308. 336, 
Düpdinghaufen 359. 


Dünzebah, Ober- und 


Nieder-, 301. 


Ebersdorf 447. 


Ebsdorf 386. 


Eckhardroth 628, 


‘ Effolverbad 487. 


Ehlen 215. 

Ehringen 17. 220. 
Ehrfen 176. 

Ehrſten 182. 187. 
Eich 601. 

Eichen 592. 

Gichenau 488, 
Eicyenberg 324. 328, 
Eichenzell 485. ’ 
Eichhof 518. 
Eichwald 166. 
Eidengefäp 601. 
Eiterfeld 502. 

Eitra 510. 

Elben 221. 224. 


A-D., 592. 


Eiberberg 221. 
Elbersdorf 269. 
Elgershaufen 170, 
Ellenbach, Ober und 
Nieder-, 284. 285.’ 
Ellenberg 264. 
Ellenrode 406. 


; Ellerburg 351. 


Ellers 491. 09 
Elleröhaufen, U. Allen⸗ 
dorf, 335. 
Ellershauſen, A. Fran⸗ 
kenau, 403. 405. ; 
Ellingerode 324 
Ellingshaufen 25: ;. 
Ein’ 620. 623. 
Elmarshaufen 208. 
Elmenthal 553. 556; 
Elmshagen 170. 
Elnhauſen 370. 
Elnrode 246, 

Elters 471. 
Eltmannfee 269. 312. 


Elſungen, Ober- und 
Eserihüg 176. 180. 


Nieder, 209. 242% 
Eltmanndhaufen 307. 


Empfershaufen 264 
Emsdorf 426, 
Engelmes 471, 
Engelöburg 491. 
Engern 348. 
Endheim 586. 
Englis, Groß- und 
Klein, 228. 238. 
Epterode 324. 330. 
333. 

Erbenhaufen 386. 
Erbſtadt 591. 
Erdmannrod 502. 
Erdpenhauſen 284. 
Erfurtshaufen 416. 
Erksdorf 426, 
Erföhaufen 284. 
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Ermſchwerd 324. 329. 

Ernfthanfen 424. 
Erörgde 1384: © 
Eſcheberg 209.:212. 
Eſchershaim 590: 55 1" 
Eſchwege 12. — * 
25. 307 


Eubach 268. 17 — 
Erten 348 1350. 
Etzebach 519.0 
Fahre 1268. u‘ 
Fahrenbach 324. 326; 
Falkenberg: 212. : 
Balkenbergi; 13. 252) 
255 νν 
Falkenſtein 16, 238.) 
Fambach 557.559 
Bafanerie; Loger. 
483. 
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Fehtenberg 215. 
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Ber a. Citerfets, 


Iren J 
406 419 


Fiſchbeck 0 
Be 35 
Flieden 29d1. 

ae DS, un 


Floh 
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Frankenberg, 11: 43. 
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Fränkenhain; U. Ab⸗ 
terode; 308: * 


Beantengahi, 2. Treyfi 
449. 


Gehnfekshaufen, 310, 
Brauenberg 334. 
——— — 
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Franhagen 14, 169. 


Frieda 24. 315. 317. 
Friedau 13. is m 
Friedewald 1221. 522. 
Friedigerode ——— 
Friedlos 508! 
Friedrichs aue 





Friedrichsdorf 176; 
Friedrichsfeld 194; 
Friedrichshagen 356. ° 
Friedrichshauſen 397.7 
Frievridhdhöhe 348.) 
Friedrichshütte 291. 
Frievrichsftein 211. 
Fitebrichäthak' 182; 9 
Friedrichswald 348," 
Frielentorf 247.07”) 
Frielingen 520177 2.” 
Friemen 312. 313. 
Friblar Z 8. 11710) 
31: 225 RB." 
Fronhauſen 385. 
Fürftenet 502. 
Fürftenhagen - 335. 
Fürftenftein 12, 307, 
Fürftenwalb 182.187. 
Fühlen 1356. 
Fulda 78, 10 Er 
24. 31. 474. ' 
det sosehrd) 
Gaſſen 607. - 1%.) 
Gebersdorf 447." 
2. — 


Geismar, A 


22 Georg, St., 
Friedrichsburg 3660 


Gehau, A. Oberaula, 
456 


Gehülfensberg 498. 

2 Geifa, "Ober und Un 
ter =, rg 519. 

"Brite, 
6.7 DS: 237. 

Geismar, A. Sranfenan, 
14. 403. 

Geiplig 601. 

Gelnhauſen 11. 13.27: 
31. 502. 

Gelſtersburg 326. 

Gemünden 406. 

Genſungen 275: 

14. 254 

Georgenberg „400. -1 


Germarmark 6,, 
Germerode 10. 310. 


Gersrod 488. 
Gertenbach 324. 328. 
Gerterobe 284: 
Gethfemane 522. '- 
Gettenbach: 609; 640 
Gewiffenrühe en 
Gicfel 484 ° 
Giefelvorf HE: 
Giefelidervev. 18 102 
Gieſenhain 502 
Gilfetshauſen Su 
Gilſa 246.'248.: 
Gilferberg 449, in. - 


2 Ginfeloorf: 370; 
") Giffelberg 370. ' 


Gittersdorf 509. 
Glaam' 502. 
Glaskopf 383. 
Glauburg 320. 
Glimmerode 334: 
Görzhain 452 456. ' 
Göttingen 389. 1 
Goldbeck 348 Ze 
Gombet' 238° - © - 
Gomfrig 625.7 1” 


4 2 


Gonsroth 609. 
Goßfelden 370, 
Gotthard 494, 
Gottsbüren 191. 
‚Gränzgebach, Ober und 
Nieder», 447, 
Grabfeld, weitliche, 460. 
„ ‚Öftliche, 464. 
Granvdenborn 317. 
Gradgrube 502, 
Grebenau 264. 
Grebendorf 301. 306. 
Grebenhagen (Greben- 
hain). 259, 
Girebenftein 12. 13. 17. 
182. 


Grifte 245. 
Grifielborn 502. 
Gronau, . Alten- und 
Neuen-, 24. 631. 633. 
Großauheim 31. 584. 
Großenbach 494. 
Oroßenhaufen ‚601. 
Großenhof 170. 
Grofenlüder (f. Lüder) 
Großenmohr (f. Moor) 
Großentitte 169. 
Großentaft 502. 
Großfrogenburg 31. 
584. 


Großſchlag 582. 
Grove 360. 
Gruben 494. 
Gründau, Ober⸗ und 
Nieder⸗, 609. 610. 
Grüffelbah 502. 
Grüßen 405. - 
Grumbady 543. 
Gudenburg 212. 
Bude, Ober» und Nies 
der⸗, 284. 
Gudendberg 5. 6. 11. 
13. 241. 
Günſterode 269, 


Gundhelm 620, 
Gunkelrode 290, 
Guxhagen 14.264.267. 


Habichtswald. Braun- 
fohlenbergwerf 162. 


Hachborn 8. 386, 


Hadamshaufen 370, 
Haddamar 228, 
Haddenberg 406. 
Haddeſen 356. 
Sailer 609, 610. 
Haina 10. 406. 
Haindorf 548. 
Hainrode 284. 
Hainzell 488, 
Haitz 609, 
Halbersdotf 269. 
Halvefien 184. 
Halgehaufen 406, 
Hallenberg 24. 552. 
Halsdorf 424. 
Hanau 31. 570, 
SHarleshaufen 163. 
Harmuthſachſen u 
Harmuthshauſen 319. 
Harnrode 922. 
Haſelſtein 494, 
Haſſenhauſen 386. 
Haßlau, Alten» und 
Neuen, 609. 
Haſungen (j. Burgha= 
fungen) 
Hattenbah 520. 
Hattenvorf 355. 
Hattendorf, Alte und 
Neu=, 27. 452. 
Hattenrod 32. 
Hatterode 456. 
Haubern 403, 
Haueda 176. 
Hauneck 15. 521, 
Haune, Ober- und lin» 
ter-, 509. 518. 
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Hauptfchwende 452. 
Haufen - 456. 
Hauswurz 491. 
Hatzbach 424. 

Hebel 17. 232. 255. 
256. 


Hebenshaufen 324. 


Hechelmannskirchen 
498. 


Heenes 509, 

Heidſtadt 245. 
Heiligenberg 275. 
Heimarshauſen 221. 
Heimbach 449. 
Heimboldshauſeu 522. 
524 


Heina 268 
Heinebach 208. 272. 
Heiſenſtein 521. 
Heitelberg 317. 320 
Helderbach 315. 
Heldra 315. 
Helfenberg 207. 
Helfersdorf 611. 
Hellſtein 611. 613. 
Helmarshaufen 8. 21. 
194. 19. 


Helmershof 543. 
Helfa 168, 
Hennigerode 335. 
Herbelhaufen 405, 
Herfa 522, 
HergedsHallenberg 5% 
553. 


Herged » Vogtei 558. 
557. 


Hergetöfeld 259. 
Heringen 17.522.524. 
Herlefeld 268, 
Herleshaufen 317.320, 
Hermannrode 324, 
Kermannfpiegel 502, 
Hermeröhaufen 370. 
Herolz 620. 623, 

4 
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Herrenbreitungen 557. 
Herdfed 8. 11. 13. 
16. 21. 33. 510. 

Hertingdhaufen 425. 
Herzberg 12. 17. 457. 
Heskem 386. 
Heslingen 356. 
Heſſeldorf 611. 
Hefienburg 13. 
Heſſendorf od. d. Höchte 
348; 


Heflenftein 16. 404. 

Heflerode 276. 

Heſſiſch⸗fraͤnk. Gau 6. 
„ fühl. Gau 6. 

Hefles 557. 

Hetteröroth und Höfen 

615. 

Heubach 631. 

Heydau (Haite) 10. 

272. 

Heyerode, U. Sontra, 


Heyerode, A. Roten⸗ 

burg U., 284. 
Hetzerode 312. 
Hilgershauſen 308. 
336. 338 


Hillartshaufen 525. 
Hilmes 524 
HOilperhaufen 509. 
Himmelau 607. 
Himmelsberg 425 
Hinkelhof 628. 
Hinterſteinaub24. 625, 
Hirzbach 592. 
Hitzelrode 307. 308. 
Hochſtadt 582. 

Hoͤchte if: - Heſſendorf) 
Höfingen: 356. 
Höhenfcheid 456.:458, 
Hönebach 281. 293. 


Ik 


Hofgeismar 10. 18. 
171. 176; 179. 


Hohenborn 221. 
Hoheneiche 312. 314. 
Hohenhaus 317. 
Hobenfirchen 182.188. 
Hohenrode 348. 351. 
Hohenſüs 291. 
KHohenzell 624. 
Hohlebrunn 551. 
Hohne, Ober u. Nies 
der-, 306. 308: 
Holzburg 27. 452. 
Holzhauſen, Ober- und 
Niever-, 405. 
Holzhaufen, A. Gudens⸗ 
berg, 245. 
Holzhaufen, U. Saba- 
burg, 190. 
Holzhaufen, A. Hom⸗ 
berg, 2558. 
Holzhaufen, U. Netra, 
317. 320. 


Holzhaufen, U. Fron⸗ 
haufen, 385. 
Holzh. (auch) Rauifch- 
holzhaufen) 15. 416. 
Holzheim 521. 
Homberg 11. 15. 17. 
2. 23. 228. 252. 
Hombergshauſen 252. 
Hombrefien 176. 180. 
Hoof 170. 
Hornöberg 524. 
Horbach 601. 
Hornal 286. 
Hosbach, Thurnz, 
Stadt-, Kirch, Gru⸗ 
ben=-, Mönd= und 
Kerchen-, 286. 312, 
313. ‘314. 
— 488. 
Hubentode 324 


Hübenthal, U. Sontra, 
286. 


Hübenthal, A. Wien 
haufen, 324. 

Hülſe, Ober⸗ u. Nieder», 
252. 359. 


Hümme 176. 180. 
Hünfeld 494. 
Hüttengefüß, A. Geln- 
haufen, 601. 606. 
Hüttengefäß, U Langen- 
felbold, 595. 596. 
Hütterode 406, 
Hundelöhanfen 324. 
326. 


Hundsrück 625. 
Hutten 620. 623. 


Iba 288. 290. 
Ibra 456. 
Iburg 290. 
Seöberg 24. 246. 
Seftädt 307. 
Ilſchhauſen 386. 
Immenhaufen 13. 21. 
182. 184. 
Smmichenhain 455. 
Imshaufen 288, 290. 
Sohanneöberg, Loger. 
Hersfeld, 517. 
Sohanneöberg, A. Dor- 
heim, 594. 
Johannisberg, 
Fulda, 483. 
Josbach 424. 
Joſſa, A. Schwarzen⸗ 
fels, 631. 
Joſſa, A. Großenlüder, 
488 


Ipringhauſen 208. 
Iſſigheim, Ober- und 
Niever-, 583. 


Loger. 


Iſtergieſel 483 


Itzenhain 440 


KHäimmershagen 452. 
Kahlberg 491. 
Kalbach⸗, Obers, Nies 
der⸗ und Mittel, 491. 
492. 6230. 623: 

Kalden 182. 185. 

Kaldern 370. 

Kalkobes 509. 

Kaltenbach 269. 

Kaltenborn 611. 

Kammerbach 309. 336. 

Kapelle 384, 

Kappel 228. 370. 447: 

Karlöberg 27. 

Karlsdorf 176. 

Karlöhafen 28. 194. 

Karthaufe 275. 

Karmandhaufen 326. 

Kasdorf 252. 

Kafiel 10. 11. 13. 15. 
16. 17. 22, 25. 28. 
29. 144. 

Katholifch »- Wüllenroth 


Kathus 509. 
Kaufungen, Ober- und 
Niever-, 8. 166. 167. 
Kaufunger Kohlenberg⸗ 
werfe 167. 

Kehna 370. 
Kehrenbach 21. 264. 


266. 
Kelfe 176. 182. 
Kempfenbrunn 608. 
Kerbersdorf 628. 
Kernbah 370. 
Kerftenhaufen 228.238. 
Kerzell 471. 490. 
Kefeberg 404. 
Keflelftant 580. 
Kilianftänten 582. 
Kinzigheimerhof 584. 
Kirchbauna 169. 
Kirchberg 244. 


Kirchbracht 615. 
Kirchditmold 12. 168; 
Kirchhain 15. 413. 
Kirchhafel 494. 
Kirchheim 20. 
Kirchhof 264. 
Kirchverd 385. 
Kleinenfee 27. 288. 
522. 524. 
Kleinvadı 335. 338. 
Klofterhof 191. 
Kisfterhöfe 624. 
Kridhagen ‘163. 
Kölbe 370. 
Königswald 286. 
Körle 264 
Körnbah 502. 
Koblenftänt 348. 352. 
Kohlhauſen 509. 
Konnefeld 268. 273. 
Konrode, U. Schenk 
lengsfeld, 524. 
Konrode, U. Ober: 
aula, 456. 
Kornberg 286. 288. 
Koverden 352. 
Kraburg 317. 
Kragenhof 164. 
Kranfenhagen. 348. 
Kraufenberg 452. 
Krauthaufen 286. 
Krefienbady 624. 625. 
Kreuz, h., 484. 


Kreuzberg, Loger. Hers⸗ 


feld, 518. 
Kreuzberg, U. Schenk⸗ 
lengsfeld, 525. 526. 
Krückeberg 356. 
Krufenberg 196. 
Kruspis 522, 
Kühnebach 509. 
Kugelburg 219. 
Kuhlen 359 


: Zandefelv 268, 
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Laar 209.1 202. 9° 
Lachem » Vogtei 348. 
Lahngau, Ober⸗, 6.460; 
Zamerden 176. 181. : 
Lampertsfeld 524. 
Landa 268. 
Landeck 524. 525. 


pe va IE 


Landeröhaufen 524. 
Landsberg 220. 3 
Landsburg 447. 2 
Rangendiebach 595. 
596. 


: „ Zangendorf 424. 
. Langenhain 307. 


Langenſchwarz 498: 
Rangenfelbold .31.:595; 
Langenftein 413, ⸗ 
Langenthal 194 199: 
Lanzingen 607. ! 
Laudenbach 330. 335: 
Rautenhaufen 322.  ? 
Lehnhauſen 405. 7 
Leibolz 502. . 

Keidenhofen 386. - ‘ 
Leimbach, U. Citerfelv; 
502. 


- Leimbah, U. Ziegen 


bain, 441. 


Leimbach, A. Friede⸗ 
wald, 


Leimsfeld 47 
Reinegau 6. 
Reifenwald 611. 618, 
Lenderſcheid 449. 
Lengerd 522, 
Lengsfeld, Schent« und 
Ober-, 524. 525. 
Leuderode 255. 
Kicherode 284 ı AR 
Lichtenau 11. 13: 16. 


41* 
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Kichtenhagen 284. 
Liebenau 181. 
Lieblos 31. 609. 611. 
Lindeuau 286, 
Lindenberg 625. 
Lingelbah 456. 
Linfingen 447, 
Lippoldsberg 10. 194. 
200. 


Kifcheid 449. 
Lispenhaufen 281.283. 
Kobenhaufen 264. 
Loͤhlbach 406. 
Köfchenron 471. 490. 
Köwenburg 162. 
Köwenftein 12. 248. 
Lohne 244. 

Lohra 385. 
Lohrhaupten 608. 
Loshauſen 446. 
Louiſendorf 402. 403. 
Ludivigsau 21. 519, 
Zudmwigftein 21. 324. 
326, 


Ludwigseck 21 285. 
Lüder, Groß- u. Klein⸗, 
488 


Lüderbach 317. 
Lüdersdorf 281. 
Lüſtefeld 317. 320. 
Kütterz 488, 

Lützel 607. 
Lügelhaufen 601. 
Kügelwig 252. 


Machtlos, U. Ober- 
aula, 456. 
Machtlos, U. Nenters⸗ 
haufen, 494. 
Madenzell 494. 
Maden 5. 242. 
Pädelsporf 312. 
Mahlerts 494 
Dialges 502. 


Malkes 488. 
Malfomes 524. 
Malsburg 220. 
Malöfeln 264. 267. 
Mansbah 31. 502. 
Marbach, Loger. Mar⸗ 
burg, 370, 
Marbach, Enger. Fulda, 
471 


Marbach, Klaus-, 498, 
Marborn 625. 628. 
Marburg 10. 11. 13. 
14. 21. 28. 29. 30. 
371. 
Mardorf, U. Amöne- 
burg, 406. 
Mardorf, A. Homberg, 
17. 252. 255. 256, 
Margretenhaun 486. 
Marienvorf 182. 187. 
Marjoß 624. 625. 
Markershauſen 317. 
320. 


Markföbel 592. 
Martinhagen 215. 
Marzhaufen 324. 
Maſch 362. 
Mauerd 502. 
Mauswinkel 615. 
Meckbach 510. 
Medlar 510. 
Meerbolz 31 609. 
Meimbrefien 182. 187. 
Meifenbach 502. 
Meifer, Ober» u. Nies 
der⸗, 182. 
Melnau 39. 
Melfungen 11. 261. 
264. und Ober- 264. 
Melters 32. 
Diengerd 502. 
Mengsberg 449. 
Merrhaufen 221. 224. 
Merzhauſen 446. 


Mep 244. 
Metzebach 269. 
Metlar 286, 
Michelbach 370. 
Miefenda 502. 
Mittelbuchen 5382. 
Mittlau, Ober⸗ 
Nieder-, 609. 
Mittelhof 276. 
Mittelfchmalkalven 
(ſ. Schmalkalden) 
Mitterode 312. 314, 
Möllenbet 348. 350. 
Mölliih, Ober- und 
Nieder-, 238, AO. 
276. 


Möln 387. 

Mommel 556. 
Mönchehof 164. 
Mörshaufen, U. Span« 
genberg, 269. 
Mörshaufen, U. Hom⸗ 
berg, 252. 

Moifcheiv 449. 
Moifcht 370. 

Molzbach 494. 
Momberg 426. 
Monhauſen 405, 
Moor, Groß- u. Klein-, 
500. 


und 


Moosburg 353. 
Morles 494. 
Morſchen, Alt u. Neus, 
268. 273, 
Mosborn 608. 
Mosheim 252. 
Mottgerd 631. 632. 
Mogenrode 307. 
Motzfeld 524. 
Mühlbach 259. 
Müplhaufen 252. 


. Mündphanjen:27. 389. 


Vlündershaufen 283: 
Mür 488. 


Nanzhauſen 385. 

Naffenerfurt 258. 

Nauheim 593; 

Naumburg, Stadt, 31. 
221. 


Naumburg, Schloß, 
59. 


Nauſes 452. 
Naufis, A. Spangen- 
berg, 264 
Naufis, U. Rotenburg, 


284. 

Nellenburg 428, 
Menndorf, Groß= und 

Klein», 360, 
Nenterode W 
Nentershauſen 288 
Neſſelbrunn 370, 
Neſſelrbden 317. 
Netra 317 

Neubau 410. 
Neuemühle 169. 
Neuenderg 482, 
Neuenhain 256. 
Neuenrode 324 
Neuenfchmidten 611. 

613. 


Neuenftein (Neumwallen- 
fein) 16. 259. 260. 

Neuerode 307. 
Neuhof 491. 

Neukirchen, Stadt, = 

Neukirchen, Fl., 

Neuerode 525 u. F 
522 


Neuſes 601. 

Meuftadt, Stadt, 31. 
426. 

Deuftadt 491. 

Neuftall 627. 
Neumiedermud 95. 


Niddawitzhauſen 307. 
308. 


Nievenftein. 244. 
Nieverasphe 389. 
Nieverberf 456, 


95, Nieverklein 413. 


Niederwald 413. 
Nienfelde 32. 

Niefte 32. 168. 
Nippe 525. 

Nordeck 386. 
Norvshaufen 14. 170. 
Nottberg 348. 

Nüft 494. 


Dbernvorf- 389, 
Obernfirchen 352. 
Oberrode 510. 456. 
Oberfuhl 293. 
Ockershauſen 370,381. 
Ddenfachfen 502. 
Oedelsheim 193, 
Dedinghaufen 212. 
Delöhaufen 216. 
Detmanndhaufen 312. 
Ohmes 429. 
Oldendorf 356, 
Opperz 491. 
Orpherode 308. 336. 
. 338, 
Oſtendorf 348. 
Ofterburg 339. 
502. Oſtheim, A. Hofgeis⸗ 
mar, 17 
Oſtheim, U. Melfungen, 
264. 


Ditheim, U. Windecken, 
59. 


Dttilien, St., 
Dttran 454 


335. 


Meteröberg, Unger. 
Hersfeld, 509. Ba 
Petersberg, Xoger.' 
Fulda, IB em 
Piaffehrod 488: 
Pücfte 268. 272, 
Philivpinenburg "207. 
Philippinendorf 207, 
Philippinenhof 156. 
Philippinentbal 207. 
Philippsruhe 580. 
Philivpsthal 526. 
Pöben 356. 
Popvenrod 488, 
Praunbeim 31. 589, 


Mabenſtein 627. 
Raboldshauſen — 
Radmühl 627. 
Reimarshauſen 385. 
Raith 625. 
Rambach 315. 317. 
Ramholz 628. 630. 
Rangen 211. 
Ransbah, U. Ziegen- 
han, 446. 
Ransbach, AU. Schenf- 
Iengefelv. 524. 526. 
Raßdorf 27. 288. 293. 
Rasdorf 494. 
Rauiſchholzhauſen, fiehe 
Holzhauſen. 
Rauſchenberg 20. 425. 
Rautenhaufen 286. 
Ravolzhaufen595. 596. 
Rebsdorf 627. 
Nechberg 452. 
Nechtebah 312. 
Reckrod 502. 
Reddehauſen 370. 
Reichenbach 10. 31. 
333. 334 


Meichenbach, ger. 
Schmalkalden, 549. 
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nn 509. 519. 

Reinhards 624, 
Reinhardswald 12. 14. 
173. 


Renda 317. 319. 320. 
Rengshaufen 284.285. 
Reptih 246. 
Rer 486. 

Rhina 17. 498. 500. 
Rhoda 220. 
Richelsdorf 288. 290. 
291. 


Riebelsdorf 452, 
Riede 221. 224, 
Rieden, Ober- 
Unter-, 224. 
Rieneck 609. 
Rimmeld 494. 
Ringgau 6. 31. 
Rinkenkuhl 332, 
Rinteln 29. 348, 
Nitteröberg 317. 320. 
KRittmannshaufen 317. 
Rockenſüs 286 
Rodebach 308, 
Rodenbach, Ober⸗ und 
Nieder-, 584 
Rodenberg 21. 359. 
Rodenhauſen 385, 
Röddenau 18, 401. 
Rövergrund 494, 
Rödgen 594. 
Moͤhrda 317. 318. 
Roͤhrenfurth 264. 266. 
Röhrig 607. 
Röhrigs: 625. 
Röllhaufen 455, - 
Rölshaufen 455. 
Nömeräberg 259. 
Römershaufen 403: 
Rohden 356. 
Rollshaufen 385. 


und 


Rommerdhaufen 449.: 
Rommershäufer Eiſen⸗ 
werk 451. 

Rommerz 491. 
Romsthal 628 
Ronhauſen 370. 
Ronshauſen 281. 
Ropperhauſen 448 
Ropperhauſen, Klein⸗, 
454 


Ropperode 215. 
Rorbach 509. 
Rosbach, A. Hünfeld, 
494. 

Rosbach, U. Bieber, 
607. 

Rosphe, Ober- 
Nieder, 389. 
Nofenthal, Stadt, 15. 
18. 348. 


und 


Rofenthal, Loger. Rin⸗ 
teln, 352, 

Roßbach, A. Witzen⸗ 
hauſen, 324 
Roßbach, Loger. Hers⸗ 
feld, 300 

Roßberg 386, 
Roßdorf, A. Amöne- 
burg, 416. 

Roßdorf, Loger. Hanau, 
583. 


Rotenburg 11. 15. 16. 
25. 281: 
A. Tronhaufen, 
A. Meerholz, 
611. 


Roth, 
385. 
Roth, 
609, 


NRothenbergen 609.611. 
Rothenditmold 163. 
Rothenkirchen 17. 498. 
Rothenfee 509. 
Rothhelmshauſen 228. 
Rothmweften 164. 
Rotteruda 552. 558. 


Rorhaufen, 252. 256. 
Rudolphshan 498. 


Rückerode 324, 326, 


A. Hünfeld, 
A. Neuhof, 


Rückershauſen 452, 
Rüdingen 595. 596. 
Rüdigheim, U. Amöne- 
burg, 416. 
Rüpdigheim, Loger. 9 
nau, 

Ruhla 289, 
Ruhlkirchen 429, 
Rumbeck 348. 
NRumpenheim 581. 


Saarbeck 548. 

Saafen 259. 
Sababurg 14. 17. 21. 
25. 188. 190. 
Sachfenhagen 359. 
Sachſenhauſen 449. 
Salmöhaufen 455. 
Salmünfter 32. 626. 
Sal; 625. 626. 
Salzberg 259. 
Salzſchlirf 488. 

Sand 221. 223. 
Sandershauſen 165. 
Sanner; 32. 620. 624. 
Sargenzell 494. 
Sarnau 370. 


Rüders, 
494. 
Rückers, 

491. 


ESarrod 627: 


Schafhof 446. 
Schachten 182, 187. 
Schaippach 609. 
Schartenberg 12. 176. 
182. 209. 211. 
Scjauenburg 170. 
Sthauenftein 355. 
Schaumburg 24 339. 
352. , j 


Schemmermurf 269, 
312. 


Schemmern 312. 313. 
Schenkſolz 524 
Schenkwald 495. 
Schermbeck 348. 
Sciffelbah 424. 
Schiffelborn 246. 248. 
Schildhof 293. 
Schildſchlag 27.510. 
Schletzenhauſen 488; 
Schlegenrod 498. 
Schlierbach, U. Jesberg, 
246. 
Schlierbach, A. Wäd- 
teröbach, 611. 612. 
Schlotzau 498. 
Schlüchtern 620, 
Schmalfalden, Klein= u. 
Mittel-, 14. 24, 25. 
543. 548. 553. 555. 
Schnellbach 558. 
Schnellrode 269. 
Schonbach 416: 
Schönau 449. 
Schönau, Ober: u. Un- 
ter-, 552. 553. 
‚Schöneberg 12.118.176. 
179. 
Schönfeld, f. a 
ruhe. 
Schönftädt 14. 37V. 
Schönſtein 451. 
Schorbach 456, -, 
Schrecksbach 452. 
Schreufa 405. 
Schröck 416, 
Schützeberg 207. 
Schwabendorf 425. 
Schwalbenthal 21. 
Schwalheim 594 
Schwarzbach 494, 
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Schwarzenberg 264. : Sipperhaufen 252; > 
266. J 


Soisdotf 502 
Schwarzmsom; Stadt, Soiglienen 502. 
452. Solz 288.290. 


Schwarzenborn 370. Somborn 601. ; 
Schwarzenborn, H, 5202. Sondheim 252. « : i 
Schwarzenfeld 25. 631. Sontra 12. 15. 286. 
Schwarzengrund 502, Sooden, Fl., 335. 336. 
Schwarzenhafel 284. Sooden, Stadt, 626. 
286. Sooldorf 362, $ 
Schwebda 307. 308, Sorge 500. 
Schweinsberg 12. 30. Spangenberg 14. 268. 
413, 269. 


Sebbeterode 449. Speckswinkel 426. 


Seckbach 587. Spielberg 31.611.612. 
Seelbach 385. Spieöfappel 8.448, 
Segelhorft 356. Stadthosbach ſ. Hosbach. 
Sehlen 405. Staärklos 521. 


Seibelsdorf 429, 
Seidenroth 625. 
Seifertshauſen 284. 
Seigertshauſen 447, 
452, 


Stahlberg. 350, 
Stammen 194. 199. 
Stau.3ö6. 
Staufebah 413; 416. 
sStedelberg .628,. 
Selheim, Groß- und Stevebadh 385. 
Klein, 27. 413. Steendorf 494. 
Seligenthal 549. Steend 471. 
Senfenftein 16. 168. Steinau 487. : 
Segelbud) 494, Steinau, Stadt, 624 
Seulingswald 12. 507. Steinbad; 552. 
Sichelbach 162. Steinbach 498. 
Sichertshauſen 386. Sterbfritz, 631. 632. 
Sickenberg 35. Sterkelshauſen 284.15 
Siebertshauſen 440. Sterzhauſen 389 1 
Sieglos 510. Stiedenrode 324. 
Sielen 176. Stille, Näher- u. Mit. 
Silges 494 tel⸗, 543... 
Simtshauſen, Ober⸗, Stolzhauſen 269. 


Mittel- u. Unter, 27. Stoppel, Ober: und 
389. Unter-, 519. 521. 
Sindersfeld 425. Strang 246. 

Singlis 258. Streitberg 611. 

Sinn, Obersw. Mittel-, Strüden_348. 

631. 634. Struth 543. 
Singigäburg 521. Süß 27. 288. 291. 
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Tann 509. 
Tannenberg 14. 289. 
Thahlhaufen, Ober» u. 
Nieder», 284. 
Tilithi 339, 


Undhaufen 276. 

Urf, Ober: und Nieder-, 
246. 248, 

Urlettich 314. 
Utteröhaufen 17. 228, 


Kodemann 348. 352. 256. 


Todenhaufen, A. Zie⸗ 

genhain, 447. 
Todenhaufen, A. Wetter, 
389. 


Todenhauſen, A. Rofen- 
thal, 406, 
Zodenwarth, 559. 
Todtenbrüden 417. 
Trages 601. 
Trafenberg 625. 

Treis a d. Lumbde 386. 
Treiſa, Stabi, 449, 
Treisbah, A Wetter, 
889. 


Treisbach, H., A. Fran⸗ 
tenau, 405. 


Treisbach, Logr. Fulda Völfershain 259: 
471. 


Treiſchfeld 502. 
Trendelburg 12. 21. 


194. 198. 
Trubenhaufen 324. 330. 
333. 
Trunsbach 285. 


Uchtdorf 348. 
Udenborn 228. 
Udenhain 611. 614. 
Udenhaufen 182. 187. 
Uengfterovde 330. 333. 
Vergell 32, 627. 
Uffhaufen 488. 
Uffhaufen, Ober» und 
Unter-, 502. 
Ulfen 286. 287. 
Ulmbady 627. 
Ungebanfen 228, 
Unhaufen 317, 


Uttrichshauſen, 32.631. 
632. 


Vaake 189, 
Batterode 335. 
Veckerhagen 188. 
Verna 259. 
Vernawahlshauſen, 

( Wahlshauſen.) 193. 
Viermünden 15. 405. 
Vockenrode, U. Neus 

ſtadt, 429, 
Vockerode, A. Abterobe, 

308. 


Vockerode, A. Spangen- 
berg, 
Bölfershaufen 815. 
317. 

Dogelöburg 308, 
Volkers 543, 
Bolfershof 456. 
Bolfmarfen 18. 32. 
216. 

Bolffen 348. 
Vollmer; 628. 630. 
Vorſchütz, Ober» und 
Nieder», 243. 


Wabern 25. 228.239. 
Wachenbuchen 582. 
Wächtersbach 4 31 
611. 


Wagenfurth 264. 
Wahlershauſen 161. 
MWahlert 628 
Wahled 557: 559. 
Wahlshaufen 456. 


Wahlshauſen, f. Verna⸗ 
wahlshauſen 

Wahnhauſen 32 

Walburg 334 

Waldau 168 

Waldensberg 611. 613. 

Waldfappel 17. 18. 
312. 


Walgern, Ober» und 
Nieder, 370. 3858. 
Wallenburg 557. 
Wallenfels 521. 
MWallenftein 259. 
Wallroth 624. 
Waltersbrück 246. 247. 
MWanfried 12. 14. 25. 
315. 316. 


Warzenbach 389. 
Waſenberg 449. 
DWegebach 445. 
Wehlheiden 160. 
Wehrba, Logr. Marburg, 
370, 


Wehrda, U. Burghaun, 
31. 498, 


Wehren 244. 
Wehrshauſen, Loger. 
Marburg, 370. 
MWehrshaufen, U.Schenf« 
lengsfeld, 524, 
Meibet 356. 
Weiboldshaufen 385. 
Weicheröbach 631. 632. 
Weidelbach 169. 
Weidelberg 16. 208, 
Weiden 335. 
Weidenbady 335. 
MWeidenbrunn 552, 
Weidenhaufen 310, 
Weiershauſen 370. 
Weilerö 611. 
Weimar 163, 
Weimar, Ober- u. Nie 
ders, 370. J 


Weipertz 620. 
MWeifenborn, U. Wan- 
fried, 315. 
Weifenborn, U. Sontra, 
286. 


Weißenbah 324. 
Weißenborn, Obers 
Unters, 502. 524. 
MWeißenborn, U. Ober: 
aula, 456, 
MWeißenftein 382. 
Weiſenhaſel 288. 
Meiterode 281. 
Meiteröbaufen 370. 
Welda 287. 
. Wellingerode, U. Abte 
rode, 308, 
Wellingerode, A. Bijch- 


haufen, 314. 

Welſede 356. 
Wenveröhaufen 324. 
327. 
MWenigenhafungen 216. 
Wenkbach 385. 


MWennefamp 348, 
Wenzigerode 246. 


Werkel 243, 
MWermertöhaufen 385. 
Wernswig 252. 


MWeftendorf 348. 352. 
Wefterburg 12. 337, 
Weſtergau 464. 
MWeftervogtei 348. 
Weftuffeln 182. 187. 
Bitter 8. 11. 14. 18. 
21. 25. 389. 
Mettefingen 24. 
Wetzlos 498. 
Wichdorf 244. 


Wichmannshaufen 312. 
314. 


Wichte 268. 
Wickbolſen 356. 
Wickenrode 330. 333. 
Midershof 246. 


u. Widdershaufen 522, 
524. 


Wieden, Große u. Kleins, 
348. 352. 
Wiera 449. 
Wiefenfeld 10. 402. 
Wilde 15. 288. 293. 
Wilhelmsbad 581. 
Wilhelmshaufen 189. 
Wildelmshöhe 161. 
Wilhelmshof 509. 518, 
Wilhelmsthal 185. 
Willeröhaufen, A. Netra, 
317. 


Willershauſen, A. Fron⸗ 
haufen, 385. 
Willershaufen, A. R 
fenthal, 405. 
Willingshaufen 447, 
Windecken 590. 
MWindhaufen 168, 
Winnen 386. 
Winterfcheid 449, 
Wipperode 307. 308. 
Wippershain 510. 
Wittelöberg 370, 
Wittgenborm 611. 612. 
Wittged 471. 
Mitenhaufen 12. 14. 
3%0. 324. 
MWölferöhaufen 522. 
524. 


Wölf 502. 
Wölfterode 286. 
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MWöfeberg 348. 

MWohra 324. 
Molferborn, 32. 611. 
613 


Molferode 424. \ 
Wolferöhaufen 276. 
Wolfgang, St., 584. 
Wolfbagen 11. 201. 
206. 
Wolfsanger 164. 
MWolfshaufen 370. 
Wolfterode 308. 
Wolkersdorf 13. 15. 
21. 397. 
Wollmar 27. 389. 
Wollrode 264. 
MWommen 317. 3%. 
MWülmerfen 199. 
Wüſtefeld, A. 
burg II., 284. 
Wüftefed, A. Schenf- 


Roten» 


9 lengsfeld, 524. 


Zell, Ober⸗ und Nieder⸗, 
624. 631. 632. 
Zennern 228. 239. 
Zerfen 356, 
Ziegel 471. 490. 
Biegenberg 12. 324. 
Ziegenhagen 324. 329. 
Ziegenhain 17. 22. 26. 
441. 


Zierenberg 13. 209. 
210, 


Zimmersrode 246. 
Zünteröbady 638. 
wehren, Ober: und 
Nieder⸗, 169. 
gweſten 246, 248, 








Ri . a, > Zu 2 
A . .* — 
— 
.. 
1 * D 1 
MAL . . 
Eur > Poren ; 
Pr FE u ee 
r* ’ ’ * * 
—* 4 
— 4* 
® .' —8 ER IR IR . i 
A od . 
+ 
" ‘ . 
rt“ 24 —8R * 
* 5 - x 
; I art za 5 
» 
6 
“ .’ - * ni = 
3 
* J 
Ks in . 
. 
u. . & . 
. 
— u - 5 
r et 5 
. “ r » 
= . . 5 
ur ’ * "na 
% . 
J 
J 
1 J 
5 s . A 4 
nn n “r * —— 
Er ‘ - 6% 
ö t Br ie . 
r FE onen “ . 
- * —— 
oo. R 
. r » 5 
» “ ” 
zur, 4 .. A P 
« . . “ 
, ie . 
j 4 # ‘ , 
e 
. * 





Digitized by Google 


Verichtigungen und Bufäge.: 


13 v. 
19 v. 
16 v. 
1v. 
5» 
1v. 


o. 


u. 


9 v. u 


9» 
15 v. 


D. 
D. 





. 14 v. o. lies ſtatt „Großenbursla" — „Altenburfchla.” 


"nm „Alt: und Neuhattendorf“ — „Neuhattenborf.“ 
"m nBlieder” — „Flieden.“ 

nn „Rohren“ — „Wehra.“ 

"ne „Borit“ — „Barit.” 

„Sebterode" — „Sebbeterobe.” 

nn „große“ — „bebeutende.“ 

vn nRellerwald“ — „hohe Lohr.“ 

nn nBohra” — „Wehra.“ 

„bie kleinſte“ — „eine der Fleineren,” Im erften 


" 


Semefter 1842 hat die Univerfität 314 Studirende. 
8 v. u. lies ſtatt „Wilhelm IV." — „Wilhelm VL“ 


13 v. 


1» 
1». 
12 v. 
7». 


15 v. 


5v 
13 v. 
15 v. 
16 v. 
17 v. 
16 v. 
19 v. 


14—17 v. o. flreihe von: „In biefer 2.” — 


0, 
u. 
o. 
u. 
. lies ſtatt „vor“ — „von.“ 


vn „Beinih J.“ — „Heinrich IL" 
muß noch „Landefeld“ zugefegt werben. 
lies ſtatt „Bonifaz“ — „Bincenz.” 
ift „Kleinallmerode“ zu ftreichen. 


vn „ein Mal" — „eine Mal.” 


.ift „in dem Oberwalde“ zu ftreichen. 

. it „Wehrshaufen“ zuzufügen. 

. fies ftatt „Wehrshaufen“ — „Elnhaufen.” 
if „Dilfchhaufen“ zu reichen. 

. it „Hadamshauſen“ zuzufügen. 

. Ties ftatt „die Fleinfte” — „eine ber Hleineren.“ 


” ” „im Hofe” — „im Hofe,” 
beſiegte.“ Vergl. 


Börsch: Ueber die Laugona und Bordaa des Venatius 
Fortunatus. 


©. 450. Treiſa befigt: 42 Strumpfwirkermeifter, 34 Lohgerbers, Meißgerber- 


“ 


* 


" 


. 
8 


* 


und Sattlermeiſter, 22 Sockenſtricker, 36 Tuchmachermeiſter, 
22 Leinwebermeiſter, 2 Kupferſchmiede, 4 Färbereien ıc., ſowie 
2 Spinnmaſchinen, 1 Papiermühle, 1 Walk- und Schneide⸗ 
mühle, 3 Oel- und 4 Mahlmühlen. Die blühendſten Gewerbe 
find die Lohgerberei und Sodenftriderei, auch die Strumpf- 
wirferei geht gut. 

456. 3. 10 v. o. lies ſtatt Oberode“ — „Olberode.“ 

456. „ 10.9. 0, iſt „Ibrd® einzuſchalten > 

463. „ 15 v. u. lies ſtatt „1560 das Amt“ — „1557 bie Hälfte des Amts.“ 


466. „ 4 v. u. u 30° — 266’. 

502. „ 5. o. ift „Grüffelbadh“ und 3. 8 v. o. „Bobes“ zuaufügen. 
508. „. 69. u. lies ftatt „Kolfobes” — „Kalkobes.“ 

Au. Bm. u Mal“ — „Mel.“ 

597., 5m u... mheiße" — „heife“ 
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The borrower must return this item on or befor 
the last date stamped below. If another use 
places a recall for this item, the borrower will 
be notificd of the need for an earlier return. 


Non-receipt of overdue notices does not exempt 
the borrower from overdue fines. 
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